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Gesundheits - Pflege. 


Sur (rbafíung dauernder Óefunbfelt muB man befonber8 flets für eine gute Berdauung forget, unb mie eine 
qute Würze eine Cpeue ſchmackhaft mad), jo macht Mural (fr. Wutrol), ein altbemábrter btáretud)er ۱۵ ۶۲ ۵ ۵1 ۷ ۱۱ ۵ 8۰2. und 
WüBre«Gprup, bie Gpeife berbaulidj. Nural enthär, außer ber pbojiologii notwendigen 6081611۲ 6, bie wirfjamften 
Verdauungsfermente, bialyjiertes Bepfin und das aus ber Unanasfrudt gewonnene Bromelin, in Verbindung mit 
leicht reforbierbaren ftoble)obraten. (58 ift höchſt wohlſchmeckend, unidübfid unb frei von Alkohol, daher bedeutend 
10 1۲ ۲۲۵ ۱۶۲ alg alle Bepfin- Weine, Liköre u. dgl. Seit 10 Jahren wird Nural von Zaujenben von Wraten ald Diätmittel bei 
allen Serbauungsftórungen, Magenleiden, für Genefende, Blutarme, Bleidfadtige und Shwadlide, aud Kinder, viel» 
feitig verordnet. Die mächtig appetitanregende Wirkung des Nural ift darauf zurüdzuführen, dab e8 bie genofjenen 
Spetjen fdnell verdauen hilft. Wiele, bie lange Seit ohne Appetit zu ibren Mablzeiten gegangen find, werden finden, Dab 
anftatt eine Notwendigkeit zu fein, durd Wural bas Efen jet eine Freude geworden iff. |, Flajde (ca. ود‎ Kilo Inhalt) 38. 3.—. 
Brojhüre auf Wunjd) gratis und zur Probe وا‎ iylajdje à 1,75 Me. portofrei durch 


Klewe & Co., Ges. m. b. H., Nuralfabri, Dresden A. 543. 


Dr. med. Fülle, birig. Urgt des DOftiee-Sanatoriumsd Boppot, fhreibt am 5. November 1904: „Mit bem 
Nural bin ih febr aufrieden und babe bier fon Hunderte von Flaſchen verordnet.“ — Und am 14. März 1905; 
„Rural ift eben ۱0۱۲۲۱۱8 ein vorzüglihes Präparat.“ 
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Neurasthenie, Rsthma, stört die Haarwurzeln vollständig. 
A eer | Ran es ca. Gicht, Rheumatismus, 2,—.Fürstarken Wuchs 3,—Porto25Pf. 
تحت بان‎ . q Jai TET S Queer بو‎ : — —— neil Otto Reichel, Berlin52,Eisenbahnstr.4, 
1 — — ur, scm انت لس‎ mae armut,Frauenkran 
۱ [D ;esdertvadebeuldDnfetHellerfolgef etc. Einzigschtne Lage. 
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Monatlich 1 Heft zum Preise von M. 159, Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten*) 
=> 


$3 Inhalt des Septemberbeftes: as 


Seite Seite 
So gern wie Du. Gedicht bon 8 





۲۲106 Sefimomitid Repin. Bon ۰ 


Erdner. Mit Zeihnung von}. Bo geler 5 
— vom Büchertiſch. Von Carl 
. 11 


bildungen . . 1 fe 
Srühe. (Sitauen.) Gedicht von A. f. 3. Sfluftrierte Rundidan. Bon $. 9. 
Tielo. . Aus der Sammlung 9t. dv. Kaufmann-' 
Hinrik Geiris. Roman von Trang Berlin. — Giirtelfdnalle, entworfen von 
Rofen. (Fortſetzung folgt). . . 21'- BW. Witting, und Schmudnabel, entworfen 
Die Wolle. Gedicht bon ger) Mar- von Prof. ٩. Groß. — Tapeten, Stoffe 
tell. 35 und Borhänge der Vereinigten Werfftätten 
Der Anteil ۲ Frau an ber mufi- für Kunft im Handwerf-Mündien. — 
falijden Kultur. Bon Dr. Wilh... Möbel von E. Friedmann - Berlin. — 
Kleefeld. . . . . . . . . 36| Schließe von Hofgoldfchmied :H. Schaper- 
Delfter Fayencen. Bon Dr. A. 8 » Berlin. — DUM Tope — Bu 
` Ming. Mit einundzmanzig Wbbildungen unferen Bildern. . 1 . 1 
nad) Originalaquarellen von Curt Agthe : 
in Gatfimiledrud . . . , ۰ Al Kunstbeilagen: 
Unedter Lorbeer. Gedicht von Alice $ofafen-Qetmam. Aquarellſtudie von 
Freiin von 60009 . 96 | ٩10 Repin zu bem Gemälde „Sapo- 
BomSchreibtifh und aus bem te roger Kofaten“. %affimiledrud . Titelbild. 
lier. Studentenjahre 1848-32 Sarbenftudie zur Progeffion von 
Erinnerungen von Prof. Dr. O. Fag 0 97| ja Repin. Fatfimiledrud. . 7 


64 Bachantin. Plakette von Fritz Ehrift. 


Yalfimileprägung . . 3w.24u.25 


Einschaltbilder: 


65 ۱ Sonntagmorgen bei Brud. Gemälde 


von Profeffor $. W. Keller- Reutlingen. 


lius Norden. Mit zwei ۰ 
bildern in Salfimiledrud und fiebzehn Ab- 


Ein Lied. XQGebidjt von is CE "eel 

Baden-Baden einft unb j 
Hanns von 3 ۰ ir En 
zwanzig Abbildungen mad) Zeichnungen 
und Sr ی ی‎ men, gum Teil in 
Tondrud . . 

Mettes Kinder. Eine mögliche Geſchichte. 


Bon Marianne Mewis (Fortſ. folgt) 83 | — &onbtud . . 3w.32u.33 
Mädchens Wbendgang.  Gebidt von Bei der Lampe. Zeichnung von Alfred 

$. Raimund . 94 Sohn-Rethel. ۶ . 810.64 5 
Karl der Kühne von Burgund. Ein كن‎ € tnit Ludwig bon 

Kulturbild aus bem Übergang Des Mittel- Geffen unb bei Rhein. Gemälde 

alter3 in bie neue Zeit. Bon Profeffor von fProfejjor 28. Trübner. Tondrud 

Dr. Ed. Heyd. Mit einem Einjchaltbild ^. $n. 9 

und dreizehn Abbildungen nad) Gemälden Karl ber Kühne. Gemälde von Rogier 

und Miniaturen . 95 van ber Weyden. Tondrud . ۱0 7 
Altes ۰ Gedidht von Georg Snterieur. Gemälde von Oeinrid 

Buffe-Palma . 110 Hübner-Berlin. Tondrud .3m.112u.113 


Der Raucher Gemälde von Gari 
Melchers. Tondrud . . . gw.120u.121 


Bobo e & Unfuger. Erzählung ١ bon E 


op-€ 


Am 8 : — & — Romanbibliothek. Sechzehnter Band. Mr. 1. 
Die Tochter. Roman von Frieda Fretin von Bülow, (Fortjegung folgt.) 





*) In ber 1905. Seitung&preislifte ber deutfchen Reichtpoft unter „Velhagen & Klalings Monatshefte“ eingetragen — 
Das erfte Heft (September) fann einzeln burd) bie Poftanftalten bezogen werden. 





Sûr bie Anzeigen 5620110011110 : A. PleAmener in Astpsig, Hoipitalftraße 27. Drud von 9ifder & Wittig in ۰ 
Mit Extra-Beilagen von Eugen Löber, Dresden, und der Royal Malaga Bodega Comp., Malaga. 
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Ilja Jefimowitich Repin. 
Don Julius Norden. 


m Mi feit ein paar Jahren fehen von ber Tätigkeit einzelner Mäcene, 
m weiß mam in Deutſch⸗ was in Rußland von Kunſtpflege zu ſpüren 
2 lard mehr vonruffiichen mar. Als dann aber zu Beginn des XIX. 
م۵‎ aa: Künſtlern. Aber ſind Jahrhunderts mit dem wachſenden Bildungs— 
audh erſt zwei Jahr- bedürfnis überhaupt in breiteren Maſſen 
ون من‎ hunderte, 008 das gee aud) das Bedürfnis mad) künſtleriſcher Aus— 
ONA Maltige Zarenreich euro- bildung wuchs, entſtand neben ber Peters— 
fen urbe, jäh — Kultur erſchloſ- burger Akademie allmählich eine ganze Menge 
doch faſt ebenfofan : gewvaltjam, jo gab e8 von Anſtalten und Vereinen, Die ji) ber 

ud fie (ie fid i. igen eine Kunftpflege. Kunftjünger fraftig annahmen. 
fein, ber fich Sant xd Öroße angelegen Von diefem Runftleben Rußlands merkte 
danken der Begründun reits mit bem Gee man jedoch in Europa mur wenig. Nicht 
in feiner Na eben) Kunftafademie auch umgefehrt. Im Gegenteil jpiegefte — 
an der Ne abgejehen von einzelnen 
der don ihm — | iharf ausgeprägten Pers 
Akademie ber Wisi pone ſönlichkeiten — das Kunſt— 
ten, bet ber fich a ihaffen 308 ruſſiſchen 
Abteilung für bi aes Volkes während weit mehr 
ünfte befand ius alg einem Kahrhundert 
erit Ende ی ی‎ immer das jeweilige Wejen 
AE ber int mejtlichen Europa 






END | 


gerade herrjchenden ۰ 
tung getreulich wieder, von 
den Tagen des Rofofo und 
Barod bi3 zu den Romane 
tifern und den Anfängen 
eines „Realismus“, Der 
uns Heute allerdings mice 
der auch jon unmwahr 
und konventionell erjcheint. 
Man kannte bei uns aus 





Ilja Jefimowitſch Repin. 


"à * III. Jahrhunderts 
۲ Kunſtakademie hervor, 
As et Regierung der 
LI Clijabeth, Peters 
. er. In zwei Jahren 
am fie ifr 150 jähri- 
ges Jubiläum begehen 
ND über ein halbes Jahr. 
ae hindurch konzen— 
rierte f in ihr, abge- 
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lichen 3 ۵ und eine der ۵ 
10111011011. Wie Mar Klinger ijt er glei» 
zeitig Maler, Radierer und Bildhauer. 4 
Bildhauer bat er jid mit Gíüd im Mo- 
dellieren von Bildnisbüſten verjucht, wie in 
der berühmten nationalen Tretjafowichen 
Galerie zu Moskau die Büjten Pirogows, 
de3 großen Chirurgen, und Leo Tolftois 
beweiien. Andere Sfulpturiwerfe jind mir 
bon ibm freilich nicht befannt. Aber ۲ 
biele beiden Urbeiten zeugen von jeinem 
Können aud) auf diefem Gebiete. 
= * 


* 

Wenn ein Künitler zu Beginn ۲ 
Laufbahn ber ?[fabemie feinbfid) gegenüber 
ſteht und dann zuletzt 
eine ihrer Leuchten 
bildet, ſo iſt dieſe 
Erſcheinung nur auf 
zweierlei Weiſe zu 
erklären: entweder 
iſt er ſelbſt im Laufe 
der Zeiten ein ande— 
rer geworden oder 
aber die Akademie 
damals und jetzt iſt 
etwas ganz Verſchie— 
denes. Es braucht 
nicht betont zu wer— 
den, daß Repin der 
gleiche geblieben iſt. 
Wohl aber war er 
ſelbſt ſtark beteiligt 
an der radikalen 
Umwandlung, die 
die Petersburger 
Akademie im Der 
eriten Hälfte Der 
90er Fahre erlebte. So konnte er Mitglied 
der „Akademischen Verjammlung”, was dem 
franzöjijchen „Membre de l'Institut’ entipridt, 
und zugleich Leiter eines der zwölf ۰ 
atefierá der afabemijden Hochſchule wer— 
den, ja fogar während eines Jahres als 
9ieftor an der Spike der Hochſchule ۰ 
Und — merfwiirdiger Kreislauf der Ereig- 
nifje — er, ber vor 30 Sahren eines ber 
überzeugtejten Elemente der fezejjtoniftiichen 
und afademiefeindlichen Bewegung mar, die 
in der Begründung des „Vereins der Wander- 
ausjteller“ ihren epochemachenden Ausdrud 
fand? — er wird jet von den ۴ 
jüngften felbjt als „Rückſchrittler“ be— 
zeichnet! Uber wie ich glauben möchte, 


3. Pirogows, 








der eriten Halite des XIX. 8 
überhaupt vielleicht nur zwei ruſſiſche S ünit. 
ler dem Namen nad: Karl Brüllom, den 
Maler des groBer Galeriebildes: „Ter Leste 
Tag Pompejis“ und Wlerander Iwanow, 
den Schöpfer ۵08 Gemaldes „Der 9 
eriheint Dem Wolf. Als 201111 ۶ 
1562 ruſſiſche Künſtler wiederholt auf 
großen Weltausjtellungen erichtienen — da— 
mals in London —, mirfte das jedesmal 
wie eine Überraihung. Und bieje war um 
jo größer, weil jid) nicht etwa bloß ۱۱۰ 
fide Künjtler aus Rom, Paris, München 
am Wettbewerb beteiligten, jondern auch 
aus Moskau und Petersburg, jolche, deren 
Kamen dem Weiten 
ganz fremd ۰ 
ber bicje Beteili- 
gung war immer eine 
dürftige unb ۷۶ 
ganz zufällige: fie 
ermöglichte e$ uns 
nidt, ein einiger. 
maßen iiberjicht- 
liches Bild von ruſ— 
joder Sunt zu qe. 
minem, und von 
einem tieferen ۶ 
dringen in ihr ۷۱ 
und ihre Entwick— 


fung — fonnte — erit 
recht nicht die Rede 
Iis. 


Ceit ein paar 
Sahren nun beginnt 
hierin eine Wand» 


fung fid) zu ۶ Büfte des II. 
ziehen. Man hat 
neben Waſſili Mereichtichagin, Iwan 


Aiwaſowski, Marius Antofolsfi, ۴ 
Siemieradsfi, bie, anders al$ die übrigen 
ruſſiſchen Künstler, alle jelbjt viel für ihr 
Bekanntwerden im Wuslande gejorgt hatten 
— tat hat neben Ddiejen vier, Die nun 
ichon alle tot find, aud) andere Namen fennen 
gelernt und gerade Vertreter einer wirklich 
nationalen ۶, 

Zu diejen Namen gehört aud) 6 
Sefimomitjd) Repin, ein Name, mit 
dem ein gut Teil der Entwidlung ruſſiſcher 
Kunft in den [feptem 30—35 Jahren aufs 
innigite verfnüpft ijt. 

Repin ijf eine der interejfantejten Er- 
fcheinungen in dem Kunftleben unferes öjt- 





Radierung nad) dem Gemälde. 


Burlaki (Barkenzieher). 
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Machtvoll Die 
qol E 


Jefimowiiſch ۰ 


Der eint jo mort. 
farge, menjchenfcheue Künſtler, ber gan; 


dings jtarf verändert. 


seiner Arbeit lebte, it jeit etwa zwölf 
Jahren ein eifriger Kunſtſchriftſteller ge. 
worden. Mir liegt ein ganzer Band ۲ 
geſammelten Reifebriefe, liegen Studien über 
hervorragende Sünjtler, wie Iwan Stramsfoi 
und Nikolai Gue, Streitichriften uſw. vor. 
Reine fein zijelierten, wohlüberlegten Ar- 
beiten, jondern immer temperamentvoll Dinge 
worfene Zeilen, bie von einer Ehrlichkeitjonder- 
gleichen erfüllt find und den Reiz des aus 
gejprodjen Perſönlichen in volljtem Mabe 
ausjtrömen. Aber eben barum gibt er fid 
mitunter auch eine Blige, die jeine Gegner 
gern ausnüßen. 

Repin hat ja feine ſyſtematiſche Bildung 
genojjen, und am allerwenigiten ijt er „ger 
iduíter^ Ufthetifer. Wie jo vielen unter 
feinen gelehrten Landsleuten geht ihm and 
der Sinn für das $iütorijde, für bie Bee 
deutung gefchichtlicher Entwidlung ab. Dar’ 
aus erklärt fid manches jdjiefe Urteil über 
europáijde Künſtler und Kunfterjcheimungen, 
bem man bei ibm begegnet. Temperament, 
Nationalgefühl und fünftferijdjer Inſtinkt 
leiten ihn allein bei feinen Beurteilungen, 
und frijd weg von der Leber gibt er zum 
Beiten, was er benft und empfindet. 

Seine Entwidlung fiel in die 60er 

und den Anfang der 
| 70er Jahre, eine Pe 
| riobe, bie man in 
| ber Sultucgejdjidte 

Rußlands befannt- 

(id) als bie , Reform 
| “مق‎ 3Ran 
B nm S weiß, wie Die Regie 
ا‎ rung Alexanders IL, 
— bie unmittelbar nad 
bem unglüclichen 
Krimfriege begamn, 
mit einem 
artigen Reformpro- 
gramm zur 
tätigfeit aufforderte. 


Julius Norden: 0 





weniger um jeiner „Berfe“, als um jeiner 
— „Worte“ willen; denn er bat mündlich 
und Schriftlich fein Hehl daraus gemacht, 
daß er mit den modernjten Richtungen, nit 
dem radikalen Impreiltonismus vor allem, 
nicht zu ſympathiſieren vermag, te im beiten 
salle mur für eim Durchgangsjtadium halt. 
Dak man darum bod) ein Freund des Forte 
schritts fein kann — wer will’$ verneinen 2 
Und in einem feiner legten polemijden, an 
bie Adreſſe Des Organs ber neueſten Sezej- 
Won, an bie Kunjtzeitichrift „Mir Isskusstwo" 
(„Die Welt ber Kunft“) gerichteten Aufjäße 
jagt er jelbit: 

Man könnte am Ende glauben,‏ . . .ی 
baB ich ein Feind ber neuen Richtung in‏ 
der Kunſt überhaupt geworden jer? —‏ 
Niemals. Adj weiß 8 mur zu gut, welche‏ 
Anstrengungen jegliche Fortſchrittsbewegung,‏ 
in welcher Sphäre menjchlichen Strebens ¢3‏ 
auch fei, vorausjegt, und ich Ichäge Diele‏ 
Eigenihaft Des Menjden am hödjiten. Ich‏ 
weiß aud, daß die Jugend fic Hierin am‏ 
meijten und leichteften betätigt. Und id)‏ 
freue mich ganz außerordentlich über jedes‏ 
neue eigenartige Talent. Wud) in der jüng-‏ 
item Bewegung der „Decadence“ *) tauchen‏ 
mitunter wahre Perlen fünjtferijdjer Eigen-‏ 
art auf, wie 3. B. bei Bödlin, Stud, Klimt,‏ 
bei uns, bei Helene Polenowa, 0۰‏ 1090۲ 
u. a., weni jte‏ 111 0(1] 
fid) nur nicht durch‏ 
bie ۵5۵‏ 
Manier der Plafat-‏ 
malerei jchädigen‏ 
wollten. Aber 108‏ 
hajje all’ die Bode‏ 
fahrenden Präten—‏ 
fionen, die fanatijche‏ 
Unduldjamfeit, Die‏ 
harlatanhafte Drei-‏ 
itigfeit biejeó Künft-‏ 
ler⸗Kahals gegen-‏ 
über allem, was nicht‏ 
zu ihnen jchwört.”‏ 

Darin hat jid) 
nun Repin im Laufe 
ber Zeiten aller- 











Sfadko im DDunberreidje des Meeres. 
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fer Mythologie, was dem freiheitsichivärmen- 
den Zeugen des Clends ber Leibeigenichaft 
und des geiftigen Tiefitandes ber befreiten 
Bauern Alerander der Große und ber Hei- 
lige 0001101011 bedeuten, der ganze Apparat 
mythologiſcher, antifijierender, theatralijder 
„sdeale“, mit dem in der Afademie ge 
arbeitet ۶ 

Da bildete fid) denn, mit ۸ 
vom Zeitgeijt, auch in ber afademijden Ju— 
gend eine ftarfe Oppofition, welche bie Des 
qriffe „national“ und  ,realijtij^ zur 
Lojung ihrer Kunjt ۰, 

Etwas ganz Neues waren dieje Begriffe 
in der Entwidlung der vujfijden Kunft frei» 
lid) nicht. (S8 waren fchon früher einige 
iefbjtánbig empfindende Bahnbrecher und 
Megmweifer aufgetreten, bie von ber Schein- 
höhe Hohler und fremder Symbole herab- 
ftiegen zum wirklichen Leben. So 0 
ztanow in den 20er Jahren des XIX. Jahr- 
hunderts; fo zwei Jahrzehnte {pater ۰ 
berg und Fedotow, ber treffliche Zeichner, 
ber Humorift, ber Gogol unter den Künit- 
lern; fo nach abermals etwa 20 ۲ 
Waffili Perow. Nur prägte fid) bei biejent 
„nationalen Realismus” immer mehr und 
mehr ein beftimmter Bug aus: der einer 
ganz unkünftlerifchen Tendenz und daneben 
aud) ein Hang zur Schwermut. Beides 
erfídrt jid) nicht nur durch den jeweiligen 
Zeitgeift, fondern aud) durd) Rationaleigen- 
ichaften 508 Samen, bejonders be3 Ruffer. 
Ein grübelnder Sinn zeigt fid) ba mit tiefer 
Empfindung gepaart, eine faft ۴ 
Neigung zum Pejfimismus mit einer Luft 
am Rajonieren, ber bie meijt mur ober 
Hächliche Bildung ebenjo Vorſchub leiftet, wie 
die Scharfe Beobachtungsgabe, und ber 8 
an Material zur Betätigung wahrlich nicht 
fehlt. Zudem jtammte die Mehrheit der 
۲۱۱۱۱۱۲۵06۱۲ Künftler aus ärmlichen, engen 
Berhältniiien, fo daß fie in jenen 60er 
und 70er Jahren, einer Zeit ftürfjter gei- 
ftiger und fozialer Gärung, gar leicht in ۳۰ 
Intionäre oder bod) von Polizei und ۴۲ 
alê {olde angejehene Bahnen hineingedrängt 
wurden. War e8 da verwunderlich, wenn 
man fid in der Runft für trübe, büjtere, 
häßliche Motive begeifterte, für all jene 
Erſcheinungen, bie im grellen Licht der Re— 
formära guerft ins Auge fielen? — SBejtrebt, 
ihre Kunſt in den Dienft der Wahrheit 8 
eigenen Witaglebens und der cigenem ge- 
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durchbraufte das Land, und Anſchauungen 
und Forderungen konnten jept mit dem ۲ 
gefetlicher Dajeinsberechtigung laut werden, 
bie, ehe ber Kriegädonner die Gejellichaft und 
— die Regierung aufgerüttelt hatte, nur 
ein ganz geheimes „ſtrafwürdiges“ Dajein 
gefriftet Hatten. Auf taatspolitiichem Ge- 
biete war das ebenjo wie auf fozialfulturellem, 
jo daß aud) Literatur und Kunſt von jenem 
Drang und feiner Betätigung ergriffen mire 
den. Auch in den Kreijen der Dichter, 
Schriftſteller, Künſtler fpiegelte fid) der 
Kampf der alten Anjdauungen mit den 
neuen Beftrebungen wider. Und die ba 
jo ftrebten, vangen, fämpften, waren zu— 
1110111 jugendliche Hitzköpfe und Heißſporne, 
zudem ihrer nationalen Beranlagung nad) 
vielfah Grübler und Gpintifiererr. Co 
erfíárt fid) قوط‎ Aufwuchern einer jcharf 
zugeſpitzten Tendenzliteratur und ۲ 
funit. 

Überall ۵۵۵۱0۲00 Garen und Braufen, 
۵0810100 Stürmen und Drängen, biejelbem 
Tagesmijferen und „brennenden 8 
fragen“. 

Was die Führer der damaligen Didht- 
funjt (bie Pifjemsti, Neklaſſow, Turgenjer, 
Doftojewsti, Schtſchedrin) mit ihren ۰ 
manen, Dramen, Gebidten, Satiren von 
Derb-idymermütigent, verneinend-hihnijdem, 
verbittert » Schivarzjeheriichem Geijte in ber 
Kiteratur taten, das taten in der Kunft 
Maler, wie Berow, Kafobi, Morofow, Mijajio- 
jedow, Korſuchin, Rramsfoi, bie an der Spike 
ber neuen Bewegung jtanden. Daß diefe 
nicht bloß an ber Geſellſchaft und den Aus» 
drucksformen ihres Lebens Kritik übten, fon- 
dern bap fie fid) vor allem gegen bie Bile 
dungsanjtalt wandten, mit ber fie e$ ja 
alle zu tum Hatten — das verfteht jid) 
von felbft. Als eine bureaufratiiche Anjtalt 
zeigte fid) ihnen bie Akademie mit ihrer 
Forderung: „Du ſollſt und mußt”. ۰ 
tektionsweſen, Schablone, Routine waren an 
der Tagesordnung; jeglidem freien Schaffen 
wurde eine Uniform aufgeziwängt, bie ۰ 
tafie durch bie Gebote eines kanzleimäßigen 
Schönheitsſtils gefeffelt, bie ſchöpferiſche Kraft 
durch bie Grundjage einer Überlieferung, in 
ber fein Play für mirffidje8 Leben und vater- 
ländiſches Empfinden war, lahm gelegt. Und 
was fonnten dem Sohn der ruſſiſchen Steppe, 
ber in der Hegel nicht einmal eine Gymnalial- 
bildung genoffen Dat, all die Symbole anti- 
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die eine künſtleriſche Objektivität nicht dente 
Bar; 1E: 
* * 


Cp jah 08 in den reifen aus, mit 
denen Der fait 20 jährige Repin bald Fiih- 
lung fand, als er nach einer harten, ۰ 
ven Jugendzeit 1863 nad) St. ۵ 
fam, um in bie Akademie der Künſte ein- 
zutreten. 

Aus dem Flecken Tichugujem im ۳ 
vernement Charfow jtammt er, der Spröß- 
ling eines Koſakengeſchlechts. Auch fein 
Vater hatte den Soldatenrod getragen. Ar— 
mer Leute Rind war er, und die Schulbil- 
Dung, bie der fcheue, Fränffiche Knabe er- 
hielt, war ziemlich mangelhaft. Er bejuchte 
۸۱۱1۱6۵0911 Die Heine Dorfſchule, Die ۴ 
Mutter unterhielt, lernte noch beim ۲ 
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ſchichtlichen Vergangenheit zu Helfen, hinein» 
zuleuchten Ut Das Elend Des Volkes, fand 
„Jung-Rußland“ Gefallen vor allem an 
der Schilderung der Lage der Bauern, 
aller GErniedrigten und Bedrängten, der 
Schäden und ber Zuchtlojigfeit der Ver— 
waltung, der moralischen Verkommenheit 
der „Intelligenz“, des Haffenden ۰ 
۱0۱68 zwiſchen dem „ſchwarzen“ Volk und 
dem mit Vorliebe „nach Weiten blicenden 
Gebildeten“, des qeijtiqen Dunkels und ber 
2 ۲۱۱۱۱۲۱۱۱۵۵۲ ber Landbevölferung ujw. Und 
wenn Die Stipendiaten Der 9(fabentie aus 
dem Wuslande von ihren mehrjährigen Bile 
dungs- und Studienreiien heimfehrten, jo 
brachten jie 98۵00۱10118 eine bejjere ۴ 
von dort mit. Der Inhalt ihrer Kunſt aber, 
ihre ganze Empfindungsweije waren unver- 
ändert. Darüber fam ihnen häufig jene 


~ 


höhere fünjtferijd)e Wahrheit abhanden, ofue der Ortsfirde etwas Hinzu und be 
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Heimkehr, 


Gemälde. 


Kopieren. Was mag er aber für Vorlagen 
gehabt haben in dem ruffischen Steppen- 
dorf! Billigjte Lithographien, jchlechte Holz- 
Ichnitte, vielleicht einmal ein etwas befjeres 
Bilderbuh. Mit mwehmütigem Lächeln er- 
zählte mir dreißig Jahre Später der gefeierte 
Meifter wiederholt von diefem „Studium“. 
Der alte Bunafow war der erjte, ber ihm 
etwas ſyſtematiſchen Zeichenunterricht gab 
und ifm einige technijche Handgriffe bei- 
brachte, fo daß ber noch nicht Fünfzehn- 
jährige bereits eine ernithafte Bejtellung er» 
hielt. Er malte das Miniaturbild des Hl. 
Simeon, das viele Bewunderer fand: ber 
Heilige blicte fo rührend verzüdt... Und 
nach noch nicht gwei Jahren fonnte er von 
101110۲ Arbeit fdjon leben: die Aufträge an 
Heiligenbildern und Bildnifjen mehrten fid) 
rajdj, und Altardeforateure Liegen ihn oft 
hundert und mehr Werft herüberfommen, 
um ihn zu bejchäftigen. Schließlich trat 
er einer „Altararbeiter-Genofjenihaft“ als 
Mitglied bei, und daneben gab'8 Privat- 
beftellungen auszuführen. Für 1*/, Rubel 
malte er ein Heiligenbild, für ein großes 
Porträt bewilligten ihm reiche Kirchdorf- 





dar Iwan IV., der Schreckliche, erſchlägt feinen Sohn. 


ſuchte ſchließlich eine militäriſche Topogra- 
phenſchule bis zum 13. Lebensjahre. Die 
Schule wurde dann geichloffen, und ber ſtille 
Iha kam in die Lehre zu einem Heiligen- 
bildmaler, $. M. Bunatow, ber fid) 8 
talentvollen Zungen annahm, fo viel er 
]0۸ Talent — ja, das bejaß Repin, 
an es zeigte fic) idjon früh. Für feine 
Schweſter und ihre büuerijdjen Geſpielinnen 
hatte er bereits als kleiner Knabe allerlei 
viguren, Blumen u. dergl. mit der Schere 
uögeichnitten ober Bilderchen gezeichnet. 
— griff er auch zu Draht und 
Fach und formte Pferde, Hunde, Hühner. 
ae Sebensjahre begann er mit dem 
EN Porträts zu zeichnen und ſie 
it Waſſerfarben zu foforieren. In Tſchu— 
au und Umgegend werden fich gewiß 
6 0 Arbeiten von ihm finden, denn 
یف‎ mußte allmählich all feine Ver— 
iR E und Bekannten fonterfeien. Ihn 
ind efriedigten aber dieſe Bildniſſe nicht, 
n es heißt, daß er damals ſchon ganz 
ماد‎ Haratterifieren wußte. Einen Lehrer 

T "ijt — jo 1000 er fi) denn mit 


unermüdlichem Fleiß und großer Geduld aufs 


— 





- 
A a" 
2 
in 

—— 


Gemälde. 


in diefer Übergangszeit und welcher Geift 
in der Akademie vorherrichten, davon mar 
jdjon oben die Rede. Nur von fernher war 
von alldem etivas in die tiefe Provinz ۶ 
Drungen, in ber Nepin aufgewachjen war, 
afá armer Leute Kind, ohne ausgiebige 
Schulbildung, ohne wirklich finftlerijche 
Anleitung. Seine unbändige Kunjtbegeifte- 
rung allein hatte ihm geholfen, alle Hin- 
dernifje zu bewältigen. Und ein eijerner Fleiß. 
Nie war er mit jeiner Arbeit wirklich) zu- 
frieden. Als Nnabe, damals im Heimats- 
Dorf, fonnte er Sich Schon im Verbeſſern 
nie genug tum. Das ijt jo geblieben bis 
in bie Tage feiner Meijterjchaft hinein, ijt 
auch heute noch jo. Derjelbe Kiinftler, ber 
imjtanbe ijt, in ein paar Stunden ein leben- 
fpriihendes Bildnis zu 111331111, der mitten 
im Straßengewühl, im Treiben eines Cafés 
mit wenigen Strichen in jeinem Album 
einen Kopf, eine Figur, eine Szene, die ihn 
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Nikolaus der Wundertäter. 


främer ganze 5 Nubel! Wenn er geahnt 
hätte, daß ibm 25 Jahre jpäter mitunter 
fait ebenjoviel Taufend Rubel für ein ۶ 
ſtück gezahlt werden würden! So ging'$ 
weiter, ein paar Jahre noch, immer lang- 
jam aufwärts. Bis eines Schönen Tages — 
der 1. November 1863 war es — der 
Neunzehnjährige herzklopfend vor dem Portal 
der Kunſtakademie am Newafai ftand, mut- 
terjeclenallein, 50 Nubel in der Tajche, in 
der Mappe unter dem Arm einige 1 
und ein Selbjtporträt ۰ 

Mar wird einem Sünjtfer immer am 
beiten aus den Verhältnijien feines Landes 
und aus den Verhaltniffen der Umgebung, 
aus der er hervorging, veritehen ۰ 
Sie find für feine geijtige Entwidlung, 
für jeim Schaffen ebenjo maßgebend, wie 
jeine natürliche Veranlagung. 

Wie 08 Mitte der 60 er Sabre in Ruß— 
[anb ausjfah, welche geiftigen Strömungen 





vieles nachzuholen, wiſſenſchaftlich und künſt— 
ferijdj. Er trat zunächſt in eine Zeichen- 
ſchule ein und erjt im $erbjt 1864 in bie 
9(fabemie. Tief tauchte er unter mit jeinem 
empfänglichen Herzen und dem wiſens— 
durjtigen Kopf in bie Slut neuer Eindrüde, 
die von allen Seiten auf ihn eindrangen. 
Und er hatte lange genug mitten unter dem 
Volfe gelebt, um deffen Fühlen und Denken 
nabegujteben und jid) lebhaft zu beteiligen 
an dem warmen Intereſſe für dies Volk, 
das in allen intelligenten Kreifen erwacht 
par. Dieſe Beteiligung war ihm ein Le- 
bensbedürfnis, ja er hielt es für feine Pflicht, 
durch bie eigene Lebensführung jeine Teil- 
nahme für das Volk zu befräftigen: ۸ 
wie er während jeiner jechsjährigen afa- 
demifchen Lehrzeit alle Stipendien und 
Geldunterſtützungen zurück und erhielt jid) 
durch der eigenen Hände Arbeit, bis er mit 
der großen goldenen Medaille das Recht 
auf ein mehrjähriges febr bedeutendes Sti- 
pendium für Studienreijen erworben hatte. 
Während feiner Ausbildungszeit hatte er jehr 
bald bie Aufmerkſamkeit der Lehrer auf fid) 
gezogen. Nafch mar er vorwärts gefommen. 
Bereits 1869 konnte er fid) zur Bewerbung 
um die Feine goldene Medaille melden, bie 
ihm denn and für das Konfurrenzbild 
,Siob und feine Freunde“ zufiel. Damit 
war er berechtigt, fid) auch um die „große 
goldene“ zu bewerben. Das Thema lau- 
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Ilja Jefimowitſch Repin. 





feſſelt, charakteriſtiſch feſtzuhalten weiß (ſo 
daß man wohl an das Goetheſche Wort 
denkt: „Das Werk eines großen Künſtlers 
ijt in jedem Zuſtande fertig“) — er arbeitete 
und arbeitet an feinen Bildern nur lang- 
fam, immer wieder Einzelheiten, oft den 
ganzen Entwurf verdndernd. ($8 gibt zu 
manchen jeiner bedeutendjten Gemälde, 3. B. 
zu der „Brozejlion“, der „Unermwarteten 
Heimkehr“, „Nikolaus der Wundertäter”, 
den „Saporogern“, zur „Verſuchung Chriſti“ 
Varianten, bie nicht etwa unter dem Einfluß 
der zünftigen Rritif oder des Urteils der 
groper Maſſe entjtanden, jonberm Lediglich 
infolge des Dranges, fid) ſelbſt Genüge zu 
tun. Und erjt in feinen Mappen und ۶ 
bums — wieviel Entwürfe, ehe es über- 
haupt am die Ausführung des betreffenden 
Motivs geht! Steht man dann vor 
dem vollendeten Gemälde, fo jcheint einem 
freilich allemal Whiftlers feine Bemerkung 
wahr geworden zu fein: „Ein Bild ijt 
fertig, wenn in ihm jede Spur der Mittel 
void ijt, bie angewandt wurden, um 
das Gewollte auszudrücken.“ Und doch — 
doch its eben oft genug vorgefommen, Daf 
r Hinging und dasjelbe Motiv ganz von 
neuem mod) einmal malte 
* 


* 


۰ و ره‎ ۰ * 
So 19 nicht verwunderlich, daß er in 
St. Petersburg gleich bie Notivendigkeit 
jah, ganz von vorn zu beginnen, gar 
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Richtung eines Der ۳۰ 
1101101111: als ein Gejang vom 
Martyrertu mfiir den In— 
halt feiner Kunſt — mit fei, 
nem Realismus der Auf 
fajjung für das Weſen feiner 
Fünjtterijd)en ۵ 
Es war nicht bloß die Frucht 
ber Meijeeindrüde an der 
Wolga, bie er zu Beginn der 
70er Jahre bejucht hatte, 
jondern ein Dokument jeiner 
ganzen Weltanschauung und 
ein wichtiges Dokument der 


rujjijden Malerei im den 
legten 50 Jahren über 
haupt. Nicht allein die 
Neize einer wahrhaft vir 


tuoſen Sonnenbrandmalerei 
und einer überaus feinen in— 
dividuellen Charakteriſtik der 
einzelnen Figuren erklären 
den durchſchlagenden Erfolg 
dieſes Gemäldes, ſondern vor 
allem ſeine Bedeutung als 
Symbol des Lebens und des 
Geiſtes des ruſſiſchen Volks in 
einer langen, langen Spanne 
Zeit. Im Mittagsſonnen— 
brand, im glühenden Sandedes 
flachen, ſchattenloſen Fluß— 
ufers ſchreiten ſie einher, Männer, Jünglinge, 
Knaben, wie ſie das Schickſal bunt zuſammen— 
gewürfelt hat aus dem Norden, Oſten, Süden 
des Reiches — Kraftſtrotzende und Gebrech— 
liche, gleichmütig, ſtumpfſinnig, gutmütig oder 
finſter brütend die meiſten, alle ziehen ſie 
an demſelben Strang, den breiten Zug— 
riemen um Bruſt und Schultern, die braun— 
rot ſind wie die ſchweißtriefenden Geſichter 
unter wüſtem, wirren Haar, wie die gegen 
den heißen Boden fid) ftentmenden nackten 
Beine. So ziehen ſie daher, die „Bur— 
laki“, und ſchleppen die hochmaſtige, bunt- 
bemalte Getreidebarke ſtromauf durch die 
wüſte, menſchenleere Fläche, eine eintönige, 
unſäglich ſchwermütige, nur wenige ſcharf 


Radierung. 


markierte Takte zählende Weiſe ſingend. So— 


ziehen ſie daher geſtern wie heute — und 
wie heute ſo morgen. Es iſt, als wären 
ſie ſchon Jahrhunderte ſo einhergezogen, 
als würden ſie weitere Jahrhunderte ſo 
einherziehen. Es find Typen eines eur? 
päiſchen Sklavenlebens aus freiem, vielleicht 


Julius Norden: 








W. W. Staſſow. 


tete: „Jairi Töchterlein“, ebenſo oft ſchon 
gegeben, wie jenes andere. Sein Bild ſtach 
aber unter allen Konkurrenzarbeiten jener 
Zeit hervor. Gewiß zeigte es viele Spu- 
ren der afabemijden Routine im Ent- 
turf ujm. — aber ganz und gar indivi- 
Duell war bie Behandlung des toten Mägd- 
fein8, war der Reiz des Kolorits, ficherer 
war auch die Technik, als bet den mei» 
11611 derartigen Preisbewerbungen der ۰ 
Didaten der Akademie. Das Bild, das 1871 
zur Austellung gelangte, brachte in St. Pe— 
tersburg den Namen des jungen Künstlers mit 
einem Schlag in aller Leute Mund. Zwei 
Sabre jpáter follte er auch dem Ausland 
befannt werden. — ($8 war anläßlich der 
Ausstellung des Gemäldes , Burlaki“*) 
(„Barfenzieher auf dem Leinpfad“), das 
ihm u. a. in Wien eine Medaille ۰ 
Es ijt eines der beiten Gemälde, das ber 
Künftler gemalt Hat, und für feine ganze 


*) Alzent auf der legten Silbe. 
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dort umgaufeln ihn Todend in ber griin- 
goldigen Flut Niren und Nymphen und 
Meerweiber, bie der Maler in allerlei euro» 
päijchen Frauentypen verkörpert hat; ber 
Held aber achtet ihrer nicht und Schaut traum- 
verloren in die Ferne, wo bie Geftalt der 
Tſchernawuſchka undeutlich im Dämmerjchein 
auftaucht — das Symbol des Ruſſiſchen. 
Seine ganze Sehnſucht nach der Heimat 
hat Repin in dieſes Bild hineingelegt. 
Als er, wie geſagt, vor der Zeit zurüd- 
gefehrt war, jchloß er fid) mit voller oin. 
gebung an bie „Geſellſchaft ber Wanderaus- 
jteller” an, deren Gründern und Mitgliedern 
er jchon als Zögling ber Akademie nabee 
geitanden hatte und mit denen er jid) jebt 
völlig  berbrüberte. Er ward fo eine 
Hauptjtüge biejer alteften „Sezeſſion“, bie 
bie moderne Kunſtgeſchichte aufzuweiſen 
hat. Da er genialer als die meiſten der 
Genoſſen war, treten in ſeinen Werken 
die Kennzeichen der Kunſt dieſes He 
befonders ftarf zutage: Der jozialliberale 
Patriotismus, ber im einer NER 
Tendengmalerei feinen Ausdrud fand, um 





Anton Rubinftein. 


nicht immer gaug fo freiem 
Willen — die „Barfüßer- 
Kompagnie“, bie 25 Sabre 
jpäter Yarim Gorfi mit nicht 
minder großem Erfolg in 
der Literatur hat aufmar- 
ihieren laſſen ... 

Wenn Repin nichts ande— 
res gemalt hätte, als dieſes 
einzige Bild — er wäre 
dod) einer der größten Künft- 
ler feines Boles. Etwas 
vom Geijte Courbets und 
Manets lebt darin. Es fteht 
an der Spige der Martyrium- 
malerei, diejes Gemälde aus 
dem Jahre 1872/73 — wie 
an ihrem Ende bie 30 Sabre 
Ipäter gemalte , Verfuchung 
Christi“, Auf diefes Bild 
paßt jenes feine Whiſtlerſche 
Wort nicht mehr. Man 
fieht ihm vielmehr all 3 
heiße Bemühen an, das Repin 
daran gejebt hat, viele, viele 
Jahre hindurch — die Ente 
würfe dazu fand ich in fei- 
nen Mappen ſchon zu Bee 
ginn ber 90er Jahre — 
und ¢3 ijt doch nichts Rechtes geworden, 
weder im Entwurf, nod) rein malerijch. 

* 5 * 

US bie „Burlaki“ zum eriten Male 
ausgeitellt wurden, weilte Repin 16011 als 
Stipendiat der Akademie im Ausland. 
Inzwiſchen hatte er nod) für ben Feſt— 
ارات‎ 208 großen Hotels „Sslamwjangti- 

ajar“ in Moskau eine ganze Reihe lebens- 
großer ۰ ſlawiſcher Romponiften gee 
malt. (S8 war vorauszujehen, daß ihm 
bag Ausland, wie vielen jeiner kunſtſtre— 
benden Landsleute, nur wenig bieten 
würde; weder in Stalien nod) in Baris 
fühlte er fig befriedigt. Mit ber ganzen 
ihm ۷, jahrtaufendealten Kultur- 
Welt dort vermochte er fid nicht augein- 
anderzuſetzen. Sehr bezeichnend hierfür 
iſt das große Bild: „Sſadko im Wun— 
ات‎ gu Meeres“, das er aus 
"b dor ber Beit abgebrochenen Auf- 
"ids im Ausland Heimbradte. Eine na— 
Sit Sage fiegt ihm zu grunde. Held 
ladfo gelangt auf den Grund des Meeres; 
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fruten“ Aber 08 entftanden jeit 1873 
auch bereit3 eine Reihe feiner trefflichen 
Männerbildniffe und Studien, denen gegen- 
über man bald an Frans Hals, bald an 
van Dyck denfen muß, wie das des ۰ 
ters Piſſemski mit den wahrhaft unheim- 
lich lebendigen Augen, die jid) für immer 
im Beſchauer fejtbohren, das Bildnis des 
Komponiften Muſſorgski, das wenige Tage 
vor feinem Tode hingeworfer wurde, das des 
„Brotodiafon“, eines jinnlich rohen, ber 
ihlagen und herriſch dreinichauenden Prie- 
11018 in vollem Ornat, ferner ber rührende 
„Bucklige“ mit dem tiefergreifenden Leidens- 
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Mit großer Kraft und ungeheuer flott tout» 
den alle dieje Bildnifje gemalt, Dingejubelt 
mitunter, unbefümmert um folde „Kleinig— 
keiten”, wie 3. B. die Hände. Und bod) 
1006111۶ alles voller Leben. 

Den beiden feptgenannten Studien be 
gegnen wir wieder in der ار‎ 
aus dem Jahre 1883. Welch eine Wand- 
[ung gegenüber den „Burlaki“ : Hier in biejent 
Gewühl von Erniedrigten und Bedrüdten, 
Lahmen und Verwadjenen, Stumpfjinnigen 
und Grutalen auf heißer, ftaubiger ۰ 
jtraße, überragt von den Kirchenfahnen und 
den ümute der Landgendarmen — ijt da3 
objektiv Hiftorifche zu pejjimiftifcher Tendenz, 
das Symbol zu einer Anekdote, das Volks- 





ein jcharfbetonter Realismus der Aus- 
drudsmittel. Allen voraus aber tat er 8 
in einer brillanten, oft durchaus imprejjio- 
nijtiichen Tehnit unb in einem mitunter 
unvergleichlichen Farbenzauber. 

Man könnte füglich zu dem „Deuvre“ 
Nepins einen fürmlichen Martyrolog jchrei- 
ben. Mur gar weniges ijt in jenen 30 Jahren 
feit den „Burlaki“ entjtanber, bei bent mir 
e8 nicht mit biejer ober jener trüben oder 
häßlichen Seite des Lebens zu tum Hatten. 
Und mit Martyrern aller Art — Märtyrern 
eines felbjtverjchuldeten, häufiger eines un- 
verichuldeten, durch bie Natur, bie Lebens- 
verhältnifje bedingten Schidjals, Märtyrern 





,Dergebt !* 


eines religiöfen oder politischen Wahns, 
Märtyrern der Unbildung und ftaatlichen 
„Raifon“. Aber feine religiös verflärende 
und verffärte Martyriummalerei des Cin- 
quecento iſt's, jonberm eine unbarmberzig 
reafijtijdje, in Der verjöhnend nur die fünjt- 
lerijd) vertiefte Seelenmalerei und Charaf- 
terijtif wirfen, falls fie nicht etwa durch 
Übertreibung die Sarifatur jtreifen. 

Ein recht verfehltes Bild war 1879 
die „Zaremna Sofia“, bie vom Fenjter 
der Kloiterfapelle aus bie von ihrem Bru- 
der Peter gehenften Streliten, ihre ge- 
treuen PBartifanen, an den Galgen baumeln 
fehen muß. Das Jahr darauf brachte den 
ftarf jentimentalen „Abjchied ber Re- 
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Seſtſitzung des Reidjsrats am 7. Mai 1901. 








tüm(idje zum Spott 
geworden. Und c8 
mußte um jo ۰ 
۲01101100۲ mad) beis 
den Seiten hin wir- 
fen, ۵18 e$ im ۰ 
bau ound in der 
Farbe vorzüglich ge- 
malt war. Das Bild 
machte 8 
Aufſehen, und die 
Zenjur verbannte 8 
jofort von den Aus— 
ttellungen. — Gern 
wurde ihnen Dae 
gegen das aus ۰ 
۱6/001 Zeit ſtam— 
mende Bild „Ster- 
bendheimgetehr- 
ter Soldat“ 01 
lajjen: dem 8 ۲ 
wenig müßt, daß ein 
begeijterter Veteran 
den das Lager ۰ 
ſtehenden, kummer— 
voll weinenden Bers 
wandten und Nach— 
barn ihn als Helden 
preiſt. 

Auch eine „Heim: 
fehr“ brachte bie 
nächſte Jahresaus— 
ſtellung der „Wan— 
derausſteller“. DiC 
mal die Heimkehr 
eines politiſchen 
Märthrers — als 
Flüchtling ober Bee 
gnabigter — aus ber 
Verbannung in ben 
Schoß der Familie 
(1884). Das war 
jo recht ein Thema 
nad) dem Herzen der 
Wanderausiteller, in 
deren Werfen Die 
Darſtellung Der 
Drangfalierung und 
Verfolgung ber Ver- 
treter der „In— 
telligens” und be 
jonders ber ۰ 
renden Sugend in 
den 70er und einem 
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plötzliches Erjcheinen auf bie verjchiedenen 
sanifienmitgfieber macht. Dieje Charafte- 
riftif wirft um fo ftdrfer, als das Kolorit 8 
Bildes Fühler als fonjt bei Repin ij. Und 
Dann fam das Jahr 1885 mit bem مق‎ 
{ten der Martyriumbilder: „Zar JwanlV, 
der Cdredlide, erſchlägt feinen 
Sohn." Mit foldem Realismus waren 
bie Gewifjensbiffe des greifen Wüterich ge 
malt, wie er ba am Boden miebergefniet 
ijt, den fterbenden, ihn bergebenb anbliden- 
den Sohn verzweifelnd in den Armen haltend, 


Gemälde. 


mit foldem Realismus auch das Blut, das 
bom Kopfe des tödlich mit dem Szepterjtab 
Getroffenen hHerabriefelt und auf bem fojt 
baren Teppich eine feine Lache bildet — 
Dah Damen vor dem Bilde in Ohnmacht 
fielen. Seine ganze Kraft plaftijcher Ge 
ftaltung, bie ganze Tiefe feiner feelentiin- 
denden Charakteriftit, den ganzen Zauber 
feines Kolorismus hatte er in biejem Ge 
mälde zum Ausdrud gebracht. — liber 
Ihmwenglich gepriefen und haßerfüllt ver 
läftert wurde der Meifter diejes Bildes 
wegen, das gleich der „Prozeſſion“ von der 
Ausftellung entfernt werden mußte, aber jo 





PPPPO Julius Norden: 





Teil der 80er Jahre eine Hauptrolle 
fpielten. Was Die Tagesprejje und Die 
Monatsrevuen nur andeutungsweile be. 
Danbeften, immer auch fo einer Map- 
regefung gewärtig, bie Maler jtelftem 8 
twagemutig bar, denn der ۲ 
Verein der „Wanderausiteller“ erfreute fid) 
der Gunjt Aleranders IIL, al3 er nod) Thron- 
folger war und auch jpäter, ۵18 er bie 
ſorgenſchwere Raifertrone trug — erfreute fid) 
der Gunst um feiner radikal nationalruffi- 
iden Tendenz willen. Neben ©. A. ۳۰ 





Graf £eo Toljtoi in Jarrnoja Doljano. 


ſchenko war e$ bejonders Bia Repin, ber 
wiederholt {olde Motive behandelte, wenn 
er fie auch nicht alle zu großen Gemälden 
ausgeftaltete und manches als Skizze in ber 
Mappe ruhen blieb. Dod kenne ich von ihm 
aud) nod) ein Bild „Arretierung eines 
۵ ۲۵ 6 0110 011 Studenten“ in einer 
Banernftube und eine بر‎ Radtlide ۰ 
iammíumg von Studenten und 
Studentinnen” (1891). Wn branati- 
ídem Gehalt aber übertrifft fie alle bie 
„Heimkehr“. Bon wunderbar verinner- 
Lichter Charakteriftit find Kopf und Haltung 
des Heimfehrenden, ber Eindrud, den jein 


IE «V wl 





Aus dem Jahre 1891. 


Sarbenjtudie zur „Prozejjion“ von Ilja Repin. 
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Gemälde. 
Durdjarbeitung ihrer Entwürfe und Bilder 
willen. Und es nimmt fid) fajt komiſch ang, 
wenn er in einem feiner legten polemijchen 
Aufjäße bitter darüber fíagt, daß bie Ma- 
lerei im allgemeinen nicht von der Tendenz 
und ber Literatur fic) fret machen ۰ 
Oder jage id) beffer ,tragifomijd^? ۸ 
er da vielleicht auch mit an fid) felbit ? 
Wie bem auch fei, tatjächlich fenne 
ih — bie Bildnisarbeiten und viele ber 
wundervollen zahllojen Skizzen und Etu- 
dien natürlich ausgenommen fein 
einziges Werf Mepins, das nicht auf bem 
Boden der erzählenden Malerei ۲ 
wäre. Da ijt aus dem Jahre 1888 das 
in jeinem Entwurf mindejtens febr jeftjame 
Bild „Nifolaus ber Wundertäter“, 
Das auf der Berliner internationalen ۰ 
jtellung von 1891 fo viel Intereſſe erregte, 
mit ber Darjtellung jener Epijode aus dem 
Leben des HL. Nikolaus von Myra, wo diejer 
zur Beit der Ehrijtenverfolgung unter Saijer 
Licinius durch fein Dazwijchentreten die 
Hinrichtung eines Mannes durch einen Der’ 
fulijden, vertierten Henker verhindert. Da 
ijt der „Abbe Liszt“ auf der Konzert— 
eftrade mit dem pbantajtijd) > allegorijchen 
Hintergrund. Da ijt das weltberühnte, in 
München feinergeit mit der großen goldenen 
Medaille ausgezeichnete Gemälde „Sapo- 





„OD weld eine Unbegrenztheit !“ 


fort ber Tretjafomwfchen Galerie einverleibt 
wurde, bie überhaupt über jechzig ber be- 
deutendften Gemälde und Bildnisjtudien 
Repins ۰ 


* 
* 

Es bedeutete bieje8 Bild gleichzeitig im 
gemijjem Sinne einen Wendepunkt in bent 
Schaffen Repins. Nicht etwa, weil er im 
Sabre darauf, 1886, in faijerfidjem Auf- 
trag eine Gpijobe aus dem Krönungsjahr 
malte: „Empfang ber Landgemeinde- 
ÜÄlteften burdj Se. Majeftät den 
Raifer”, eine Aufgabe, bie er malerifch, 
ungeachtet der Gefahr, langweilig zu ۶ 
den, fehr glücklich löſte, fondern weil fortan 
die heftige Anflage- und Tendenzmalerei 
unb all die peſſimiſtiſche Darftellung jeelifcher 
und leiblicher Gebrechen mehr zurüdtreten. 
Uber bie Neigung zu „literariichen“ Motiven 
überminbet er barum bod) nicht. Bu dem 
Prinzip der „Kunſt um der Kunft willen“, 
im radikalen Sinne gewifjer wejteuropaijden 
Vejtrebungen, ijt der Heute Sechzigjährige 
immer nod) nicht durchgedrungen. Das ver- 
gibt ihm bie junge Generation ebenjowenig, 
wie feine Verherrlidung jolcher Maler, wie 
Delaroche und Brülow, oder gar Fortunys 
und Meiſſoniers, in ber er fid) in den ۲ 
Sahren gefällt, allerdings wohl hauptjäch- 
lid) um De? Ernſtes in ber zeichnerijchen 
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Radicrung nad dem Gemälde. 


feiner Bilder aus dem Leben ber rujjiichen 
Jugend: „O welch eine Unbegrenzt- 
heit!“ (1903). Es ift eines feiner ۷۵۲ 
ften Gemälde: auf wildbewegtem Meere über 
Eisſchollen Hin fchreiten Hand in Hand ein 
Student und eine Studentin begeijtert hinaus 


ind ſtürmiſche, tüdijdie Leben, feiner Gefahr 


achtend, mur vom Streben nad) Freiheit und 
Selbjtändigkeit erfüllt, das fie in Liebe mit 
einander verbindet. in Leitartikel, ein 
Feuilleton förmlich, dag erit die malerischen 
Qualitäten als cin Bild erfcheinen laſſen ... 

Am ungetrübtejten aber ijt die Freude 
an den malerischen Qualitäten ۵ 
immer bei feiner Bildnismalerei. Weld) 
gewaltige Reihe von Bildniſſen hat er in 
den Testen Sahrzehnten gejchaffen! Ein 
ganzes Bantheon berühmter ۲ nationale 
ruſſiſcher Gelehrter, Dichter, Künſtler, Mu— 
ſiker, Schauſpieler, Rechtsanwälte, Politiker, 
Militärs: J. S. Akſſakow und Piſſemski, 
J. ©. Turgenjew und W. 9X. Garſchin, 
Anton Rubinſtein, M. P. Muſſorgski und 
Gaejar Suis, die Maler Iwan Kramskoi, 
Waſſili Polenow und Nikolai Gué, Pirogow, 
W. W. Staſſow, ber Kunſtſchriftſteller, P. 
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Eleonora Duje. 


roger Koſaken verhöhnen ein llt» 
timatum des Sultans“ (1891), 8 
brillante Gegenftüd zu den „Burlaki“: bet 
fiegreiche Humor des Volks gegenüber Der 
itumpffinnigen Langmut, das befreiende 
Sachen gegenüber dem dumpfen (Sram, der 
tolle Übermut gegenüber ber ohnmächtigen 
Rejignation. Da ift ferner Die ۴ 
zu Der „Prozeſſion“ von 1883 aus dem 
Jahre 1891, wo die Szene von Der ۰ 
]01011, ۲ Landſtraße in den Wald 
verlegt und die frühere tendenziös hämiſche 
Behandlung des Motivs verſchwunden iſt, 
obſchon einige Figuren jenes erſten Bildes 
hier wiederzuerkennen ſind. Oder das aus 
viele. verſchiedenen Entwürfen hervorgegan— 
gene große, ſpäter in Venedig preisgekrönte 
Bild „Vergebt!“ (1897). Cine ergreifende 
QDuellizene in grauer, Fühler Morgenluft 
auf einem freien lat im Walde, wo Der 
von ber Kugel tödlich getroffene blutjunge 
Offizier, in den Armen des Arztes am ۰ 
den liegend, dem bitterlich weinenden Gegner 
vergebend bie Hand reiht — ein Bild von 
wirklich ergreifender dramatijcher Kraft und 
padenber Eharakteriſtik. Dann das jüngſte 











ften ruſſiſchen Reichsbehörde am 7. Mai 
1901 in einem Koloffalgemälde zu ۰ 
ewigen. Mehr als 80 Bildniffe galt e8 hier 
zu malen, und im Bordergrunde find dabei 
die Perjonen ۲0۵01180۲0۴۰ Unfere Abbildung 
gibt einen Begriff von der 4 
de3 Arrangements: man glaubt wirklich, 
bieje Sigung jelbjt mitzumachen, und man 
erkennt, wenn man in ber ruſſiſchen Gefell- 
fchaft befannt ijt, ۱۵۵۵۲ bie Perfonen, bie 
nur im verlorenen Profil oder gar im 
Riiden zu erbliden find. Dabei ift alles 
ungeziwungen, frijd), voll Leben. 
* * 


* 

Und nun nod) ein paar Worte über 
Repin als Lehrer. Ws er 1894, ۵1 
hon durch den Grofelfortitel ausgezeich— 
net, in den reis der Lehrkräfte der 
gänzlih umgeftalteten akademischen Hoch— 
idule für bildende Sinite eintrat und 8 
Meifteratelier für Gefdidhtsmaleret über- 
nahm, ba ging eine freudige Bewegung 
durch die gejamte funftftubdierende Sugend 
Rußlands, denn „Ilja Jefimowitſch Hat ein 
Herz unb Berftändnis für bie Jugend!“ 
hieß 62. Und mit 9tedt. Im Beiden 
freiefter Entfaltung jeglicher Eigenart fteht 
feine ganze Lehrtätigkeit. Anders als viele 
feiner Kollegen vom „Verein der andere 
ausſteller“, bie fid) ber aufftrebenden Jugend 
gegenüber oft genug ablehnend verhalten, 
judjt er ihr überall die Wege zu ebnen, 
fofern er fie auf bem — redjten Wege zu 
erbfiden glaubt. So ijt das erite م۵‎ 
zehnt feiner Lehrtätigfeit äußerſt fruchtreich 
gemejen. Auf den akademischen ۰ 
ftellungen fpielten feine Schüler immer bie 
höchſten Trümpfe aus. Und der Ruf mancher 
von ihnen ijt auch ۱۵90۲ ins Wusland ge- 
drungen, mo die Namen Bras, Sdhtfcher- 
binowSti, Kuftodjew, vor affem Maljawin, 
Kardowsti, aud) Sjomow, der freilich bald 
weitab von Repinſchen Sunjtanjdjauungen 
liegende Wege zu wandeln begann, zum 
mindeften in Riinftlertrcifen einen fer guten 
Klang haben. 

Vielleicht auf nicht ijt Repin heute fo 
1001 , wie auf bieje Erfolge feiner Lehr- 
tätigfeit. Denn im übrigen ijt er nod 
immer ber beicheidene, immer nod) ringende 
Künjtler mie damals, als er bei den „Wander- 
ausjtellern” anflopfte.... 


Ilja Jefimowitſch Repin. 





M. Tretjakow, der hochverdiente Mäcen, 
ber Volksrhapſode W. B. Schtſchgolenkow, 
Profeffor Pawlow uſw.; dazwiſchen wohl 
aud) ſchöne, vornehme Damen der Ge— 
ſellſchaft, wie die Baronin Uexküll, die 
Gräfin Golowin, bie Fürſtin Tichetwerting- 
kaja, die greiſe Frau Scheſtakowa, Glinkas 
Schweſter, geniale Bühnenkünſtlerinnen wie 
P. Strepetowa und Eleonora Duſe. Und 
immer wieder Leo Tolſtoi, mit dem er 
innig befreundet iſt, deſſen Weltanſchauung er 
ſich vielſach verwandt fühlt: Leo Tolſtoi auf 
dem Felde hinter dem Pfluge, im Arbeitskittel 
in bäuriſch einfacher Studierſtube, im Garten 
ſtehend, die Hände im Gurt, auf dem Stuhle 
18010 ufto. Gerade bieje Tolſtoibilder, bie 
durch zahlreiche Vervielfältigungen dem Weſt⸗ 
europäer gut befannt geworden find, geben 
ihm einen guten Begriff von der fchlichten, 
marfigen, immer au[8 Ganze ausgehenden, 
dad innerfte Wefen des Menjchen überzeu- 
gend wiedergebenden Porträtkunſt Repins. 
Uber einen vollen Begriff von bem faftigen 
und dod) fo feinfühligen Kolorismus 8 
. Sünjerà können diefe Vervielfaltigungen in 
bait dieje Graviiren uito. leider nicht 
geben. 

Und vielleicht nirgends wirfen bie 0۰ 
riſtiſchen Reize der Kunst Repins fo ۶, 
wie in feinen Ol’ und Aquarellbildniffen, 
in feinen Studien und Skizzen, unter denen 
wir aud) zahllofen Volkstypen begegnen, in 
allen möglichen Techniken. Ic fagte e8 109011, 
wie fie einem bas Weſen Repinſchen 8 
ejt recht erfchliegen und — wie zahlreich 
fe find. Die Studien und Skizzen 3. ۰ 
zu „Iwan dem Schredlichen” und zu den 
„Saporogern" — Menschen, Naturaus{dnitte, 
bloße Farbenftudien, Gerätfchaften, Luft- 
ftudien — befaufen fid) auf einige Hun- 
dert. Und dabei kommt das meifte gar nicht 
einmal zur Verwendung; e8 diente oft nur 
dazu, den Maler aufs innigfte vertraut zu 
machen mit dem Weſen bejjem, was er gee 
tade daritellen wollte. Ein Bug, ben Repin 
mit unjerem Adolf Menzel gemeinjam hat. 

Mit den Verftändnis und der Runft 
eines Menzel hat er aud) in ben Yebten 
drei Jahren bie gewaltige Aufgabe gelöſt, 
zur Crinnerung an bie Sahrhundertfeier ber 
Reichsrats-Gründung bie Feftfigung 
bet Blenarverfammlung biejer Hüch- 
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Frühe. 


Litauen. 


Lieb, Rommjt Du? Sein frühe? — 

3m ówieliditidyein 
Durd) den Garten wandern wir und feldein 
In den Sorjt. Der umarmt uns grauend und groß, 
Alle Wege weiten jid namenlos — 
Herböuftig ... Derjdjmommen hod über den Gängen 
Die Wipfel wie ſchauernde Wolken hängen. 
Kein flutender Laut. Kaum knijtert Dein Kleid 
jn die finnende Morgenfeligheit. 
Und es liegen nod) unjre Lippen verträumt — 
Die Herzen gehn hurtig und aufgeräumt 
Und mijjen, aud) wenn fie ganz Schweigen find, 
Daß fie fid) hold und ganz eigen find, 
Und begnaóet, fo jung, fo knofpenjung 
Wie unjrer Süße befreiter Schwung, 
Und fo kinderfröhlih! — 


Aus Traum und Tau 
Hujdt ein Haher auf Slügeln perlenblau, 
Und ein Harzhaud, ein Quellenladjen. Friſchfeucht 
Aufraujden die Höhen in rotem Geleudt! 
Da jtehen wir, Liebjte, drunten ftill, 
Herz zum Herzen jid) neigen will, 
Hand legt jid) in Hand, dod wir küfjen uns nid, 
's ijt wie Sonntag, und ijt bod) Sonntag nidt, — 
Ad), wie wenn uns durd Kronen ein Goldkelch glühe. 
Und unfer Auge trinkt tief und rein — — 


0 Du kommit! 
Und es wird frühe, 
fieb|te, ganz frühe fein! — 
A. K. C. Cielo. 
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Roman von Sranz Rojen. 


bufatenrote Laub auf bie fenchtfühle Erde. 
Und dann braufte der Sturm durd) das 
fable Gedit, jagte ben Raubvogel aus feinem 
ber Dedung beraubten Horjt, jcheuchte bie 
legten Singvögel von bannen und feßte 
jeinen wuchtigen Fuß auf bie ächzenden 
Baumfronen. Bis der Winter vont Himmel 
anf mie Schwanenfedern und Blütenblätter 
und befchwichtigend feine ſchwere, falte 
Hand auf die Erde fegte, daß der Schmerz 
um den entichwundenen Sommer Stille wurde, 

Immer derſelbe aber, in bem ftetigen 
Wechjel von Sommer und Winter, Saat 
und Ernte, Hige und Kälte, Tag und Nacht 
— immer berjelbe mit feinem ftolzen Gang, 
jeinen hellen Augen und feiner durchjichtigen 
Seele blieb Hinrif Gehrts. AJmmer gleich 
blieb feine ftarfe, jubelnde, in ihrer elemen- 
taren Selbitveritändlichkeit ۱ 
Liebe zu feinem Walde und zu feinem Weibe, 

Serta Wlders war ein Gottesgefchent 
für den Mann, bem Gott 1090۲ fo viel معن‎ 
geben hatte. 

Hinrifs Vater hatte ihm gejagt, als eg 
mit ihm zum Sterben ging und er ihm 
fein irdijdes Gut übertrug: „Den Hof und 
den Wald fajje id) Dir in guter Ordnung. 
Uber wenn Du ihn Halten und einmal 
Deinen Kindern Hinterlaffen willit, dann 
hole Dir eine reiche Frau, denn mein Geld 
it braufgegangen bei meinem Leben. Wenn 
Du nicht eine reiche Heirat machft oder 
eine große Erbihaft, dann wirft Du und 
Dein Hof und Dein Wald Hunger leiden 
und elendiglich draufgehen, denn die Gläu— 
biger ftehen vor den Toren und warten, 
wags für fie übrig bleiben wird.“ 

Das Hatte der Vater gejagt; und dann 
war er gejtorben. 













Keen war Hinrif Gehrts. 
% Ds Groß und fhön an 
M» Leib und Seele, mie 8 
D auf Crden mur wenige 
Mos Se Männer gibt und wie 

man fie bezweifelt, wenn‏ ) م1 

> jie in Gefchichten be- 
| {drieben werden. Und 
nicht mur groß und fchön, fondern aud 
traftooll und mutig. Er jprad) nie cine 
Lüge; er quälte nie eine ſchwache Kreatur. 
Feigheit und Falfchheit, bie er jelbit nicht 
fannte, fudte und fürchtete er auch nicht 
in andern. Gr war nie mißtrauisch und 
tt [pürte niemals heimlich Dingen nad, bie 
e zu wiſſen twünfchte. 

. r war rückſichtslos in feiner Ehrlich- 
fit — ſchrankenlos in feiner Liebe — ere 
barmungslos in feinem Born. 

Gr hatte den Schönsten Wald und das 
Ihönfte Weib in der Runde. — Den Wald 
hatte er von jeinem Water ererbt, ber vor 
ibm auf bem Hofe gefeffen. Gr dehnte fid) 
weit hinein in das meerbefpülte Nordland. 
Er rauſchte über fanft abfallende Hügel und 
umihloß biauglänzende Geen. Er barg 
den edlen Hirſch unb 8 Ihüchterne Reb, 
den flüchtigen Hafen und das tviiffenbe 
Wildſchwein; den ſchreienden Kuckuck und 
den rufenden Pirol im Sommer, im Früh—⸗ 
jahr und Herbſt die ziehende Schnepfe und 
Im Winter den klopfenden Specht. Sn 
Mai durchleuchtete feinen Schatten das 
goldgrüne Gefieder der Buchen, und aus 
den zögernden Knoſpen der ernjten Eiche 
tollten fid) zaghaft bie rötlichen 0۰ 
In Herbſt hing an bem Zweigen bie fatte 
Goldlaſt, und ſtill und leife, wie träume- 
the Gedanken, fiel das braungelbe und 





feinen Hof, in feinen Wald — und mit ihr 
eine übermütige Corglofigfcit unb ein ۵8 
Olid. Yn Liebesluft und Daſeinswonne 
war ihnen das erfte Jahr vergangen. Dann 
wurde ihnen ein Mädchen geboren. 

Serta war ein wenig enttäufcht. 

„Ein Knabe wäre mir lieber geweſen 
— für Did,” ۱۵۵46 fie, während er an 
ihrem Bett fnicte und das fíeine, blonde, 
bíaudigige Wunder betrachtete, das in ihrem 
Arme fag. 

nour mich ijt jedes Rind, das Du 
mir idjnfjt, ein Olid,“ fprad er. „Und 
ein Sinabe fann ja noch fommen." 

Cie nannten bas Mädchen Muth. Cs 
war ein rofige3, gejundes Kind mit bem 
Lodengold der Mutter und dem Augenblau 
be8 Vater’. C3 wüchs unb gedieh ohne 
Mühe, gleihjam von felber, und ftredte 
Menſch und Tier lachend die biden Händ- 
chen entgegen. 

Übers Jahr tam abermals ein Mädchen. 
Hinrif war ebenjo gerührt wie das erite- 
mal und drüdte 02 mit berjelben zärtlichen 
Sreube an fein Vaterherz. — Die 6 
Greb faf ihrer Schweſter fpredend ähnlich 
und wurde ebenjo rofig und ۰ 

Als das dritte Mädchen geboren wurde, 
brad) Serta in Tränen aus und wollte 8 
gar nicht fehen. 

„Sch bin zu gar nichts nii," fchluchzte 
fie, „Du hättet Dir eine andere Frau 
nchnen ۲۳ 

(fr war ganz bejtürgt, er verftand das 
gar nicht. „Aber Yerta — was fannit Du 
denn dafür! Und wie fannit Du Did dar- 
iiber grämen? Wir können nod) viele Kinder 
haben. Gewiß, ein Knabe wäre auch mir 
eine bejondere Freude. Gott wird ihn und 
100011 geben, wenn er e8 gut findet, und 
wenn 08 an der Beit ijt. Sieh, was für 
fiebíide Geſchöpfchen unſere Töchter find 
— fei nicht undanfbar, freue Dich an ihnen 
und gedulde Did.“ 

Bis jebt Hatte Hinriks Bujprud nod 
immer alles vermocht bei ihr. Auch died 
mal ließ fie fid) trijten und beruhigen und 
fand ihr Gleichgewicht wieder. Aber fie 
beichäftigte jid) bod) lange nicht fo viel mit 
der Heinen Lics, wie fie es mit Ruth und 
Gred getan hatte. Und wenn $inrif fie 
in jeinen Armen wiegte, fein ſchönes, ۴ 
liches Antlitz fif) Licbevoll über dag winzige 
Sefichtchen neigte und aus feinen ۸ 
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Die Gläubiger aber waren hereinge- 
fommen über die Schwelle, darüber man noch 
faum den Toten hinausgetragen, und hatten 
be8 Sohnes Trauer geftirt mit begehrlichen 
Händen und zudringlichen Anerbietungen. 

Er ۱۵۵۸6 ihnen, fie follten das Trauer- 
. jahr abwarten. Bis dahin würde er eine 
reihe Frau haben, bie er ihnen af8 Bürgen 
jtellen fónnte. Wenn nicht — fo gäbe er 
ihnen den Wald preis. Aber daß 0۱:۸ 6 
nie und nimmer gejchehen, daß er fid) ۲ 
in Stüde reißen unb im euer verbrennen 
fajjen, ۵15 feines Waters Erbe den Gläu- 
bigern preiggceben würde, ba8 jtand bei ihm 
ebenjo feit wie die Sonne am Himmel. Er 
mußte eben eine reiche Frau finden um 
jeden Preis. Es gab gewiß foldye, bie 8 
taten. Sie follte e8 aud) nicht fchlecht 
haben bei ihn. Cr würde e8 ifr nie Dere 
gelien, daß jie ihm feinen Hof und feinen 
Wald gerettet Hatte. 

Dem Deimate und befigtrunfenen Jüng— 
ling galt Das Weib erjt in zweiter Linie. 

Ta faf er Kerta. Und nun hätte er 
willig Hof und Wald und Heimat geopfert 
um ihren ۰ 

C3 war nicht nötig. Sie verlangte 
feine Opfer. Cie verlangte mur ihn. 

Er lernte fie fennen weit draußen in 
der Welt, wo er fich feiner Studien halber 
aufhielt. In Freiheit, Glanz und Sorg- 
Iojigfeit war jie aufgewachſen, ihr Leib und 
ihre Seele waren gejund unb frei entwidelt. 
Subelnd flogen ihre Seelen fic) entgegen, 
fraglo3 überzeugt, daß bieje ungewollte, un- 
abwendbar über fie hereingebrocdhene Liebe 
zu einem großen Gíüde führen müßte Sie 
fragte nicht banadj, daß der Mann, an 
den fie rüdhaltlos Herz unb Leben bere 
fchenfte, arm war, und daß fie ihm in eine 
weltferne Cinjamfeit würde folgen ۰ 
Cie jubelte um fo mehr in bem Bewufte 
fein, durch ihren Neichtum bie Sorgen aus 
feinem Daſein verjcheuchen zu können. Gie 
hätte noch viel, viel mehr bejigen mögen, 
um 08 ihm لام‎ ۰ 

Ihn bedrüdte das nicht. Bon einem 
Weibe, das man fo toll, jo anbetend, 0 
mit aller Scelenfraft und Buverjicht Ticbt, 
nimmt man alles an, zumal wenn e3 mit 
jo weichen Händen, nit jo bittenden Augen, 
mit fo überſtrömendem Herzen gegeben 
wird. 

Und fo war fie mit ifm gezogen auf 





drüdte ihr Geficht an feine Schulter. Er 
ſchloß fie innig unb felt in feine Arme. 
„Sa, Serta, aber einjtweilen find bie Dor» 
handenen Kinder bie widhtigiten, nicht bie 
fommenden. — Geb, fet gut mit der armen, 
Heinen 070 

Wie um ihren guten Willen zu ۶ 
weiten, lie fie fic) das Kind bringen, nahm 
e3 in ihren Arm und befchäftigte fid) mit 
ihm. Aber fie dachte dabei an ganz andere 
Dinge — 

Bon mun an war ihr ganzes Sinnen 
inb Tradjten auf den naben gerichtet, ber 
da kommen follte, fommen mußte, fommen 
würde. In ungeduldiger Erwartung lebte 
fie von einem Tage zum andern. 6 
Stimmung war ungleid); einmal von über- 
wältigender Zärtlichkeit, von freubiger Sue 
verfidjt gehoben — .eim andermal 38 
und bebrüdt. Sie liebte in ihrem Manne 
mic nod) den Knaben, den fie durchaus 
haben wollte. Sie hatte Stunden, mo fie 
did) ۱0۲01 Bate, weil fie nicht fähig mar, 
ihn zu befigen. Er jah bieje Unruhe und 
Verwirrung in ihrer Seele betrübt mit an. 
Er liebte fie jo umnbejd)reiblid), er würde 
fie je länger je mehr lieben, auch wenn der 
Knabe niemals fommen würde. Und darum 
litt er unter ihren Leiden, für bie ihm fein 
Heilmittel zu Gebote ftand. 

„Du regit Did) zu jefr auf,” fagte er. 
„Du zerreibjt Deine Nerven, Du ۸ 
Di untüdjtig. Laß Dir an meiner Liebe 
genügen — fie ift groß und tief und fann 
Dir für vieles Grjag fein.” 

Dann füpte fie ihn und beraufchte fic) 
an dem Bewußtjein feiner und ihrer Liebe 
und betäubte damit für eine furze Beit alle 
anderen Gedanken. Aber ihr Buftand än- 
berte fic) nicht. Se Langer fie vergeblich 
auf die Erfüllung ihrer Hoffnungen wartete, 
deito reizbarer wurde ihr Gemüt. C3 gab 
Tage, wo fie trübfinnig vor fid) Hinjtarrte, 
1100 um ihre häuslichen Angelegenheiten 
nicht kümmerte, ihre Kleinen Töchter fort- 
ſtieß und anfufr, wo fie fid) ſehen ۰ 
Wenn Hinrif ihr gütlich zuredete, antwortete 
fie nicht. Wenn er fid) Hinreißen fieB und 
zornig Wurde, fing fie am zu weinen. Das 
Ende mar immer eine leidenjchaftlidhe Bart- 
lichfeitsjzene, und dann — blieb alles beim 
alten. — 

Hinrif Gehrt3 fing an, fid) ernftlich um 
ihre Gejundheit zu jergen und den ۶ 
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ein glücklich bewegtes Herz lachte — dann 
wiſchte fie fid) verftohlen eine Trane aus 
dem Auge und dachte: wieviel glüdlicher er 
wohl fein würde, wenn es ein Knabe wäre. 

Doc 013 abermal3 nad) Jahresfriſt ihre 
Stunde fam, war e3 wieder ein Mädchen. 

Diesmal fomite ۱0۵۵۲ ٩۱۱۱۲۱۲ eine 06 
Enttäufchung nicht leugnen. Mit jedem 
Male verringerte fic) bie Ausſicht auf Gr 
füllung feiner Wünſche. Als ihm aber 
Sertas Bujtand flar ward, vergaß er feine 
perjönlichen Empfindungen. 

Das vorige Mal hatte fie geweint, dies- 
mal mar fie ftumm. Sie äußerte weder 
Freude nod) Kummer. Schweigend, mit ge- 
Ichlofienen Augen, verjtodt, eigenjinnig lag 
fie in ihrem Bett und war unzugänglich 
für alles vernünftige Zureden. Die Kleine 
wollte fie nicht fehen. Sad) den Großen 
fragte fie auch nicht mehr. Wn ihrer Gee 
nefung hatte fie fein Synterejje. Sie ließ 
willenlos alles mit fid) geichehen, tat nicht3 
dazu und 111018 dawider. Hinrif erklärte 
fie, nun wollte fie überhaupt feine Kinder 
mehr haben. Emmen Suaben befäme fie 
bod) nicht, und Mädchen hätte fie genug. 
— 5۱1۲۱] hielt e3 für das Klügfte, zu 
schweigen. Ganz ohne Wolfen und Stürme 
fonnte feine Ehe bleiben. Cr ertrug diefe 
Wolfe, bie feiner Che 00۱۱0۵0۱۲ war, mit 
männlicher Würde und Ticbevoller Geduld, 
in der fejten Buverjidjt, daß e8 nicht lange 
dauern würde. Aber er wartete vergeblid) 
auf eine Befjerung in Jertas bedrüdtem 
Gemüt. Sie vernadjlajfigte die Heine 8 
derartig, daß bie Wärterin fid) bei ihm 
beflagte. Er fete feine Frau darüber zur 
Rede. 

„Käufe nidjt Unreht auf Unrecht, 
Serta,“ jagte er ernjt. „Nun Du mir 
{don feine Grau mehr jein willft, fo fei 
wenigitend ber armen Seinen eine gute 
Mutter.“ 

Cie jah zu ihm auf. Und wie er da 
vor ihr ftand, traurig und gut, jung und 
in und mit der großen, rüdjichtsvollen 
Liebe für fie in den Augen — da brad) 
fie in Tränen ۰ 

„Ich weiß e3 ja längst,” ſchluchzte fie 
an feinem Halfe, „es ijt dumm und finbijd) 
und fündhaft von mir. Sch war nur zu 
110], e3 einzugeitehen. Ich liebe Dich ja 
viel gu ۱9۲, Und cà fünnte ja bod) nod) 
ein Knabe kommen,” fügte fie Hinzu und 








Briiderden befam den Namen Hinrif, 
wie Vater, Großvater und Ahnen. Zum 
Unterjchied von feinen Vater, und weil (r 
nod) jo fíeim war, murbe er nur Rik ge 
nannt. 

Um Brüderchen drehte fid) fortan da3 
ganze Haus. Meift war e3 bei der Mutter, 
oder fie bei ihm. Sie gab ihm zu trinfen, 
fie wuſch und fäuberte ihn. Sie fang ihn 
in Schlaf, fie trug ihn ftundenlang umber, 
wenn er meinerfid) mar. Er 1011 ۵۵ 
neben ihrem Bette, was bie feinen ۲ 
nie getan Batten. Sie lerntem frühzeitig 
verjtehen und fich darein finden, daß ein 
Brüderchen etwas ganz Befonderes, Bide 
fige8 und Wertvolles war. Sie fuhren 
ja aud) nicht gerade fchlecht dabei. Die 
Mutter Batte jet gwar wenig Zeit und 
Intereſſe für fie, weil der Feine Rif alle? 
in Unfprud) nahm. Aber der Vater war 
immer bereit, fie zu hören und fid) mit 
ihnen zu bejchäftigen. Hinrit Gebhrt3 hatte 
Mitleid mit feinen vier Heinen Mädchen, 
bie fo ungerechteriwveije hinter Dent Jungen 
zurüdftehen mußten. Er mochte Ferta nichts 
darüber fagen. Nachdem endlich ihr jahre 
langer, Beier Wunfch Erfüllung gefunden, 
war 68 zu natürlich, daß fie ۲ 
für nichts anderes Ginn und Seele hatte. 
Das mußte fic) austoben, beruhigen. Sie 
würde {ih wieder auf einen vernünftigen 
Boden zurüdfinden, dejto eher, je freier man 
fie gewähren fie. 

Einftweilen vernadjlájfigte fie aud ihn. 
Gerade nod, daß fie bie Hausordnung inne 
hielt und dafür jorgte, daß das Effen pünkt⸗ 
lid) auf ben Tijd fam, damit er in ۴۲ 
Urbeitseinteilung nicht geftört wurde. Wenn 
er fie aufforberte, ihn in den Wald gu be- 
gleiten, Hatte fie gewöhnlich irgend etwas 
mit Rif zu tun, das fein anderer ihr ab 
nehmen fonnte. Wenn er ihr von jeiner 
Tätigkeit, feinen Mannesintereffen fprad), 
hörte fie zerftreut zu oder fuhr mit irgend- 
weichen unmefentlichen Berichten aus der 
Kinderftube dagwifden. — Sie war aud 
fonft verändert gegen ihn. Ihre Bartlid- 
feit {hier fid) an der Bicge zu erfchöpfen; 
wo fie fonft heiß und Hingebend geweſen, 
ba war fie jegt kühl unb duldend. Hinrif 
ja und fühlte das alles mit wahrer Engeld- 
geduld. ,€3 wird {hon kommen, ſagte 
er fi wieder und wieder. Aber e fam 
nicht. 
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brud) eines Gemiitsleidens zu befürchten. 
Ehe er aber zu dem Entſchluß fam, einen 
Arzt zu Rate zu ziehen, trat plöglich eine 
durchichlagende Änderung ein. 

Serta fühlte, daB fie wieder Mutter 
werden würde. Nun wechſelten jte die Rollen: 
Serta wurde ruhig, und Hinrif ۱۵۱۱۲۵۵6 ۰ 

Cie war glüdíid; fie Hatte 8 
Siegesficheres, Triumphierendes in ihrem 
Glück. Sie war felfenfeft davon überzeugt, 
daß e8 ein Knabe fein müßte Ohne bieje 
Überzeugung gab e3 überhaupt feine gu 
funft für fie. Sie ließ ihre Freude in 
ungebändigten Ausbrühen an Dann und 
Kindern aus, fie war ganz Buverjidt, ganz 
Gíítd, ganz Frauenftolz. 

Qinrif aber ۲۵9 das mit an und zitterte 
bei dem Gedanken am eine abermalige Ent» 
täufhung. Ihm war e3 keineswegs fo 
ficher, daß ihre Wünfche diesmal Wahrheit 
werden mußten, e8 lag zu ſolcher ۶ 
nicht bie geringfte Veranlaffung vor. Wenn 
e8 aber wieder ein Mädchen mar — was 
dann? 

Cr madhte fic) [dere Sorgen um die 
Zukunft feiner Che, feines Familienglices, 
feines Weibes. All das Hing ja ab von 
bent werdenden Leben, über bejjem Art und 
Weſen ein undurddringlidher Schleier lag. 
Se näher die Beit Deranrüdte, um fo forgen- 
voller wurde fein Herz, und feine Geele 
trat täglih vor Gott mit der heißen Bitte 
um Erfüllung Nicht, damit er einen 
Sohn und Erben befäme, fondern damit 
er fein Weib — fein Olid behielte. 


* 95 
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Und diesmal war e8 wirflich ein ۶, 

Jertas Glüdjeligkeit fannte feine Gren- 
zen, unb Qinrif lag auf ben Knieen und 
zerdrüdte mit den Lidern bie Tränen, bie 
feinem aus monatelanger, furdtbarer Span- 
nung erlöften Herzen entquollen. — Ym 
Nebenzimmer umftanden bie Heinen Mäd- 
chen die Wiege, in die man das Brüderchen 
gelegt Batte, und die Heine zweijährige Els 
redte fid) auf bie Zehen, klammerte fid) mit 
der Linfen an den Rand des Schwungförb- 
chens, daß e3 fajt umfippte, und tippte mit 
dem winzigen Zeigefinger der Rechten behut- 
iam auf bie gefchloffenen Augen vom Brüder- 
chen — ob es fie wohl aud) aufffappen ۶ 
— Dann wurden fie alle Hinausgeichidt; 
Brüderchen durfte nicht gejtórt ۰ 
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tigen, mit ihnen tändeln und fpielen können. 
Rif war felten aufgelegt dazu, und aud 
Dann Hatte er feine ganz beftimmten An- 
fihten und Abſichten und 0۲6۱6 
den Kopf weg, wenn man fie nicht erriet. 

„Der Zunge ijt recht ۵ “ 
fagte Hinrik eines Morgens, nachdem er 
vergeblich verfucht hatte, bem fleinen Rif 
für ein8 ber Späßchen zu begeiftern, bie 
feinen Mädchen ftets ein Freudenjauchzen 
entlodt Hatten. 

Serta nahm 68 ۰ 

„Die Mädchen waren aud viel gejunber 
und frdftiger,” erklärte fie gelvünft. „Die 
gejundeften Kinder find immer bie Tiebens- 
würdigiten. Außerdem ijt er ein unge. 
Bei dem ijt Charakter bie 6501011600. Für 
die Mädchen mag bie Liebenswitrdigteit ge- 
nigen.“ 

„Aber Jerta, nimm e8 bod) nicht fo 
tragijd)! Sei bod) nicht jo empfindlich über 
eine ganz barmloje Außerung !^ 

wo, id) weiß fehr gut, daß Du bie 
Mädchen 00۲۵۱00۱۶۱۳ Sie preBte den Heinen 
Rif an fid) und füpte ihn nervös, während — 
fie mit aufjteigenden Tränen kämpfte. 

Hinrif wurde jehr ernit. 

„Wenn Du mir biejen Vorwurf madft, 
Serta, jo faun id Dir nur erwidern, daß 
id e8 für meine Pflicht Halte, auf diefe 
Weije auszugleiden, twas Du ungerecht 
verteiljt.“ 

Sie faf ſcheu zu ihm auf. Gie Dere 
antwortete jid) nicht. Aber fie änderte fid) 
aud) nicht. — 

Ganz unmerflich, aber ficher, teilten fid) 
das Haus, bie Che, das Leben in Hälften: 
Serta und ber Junge — Hinrit und die 
Heinen Mädchen. Serta war ganz “لاخ‎ 
frieden dabei. Der Heine Rif war ihr 
genug, füllte fie völlig aus. Wenn fie 
mehr verlangte, fo waren $inrif und bie © 


Mädchen jtet8 bereit, e8 zu geben. 


Hinrit aber litt darunter. Gr ۶ 
fein Weib vor allen und über alles, und 
111015 bot ihn Grjat ba, wo fie ihn ۲ 
feiden lie. Er liebte fie zu febr, um ihr 
Vorwürfe zu machen. Er verfuchte zu ver. 
itehen, daB fie jebt nicht anders handeln 
fonnte, nachdem ihr der durch Sabre Hin- 
Dir) mit franffafter Heftigkeit gehegte 
Wunſch endfich erfüllt worden war. Cr 
hoffte zuverfichtlich, daß fie über kurz oder 
lang von ihrer übertriebenen Mutter— 
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Unwillfürlich tröftete er jid) mit feinen 
Heinen Mädchen. Muth war nun fieben 
Sabre alt, ein großes, gefundes Kind. Er 
nam fie mit in den Wald, wenn 0 
wie gewöhnlich feine Beit hatte. Sie ۶ 
{hon ganz gut marfdieren, und wo das 
Gras und Laub zu hod am Boden [ag 
oder bas Gejtrüpp zu dicht war, ba hob 
er fie auf den Arm und trug fie ۰ 
Dann faf fie ihren jchönen, guten, geliebten 
Bater aürtfid) am, meigte ihr Rofenblatt- 
gefichtchen über ihn und drückte ihre vollen, 
roten Lippen herzhaft auf feine Wange. — 
Hinrit Gehrt3 Batte manchmal bie Emp— 
findung, 013 ob niemals ein Rup feines 
Sohnes ihm jo wohl tun würde, wie bie 
fügen Särtlichfeiten feiner fleinen, blonden 
Mädchen. 

Trotz all der Liebevollen, gewiffenhaften, 
ja übertriebenen Fürjorge, womit der Kleine 
Rif umgeben wurde, wollte er nicht jo 
gedeihen wie feine Schweitern. Es fehlte 
ihm ja nichts Beltimmtes. Aber er nahm 
langfam zu, Batte eine 00101106 Hautfarbe 
und entwidelte fid) nur ۲:9۲ ۰ 
Er quarrte und meinte viel und lachte 
wenig Er war aud) nicht 511510. ۰ 
dem jab Serta in ihm das Schöufte und 
Kiebenswürdigite, das geboren werden 
fonnte. Die Abgötterei, die fie mit ihm 
trieb, wäre rührend geivefen in Hinrifs 
Augen, wenn fie nicht alles andere darüber 
vernadlajfigt hätte. 

„Wenn Du nun nod) einen ۲ 
Knaben bekämſt,“ fagte er einmal, ۵8 
unjicher, mie jte ¢3 aufnehmen wiirde, „dann 
hättet Du nod) ein zweites ۳ 

„Rein, nein,” fagte fie lachend und bod) 
ernft. „Sc möchte feinen mehr. Syd) würde 
immer benfen, id) beraubte Nil. Nik ijt 
der erjte, ber einzige. Ihn habe ich mir 
erjebnt und erfampft. Er befitt alles, was 
an Mutterliebe in mir noch übrig mar." 

Se mehr Rif heranwuchs, defto dent— 
fider trat die Verfchiedenheit mit feinen 
Schweſtern zutage. Sie marem zutunlid) 
und zärtlich gewejen von Hein auf, an- 
idymiegenbe, offenherzige, vertrauenssclige 
Gejdipfden. Rik verhielt fid) abwehrend 
gegen jede unerwünjchte Annäherung, frie, 
wenn man fid) nicht an feine abiveijenben 
Seiten febrte, und mar unguginglid) fiir 
alles Neue und Fremde. Mit den Kleinen 
Mädchen Hatte man fid) jederzeit ۰ 
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Er padte es mit feinen f(einen Fingern 
und 30g 08 zu jid) herunter. Dabei hielt 
er e8 fchief, das Waſſer lief heraus und 
tropfte naß und Kalt in den Ausjchnitt 
feinc3 blauen einenfitteldens. Darüber 
erichrat der Heine Rif und lief das Glas 
fahren. Mit einem Knall fiel e8 auf bie 
Erde und jerbrad) flirrend in unzählige 
Splitter. Die roten Rojen blieben in einer 
Wafferlache liegen. Nun exjchraf der Heine 
Rif erft recht und wollte eben anfangen 
zu weinen, aí8 er Stimmen und Schritte 
hörte. Da bejann er jid) eines Befjeren und 
nahm Reißaus. Er lief zur Tür hinaus 
— feinen Eltern gerade entgegen. Sie 
famen aus bem Garten und waren ۲ 
verwundert, das Rind Hier zu finden. Hinrif 
rief ihm ein Scherzwort zu — aber bet 
Sinabe wandte jid), wie gewöhnlich, ber 
Sutter zu, bie ifm bereits bie Arme ent» 
gegenbreitete. 

In einer árgerfidjen Aufwallung ging 
Hinvif weiter. Da faf er das zerbrodene 
Blumenglas am Fußboden Liegen. 

„Komm bod) einmal her, Syerta! rief er. 

Cie fam, an der Hand den fid) fträu- 
benden 11۱ ۰ 

„Was Haft Du denn da gemacht, ۳ 
fragte er ganz fanft und Liebevoll, auf bie 
Scherben am Boden beutenb unb den ۲ 
Rif mit einem gütigen Lächeln anjehend. 

Rik ۲۱۱۱۲۲ bie Augen zu und antwortete 
nicht. 

, 209111 ihn nicht — er fann ja nidt3 
dafür!” bat Serta, nahm den Knaben auf 
den Arm und drüdte ihn an fid), al3 ۴ 
fie ihn ۰ 

Über des Manned Gefidt flog ein Une 
mutsfchatten. „Ich will ja gar nidt 
Ihelten — id) frage ja nur.“ Dann 
näherte er fid) dem Kind, nahm eines 
feiner Händchen, obfchon e8 fidj wehrte, und 
verjuchte bas abgewandte Köpfchen herum- 
zubiegen. „Was haft Du denn gemadf, 
Heiner Rif?” fragte er noch einntal, eben- 
fo janft mie vorher. 

Uber ber feine Rif brad) in ein faute? 
Geheul aus, fdrie: „Nein, nein!” und vere 
ftedte frampfhaft fein Gefidt am Hals bet 
Mutter. Jerta ftreichelte ihn und [füjterte 
ihm Kofenamen zu. Hinrif aber ließ bie 
fleine Hand fahren und trat einen Schritt 
zurüd. Cine tiefe Enttäufhung lag auf 
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liebe zur normalen Weiblichkeit ۲ 
würde. 

Er fing an, zum zweiten Male um 
Serta zu werben, mit 161۱6۲, garter ۰ 
feit, die durch eine geiijje männliche Scham 
verjchleiert ſchien. Denn eigentlid) braudt 
man nicht zu werben um ba3, worauf 
man cin gutes Recht Bat. Und wenn man 
e$ bod) tut, fo liegt darin eine Befdjciden- 
heit, eine Celbitfofigfeit, bie für den Mann, 
wenn nicht unwürdig, fo bod) ۵8 
unnetürlih ijt Er fiirdtete aber, burd) 
Heftigkeit oder Gewalt alles zu verderben. 

Am deutlichiteu äußerte jid) jein Werben 
um bie rau in der Mühe, bie er fid) mit 
dem Jungen gab. Es war traurig, aber 
wahr — jen Heiner Sohn war ihm nicht 
fompathiih. Denn Rif war und blieb fcheu 
und unzugänglich gegen ihn, mährend er 
fi an die Mutter mit einer närrifchen 
Bärtlichkeit anffammerte. Wud) das war 
am Ende matürfid) Denn feine Mutter 
hegte und pflegte ihn ben ganzen Tag, 
während er den Vater nur vorübergehend 
zu jehen befam. 

Hinrik Gehrts empfand etwas Bitteres, 
wenn ber Sinabe ihm den Rüden fehrte bei 
feinen Verfuchen, ihn anzuloden und mit 
ihm zu tändeln, um fid) mit den Händen 
in Sertas Kleidern feftzufrallen und fein 
Gejidt an ihren Sinieen zu bverjteden. Er 
war geneigt, folde Empfindungen Eiferfucht 
zu nennen, und jchalt fid) Deswegen. Aber fie 
hatten ihren tieferen Urjprung in der Über- 
zeugung, daß Serta ihm mit ihrer unver- 
ftändigen Sártlid)feit den 09۱۱ ۰ 

As Rik etwa zwei Jahre alt war, Tief 
er eines Sages, feine Mutter fucchend, durch 
alle Stuben. Da e3 Sommer war, ftanden 
alle Türen auf, bis nach dem Garten hin- 
aus. Er lief bid in feines Vater Zimmer, 
das er noch nie allein betreten Batte. Da 
er auch Hier niemand fand, blieb ۰۲ ۲ 
und ſah fic) ratlos um. Seine Blide fielen 
auf ein feingefchliffenes Blumenglas, in den 
ein paar dunfelrote Rojen jtanden. Die 
Sonnenftrahlen bradjen fid) funfefnb in dem 
zarten Kriftall, bie bunten Strahlen jchoffen 
weithin durch bem heißen, jtillen Raum. 
Der Heine Rif fand Gefallen an bem 
gligernden Ding Er näherte fid) bem 
Tiſchchen, worauf es ftand, redte fid) auf 
bie Fußſpitzen und ftredte bie Hand danad 
aus. Er fonnte e8 uod) eben erlangen. 





Du mid) beifeite fchiebft, um des ۲ 
willen — dann, Serta, müßte id) wünfchen, 
unjer Junge wäre nie geboren !^ 

Bei den legten Worten preßte er fie 
fo heftig an fid), daß e8 ihr meb tat. Sie 
befam Angſt — vor feiner Liebe, vor feinem 
Born. Und zugleich mar fie felig darüber. 
Was fie monatelang vergejjen hatte, drängte 
fid zujammen in einem tollen Aufwallen 
ihrer Seele. 

Aufjchluchzend fiel fie ibm um den ۰ 

Cie füßten fid) wie zwei junge ۰ 
liebte und fanden eine Wonne darin, fid) 
gegenfeitig zu fühlen und zu wiffen, daß 
fie fid) liebten und ohneeinander nicht fein 
fonnten.- 

Tach einem langen Schweigen machte 
fid) Serta endlich ۰ 

„Nun will ich nur Schnell fehen, ob Rif 
nod) meint!" 

Cie glitt hinaus; in ber Tür wandte 
fie fid) um, nidte ihm zu und lächelte ihn 
an mit Augen, bie noch naß bon Tränen 
waren. Uber feine jah zurüdgelehrte Selig- 
feit glitt ein Schatten — leicht und ۱۱6 
wie draußen der Abendichatten über ben 
beißen, leuchtenden Sommertag. 

* * 
x 

Golde Auftritte wiederholten 18 oft. 
Cie reinigten bie Luft mie ein Gewitter 
unb ftellten fiir Augenblide die eheliche 
Liebe wieder in den Vordergrund des 
Reben8. Innerlich änderte fid) nichts. 

Hinrif Gehrts gewihnte fid) mit der 
Beit an bieje Auftritte Und als er alle 
mählich einjah, daß fie nur unliebjame 
Aufregungen verurfachten und ganz zived- 
[o8 blieben, lernte er fie zu vermeiden. 
Hätte er Ferta weniger geliebt, jo ware er 
vielleicht mehr Herr geblieben ihr gegen- 
über. Uber weil er fie mod) ebenjojehr 
liebte wie am erjten Tag ihrer Ehe, ۶۵ 
er nicht die Härte und Strenge gegen fie 
Deroprfefrem, bie nötig geivejen wären, um 
ihr das Gleichgewicht ber Prlichten wieder 
berzuftellen. 

. (8 verurjadte ihm ein fürperfidjea Uns 
behagen, zu ſehen, wie vernarrt Serta in 
den Jungen war. Das Nette und Gute 
an ihm übertrieb fie in blinder Zärtlichkeit, 
feine Ungezogenheiten entichuldigte und be- 
idbnigte fie, wenn fie nicht einfach darüber 
lachte. Seinen Launen Dutbigte fie. Das 
ganze Hausperjonal mußte tun, was Rif 


Hinrik ۰ 





feinem Geſicht. „Der Bengel ijt ja feige!” 
fagte er ۰ 

Jerta ging gefrünft mit bem ۲ 
Kind hinaus, Hinrif Dinberte fie nicht mehr. 
Er ۱۱۵۲۱۵ nod) eine ganze Weile mitten in 
der Stube, ftarrte auf die Feine Waſſerlache, 
bie Gíasjpfitter und die Rofen darin und 
jab ernjt und betrübt aus. 

Seine Heinen Mädchen würden jofort 
jede begangene Dummheit eingeftanden haben. 

Er ftand nod da, ۵15 Serta wieder 
hereinfam. Sie fah erregt und heiß aus. 

„Wie fannjt Du das Kind fo anfahren?“ 
fagte fie vorwurfsvol. „Du fannit e8 bod) 
nicht zur Nechenichaft ziehen wollen über 
etwas, was e3 nicht verfteht! Du wirft 
e$ Dir entfremden und es außerdem eim. 
ſchüchtern.“ 

Er ſah ſie erſtaunt an, und ſie ſchlug 
die Augen nieder. „Ich habe Rik nicht an— 
gefahren,“ entgegnete er ruhig. „Ich habe 
nur die Entdeckung gemacht, daß er feige 
iſt. — Entfremden? Wie ſoll ich mir ein 
Weſen entfremden, das mir noch nie nahe 
gebracht worden iſt?“ 

Sie zuckte die Achſel. 

„Kinder haben ihre Eigenheiten, die uns 
oft unverſtändlich ſind. Er hängt nun 'mal 
am meiſten an mir. Du mußt danach 
trachten, Dir ſein kleines Herz zu gewinnen, 
anſtatt eiferſüchtig zu fein.” 

Da war es heraus, das häßliche Wort. 
Hinrik zuckte zuſammen. „Jerta,“ ſagte er 
ſchmerzlich, „wenn Du mich liebteſt, könnteſt 
Du ſo etwas nicht ſagen — in ſolchem 


Ton!“ 
Ihre 


Sie ſah trotzig an ihm vorbei. 
Lippen zuckten. 

„Ich will Dir ſagen, was es iſt, Jerta. 
Du ſtehſt zwiſchen mir und dem Kinde. 
Du nimmſt es ganz und gar für Dich in 
Anſpruch und läßt mir keinen Teil an ihm. 
Du vernachläſſigſt mich, weil Du nur Sinn 
und Gedanken für den Jungen haſt. Und 
dann ſprichſt Du von Eiferſucht. Was 
habe ich denn noch von Dir, Jerta?“ 

Es ſprach ein ſo ehrlicher Schmerz aus 
ſeinen Worten, daß ihr Herz unruhig zu 
ſchlagen begann. Aber ſie rührte ſich nicht. 
Da trat er zu ihr, legte ſeinen Arm um 
fie, beugte fid) vor, um beſſer ihr Geſicht 
fehen zu finnen, und fagte feije, mit unter- 
drüdter Leidenfchaftlichkeit: 

„Serta, wenn das fo fortgeht — wenn 


— 





Als Rik ſechs Jahr alt war, ſah Hinrik 
Gehrts fid) zum erſtenmal veranlaßt, ernſt⸗ 
lich in ſeine Erziehung dreinzureden. 

Rik mußte mit dem Unterricht beginnen, 
und Jerta wollte, daß die Lehrerin ihrer 
Töchter ihn mit übernehmen ſollte. Hinrik 
war entſchieden dagegen. 

„Erſtens kann ſie es nicht mehr leiſten. 
Zweitens finde ich es unbedingt nötig, daß 
gerade Rif von Anfang an in feſte, männ⸗ 
[ide Hände fommt.“ 

„Gerade Rif — was meinft Du damit?“ 

„Gerade Rif,“ wiederholte er, „der von 
Dir über die Maßen verzogen und ver- 
bätfchelt wird. Es wird im Leben nichts 
aus ihm, wenn das fo weiter geht.“ 

Serta mar, wie immer, menn ۴ 
etwas über ihren Jungen fagte, gekränkt. 
Sie behauptete ihren Willen mit Schmollen 
und Tränen — Hinrif den feinen mit 
überlegener Ruhe und Feſtigkeit. 

Und diesmal fiegte er. 

Der Heine Rif befam einen Hauslehrer. 

Nun wurde e8 erft recht ſchlimm. Der 
Rnabe, ber niemals Gehorchen und Sid’ 
fügen gelernt hatte, betrachtete den Schul 
zwang alg einen empörenden Eingriff in 
feine Rechte. Täglich gab es ۳ 
heiten und Strafen, Heulen und Aus 
einanderfegungen. Serta nahin Rits Partet 
und erfldrte dem Hauslehrer, daß er feinen 
Schüler nicht zu behandeln verjtünbe. Der 
Hausfehrer berief fidj auf Qinrif, ber ihm 
anenıpfohlen Hatte, dem Knaben burdjau$ 
feine Ungezogenheiten durchgehen zu Laffer. 
Darüber machte Serta ihrem Mann eine 
Szene. Hinrif rif die ۰ 

„Wenn Du den Bengel in Grund und 
Boden verderben millft — meinetwegeu, 
Dann mad’ mit ihm, was Du ۲ 

Der Hauslehrer befam feine Kündigung. 
Es wurde ein anderer genommen, mit dem 
e8 feineswegs beijer ging. 

Nun wechſelten die Lehrer alle 8 
Monate — manchmal mod) öfter. Mit 
dem Xungen wären fie wohl fertig geworden, 
wenn man ihnen Rif ganz überlaffen hätte. 
Aber mit ber Mutter war e? unmiglid. 
Die machte fie ja dem Kinde gegenüber 
zum Narren. Rik fchien ber Anficht zu fein, 
e3 wäre Das Befte, bieje ifm feiner Meinung 
nad) vom Vater aufgezwungenen Quälgeiſter 
jobiel wie möglich zu ärgern; denn er hatte 
begriffen: je mehr man fie ärgerte, beito 
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wollte, und unterlaffen, was ihm ۶ 
pate. Er wurde jdon frühzeitig ein un- 
ausjtehlider Tyrann, der nach allem 9, 
was ihm im Wege war. — Die 0 
Mädchen fanden bald feinen Spaß mehr 
daran, mit Rif zu fpielen. Sie mußten 
immer nachgeben, er quälte fie, und wenn 
e8 zu Zänkereien fam, gab die Mutter alle- 
mal ifm recht. Nachden fie mehrere 6 
Riks wegen beftraft und gejcholten ۲ 
waren, fingen fie an, im Garten feinen 
Cpiefpfag unb im Haufe fein Zimmer zu 
meiden, unb fie bejdjdftigten fid) mit ifm 
nur, wenn 68 ihnen befohlen worden oder 
fonft unvermeidlid) mar. Auch deswegen 
wurden fie von Serta gejcholten. 

„hr [eib lieblos und unfreundlid. 
Qr nitet glüdlich fein, daß Jor ein 
Brübderchen habt, mit dem ٩0۲ fpielen dürft. 
Es ift ganz felbftveritändlich, Daf man gegen 
eine Geſchwiſter nadjgiebig fein muß.“ 

Einmal wagte Muth, die als 6 
immer das meifte abbefum, die Entgegnung: 

„Die Heinen Schweitern waren aber 
bod) ganz anders 013 ۳ 

„Dafür ijt Rif ein Zunge Ihr Dere 
fteht eben nicht, mit Sungens ۰ 
Quugen find immer anders, واه‎ 611.“ 

Ruth ffagte fid) bei ihrem Vater aus. 

„Es ift wirklich nicht möglich, Water. 
Wir fünnen nicht mit Rif jpielem. Wir 
follen alles tun, was er will; und wenn 
er Dummheiten macht, befomnien wir bie 
Schuld. Lies hat er das Zeichenheft zerriffen, 
Gred Hat er die Puppe zerbrochen und bie 
Heine (Sí Hat er gejtern fo gefragt, bafi 
Blut fant. Als fie ifm einen Klaps gab, 
fing er furchtbar an zu jchreien, und ba fam 
Mutter, und EIS wurde bejtrajt. Wir haben 
den Heinen Rif fehr lieb, aber e8 ift wirk- 
fid) ſchrecklich mit ihm.” 

Qinrif Gehrts hörte folde tagen 
idieigenb und nadjbenf(id) am. Er redete 
feiner Heinen Tochter ernjt und einbringlid) 
zu, ermahnte fie, verftändig zu fein, und 
verfuchte, ihr begreiflich zu machen, daß bie 
Mutter recht hatte. Mit einem Jungen wäre 
e$ eben wirklich anders, als mit ۲ 
Mädchen. 

Schließlih taten fie im ftilen Ein- 
verjtändnis bagfelbe, bas einzige, was mög- 
lid) war: fie gingen Rif aus dem Wege. 

Er unb feine Mutter behaupteten nun 
das Feld. 
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das mur auf der Überzeugung fußte: „$4 
darf alles, was ih will!“ 

Yn Hinriks Seele jammelte fid) allmäh- 
fid) eine zornige Empörung an über 8 
Erziehung und bes Knaben zunehmende 
lutgegogenBeit; eine Empörung, bie um 
jo tiefer ward, 018 er einfah, daß er gegen 
alle bieje Werfehrtheiten 210001108 war. 
Die Cuttdufdung, bie er je länger, je mehr 
über Serta empfand, fraß ihm am ۰ 
zen. Gr hätte vor allen Dingen nie ge- 
glaubt, daß fie irgendeinen andern in 
der Welt jemal3 mehr würde lieben fonnen 
als ihn. 

Und fie lichte den Jungen mehr al 
ihn. Das wurde ihm immer ffarer, und er 
fonnte e$ unt jo weniger entfchuldigen und 
begreifen, je länger er darüber nadjdadhte. 
Mit ihr um den Jungen fümpfen, hieß um 
fie felbjt fümpfen. 618 des Jungen be- 
mächtigen, hieß fie verlieren. 

Er entzog fid) dem Häuslichen Leben 
foviel alg möglih und fuchte Ablenkung 
und Erholung bei feiner Arbeit, in feinem 
Wald, zu Sup mit der Büchfe über ber 
Schulter, ober zu Pferde in ungeftiimem 
Dahinjagen. 

Die körperliche Bewegung befreite fein 
Herz von dem Ballaft, ber fid) in ۲ 
Beiten ſchwer in ihm ۰, 

Alles, was ihn im engen Haufe Des 
brüdte und mit forgenden Bufunftsgedanfen 
beichwerte — was ifm bei feinem ۶6 
fehlte und ۱۲۵۲۵۲ er bei ihr fein ۵۸ 
fand, das trug er hinaus im den ۰ 

Der Wald ijt weit und ernft und jtill. 
Der Wald ijt groß und verfchwiegen. Was 
ber Med Hineinträgt an Unruhe und 
Zweifel und aufbegehrenden Willen, 8 
nimmt er auf in feinem großen Schweigen. 
Wechjelvoll und veränderlich ijt des Menſchen 
Fühlen und Trachten, und dunkel und un— 
gewiß find feine Zufunft und feine Erfolge. 
Über ۱۱۵۲۴ und zuverfichtli ijt der ۳ 
des Waldes, und wenn er auch in ber 
Erde wurzelt mit ihrem Wandel und ihren 
Unvollfommenheiten — fein Wipfel ragt 
hinauf in den Himmel, von bem herab 
fid) in jeden Jahr cin neuer Frühling auf 
ihn Bernieberjeuft und unverjiegbare Kraft 
und neues Blühen aus feinem fturmjicheren 
Stamme lodt. 

Und des Menfchen Herz wird jtf und 
erftarft an der Himmelsluft und Hoffnungs- 
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eher medjjeften fie. Und ber Werhfel mar 
wenigitens ۰ 

Serta litt unter dieſen Nöten. Sie 
bat, jie beſchwor ihren Liebling, artig unb 
gehorjam au fein, fonnte fid) aber bod) nicht 
entjchließen, ihn einmal energijd) anzufaffen, 
nadjorüd(id) zu Strafen. Rif kehrte fid) 
nicht im geringjten an die Bitten und 
Tränen der Mutter, die er ja zum Teil 


auch gar nicht verjtand. 

„Ich mag bie Lehrer nidjt. Sch mag 
die Stunden nicht.” 

Serta 105 mit Schreden ein, daß fie 
feine Macht über ihren Sohn bejaB. Was 
fie von feinem erjten LebenStage an verfehlt 
hatte, begann fid) jet zu rächen. 

Um keinen Preis aber hätte fie das 
vor Hinrif zugegeben. Der war, meinte 
fie, ohnehin ungerecht und hart in der Be- 
urteilung be8 Kindes. Sie fuhr fort, Rif 
zu entjchuldigen und feine Fehler und Une 
gezogenheiten zu bejchönigen. - 

Cie fam eigentfid) faum nod) in bie 
Notwendigkeit, denn Hinvif kümmerte jid) 
ſcheinbar niht mehr um bieje Dinge. 
Scheinbar — denn im Grunde wußte er 
ganz genau um alles, was in feinem Haufe 
vorging. Er wollte fid) aber jebt nicht 
barum fiimmern, denn er hoffte, Serta würde 
zur Einjicht kommen, menm er fie mit ihren 
Nöten ganz fid) ۲۲۵۱ überließ. So ۱ 
fie innerli immer weiter auseinander. 
Und Hinrik betrachtete — je länger, dejto 
mehr — den Knaben als den Rauber feines 
idealen Cheglüd?. 

Rif felbft fant am fchlechteiten weg bei 
biefem Buftand, denn in jeinem Kopf 
bildeten fid) bie verfehrtejten Begriffe, und 
in feinem Charakter wucjerten die Dornen 
und Dilteln, die niemand ausrodete. Cr 
wußte nicht anders, al8 daß fein ۲ 
ein ftrenger und finjterer Mann tvar, ber 
immer mit ihm unzufrieden war, feine 
Mutter {halt und obenein die Beran’ 
fajjung geweſen, daß er mit diejen jchred- 
liden Lehrern gequält wurde. Er fah in 
feiner Mutter ein Weſen, das ihn abgöttiich 
liebte, ihm nie bbje fein, ihm nichts abo 
Schlagen fonnte. Er wußte, daß Vater und 
Mutter fid) nie einig waren, wenn e3 fid) 
um ihn handelte, und ferite ¢8 früh, feinen 
2۱0۲۲6۵۱] daraus zu ziehen. . 59 6 
fid) in ihm eine unbegrenzte Selbitändig- 
feit und ein felbjtbewuptes, herriſches Wefen, 














Cohn lieben zu müſſen. Du Haft e8 mir 
unmöglich gemadt. Du ftehft gwijden ihm 
und mir, Du haft mir ihn und Dich ent- 
fremdet.“ 

Jerta war heute weich und zerknirſcht: 
deshalb nahm ſie alle dieſe Anſchuldigungen 
widerſpruchslos auf. Sie ſah ja ein, ſo 
ging es nicht weiter. 

„Hilf mir, Henrik,“ bat ſie unter heißen 
Muttertränen. „Sage mir, was ich tun 
ſoll!“ 

Hinrik antwortete nicht gleich. Er ging 
im Zimmer auf und ab — die Antwort 
ſchien ihm ſchwer zu fallen. Endlich ent- 
ſchloß er fid. „ES gibt nur ein ۸ 
10016 er, „der Junge muß aus dem Haufe.” 

Serta wurde blaß vor Schreck. „Nur 
das nicht — id fann mich nicht von ihm 
trennen.” 

„Was Du dabei empfinbeit, ijt gleich- 
gültig. Du Haft zu lange nur an Did 
gebadjt. Wenn aus Rif überhaupt nod) 
ein braudjbarer Menſch werden fol, fo 
muß er fort, und gwar gleidj. ort aus 
Deiner Berzärtelei, fort aus dem traurigen 
۲0۱۱۲۲۱۲۲ zwischen feinen Eltern. Yn ftramme 
Zudt, in unnad)fidjtige Disziplin. Wo er 
lernt fid) fügen und Rüdjichten nehmen, 
unb wo ifm bie Überzeugung von dem 
Mert und der Wichtigkeit feiner eigenen 
Perſönlichkeit gründlich genommen wird. — 
Lange genug Hab’ id) geidjiegen. او‎ 
fann id) es nicht länger verantworten. 
Vaterredjte Haft Du mir nie zugejtanden, 
von meinen Vaterpflichten wird und fann 
mich niemand entbinden. Ich Habe lange 
gebad)t und geprüft, bid id) zu biejem End- 
ergebnis gekommen bin. Der Beichluß, 
den ich gefaßt habe, 
(ott gebe, daß es nicht zu fpät ijt." 

Bierzchn Tage fampfte Serta gegen ihres 
Mannes Willen. Endlich fand fie jid) darein. 
(à war das erjtemal feit ihrer nun fait 
fünfzehnjährigen Ehe, dak er mit eiferner 
Stirn ihren Bitten Widerjtand leistete und 
mit unbeugjamem Willen über den ihren 
himvegging. C3 war bas erftemal, daß 
fie in ihm nur den Herrn fühlte. Ceine 
Kraft erwedte ihre Ehrfurcht. Aber fein 
Wille ftreute die Caat zu böſen, feind- 
jeligen Gefühlen in ihrer Seele. 

Nie nahm die Mitteilung, daß er in 
wenigen Wochen das Elternhaus zu verlaffen 
hatte, mit überrajchendem Gfleichmut auf. 
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jtärfe, bie von dem Heiligen Raufchen des 
Waldes auf ihn ۸ 


* * 
* 


Kun war bereits ber neunte ۲ 
gegangen. ' 

50۲۸۵8 Nerven waren vollitändig zu- 
fammiengebroden. Weinend fam fie zu 
Hinrif, während der unge pfeifend und 
jchreiend mit den Hunden um ba8 Haus 
tobte. Er hatte nicht bie geringite Empfin- 
bung für die Not und Mühe, bie er feiner 
Umgebung verurfadhte. 

Hinrit nahm den von Tränen und 
Klagen unterbrochenen Bericht feines 8 
entgegen wie jemand, ber fic) über 8 
mehr wundert. Als Serta jid) entvüjtete 
über bie gewifjenlofen Lehrer, bie ber ffeinjten 
Schwierigkeit gegenüber bie Flinte ins Korn 
warfen, fuhr er ungeduldig auf. 

„Ich Tann e8 den Leuten feinen Augen- 
blid verdenfen, wenn fie fobald al8 mög- 
fid) wieder gehen. Sd) mundere midj nur, 
daß überhaupt noch jemand herkommt.“ 

Und nun brad) e8 (08. Cein ganzer 
Born, feine ganze Empörung ftürmten fid) 
aus in rüdjichtslofen Vorwürfen und An- 
Hagen. Er war geredjt. Seine ۲ 
richteten fid) nicht gegen den Sohn, ۲ 
gegen bie Frau. Er verfchwieg ihr ۵8 
bon [einen verlegten Empfindungen, von 
feiner Entrüjtung, feiner Enttäuſchung. 
Seine Worte waren fdarf und 109011111109“ 
108, feine Augen ftahlhart und dunkel. — 
Serta fag ftumm und erfchroden. Er hatte 
jo Lange gejchtwiegen, daß Dicer Ausbruch 
fie überwältigte. Cogar wohltuend berührte 
er fie. Denn fie erfannte daraus, mie 
Hinrik fid) dad alles zu Herzen nahın — wie 
er fie liebte Allzulange Hatte ۵9۵ 
nad) feiner Liebe gefragt. ۱۱۱۲ 
fie pliplich, mas fie entbehrt, was fte Dere 
18111111 hatte. Ja, fie glaubte zu erkennen, 
bap auch er etae entbehrt hatte. Nur, 
daß das alles ihre Schuld fein follte, wollte 
fie nicht einfehen. Wenn fie den ungen 
fall) und unverftändig liebte, jo Liebte 
Hinrik ihn zu wenig Davon fam alles 
Verkehrte. Und das fagte fie ibm ۰ 

Hinrik wurde ſehr ernſt. 

„Ja,“ erklärte er kalt und ruhig, „Gott 
ſei's geklagt, ich liebe ihn nicht ſo, wie 
andere Väter ihre Söhne lieben: nicht ſo, 
wie id) geglaubt hatte, dieſen heißerſehnten 





Tochter lange Wege durch den Wald. Das 
Wetter war warm und jdn, und ber 
Mald in feinem Berber Frühlingsahnen 
paBte fo gut zu der Stimmung biejer 
Maädchenjeele, die ihrem Lebensfrihling ente 
gegenzitterte.e Da war e8 nod) fo hell, fo 
til, jo leer, jo aufnahmebereit fiir das 
große Lebensfeft. Und doch fo ۰ 
voll, jo voll fnojpenber, feintenber, twerden- 
Der Wunder, aí8 müßte 0۱6/68 ۵۸ 
nicht von außen hereinbrechen, fondern von 
innen heraus fic) entfalten aus bem Reich— 
tum eigner Stvaft und ſchlummernder ۰ 
barfeit. 

Und in biejent Frühlingsahnen und 
Waldesfeimen, in diefem Sonnenglanz und 
in dieſer erwartungsvollen Feſtesſtimmung 
erichloß jid) Hinrik Gehrts das Herz feiner 
Tochter zu einem Duell reiner und bod) 
wehmiütiger Freuden. Mit der ganzen. vere 
ftändnisvollen Zartheit feiner gereiften 
Mannesjeele faßte er bieje8 junge Herz am. 
Mit der fonnigen Wärme feines heiteren, 
Haren Gemíütà und feiner Vaterliebe 6 
er bie fcheuen Gedanken ans Licht und bie 
Ihüchternen Empfindungen ind ۰ 

In diefen Friihlingstagen und Feier- 
ftunden mob fic) ein fejteá, ungerreipbares 
Band uut beide Herzen, erwuchs zwifchen 
ihnen ein immige8 Verſtehen, ein glüdliches 
Vertrauen, das nichts und niemand mehr 
imftande war, zu breden. 

Hinrif Gehrts war mit feinen vierzig 
abren immer noch jung und Schön an Leib und 
Geele. Was fid) idjattig und trüb über 
den Himmel feine Lebens gelegt Batte, 
wid) fo gern jedem Sonnenftrahl 8 
Glückes, ber dann fein Antlik, fein ganzes 
Mefen um jo leuchtender verklärte. Dann 
ſchimmerte in feinen Mugen ein jugendliches 
Feuer, und bon jeinen Lippen flofien 
Worte des 61118 und ber jtarfen, manne 
lider Lebenzfreude. 

Und an feinem Arme Hing das junge, 
fchlanfe Geſchöpf und jah zu ihm auf mit 
Augen, in denen e3 von Liebe, Stolz unb 
Vertrauen ftrahlte. 

Sa, e8 war ein reine} — und bod) ein 
wehmütiges Olid. Co war er früher mit 
feinem jungen Weibe durch den Wald — 
burdj das Leben gegangen: vereint die 
Herzen, vereint Die Seelen zu bolle 
fommener Licbesharmonie. Einer ohne 
den andern nicht denkbar, einer ohne den 
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Serta fdjob das auf bie Gegenwart feines 
Haters, bie den Knaben immer twortfarg und 
verichloffen machte. Aber aud) als Hinrif, 
nachdem er alles Nötige in kurzem Gejchäfts- 
ton gejagt hatte, das Bimmer verließ, 
änderte fid) be8 Knaben gelaffene Hal- 
tung ۲۰ 

Gr fragte, wieviel Tafchengeld er Dee 
fommen, und wieviel freie Beit täglich er 
haben würde, 

Serta brad) in Tränen aus. Das aljo 
waren die einzigen Gedanken, bie den 
ungen, den fie mit ihrer abgöttifchen Licbe 
erzogen und umgeben Hatte, beim Abſchied 
vom Vaterhaufe bewegten ! 

„Rik,“ fagte fie Schluchzend, „wird 8 
git denn gar nicht ſchwer, uns zu ver. 
lafjen ?" 

Der Zehnjährige fab fie verjtändnig- 
[08 an. 

„Ich komme ja immer in den Ferien 
wieder. Und in der Stadt werbe id) Kame— 
taden haben. Nur Schweſtern — dad ift ja 
langweilig.” Jerta empfand biefe Worte 
wie einen Vorwurf, daß fie ihm bie ۶ 
taden nicht in Geftalt von Brüdern ge. 
geben hatte. Sie grollte ihren Töchtern, 
weil fie Mädchen waren. 

Während fie verweint und gedanfen- 
abiocfend umberging und mit Seufzen und 
Trinen die Vorbereitungen zu Ritz Sorte 
gang traf, febte ber nur in der Erwartung 
des Neuen, in der Freude darauf. 

€3 war in ber Faftenzeit, und zu 
Oſtern follte Muth eingejegnet werden. 
Aber dieſes Ereignis trat vollftändig in 
den Hintergrund. Serta kümmerte fid gar 
tiót um bie erblühende Tochter im einer 
für deren junge Seele fo wichtigen Beit. 
Cit tat nichts, ihr Vertrauen zu gewinnen 
und einen Einblid in ihr inneres Leben, 
in die Entfaltung ihres jungen Chriften- 
tumê zu befommen. Ruth empfand 8 
al einen bitteren Mangel, aber fie beklagte 
lij nicht. Sie hatte e$ nie anderd ge 
wußt, a(8 dah Rit immer vorging 8 
war eben ein trauriger Umftand, daß 8 
alles fo zufammentraf. 

Hinrik nahm fi ihrer an. Nachdem 
er den Kampf um Rif fiegreich ausgefochten, 
fümmerte er fid nicht weiter um diefe 
Angelegenheit, jondern wandte fic) dahin, 
WO er nötiger war. 

200110 madjte er mit feiner jungen 








will ihn mir einmal vornehmen, ehe er aus 
dem Haufe geht.“ 

Sie fühlte fid) durch bieje Erklärung 
nicht beruhigt, aber fie wagte feine weiteren 
ragen. 

Stumm Schritten Vater und Sohn neben- 
einander Der. Der Knabe war befangen; 
er mar ja eigentlich noch nie mit ۲ 
Vater allein gemwejen.  Qinrif8 Herz war 
voll von allem, was er feinem Sohn fagen 
wollte, aber e8 wurde ihm ſchwer, einen 
Unfang zu finden. ($8 wurde ihm ۲ 
denn je, daß er feinerfei Fühlung mit ihm 
hatte — daß er ihm fo völlig fremd war. 

Go Hang e3 gezwungen und einjtubiert, 
was er dann fagte, und erwedte feinen 
Widerhall im Herzen des Knaben. 

Er fprad) zu ihm bon den traurigen 
Gründen biejer frühen Entfernung aus bem 
Baterhaufe; natitrlich nur, foweit fie in bem 
Knaben felber lagen. Er ۱۲۲۵8 von feiner 
Faulheit, feiner Unfügſamkeit, Rüdfichtslofig- 
feit. Nik hörte das alles mit einer Art un- 
gläubigen Ctaunens. Er hatte mod) nie die 
Überzeugung gewonnen, daß er diefe Fehler 
bejaB. Seine Lehrer Hatten e8 ihm immere 
fort gefagt — aber denen glaubte er nicht; 
da3 waren Leute, die ihn gequält und nicht 
geliebt hatten. Wenn e8 fo wäre, mie fie 
fagten, dann müßte feine Mutter e8 doch 
auch finden. Aber die hatte ihn ja immer 
in Schuß genommen. Gein Vater 6 
nie dreingeredet. Daß cr nun jo zu ihm 
jprad), überzeugte ihn ۲0۱۱۱۵۶۵۱۵۵۵ , ۲ 
ertwedte in ihm einen 0۱۲۲۵۱۱۲۲۵۱, 
ſchweigenden Widerfpruch. 

Hinrit bemerkte das einſtweilen nicht ; 
er hielt das Schweigen de3 Sinaben für be- 
ſchämte Einficht. Sein Herz erwärmte fid, 
während er ſprach. Seine Worte wurden 
warm und väterlih. Cr äußerte bie Hoffe 
nung und Erwartung, daß if fid nun 
zuſammennehmen und durch Fleiß und gutes 
Betragen feinen LeHrern und Eltern Freude 
machen ۰۸ 

„So, mein Junge,” Schloß er, „und nun 
1100 mich einmal an, gib mir bie Hand 
und verjprich mir, daß Du Dir Mühe 
geben wirst, ein gehorjamer Sohn und ein 
guter, brauchbarer Menfch zu werden.“ 

Cr war ftehen geblicben. Die warme 
srühlingsfonne war um fie Der. Und in 
juifs Augen ftand auch jofdje Helle, warme 
Sonne. 
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andern nur Stückwerk, einer des andern 
Ergänzung, des andern Sehnſucht, des andern 
Erfüllung. Das war lange her, und es 
war alles anders geworden. Nur vereinzelt, 
verloren noch irrte ein Lichtſtrahl aus dem 
Sonnenlande ihrer erſten Ehejahre in den 
armſeligen Schatten, zu dem das große Glück 
herabgeſunken mar. 

Und warum? — 

Warum war es undenkbar, daß er mit 
Rik ſo durch den Wald ging, wie mit ſeiner 
Tochter? War es nicht, vielleicht zum Teil 
wenigſtens, doch ſeine Schuld, daß er ihm 
ſo fremd war? Wenn er ihn von Anfang 
an mehr geliebt hätte, wäre vielleicht Jertas 
Mutterliebe nicht jo unvernünftig, fo ver- 
derblih geworden. Aber fie hatte ihm ja 
gar nicht Beit gelaffen, den Sohn zu lieben. 
Sie Hatte fi be8 Kindes von Anfang an 
auéjdjfieBlid) bemächtigt und alles andere 
darüber 06۲۱۱۵ ۵( Ihn am ۰ 
Und das verzieh ein Mann wie Hinrik 
Gehrts nicht leicht. 

Rik war ihm unſympathiſch. Von 
dem Tage an, wo er entdeckt zu haben 
glaubte, daß der Junge feige war, em— 
pörte ſich ſeine Art gegen des Kindes 
Urt. Auch Riks blaſſes, kränkliches Aus— 
ſehen, ſeine mageren Glieder waren ihm 
unangenehm; vor allem aber ſein ſcheues, 
verſchloſſenes Weſen. 

Er hatte gekämpft gegen dieſe Unnatur, 
gegen die Empörung ſeiner Natur wider 
ſein eigenes Fleiſch und Blut — es hatte 
nichts genutzt. Jerta war mit Schuld da— 
ran, denn ſie hatte den Knaben gelehrt, 
den Vater zu fürchten, ſtatt ihn zu lieben. 

Jetzt, angeſichts des bevorſtehenden Ab— 
ſchiedes lagen ihm all dieſe ihm längſt zur 
Gewohnheit gewordenen Wahrheiten doppelt 
ſchwer auf der Seele, und er nahm ſich 
vor, es doch einmal mit Rik zu verſuchen. 
Aber allein mußte er ihn haben dazu. 

Er nahm ihn eines Tages an Stelle 
von Ruth zum Spaziergang mit. Als er 
ibm beim gemeinſamen Mittageſſen dieſe 
Abſicht mitteilte, machte Rik ein überraſchtes 
Geſicht und warf der Mutter einen fragen- 
den Blick zu, ber den Water verdroß. 

AS er Dann gegangen War, fid) Sade 
unb Mütze zu holen, fragte Jerta digit. 
li: „Was Haft Du mit ihm vor, Hine 
rit ?" 

„Nun — das ijt bod) ganz cinfad. Ich 
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er ihn noch nie gefehen hatte. Die Furcht 
des Knaben fteigerte fic. 

„SO müdte — nad Haufe!" — 
ſchluchzte er. 

„Du ſollſt ja aud.“ 

Es Hang zeritreut und abwesend, und 
Hinrif fchritt immer weiter auf dem Wege, 
von Haufe fort. Ihn jammerte das Kind, 
Das jo erzogen worden war. Cr madte 
lid) bittere Vorwürfe. Da bemerfte er, daß 
Rif zurüdblieb. Er ftand {til unb jab fid) 
nad) ifm um. 

„Was madjt Du? 
Du nidjt?" 

„Sd will nad) Haufe,“ wiederholte 
Rif nod) immer jchluchzend. 

„Bor allen Dingen Hör’ jept auf zu 
weinen,“ fuhr Hinrif ihn gereizt an. „Das 
it albern. Du Haft gar feinen Grund 
dazu.“ 

Rik ۱۵۱۱۵۸6 fid) bie Tränen ab, aber er 
fam ۰ 

„Wirt Du jebt kommen oder ۳ 
Ein fchlimmes Wetter dunfelte in Hinriks 
Augen. 

Statt aller Antwort madjte Rif eine 
Halbe Drehung nad) rüdwärts und begann 
in entgegengejeßter Richtung auszufchreiten. 
Mit zwei Schritten hatte Hinrit ihn ein- 
geholt, bei der Schulter gepadt und herum- 
gedreht. 

Rif {tie einen Schredensruf aus und 
machte eine ausweichende Bewegung mit bem 
Kopf, den Vater mit einem fcheuen, gehäf- 
figen Blide ftreifend. 

Diefer Blid, dieſe Bewegung raubten 
Hinrik Gehrts die Belinnung. Cr Holte 
aus unb gab dem Knaben einen Obrfeige. 
€3 war das allererjte Mal, dab er ihn 
ſchlug. 

„So,“ ſagte er bebend, „nun lauf’ nach 
Hauſe und heul' Dich aus — bei Deiner 
Mutter!“ 

Und der Knabe lief, ſo ſchnell ihn ſeine 
Füße trugen. Noch lange war ſein lautes, 
trotziges Weinen zu hören. 

Hinrik ſah ihm nach, bis die ſchmächtige 
kleine Geſtalt zwiſchen den kahlen Stämmen 
verſchwand. Dann ging er weiter, langſam, 
ſchwer, als hätte er einen Stoß vor den 
Kopf bekommen. Aber der Stoß war viel 
tiefer gegangen. Bis ins Herz hinein. 

Endlich ſetzte er ſich auf einen Baum- 
ſtumpf am Wege, ſtützte den Kopf in die 
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Auf den Knaben wirkte ſie nicht. Er 
ſah ſie gar nicht. Er machte ein verlegenes, 
mürriſches Geſicht, ſah an dem Water vor- 
bei und gab ihm zögernd, widerwillig die 
ſchmale Kinderhand. 

In Hinriks Herzen regte ſich der Un— 
wille. Seine Natur empörte ſich ſchon 
wieder gegen die ſeines Kindes. Aber noch 
bezwang er ſich. Er drückte Riks Hand 
ganz feſt. 

„Sieh mich an, Rik! Sag': Ja.“ 

Rik tat keines von beiden. Hinriks 
Finger preßte ſich feſter um des Knaben 
Hand, in aufſteigendem Zorn. 

„Willſt Du es nicht verſprechen oder 
fannit Du cà nicht?“ fragte er mit mühſam 
beherrjdjter Erregung. 

Dem Knaben war das Weinen nabe, 
fine Lippen zudten. 

Cr fürchtet fid) vor mir, fagte fid) 
Ginrif, und fein Herz wurde weicher. 8 
war eigentlich nicht zu verlangen, daß Das 
Kind Vertrauen zu ihm hatte. 

„Was ijt Dir, Rif?“ fragte er milde. 
„Sei ehrlih, fag’ e8 mir. Sch will doch 
mut Dein 0 

Rit ſchwieg bevjtodt. Cr fürchtete fid) 
wirklich. 

„Halt Du Deinem Vater gar nicht? zu 
lagen, Rik?“ 

Die ganze Trauer, die ganze Enttäu- 
lung feines Herzens lagen in dieſen mit 
wehmütiger Stimme gefprocjenen Worten. 
Stgend etwas darin berüfrte den ۰ 
Ct brad) nun wirklid) in Tränen aus. Er 
berfjuchte feine Hand frei zu befommen. 
Aber Hinrit ließ fie nicht (08. Das machte 
ibn ۰, 

Mutter jagt, Du willſt mid nur [o8 
jim, heulte er auf. 

Das traf den Mann wie ein ۲۰ 
Serta... feine Serta fonnte das jagen — 
konnte ba feinem eigenen Finde fagen!! — 
„Glaubſt Du das, Rif?“ fragte er müh- 
lam, mie gebrochen. 

Ler Knabe midte haſtig. Hinrik lich 
(ine Hand fahren. 

„3a — wenn fie Dir bas gejagt hat, 
lann ich mid) ja nicht wundern, daß Du 8 
glawbit, — Komm weiter.“ Es Hang rauf 
und Heifer. 

Rif fab ſchüchter zu ihm auf. Er 
ante, Daf er etwas jehr Schredliches gejagt 
hatte. Gein Vater fah jo finfter aus, wie 
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zu äußern. So ging fie hinaus, ftill und 
jtumm, und lieg ibm allein. — 

Wie allein er fid) dann fühlte, alê bie 
Tür jd) binter ihr geſchloſſen hatte, ahnte 
jie nicht. — 

* 5 * 

n Den [eptem Tagen, die Rif nod) im 

Elternhauſe zubradte, blieb die Stimmung 


unerquicklich. 

Und in dieſen Tagen wurde Ruth ein- 
geſegnet. 

Das arme Kind weinte im ſtillen 


bittere Tränen, daß der Tag, den es ſich 
ſo feierlich und ſchön geträumt, nun ſo be— 
drückt, to ganz bar aller gehobenen Feſtes— 
ſtimmung verlief. Richt einmal der Vater 
war imjtande, dem Mangel abzubelfen. 
Wohl empfand Ruth teine innige, verttändnig 
volle Liebe fart deutlicher noch als fonit. 
Wohl ſprach er Worte zu ihr, bie ihr un- 
vergeßlich blieben und die dieſem Tage eine 
hobere Weihe gaben, als die eier im ber 
feinen tannengeihmüdten Dorfkirche. ۲ 
jeine Augen waren ernit und traurig, über 
inem Weſen lag ein Wehmutsſchatten, und 
thr {urge Herz litt unter feinem Leiden, 
Daz je nur allzugut veritund. 


zie barre mit der Mutter ivrechen 
mögen. Sie bütte ۱۵0۲ gemupt, was pe 


thr jagen, um was pe bitten mur. Aber 
wie durfte He das? Wie durfte fie fid in 
daz Verhältnis three Eltern miſchen, das 
Heiligſte. Unantajebarite, was e$ auf Erden 
gibt für ein gliubige$ Kind! 

An Diciem wie an allen andern Abenden 
in bier legten Beit jag fie und half der 
Mutter. Riks Warde Fertigzuitellen. 

Hinrik Gehrts fam durd die Stube, 
in ber je bekbiitigt marem. Es tat ihm 
weh, ne bier ſitzen zu jeben, mie an jedem 
Werktag. Er hatte fe germ mit binaus 
genemmen, ibt wohl getan. Shr Geſichtchen 
wur ۲۵ trüb umd mwehmürig. Aber das 
würde etta geirgern bube. Und er wollte 
fe nicht drgerm Er fürchtere Rd) ver er- 
neuten Auftritte Gr konnte Due Aus 
einandertegungen mit the micht ertragen, 
ne rien ihm ins Deri. 

Se trot er mur hinter tem Ziuhl der 
Tochter, miele ihr bdlondes. weiches 
Duar, drudte ſchweigend einen Rus darauf 
und ging. 

Ruth wijſchte بت‎ mir em Comet 
zeug über Me Augen und fay ängitlich nad 
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Hände und brütete im ftiller ۵ 
vor jich hin — über jein vernichtetes Liebes— 
und Waterglüd. 

Als er nad) Haufe fam, war alle’, mie 
er قم‎ ermartet hatte. Qerta lieg jtd) zuerſt 
nicht fehen. Dann, beim Abendbrot, machte 
jie ein gefränftes, unglüdlihes Geſicht. 
Die Heinen Mädchen jagen itumm und 
verschüchtert por ihren Tellern. Riks Tag 
war Leer. 

Serta erwartete wohl, dag Hinrik nad 
ihm fragen würde Ws er e nicht tat, 
۱۵۵۱۵ jie: „ich babe den Jungen zu Bert 
geihikt, er war ja ganz franf vor Auf— 


regung.“ 
Es ſchien ihm keinen Eindruck zu 
machen. Schweigend aß er, ohne zu wiſſen 


was. Cine dumpfe Schwüle lagerte über 
dem Bimmer. Sobald pe auigeſtanden 
waren, zog er ftd zurüd. 

Jerta ging ibm nad. 
fd) vor Entrüftung. 

„Ras fällt Dir wur eim," begann ju 
leidenſchaftlich. „Wie kannſt Zu den armen 
Jungen ſo einſchüchtern?“ 

Er wandte Hd zu ihr um und jaf fie 
an, lange, umm und gan; merfwürdig. 
Ihre Aufregung wandelte HO in Angit unter 
diefem Bid. 

„Tu meiBt ja wohl nur durdh Rib. 
mas fd) zugetragen bat.“ ſagte er end» 
(id ganz ruhig. „Alio weist Tu gar 
nichts. Wenn Qu meint, id bärte ibm zu 
weh getan, jo ſcheint e$ Dir Sehr gl 
gültig zu jein. wie web er mir getan hat. 
Er? — Wein! — Tu! Denn dag dus 
alles ۲۵ i, Liebe QNerta, fo traurig. — 
Das ite Dein Wer’ Tem armen Jungen 
made wh hire Vorwuͤrfe. Ich gebe Zu 
zu — id habe mtb dinreisen lum? — 
Qr ſchwieg und م2352‎ nd ab. Und Jo, 
ohne fie weiter anzuichen, fuhr er mach einer 
Raute fort: „Schaden mis e; thm ta nt, 
daß ih thm raub angefagt Babe Fa} 
Veber miro Dies, fürchte tb, ned) viel grind 

tiber tum Übrigens werde th ihn tn dus 
hurt Xir düberlanen Ich verzichte aut 
in Mein zobn Ut er ga doch mit.” 

Jerta tar) mod cuum Augendlick wre 
betiubt Die böſen Worte, Die RB :bc auf 
De Mipper drängten, wagte uc zubt aus 
zuizrechen. Die Liede. Die Schmiucdt, DU 
ne dlötzlich heiß zn? ichmerzend zu ihrem 
Mur empiend, wagte me emt recht onu» 


Sie war außer 
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dem, weil er eben der Bruder war. 
ihnen, daß fie es konnten! 

„Kommt her!“ fagte er bewegt. Und 
jie famen und drängten fic) um ihn, wie 
bie Küchlein um bie Henne, und er legte jeune 
Arme um fie alle. „hr jeid Liebe, Keine 
Mädels. Und Ihr müßt nun ganz be- 
jonders Lieb und qut gegen bie Mutter jein, 
damit fie den Nik nicht allzujehr vermißt!“ 

Die drei Giingeren fanden es jelbit- 
veritändlih, daß er jo ſprach, und jelbit- 
verjtändlih, daß fie jid) Darah richten 
würden. 

Nur Muth fand es nicht felbjtveritänd- 
lich. Und fie liebte und bewunderte ihren 
Vater aufrichtiger denn je und nahm jid) 
vor, jeiner Mahnung in ganz bejonderer 
Weiſe ۰ 

Es jchien, als hätten fie fid) alle {tille 
idieigenb vereinigt, der Mutter über bie 
Trennung binwegzuhelfen. Sie umgaben 
jie mit jo viel Wufmerfjamfeit, Nüdjicht und 
Zärtlichkeit, daß jede andere Frau gerührt 
und glücklich gewejen wäre. (ber Serta jchloß 
jid) jo eigenfinnig ab in ihrem Schmerz, daß 
116 all die jorgjame Liebe anfangs gar nicht zu 
merken jchien. Bis fie endlich in der eingebil- 
bete Vereinjamung ihres 8 
Sehnſucht nad) Bartlichfeit empfand. Da 
nahm fie bie von ihren Töchtern willig ent- 
gegen, aber ohne dafür bejonders dankbar 31 
jein. Sie wandte fid) ihnen wieder zu und war 
frob, die vielen Stunden, bie fie Rif nicht mehr 
widmen fonnte, wenigjtens durch ihre übrigen 
Kinder ausgefüllt zu ſehen. Gortſetzuug folgt.) 
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ber Mutter hin. Wber bie neigte fid) tief 
über ihre Arbeit und jchien nichts zu jehen. — 

Am legten Tage brad) bod) bei Rif 
ber Abichiedsichmerz durch. Er unb feine 
Mutter meinten um bie Wette und ließen 
einander faum aus den Armen. 

Ruth padte jeine Sachen. Die drei 
Süngeren drücten fid feu in den Eden 
herum. Hinrik mied das Haus. 

Serta bradjte ihren ۲ Die 
Penſion, bie in der Gymnajialftadt für ihn 
auzgejucht worden war. So hatte fie ihn 
am längjten, fonnte dort uod) für feine 
Aufnahme jorgen und ohne Zeugen 1۵ 
bon ihm nehmen. 

Der Abjchied von Vater und Sohn war 
kurz und fühl. Hinrik verichwendete weder 
Worte noch Liebfofungen; nach beiden mar 
ihm nicht zu Sinn. Rif fühlte fid) ente 
ſchieden erleichtert, daß er ¢3 jo kurz ۰ 
Gr hatte bis zum legten Augenblick ere 
wartet und gefürchtet, der Water ۰ 
nohmal3 auf die Szene im Walde zurüd- 
lommen, denn wegen der hatte er ein 
ihlechtes Gewiffen. Nun fchien ¢3 bod, 
als hätte bie Mutter alles in Ordnung QC 
bradht. 

As ber Wagen mit den beiden zum 
Hof hinausrollte, jeufzte Hinrit Gehrts tief 
und ſchwer; er wußte ſelbſt nicht recht, ob 
aus Kummer oder Erleichterung. 

Dann jab er fid) nach feinen Töchtern 
um. Die ftanden alle und wifchten fid) 
die Augen. Sie waren fo gute, ſelbſtloſe 
Geſchöpfe und Liebten den Bruder trop alle- 


| 


Du standst in junger Blüte, 
fidt war und schön der Cag, 
Als jah mein Hug’ erglübte 
Und scheu Dein Herz erschrak. 


Schwarz über sonnige Lande 
Subr eine Wolke bin. 

| Cief ward die Spur im Sande, 
Wo ich gegangen bin. 


09 Du auf heitren Strassen 
Noch manchmal meiner denkst ? 
Du und das Land vergassen 
Mic) und die Wolke längst... 


Georg Martell. 








Der Anteil der Srau an 


der mufikaliihen Kultur. 
Don Dr. Wilhelm Kleefeld. 





Außenftehenden find noch zu Ir geblendet von 
bem neuen Schein, noch zu febr im ۲ 
befangen, um endgültig zu entjcheiden. E3 muß 
fid) erit im Lauf der Jahrzehnte gewiljenhaft er- 
proben, in welcher Richtung, in welder Stärke 
unb in welcher Urjprünglichfeit fier der Frauen— 
geift feine Erwartungen und die der mit ihm Sym- 
pathijicrenden erfüllt. Lächerlich wäre es, von 
einem weiblichen Mediziner epochale Methoden, 
bie bod) erjt bie Frucht reifiter Erfahrung fein 
fónnen, von einem weiblichen Gewerbeinjpeftor 
neue foziale Löjungen zu erwarten. Nur bie 
äußerfte Zurüdhaltung in Iritijterenben und fort. 
jdjrittlidjen $unbgebungen von feiten der Frauen 
fann bei diejen, ihnen foeben erichlojjenen Berufs- 
arten in una den Refpeft veden, der bie erite 
Grundbedingung für ein gedeihliches Zujammen- 
101۲011 ۰ 

Auf ein meite8, reidje8 und 8 
Gebiet aber hat bie neue Bewegung feinerler 
Einfluß geübt. Aus dem einfachen Grunde, weil 
hier fein Kampf von móten, weil hier jchon 
jeit langer Beit die ۰ ۸ 
für beide Gejchlechter herrjdjte, weil hier der 
ideale Konfurrenzitreit gwifden Mann und Frau 
altüberlieferte Zrabdition war. Das ijt da3 
Reid) ber Kunſt. Alle jdónen Künfte find der 
Brau feit. den Tagen der 0216011061 ۸ 
überantwortet; ohne Widerjpruch, ohne bie letjejte 
Mäfelei konnte fie hier ihre Kräfte betätigen. 
Wenn einzelne Spezialgebiete der Kunſt für die 
Frau weniger pajjend befunden wurden — meift 
aus pbpfiofogiid) > anatomishen Motiven — jo 
will das im Grunde nicht mehr bedeuten, als die 
Tatjahe, daß aud) der einzelne Mann jeinen 
Beruf nach der jeweiligen körperlichen ۲ 
auswählen, mit anderen Worten jeder jid) nad) 
der Dede ftreden muß. Was will e8 jagen, daß 
man über die Böotierinnen der vordhriftlichen Zeit 
fpottete, bie fid) durch Flötenſpiel einen jchiefen 
Mund angewöhnten, aljo freiwillig fid) einen 
Ubjtrid) ihrer äjfthetifchen Reize gefallen lichen! 

1۳۲6۱۲۱0 gang ohne Einjchränfung gehörte 
der Frauenwelt nur das Gebiet der produzieren» 
ben Kunſt. Dichtfunft, Malerei, Sompojitiort — 
fie fanftionierten bie abjolute Freizügigkeit. Yn 
der reproduzierenden Kunſt hat fid) erit allmäh- 
lid) Das Feld geebnet; die öffentliche ۵ 
in Konzert und Theater geht erjt auf die legten 
beiden Jahrhunderte zurüd. Co fällt c$ gar nidt 
aus dem Rahmen der Zeit, ijt vielmehr recht Des 
zeichnend, daß ein Johann Friedrich Reidjardt 
nod) an der Wende ۵08 XVIII. Sahrhunderts 
ganze Bände „Niegenlieder für gute deutiche 


Im Berliner Opernhauſe wurde unlängſt eine 
Oper „Der Wald“ aufgeführt, für deren 
Kompoſition eine Dame, Nelly Smith, zeichnete. 
Der Eindruck war ziemlich belanglos und würde 
zu keinerlei Diskuſſionen Anlaß gegeben haben, 
wenn nicht eben der Umſtand, daß eine Dame 
hier kompoſitoriſch hervortrat, zu allerhand Kon— 
troverſen geführt hätte. Die Gemeinde der für 
Frauenſelbſtändigkeit Eintretenden ſuchte die laue 
Aufnahme der Oper auf das erbeingeſeſſene Miß— 
trauen zurückzuführen, das man jeder neuartigen 
Frauentat entgegenbrächte. Warmblütige Kämpfer 
warfen den kritiſchen Beurteilern ſogar Partei— 
lichkeit, abſichtliches Verkennen und Mißachten der 
guten Qualitäten vor. Von der Seite der Gegner 
wurde der tonſchöpferiſche Einzelfall wiederum 
in gewiſſem Sinne verallgemeinert und der Frau 
in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft die 
Unfähigkeit der muſikaliſchen Produktion klipp 
und klar nachgewieſen. Beide Auffaſſungen ſchießen 


weit über das Ziel hinaus. Der ruhige, ſachliche 


Beobachter, der mit neidloſer Gelaſſenheit die 
ganze Entwicklung der Frauenbewegung in dem 
letzten Jahrzehnt verfolgte, wird keiner dieſer 
Parteien beipflichten, vielmehr ſeine eigenen, un— 
abhängigen Schlußfolgerungen anknüpfen. 

Auf all den Gebieten, die der weiblichen 
Anteilnahme erſt in neuerer Zeit erſchloſſen wur— 
den, konnte ſich die Lage in der kurzen Spanne 
noch nicht bis zum abſchließenden Urteil klären. 
Die Neuheit der ganzen Errungenſchaft bedingt, 
daß zunächſt eine gewiſſe Friſt verftattet wird, 
in der ſich die Frau der fremden Umgebung an— 
paßt, in der ſie kämpft und ringt und in der 
Eingliederung ihrer Weſenheit in die Geſamt— 
träfte be8 betreffenden Gebietes erit ihre Fabhig- 
feiten mißt und mwägt. (£8 ijt nicht einmal ane 
zunehmen, daß bie erjte Generation jchon ein 
abichliegendes Urteil über Befähigung oder Nicht- 
befähigung zuläßt. Bielleicht muß eine grweite 
oder dritte Generation abgewartet werden, bie, 
auf den beicheidenen Errungenjchaften der ۰ 
angehenden fufend, bie Siejultate der Bewe— 
gung vor Augen führt, die burd) allmabliche 
Gewöhnung und Ajfinmlation 1011470111 aber ۰ 
ficht3voll zu germijjen Zielen aufjdaut. ۰ 
falls ijt heute eine Entſcheidung über bie ۰ 
lichten ber Frau nod) völlig Haltlos. Voraus— 
gejeßt, Dab e8 fid) um die Gebiete der 1, 
der jogialen, politijdhen und gewerblichen Sphäre 
handelt, bie eben erjt burd) die neue Emanzi— 
pativnsbewegung dem weiblichen Geiſte eröffnet 
wurden. Hier tappt man nod) vollftändig im 
Dunkeln. Die perjünlid” Beteiligten, wie Die 
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und unbenugt zu Füßen be8 weiblichen Etreben3. 
Woher kommt das? Gollte man annehmen 
müjjen, daß gerade bieje8 ſchrankenloſe ۰ 
fommen, bieje abjolute Freizügigkeit im Reiche 
ber Cdjajfenben den Willen der Frau nicht ges 
jtählt hätte, daß bie Muflehnung gegen die Schran- 
fen im reprodugierenden Gebiet erit den Wunſch 
ihrer Betätigung entfaht, daß das Verbot erit 
den weiblichen Geijt gereizt und zur Aufnahme 
be3 Kampfes, des Wettbewerbe3 wachgeriittelt und 
jo die Kräfte zum jchnellen, madjenben Sunft- 
ftreit mit dem Manne überrajchend entfaltet 
hätte? Dieje Erwägung könnte ja bei manchen 
Emanzipationsgegnern um jo energijd)ere8 Bea 
Barrer auf dem einmal eingenommenen 2۰ 
punft bewirfen, ba fie mit Recht den fimplen 
Wideripruchsgeift nicht als erlaubte Triebfeder 
einer neuartigen Bewegung rejpeftieren wollen. 
Doc bleiben wir mit diefen Folgerungen zu jehr 
an der Oberfläche der Materie. Der eigentliche 
Grund für die Teilnahmslofigfeit, die Abkehr 
bon ber fompojitorijdjen Wrbeit muß tiefer Tiegen. 
Er muß in der weiblichen Natur, in der Cha- 
rafteranlage zu juchen jein. 

Welche Dualitäten bedingt bie fchaffende 
Kunft? — — Phantafie und Geftaltungstraft! 
Die Phantafie weht frei burd) den Weltenraun, 
fie beglüdt bie Menjchen ohne Wahl, fie dringt 
gleichermaßen in Hütten und Paläſte, jie fragt 
11101 nad) Abſtammung, nicht nad) Gefchlecht, ite 
wirkt, fie ijt da! Die Geftaltung der Phan- 
tafiefräfte erheiicht neben der Begabung eine ۰ 
haltige weitgehende Schulung, eine Übung nad) 
ererbten Gejegen und Prinzipien. Selbſt ber 
Begabtefte fann hier nicht der Schule entraten; 
er fann mehr oder minder offenen Ginn, größere 
oder geringere Empfänglichfeit für Dieje Arbeit 
mitbringen, aber er kann über die Arbeit nicht 
hinweg, er muß mit afademijder Gewiffenhaftig- 
felt dieje technijche Ausbildung üben, wenn er 
nicht 9۱۱۲۲۵8 ber Ausgeftaltung ſeiner ۰ 
madt gegenitberftehen fol. Die größten muſik— 
ihöpferiihen Genies haben mit eijerner Energie 
bie Schulmeisheit ihrer Kunſt jid) erkämpft und 
jo die Notwendigkeit der techniſchen Vorbildung 
ermiejen. 

Gehen wir nun, troie bie meibliche Natur 
der Kompofitionstechnif, Harmonielehre, 10 
lehre, bem Kontrapunft gegenüber tritt, jo werden 
pit vielleicht den Schlüfjel zur Erklärung ihrer 
Unproduftivität finden. Die BWerjuche ut ben 
Konjervatorien, wo in der Regel weibliche und 
männliche Schüler den Unterricht in Theorie und 
Kompofition gemeinjam erhalten, haben zu ber 
Erfenntni3 geführt, dab tatſächlich eine Differenz 
in ber Auffajjungsgabe biejer Studien befteht. 
Natürlih Ut Hier nur von Echülern mittlerer 
Begabung, von muſikaliſchen Durchichnittsmenjchen 
die Rede. Und da zeigt e8 Sich, daß nach alte 
fänglihem Eifer und auffallendem Anterejje für 
bie mujifalische Theorie die Frau fehr bald zurück— 
jteht, ftrauchelt unb jchnell bie Luft, daS Bere 
ftändni3 für bie Materie verliert. Die Folge 
war, Da viele Qynititute nur bie Anfangsgründe 
für beide Gejchlechter gemeinjam Ichrten, bei den 
Fortgejchrittenen aber eine Trennung bald fiir 
zweckdienlich befanden. 


Mütter” publizierte. Diefe Hausmufil galt als 
ihre — und daher ausſchließliche Do— 
mäne. Noch zu Beginn des XVIII. Jahrhunderts 
ließ man bie Frauen nicht im Kirchenchor mit. 
fingen. In Hamburg, einer damals bejonders 
blühenden Mufikftätte, wurden 1715 11111 ۰ 
۲۱۱۵۲ Opernjängerinnen auf dem Chor be8 Domes 
eingeführt. Es gab viel Reden dafür und da- 
wider. Noch 1725 läßt fid) einer der ۰ 
gebendften Mufilfenner darüber vernehmen: „Es 
iit nicht zu begreifen, warum man biejem jchönen 
Gejdjled)te verbieten will, dag Lob Gottes an 
dem dazu gemwidmeten Orte öffentlich in feinem 
Munde zu führen.” 

Celbft auf der Bühne hielt man bie Frau 
für völlig „fehl am Ort”. Die Franzofen gingen 
in ber freieren Auffaffung voran. Die Oper, 
bie um 1600 in Stalten erjtand, jah zunächſt nur 
Manner in Frauenfleidbern. Noch 16387 fonnte 
der Landgraf Ernſt Ludwig von $elfen - Darın- 
ftadt, der furg zuvor in Paris Lullys „Acis und 
Galatea" unter Mitwirlung von weiblichen 
Cangern am Hofe Ludwigs XIV. gehört Hatte, 
nicht wagen, in feiner Heinen Refideng das Bei- 
jpiel nadjguagmen. Einige Jahre fpäter aller- 
dings war der Bann gebrochen. Und fo jeben 
toit mit dem zweiten Dezennium de3 XVIII. Jahr- 
Dunbert8 bieje Gchranfen aud) in ber reprodu- 
zierenden Kunſt endgültig bejeitigt. Ein ۵ 
Odium freilich blieb zurüd und hat fid) bid zum 
heutigen Tag nicht gänzlich verflüchtigen ۰ 
Ob mit Recht oder Unrecht — mag 16۲ ۶ 
Ichieden bleiben. Der fünjtlerijd)e Gewinn fonnte 
ja Dadurd) 121116810603 gejchmälert werden. Denn 
wiewohl nun Mejer Fortichritt erjt vor Inapp 
amet Sahrhunderten erreicht wurde, haben die 
trauen gerade auf diejem Gebiete der Reproduk— 
tion in ber Muſik bie bódjjten unb imponierend- 
jten Erfolge aufzumeijen. 

Natürlich werden der Weiblichkeit gewiſſe Gren- 
zen in dem weiten Felde ber Reproduftion wohl auf 
immer gezogen fein; weibliche Rontrabajfiften und 
weibliche Bojauniften dürften ftet3 einen undjtheti- 
iden, ärgerliden Eindrud maden. Und fo ijt 
wohl die Zeit noch fern, wo bie philharmonijden 
Orcheſter vollitändig von ber Frauenarmee geftellt 
werden. Gelbft die fiinftlerijd) unbebeutjamern, 
febiglid) flacher Unterbaltungsfunft dienenden 
Wirtshausfapellen — um aud) das flüchtig zu 
ftreifen — Hatten nur furae Seit bie ۸ 
der rau zu beitehen; fie jcheinen Heute bereits 
merflid) in ihrer Wertfchägung gefunfen zu fein. 

9۲] tüdjtige Ynjtrumentalfoliften haben bie 
Frauen manchen glänzenden Namen für bie 
Annalen der Muſik beigefteuert. Im Neiche 8 
Gejanges find, wenn wir bie Totalwirfung ber 
$unjt in Rechnung jepem, die Frauen vielleicht 
jogar höher einzujchägen ۵18 die männlichen Ri- 
valen. Alſo im Gebiete der mujifafiid)en Re— 
produftion mupten jid) bie Frauen in den zmei 
Sahrhunderten ihrer völligen 4 
polle bedingung3loje Achtung und Bewunderung 
zu erfämpfen. 

Der behre Boden der jdjopferijd)en Leiftung 
im Reihe Polyhymnias, ber von Urzeit an der 
Frau überantwortet mar, liegt dagegen merfwiir- 
digerweije bid zum heutigen Tage fajt völlig brad) 








Tübinger Profeffor, femnen, ber in feiner poe. 
tijden Begabung bald eine tiefe Neigung zu der 
Tonmeijterin ſchöpfte. Hier in den Bergen ent. 
ſpann ۱1 ein poetijd) muſikaliſcher Briefwechiel, 
wie er vielleiht in den jonjt unerichöpflichen 
Geſchichten verliebter Seelen einzig dajtcht. Täg— 
ih fchidte Reinhold — unter diejem Pſeudonym 
vertraute Köſtlin jeine poetiſchen Ergüſſe ۲ 
Cfientlidfett an — der Sängerin ein neues Lied, 
bag er am folgenden Tage komponiert unb zier- 
lid) aufgeichrieben zurüderhielt und dad dann 
gemeinichaftlic” aufgeführt wurde. Co erzählt 
wenigſtens ber ber Jojephine Lang in aufridtiger 
Bewunderung naheftehende Ferdinand von Hiller. 
Aus der Kitnjtleralliang ward die Allianz fürs 
Leben, bie freilich durch den frühen Tod ۵ 
Gelehrten viel Sorgen und Trübjal auf Dad 
Haupt ber Liederjangerin häufte und ihrer Mule, 
vielleicht früher als jonjt gejchehen, den Mund 
verihloß. Ymmerhin Hat SojepDine Lang über 
hundert Lieder und Gejänge veröffentlicht. Gin 
Beweis, dak hier eine tiefe und nachhaltige Be- 
gabung jid) in jpontaner Sunjtart äußerte. Der 
Wert der Lieder ruht, wenn aud) bie Stíabiet 
begleitung treffend und gejchidt ausgeführt iit, 
bod) geradezu auéjdjfieBlid) in ber Gelangsbil- 
dung. Das 101111 uns nur natürlich jcheinen. Liegt 
bod) das Sangesmäßige unzweifelhaft bet mweib- 
lien Natur näher 018 bie Inftrumental- Sont’ 
polition. 

Wud in unjerer Beit find es, wenn mir auf 
ben Programmen unferer Konzerte weibliche ۳۰ 
poniftennamen finden, meijtenà Arbeiten für Ge- 
fang, ja für wetblidjen Gejang. Freilich begegnen 
pir nicht nur einftimmigen Liedern, jonberm aud) 
Quetten, Tergetten und dergleichen mit und ohne 
Begleitung. Die Begleitung fdeint in der Regel 
den größeren Zwang zu üben. Auch bei der 
eingangs erwähnten Smithfden Oper war biejer 
Teil der Kompofition, der orcheſtrale, entſchieden 
der ſchwächſte. God) fol gerade bei Nennun 
des Namens Smith nicht unermwähnt bleiben, dab 
eine Londoner Dame, Alice Marie Smith, in ben 
fiebgiger und achtziger Jahren eine Menge von 
Snjtrumentalwerten, mie Symphonien, jubet 
turen, von Quartetten und Quintetten, ja aud, 
eine Anzahl größerer Chorwerfe mit Erfolg zur 
Aufführung gebracht hat. Die bei uns bereits ein 
wenig in Mode gefommene arijerin Cecile 
Chaminade ift ebenfalls mit Chorwerten und Kla- 
viertrio8 hervorgetreten. Wirflide Anerlennung 
icheinen aber nur ihre Nippesfompofitionen, De’ 
jonder3 bie Solojacyen für Klavier zu finden. 
Deutichland fteht wohl England und ۵۸ 
faum nad. Auch bet uns erklingen ۰ 
mujifmerte, vom Frauengeift erjonnen, aud) bei 
ung erklingen Opern, von weibliden ۲ 
gedichte. Man denfe — um unr ein Beijpiel 
für mehrere zu zitieren — an (۱۱9600۲9 von 
Bronjart. Unter irem Mädchennamen 0 
Starfe war fic ald Pianiftin bei Rubinftein und 
Lijgt in die Schule gegangen. Schon früh hatte 
fid die Kompofitionsbegabung gezeigt, die butd) 
jtreng gejchulten Unterricht geftärft wurde. Als 
Hans von Bronjart, mit dem fie 1860 den Bund 
fürs Leben geichlojjen, Yntendant in Hannover 
wurde, entjagte bie Gattin der öffentlichen Kunſi⸗ 
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Natürlich gibt e8 Ausnahmen. Diele find 
in dem Stompojitionsgebiet jedoch [o verichwin- 
dend, Daß fie das Bild nicht im geringiten 
modifizieren. Einmal fchten in der Mitte des 
XIX. Jahrhunders tatjädhlich eine weibliche Rom- 
ponijtengróbe zu erftehen. Daß mir heute nicht 
einmal mehr den Namen fennen, will nichts jagen, 
da bicje Komponijtin in ihrer echt 1 
Zurückhaltung alles getan hat, bie Offentlichkeit 
von jid) abzulenten. Sie hieß Jojephine Lang 
und war am 14. März 1815 zu Münden ge- 
boren. Xn der Familie waren Kunft und ۲ 
ihon durdy Generationen heimiſch. Die Groß- 
mutter von väterlidher Seite, Anna Lang, mar 
eine der bedeutenditen Cchaufpielerinnen; Die 
Schweiter bes Bater3, Margarete, ſtand ihr an 
Talent taum nad) — fie wurde bie Gattin 8 
einit vielgenaunten Romifers „Carl“, des Gründers 
des berühmten Garltheaters in Wien. Cine Tante 
mar eine ۲۱۵۵1۲6 Soubrette, der Vater felbit ein 
gediegener Geiger, feine Brüder waren ehrenwerte 
Mtiglieder der Königlichen Kapelle in München. Dre 
Großmutter und ihre Schweſter von mütterlicher 
Ceite waren ausgezeichnete Sängerinnen, Die 
Mutter aber, Regina Lang, war eine Schülerin 
des Komponiften Winter, der bie Mtyrrha in 
jeinem „Unterbrochenen Opferfeſt“ für fie ge- 
ichrieben hat. (£8 mar aljo ein erblicher ۲ 
ungrweifelhajt nachweisbar. Und jo nimmt ung 
nicht wunder, wenn wir hören, dak Joſephine 
(don mit fünf Jahren bie erjtem Melodien ers 
fand, daß fie mit 15 Jahren bereits 6 
Lieder komponierte. Gà nimmt uns aber and 
ebenfowenig wunder, wenn wir hören, bap ber 
reguläre Kompofitionsunterricht bem Heinen Fräu— 
fein wenig Freude machte, bap Yojephine vielmehr 
bieje Etunden zu den qualvolliten ihres Lebens 
rechnete. Ein Zufall mußte zu Hilfe fommen, um 
diejeın jchöpferiihen Talent bie techniſche Grund- 
lage zu geben. Zu dem Maler Stieler, in ۴ 
Familie Joſephine freundjchaftlich verkehrte, fam 
eines Tages Felix Mendelsjohn auf Bejud. Ler 
hörte von der jeltenen Begabung und ließ fid) 
ihre Lieder vorfingen, ließ jie fid) wiederholen, 
immer aufs neue vortragen und geriet in Ent- 
züden über dieje Grgüile eines im beften Sinne 
naiven und wahren Talents. Er erzählt mit 
Begeifterung in jeinen Briefen, „fie habe bie 
Gabe, Lieder gu fomponieren unb fie zu fingen, 
wie er nie etwas gehört,” unb meint, „wen bie 
nicht padten, der fühle überhaupt nichts”. Men- 
delsjohn regte nun bie jugenblide Komponiftin 
an, ihre Lieder hübſch ordentlich aufzujchreiben, 
forrigierte bie Arbeiten und gab thr während 
jeines wiederholten Aufenthaltes bei Stieler Unter- 
richt in den grundlegenden Kenntniffen ber ۰ 
pojition. Durch Mendelsjohnd warmes 6 
wurden bie vornehmen Kreije auf Jojephine Lang 
aujmerfjam; bod) jcheint das thre Produftions- 
frajt eher gelähmt al8 gefördert zu haben. Auch 
eine Außerung dea weiblichen Charakters, bie bei 
ber Beurteilung der Leijtungen im Anrechnung 
zu bringen ijt. (rit eine neue große Seelen- 
affeftion jollte der Siebfreubigfeit wieder die cdlen 
Schwingen leihen, die Liebe. Im bayriſchen 
Hochgebirge lernte ſie den Juriſten Chriſtiau 
Reinhold Köſtlin, den ſpäteren ausgezeichneten 





ber muſikaliſchen ۰ 


zufchreibt. Das ift dabei keineswegs ein Dere 
einzelter Fall. Mozart und Weber empfingen 
bie wertvollften Eindrüde von Frauen, die ihrer 
Kunft nahe ftanden, ein Robert Schumann ftählte 
und erfrijchte fid) an den Anregungen einer Klara 
Wied, jeiner nachmaligen Gattin, die als Pia- 
nijtut den Ruf ihres Mannes begründen und 
ausbreiten half. Auch fompojitorijd) ftanden jid) 
hier zwei verwandte Seelen nahe. Man benfe nur 
an bas Opus 12, jene zwölf Ritdert-Poefien, bie 
Robert und Klara Schumann gemeinjam in ۴ 
gejegt haben. Natürlich hatte in diefem Gebiete 
der Produktion der weibliche Teil ungleid) reicheren 
Gewinn zu erwarten; datieren bod) die größeren 
Arbeiten ber Klara Schumann, mie bie 3Sioline 
Nomanzen, das Trio, die Präludien und Fugen 
aus ber Zeit nad) der Verheiratung. Cine ber 
beiten Arbeiten aber bejchäftigt fid) mit einer 
Grundidee ihres Mannes: die Variationen über 
ein Thema von Robert Schumann. 

Wie follen wir das Verdienſt einer ۵ 
Wagner am bem Berjtändnis des größten Tone 
bramatiferà bewerten? 68 fann bod) nur ۰ 
willige Berftodtheit Teugnen wollen, 008 ۶ 
geniale Frau in ihrer aufopfernden Hingebung an 
bie Bayreuthidee bie Cache des 9tibelungenjángera 
ganz unvergleichlich gefördert und gehoben hat. 
Mag man über die einzelnen Punkte ihrer fünjt- 
lerijdjen Taktik veridjtebener Meinung fein, man 
fann bei Abwägung ber Gefamtleiftung mur bie 
unbegrenzte Hochachtung bor biejer jelbjtverleug- 
nenden, zum Fanatismus gefteigerten Tatighert 
bezeugen. Und ijt 68 einer Frau, die nicht mur 
bie Kunftgenoffin, fondern aud) die Xebensgefähr- 
tin be8 Großen mar, ernithaft zu verbenfen, daß 
fie jedes Wort des Meifterd als ein Evangelium 
auffaßt, an bem fie nicht rütteln läßt, daß ber 
Wagnergedanfe ihr nicht mehr eine Kunft, jon. 
dern eine Offenbarung, eine Religion bedeutet? 
Yn Coftma Wagner verkörpert fid) alles, was 
eine Frau für den fortichreitenden Gang der von 
einem Genius gegebenen Kunfttradition ۲ 
fonnte und jemals leiften wird. 

Hier fommt aud) bejonberà ein Moment ber 
weiblichen Wirkſamkeit zum Ausdrud, das viel- 
leicht für bie Gefamttultur am wertvolliten ein- 
zufchägen tft, Das Moment ber künftleriichen Be. 
lehrung und Erziehung. Die Frau iit als Mutter 
zur Erzieherin der Jugend beftimmt. Der Lehr- 
drang regt fid) fon früh in ben jungen Mäd— 
den: bie Geduld, die milde Gefinnung, das (Fin. 
gehen auf den Gedanfengang anderer zeigen ben 
weiblichen Charakter für bieje Aufgaben ۵۰ 
niert. So ift e8 begreiffid), daß bie Fran 8 
Lehrmeifterin in ber mufifalischen Kultur eine 
mweittragende Bedeutung erlangte. Bundchft auf 
dem Spezialgebiet der natürlichiten Mufitbetäti- 
gung, ber Gejangefunit. Weihe Fülle ber Be- 
lehrung, welchen Segen der Fünftleriichen Tras 
dition haben eine Pauline Viardot-Garcia, eine 
Mathilde Marcheſi ansgeſtreut, Lehrgrößen, bie 
in ihrer Art freilih monumentale Einzelerjchei- 
nungen find! Ein tatendurftiger Schülerkreis, 
der das Geheimnis ihrer Methode mie ein feili- 
ges Vermächtnis über bie Gejchlechter forterben 
läßt, legt berebte3 Zeugnig ab von den unver- 
gänglichen Verdienſten biejer Meifter. Freilich 
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tätigfeit und vertiefte fic) um fo inniger in bie 
ihöpferifchen Arbeiten. Neben Liedern, Kammer- 
mufit und Konzertwerfen zeugen mehrere Opern 
von bem ftarfen, in ftrenger Bucht geleiteten 
Talent. Einem erften Biihnenverfud) „Die Göttin 
von Sais" folgte 1873 bie Muſik zu Goethes 
Singipiel „Jery und Bätely”, das von Weimar 
aus feinen Zug über viele deutiche Bühnen nahm. 
Man wurde aud) in den ftrengften unb ernft- 
hafteften Kreifen auf die Künftlerin aufmerkſam; 
fein geringerer als Bodenjtedt erbot fid), ihr einen 
Tert zu ltefern. Es war „König Hiarne”, ber 
1891 in der Berliner Hofoper unter großer Anteil. 
nahme aller gebildeten Kreife einen warmen Erfolg 
erzielte. Alſo ein weiblicher Biihnenfomponift 
von praltiicher Tüchtigkeit! Neihen wir aus ber 
jüngften Beit nod) bie Namen die Luife Adolphe 
Lebeau, einer ſüddeutſchen Komponiftin von in» 
tereflanter Rammermufif, und bon Katharina van 
Rennes, einer Schöpferin von Gejangswerfen, an! 

Sft der Ertrag für den Gorjder auf ftreng 
Ihöpferiihem Gebiete der Frauenkunſt nur fpär- 
ld, fo wird er um fo reicher in einer Brwifchen- 
tule zwiſchen fchaffender und nachſchaffender Let- 
fung. Es gibt eine reproduzierende Fähigkeit, 
die in ihrer zwingenden Offenbarung, in ihrer ers 
Khütternden Größe und Wahrhaftigkeit direkt zur 
Neuſchöpfung wird oder den entjprechend erfüllten 
Hörer der Neuſchöpfung infpiriert, begeiftert. Und 
da ijt ¢3 gerade im wejentlichen die Frau, die dieje 
Wunder de3 Geiftes vollbringt, die in ber Cdjaf- 
fung ber Bühnengeftalten erit bie Schöpfung 8 
Tihters zum leten Ziele führt. Hier ift e8 wohl 
mdt mur die rein fünftlerifche Tat, bie biejem 
kinfluß auf bes Hörer3 Ceele gewinnt, es ift zu— 
gei bie Außerung bes fpezifiih weiblichen 
Charalters, jeiner unbegrenzten Nervenipannung, 
mer aufopfernden Hingebung, des völligen Ent- 
tüdtjeins, des gänzlichen Verjdwindens ber 0 
bor der erfüllten Empfindung, bie eine geradezu 
unaufhaltbare Durchſchlagsgewalt enthüllt. Auch 
Bagner befennt jid) zu diejer Auffaflung, wenn 
er jagt: „Diefe augenblicliche, bis ind 6 
gehende Wirkung fann mur eben bem Sauber 
verglichen werden ; ich entfinne mich, fie in meinem 
fribeften Zünglingsalter für mein ganzes 
Leben beftimmend von ber großen Schröder- 
Devrient empfangen zu haben.” Die Bedeutung 
der Schrdder-Devrient wird von ihm bei jeder 
Gelegenheit madjbrüdíid) hervorgehoben. Auch in 
der Schauſpielkunſt mißt er ihr ein Hauptverdienft 
des Fortſchritts bei, wenn er urteilt: „Nur ein» 
mol ſcheint das Echilleriche Ideal durchaus ere 
zit worden zu fein, alg bie geniale Sophie 
chröder für jenen Gehalt auch den verflärenden 
mujitalifden Ton der Rede fand, vermöge 
bien ber didaftiiche Kern fid) wiederum in ber 
Sphäre beà reinen Gefühls auflöfte und fomit 
bit zum Teidenschaftlichen Akzente des Drama- 
tilers wurde.“ Wie Wagner durd) die Kunft- 
laten der Bühnenſängerinnen angefeuert wurde, 
lo empfing er aud) bie tiefften Anregungen in 
algemein geiftigem Verkehr mit rauen. Wir 
brauchen und nur des geradezu wunderbaren Cine 
fuſſes von Mathilde Welendond zu erinnern, um 
lene Außerung gu veritehen, bie ihr, als feiner 
Warbeiterin, einen großen Anteil an dem Werte 
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wif Haben Namen wie La Mara (Pfeudonym 
für Marie Lipfius), bie fid) in emfiger Sammel- 
tátigfeit um bie Herausgabe von Mufiferbriefen, 
insbejondere derer von und an ۱۱۸ verdient 
gemacht hat, wie Lina Ramann, die ihre ſchrift⸗ 
۱۱۵۲۱0۲۱۱60 LebenSarbeit auch wejentfid) in ber 
Ruhmoerfiindung Lifgts juchte, aud) eine Geiamt- 
ausgabe jeiner Schriften publizierte, guten ۰ 
Ob das, was fie geichaffen, dauernd der wiljenichaft- 
liden Kritik ftandhalten wird, fteht nod) aus. 

Wir fünnen uns bod) nad) all dem hier auf 
gehäuften Beweismaterial dem Urteil nicht bet» 
ichließen, daß ber aftive Anteil ber Frau an der 
Muſikkultur verhältnismäßig gering tit, daß fort- 
Ichrittliche Geftaltung und Hebung in mur vere 
ſchwindend wenigen Gallen feftzuftellen find. AL 
Helfer und Berater — wie ihn bie durchjchnitt- 
lide Erziehung braucht — Hat fid) der meibliche 
Mufifer Verdienfte errungen, bie zmeifellos in 
Bulunft bei zwedmäßiger Weiterbildung nod) ge 
fteigert werden können. In der freien ſelbſtherr⸗ 
lichen Schöpferarbeit jedoch ift unà die Fran bi3 
jet den Nachweis ihrer gleichitellenden Befähigung 
ſchuldig geblieben. In dem höchſten und erhaben- 
ſten Gebiete alſo, der muſikaliſchen Produktion, iſt 
der Ertrag der Frauenarbeit, trotzdem gerade hier 
zu keiner Seit Schranken errichtet waren, viel- 
mehr bie vollfommene Gleichitellung mit bem 
Manne jeit alters fanftioniert ijt, fait UNE 
heblich, gleich Null. Der ganze Anteil reduziert 
fid) Hier auf die Wirkung des weiblichen Charal- 
ters, auf ben jeelifchen und gedanfliden (ues 
tausch zwifchen Mann und Weib, auf Die 01“ 
fam unbemwußte Wusftrahlung مه‎ 
Fluidums, Das der lebhafte Gift, das funfelnde 
Zemperament und die feinnervige Unlage des 
Gemüt3 erzeugen. 

Das Hauptverdienft der mufifalifden Frau 
beſchränkt jid) aljo auf bie Anregung, bie fie aus 
ftreut. Klingt bas Urteil تب‎ pnt Abrednung 
aud) ein wenig hart, fo hat die Frau bod) feiner 
Unlaß, fid) darüber zu beffagen. Das Fazit ilt 
höher, verdienftlicher und bebeutjamer zu petam» 
ichlagen, ala e8 jo obenhin fcheinen will. Denn 
alles Wirken und Schaffen des männlichen Gerftes, 
das in ber ſeeliſchen Beziehung zur Frau et. 
ftarfte, in der Sonne ihrer Liebe erblühte, hat 
damit einen Anteil ihrer SBerjónfid)feit gewonnen. 
Co wird den Werken der großen Meifter an frei- 
(id) oft entrüdter, aber darum doch nicht un. 
tvejentlicher Stelle das Siegel der muſikaliſchen 
Frauenempfindung aufgedrüdt, das erft bie legte, 
höchſte Harmonie von Licht und Schatten, don 
Wucht und Grazie, von altiver und pajfiver 
Lebenswirkſamkeit erfüllt. Wenn wir ۱۱ ۲ 
Sinne einer Mathilde Wejendond den „Triſtan“ 
verdanten, fo ijt bem grandiojen Frauengeift hier 
ein hehres, unantaftbares Denfmal gejegt, Da} 
mit Wagners Tat bie Zeiten ۰ 


find diefe Künftler nicht nur Eänger, bie fid) mit 
der notdürftigiten Kenntnis ihres 8 
begnügten, fie find Geifter von großer allgemeiner 
Bildung. Die Marcheii hat bedeutfame LXehr- 
werte geichrieben, bie Viardot-Garcia aud) viele 
Lieder und Operetten komponiert. Dabei fam 
ihnen die bildende Anregung zugute, bie von 
ihrem nádjiten Verwandten ausging, von Manuel 
Garcia, dem für alle Zeiten gepriejenen Erfinder 
des Kehlkopfipiegels, von Salvatore Macrcheſi, 
bem geijtvollen Überjeßer ber Wagnerdramen, dem 
erfolgreichen Autor 20911016۲ Lieder in den Dere 
Ichiedenen Kulturjprachen, bie er alle gleichmäßig 
beherricht. Cine Laune des Glücks Bat 1۸ 
vier Veteranen der Gejangsmeifterichaft dabei ein 
bibliiches Alter befchert, um der ungläubigen Welt 
gleichfam bie Heiligfeit ihrer Weisheit um fo 
eindringlicher und überzeugender vorführen zu 
fónnen, Die Marcheſi ijt 79, thr Gatte 83 Jahre 
alt. Die Viardot-Garcta fteht im 84., ihr ۲ 
Manuel im 100. Lebensjabre, dejien Feier die 
Welt der Künftler am 17. März feftfid) jubelnd 
beging. Seine Nichte, 2ouije Pauline ۸ 
hat fic) gleihfall3 burd) Opern, Chor- und 
tammermufifiverle einen Namen gemadt. Bis 
zu weldhem Grab der Verehrung, um nicht zu 
jagen Anbetung, ein Schüler in den Beziehungen 
zu feinem Lehrmeifter fid) aufidwingt, eröffnet 
und Anton Schott in feinem Buche „Hie Welf, 
bie Waibling”, ۵۵8 feiner Stimmerzieherin, Agnes 
Echebeit, ein Denkmal fept. 

Natürlich wirft neben der Lehrmethode 8 
praftiiche Vorbild ebenjo ergiehertid) und befruch- 
tend. Eine Defirse Artot be Padilla, eine Fenny 
Lind, eine Lucca, eine Patti, eine Cembrid) und 
viele andere haben ebenfalls einen beträchtlichen 
Anteil an der Ausbreitung ber mujtfaltjdjen ۰ 
tur. Das gleide gilt auf injtrumentalem Ge- 
biet. Hicr hat die Frau als pädagogischer 17 
zu allen Zeiten mitgearbeitet an der ۵ 
der fünftlerijchen Bildung; befonders bet den Zög— 
lingen jugendlicheren Alters find Bier bie Erfolge 
rühmenswert. Selten 981 aber bie praftijche 
Ausübung ihrer Kunft mit ber padagogifden 
leihen Schritt. Sobald fie in bem Merfe der 
9fufentütigleit, ۵08 Rongerterfolges, über das 
Maß des den Frauen im allgemeinen gezogenen 
Anteil3 Hinausragen, verblapt Die ۸ 
egenüber ۵۱00۲ zu männlicher Gedrungenheit 
1 burdjringenden Sünftlerperjönlichkeit. Das 
Ichren eine Marie Soldat, eine Normann-Neruda, 
eine Tereja Carrenno, eine Sophie Menter... 

In allerneuefter Zeit Bat fid) noch ein jung 
angebautes Feld ben mufifalijden Frauen, au. 
gleih mit den Erfolgen ber Mitichweitern, er- 
ihloffen: das ber Muſikwiſſenſchaft, mie fie auf 
den Univerfitäten gelehrt wird. Ob Bier bie 


Ausbeute reidjer fein wird al8 in ben arte 
beret Geitengebieten, erjcheint fehr fraglich. Ge- 
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Abb. 1. Anſicht von Delft. 
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idjiebenartige Körper, eine innere Schicht aus 
einem gelblich) grauen (bei anderen Fayencen 
auch rbtfidjen) Ton und zwei äußere weiße 
Glaſurſchichten, bie ihn umfleiden. Nimmt 
man dann ein Meffer zur Hand und verfucht 
bie SBorgellanjdjerbe auf dem Bruch oder an 
irgendeiner andern Stelle zu rigen, fo gleitet 
der Stahl machtlos ab. Bet ber Fayence 
fann man aber ſowohl den Tonfern mit lei 
ter Mühe anfchneiden, aí8 aud) die Glajur- 
haute abblättern. Sie ftehen nur in [oes 
rer Verbindung mit dem Tonfern, während 
die Gíajur des Porzellans fid) im Brande 
unauflöslih mit ber Mafje verbunden Dat. 
Das Porzellan ijt ebenjo wie das Steingut 
völlig dicht und würde auch ohne Olafur 
fein Waffer aufjaugen. Der Ton ber 
Fayence ijt dagegen porös, ohne Olafur 
würde er jede Flüf- 
1101011 durch feine 
Poren Ddurchjidern 
lalien. Deshalb bee 
darf er des ۰ 
fälligen — Gemanbes 
ber Olafur, bie ifm 
zugleich zum glän— 





ZA Fan beachte genau den Tie 
Fayence, nicht 
Nr Borzellan find jene Wa- 
rem, Die man gemeinig- 
| » lid) af8 Delfter Por— 
zellan bezeichnet. ۰ 
dings jpridt man in 
Holland jefbjt von „por- 
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celijn^, und im XVII. und XVIII. Sahrhun- 


bert wurde das Wort „porcelaine‘ gleich’ 
bedeutend für Fayence und Porzellan ge- 
braucht. Uber heutzutage verbindet man 
mit beiden Wörtern jo grundverjchiedene 
Begriffe, daß man nicht anders als von 
„Delfter Fayence” fprechen darf. 

Man nehme nur zwei Scherben, die eine 
von Porzellan, bie andere von Fayence, in bie 
Hand und betrachte ihre SBrudjjtellen: jofort 
ipringt der funda- 
mentale Unterjchied 
beider Maſſen flar 
in die Augen. Bei 
30۲ 0 
109611 wir ein 0 
mäßiges, weißes, in 
feiner Struftur an 


das Gefüge einer zenden Feſtkleide 
Mufchel erinnerndes werden fann. Ber 
Materialauseinem merft fei noch, daß 
Stiicf, bei derFayence | Fayence und ۰ 
Dagegen mehrere bere Abb. 2. Napf von £oumns Sictoor. Um 1700. 166 dasjelbe bedeu- 














auf jene ۱۲ 
hinweiſen. Noch wer- 
den in dem dunklen, 
ganz für einen mörderi— 
ſchen Anſchlag geſchaf— 
fenen winkeligen Gang 
die Spuren der Kugeln 
gezeigt, die Balthaſar 
Gerard auf den Grafen 
abſchoß. 

In der Neuen Kirche 
auf bem Marktplatz 
fand der Ermordete jein 
Grab. Sm Auftrage ber 
Generalftaaten wurde 





tet, man ۷ ۰ 
halo auch von ۲ 
Majolifen jprechen. 
Delft! — Bem 
Ausländer zumeijt mur 
013 Stätte jener ruhm— 
vollen Qudujtrie ۰ 
fannt, dem Niederlän- 
der aber ein Name voll 
teurer und bedeutjamer 
Erinnerungen. Er jtebt 
vor fid) bie ۰ 
itrómte Gejtalt Wilhelm 
۵08 Schweigers, 8 
eriten Oraniers, den 


۰ ‘hoa Abb. 3. Butterdofe, Sabrik 1 l^ 
Die burd)  jpanijdjes ere رت‎ ee ihm von dem ۵۲ 


teften und Bildhauer 
Hendrik de Keyfer in den Jahren 1608 bis 
1619 ein prächtiges Denkmal aus Marmor 
und Bronze gejebt, auf dem ber Prinz in 
doppelter Gejtalt — liegend als Toter und 
1180112 in lebensvoller Kraft — dargeftellt 
ijt, umgeben von den Figuren der Tugenden, 
die ihn zierten. Seitdem wurde die Kirche 
die Grabjtatte aller 
Dranier und jo eine 
Urt von National- 
heiligtum. Das von 
Obelisken bekrönte 
Denkmal bildet zuſam— 
men mit noch einigen 
anderen den einzigen 
Schmuck der öden, weiß— 
getünchten Hallen der 
Kirche. Eines der 
Gräber enthält die 
Überreſte des in Delft 
geborenen berühmten 
Gelehrten und Staats— 
mannes Hugo Grotius, 
des „Wunders Euro— 
pas”. 

Auch jouit hat Delft 
große Söhne aufzu— 
weiſen. Die Cube Kerk 
birgt das Grabmal von 
zwei großen Sechel- 
den. Einmal das des 
Piet Hein, ber im Jahre 
1628 bie jpanijche Sil- 
berflotte nat — Piet 
Hein, sijn paam is klein, 
sijn daad is groot. Hi) 
Um 1650. heeft genommen de sil- 
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Gold gedungene Mör— 

derhand zu Boden ſtreckte. Wilhelm hatte 
Delft, das damals ۱۵۲۴ befejtigt war, dem 
offenen Haag als Nejidenz vorgezogen und 
wohnte in dem finjteren St. Agathenkloſter 
gegenüber Dem jchiefen Turm der Oude Kerk 
(Alten Kirche), ber fid) dem Klofter zuneigt, 
alg wollte er, ein ftummer Warner, ewig 


Abb. 4. Tulpenftinder von Aelbredyt de Kenzer. 





Um 1700. 


Abb. 5. Daje von Couwns ۰ 








Dom Jahre 1658. 


ber 9torbjeite ijt ein Stüd des alten Wafjer- 
laufes zugejchüttet. Won den großen Wind- 
1111191611, bie früher die Stadt umringten, 
haben jid) noch zwei ber bie bier 1 
flanfierenden Mühlen erhalten. 

Genau die Mitte der Stadt nimmt der 
ebenfalls rechtedige Marftplag ein. Auf 
jeiner Weitjeite erheben fich bie gedrungenen 
Maffer des Rathaujes, um einen furgen 
gotiichen Turm gelagert. Ihm gegenüber, 
in weitem Abjtand, fteigt wie eine zu Stein 
eritarrte Niefenfontäne der hohe Turm der 
neuen Kirche — Rathaus, Plas und Stadt 
1101 überragend — zum Himmel empor, mit 
110 ziehend bie hohen Mauern der Schiffe, 
die ernjt und jtreng die Hallen abjchliegen, 
in denen Hollands Fürjten ruhen. Sie hat 
etwas wie 2011161116 Zurückhaltung und 
rejerbierte Würde, dicje Nieuwe Kerf, ganz 
unähnlich anderen holländijchen Kirchen, an 
deren Mauern fic) zahlreiche Fleine Häus- 
chen anzujchmiegen pflegen, gleich Küchlein, 
bie Schuß unter den Fittichen der Henne 
juchen. Auch fehlt ihr jener anmutige 
Kranz der grünen Bäume, die den Turm 
der alten Kirche ۰ 

Die Hauptitraße der Stadt durchziehen 





Abb. 6. Bildplatte von Abraham de 64 


vere vlood. Die Grabſchrift verherrficht ihn als 
zweiten Jaſon, der Das goldene Vließ erobert 
Dat. Das zweite Denkmal ijt das des Maar- 
ten Tromp, des Siegers von Dünfirchen, der 
in zweiunddreißig Seejchlachten gefämpft hat. 
Und daneben ijt eines Helden geiltiger Tat, An- 
tony van Leeuwenhoek, des Erfinders des Mi- 
frojfops, gedacht. An ben Triumphen der Bole 
[ánbijdjen Malerei hat Delft ebenfalls bedeu- 
tenden Anteil. Maler wie dieMierevelt, Bala- 
medesz, Pieter be Hood), Karel Fabritius und 
vor allem der Poet der Farbe Kan Vermeer, 
dejjen berühmte Wnjicht von Delft bie Abb. 1 
zeigt, wirkten hier. Durchwandelt man bie 
Straßen Delfts, fo tauchen die Bilder jener 
Maler in lebensvoller Wirklichkeit vor uns auf. 

Denn eS find wohl nur wenige hollän- 
۵1106 Städte, bie jo unverjehrt ihr altes 
Ausſehen bewahrt haben, wie gerade Delft. 
Sind auch die alten Befeftiqungen bis auf 
Die Hojtpoort gefallen, jo find doch nod) 
die alten Linien und Fluchten der Grachten 
und Straßen diejelben geblieben. Die Stadt 
Dat ungefähr die Gejtalt eines regelmäßigen 
Niechteds, deſſen Längsjeiten Doppelt jo 
groß find als bie Schmalfeiten. Nings- 
herum umgeben fie breite Stanäle, nur an 





im Sabre 1584, führte ein aus Haarlem 
eingewanderter plateelbakker (Fayencefabri- 
fant), namens Herman Pietersz, eine wohl- 
babende Delfterin, Anna Cornelisz, zum 
Altar und erwarb jid) Meifter- und Bürger- 
recht in feiner neuen Heimat. Wenn er 
vielleicht auch nicht ber erjte war, ber in 
Delft Fayence fabrizierte, jo war er bod) 
jicher ber erjte bedeutendere Fabrifant, und 
jomit fann in aemijjem Sinne dasjelbe 
Sahr als der Anfang einer neuen Blüte» 
zeit Delft3 angejehen werden. 

Schon vorher hatte Delft bedeutende 
Smduftrien gehabt, jo war unter anderen 
bie Herjtellung von Tuchen und ۲ 
Wirkteppichen betrieben worden. Das feine 
1180111660 ۰ Mufeum in Leyden bejigt einen 
von Jooſt Gans; Lindaert, tapissier de Delft, 
im Sahre 1587 gefertigten Gobelin, auf 
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Delfter Fayencen. 








Kanäle, von Linden eingefaßt, denen ver— 
einzelte Kaſtanien beigemiſcht ſind. Die 
im Bogen hinübergeſpannten Brücken unter— 
brechen freundlich die geraden Linien der 
Ufer. Die Häuſer ſind ſchmal, zumeiſt nur 
zwei oder drei Fenſter breit und einige 
Stockwerk hod. Ganz ſchmucklos find fie 
aus dunkelbraunen Ziegeln ausgeführt, aus 
denen die gelbweißen Fenſterrahmen hervor— 
leuchten. Die Front ſchließt mit einem 
breiten, hellen Holzgeſims ab, über dem der 
Giebel des Ziegeldaches ſichtbar wird. Hin 
und wieder ſieht man noch einige ältere 
Haujer aus derberen Ziegeln aufgebaut, bie 
die gotische Form ۵08 Treppengiebels be- 
wahrt haben. Sie fat der große Brand 
von 1536 und bie Pulvererplofion von 
1655 verfdjont. Diejen beiden Greignijfen 
nel fajt die ganze übrige Etadt zum Opfer. 

Auch ftattlichere 
Rohnhäufer aus den 
XVIII. Jahrhundert, 
bei denen ein reich 
ornamentierter Stein- 
tahmen die Tür und 
das darüber ۰ 
liche Fenſter des zwei- 
tn Stodwerts zu 
ner die Faflade be- 
Wridenben Einheit 
wammenfaßt, font. 
nen Dor. Aber bore 
herrſchend find jene 
hlihteren Häuſer, 
die aud) ſchon äußer- 
lih den joliden bür- 
gerlichen Sinn ihrer 
Sevofner zur Schau 
tagen. — Eine ۰ 
ncäumeriſche Stadt, 
gebettet zwischen weit 
Bente Wiefen, auf 
nen zahlloſe Rin— 
T gtajen, ganz ge’ 
eignet, den Geiſt bers 
gangener Jahrhun⸗ 
Nie wieder herauf- 
zubeſchwören. 

St demſelben Şah» 
tt, Ut dem mit ber Gre 
rung Wilhelms I, 
“clits kurze polis 
tiſche Laufbahn als 


Nefidenzftadt endete, Abb. 7. ۰ 











widlung des neuen 
Kunſtzweiges. 

Dort, wo der nach 
Rotterdam führende 
Kanal Delft verläßt, 
ſteht ein altes finſteres 
Gebäude, das ehemals 
der Oſtindiſchen ۳ 
delsfompanie gehörte, 
die hier eine ۰ 
laijung 89۵110. Dieſe 
Geſellſchaft, 1602 be 
gründet, wußte nad) 
und nad) fajt den gar 
«m Handel mit ۳ 
alten am jid) zu reißen. 
Bor allem gelang es 
ihr, in Sapan feiten 
Fuß zu fajlen. Hier 
waren anfangs bie Por’ 
tugieien, bie 1542 Ja— 
pan entdedt hatten, mit 
großem Erfolg tätig 
gewejen. Ihren ۳ 
leuten waren bald, ac 
führt von Franz Xaver, 
dem Apoſtel Japans, die 
Miſſionare gefolgt und 
batten in wenigen ‚jahr 
zehnten das Chriſtentum 
in allen Schichten des 
In⸗ 


religiöſe Duldſamkeit der 


Um 1660. 


japaniſchen Volkes weithin verbreitet. 
deſſen ſchlug dieſe 
Japaner im XVIL Jahrhundert, wohl nicht 
ohne Schuld der Europäer jelbit, plöglid) 





Abb. 8. Daje von Jan Theunis Dertra. Um 1760. 
Dielen 


war 





veritand, 
Produften etwas nahezu Gben- 
zu jtellen, 
jedenfalls bejtimmend für die glanzende Ent- 





dem im feiniter 11 
die Belagerung ven 
vender dargeitcilt ۶۰ 
Serubmter nod) waren 
Delits Bierbrauercicn, 
deren Grscuamnine meit- 
hin Abſatz fanden. Die 
۱ onfurrens anderer bol- 
landichen Städte führte 


inbenem im faut des 
AVIL 8 
bien Erwerbszweig 


zum Niedergang. Dem 
hierdurch erfolgten Frei— 
werden von ۲22 
fratten und &apitalien 
idireibt man ۵2 ۶ 
gende Wachstum der 
neuen ۲ 
in der Mitte des ۶ 
hunderts zu. Noch wid- 
tiger und entidicibenber 
aber war Die jest 
immer mehr um jid 
greitende Yorliebe für 


Forzellan und pore 
zellanähnliche Kunſt— 


werke, die der in dieſer 
Zeit anhebende Import 
oſtaſiatiſchen Porzellans 
nach Europa geweckt 


hatte. Daß Delft es 
exotiſchen 
bürtiges an die Seite 
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den Kaiſer in der Hauptitadt aufjuchen und 
ihm Gejchenfe bringen. Bei der Audienz 
wurde nur der Refident hereingelafjen, 
er mußte auf Händen und Füßen zum 
Thron des Kaifers Friechen, dort, ohne auf- 
zufchauen, mit feinem Haupt die Erde be» 
rühren und dann auf diejelbe Weije fid) 
rücklings wieder zu feinen Gejdenfem be» 
geben. Dann wurden er und jeine Des 
gleiter in bie Wohngemächer des ۵ 
geführt, mo fie zur Beluftigung des ganzen 
Hofes fingen, tanzen, fid) als Betrunfene 
stellen und alle möglichen ۸ treiben 
mußten, während der Maijer und jeine 
Damen, hinter Matten verborgen, jih an 
dem fomijden Treiben ber Fremden be- 


———M— — —— عون ۱۱۳۹ مدد‎ “THAT 
Y^ * res ry es zn — 4 CiTICI ۸/1۳1 1 
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Abb, 10. Schüffel mit Dradjen. 


in 208 Gegenteil um. C8 brachen die 
veil Ehriftenverfolgungen aus, und 
BUD wurden alle Europäer vom jac 
panijcen pe bermiejer. Nur ben Hol- 
"UD wurde unter den jchmählichiten 
listes a geitattet, auf Ve i 
inſtlichen Inſelchen bei Nagaſaki, Deshima, 
زب‎ tt von Gefängnis, eine Handels- 
و۱۵‎ zu begründen. Sie durften 
onne und Fejttage feiern, feine reli- 
| Geſange oder Gebete hören laſſen, 
> den Namen Gbrijti ausjprechen 


PH Äußeres Zeichen des Chriftentums 


5 führen. Alljährlich mußte der 


Neiident der Kolonie, beate; 
ber f , begleitet nur von 
einem oder zwei Sekretären und einem Arzt, 
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fluß wendeten fic) aud) 
die Delfter ۰ 
maler, bie vordem bie 
bunte Waleret in der 
Art der italienischen 
Majolifa betrieben Date 
tem, dem Blau zu, das 
yon nun an bie ۰ 
chende Farbe ſowohl 
in Delft, wie im den 
ipiter nad) bem Bor’ 
bilde Delft? ۳ 
den franzöfiichen und 
deutſchen Fayencefabri- 
fen wurde. Auch ein- 
zelne itaftenijd)e Majo- 
[ifamerfjtáttem, wie die 
zu Genua und Savona, 
Huldigten dem neuen 
Geſchmack. (Grit gegen 
Ende des XVII. 0 
Dunbert8 ſcheinen bie 
bunten chinefijchen ۰ 
gelane und Die ۲۲ 
für den Export nad) 
Europa in Arita ge 
arbeiteten (nach dem Hafen Imari Imari— 
porzellan genannten) Porzellane mit ۳۰ 
reien in Blausrot-gold nach Holland gt 
fommen zu fein, wo fie von ben Delfter 
Malern fopiert wurden. 

Mit den Farben übernahm man aud 
bie Formen ber oftafiatischen Gefäße, be 
jonDders jener Vajen, für die ja China ۳ 
men gefunden Hat, jo edel unb jdn, mie 
fie daneben nur bie beiten griedjijdjen ۰ 
gefäße aufzuweiſen haben. 

Sämtliche hier abgebildeten  Sierbajen 
find denn auch von China bezw. Japan 
entlehnt. Ebenjo werden auch bie ben euro 
pätichen Augen jo ungewohnten Ornamente 
und bildlichen Darjtellungen übernommen, 
jene großen Blumengefäße mit Pädonien 
und Chryſanthemen, jene bizarren ۰ 
löcherten Felfen mit Bäumen, um Die 
phantajtische Vogel flattern, jene feltjamen 
Drachengebilde (Abb. 10) und in ge 
wiffem Sinne auch die originellen ۴ 
geftalten. 

Dffenbar Hatten die Delfter plateel- 
schilder (Sayencemaler) bie Abficht, ihre 
Vorbilder genau zu fopieren. Vielfach ijt 
ihnen das auch bis zur Täufchung gelungen, 


“um foo. wie bei ber Schüffel in der Abbildung 17, 


|| 
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Abb. 11, Bürftenrücken. Mitte XVIII. Jahrhundert. 
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fuftiqten. Allein Die 
Liebe zum Golde fief 
die holländiſchen ۰ 
feute al’ bieje Ent- 
ehrungen geduldig ere 
tragen, und fie wußten 
fi jo allein von allen 
europäischen Nationen 
in Sapan zu behaupten. 

Was die Holländer 
zunächſt an chineſiſchem 
Porzellan über Japan 
einführten, waren faſt 
ausſchließlich Geſchirre 
mit Blaumalereien. Sie 
allein erſcheinen auf 
den Stillleben der hol— 
ländiſchen Maler, aus 
deren warmen tiefen 
Tönen ſie hervorleuch— 
ten, wie die in Blau 
und Weiß gekleideten 
Dienſtmädchen aus dem 
ſchummerigen Dunkel 
der holländiſchen Stu— 
ben. Unter ihrem Ein— 


Abb. 12. Buckelige Frau mit Wadelkoöpf. 
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men, wirken de zumeiſt bur 
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antiken Gottheiten muten Dt 
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glider fomiiche Figuren mie 
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386. 14 Derierärug, 
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mit einer zweiten bleihaltigen Glaſur bee 
ipribt und dann in jtarfem Feuer gar gc 
brannt. Die lebte Schicht entwidelt jid) 
im Brande zu einem glafigen, durchicheinen- 
den Überzug, der den DdDarunterliegenden, 
in die Zinnglafur eingebrannten Farben 
{ebhajten Glanz verleiht. Nur eine be 
ichränfte Anzahl von Farben vertragen den 
hohen Garbrand, zunächſt und ant beiten 
das Blau, dann ein Grün, ein Not, Gelb 
und ۰ 

Da indefjen diefe Palette nicht aus- 
veichte, um bie jdn erwähnten Smart 
porzellane mit ihrem feuchtenden Rot und 
Gold zu fopierem, indem das Scharffeuer- 
rot meijt einen Stic) ins Braun befam und 
das Gold jid) überhaupt nicht unter Der 
Gajur anbringen lie, jo nahm man zu 
einem anderen Verfahren jeine Zuflucht. 
Man brannte das Gefäß mit ber Zinn— 
glafur vor der Bemalung völlig fertig und 
malte auf diefe Gíajur mit Farben, die 
dann in einem jehr jchwachen Brande, 
dem jogenannten Muffelfeuer, befejtigt wur— 
den. Die Bleiglafur lieb fid) bei diejem 

4* 





Abb. 15. Bildplatte mit ber Darjtellung der Heilung des Blinden. 





fachen, wenig qt» 
gliederten Körper— 
formen. kommen qut 
heraus; fie (۲۰ 
nen gern als Schmuc 
von Butterdoſen 
(Abb. 3) ober ۰ 
ſtetenbüchſen. 

Doch genügt es 
nicht, die Delfter 
Fayence nur äußer— 
lich kennen zu ler— 
nen. Gerade hier 
bedarf es einer tie— 
teren Einſicht in die 
Gigenichaften 8 
Materials und in 
die Herſtellungstech— 
nif, um das gewor— 
dene Erzeugnis zu 
veritehen — ۲ 
vielleicht als bei 
anderen Stoffen. 

Als Material 
wurden in Delft 
dreierlei Tone ver- 
wendet. Nur einer 
davon konnte don 
hollandiſchem Bo⸗ 
n, bie anderen beiden mußten weither, 
om Tournay in Belgien und von den 
Ufern dev Ruhr, geholt werden. Dod 
wurde jeder Transport durch bie reich- 
chen Nafjerverbindungen erleichtert. Die 
Kobftoffe fonnten auf den Grachten Dic 
tet in die Fabriken, die damals im fiid- 
Wüden Viertel ber Stadt gelegen waren, 
Ya werden und wurden dort gemijcht. 
dem das Gefäß entweder auf ber 
٩۱۲۵0» oder aus einer Form bere 
stellt worden war, wurde es zunächit, um 
ite die weitere Behandlung nötige 
itia zu befommen, im Ofen gebrannt 
9 ا‎ in den Slajurbrei getaucht, der 
d s ajur weiß farbende Zinnoryd ent- 
4 * = poröje Ton jaugt diefen Brei 
life OI eſtimmten Stärke an ſich. Auf 
in eich fann nun gemalt werden. 
fiber 2 muß der Maler über eine jebr 
ده با‎ Hand verfügen, Denn bie 
ER s Pont don in jid) auf, ۱0۰ 
E rre tur ausgeſchloſſen ijt. Iſt 
Pile t fertig, fo wird bas Gefäß von 
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mußte eine Prüfung bejtanden werden. 
Die Meitteritüde des Drehers waren ein 
Siruptopf, eine Salatſchüſſel und ein Salzfaß 
mit Fuß aus einem Stüd; bie des Malers 
ichs große Schüſſeln und eine 6 
mit Crnamenten. Auberdem fief noch jedem 
die Heritellung und die Dekorierung von 
breibig Tellerm gu. Wer die Probe nicht 
beitand, mußte noch anderthalb Jahr weiter 
fernen. Welche Bedeutung die Fayence— 
fabrifation in Delft bejaß, gebt daraus 
hervor, daß von den ۱0۵8 Meijtern, bie 
an ber Spitze ber Ct. Lufasgilde jtanden, 
jedesmal zwei plateelschilder waren. 

Smt Laufe des XVIII. Jahrhunderts jant 
die Fayencekunſt in Delft allmählih ven 
ihrer Höhe herab. Zunächſt fam die Kon- 
furrenz des durch Johann Friedrich Böttger 
1709 erfundenen PBorzelland. Man juchte 
ihr in Delft entgegenzutreten, inbent man 
den Dekor ber Meigener Porzellane ۰ 
ahmte. Indeſſen nod) verhängnisvoller war 
das Überſchwemmen des Marftes mit billigem 
Steingut durch England gegen Ende des 
Sahrhunderts. Dieſes neue Produkt gad 


Teliter ۰‏ ججح — هه هع , 





und erzielt jo allerdings nicht erafte Kopien, 
dofür aber mehr jelbitändige, Dem Fayence— 
daratter entiprechende Werfe von groper 
Schönheit (Abb. 5. Es gelingt ihm jo- 
gar, mit den Mitteln Der Schartreuertechnif 
jelbit jenen heutzutage jo hochgeſchätzten 
dinejiiden Rorzellanen mit jchwarzem 
Grund in der farbigen Wirfung nahe- 
ufommen (Abb. 2. Zonit find ۲ 
Fahencen mit farbigen Gründen jelten. 5 
fommen aud) türfisblaue und braune 8 
vor. Bei ber in Abbildung 8 dargeitellten 
Raje mit blauem Grunde ahmt San 
ibunié Dertra den Dekor der Favencen 
von Never ۰ 

Ale dieje Maler mußten feit dem 
Jahre 1611 ber St. Lufasgilde angehören, 
vie außerdem mod) zahlreiche andere Künftler 
und Handwerfer umfaßte, die Maler im 
Ul, die Glasmaler, Teppichweber, Bild- 
bauer, Gtuimadjer, Kunftdruder und Buch- 
handler, Supferitidj und Bilderhändler. 
‘ur wer ber Gilde angehörte, durfte feine 
urit ausüben. Meifter zu werden, war 
Nr ſchwierig. Nach jehsjähriger Lehrzeit 





lim 1700. 


Ab. 17. Sdáüffet, Nadhbildung eines japanijdjen 3mariporselIans. 
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Mitte bes XVIII. Jahrhunderts. 


Die von Thooft begründete, jpater unter 
dem Namen „Jooſt Thooft کت‎ 
weitergeführte Fabrik verarbeitet jest aller’ 
dings ۲۵۲۲ ausschließlich Steingut, das كلاخ‎ 
erit gargebrannt, dann bemalt und nach der 
Bemalung mit einer durchjichtigen Olafur 
überzogen wird. Schon durch das anders- 
artige Material und die verjchiedene Technik 
erhalten bieje neuen Delfter Waren einen 
bejonderen Charafter. Wher aud) in ber 
Dekoration juht man fic) von der 
bloßen Kopie des Alten لاه‎ ۸ 
Leijtungen zu erheben, wie Die im Der 
Abbildung 19 0 Vaſen zeigen. 
Als künſtleriſcher Mitarbeiter fteht der 
wabrif der Maler U. Le Comte zur Seite, 





Abb. 18. Tabakskaften. 


der Favyenceindujtrie Delfts den ۰ 
Im Jahre 1808 waren nur nod) adt Fa- 
brifen tätig, 1853 wurde bie fepte ۴, 
in der man noch Fayence produzierte, „de 
drie Klokken* (Glocken), ۰ 

Cod) rettete fic) bie Tradition Der 
Fayencekunſt in Der Perſon eines alten 
plateelschilders, namens Cornelis: Tulk. 
Als ber Ingenieur Jooſt Thooft int 0 
1876 Die alte Fabrif „De Borceleyne stes" 
Flaſche) im Oojteinde übernahm, in der jeit 
dem Anfange des XIX. Gahrhunderts Stein- 
qut fabriziert worden mar, gelang es ibm 
mit Hilfe Tulfs, bie alte Kunſt zu neuent 
Leben zu erweden. Tulk jtarb im abre 
1893 im Alter von neunzig ۰ 


Neuzeit. 


Beziehung eine große Zukunft bevorzuftchen. 
J. Thoojt & Labouchere deforieren das Stein- 
zeug ſowohl mit farbigen Glajuren mie 
mit jtumpfen farbigen Baften. Um bei der 
Herjtellung größerer Gemälde das jtörende 
Duadratneß der üblichen liefen zu ver- 
meiden, folgt man bei der Serlequng des 
Bildes in einzelne Heine Stüde den ۰ 
turen der dargejtellten Formen. Die Zeich- 
nung erlangt dadurch breite und große 
Umrijje, vergleichbar den Bleijtegen der 





Abb. 19. Dafen von Thooft & ۰ 


4 A Leitung liegt $. A. Mau— 
tt ob. 

In jünger Zeit verarbeitet bie Fabrik 
mit großem Erfolge Steinzeug, das be- 
fanntlid) mach dem Vorbild der Japaner 
von der modernen Keramik zum Träger 
widen farbigen Schmuckes erhoben worden 
I. Da das Steinzeug wegen feiner aufer- 
۱ Härte fid) zum Schmud von 
Ichitekturen, aud) an den Außenjeiten ber 
Gebäude eignet, jcheint ihm noch in ۲ 





Neuzeit. 


Rb. 20. Schüffel, Makkum (Holland). 





Die alten Deltter 0 werden 
übrigens auch an anderen Stellen mehr 
oder weniger imitiert, mie in Makkum am 
Buiderjee ((bbifb. 20) und in La Lou- 
viere (Abbild. 21) in Belgien, mandmal fo 
geſchickt, daß man fich hüten muß, fie mit 
den Originalen zu ۰ 
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50 BRBPSSSESADSD VU lice Freiin bon Gaubp: Unechter Lorbeer. 


bemalten enter. Derartige Wanddefo- 
rationen hat die Fabrik unter anderen für 
bie Börje in Amiterdam und den ۶ 
gischen Garten in Hamburg ausgeführt. 
(3 ijt erfreulich, dab jomit Delft feinem 
alten Ruf als forgiame Pflegerin der fera» 
mischen Künſte aud) Heute nod) Ehre macht. 





Abb. 21. Melkerin. 


Unechter Lorbeer. ) 


Am Wege fah id) einen Lorbeer fpriefen, 


Und neben ihm jtand, aufgepugt als „Dame“, 


Die breite, plumpe Marktfrau, die Reklame, ^ 


komm," [adjte fie, „ih ſchmücke die Poeten, 


Sie würden von der Profa 0۱۶ ۳ ١ 
,Bab," rief id) voll Deradjtung, „das 0 ! 


Wer Deinen Lorbeer fudt, der ijt kein Dichter.” 


Alice Sreíin von Gaudn. 


Y ' Bemiht, ihn, Wadstum fördernd, zu begießen. j 








Studentenjahre 1848—1852. 


Erinnerungen von Profejjor Dr. Oscar Jager Bonn. 


feine Geiftlichen, feine Lehrer, aud) nicht wenige 
feiner weltlihen Beamten gegeben: und ite genoß, 
mit Der Kraft mannigfacher, über viele ۶ 
rationem fid) erjtredender Erimmerungen wie un— 
mittelbar dringender materieller Intereſſen in 
Leben und Denken zahliojer Familien eingreifend, 
Das Unjehen einer Hijtorijdven Größe, am der 
man gelegentlih, wie an allem Großen und 
wamentlid) auf ſchwäbiſchem Boden, jeinen Wig 
auslieg, die man aber bod) ald Neuling imo 
Fuchs nicht ohne da3 heimliche und fajt unheim- 
libe Gefühl eines tiefen. Reſpekts und mit body 
aeipannten Erwartungen betrat. And in ber Tat 
ein höchſt eigentümliches Leben jpielte fid) in den 
zahlreichen metjt nach dem Nedar zu gerichteten 
Simmern des funftlojen, mur burd) jeme ۸ 
imponierenden Gebäudes unter den etwa 120 
Studierenden aus vier Jahrgängen mit batis - 
gezogener Altersgrenze, 15— 2 jährigen, ab. Zwi— 
ien je zwei biejer Stuben Batte der betreitende 
Repetent, ber nod) vor zwei, drei Jahren jelbit 
Bögling des Stift3 gemejen war, jein bejcheidenes 
Summer mit drei Türen, bod) öffnete er die cine 
oder die andere ber nad) den jeiner Aufficht Ders 
trauten Stuben gehenden nur duperft jelten, etma 
mo nad) gebotener Ruhezeit die Geiprache nicht 
abreigen wollten oder zu faut geführt ۰ 
Die Hausordnung, der „Lebenswandel”, wie das 
Rotweljd) des Stifts das nannte, war nicht 
ftreng. Er begann morgens fed3, im Winter um 
fieben Uhr: wenn bie Stift3glode ertönte, wurde 
e3 in ben Schlaffammern unter ihren je ۵5 
oder fieben Inſaſſen lebendig, jedoch wurde nod) 
bejonders durch einen Der Aufwärter gewedt, ber 
nad) zehn Minuten zum legten und allerlegten 
Male wiederfam. Dann ftürzte alles in dürftiger 
Toilette, bie aud) in den wohlgeheizten Arbeils— 
jtuben von ben metiten zunädjt nur wenig Cre 
gänzt wurde, heraus, weil man jonft einer „Note“ 
jiher war, bie, zu ihren bei vielen Gelegenheiten 
fid) einftellenden Schweſtern gejetlt, verdrießliche 
Folgen haben konnte. Die älteren Jahrgänge 
verfehlten übrigens nicht, bie Füchſe icjleid) auf 
die Humane Einrichtung aufmerkſam zu machen, 
fraft deren man einmal in ber Woche der läftigen 
Pflicht ordnungsmäßig frühen Wufftehens jid 
entziehen könnte. In joldjem Galle genügte es, vor 


o angenehm e3 für den Menjchen im Alter iit, 

jene Vergangenheit in der Erinnerung nod 
einmal zu durdyleben, jo wenig hat er das Recht, 
eine jelde Vergangenheit, wenn jie nicht durch 
ganz bejonbere Erlebniſſe bezeichtet war, vor 
anderen, geldhweige vor einem größeren Lejere 
ie geihwäßig augzubreiten. Auch ich dürfte 
ein Recht dieier Art nicht in Anipruch nehmen, 
mein Leben ijt Dad eines ziemlich gewöhnlichen 
Strbliben gewejen. Allein die Generation, ber 
th angchöre — if rechne fie von 1530, meinem 
Meourtsjahe am, — hat im diejer Beziehung eine 
Art von Krivileqtunt: wir haben, im „jahre 1848 
ns Vünglingéalter getreten, Die merkwürdigſte 
Heche in der Entwidlungsgeichichte unjerer Na— 
ton ۵۱۵ zu ihrem nächſten Abſchluß im Jahre 
Il und weiterhin mit vollen Bewußtſein durch» 
kot, eine Beit, bie an Bedeutiamfcit nur etwa 
von der Keformationsepoche 1517 bi3 1555, von 
Luthers Thejen bid zum ۱۲۱۱۵۵۲۱۱۲۵۲ 8 
ſtieden, erreicht oder übertroffen worden ijt. Da— 
bird) dt fic) jeder von uns, auch der unbedeu- 
tende, gleihjam jclbjt zu einem hiftoriichen ۰ 
kit geworden und darf deshalb mohl fiir eine 
lühtige Stunde auf aufmerliame oder zum nıin- 
deiten nachlichtige Lejer rechnen, wenn er fchlicht 
und redit etwas aus jeinem Leben erzäplt. 
.. Nm Qerbit 1843 bezog ich bie ۵۲ 
Lubingen, und gwar, da im Lande Württemberg 
da3 höhere Lehramt, dem id) mid) zu widmen 
entihlofien war, nur burd) die Pforte des theo— 
logiſchen Studiums und Examens zugänglich war, 
als Jögling be8 höheren theologiihen Seminars, 
im Lande ohne weiteren Zuſatz jchlechthin das 
SHI genannt, zu dem id) mit dreißig Alters- 
genonen mir die Aufnahme durch cin nicht leic)- 
ts Routurrengeramen, ,,Stoufurs” genannt, ere 
tungen atte. Nie hat e3 in deutichen Landen 
tine für das Geiltesieben eines 8 
mittlerer Größe, eines Staatswefens von etlichen 
am Luadratmeiten unb 1, Millionen Seelen, 
und mittelbar aljo für einen weit größeren 8 
tintufretchere Anftalt gegeben als bteie eigen- 
tumlihe Theologen »Erziehungsichufe. Mit dem 
Shidjal des Heinen Landes jeit Der 00 
lionszeit, bie fie ind Leben gerufen, aufs innigfte 
verwachſen, hatte fie ihm feit drei ۲ 
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jtufung ‚ob suspicionem crapulae', ‚ob erapulam‘, 
‚ob crapulam enormem‘. Tie legteren Verfehluns 
gen wurden etwa beim Wbendappell im Speiſe— 
jaal entbedt, wurden aber vor dem raid) vorüber- 
ichreitenden Repetenten leicht verftedt, wenn fie 
nicht den Gnormisgrad erreicht hatten. Bedents 
liher war, wenn man fid, von einem Ausflug 
um zehn Uhr zurüdgefehrt, Dod) oben auf ber 
Repetentenftube bei bem wachhabenden Repetenten 
melden mußte und biejer, wo er Verdacht, ‚sus- 
picionem crapulae' begte, Dert fid) Meldenden einem 
altertümlich einfachen Gottesurteil unterwarf: er 
forderte ihn auf, das Zimmer zu durdjdreiten 
und dabei genau den, den Fußboden in der Mitte 
durchichneidenden Spalt innezuhalten. 

Von zehn Uhr an mußte auf den Stuben 
und in den Gängen Ruhe herrichen, bod) ber. 
längerten fid), ba 68 im einem jolchen Gebäude 
nicht an Schlupfwinfeln fehlen fonnte, bie ۶ 
iprád)e, und zwar Gejprádje jehr ernjthafter Art 
oft bis Mitternacht, unb e$ muB gejagt werden, 
daß ein guter Teil philojophifcher und theolo- 
giiher Durchbildung bei nicht wenigen von uns 
lid) gerade in folchen nächtlichen Dijputen vollzog. 
Der bejondere Borzug diejes Zuſammenlebens lag 
Darin, dat das Studium — und fehr mannige 
faltige Studien, nicht bloß theologiihe und ۰ 
jophijche wurden hier getrieben — und mit thm 
das ganze geijtige Leben in bejtünbigem ۴ 
war, die verjchiedenften Berjönlichkeiten mit ihrer 
beiten Habe jid) gegeneinander öffneten und mit- 
teilten. Und nicht bloß bie Perjönlichkeiten ۰ 
ichieden ji, jondern aud) die Zimmer, die ihre 
eigene Gejchidjte und ihren eigenen ۲ 
hatten und ihn, obwohl ihre Bewohnerſchaft min- 
۵0116118 alljährlich durch Ausjcheidende unb ۳ 
eintretenbe jid) modifizierte, oft Generationen 
[ang bewahrten. Es gab joldje, bie jahrzehnte- 
lang einer der beiden Hauptverbindungen, die 
jet lange im Stift walteten, mie erbe und eigen- 
tümlich angehörten; andere neutrale, von lauter 
Richtverbindungsjtudenten bewohnte; andere gt 
mijchte. Vier Treppen hod) oben nach dem oberen 
Ausgang des Stifts Hin aber lag Lugingland, 
ber abgejchiedene, von den meltlicher ۲ 
gemiedene Cit ber Strengen, der „pietiſten“, 
bie auch ifrerjeit8 ein Sonderleben für jid) führ- 
ten. ede biejer Arbeitsftuben beja ihre Über- 
lieferungen, und nicht wenige Anekdoten von den 
berühmten Männern, bie fte vor längerer oder 
kürzerer Zeit bewohnt hatten, von Hölderlin, Gele 
ling, Hegel, Strauß, Mörike und vielen jet mehr 
oder weniger verjcholfenen württembergiſchen 
Lofalberiihmtheiten hafteten an ihren Wänden. 
Co wurde in umjerer Stube, Syerujalem genannt, 
bie8 und jenes von Hegel erzählt, ber jie ım 
Anfang ber 90er Jahre des XVII. Jahrhunderts 
bewohnt hatte. Eine, bie man weder bei Rojen- 
franz im Leben Hegels, nod) in der ſchönen Schrift 
von J. Klaiber: Hölderlin, Schelling und Hegel 
in ihren Sugendjahren (Stuttgart, 1877) finden 
wird, joll der Welt nicht vorenthalten bíeiben. 
Sein Stubenältefter oder Senior mar ein braver 
und joliber Kandidat, der jpäter als Sanbp[arter 
nad) wohlvollbrachtem Leben ohne Anſpruch auf 
bie Unjterblichfeit feines Namens geftorben iit. 
Der jpätere große PHilojoph aber wandelte damals 








. Jager: 


zchn Uhr vor dem Nepetenten zu ericheinen und 
die Formel auszuiprehen: ‚Herr Repetent, id) 
bitte um Entjchuldigung wegen der Schlaffam- 
mer.‘ Der gemeinfame Wajchtiich vereinigte dann 
auf furze Seit bie Ctubengenojjen, alsdann 30g 
jich jeder im jeine Zelle zurüd, bie aus Arbeit3- 
pult, Tijd) und Bicherftänder bejtanb und durch 
einen übrigens eigentlich verbotenen ۵ 
primitiver Art, nebit einer jpanijchen Wand von ber 
Nachbarzelle gejchieden war Man bereitete fid) jeinen 
Kaffee und erteilte bem Bedienten, deren je zwei 
Zimmer einen zur Verfügung hatten und der alle 
zwei Stunden Umfrage hielt, jeine Weijungen. Diefe 
„Stiftstnechte”, bie fid) aus der ländlichen Be- 
völferung Tübingens und jeiner Umgegend refru- 
tierten, bildeten, in einer Parterreſtube kollegialiſch 
vereinigt, die unterjte Schicht in biejem eigentüm- 
lichen Staate, wie das Kollegium der Repetenten 
deffen oberjte; ſie nahmen aber auch an der geiftigen 
Luft, bie hier mebte, injofern Anteil, als fie von 
einem Kandidaten wöchentlich ein paar Stunden 
Unterricht — Fortbildungsunterricht würde man 
e$ heute nennen — erhielten. Es ward nun (ti 
in den Zimmern, bie Tabafspfeifen — auch fie 
eigentlich verboten, weshalb man jie, jo oft der 
Hausmeijter, unehrerbietig Hausdachs genannt, 
erjchien, aus dem Munde nahm — wurden ge- 
ftopft, unb eine ernjtbafte Arbeit begann, früher 
oder jpäter unterbrochen durch einen Gang ins 
Kolleg ober einen jonjtigen jelbjtändigen Gang 
in die Stadt, deſſen Zeitdauer aber — eine 
halbe Stunde — Durch ben Aufjeher am Tor 
jorgfältig fontrolliert wurde. Cine Überjchrei- 
tung fojtete eine Note. Das Mittagefjen wurde 
in einem großen Cpeijejaal an einer ۲ 
Tifchreihe, bie ſpäter bernünftigermeije in eine 
Anzahl einzelner Tiſche zu je acht Genojjen aufe 
gelöft wurde, eingenommen, Die Zöglinge bes 
älteften Jahrgangs obenan: fie hatten den nicht 
zu unterjchäßenden Vorzug, daß ber Diener fie 
auerjt erreichte, der zweimal während des Mahles 
die Tafel mit einer Platte abjchritt, auf ber fid) 
einige zur Berbejjerung des übrigens bei damaliger 
Lebenshaltung ganz genügenden Mittagsmahls be» 
jtimmte Zugaben befanden, Zugaben, die zu febr 
mäßigen Preis feil waren. Auch konnte, wer Luft 
hatte, hier ein großes Glas „Stiftswein” pon un- 
glaubficher Billigfeit und entjprechender Säure 
erjtehen. Wer zu jpät tam, jegte jid) unten an. 
Der Repetent, der die Woche hatte, der Wöchner 
genannt, jchritt im rad, gemefjenen Schritts, 
während des Mahles im Saal auf und ab, um 
jich erjt nach deffen Beendigung feinen oben an 
bejonderem Tiſch unter etwas giinftigeren Be— 
dingungen tafelnden Kollegen zuzugejellen. Das 
Mahl dauerte nicht lange, war aber durch ۰ 
haftes Gejprüd) nicht allein, jondern auch dadurd) 
belebt, baB bier der Aufjeher vom Tore bie 
Strafnoten infinuierte: „Herr Meyer eine Note 
wegen ber Schlaffammer”, „Herr Schmidt eine Note 
wegen SSerjüumená ber Repetitionsftunde“ ۰ 
Sie wurden be auf lateinijch gegeben, und ihr 
monumentales Latein lebte noch in der Erinne- 
rung — ,quatuor ob barbam‘, vier Noten wegen 
(damals nod) jehr) ungeiftlicher und reglements— 
widriger linterfajjumg rechtzeitigen Raſierens; 
zwei und mehr Noten in wohlbemejjener Ab- 
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getragen werden muß, beherrichte unjer ۰ 
10011063 Studium, nachdem die philojophiichen 
Semefter hinter unà lagen. Sch muß hier bod) 
einiger der bedeutendften unierer Lehrer gedenfen. 
Unter den Philojophen war ber woicfjamite ein 
Mann, bejjen Namen id) ۱۲۵۲6۲ faum mehr nene 
nen hörte, St eif, ein vorzüglicher Lehrer, der das 
Geheimnis der Lehrfunft beſaß, zu jeinen 50, 
60 Zuhörern fo zu ipredjen, daß jeder bie ۷۰ 
findung hatte, alg wäre er unmittelbar angerebet, 
cin Mann, neben dem der jüngere Fichte und 
ein tiefgründiger, aber in feiner abftrujen Aus- 
drudsmweife und unverjtändlicher Geift, ۲ 
Planck, nur eine beicheidene Nolle jpielten. Unter 
den Theologen ragte die mächtige Gleftaft 8 
Führers der gefürchteten „Tübinger Schule”, 
Chriftian Ferdinand Baur hervor, deffen Pers 
fönlichfeit neben ber jeines Antipoden, bes Theo- 
fophen Tobias Bed, uns am meiften intponierte. 
Şener, damals im vollen Zuge feiner firchen- und 
dogmengeſchichtlichen Arbeiten, Hegelianer, von 
einer riefigen Arbeitskraft und von 0 
Umfang durchgearbetteten Wiſſens, war ung die 
fidjtbare 3Bertórperung wiljenichaftlihen Ernftes. 
Gein Vortrag geftaltete fid) ohne alle rednerischen 
Mittel nur durch innere Gebiegenfeit feilelnd: 
ruhig, ohne aufzubliden, das nachdrucksvolle Wort 
nur zumeilen mit einer etwas linfijdjen ۰ 
des leicht erhobenen rechten Armes begleitend, 
iprad) er, über fein Heft gebeugt, vom Statfeber. 
Ganz jeiner Forihung lebend, fannte er aufer 
furzen Cpaziergängen und einem Kränzchen 
mit einer auserwählten Gejellichaft aus verjchie- 
denen Fakultäten, an bem auch Uhland regel- 
mäßig teilnahm, keinerlei Erholung. Wie diefer 
war aud) Baur ohne gefellichaftliche Initiative: 
faſt verlegen, in jedem Fall um Worte verlegen, 
wenn ihn einer ſeiner Zuhörer mit dem Geſühl 
des Schülers im Fauſt beſuchte. Von ſeiner 
Lebensordnung berichtete eine ziemlich glaubhafte 
Legende, daß er um zehn Uhr ſchlafen zu gehen, 
um zwölf Uhr aber wieder aufzuwachen pflegte, 
dann bis gegen ein Uhr das damalige Leib- und 
Hofblatt ber gebildeten ſchwäbiſchen Welt, bie 
Augsburger Wllgemeine Zeitung ۲۵۱6, hierauf 
feinen Schlaf wieder aufnähme, und bis fünf 
oder gar nur pier Uhr fortfege, worauf er fid) 
zu feiner Tagesarbeit erhöbe. Im Winter arbeitete 
er im ungeheizten Zimmer in einen Pelzſchlafrock 
gefüllt, bis um !/,7 bie Magd erfchien, um das 
damal3 weniger einfach al3 heute fid vollziehende 
Einheizgejchäft gu bejorgen. Wir lerntem ihn 
۵18 eines der drei Mitglieder des Inſpektorats, 
der höchiten, für gewöhnlich in den Wolfen Vere 
jchwindenden Spige ber GtiftáDierardjie, aud 
amtlich einmal näher fennen, ۵18 er nad) bem Tode 
be8 regierenden Ephorus als Vertreter ۰ 
Seit unmittelbar das Regiment in unjerent Staate 
führte. Niemals, weder früher nod) jpäter, habe 
id) bie {tile Wirkung einer mächtigen Berjönlic- 
feit einbrudavoller geipürt. Man ſah und Hörte 
nicht3 von Regierung, und doch ging alles in une 
ferem merfmürdigen Organismus pon Repetenten, 
Ctijtlern, Aufmwärtern, Wuffehern, Hausmeiftern, 
Bedienten, wie von jelbjt — fein Exzeß, tein fone 
flift, jo gut wie feine SBejtrapumg gab es wäh— 
rend der ganzen Zeit. 


nicht nur in den höchſten Regionen be8 Geiftes, 
fondern fam zuweilen — öfter alê feinem Senior 
gefallen konnte — in einem Buftand nad) bem 
gemeiniamen Zimmer aurüd, in bem er 8 
Lrdale auf dem Repetentenzimmer nicht hätte 
wagen fünnen. Wl dies eines Abends nad) ۰ 
ym Zwiſchenraum wieder geihah, empfing ihn 
der Centor mit dem ummilligen Anruf: „O 
hegel, Tu jdujjt gir gewiß Dein Dile Vere 
tand vollends ab." Ym übrigen möchte id) bet 
diejem lebten Kapitel nicht verweilen. Tas Trine 
ten jpielte im Vergleich zu der Hierin in der Tat 
etwas beiieren Gegenwart eine breite unb unſchöne 
Rolle, und manger nachher jehr nüchterne Mann 
und Erzieher Hätte Urjache gehabt, von fid) zu 
befennen, was der heilige Auguftinug in feinen 
Konfeilionen auf lateinisch jagt, — Dap Trunkjucht 
1100۲ ferme von thm fel und Gott Erbarmen mit 
ibm haben werde, daß fie ihm nicht nahe fomme: 
„ein Rauch aber hat bod) zumeilen Deinen Sie: 
ner |hleihend überfommen", crapula autem non- 
nunquam subrepsit servo tuo. 

Sndejfen das Studium blieb, wenige ۰ 
nohmen abgerechnet, bod) bei allen bie große 
Sauptiache und rourde aud) bon den meijten febr 
emfthaft genommen. Ein altes Herfommen, das 
uns aber, joviel mir erinnerlich, nie ۱۱ ۰ 
einer amtlichen Form befannt gegeben wurde, 
orberte, ehe man zur eigentlichen Theologie über- 
ging, em mod) überwiegend philologijdes und 
wei philojophijche Cemefter, in denen ۴, 
iohologie, Gejchichte ber Philofophie, Meta- 
uit, Religionsphilojophie die Haupttollegien 
bildeten. Einige hörten daneben BVorlefungen 
über einzelne alt» und neuteftamentliche Schriften, 
andere nach Neigung bieje8 und jenes, Phyſik, 
dopuläre Aftronomie oder Anatomie u. a. Das 
dhloiophiiche Studium wurde durch entiprechende 
Seftüre ergänzt. Die von den Witeren an bie 
güngeren weiter gegebene Tradition verlangte 
i. 9. im zweiten Cemefter höchft unvernünftiger 
Veiſe Kants Kritik der reinen Vernunft, bei 
Mtn Studium mur bie wenigen eigentlid) philo- 
ſophiſichen Köpfe, zu denen ich nicht gehörte, 
Mn ganzen Weg guriidgulegen die Wusdauer 
hatten. Co wenig Einzelne aber den meiften 
blieb, die ftrenge Gedantenarbeit, bie Redhtjerti- 
qug des Denkens vor fid) felbft, bie Unerbitt- 
۱۵۲۶ des kategoriſchen Imperativs trug bod) 
thre Frucht, zeitigte ben Trieb unb Drang in 
die Tiefe bi3 gum Ießten ben Menjchen erreichbaren 
Grunde. Und fer ernft hatte jid, feit 1835 
الأنلمتك‎ Leben Seju aus biejem felben Stift here 
vorgegangen war, das 192010017006 Studium ge- 
Kalter, In vielen hatte ein ſchweres inneres Rin- 
m unb Kämpfen angefept, das ihrem ferneren 
eben einen tiefernften Hintergrund gab, bei 
amgen mit ſchroffem Übergang zur ftrenggläubi- 
vm Richtung und harter Unduldjanteit führte, 
et den meiften bod) mit einer milden Vermitt- 
Lang und Berihmelzung von Kirchenglauben und 
<menihaft endigte, bei feinem aber bie blajierte 
Bleihgültigfeit auffommen ließ, mit der heute 
in der gebildeten Welt jo viele ftd) ſelbſt ۰ 

Terjelbe Gegenjag aljo, der jept wieder fo 
lebbaft und allgemeiner als damals die Welt be» 
gt, und der auf proteftantischem Boden aus- 
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wurde zum Gaudium des ganzen Etift3 von 
einem wigigen Zuhörer verjpottet, der ۲ 
wohlgetroffenen Karikaturzeichnung, bie den ware: 
ren Lehrer auf dem Natheder ziemlich lebenswahr 
darftellte, bie boshafte Umſchrift anfitgte: aa) ف‎ 
gibt einen Wott, bb) es gibt feinen Gott, cc die 
Wahrheit liegt auch hier in ber Mitte. er 
überaus gutmütige Mann war jelbjt der erjte, 
der über bteje Catire herzlich lachte. Wer aber 
die Geduld hatte, regelmäßig nachzuſchreiben, 
beja in feinem Heft in der Tat ein unerjchöpf- 
lidjes Nepertorium theologtiden Wiſſens. 
Neben den wentgen obligatorijden ۰ 
gien, deren wirklicher Beſuch übrigens in fci- 
ner Weiſe kontrolliert wurde, fonnte man mit 
völlig freier Auswahl andere hören, vom denen 
in unjerem Nreije hauptjädhlich bie von Fr. ۰ 
Bij ger über äfthetiiche unb literarhiftortiche Ge- 
biete bejucht wurden. Viſcher war unter allen ba: 
maligen Dozenten der dem Gros der Studenten 
am meijten naheftchende und anregendite afade- 
mijde Lehrer, defjen Bonmots, aus ben ۶ 
lejungen heimgebradjt, alsbald einen weiten ۵ 
von Ladjern und Bewunderern fanden: ein geilt- 
voller, cbenjo vieljeitiger, wie in ſeinem Fache 
gründlicher Gelehrter, beredter, vortreitlicher Ge- 
jelichafter und liebenswürdiger Erzähler, ohne 
Biererei bemüht, aud) in feiner äußeren Erſchei⸗ 
nung, jeiner Kleidung, nicht gegen bie ۲ 
zu verftoßen, weshalb ihm aud) bie im Ctijt 
nachfichtig gebulbete, ja felbft mit einer gewiſſen 
Geflijjentlichfert gepflegte Cafopperie ein Grenel 
war. Für mein bejonderes Arbeitsfeld, Ge. 
Ihichte und Philologie, war nicht jo gut gejotgt. 
E3 gab noch fein hiſtoriſches Seminar und feine 
Spezialfollegien, ¢8 war nod) die Zeit ber Welt- 
geihhichten, in Tübingen durch den jegt vergefjenen 
Profeſſor Haug vertreten, ber eine ſehr gute, aber 
nad) zwei Semejtern im Sande verrinnende lii 
verjalgeichichte durch einen duferft mangelhajten 
Vortrag faft unwirkſam madte. Suchte man ifi 
etwa — e$ fam jelten genug vor — quten Rats be- 
dürftig auf, fo gab er nicht undentlich zu fühlen, 
Da fold) ein 3Bejud) nicht thm zu Dante geihähe. 
Für das Flajfifche Altertum waren S. W. Teuffel 
und 9۲۰ Schwegler ba: aud) fie hatten ۲ 
genug, aber jehr wenige oderfeine eigentlichen Schü— 
ler, und Echwegler war allzujehr Gelehrter, um eut 
wirkſamer Lehrer zu fein. Man jab ihn nur auf 
Dem Natheder ober wenn er zwiſchen eins und 
zwei nad) alter Ctiftler Weife auf bem Chaufjee- 
wege nad) bem nahen Yuftnau, bem Korſo von 
Tübingen, fpagieren rannte, um dann fobald als 
möglich zu jeiner Arbeit, der römijchen Geidyichte, 
zurüdzufehren. Inmitten biejer Arbeit raffte dann, 
wie der Blig bie Eiche fällt, den Erajtvoll ge- 
junben Mann, ber nie eine Stunde frank geweſen, 
ein tragijd)er Tod hinweg; man fand ۵ 
Morgens den eben Heimgefehrten von einem 
Nervenjdlag hingeftredt am Boden fliegen. — 
Sd fann nicht fagen, daß ich gu cune 
biejer ober ber übrigen ‘Brofefforen oder Der 
Repetenten, von denen eine ganze Anzahl fid) 
fpdter einen bedeutenden Namen madjte, M 
das Verhältnis eines Schülers getreten ware, 
und der Mangel an wirklicher, namentlich ۰ 
logijcher und Hiftoriicher Schulung ift mir, wie 
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Tie3 ward ander? unter dem (۸ 
dem jpäteren Domprediger in Berlin, Wilhelm 
Hofmann, der mit lebhaften Temperament 
und viel Reformgeräuſch regierte. Der Dod 
begabte, welterfahrene Mann war für uns aus 
grobem ſchwäbiſchem Holz geſchnitzte ۴ 
zu fein; in feiner wilienichaftlichen Tätigfeit, bte 
er, wie uns ſchien, cevas leicht nahm, gab er jid) 
ber ſchweren Rüftung Baurs gegenüber, am bie 
wir gewöhnt waren, Blüßen, Dagegen imponierte 
er uns fehr als Nanzelreduer. Cr begann 
ftocfend, mit bent Ausdruck ringend, und als wir 
ihn zum erften Male hörten, fahen wir uns 
fragend an, ob das ber berühmte Stanzelrednier 
ſein jollte? Wber mit jeder Minute flo Die 
Rede heller, ſtärker, unwiderftchlider, und bin. 
nen furgem Batte er jeine Zuhörer fo völlig im 
Banne, daß e8 jchlechterdings unmöglid) war 
nicht aufzumerfen. Man hätte ifm, wenn er 
idjlok, gern nod) jtunbenlang zugehört. Während 
Baur und Bed, jchlehthin auseinanderftrebend 
und gejchieden in ihrer geiltigen Richtung und 
Wirkſamkeit, perfönlich fib ſehr gut veritanden 
und adteten, lieh Bed, eine fehr ernſte, ftrenge, 
(ait herbe Natur, feiner Abneigung gegen ۳ 
mann, ber von jeinem Verfehr mit den Großen 
Diejer Erde zu erzählen liebte und den er, durd)- 
aus ein Dann des VolfS unb fait bis zum Ws 
fetiichen fchlicht, deshalb als einen „Hoftheologen“ 
betrachtete, aud) in feinen Kollegien faft unver- 
holenen Ausdrud. Er jelbit, Bed, gab fid) ohne 
reht3 oder linfs zu blicen, und, wie uns ۲ 
mit Recht fchien, im Gegeniag au dem Hiftorifer 
Baur ganz ohne geichichtlihen Sinn, dem ۰ 
worte gefangen, Das bei ihm nicht bloß auf ber 
Kanzel, fondern aud) in ber nüchterneren Form 
des Statfeberportrag8 durch tiefgründige ۰ 
fegung wie Durch des Lehrenden in fid geichloj- 
jene fraftvolle SBerjóníid)feit in der Tat gum 
Lebensworte wurde. Ich Babe wenig bei ihm 
gehört und in feine Schriften fonnte id) mid) 
nicht hineinfinden und hineinleben, da mid) meine 
früh allem Gejdichtlichen zugewendete innerite 
Natur und Neigung zu Der Baurichen Auf- 
faffungsweije Hinzog. Ic Hatte aud) nicht vor, 
mid) dem geiftlihen Amte zu widmen, für das 
ich mid) nicht geeignet wußte. ber ich fühlte 
mid) bod), ala id) jpäter alê Lehrer und ۲ 
an unjeren Morgenandachten tätigen Anteil zu 
nehmen hatte, bem bedeutenden Manne zu Tante 
verpflichtet. Er Hatte mir im jenen mwenigen 
Stunden wenigſtens den Weg gemiejen, und id) 
hatte gemerkt, wie biblijche Stellen gefaßt werden 
müffen, um in kurzer Betrachtung oder freiem 
Gebet auf eine Schulgemeinde zu wirken. (ud) 
für einen mittferen Standpunkt war gut gejorgt 
durch den grundgelehrten, weitherzigen, babet faft 
übergewijjenhaften Landerer, der in zwei vollen 
und anderthalb Überjemejtern Dogmatik las. Seine 
Methode, in einer bis ind Doppelte griechiſche 
«c und jefbjt bis ins hebräijche Alphabet grei- 
fenden Gliederung dad Syſtem aufzubauen, und 
dabei ftet3, nachdem er unter a und b bie jid) 
gegenitberftehenden Extreme vorgeführt und dann 
unter e mit der Häufig wiederholten Vemerfung, 
daß bie Wahrheit in der Mitte liege, aus ihnen 
ein Mittleres zurecht zu maden — feine Methode 








Ephorus — , Silentium ۲ Ser Herr Ephorus hat ۵8 
Wort” — jeine jehr radifalen Wünſche betreif3 ber 
Hausordnung vortrug. Und aud) das Stift hatte 
itd) an dem glorreichen Kriegszug beteiligt, ber an 
einem ſchönen Märztage jaft bie gejamte Studenten- 
Ihaft nad) dem nahen Nottenburg führte, um 
dort ober in der Nähe entweder zu fiegen, oder, 
wahrjcheinticher, einen rühmlidhen Tod für das 
Baterland zu finden. Es war in ber Gat an 
dem. E3 batte jid) nämlih, in ۵ 
unb möglicdyerweije Nachahmung eines Vorgangs 
aus dem Jahre 1789 das Gerücht verbreitet, day 
große Scharen bewajfneten ۳۲۵۱۱۸۵۱۱۱6۱۱ 5 
über den Rhein gebrochen wären und alles mit 
Teuer und Echwert verwiiftcten; fie wären bereits 
bi3 in die Nähe von Rottenburg — denn mit 
der Geographie fand man jid) leicht ab — Dore 
gedrungen. Wirklich fchenchte Dies Gejpenft, der 
aufgeſtörten unb merfterlos ſchweifenden Phantaſie 
entſprungen, ſchon zahlreiche flüchtende Familien 
vor ſich her. Der waffenrüſtigen Jugend aber 
ziemte ſolches Flüchten nicht. Ein würdiger Greis 
unter den Profeſſoren — ein ehemaliger Lützower, 
wie die Legende ſagte — hielt vom Balkon des 
Univerſitätsgebäudes herab eine flammende Rede, 
und unter den Befehlen des Umiverjitätsjtall- 
11۱6۱۱۱0۲۵ rücte, mit mancherlei Gewehr des Sue 
falls bewaffnet, die Studentenjchaft nad) ber zwei 
Stunden entfernten Biſchofsſtadt Nottenburg, dem 
Feinde entgegen, um dann am folgenden Tage, 
ba von dieſem in Wahrheit nicht vorhandenen 
2۳611106 mit feiner Liebe etwas zu erjpähen war, 
ruhmlos aber nicht ungelabt wieder in ihre 
Mujenftadt zurüdzufehren, bie fid) ۱0۲۲۱۵۱۱۵ ohne 
Not geängftigt hatte. Dieje erjten Fieberan— 
fälle gingen vorüber, aber bie politiiche Erregung 
erhielt von Seit zu Zeit immer wieder burd) bie 
Ereignijje Nahrung, und das Feuer fladerte von 
neuem auf. G8 war ein „Studentenbanner” or- 
ganijiert, oberflächlich uniformiert, aud) nad) und 
nad) mit Musfeten ausgerüftet worden, wie 
aud) ich eine trug, ehe id) zur Würde eines der 
vier Tambours emporftieg, wozu mich eine von 
früher Jugend auf zu nicht geringer Beläftigung 
meiner Nachbarſchaft geübte Geſchicklichkeit in der 
Kunst des Trommelns befähigte. Die Sache fam aber 
bald in Niidgang, bts fie nod) einmal auflebte, als 
nad) der Einnahme Wiens im November 1848 einige 
von dort flüchtige Studenten, bie ernſthaftes ۴۲ 
gerodjem hatten, auf bent Plage erjchienen und 
wieder einigen Schwung in die allgemeine Unters 
nehmungsluft brachten. Unter der Führung eine 
joldjen Wiener habe id) auch bei einer Übung 
eine fegte Heldentat, die Erſtürmung der Stein- 
fad)brüde durd) unjern mit guten Musketen be» 
waffneten Bug mitgemacht, ber dann ben Feind, 
۵0۱۱0۱۱ Waffen nur aus ausrangierten ۲ 
bejtanden, mit fühner Schwenfung nad) den 
Nedar Hin drängte. Dort blieb den armen 
Echelmen zwiihen unjern Bajonetten und Dent 
Fluß nichts übrig, als auf den Ruf unſeres 
Wiener Hauptmanns: „Ergebt Euch, ergebt Euch“, 
ihre Karabiner zu ſtrecken, worauf jeder von uns 
ſeinen Gefangenen nach dem Hauptquartier, einem 
nahen Turnſchuppen, ablieferte. 

Die Fertigſtellung der Reichsverfaſſung führte 
ſchließlich im Mai 1849 noch einmal ein Auf— 
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idi mit einiger Reue und einen Anflug von Echam 
befenne, meiner Lebtage nachgegangen. Vd) war 
aber immer jleifig, vielleicht bejjer gejagt, nie 
müßig gewejen und früh, da mir muſikaliſche oder 
anderweitige Fünjtleriiche Begabung abging, von 
ber Lejewut befallen, der id) mit ungezügelter 
Reidenichaft frönte. Der Tag wurde zwijchen 
mapigem Ktollegienbejuch, notdürftigen theologt- 
ſchen Studien und biejer Lejeret mit ۰ 
arbeit geteilt, und dieje erhielt dabei den ۰ 
anteil. Sie richtete fich hauptſächlich auf die 
griechiſchen Klaſſiker und weſſen id) von den 
bedeutendſten damaligen deutſchen, engliſchen oder 
franzöſiſchen Geſchichtswerken habhaft werden konnte 
— und auf was nicht ſonſt alles: denn auch im 
Wiſſensdurſt kennt die Jugend kein Maß. 

Einen eigentümlichen Charakter aber erhielt 
mein und meiner Altersgenoſſen Univerſitäts- 
ſtudium baburd), Daf jeine Zeit, 1848—1852, gue 
jammenfiel mit der gewaltigen politiichen Kriſis, 
die tm jener Mitte Des XIX. Jahrhunderts 8 
ganze europätiche Leben erfapte und deſſen ۰ 
libe Umgejtaltung tells bewirfte, teils vorbereitete. 

Bon bem Teutjchland des Frühlings 18-18 
fam jid) in ber Tat, wer eà nicht erlebt hat, 
imer eine Vorftellung machen. Uns ۲ 
mar e3 im jenen Märztagen, bie dem ۰ 
ereignis in Frankreich folgten, al8 vernähmen wir 
Me Poſaune de3 Weltgericdjts, um die ۸ 
Nation aus langem Schlafe zu einem neuen 
großartigen Leben ber Freiheit und der Macht 
zu rufen. Wie alle Welt in jenem 0 
berieten aud) wir Ctuttgarter ۲ 
mehrere Abende Hindurch in der freigebig unjerem 
۲۱۱۵۵۵۱۱۱۵۲۱۵۲۱۲ Rarlament eingeräumten Aula über 
bie bejonderen Aufgaben, bie bie neue Beit 
ung, ber achten, neunten und zehnten Klaffe 8 
Eberhard-Ludwigsgymnaſiums ſtellte, und ۸ 
den bedeutungspollen Entihluß, künftighin nur 
nod) 1۱۱۱۱۱۱۵۲۱۵ zu grüßen, jowie aud) eine 
Kompanie Fußvolks au bilden. Zunächſt mit 
unſchädlichem Holzgewehr ausgerüftet, aber als 
bald einzuererzieren, fet fie beredtiqt, aud) 
Anteil am der Talih ۲ Voltsbewaff- 
nung, Bürgermehr genannt, und an Der ۶ 
01011114 des übrigens mod) von ۲6۱1۱6۲ ۴ 
Feinde bedrohten Vaterlands zu fordern. 3 
ereignete ji überall, und aid) das Tübinger 
Stift, in das mir im Herbit eintraten, war nicht 
unberührt geblieben von dem Sturm, der in die 
eit gefahren — wie eine der damals beliebten 
Phraſen lautete. In der Tat lebte man aud) 
Port eine Beitlang in einer verkehrten Welt, von 
der uns alsbald ſprechende Züge mitgeteilt 
wurden: Füchſe des zweiten Semeſters, bie eine 
von zwei berühmten ordentlichen Profefioren ge⸗ 
bildete Patrouille führten; der gefürchtete Auf— 
ſeher am Tor, von einem der vielen Verbrüde— 
rungsabende heimkehrend, zwiſchen zwei ihn 
ſtützenden Kandidaten des letzten Semeſters, denen 
gleich ihm der junge Traum der Freiheit ſich in 
zu viel Bier umgeſetzt hatte, in beklagenswertem 
Zuſtand den ſteilen Abhang von der Neckarhalde 
zum Eingang des Stifts, den ſogenannten Srifts- 
budel hinabfollernd: Verſammlungen de3 mie 
überall über Nacht jouverän gewordenen Volkes 
der Stiftsinſaſſen, das dem herbeibejchiedenen 








in den Hörjälen gelernt oder im Buche Durch 
gearbeitet, wa er in den herkömmlichen ۰ 
anftaltungen, den Repetitionen in den jüngeren, 
den theologiichen loci im Kandidatenjemeiter, ۰ 
wonnen, mas er in Predigten und Statechijattonen 
alg ۲۲۱۱۱۱۵۱۵۲ Zeuge gehört oder jelbft erlebt hatte, 
das bildete vielfah und in allen möglichen 
Miſchungen den Gegenjtanb ber zahllojen Ge. 
fprache und Dispute unter biejer burd) zwei oder 
damald nod) drei Landesprüfungen und ۰ 
mäßige Semefterprüfungen durchgefiebten Jugend, 
auf biejem vom Geijt jo vieler Generationen 
durchtränften Boden, auf den Zimmern, den 
Spagiergdngen, der Rneipe. Ler wijjenjchaftliche 
Geiſt aber — befremdlich zu jagen — murde nidt 
zum wenigſten lebendig gehalten und fruchtbar 
gemacht durd) bas Verbindungswejen. Cs gab 
deren damals im Stift neben mehreren Heineren 
Gruppen zwei größere, eine burjchenjchaftliche, im 
Rufe größerer Cofibitát und Wiffenichaftlichkeit 
ftehende, nach ihrem urjprüngliden Gejellichaft3- 
1010] bie Königsgeſellſchaft genannt, mit roten — 
und eine freicre mit weißen Miipen, Verbindungen 
bie fid) gelegentlich und aus nicht gemwichtigeren 
Gründen wie bie Grünen und die Blauen im Zirkus 
von Byzanz befehdeten, im allgemeinen aber 
minbejten$ zu meiner Zeit ganz gut miteinander 
ausfamen. Dieje Verbindungen, burd) einige 
wenige ,Ctabtftubenten" verftärkt, bildeten Heine 
Staaten von 30 bid höchſtens 40 Köpfen oder 
Geelen, in denen auf die Dauer doch nicht bie 
flachen Köpfe und oberflädlichen Talente obenauf 
waren, Sondern bie wirkliche Bedeutung der Bers 
jönlichkeit fid) mit Entſchiedenheit geltend madıte: 
bas rebnerijdje, das wiſſenſchaftliche, dad ۴ 
fatoriihe Talent machte hier am Phantom, wie 
die Mediziner jagen, jeine Echulübungen. Bon 
Auffichts wegen wurde biejen Verbindungen nichts 
in den Weg gelegt. Nur bie rote Mütze mußte 
auf dem Weg zum Tor durch einer ſchwarzen 
Überzug berbedt werden, der aber, nachdem das 
Tenfter mit dem notierenden Aufjeher dahinter 
paffiert war, alsbald wieder abgenommen wurde. 
Auch das Rauchen war ja bis zum Tor verboten, 
nicht aber, eine brennende Pfeife in der Hand zu 
halten, bie dann jenjeits der Grenze alsbald wieder 
in Gang gejeßt wurde. 

Die Hervorragenditen in ber Berbindung, 
ber ich angehörte, ber mit ben roten Müpen, 
waren der jüngft in Tübingen verltorbene 
Staatsrat und Profefjor ber Philofophie Chriſtof 
Sigmwart und ber zuleßt in Berlin wirkende 9t. 
ftorifer Julius Weizjäder. Beide find in ihrer 
Sphäre jehr bemerfte und bedeutende Männer ge- 
worden, wenn aud) das Leben ihnen nicht alles ge» 
währt hat, was unjere fameradichaftliche ۱ ۰ 
rung fid) von ihnen perjpradj. Sigwart, ſchon fet 
jeinem dreizehnten Jahr, wo er im Landeramen 
unter ben 80 ober 90 Mitbewerbern ans bem 
ganzen Lande ber erfte, und zwar mit ۲ 
Vorjprung vor dem nächjtbeften war, eine ۴ 
bergiſche Belebrität, mar von beijpiellos 0 
und vieljeitiger, fajt alljeitiger Begabung. ۰ 
matif und Philologie, Theologie und ۰ 
fophie, alles, was er in die Hand nahm, be: 
wältigte er fpielend und mar dabei guter 
Zeichner, forie handfertiger Praftifer von man: 
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leuchten de3 patriotiichen Geistes und eine ernite 
$riji8 für das mwürttembergijche Land herbei, das 
feinen König zur Annahme der Reichäverfaffung mit 
einem Hohenzollern als Kaiſer zwang. In der Pfalz 
und in Baden erhob ftd) ber Aufitand zur ۰ 
führung der vom Parlamente beſchloſſenen Reichs- 
verfajjung, und aud) für unjer Tübingen famen 
nod) einige ernfthafte Tage. Die Bürgerwehr, 
mit ihr unjer jehr zujammengeichmolzenes Stu- 
dentenbanner, hielt eine bewaffnete 1 
lung in dem Hofe des alten Echlofjes der 0 
fen von Tübingen und beſchloß in der großen 
Mehrheit ihrer Kompanien oder Gruppen den 
Anſchluß an bie Sriurreftion und ben Ausmarfd, 
jobald der „Landesausſchuß der SRolfapereine", eine 
Art revolutionärer Mebenregierung nad) dem 
Mufter ber Xafobinerflubs, dazu aufrief. Une 
fer Banner, das in feiner Mehrheit fonftitu- 
tionell gejinnt und ſehr viel fonjerbatiber ge- 
ftimmt war ald das wildgewordene Tübinger 
Philiftertum, lehnte dies ab, was zu großem 
Schimpfen, nicht aber, wie einige rabifale Hau- 
fen wollten, zu jeiner gewaltjamen Entwaff- 
nung und Miedermeplung führte. Mittlerweile 
war ber Aufftand im Nachbarlande in ein friti- 
ſches Stadium getreten. Einzelne, ein paar ۰ 
fänge und einige edle 201110117006 Schwärmer und 
ehrlihe Anhänger des neuen Rechtsbodens ber 
vom Warlament bejchlojjenen Reichsverfaſſung 
verließen heimlich das Stift und zogen ber Streit. 
macht ber badijden Inſurgenten zu. Das ganze 
Stift aber war wie vom Blig gerührt, als 3 
an einem Morgen die Kunde vernahm, daß in 
der Nacht aud) der bis vor furgem noch loyalſte 
feiner Bürger, Albert Schäffle, den Weg nad) 
Baden genommen hätte, Er war mein Stuben- 
genojje im niederen Seminar Schönthal ۲ 
und gehörte in Tübingen furge Beit unfrer Bers 
bindung an; weder zu den Wildfängen nod) 
zu den patriotifchen Enthujtaften ۵۴9۵۲۱6 ۲ 
Hare und fühle Kopf, ber, ftets mit 10116۳۲ Bere 
ftande rechnend, mit eifernem Fleiß fid) ein ganz 
außergemöhnliches Wiſſen angeeignet hatte, feinen 
zum Seinde, aber aud) niemand gum Freunde 
hatte: von politiihem Radifalismus hatte man 
niemals etwas an ihm bemerft. Cr erzählt bie 
Gefchichte jeiner Flucht jelbjt in feinen eben ere 


ichienenen Senfmürbigfeiten: trop bem, was ۰ 


dort gelcjen, ijt mir bie Cade ein pfydjologijches 
Ratfel geblieben. 

Dem eigentlihen Studium fam natürlic) 
der ftürmijche Charakter diefer an fühnften vater- 
Yändishen Hoffnungen und herbften Enttäu- 
chungen reichen Zeit nicht zugute, wohl aber gab 
er Diejer Studentenzeit und fo bei den meijten 
dem ganzen ferneren Leben einen fehr erniten 
Hintergrund. Was fie butdjlebt Hatten, pflanzte 
in ihnen unausrottbar baa Bewufticin, daß bie eê 
ihr Leben unmittelbar verfnüpft war mit dem ber 
Nation — man war in ftuirmbewegter Seit, man 
mochte wollen ober nicht, zum Politiker und Pa- 
trioten geworden. Die Politif, nad) und nach febr 
realijtijd) andringend, bildete während ber vier 
Sahre meines Studiums ein febr wejentliches Mo- 
ment in bem geiftigen Leber, das ohnehin in 1 
eigentümlichen Organismus de3 Stifts in beftän- 
biger lebhafter Bewegung war. Was ber einzelne 
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holen. Die Ausflüge aber erfolgten nod) nicht zu 
Rad unb Automobil, fondern zu Fuß oder zu 
Tferde, und waren aljoan Romantik und Erleb- 
nijjen Humoriftiichen Charakters reicher als heut- 
zutage. Solche Grlebnijje, wie etwa ein Ausflug 
nad) Hedjingen, mo einige vom Stift fid) ۰ 
lid) von bem beim Regieren feines 9 
häufig gelangweilten Fürſten aufs Schloß ge- 
laden jaben und jolche Gnade vor feinen Augen 
fanden, daß er, ber jouveräne Bundesfiirft, fic 
über Nacht zurüdhielt und perjönlich ihnen die Ent- 
ſchuldigung für ihr „Abnoftieren“ jehrieb, ſchlugen 
fid Dann in den Bier- ober Kneipzeitungen der 
Verbindung nieder. Dieſes ſchätzbare Organ erſchien 
alle 14 Tage in einem halben Bogen Manuſkript mit 
Zeichnungen, für bie jid) innerhalb einer Geſell— 
Ihaft von 30 bids 40 immer ein oder einige Ta- 
lente fanden. Da id) mehrere Jahre 0 
des mit der Redaktion betrauten Triumpvirats 
war, konnte ich reichlich beobachten, wie die beiten 
Blüten von Geijt und Humor ungedrudt und 
von der Menge unbemerkt in der Verborgenheit 
folder vertrauten Streije gedichen; das Triviale, 
Alltägliche, für alle Aupenjtehenden unbedeutend, 
rief bei jo mancher guten Gelegenheit auf diefen 
Nährboden Novellen, Lujtfpiele, poetische Epifteln, 
Epigranıme voll Geiſt und Witz hervor. 

So, unter dieſen vielſeitigen Anregungen, 
kam das letzte Jahr meines theologiſchen Studiums, 
das Kandidatenjahr, heran. Ich blieb im Stifts— 
verband, durfte aber jetzt in einem Stadtquartier 
wohnen, eine Erlaubnis, die für einen gut Be— 
leumundeten nicht ſchwer zu erlangen war. Man 
präſentierte ſich vor dem Stiftsarzt, ſchilderte 
nicht vorhandene Leiden und hüſtelte ein wenig. 
Mein eigener Vater, ſelbſt Arzt, hatte zu meinem 
großen Erſtaunen entdeckt, daß ich an Blutandrang 
gegen den Kopf litt, und ſo erzielte ich leicht das 
nötige ärztliche Zeugnis: bab ber Geſundheits— 
zuſtand des Kandidaten ... eine Entlaſſung nad) 
der Stadt dringend erheijdte. Ich fühlte mid) 
jehr glüdlid) in ber neuen Freiheit und in eigenem 
Quartier. Um jo mehr, alê ich bei einer mir von 
Kind auf gewogenen und verehrten Tante wohnte, 
einer originellen, in der ganzen Stadt ۵ 
۱09101611 bedeutenden Frau, deren ftarfe 6 
eine Reihe ſchwerer Unglüdsfälle, noch fura zuvor 
den Tod eines dritten erwadjenen Cofnes, une 
gebrodjen iiberftanden Hatte. Diejer Aufenthalt, 
der mir neue und bedeutende Erinnerungen für 
mein Leben gegeben hat, bildete den Abſchluß 
einer vierjährigen glüdlichen Studentenzeit. Doc) 
jollte id) zu Anfang des legten Jahres mod) 
einige Wochen peinlichen Ringens ۰ 
Sc Hatte mein Etudium jeither ۰ ۴ 
müjjen, daß id) e8, wie ber Tag in Vormittag 
und Nachmittag zerfällt, zwilchen Theologie und 
Philologie mit Geichichte und anhdngendem Aller» 
let halbierte. Da nun aber jegt bas (ramen heran- 
drohte, jo war bieje Teilung nicht länger möglich, 
und bae legte Jahr mußte ber Theologie ausichließ- 
lich gewidmet werden. Ohne ein letdliches theo- 
logisches Eramen mar ¢3 im damaligen ۲۰ 
berg aud) mit der Gymmafiallehrer- Laufbahn 
nichts, bie ich ins Auge gefaßt Hatte, weil id) 
mid) genug faunte, um zu willen, Dab ich, ob. 
wohl mir Leichtigkeit bes Redens nicht fehlte, 
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cherlei ۰ 


Namentlih wir ۰ 
brüder, denen aber der burdjau8 natürliche, 
ruhige und Harverjtändige Genojje durch feine 
Überlegenheit nur imponierte, mift bejchwer- 
lid) fel, fahen in ihm einen fünftigen Leibniz 
ober Wrijtoteles. Geſcheiter, jagten wir uns 
heimlich, konnten diefe beiden aud) nicht gewejen 
jein. Als ich ihn etra jpäter nad) feinen mijjen- 
ſchaftlichen Lebenszielen fragte, entwickelte er mir 
den Gedanken einer Geſchichte der Wiſſenſchaft ſeit 
der Reformation, die er zu ſchreiben unternehmen 
möchte, und wenn einer, ſo wäre er einem ſolchen 
Rieſenwerke gewachſen geweſen. Allein eine 
Nerven- und Herzkrankheit, die 50 Jahre lang 
an ſeinem Leben zehrte, das ſich im übrigen 
glücklich geſtaltete, hemmte, bald ſchwächer, bald 
ſtärker ihm zuſetzend, ſeine Arbeitsfähigkeit. Dieſe 
tang ſeiner Krankheit zwar immer nod) hochbedeu⸗ 
tende Erfolge ab, der Erreichung, ja ſelbſt Bers 
folgung jenes höchſtgeſteckten Bieles verjagte fie 
aber den Quenjt. An Originalität, Beweglichkeit 
Des Geistes, Ichlagfertigem Wig und Redegabe, 
Unterhaltungstalent und Formgewandtheit über- 
۲۵۵46 der aus fräntiihem  Geblüt jtammende 
Meizjäder uns übrige weit, und als er nad) 
glänzendem Eramen fid dem Geſchichtsſtudium 
aumanbte, erwarteten wir von ihm bedeutende 
Werke 0۱۱۱۵۲۱۱6۲ Darftellungsfunft. Er gog aber 
gelegrte Forihung im ftrengften Cinne, felbft 
dem fleinjten Einzelnen ۲ 
Fleiße nadjgebenb, vor, tmiljenidjaftfide Arbeit 
auf bem Gebiet beutid)er Gejchichte, bie ihm einen 
jehr hochgejchäßten, anerkannten, aber nicht ۰ 
lid) berühmten Namen fduf. Er trat ۶ 
unjerer Berbindung bei, nachdem er im ben ftür- 
miſchen Jahren längere Beit Führer und ۲ 
Redner des demokratiſchen Tübinger Volksvereins 
gervejen, dann aber plóplid) 6۱۲۲۱۵۱۱۲ ۲ 
des preuBijd)-beutjdjen Gedankens geworden war; 
ibm blieb er burd) jein ferneres Leben unver- 
brüchlich im guten und böjen Tagen treu und 
diente ihm als Hochichullehrer in München, Straß- 
burg, Tübingen, Göttingen, Berlin mit jeinem 
reichen Geifte. Einer Belehrung diejer Art be- 
durfte ich meinerjeit3 nicht, ba dieſer 6 
ihon früh burd) Paul Pfizer, einen Verwandten 
۱11۱۱6۲6۵ Haufes, den eriten, ber 06۱۲ 0 
preußifcher Hegemonie in bem Briefivedjel zweier 
Deutichen (1832) publiziftiich ausgeiprochen hatte, 
mir nafegebrad)t und eingepifanat worden war. 

fiber bie gejelligen Verhaltnijje, den Verfehr 
mit den Familien, die Ausflüge und Ausritte 
unb jonitigen ftudentijchen Vergnügungen, bie 
iedertafelabende und Wtujeumsbälle, bie ۰ 
tungsfeite und Altentage, die alle freilich für ben 
Ctiftler um zehn Uhr zu Ende jein mußten, will 
ih mid) nicht weiter verbreiten: fie find im 
mejentliden in ihren Grundgiigen wohl fid) gleich 
geblieben, allerdings mit einigen Mobdifitationen. 
Der Verfehr in den Familten wurde begünftigt 
burd) bie große Einfachheit ber Ausſtattung in 
ben Häujern und bie Abweſenheit jeder fteifen 
und förmlichen Etifette, der Klapphüte und alles 
Wigeritums, Durch die Billigfeit des Lebens bet noch 
jehr mäßigen Anjprüchen. Und da man Wip und 
Geiſt nod) nicht fertig im Laden faufen fonnte, 
mupte man jic, jo gut e8 ging, aus fid) ۲ 





guten Freunde fdjonten meiner nicht. Cie gaben 
mir jede&mal in mehr ۵18 beutlidjet Sprache au 
hören, daB ich eine Rede, und gwar eine jchlechte, 
aber feine Predigt gehalten hätte, was dann Der 
Nepetent — 68 war ber treffliche fpdtere ۵۰ 
graph Luthers, Julius Köftlin — etwas höflidyer 
aber um jo ۱۱۵۵۵۲۱61106۲ ۰ 

Nod ehe ich aber dieje Erfahrung madjte, 
padte mid) am erften Tage des Standidaten- und 
Eramenjahres wie mit Weierstrallen der Zweifel, 
ob id) mid) nicht überhaupt in der Wahl meines 
Berufes gänzlich vergriffen hatte. Sechs ۲0 
lang fümpjte id) nut dem törichten Gedanfen, 
nod) umzujatteln und Surift zu werden. Den 
Ausweg aus diejem Srrjal öffnete mir eine von 
der Theologiichen Fakultät geftellte Preisaufgabe : 
111116110011110 und Darlegung der Lehre und 
reformatorijden Praxis des englischen Reformators 
Sohn Wycliffe und feines Verhaltnijes einerjeits 
zu Joh. Hus und Yoh. Wefjel und 5 
zu Luther — ein unvergleichliche8 Thema für 
einen angehenden Hiltorifer. (Cie bot mir bie 
Möglichkeit, durch eut Studium geſchichtlich⸗-theo— 
logijcher Art neben der notmenbigiten Vorbereitung 
für ein leibfidje8 (ramen mein lepte8 Jahr in 
einer auch für meinen eigentlichen Lebensberuf 
niiplichen Weije zu verwenden. Sch ftürzte mich 
aljo in bieje, mich mehr und mehr anziehende 
Arbeit, hatte Erfolg, unb fam aud) durch bie enge 
forte des erjten theologischen Cramens banf dem 
bei der Preigaufgabe Gelernten mit einer anſtän— 
digen Note IIb. Was um jo anftändiger war, als 
feiner meiner Genojjen mehr ۵18 bieje erreichte und 
unjere Bromotion, in der Gejchichte des Stifts ohne 
Veijpiel, aljo feinen einzigen Repetenten liefern 
fonnte. Tiejer Ruhm mar nicht fein. Wir ۲ 
aber mit Schiller Morten die größere Hälfte un- 
ferer Echuld den unalüdieligen Geftirnen zu — 
bem Umjtand, Da unjer Etudium in bie verhäng- 
nispollen Kahre 1848—1852 gefallen war. 

Co enbigte meine theologiiche Laufbahn, die 
nur nod) einmal in einer Bibelftunde tn London 
eine Schwache Blüte trieb. Sch blieb, wenn id) 
auch damit nod) bie Leſer behelligen darf, törichter- 
weile, ftatt eine andere Univerjität aufzufuchen, 
nod) ein halbes Jahr in Tübingen, mit Philos 
logijdem und Geichichtlihem ohne rechten ۰ 
winn beichäftigt, bie id) Ofterm 1553 in einer, 
jest Langit verichwundenen Erziehungsanftalt bet 
Halle auf preujiid)en Boden meine Xehrertätig- 
feit beginnen ۰ 
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zum Prediger und Geiftlihen überhaupt nicht 
taugte. Mit dem zweiten Studienjahr pflegten 
ihon bie praftiihen Übungen im Predigen, jpäter 
aud) im Statechifieren anzuſetzen. ۶8 wird 
nidjtS ſchaden, hier den Leſer etwas hinter dic 
Rulijjen — e3 find ja bald 60 Jahre her — 
bliden zu lajjen. Die Predigtübungen wurden 
im zweiten und dritten Studienjahr an ben Eonn- 
tagen im Cpeifejaale gehalten unter Leitung 
eines Jtepetenten, und bie betreffenden drei oder 
ſechs Übenden trugen im erjten Jahr ein 6 
einer fremden, auémenbig gelernten, im ziveiten 
eine Feine Predigt eigener Ausarbeitung vor. 
Vie Aufgabe war hier vor allem — nicht jteden zu 
bleiben. Frat dieſes ein, jo war aller Liebe 
Mühe umfonft qewejen, und der Unglüdliche mußte 
am mnüdjten Conntag nod) einmal „auf Die 
Krautſtand“, wie der Stiftäjargon die 1 
im Cpeijejad nannte. Die Zuhörerſchaft mar 
abjcheulich: fie 6011611۵ aus Etudenten ber drei 
jüngeren Jahrgänge, bie zu 0۱6۱0۱۲۲ ۴ 
Dienft nad) einem Turnus in den Cpceijejaal be- 
foblen waren. Man nahm jid) ein Bud) zum Leſen 
mit, mar aber reblid) bemüht, wenn der Freund 
auf der Rangel bie eriten Symptome eines 
Ctedenbfeiben8 zeigte, dem mit Suiten, Echarren 
und anderer Ungebühr nachzuhelfen, bi3 er (id) 
befiegt gab und, den Tod im Herzen, von. der 
Kanzel Berabitieg. Ym lebten Sabre, wo aud 
die Katechijationsübungen am Phantom — b. ۰ 
an 6-8 zu je einem Kreuzer für bie Stunde gemic- 
teten Volksſchülern — begannen, wurde die Cache 
ernfthafter. Die Kandidaten hatten den Gottes- 
dienst in der Kirche auf dem Schloß, auch wohl 
in der Cpitalfird)e ber unteren Stadt zu bejorgen, 
nachdem man jid) aud) unter ſehr fundiger ۰ 
tung im Disponteren und CEntwideln eines 
Bibeltertes geübt hatte unb unterwielen worden 
mar. Die Zuhöreridyaft beitand hier aus einer klei— 
nen Zahl aus der zweiten und dritten Promotion 
fommandierter Stiftler, einigen gefälligen Freun— 
Den,aus Frauen und Töchtern befreundeter ۰ 
lien. Der Borgang nahm den gewöhnlichen Gang 
cites protejtantiichen Gottesdienſtes, und die ۶ 
Digt wurde nachher einer jcharfen Kritik des zuhören- 
den Repetenten und einer meijt noch fchdrjeren der 
guten Freunde unterworfen. Ich hatte damit 
— dreimal in jenem Jahr fam bie Reihe an 
mich, und einmal habe id) auswärts in ۶ 
tretung eines verwandten Pfarrer auf einer 
Dorfkanzel gepredigt — wenig Glück, und bie 
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Neo 
ce Ein ۰ A 
pS) In Schmerzen rang ich, die id) nicht bezwang: (Gee 
Da kam ein fied, das eine Seele sang, ? 
fw» Die all dasselbe Leid 06۲6۱۲۱۹۱ ۲ RR) 
2X9 Und dod zum Leben ihren Weg erstritt... x 
am) Erbobnen Bauptes bin ich fortgeschritten. i^ 
> Das kleine Lied nabm ich im herzen mit. = 
e Albert ۰ BR) 
u. Wy; 
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Bei der Lampe. Seichnung von Alfred Sohn: Rethel. Aus 6۵. Schultes Kunjtjalon in Berlin ۰ 
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Baden-Baden im XVII. Jahrhundert. 


Aufnahmen v. 
(5. Salzer u.a. 


Don Hanns von ۰ 


Prälzischen Kriege, während auf des glor- 
reihen Ludwig Geheiß Melac Heidelberg 
veriwiijtete, fiel General Duras über bie 
arme jüdliche Markgrafichaft Baden her; 
wie er jelber # 1 um Schonung Flehenden 
erklärte, mit Dem bejtimmten Befehl: ‚alles 
ohne einige Berjchonung und Berzug in 
Brand zu fteden‘. Am 18. Auguft ging 
das alte Schloß Hohenbaden, das fünf und 
ein halbes Kahrhundert mit Türmen und 
Binnen jo fröhlih ins lachende Land ge- 
Ichaut hatte, in Flammen auf; den ۸ 
gebührt bie zweijelhafte Ehre, hier die 
nächjt Heidelberg vielleicht jchönfte ۸ 
Deutjchlands gejchaffen zu haben. 5 
Tage jpäter fam die Stadt am bie ۸ 
Das Klofter zum Heiligen Grabe und 3 
Neuſchloß loderten in den Morgenstunden, 
die Frau Marfgräfin Maria Franziska, bie 
getreulich bis zulegt ausgehalten hatte, fonnte 
faum das nadte Leben retten. Dann flogen 
bie Feuerbrände in die Stadt; wie bie Bejtien 
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Wieder 






SEG Franzoſen! 
die Franzoſen! 
Einſt, als Benazet, 
Vater und Sohn hier 
das Roulette rollen lie— 
> Ben, war Baden-Baden 
bie Sommervorjtadt 8 
vornehmen oder reichen, 
jedenfalls des Luftigen Baris. Heut fommen 
bie Franzofen zur Rennbahn — um den 
hartbedrangten deutjchen Rennftallbefigern 
die ſchönſten reife wegzufapern. Gelegent- 
fid) arbeiten fie dabei wohl auch nicht nur auf 
bem grünen Rajen, jondern auch Heute noch 
— auf dem grünen Tuch. Beides aber, 
das muß man ihnen lafjen, mit Grazie. 
Es gibt in Baden-Baden freilich) nod) 
eine andere Erinnerung an die Franzoſen, 
von der man jedoch nicht oft Spricht, denn 
guten Gajten ſoll man nichts Unangenehmes 
11006160011. Aber intereffant ijt Dbieje Ere 
innerung bod. Anno Domini 1689, im 
Velhagen & Klafings ۰ 
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Rennplay im nahen Sffesheim einrichten 
lich. Irre ich nicht, jo wurde 1860 zum 
erjten Male der „Große Preis“ (Sieger 
der Gladiatorſohn Capucine) und der „Zu 
funftspreis” (Sieger Meleager) gelaufen. 

Merfwiirdige Leute in merfiviirdiger 
Seit müſſen bie Benazets doch gewejen fein. 
Ter Papa war im vormärzlichen Paris 
eine angejehene Rerjönlichkeit. Schr wohl- 
habend, fein gebildet, Oberft der National- 
garde. Ob c8 aud) mit dem Seclenadel 
jtimmt, den Eugen Guinot ihm im jeinem 
reizenden Neklamebuh „Ein Sommer in 
Baden-Baden“ (1857) nachrühmt, weiß id) 
nicht. Kurz, biejer Mann entichloß fid, 
als 1838 die Pacht des bisherigen Spiel- 
banfpächterd von Baden-Baden, eines Herrn 
Chabert, ablief, jid) um die Stellung zu 
bewerben. Cin Aufſchwung des Ortes war 
ja freitid) Schon unverkennbar; 1802 hatten 
282 Badegäfte die Stadt beehrt, 1822 
waren ¢3 ihrer 6214, 1837 waren e$ 
16219 gewefen. Ganz hHübjche Zahlen. 
Aber das Gejchäft war doch riskant. Uber 
mäßig üppig waren die vorhandenen Gir 


Das alte Schloß. 
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haujten Die Soldaten de3 allerchrijttichiten 
Königs, plündernd und mordend, im Dem 
Haujern, ehe jie Dieje einäjcherten. ۲ 
Abend war bie Baderjtadt ein einziger 
rauchender Trümmerhaufen. Selbſt bie alt- 
ehrwürdige Stiftsfirche war nicht ۸ 
worden, nur wie Durch ein Wunder entging 
ihr berühmtes Caframentsf iuschen, Deut 
nod) das fojtbarjte Kunſtwerk Badens, der 
Rernichtung. Lediglich das Kapuzinerktoiter 
war nicht zeritört worden, was jedoch am 
6. November auf nachträglichen ausdriic- 
lichen Befehl Seiner Majeſtät pflichtſchuldigſt 
nachgeholt ۰ 

Wer qedenft Heute noch jener jchred- 
Lichen Herbittage des Jahres 1689! ۶ 
gefjen find fie und vergeben —. 

Wer will jid gar in der fröhlichen 
Rennwodhe, den großen Felttagen des heu— 
tigen Baden-Baden, mit jo trüben Gre 
innerungen herumjchlagen ? Zumal bod) aud 
fie, auf bie Die Dosjtadt mit Recht jo ſtolz 
ijt, im Grunde eine franzöjiiche Schöpfung 
find. Auch fie ein Werk der Dynajtie 
Benazet, die 1558 den flajjiid) gewordenen 








>3533 Baden-Baden einft und jept. SSS 


Als das neue Theater 1862 eröffnet wurde, 
fam $eftor Berlioz jefbjt, um feine 8 
für bie Eröffnungsvorjtellung bejtelte Oper 
„Beatrir und Benedikt“ zu dirigieren, und 
bis 1870 spielten Darin Die Comédie 
francaise, bie Opéra comique, das Palais- 
Royal-Theater und bie Bouffes Parisiennes. 
Sch fomme wohl noch einmal auf Dieje 
„Sranzofenzeit“, wie bie älteren Badener 
heut noch jagen, zurüd. Cin Wunder war 
e8 jedenfall nicht, daß man im Städtchen 
über ihr Ende webhflagte, als 1872 8 
Spiel aufhörte, denn Ströme Goldes hatte 
jene Zeit gebradt. Wie in Wiesbaden, 
wie in Homburg jah man den Ruin vor 
Augen. Bis man fid) dann diefe ۷ 
ganz verwundert, aber höchſt angenehm 
überrafcht, rieb, alg man bemerfte, daß 
e3 ganz anders fam. — 

In der Franzofenzeit war Baden-Baden, 
wie ein zeitgenöjjiicher Arzt jchrieb, „mehr 
Landaujenthalt für Fremde aus halb Europa, 
afá Kurort“. Wenn auch manderlei 
für bie ureinrichtungen geſchah — fo 
wurde 1843 bie monumentale Trinfhalle 
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Blik auf Baden-Baden, von der Sriedrichshöhe aus. 


richtungen nicht, auch das Hotelmejen war 
erit in den Anfängen der ۰ 
Dod) Benazet griff zu; er bot jofort ۲ 
Das Doppelte der bisherigen Pacht, nämlich 
45000 Gulden, er zahlte vorweg 100 000 
Gulden zum Bejten des Ortes, und er tat 
bann in einem Jahre mehr für Baden- 
Baden (und damit für fid), al3 vorher in 
Jahrzehnten geichehen war. Das Rone 
verjationshaus wurde reich beforiert, er 
forgte für die raffiniertejte Küche und den 
beiten Keller, auf daß jeine PBarijer in den 
‚mois des folies‘ zu Baden-Baden ihre Freres 
Provenceaux, Die 20111013 noch auf der Höhe 
ihres Ruhmes ftanden, nicht entbehrten. 
Unter ifm und jeinem Sohne, dann auch 
unter dem Szepter feines Neffen Dupreffoir 
gab e3 nicht nur eine ftehende glänzende Ka— 
pelle, e3 konzertierten auch die beiten ۰ 
Europas; im Kurpark reihten jid) ۲ 
Nächte an glänzende Feuerwerfe. Endlich 
verdanft Baden auch bie neuen pracht- 
vollen, freilich etwas pomphaft überladenen 
Gale jeines Kurhaujes und den ۲ 
Theaterbau Herrn Benazet dem Zweiten. 
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Aquae Aureliae Nur dann amb wann 
jidert noch jpärliche Kunde, jo als König 
Dagobert, 676, alle über dem Rhein be 
legenen römijhen Bader, darunter and 
„Badin“, bem Kloſter von Weifenburg 
ichenfte. Bon Kaijer Otto III. wiſſen wir, 
daß er 994 in Baden war — erit am 
Ausgang des XV. Jahrhunderts aber, nade 
dem 1473 Kaiſer Friedrid) IIL. die Badener 
Kur mit Erfolg gebraucht hatte, hört man 
wieder bom einem primitiven ۰ 
Da werden die beiden „Freibäder“ dem Hans 
Ulrich in Erblehn gegeben, daß er fie in 
gutem Stand erhalte „mit Dad, ۲ 
und anderem“, auch Ungebühr verhindere und 
„ardwönigen“ (verdächtigen) Leuten ben Auf- 
enthalt in ihnen wehre. Im XVI. Jahrhundert 
gibt e$ jogar ſchon eine Art Rurtare: „jeder 
Badegaſt“ fol „fed3 pfennyng“ zahlen, die 
„durch einen verordneten Knecht wochenlich 
eingejamelt und im bie gemeyn Sijtem zu 
legen“. Die Überlieferung jpricht davon, dah 
in einzelnen Sommern gegen 3000 Fremde 
nad Baden gekommen find, und allmählid) 
entjitanben 12 Badehäujer mit fait 400 
„Badkiſten“. Das vornehmite Haus war 
das zum „Ungemadh“; ihm folgte der, dem 
Namen nad) noch heut beitebenbe „Salmen“. 


Ld ۳۳۹‏ بر 
ba 1 or‏ 
UE UE m‏ 
nr c‏ 
a> - 1‏ 





mit den prächtigen Sagen-Fresken Gern 
bergers fertiggejtellt —, im allgemeinen 
richtete Streben der Wächter 
bod) nur darauf, dem eleganten Rublifum 
Beritreuung und Unterhaltung zu bieten: je 
bunter, bejto bejier. Dabei war der Ruf 
und Ruhm der Badener Heilquellen uralt. 
Die allezeit badefrohen Römer haben bier 
im Decumatenland, dem Teil Germaniens, 
in dejien Beſitz fie fid am feitejten ein- 
wurzelten, wohl gerade um der Bäder willen 
den Crt, ihre Aquae Aureliae gegründet. 
Srajam, Hadrian, Antonin und Caracalla 
weilten bier, und wenn bie Neuzeit bei 
ihren großen Neubauten im alten Boden 
wühlte, jtieß fie immer wieder auf Funda- 
mente römijcher Badeanlagen. Co groß- 
artig find bieje, ba nod) Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ganz ernjthafte Leute den wun- 
derlichen Blan erwogen, jie zu refonjtruieren 
und dem praftijden Gebrauch neu zugänglich 
zu machen. Von bem regen Leben, das zur 
Kaiferzeit im Decumatenland herrjdte, be- 
richten ja zahlreiche Quellen: erſtaunlich ijt 
jedenfalls, was die Heine, hübjche, jtädtijche 
Sammlung in Baden an römischen ۲ 
zujammengetragen bat. 

Dann erlojch freilih der Ruhm von 














Aus dem „Album von Baden®, 


jogenannten „Neuen Schloß“, das nach 
der Verwüſtung des Jahres 1686 wie ein 
Phönix aus der ihe entitanden war. Sie 
۲۱۱۵۲۱0۲۲ did) aud desbalb beionder® nad) 
Baden bingezogen, weil e$ der Licblings- 
auienthalt der Königin-Kaiſerin Augusta 
und von ۵10۲ Wilhelm I. war; die eritere 
hatte jeit 1850 alljäbrlihd im Frühjahr 
und Serbit wochenlang in Baden, ſtets 
im guten alten Hotel Meßmer, gemeilt, 
bier hatte jid) auch der Großherzog 1855 
mit ber preußiichen Nönigstochter, Der 
jegigen Großherzogin Quije, verlobt. 

Was die Männer der ۲ 
wiinidten, der Großherzog jegte es im bic 
iat um: er gab Baden wieder das Ge- 
präge als Kurort zurüd. Seiner Initiative 
perbanft die Stadt vor allem das, an 
Schönheit und Vollkommenheit aller Ein- 
richtungen bisher in Deutichland und wahr- 
iheinlihb in ganz Europa uniibertrojfene 
„Briedrichsbad“, das 1877 eröffnet wurde, 
Vom Portal des Prachtgebaudes leuchten in 
Goldichrift Goethes Worte: 


„Wunderwirkend ftrömt die Melle, 
Strömt ber beie Dampf ber Quelle; 
Mut wird freier, 

Blut wird neuer, 


Heil dem Waſſer! Heil dem Feuer!” 


Aber gerade für Baden war c8 Dod) 
nicht die Heilkraft einer Quellen allein, bie 
dem Orte jeine Bedeutung ficherte. Das 
wundervolle, milde Klima, die herrliche 
Schwarzwaldluft und vor allem die jchöne 
Lage Badens mit einer Fülle immer aufs 
neue überrajchender Wanderwege über Berg 
und Tal, in ben prächtigiten Wäldern, taten 
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۴6036116 zu Anfang des XIX. Jahr}. 





Fie ärztliche ۸ 
beihäftigte nd damals über⸗ 
raſchend viel mit der Ware 
funde, und die 1م‎ 
Herren waren 0/0۵۲5 dS 


obs der ۲ 
warmen Barer” vell. Ten 
Reisen erömnet 1490 Der 
Nürnberger Barbier und 
۱۱۱۱۲۱۱۲۵۵۲ Dans Foltz im 
einem „puchiein von aller 
mm die von Natur ۳۴ 
tn“. Dann folgten 1554 
Mr Heidelberger (۲ 
sch. Pen, 1617 Marthacus 
mus und 1625 der Strap 
burger Arzt Joh. ۲ 
mit Abhandlungen, die, io ۵ 
he uns Deut teilweiie anmuten, für ihre 
jut bod epohemahend waren — und 
tud recht viel Mahres und Zutreften- 
Mé enthalten. Moderne Ärzte konnten bieie 
alten Herren freilich nicht jein, vom Ba- 
zillenfichen wußten jie nichts, gute Be- 
10۵۵10۲ find jie jedoch gewiß geweien. 
Rah der Mode ber Beit — Moden gibt 
6 Ja aud) beut noch im der Heilkunde 
— liegen fie bis zu adt Stunden täglich 
baden. Aber Matthaeus Heſſus erwähnt aus- 
۱۵۵۱۵: „Es ijt allzeit bejier — bag man 
mehr auf bie Rrandheiten bnd Lcibs- 
fürk ' dann aber auff die Stunden jehe. 
lam bie dawider thun vnb fid) 3 
zwingen vnb treiben / vorgeichriebenen 
Stunden völlig au zu baden / bie pilegen 
oft in allerley Krandheiten zu fallen.“ 
Sad jeder heutige Balncologe unterjchreiben 
wird, 

Tas legte Jahrzehnt des ۰ 
jährigen Krieges vernichtete bie junge ۵ 
dadens, und den Rejt zerjtörte 1689 ber 
Vandalismus der Franzoſen. Grit im 
XIX. Jahrhundert fam Baden zu neuem 
Gedeihen, anfang3 mehr als Kurjtadt denn 
قله‎ Yurusaufenthalt, wie wir gejehen haben, 
5 am 30. Oktober 1872 die Groupieré 
ا‎ herrn Deprejjoir zum legten Male ihr 
faites votre jeu'* riefen und der große 
Kehraus folgte. Was nun? 

. Tab rechtzeitig vorgejorgt worden war, 
۱۲ das Verdienit des Landesherrn. Grop- 
berjog Friedrich und feine Gemahlin fiebteu 
daden- Baden. Sie refidierten und reſi— 
dieren nod) heut alljährlich in bem jdjónen, 
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ba8 Perfonal, vom Liftjungen bis zum 
wiirdevollen, polyglotten Portier, vom einen 
agen bis zum Herrn Oberfellner, vom 
Stubenmädchen bis zum erften Küchenchef 
ein. Dann rüjten die eleganten Magazine 
für bie bevorjtehende Kampagne, die zier- 
fidem Werfaufshallen vor dem Kurhaufe 
öffnen ihre Auslagen mit dem fojtbarjten 
Porzellan, mit glänzendem Schmud, allerlei 
Gebrauchsgegenjtänden und dem hundertfäl- 
tigen Gejchent-Krimsfram, der das Entzüden 
großer und Fleiner Kinder bildet. Die 


auffallend fdmuden Drojdfen erjcheinen 
in täglich fid) mehrender Zahl auf dem 
Plan. Es ift eim einziges und allge 
meines Harren und Warten. Die Ber’ 
lüufer warten mit Ungeduld auf bie 
erjehnten Kunden, die Frijeurgebilfen in 
weißen adden ipähen auf die Straßen 
hinaus, die Schwarzwälder Madden in 
den Reftaurationen guden durch die Feniter- 
jcheiben, Apotheker, Badewarter, Mai: 
jeure werden von leichter Ungeduld be 
fallen. Vor dem Rurhausrejtaurant ftehen 
ihon die Stublreiben, wenn die auf 
gezeichnete Kapelle auch mod) wenig Hörer 


ein übriges. Gerade jeitdem Baden-Baden 
fein Lurusbad im Stile ber Franzofenzeit 
mehr ijt, Bat man bieje Vorzüge recht 
ihägen gelernt. Und ihnen ijt es zu Vere 
danfen, wenn Heute — nachdem 1873 bie 
Fremdenzahl jah von 59000 auf 38000 
gefallen war — alljährlid über 80 000 
Bejucher im Dostal Erholung und Genejung 
juchen. 

Das milde Klima, das das im Nord 
und Oft durch Berglehnen geſchützte 8 
tal auszeichnet, Todt Schon zu Anfang April 
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Molkenkur-Trinkhalle in ben 60er Jahren des XIX. Jahrh. 


die erjten Gajte nach Baden-Baden; unter 
ihnen al einen der 0۲۱۱۱۲ vielen 
Jahren den Rrinzregenten von Braun- 
ſchweig. Einige der Hotels eriten Ranges 
halten ja, wie ber alte qute Badijde und 
ber Franzöfiiche Hof, den ganzen Winter 
offen. Die Saijon beginnt aber dod 
erit Mitte April, unb vorber ijt in dem 
ganzen Städtchen Grogreinemaden. An 
Straßen und Wegen wird gearbeitet, bie 
Gartenanlagen erhalten ihren neuen Schmud. 
Gn den großen Hotels lings ber Dos 
werden die Fenfter gepußt, bie Betten 
gejonnt; im fürmlichen Sarawanen zieht 
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Das Stephanienbad (jest Hotel , Stephanie") zur Seit bes ۶ 
tages 1860. Louis Napoleon III. wohnte damals in diefem Haufe. 


der feit 1772 im 3Bejfib der Familie ۲ 
iit, der Bahringer Hof, ber Ruſſiſche Hof 
und einige andere. Gerade feit dem Auf— 
hören des Spiels aber haben fich biejen 
Häufern, bejonders an der Promenade auf 
dem rechten Dogufer, immer neue, ganz 
modern eingerichtete Prachtbauten angereiht, 
wie Minerva, Bellevue und zumal Hotel 
Stephanie, das zurzeit wohl das eleqantefte, 
im größten Stile geführte Badehotel Deutjch- 
lands ijt Dazu fommen in ber inneren 
Stadt noch gewiß zwei Dugkend Häufer, an 
der äußeren Periphe— 
rie madjen immer 
neue empor, und in 
der Umgegend ent. 
jteht ein „Luftkur— 
hotel“ nad) bem are 
Dern, von Penſionen 
jeder Art und Größe 
ganz zu ſchweigen. 
Und merkwürdig: jie 
jind in der Gaijon 
meijt alle gut bejucht 
— oft jchon, jobalb 
das erjte Mailüfterl 
weht. 

Gerad in den ۰ 
lingstagen aber 5 
bejonders wonnig in 
Baden-Baden. Nicht 
übertrieben: wonnig! 
Überall das friſcheſte 
Grün, überall eine 
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Dat, und in ber be- 
rübmten — ۱۰ 
meter: Stonbitorei find 
die Tiſchchen ſchon 
längſt ins Freie ge— 
rückt. Vor allem aber 
warten die Zimmer— 
vermieter und die 
Hotels. 
Baden-Baden iſt 
allmählich eine Hotel— 
ſtadt erſten Ranges 
geworden; nur Wies— 
baden kann im Reich 
noch mit der Oos— 
ſtadt in Konkurrenz 
treten. Für alle 
Anſprüche und alle 
Portemonnaie-Gat— 
tungen iſt überreich— 
lich Vorſorge getroffen, und alljährlich öff— 
nen immer neue Häuſer ihre Pforten. 
Einſt, zur vielgerühmten Franzoſenzeit, 
verteilte ſich der goldene Segen verhält— 
nismäßig auf wenige große Hotels. Da 
war der Badiſche Hof, einſt ein Kloſter, 
dann aus dem Beſitz der Frau Dupreſſoir in 
den der Roeder von Diersburg übergegangen; 
da waren, ſeit 1834, das Hotel Meßmer, der 
Engliſche Hof, 1833 erbaut, der Europäiſche 
Hof, Hotel Viktoria, 1853 vollendet, der alte, 
heut glänzend neuerſtandene Holländiſche Hof, 
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Das Sriedridsbad. 
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۲0۱18 tüchtig zerbrochen haben, ohne verhin- 
dern zu fünnen, daß in den üblichen ۰ 
führern immer nod) behauptet wird, bie ۰ 
hafte Inſchrift bejage den Dank eines römi- 
jden Kurgaſtes Ruvo an Gott Merkur für 
aliüdfid)e Genejung von Rheuma und Zipper- 
fein. Dann die föjtliche Wagenfahrt nad) 
Schloß Cheritein mit den wundervollen 
Bliden ins Murgtal, der Beſuch des origi 
nellen Schlößchens Favorite und ber wunder- 
lichen. (Ginjiebefei, in der zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts bie Markgrafin Auguite 
Sybilla, bie Gemahlin des unter dem Namen 
„Zürfenlouis“ bekannten Markgrafen Ludwig 
Wilhelm von Baden, jid) faiteite — — — 
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Hotel Stephanie. 


Pracht 0111001100۲, duj- 
tender Blumen. Tie 
Luft jo würzig, fo 
Har und rein. Der 
Wald im vollen jure 


gen Lrangen, ۸ 
herrlidje Wald, Der 


bi3 unmittelbar an 
die Kurgartenanlagen 
heranrüct und in dem 
man Stunde auf 
Stunde wandern fann 
auf immer anderen 
Wegen, mit immer 
neuen Ausbliden auf 
die fruchtbare Ebene, 
anf veisende — Ger, 
auf stille Wiefenplane. 
Shier unbegrenzt ijt 
Sahl und Wechjel ber 
verichiedenen „Spa- 
jergänge* von der 
bequemen Schlenderpromenade zum ۰ 
jee big zur Heinen &íetterpartie auf bem 
sremersberg, bom ber Nachmittagstour zu 
den romantischen Ruinen von Hohenbaden 
bis zur Wanderung nad dem Geroldsauer 
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Wafferfall. Wer fann die Biele alle 
nennen: Engelskanzel, Teufelskanzel und 


Felſenbrücke, Gungenbachtal und Korbmatt- 
feljen, Jagdichloß, Sauersberg, Yburg — 
jeder Name tuft mir eine Liebe Erinnerung 
zurück! Dann ber hochragende Merkur, ber 
eigentlich der Große Stauffen heißt, aber um— 
getauft wurde nach einem römischen Gedent- 
ſtein, über deifen Vorhandenfein auf der Höhe 
von 672 m Sich bie Gelehrten die Köpfe be- 
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Am Waldfee. Ie 289 BI 
ber im Lichtental ein eigenes Haus bejaf; 
die Viardot- Garcia und Turgeniew und 
Lilzt, Berliog und Brahms ergingen jid) 
hier; August Lewald, ber von Baden-Baden 
aus jeine einjt hochberühmte „Europa, 
Chronit ber gebildeten Welt“, hinaus— 
۱۵۱۱۵40, Ad. Stahr, Georg Herwegh, Berthold 





Und schließlich ein 
paar Vorabendjtunden 
in Der ۵ 
chen Lichtentaler ۰ 
Noch wogt im ۰ 
jahr das breite Leben 
der Hochſaiſon nicht 
unter Dielen prad)- 
tigen ار‎ ۰ 
63 ijt rubig und jtill. 
Das Auge ۸ 
über Die grünen Flä— 
hen zu den ۸ 
Waldhihen, bie Dos 
plätichert 0۲, in | | 
den breitausladenden — —— 
Wipfeln  ظ‎ aM 
finde ۰ 

Was und wen hat bieje Lichtentaler Allee 
im Lauf von hundert Jahren nicht gejehen ? 
Hier Iuftwandelten jchon 1814 die ۲ 
von Rupland, die Königinnen von Schweden 
und von Bayern; Winterhalter, der große 
Fürſtenmaler Europas, jak unter den Schat- 
ten dieſer uralten Eichen und Meyerbeer, 











ber Franzoſen die deutjchen Fürjten nod 
einmal um jid) perjamme(te, und wir fennen 
den Inhalt feiner Ansprache an fie. Sie 
gipfelte einmal darin, daß er Napoleon 
nicht einen Augenblid in Zweifel gelajjen 
hätte, wie bie Integrität der Grenzen 8 
Baterlandes durch nichts in Frage geftellt 
werden dürfte, und zum anderen, daß er, 
ihon 1861 aljo, febr entjchteden für eine 
„Reform Der Bundesverjafjung und ein 
Bujammenfaffen der Kräfte Deutichlandg zur 
gedeihlichen Wirkſamkeit“ eintrat. 


B EN 

Die Lichtentaler Allee birgt noch eine 
Erinnerungsitätte am unjerem alten Herrn. 
Saft genau ein Jahr nach der Zufanmen- 
funft mit Napoleon, am 14. Juli 1861, 
ſchoß hier aus nüdjter Nähe Oskar Veer, 
ein überjpannter Schwarmfopf, auf König 
Wilhelm und verwundete ihn leicht am 
Halje; wie ein Zettel, den Beder bei 5 
führte, angab: „weil der König die Einigkeit 
Dentichlands nicht herbeiführen fann und 
die Umjtände übermältigen, daß die Einig- 
feit jtattfindet — ۵۱0۵۲9۵10 muß er fterben, 
daß ein anderer e$ vollbringe.” Der Baum, 





Dor dem Kurhaus. (Links Hotel Meßmer.) 













»e»»» Baden-Baden einft und jebt. 


Auerbach, Paul Heyje find diejer herrlichjten 
Allee fro geworden. 

Die alten Badener aber erzählen gern 
von dem „Hiftoriichen Tage” dem 
16. Sunt 1860, an dem die erlauchte Ge- 
\ellichaft des Fiirjtentages, mit Napoleon III, 
den Königen von Bayern, Sachjen, Wiirttem- 
berg, dem Prinzregenten von Preußen, den 
Gropbergógen von Baden, Helfen, Sachjen- 
Weimar, den Herzögen von Naſſau und 
Coburq-Gotha bie Lichtentaler Allee entlang 
fuhr, von ber Volksmaſſe „mit ftiirmijder 


1 
if 
if 


ering” begrüßt. 68 fehlte nichts 
rangement; am Vormittag begab fid) 
Napoleon mit feinem Gefolge fogar 
ft gu Fuß zur Stiftskirche, um bie Meſſe 
m. Unwillkürlich gedenkt man bod) aud) 
litiſchen Ergebniſſes bieje8 Tages, ber 
Rapoleon geplant war, um eine 
tung zwilchen Preußen und Franf- 
erbeizuführen. Wir mijjert heute, daß 
Wunsch in gemijjr Weife in Gr. 
gegangen ijt. Aber wir wijjen auch, 
© Pringregent, unſer nachmaliger 
Wilhelm, am Tage nach der Abreije 
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rauichenden Vergnügungen, mit all ihrem 


Luxus ſcheint miser zurückgekehrt: die Su 
jammeniegung der Borellichaft freilich bat jtd) 
gänzlich ۰ 

Wieder bie Franzoſen! begann ich meine 


Tlaudere. Jawohl — aber c8 itt nidt 
mehr der breite Strom der franzöttichen 
Artitofratie, der Pariſer Lebemelt beiderlei 


Geſchlechts, Der heut nach Baden Mutet. Cs 
ind im merentliden nur die großen franzö— 
jiihen Rennjtallbeiiger, Dann und mart 
von ihren Tamen bealeitet und einer fleinen 
Cortege von Herrenreitern, von Jodeys und 
Rennamateuren. Ste jind ifort der Zahl 
nah nidt Hinreihend, um dem bunten 
Treiben, das jid in dieſen Tagen in der 
Positadt jammels, ihr Geprage aufzudrüden; 
jie benehmen fid) auch äußerit zurüdhaltend. 
Chenjo fommen die Rufen, aud) ganz ab. 
geiehen von biejer feptem für Rußland jo 
ſchweren Zeit, nicht mehr in dem Umfange, 
wie früher. Much England jtellt kein bejon- 
ders zahfreiches Kontingent, und ۵ 
üt metit nur durch einige jeiner Sportsmen 
und Durch einige entzüdende Frauengeſtalten 
vertreten. Von all dem gerad noch ſo viel, 
daß der Miſchung der internationale Zug 
gewahrt bleibt. 


im nad dem Artentat auf den Konig in er Cidtentaler Aie. 


wuritihreben yum weburtstage der Konig 


an dem das tentat 7181170112, iſt brut 
nod) erhalten. | 

Und unmeit davon ragt die ۶ 
Gitite ber Kaiſerin Auguita aus bem ۴ 
ber Anlagen. Wohl bie bene Tortràtbinte, 
Die von der hoben Frau erittiert, ein Werf 
des Bildhauers Joſeph opt, der Kahrzehnte 
hindurd) ieine römiſche Werkſtatt alliommer- 
fid mit einem Atelier in Baden vertauichte. 
Bin ich recht unterriditet, to war ۲ 
übrigens aud) der einzige Bildhauer, dem 
der alte Mater eine Sitzung gewährte. — 

Nah der ichonen Frühlingszeit cbbt im 


Hochſommer die Cation ein menig ab. 
Wenn bie Baderiihrer aud) rühmen, bap 


bie Zommerhige im Baden eine qemapigte 
jet — ich qlaub’s nicht recht. Sm Juli ۵ 
zwar die Morgen- und Abendjtunden herrlich, 
aber tagsüber brütet nicht jelten die Sonne 
arg über dem Costal. Schon Anfang ۶ 
aber wächit der Fremdenzufluß täglich, und 
fury vor den Süenntagem, bie jteté im die 
lete Auguſtwoche fallen, ijt oft faum cine 
Unterfunit in Baden zu finden. 

Ter Badeort nimmt dann jait plóplid) 
einen ganz anderen Charakter an. Mit 
bem jtillen Leben der Nurgälte ijt 03 vor- 
bei. Die Franzoſenzeit mit al ibret 





„vierzehn Hüte muß id) 
mindejten® mitnehmen.“ 
Bierzehn Hüte! Erbarme 
Did —! 

2100111 man in der 
Rennwoche recht ſpät zu 
Bett geht, beginnt Die 
Tagestätigfeit ziemlich früh. 
Daß der Kreis der Sport- 
interejjenten zur „Morgens 
arbeit” nach Iffezheim hin» 
ausfährt, in dejjen Ställen 
oft über zweihundert Der 
ebeljten Quadrupeden stehen, 
iit ja jelbjtverftandlich. Aber 
auch bie Damen erjcheinen 
vielfach überrajchend früh 
auf dem Blane — Die 
ſchlechten Nerven, ۶ 
e$, jind für bieje Tage in 
bie geleerten Koffer gepadt worden. An 
der Lichtentaler Allee kann man bisweilen 
idon zwijchen neun und zehn Uhr die 
reizenditen, fofett-einfachen Frühtoiletten bee 
wundern; vor dem Hotel Stephanie halten 
ein paar Wagen, einige Automobile fauchen 
heran, bie ſchönen Morgenitunden jollen zu 
einem fleinen Ausflug in den friichen Wald 
benußt werden. 

Dann der Lunch auf der breiten Glas- 
veranda vor Stephanie, jchon üt der zweiten 
Toilette, oder jchräg gegenüber im aller» 
liebjten Garten des Internationalen Klubs. 

Diejer Klub ijt eine Spezialität ۰ 
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Das Klubhaus. 





Denkmal ber Kaijerin ۵6۵ 
von Jojeph Kopf. 





Den Hauptanteil jtellt 
heute Deutichland, und ۰ 
Herbjttage von Baden- 
Baden fünnten wohl aud 
als Beweis dafür heran- 
gezogen werden, wie ۲ 
unjer Wohlitand feit drei 
Sahrzehnten gejtiegen iſt. 
Neben Deutjchland aber 
prädominiert jest Amerifa 
— Jung-Amerika üt jeiner 
bejjeren, wollte jagen, ۰ 
neren Hälfte! Die Männer 
11110, zum Teil, wohl aud) 
da; aber fie verjchwinden 
fajt vollfommen. 

Schönheit ijt Trumpf 
im Wugujt an ber Dos. 
Schönheit im glänzenden 
Rahmen Der elegantejten 
Toiletten, wunderjamjter Hutträume, ertra- 
vaganter Sportfojtiime, einer Schauftellung 
von Juwelen in den neuften ۲ 
von Lalique und Tiffany. Was die großen 
Pariſer Modefünftler ber Rue de la Paix 
erjinnen, was in den erjten Ateliers von 
Wien, Berlin, Frankfurt a. ME vom Yeujten 
vom Neuen aus Seide und Spigen لاخ‎ 
jammengefügt wurde, das tritt hier auerjt 
in die Erjcheinung. Es find feine Koffer 
mehr, Die für die Bejucherinnen Baden- 
Badens aus dem Gepächvagen der Haupt- 
bahn auf der Heinen Station Dos in den 
ber nach Baden führenden Seinjtrede um— 
geladen werden: es 
11110 Häufer! ch Habe 
einmal eine elegante 
Frau gefragt, wieviel 
Toiletten jie für bie 
Rennwoche als nötig 
erachte. Sie jann an- 
gejtrengt nach und ent- 
idieb dann: „Wenn 
ich mid) jehr einrich- 
ten will — vierund- 
zwanzig. Natürlic) 
rechne ich dabei bie 
verjchiedenen Pale— 
tots, Abendmäntel, 
adden und ۲ 
Kram nicht mit. Und 
—^" fügte fie mit 
einem ordentlichen 
Srohloden Hinzu — 











Wales, der jegige König von 
England, dem Fejte bei 
und übernahm bei biejer 
Gelegenbeit das 00 
rat uber thn. Zwei Sabre 
Darauf trat der in Baden’ 
Baden jelbit — mobnenbe 
Erin; Hermann zu Sadjen- 
Weimar, ber unvergefjene 
sörderer aller Sportinter- 
emen, am die Spitze 9 
Klubs; jet ijt Graf Für— 
jtenberg- Herdringen ۰ 
dent. Der Klub zählt etwa 
150 jrandige Mitglieder, zu 
denen fich für bie Sommer- 
۱۵13۵۲ aber noch hundert 
und mebr „temporäre” ge 
jellen. Ein internationales 
Rennfomitee, das jid) aus 
den eriten Autoritäten der 
Rennwiſſenſchaft zujammen: 
jegt, organijtert und leitet 
die Rennen. (8 ijt Da? 
jon nad) der finanziellen 


Seite bin fein Heines Unternehmen. ur 
zeit werden dafür jeitens ber großberzog- 
lichen Regierung, der Stadt Baden, des 
Unionfiub3, durch den Internationalen Klub 
jelbit, durch den Totalijator, durch Einlagen 
und Reugelder, jomie durch die Eintritts- 
gelder, wenn ich recht unterrichtet bin, an 





Der Großherzog von Bom im 


Geipràd) mit bem Duke of Cam: 
bridge auf bem Rennplag ® 
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Gr wurde 1572, 0 
gleichzeitig mit der ۶ 
bedung der Spielbank, 1 
einem Roniortium befann- 
ter &apaliere Deutichlands, 
Frankreichs, Englands und 
Iiterreich ⸗Ungarns unter 
der Führung Des Fürſten 
Karl (aon von ۰ 
berg mit einem YWftien- 
fapital von etwa 400 000 
Mark begründet und erwarb 
ein jtattliches Anweſen, das 
heutige Riubbaus, das den 
gerelligen Mittelpunkt fiir 
die Renniation bildet. Der 
Hauptzwed des Klubs war 
aber die Ubernabme der 
Rennbahn zu Jñezheim und 
die Sicherung des 0 
beiteben3 Der internatio- 
nalen Rennen auf ۲ 
die biz Dabin von der ۰ 
waltung der Herren Benazet⸗ 
۱۲۲۴۱۱۵۱۲ unb durd Er. 


aane des Pariſer Joden-Nlubs geleitet wurden. 
dice jeine weientlichite Aufgabe bat der Klub 
denn auch in bewunderntwürdiger Weife ge 
Qoi. Im Sabre 1553 feierte er bereits jein 
25 jührige® Jubiläum, das zu einem Gr. 
eigni3 für ganz Baden wurde; neben bem 
Großherzog wohnte bamals aud) Erin; von 
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Aufmerkfamfeit zu— 
wendet 8 jenem. 
Fürftlichfeiten, Off 
giere ber Nachbargar- 
1111011011 und ۰۶ 
männer erjter ۲ 
aus ganz Europa. Nie 
fehlt die jchlanfe ۳۰ 
jtalt De greifen, aber 
jugendlich frifchen Gra: 
fen Lehndorff, 8 
preußijchen Oberland- 
116111101۱1018. Da ijt ber 
e Heine Baron Oppen- 

heim aus Köln, Graf 
Fürſtenberg, Monjieur 2. Blanc aus Paris, 
der große Rennftallbefiger, und ۲ 
Gaillaut; Herr dv. Sulla aus Stuttgart, 
Herr U. v. Orten, ber treue Förderer des 
Sports, Dann wieder Monſieur Ephrufji, 
der Schwager 71011101103, und Vicomte d’Har- 
court, Herr Weinberg, Herr Haniel, Graf 
Bismard, bie Grafen Kospoth, Fürft Kinsky, 
Graf Kalkreuth, Ariftid Baltazzi, Graf 
Feſtetics . . . aber wer fann fie alle nennen! 
Und da ijt wieder vor allem ein Flor ſchöner 
Frauen. Es jchwirrt in drei Sprachen 
durcheinander. Hier ein paar Prinzeffinnen, 
bornehm und jchlicht; dort zwei allerliebfte 
friiche Wiener Komteſſerln; eine Heine ۰ 
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Eduard VII. als Prinz von Wales auf ۵61۲ ۰ 


Baden-Baden einjt und ۰ 
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Sreiherr pon Oppenheim mit Prinz Hermann von 
Sahfen:Weimar nebjt Gäjten zum Rennen fahrend. 


620000 Mark aufgebradht. Der Löwen- 
anteil davon entfällt natürlich auf Nenn- 
preije (3. B. Großer Preis 80 000 5, 
züritenberg-Memorial 60000 Mark, Preis 
der Stadt Baden 25000 Mark, Zufunfts- 
rennen 36000 Mark, Prince of Wales- 
10108 24000 Mark, Handicap-Steeple- 
Chaje 25 000 Mar); aber auch bie Unter- 
haltung des Nennplages mit feinen umfang- 
reihen Anlagen erfordert jährlich weit über 
100000 Mart. 

Der Haupttag der Nennen ijt von alters 
her der Tag des „Großen reife“, für 
welches Nennen der Großherzog als Chren- 
preis ftet3 noch einen goldenen Pokal jtiftet. 
Von nah und fern her fommen zu diejem 
Tage bie Zufchauer; e8 ijt das große ۲ 
lide Ereignis Südweſt-Deutſchlands! 
Baden-Baden ſelbſt ijf in fieberhafter Auf- 
regung. Es iſt mir paſſiert, daß ich bei 
einem kleinen Einkauf von dem Laden— 
inhaber maib gefragt wurde: „Können 
Cie nicht Lieber morgen wiederkommen?“ 
Cine ganze Zahl von Ertrazügen fährt 
von Baden-Baden über Dos und Raftatt 
nad) Iffezheim, und fie alle find überfüllt. 
In endlojen Reihen rollen die Equipagen 
und Drojchken, eine bejonbere Straße ijt 
— ein Zeichen der Zeit — für die „Auto- 
moppel3“ rejerbiert. 

Ein herrlicher Rennplag, wohl ber 
ſchönſte auf deutjchem Boden. Mufterhafte 
Einrichtungen, famoje Bahn, gute Uber- 
lt mit einem prächtigen Schwarzwald- 
Panorama im Hintergrunde. Und, zumal 
auf bem erften und dem fiir ۱ 
telervierten Blas, eine fo intereffante Ge— 
ſellſchaft, daß man unmillfürlich während 
der erſten gleichgültigeren Rennen ihr mehr 
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nommen waren, haben e$ nicht verhindert. 
Sie gewannen nicht mur, immer im großen 
Stil, den Hauptpreis, fie gewannen aud) 
das Zufunftsrennen, den Preis der Stadt 
Baden, das Fürjtenberg-Memorial. Cs war 
eine „franzöſiſche Woche“. In allen gut 
Dotierten Nennen glich bie Cifte der Starter 
einem franzöſiſchen Meni. So geht cé 
num jeit Jahren. Unaufhaltjant weicht aud) 
ihon bie Sahl ber deutjchen Nennungen 
zurüd; vor vier Jahren waren es 566, im 
vorigen Jahre nur noch 302. Unaufhalt- 
fam wächſt bie Bahl der franzöftichen ۰ 
nungen; vor vier Jahren waren e$ nur 36, 
im vorigen Sabre 118! 

Mein, ich will feinen Rennbericht ſchrei— 
ben. Sch will auch nicht von Zukunfts— 
möglichkeiten und Zukunftshoffnungen jpre- 
chen, bie aller Wahrjcheinlichkeit nad) bod) 
nicht in Erfüllung gehen würden. Der 
Kaſus, um den nicht herumzukommen ijt, 
bleibt ja Derjelbe: bejjere Chancen- hatte 
bie deutſche Zucht vorläufig mur, wenn die 
ber franzöfischen bedeutend erſchwert wür— 
den, was ja 10111110011110 noch über das 
jebige Maß möglich wäre; dann würden 





Hanns von BZobeltik: 





faite Gruppe Parijer Damen, die ihre 
Herren nah Baden-Baden begleiteten; 
Frauen der deutſchen Hautefinance, Offiziers- 
Damen aus Straßburg, Najtatt, Rarlsrube, 
Bruchjal; eine bildjchine Schweizerin — 
das alles um nur einen Momenteindrud 
aufzuzeichen — und eine ganze Neihe von 
Amerifanerinnen, vor denen das befannte 
jelige Baris in arge Verleqenheit fommen 
wiirde. Es ijt zu merfwiirdig: die Herren 
der Schöpfung jenjeits des großen ۲۰ 
teihes würden in feiner Schönheitsfon- 
furrenz den Preis erringen, und ihre Frauen 
find nicht wur bildjichön, fie bewegen jid) 
auch mit einer Sicherheit, einer Anmut, die 
geradezu erjtaunfid) ijt. Und ſie wifjen fid) 
nicht mur anzichen zu [ajjem, denn das tut 
e$ feineswegs — jondern anzuziehen, daß, 
um zu berfinern, „das Ende von weg ۰ 

Und nun endlich der Große Preis! 

Ich will aber feinen Rennbericht jchrei- 
ben, der doch, menn bieje Zeilen erjcheinen, 
ichon von ben neuen Greignijen und Ere 
gebnijjem überholt fein wird. Im vorigen 
Jahr „machten's“ bie Franzoſen, und alle 
jogenannten Chancenausgleiche, bie vorge- 








halten, e8 fet denn auf der Domäne der 
Derben 6, 

Während dann unten die Fiedeln auf- 
tönen, denn getanzt wird an jedem Abend, 
obwohl nur ein 
eigentliher Klub- 
ball auf bem Pro- 
gramm jteht, geht 
oben der 6 
Haushofmeifter — 
jeder Zoll ein Haus- 
Dofmeijter — von 
Gruppe zu Gruppe 
unb fliijtert fein 
0121120128 ,, Messieurs, 
le baccarat com- 
mence.“ Und wäh— 
rend unten getanzt 
und geflirtet wird, 
wird oben bie erjte 
Bank verjteigert. — 

Dergroße Klubball 
ijt ber eine Haupt- 
pol des gejelligen 
9(benbtreibena. Der 
zweite ijt der große 
| Ball im Rurhauje, 
in den Wumder- 
lälen, die einjt Be— 
naget et ۲۱۱۵ 0۰ 
Sener erflufiv; bie- 
fer eine bunte Mifchung verjchiedener Ge- 
ſellſchaftsklaſſen. Auf beiden aber wird 
von ber Damenwelt ein Lurus an Seide 
und Gpigen, an Brillanten und ۱ 
— und an glänzenden Naden entfaltet, 
ber beifpiellos ijt. Es ijt wie ein eim. 
ziges großes Wetteifern um den Preis 
der Schönheit. Und wieder, wer Tann 
68 1011011611, wieder ijt die Amerifanerin 
fiegreidj, auf ber ganzen Linie Dieje 
hodgewadjene Yankeemiß mit den gejchmei- 
digen Gliedern, der bfenbenb gefunden Haut, 
dem feinen Geficht, ben opalglänzenden Augen 
unb dem üppigen, fajtanienbraunem Haar. 
Und Hinter ihr jteht vielleiht ein älterer 
Mann mit Schlechtjigendem Frac, und man 
flüftert fid) zu: ,9tejpeft! Vor ifr und vor 
ihm. Er ijt der größte Gin- Fabrifant ber 
Welt, gibt jeder Tochter zwanzig Millionen 
Dollars mit.” Als ob bie das nötig hätte. 

Ruhetag zwijchen zwei Renntagen, aber 
feine Ruhe Cine Fahrt mit bem Auto 
in3 Murgtal, eine Partie nad) zu Eber- 


> Baden-Baden einjt und ۰ 





Kronprinz Wilhelm und Kronpringeffin ۶ 
auf dem Cennisplat in Baden» Baden. 





die Badener Nennen aber von den fran- 
zöſiſchen Ställen febr wenig bejucht werden, 
jie würden damit den internationalen Cha- 
rafter verlieren und mehr oder minder zu 
Provinz - Meetings 
berabjinfen. Und 
das geht nidt — 
um Baden- Badens 
willen. 

Ein Abend in 
ber Rennwode — 
Ertrazüge, Maile 
coaches, Autos find 
Heimgefehrt und vor 
Den Hotels gelandet. 
Die Damen werfen 
fid in große Toi- 
lette, für bie Herren 
ijt ber Frack conditio 
sine qua non. 

Bor bem Kur— 
Hauje, in allen Hotels 
großes Diner an 

Heinen ۰ 
Überall Mujit. Die 
6181120110116 Gejell- 
daft jammelt fid) 
wieder auf der Ter- 
rajje des Hotels Ste- 
phanie, wo man 
ebenjo gut — und 
ebenjo teuer jpeijt wie bet Baillard oder 
bei Rig in Paris. Der Champagner 
Ihäumt, lautlos gleiten die Kellner — 

Auh im Klub, ber fajt während des 
ganzen Jahres ein ftilles ۲ 
führt, wird biniert. Der fogenannte Her- 
rentijdj im großen Gaal vereint eine 
Tafelrunde von großen und Heinen Sport3- 
men und Sportfreunden, quervor prüjibiert 
ber Tiebenswürdige Graf Lehndorf. Man 
pfaujdjt und orafelt, aber nicht allzuviel 
vom grünen Raſen. Mach dem 6 
begibt fid) bie Gejellihaft in bie oberen 


Räume, in Die Spiel- und Lejezimmer. 
Wh, wer als befcheidener . Frembdling 
am Klubhaus vorübergeht, der ۴۵ 


wahrjcheinlih, daß fid) Hinter der Front 
ein Märchenreih von Komfort und Lu- 
ru8 breitet. Uber bas gerade Gegen- 
teil ijt der all. Behaglich ift das 
Haus eingerichtet, aber altmodijd und 
fait jpießbürgerlid. Der moderne Ge. 
idmad Hat Bier nod) feinen Einzug ge 
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Rurgaft, ber Erholungsbedürftige kommt 
wieder zur Ruhe, zum bejdaulicheren Ge- 
nup. Und grab ber September, ja ۲ 
11043 noch der Oktober find jo wunderſchön 
in Baden-Baden. Die Luft bleibt Lange 
[inb und mild, der Wald, ber fid) im Laub- 
Bolg ſchon rötlich färbt, duftet, bie ۲ 
riefeln doppelt jtarf. Es ijt eine Luft, an 
ben Berghängen Din zu wandern. 

Baden in feiner Herbftruhe und Herbit- 
{dine bat im vorigen Jahr aud unjer 
Kronprinz auégefojtet, ber ſchon einmal 
dort feine rau Mutter befuchte, al8 bie 
Raijerin in der Billa Krupp Sommer- 
۲۲۱۱89۶ Dieft; wie ber alte Kaifer 6 
der Kronprinz im Hotel Mepmer. 2۰ 
mal traf er fic) mit feiner Braut; der 
Sennisplak an der Lichtentaler Allee fab 
beide oft beim fröhlichen Sport. — 

9111169110 fommt aud) in Baden ber 
Kehraus. Die Gäfte merden rarer und 
rarer, eine8 ber großen Hotels nad) bem 
andern 4djlieBt feine Pforten. Ganz hört 
der Befud) freilih nie auf, denn aud) in 
Baden-Baden gibt e8 Winterfuren, unb bie 
treffliden Sanatorien find fajt ſtets bejebt. 

Aber im wefentliden find nun bod) bie 
Badener unter jid). Ach hab’ mir erzählen 
lajfen, fie feien dann befonder3 vergnügt. Der 
Kreis bleibt ja ziemlich groß, oder richtiger 
bie reife im reis bleiben e$. Sande 
ber bornehmen Willenbefiger Barrer aud) 
im Winter aus und pflegen reiche Gefellig- 
feit, außerdem ijt Baden allmählih ein 
SBenfionopofió im Heinen geworden; ba 


fommen denn bie alten Herren im „Süßen 


Löchel“, einer urgemütlichen Weinftube, zu- 
fammen und forrigieren bei einer , Zante“ 
Markgräfler die Ranglifte. Dann find ba bie 
Familien ber großen, vielfach fehr reichen 
Hotelbefiter, der aktiven und ber inaftiven, 
unb bie ber bedeutenden Geſchäftsinhaber, 
bie nun nad des Sommers Anjtrengung 
und Mühe ihr Leben genießen wollen. Kurz, 
Baden-Baden Bat feine Winterjaijon — 
für fid, unb man fat mir gejagt, daß ber 
Faſchingsball im Kurhaufe an frofer Laune 
nicht hinter ben Sommerbällen zurüdftände. 
Und der Winter ift milde und [fur 
Im März regt fid) das Leben font wieder; 
vereinzelte $yrüfgüjte treffen ein, wenn 
nod) ber legte Schnee liegt. Das große 
Rad beginnt fid) von neuem zu drehen — 
Die Saijon ijt eröffnet. 


Hanns von Zobeltig: Baden-Baden einjt und jegt. i 





stein; etwas Kunſtſinn geheuchelt, denn bie 
Ausstellung im Konverfationshaus foll heuer, 
fagt man, hört man, befonders gut {ein ; 
Diner im fleinen Kreife; Feuerwerk im 
Gurgarten mit jenen „glänzenden“ Beleuch- 
tungsefjelten, in denen auch in unferer er- 
findungsreichen Beit nie etwas Neues ere 
funden zu werben fcheint; auf einen 9 
vielleicht ing Theater, Souper bei einer 


Badener Familie, bie ja alle ihre gait- 


freien Billen während der Rennwode 
weit, weit öffnen. Und gmijden dem allen 
die wichtigen Vorbereitungen für den nächiten 
Tag, der wieder ein Ereignis bringen ۰ 
den großen Blumenkorſo ۰ 

Sch Habe in meinem Leben fehr viele 
Blumenkorſos gejehen. 55816۲ als in 
Baden-Baden nie und nirgends. 0 
it die Zahl der teilnehmenden Wagen 
größer, anderswo mag der Schmud einzelner 
Vehikel vielleiht nod) reicher fein. Aber 
nirgendivo paßt fid) bas bunte, farbenfrohe 
Bild biejer blumenüberfäten Wagen mit 
den reizenden Frauengeftalten jo gut in den 
Gejamtrafmen hinein, mie hier: Der Bug 
geht ja zwifchen endlojen Stublreihen unb 
taufend und abertaufend Bufchauern vom 
Theaterpla aus nad Lidtental zu durch 
einen einzigen großen Garten bom unver- 
aleidjfidjer Schönheit! Und — nirgenbmo, 
fcheint mir, herrfcht bet einem. Blumenkorſo 
fold) ein übermütiger, farnevaliftijdher ۰ 
finn wie in Baden-Baden. Nirgends wird 
fold) eine Verſchwendung von Gonfetti8 in 
ber Blumenfchlacht getrieben. Von weit Her, 
aus Berlin, Frankfurt, Heidelberg, ja aus ber 
Schweiz laffen die Teilnehmer ihre eigenen 
Gefpanne, ihre eigenen Gärtner nadjfommern, 
um in biejer beiterjten aller Konkurrenzen 
wetteifern zu lónnem. Neben den gewal- 
tigen Mailcoads geht der leichte Selbitfahrer 
im Zuge, neben dem Landauer in Blumen 
verftridt auch bas Auto, aber — furchtbar 
brollig! — mit Vorſpann von ۰ 
Und unter den Baldadjinen, den Schirmen 
von Blütenzweigen bie Damen in den ent- 
züdendften, lichten Sommertoiletten, mit 
riefengroßen Hüter Bier, mit winzigen Ra- 
pots dort — alles in Blumen, je phan- 
taftifcher, bejto beſſer — über bem rofigen, 
fadjenben ۰ 

Go bie Rennwoche — 

Wenige Tage bann, und bie ۸ 
in ben Niejenfaramanfereien ebbt. Der 
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Mettes Kinder. 


Eine möglihe ۰ 
Don Marianne lewis. 


Schon hielten die Weiden ihre gelben Flämm- 
chen empor und illuminierten als die erjten 
zur großen Frühlingsfeier; von ben Nuke 
jträuchern baumelten goldene ۰ 
Dod bie Erlen vermweigerten — die Ninde 
grau und rijfig, bie bläulichen und rite 
lichen Zweige wie bereift — miftranijd 
jedes voreilige Frühlingszeichen. 

Der briichige Steig jenfte fih. Das 
Gejtriipp war jebt nod) mit ben Stengeln 
und bem Laubwerf Hoher vertrodneter 
Sumpffräuter vom vorigen Sommer ۰ 
flochten und wurde dichter. Cin Wäfferchen 
jprudelte im Grunde. Die Mädchen ۰ 
ten eine einigermaßen zugängliche Schöpf- 
jtelle und famen dabei doch alle in Gefahr, 
ins feichte Waffer zu purzeln. Mühſam 
unterbrüdten fie jeden Schredenslaut. Ende 
fid) füllten fie ihre Krüge, gerade als bie 
Sonne rot hinter den Nebeljchleiern empor- 
ftieg. Ob fie hüpfte, fie fid) zwiichen ben 
Erlen hindurch nicht gut wahrnehmen. Do— 
rotheen, bie eben aus ihrer ۲ 
Stellung aufjchnellte, fdien e8 jo. Die 
anderen behaupteten jpáter das Gegenteil, 

Wie fie gefommen waren, fehrten bie 
Mädchen auch wieder zurüd. Die drei ما‎ 
teren ziemlich dicht hintereinander noch Dore 
jichtiger afe vorhin aujtretenb, indem fie 
ihwer an den Kriigen trugen; Dorothea 
mit mur halbgefülltem Gefäß in weiterem 
Ubftande gemächlich jchlendernd und dem 
Anjcheine nach nicht mehr mit rechter An- 
dacht bei der Sache. 

Das Kleine Gehölz fchien vollfommen 

6* 


er Ojtermorgen hatte fid) in Dichten 

Nebel gehüllt, fo daß bie vier Barnuth- 
iden Töchter durch ein Fühles, weißes, un- 
bewegtes Zwiichenreich von Luft und Wafjer 
jum , Cottgenjpring^, einer Quelle, die ihren 
Namen nach den Huflattidwaldern an ihrem 
Urjprunge trug, wandern mußten. Die 
Hamme Kälte drang ihnen, bejonders ba 
fie eben erit aus den warmen Betten ge- 
itiegen marem, bid ind Mark Sie flaps 
perten förmlich mit den Zähnen. Dorothea 
ftarrte beharrlih nad) dem Himmel, ob 
denn bie Sonne ben Wuferftehungstag immer 
nod nicht mit einem Freudenſprunge bee 
grüßen und den Kampf mit Kälte und 
darbiofigfeit aufnehmen wollte. So blieb 
die Jüngste etwas Hinter den Schweitern 
zurid Die Mädchen waren fämtlich in 
bunfle Barchentmorgenröde gekleidet, trugen 
derbe Lederichuhe an den Füßen, graue 
oder braune geftridte Tücher um den Ober- 
lórper gefnüpft und hatten runde Wollmüten 
۵80105 auf das in Eile zufammengemurftelte 
Haar gejtüfpt. Anmutig fahen fie nicht 
aus, vie fie jo im Günjentaridje den recht 
ſchmutzigen Pfad entlang ftapften. Es lag, 
tiidijd) von zertretenem Erdreich überdedt, 
nod Hier und da halbzertautes Eis auf 
dem Steige; aljo glitichte bald eines, bald 
dad andere der Fräulein aus und mußte 
balancieren, um nicht zu fallen und den 
Krug zu zerbrechen, den ¢8 im den fteifen, 
totgefrorenen Händen trig. 

Der Pfad ſchlängelte jid) durch ein klei— 
nes Gehölz von Erlen, Hajeln und Weiden. 
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lig’. Shr braune8, in ber Haft Yoder auf- 
gejtedte8 Haar fraujte ۰ 

WIS fie den Lauerplag des jungen 9 
gers erreicht Hatte, Iodte dicht neben ihr 
im QGebüjd) eine Amfel fo laut und jo 
ſchauderhaft unnatiirlid, daß Dore erjchraf, 
augglitt und der Länge nad) binfiel. 

. Die Amfel war gleich neben ihr, Half 
ihr aufitehn, zog auch ein ſchneeweißes, nod 
gefaltetes Taſchentuch hervor und rieb und 
trodnete ihr bie naſſen, lehmbejudelten Hände. 

Dore hatte nicht den fleinjten Schrei 
hören laffen. Sie fab nur ängjtlih nad) 
den Schweitern; aber eben verfchwand Mile, 
bie fete, an einer Wegbiegung Hinter ۰ 
gejtrüpp. 

Dores Ausjehen verwandelte fid im 
Nu. Die braunen Augen bíigtem fürm- 
lid) vor Schalfhaftigfeit. Die blaffe Haut 
überlief rofig. In ber finfen Wange und 
neben dem rechten Mundwinfel vertieften 
ji ein paar Griübden. Und aud) 8 
runde Rinn befam Deller, wie man fie mit 
den Fingerjpigen in weiches Wachs brüdt. 
Der ziemlich große rote Mund lieB hübfche 
weiße Zähne hervorſchimmern. Dorothee 
jah 2158110 ganz allerliebit aus. 

„Sie brauchen 8 Zeugs doch wahr⸗ 
haftig nicht!” ſagte ber junge Mann vor- 
wurfsvoll und deutete mit den Augen nad) 
ber Heinen Überfhwemmung auf dem Bo— 
den, denn mit den Händen hielt er Doro- 
thees falte Finger unb brüdte und rieb fie, 
um fie zu erwärmen. 

Die Beiden fahen fid) ladjenb ein Weil- 
den in die Augen wie Menfchen, bie ein 
großes Wohlgefallen aneinander haben und 
fid zu genau fennen, um, nod) viele Worte 
verlieren zu müjfer. Dann madte fid 
Dore, weil ihr das Geficht immer mehr 
glühte, 108 und büdte fic) zu dem Marder, 
ben ber Yager auf den Boden ۱ 
hatte’ und bem fie das weiche, 108116 Selle 
chen bebauernb ftreichelte, al8 ob er e8 nod) 
fühlen finnte. Dabei wiederholte fie immer: 
nid, das hübfche Tierchen! Ach, das arme 
Dübjde Geſchöpf!“ — ohne zu bedenfen, 
daß bieje8 Feine Raubzeug oft genug Hinter 
ihren Tauben Dergemejen fein ۰ 

Der junge Mtenfd jah ifr zu und rif 
fid am Cchnurrbarte. Endlich murmelte 
er zärtlich: „Dore, ich 50118 nicht ۲ 
aus! Die Saat Hat prachtvoll durchge- 
wintert und ۱109۶ wie eine Biirjte. Und 
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perbbet zu fein, und bie Fräulein von 
Barnuth glaubten fid) 
Hinter bidtem Geftriipp ftand jebod) ein 
junger Mann in Hohen Stiefeln, Yoppe 
unb Sügermiüpe. Die Flinte hing ihm an 
ber Achſel, unb mit der rechten Hand hielt 
er einen toten Marder am Genid. 

Der gutgewachfene Herr hatte ein hüb— 
ſches, friſches Geficht. Die blauen Wugen, 
da3 dunkle Haar und die etwas aufgeftülpte 
Rafe machten ihn zum Typus des oftpreu- 
Bijden ۰ 

Er bejah fid) bie jungen Damen, mie 
fie ſich langſam näherten und, die großen 
Krüge fchleppend, auf dem fchlüpfrigen Wege 
ftolpernd und ausgleitend vorüberfchivanf- 
ten, jo recht angelegentlich, unb feine Augen 
bligten von Ubermut. 

Boran ging mit langen Schritten Tine, 
traftig, dunkeläugig, mit großer Nafe, mir. 
rem, braunen, glanzlojen Haaren, farblojer 
Haut und einem verdroffenen Ausdrud in 
dem Hageren, ftarffnodigen Gelicht. 

Dann fam Flore, noch größer an Wuchs, 
aber zarter gebaut, al bie Schweiter 3 
voller, bod) mit langen, fchlenfrigen Glied- 
mafen, weißem, ein wenig gebunjenem Ge- 
fidt, febr hellblauen, jchläfrigen Augen und 
didem, groben, flachsblonden Haar, 8 
glatt und feit von der niedrigen Stirn fort 
nad bem $interfopfe geftriden und dort 
in einen großen, ftarren Knoten zufammen- 
gedreht war. ore, ficherlich eine etwas 
bleihjüchtige Zangfchläferin, gog vor Schlaff- 
Beit die Füße nur mühſam ۰ 

Hierauf folgte Mile, Heiner, Derb, feit 
unb brall, mit Haar und Augen von gar 
feiner Farbe, aber netten Händen und Füßen 
unb einem flinfen, energildjen Gange. 

Wenigitens zwanzig Schritte weiter 
zurüd machte Dore ben Beichluß. Der 
heimlide Beobachter ftraffte feine Geftalt 
und lächelte vergniigt. 

Dore jah, von ber fíammen Morgen- 
luft burdjfültet, blag und frierend, aud) 
nicht beftridend aus. Sie war die ۴6 
unter den Scheitern, bejap, foviel man 
troß be8 diden, am Rüden zufammengefno- 
teten Tuches wahrnehmen fonnte, einen 
weichen, gejchmeidigen Wuchs und gehörte 
zu jenen fajt ein wenig plumpen rauen, 
die einen fo ungemein weiblichen Cindrud 
maden. Sie war mit einem Worte ,,mol- 





2: 
Herr von Barnuth fpazierte in ۶ 
felben Gartenfaale auf und nieder, durd) 
den feine Zöchter friihmorgens Eingang 


genommen Hatten. Der große vierfenftrige 
Raum, bem in der Mitte ber 00 
nod) bie Doppelglastür Licht gab, Diente 
der Familie Winters und Sommers 8 
Wohnzimmer. Er war etwas altmobijd), 
aber höchſt behaglich eingerichtet. Sede der 
Töchter befaß an einem ber Wenjter, bie 
famtlid) nad) der niedrigen Kicsterraffe des 
Gartens gingen, ihr Reid) für fid) und 
hatte e8 in ihrer Weife durch allerlei ۰ 
fram: Bücher, Bilder, Blumen, Şand’ 
arbeiten gefenngeid)net. Grau von Barnuth 
litt an Rheumatismus. Ahr Play befand 
fi an einer der zugfreien Schmalwände, 
war von höheren und niederen Wand- 
ſchirmen eingefegt, mit Kiffen und Deden 
ausgepolitert und auf einem Holstritt et» 
höht, da fie auch den falten Fußboden 8 
Erdgeijhoffes  fürdjtete. Auf dem Tritt 
ftanden Schreibtiih, Stuhl und ein Bod’ 
beiniger 9táBforb. Un der anderen Schmal- 
jeite des Saale8 war ein Klavier auf. 
gejtellt; und die beiden inneren Eden nahmen 
zwei große meiße Kachelöfen ein. Sie 
wurden von außen geheizt, bargen aber 
altmodijcher- und  praftijdjermeije Hinter 
blanfen Mejlingtüren „Röhren“, in denen 
man Saffeefannen märmen und Bratäpfel 
riften konnte Un ber fenfterlofen Langs 
wand unb den Querwänden Bingen Famie 
lienbiloniffe. Viele waren ¢8 nicht; und 
Sunjtmert befaßen fie aud) nicht. 

Grau von Varnuth, in ein filbergraues, 
gebüfefte8 Wolltuch gewidelt, 108 an ihrem 
Screibtifche vor bem Wirtichaftsbuh. Das 
Rechnen verurjachte ihr ftets Mühe; und 
fie liebte e8 durchaus nicht, wenn während- 
deffen jemand im Bimmer umbherlicf und 
ein Geipräh führte. Ihr Mann mußte 
das und machte fid einen Spaß daraus, 
fie zu unterbrechen. Sie war von langer, 
ſchlanker Geftalt und zartfarbig Der 
bünne Hals trug einen Raffefopf mit ſcharf⸗ 
gejchnittenem, nicht üblem Profil; nur da 
die große, feine und faft durdfichtige Nafe 
an ber Spige ein wenig herunterhing, was 
bem Gefiht einen unveränderlich trübfeligen 
Uusdrud verlieh. Die Augen zwiſchen 
etwas geröteten Lidern waren groß und 
von einem verwaſchenen Blau. 


Mettes Kinder. 





ih fann nod) Korn verkaufen, fo reichlich 
gab ‘¢8 lebten Herbit aus. Das Frühjahr 
ideint fic) aud) zu machen, und das übrige 
findet fih wohl. Heute fomme ich mit bem 
Schmadofterbefen zu Deinem Vater und 
Hopf Did ihm ab.” Cr wollte wieder, 
da fie fid) aujridjtete, nach ihren Händen 
greifen; aber fie ftedte fie ſchnell hinterm 
Rüden unter das Tuch. Und während ihr 
9۵2 abgeblabte Gefiht von neuem ۲ 
erglübte und ihr vor Verlegenheit das 
Waffer in die Augen ſchoß, entgegnete fie 
nedend: „Sie dürfen mid) nidt ‚Du‘ 
nennen, Lehnert, wenigſtens nicht eher... .” 

„Do —!“ 

„Ja,“ lachte fte, „das ijt, fcheint mir, 
erlaubt!” — entichlüpfte, als er fie faffen 
wollte, flinf wie eine junge Rabe und 
tannte den Schweitern nad), bie mühjelig, 
ſchweigend und ohne fid) umzubliden 8 
drei Danaiden ihre Krüge weiterichleppten. 

Das 000013 war vom Garten durd 
einen Graben getrennt. Die Mädchen über- 
ihritten ein wmeißgeftrichenes, ſchon recht 
wadeliged Geländerbrüdchen, hielten fich 
dann lint, wo längs 008 Zaunes ein Ried 
veg zwiſchen Sträuchern bis and Haus 
führte, und fchlichen, fid) unter jedem Genfter 
büdend, dicht an der Hauswand Hin. Durd) 
eine unverichloffene Doppelglastür betraten 
fe auf Zehenfpigen den Gartenfaal, von 
wo aus fie fid) im Innern des Haufes 
verloren. Sie glaubten fid) wieder ganz 
unbelaujcht. Aber Schon draußen im Garten 
hatte fie Tamms, der Gärtner, gefehen und 
hid) rüdfichtvo Hinter ber alten Eibe bere 
fed. — Unfe Freileinchen! dachte er. 
Vroft'gen Gott! — Gi, menm e8 bod) 
bloß man was felft... Einem Blum- 
den, was quiemt, fann einer einen didht’- 
gen, nahrhaften Guß geben. Aber einem 
mieferigen Marjellchen is mit das nicht 
gut beifommen. Na, e8 blieht doch aud) 
تست رتیه‎ *), wenn feine Beit 

Wt." 


Sm bümmerigen Flur brüdte fid) eine 
alte Brau hinter den großen Schrant. 
“Mien Gottden dod) man! Onfe Kliener- 
Gen! Ge ſehnen recht ſchabbig ut... 
Awer dat vermaBt fef woll noch — un 
Denn nid), denn motten wi ba of 0 
ſtappen.“ 


*) Laltus. 





Dame ficherheitshalber in die RNumpel- 
fammer binaufhängen. Denn zu bem ۰ 
gleich ijt mir Tine bod) zu lieb. Hörſt Du, 
Mette 2“ 

Frau von Barnuth fagte: „Jawohl!“ 
drehte fid) um und rechnete weiter. Ihr 
Gatte feste feine Studien fort. 

„Und Flore — — mahrhaft’gen Gott, 
iG glaube, fie fteht ber alten Spuftante 
üDnlid) Heute morgen machte fie mir einen 
geradezu gejpenstiichen Cindrud. Golde 
Sagen bilden fich, wie auch hier bet unferer 
weißen Dame, meijt nach bem ۰ 
Gin ftechender Bid läßt eine ۵ 
Gemütsart ahnen und eine Miſſetat er 
finden. Cine freibige Haut deutet auf ein 
tragifdes Glejdjid. Aus einer 6 
im Gürtel fchließt man, daß die Trägerin 
ertrunfen fei, und fabelt fic) einen roman- 
tijden Anlaß dafür zufammen. Und ein 
roter Bart fenngeid)jnet unfehlbar einen 
Böfewicht. So arbeitet bie Phantafie des 
Volkes in meift fonventioneller Weije. — 
Erbarm Did! Wenn man nach Hundert 
Sahren von Deiner Tochter erzählte, daß 
fie im Milchteller geiftern müßte — wegen 
Milchpanfcherei etwa, oder weil fie fi mit 
Schmand gemajden hätte! Käfig genug 
11091 fie aus." Er itedte bie Daumen in 
die Hofentafchen, wiegte fid) und ladite 
in fid hinein. Dann {fete er indes 
hinzu: „Lächerlih ijt die Sache aller. 
dings 0۳ 

Qn Frau von Barnuths Geficht zudte 
68. „Nun, und Mile?“ fragte fie. Sie 
war aí$ Erbtochter von Selderhof, bie 3 
Gut jamt ben Ahnenbildern ihrem Gatten, 
einem jüngeren Sobre aus wohlhabenden 
Haufe, zugebracht hatte, in ihren heiligſten 
Samiliengefühlen verlegt. 

„Sa, da weiß ich nicht recht. Mile hat 
jold ein Allerweltsgeficht. Wenn es nicht 
diefe Ahnfrau Hier tjt, von ber man berichtet, 
daß fie bie Hundepeitfche fo wader unter 
bem Gejinbe hHandhabte — — a, je mehr 
id) mir das Bild betrachte — — und ohne 
die Schnebbenhfaube — — das 6, 
Dralle hat diefe Frau von Geldern aud. 
116۲۱06108 — auf Mile (ag id 0 
fommen. Für bie Fuchshetze ijt fie mein 
befter Rumpan. Und beim Roßhandel Hält 
fie felbft Mendel Falk die Stange Die 
Pferdeitälle könnt’ ich ihr ganz überlaffen.“ 

Er ſchritt zu ber Querwand hinüber, 


Herr von Barnuth, Hein, füllig, braun- 
äugig mie feine Jüngſte und {ehr frifd- 
farbig, blieb bald vor dem einen, bald vor 
dem andern der Ahnenbilder ftehen. 

„Mette, das Gerechne gleich nadj der 
Kirche” — die Familie war um halb zwölf 
aus ber nahen 2202111206 heimgetehrt — 
„it eigentlich nicht in der Ordnung.“ 

„Meierfche Hatte ihr Bud verlegt.“ 

„Flore fol ihr dod) auf bie Finger 
paffen, daß fie Ordnung hält. Aber Flore 
ift auch immer halb im Schlaf.“ 

„Sie muß wieder Stahl nehmen.“ 

„Das follten fie alte. — Haft Du Des 
merkt, wie bie Mtarjellen wieder beim Früh— 
ftii€ ausjahen ?“ 

„Siebenundzwanzig, dreißig, breiund- 
dreißig... Etwas erfroren. Tauwetter 
madj immer fröſtlich,“ — ermiberte Frau 
von Barnuth unb gog bie fdmalen Schul- 
tern zujammen. 

„Blaß und overfledert. Wie 04 
bas?! Gut genährt und gepflegt — 
warum finnen fie nicht wenigftens [rijd) 
auéjeben ?" 

Mette gudte bie Achjeln unb ۰ 
Der Gejprádjégegenjtanb fchien nicht mehr 
den Reiz der Neuheit für fie نام‎ ۰ 

Der Hausherr betrachtete fid) bie alten 
Bilder, bie er ficher 10011 auswendig fannte, 
eingehend weiter. „Bon mir haben fie 8 
nicht,“ fuhr er im Tone einer wiljenfchaft- 
lichen linterjudjung fort. „Und von ber 
Barnuthichen Seite fommt 8 überhaupt 
nit. Wir waren jtet3 Leute von gutem 
Uuperen. Aber fud Dir mal bieje Sel- 
dernfche Urgroßmutter an —“ 

„SQ fenne fie." 

„Ra, dreh’ Dich bod), bitte, mal um. 
Man kann eine Sache hundertmal betrachten, 
ohne das Charafteriftiiche zu erfaffen.“ 

Frau von Barnuth rüdte feufzend ihren 
Stuhl. 

„Und nun dent Dir einmal Lodenbau, 
Dormeufe und Doppelfinn fort und {age 
mir unparteijd: Iſt Tine ihr nicht wie 
aus den Augen ۲ 

„Entfernte Familienähnlichkeit —“ 

„Sagt der Bückling vom Hering. Nein, 
meine Trautſte. Laß Tine erſt mal aus 
dem Schneider ſein, dann nimmt ſie ſich 
genau jo aus, wie dieſes hölzerne Gallion- 
bib. Das muß bem $yrembejten in bie 
Augen fpringen. Deshalb wollen wir 6 





walle bas Gegebene?! — Für gewöhnlich 
Haben wir’3 bequemer: er fommt herein 
und bleibt gum Eſſen da. Aber heut wage 
id faum, ihn für unjer ‚schlichtes Dfter- 
lamm‘ zu bitten.“ 

Löper machte fehrt und verfchwand. 

grau von Barnuth ftand auf und trat 
aus ihrem Schreibwinfel heraus bie Stufe 
hinunter. 

„Nee, Mette, bleib ruhig hier. Der 
Lehnert wird wohl in irgendeiner Feftivi- 
tätsangelegenheit fommen. Das machen bie 
jungen Dachje immer Höllifch feierlich: Frac, 
weiße Halsbinde, Chapeau. Ich bringe ihn 
nachher, wenn er bie Ziegenledernen glüd- 
lid) abgezogen Bat, bod) wohl nod) zu Dir. 
Was fann 68 fein? Kreisball tft über- 
Itanden, Kaiſers Geburtstag ۰ 
Für Wohltätigkeit feine geeignete Beit. 
Picknick verfrüht. — — Yh müßte ۰ 
lid) nicht... Der Junge wird dod feine 
Unleihe planen?!" 

grau von Barnuth fab ihren Dann 
mit zitternden Lippen und angftvollen 
Augen an und {hier reden zu wollen. 
Uber er beachtete fie, mit feinem lebten 
Gedanken ganz unb gar und, wie e8 fchien, 
nicht gerade angenebm befchäftigt, nicht im 
geringiten. Schließlich meinte er: „Na, 
dazu wäre bod) (mmo ber nüdjte!" und 
ging ۰ 

Gein Frau preBte bie Hände ineinander 
und wanderte in dem großen Raume un- 
tubig auf und nieder, betrachtete feuf- 
zend das Gallionbild unb bie Cpuftante, 
ebenjo bie Dame mit ber ب‎ 
unb trat an bie Fenſterplätze ihrer Töchter. 
Un dem bon Dore verweilte fie länger. Es 
blühten Hyaginthen auf ber Fenſterbank; 
zwifchen den Töpfen ftedte Jörn Uhl. Die 
Mutter nahm das Buch auf, blätterte dar- 
in unb lächelte über bie feinen Bleiftiftzeichen 
neben den rührendften Stellen. Auf dem 
Nähtiſchchen trieben fid) eine etwas, tribe 
Weißitiderei, ein Büchlein mit felbit- 
geichriebenen Kochrezepten und ein Strid. 
zeug umber. rau von Barnuth befah 
alles unb blidte dazwischen immer ۲ 
nad) der Standuhr auf ber Mabhagoni- 
fonjofe, bie über bem Schreibtijche prangte: 
Fünf Minuten... zehn Minuten... eine 
Viertelftunde ... Da ließen fid) im Flur 
Stimmen hören: Löpers und bie des Be. 
ſuchers. Der Hausherr [diem nicht, wie 


an welcher der Flügel jtanb. Dort hing 
neben dem der Gattin fein eigenes ۰ 
Gin Schmunzeln gog fid) um feinen Mund, 
während er den hübſchen, munteren Herrn 
auf dem Konterfei betrachtete. Auch Frau 
von Barnuth faf auf bem Augendbilde in 
ihrer Bartheit und vornehmen ۸ 
äußerft vorteilhaft, nur etwas ins Kraut 
geichoffen ۰ 

Den Seldernfchen Schwan‘ pflegte ber 
wirklich {ebr gfüdíide Bräutigam feine 
Verlobte in einer feltenen poetijchen An- 
wandlung zu nennen. Später hatte fic 
über Weizenpreifen, Runfelrüben und ole 
fereiforgen ber dichterifche Trieb fo plöglich 
wieder verloren, wie er gefommen war. Sa, 
3 trat jogar in beabfichtigtem Gegenſatze 
ju Grau bom Barnuths gehobeneren Welt- 
anihauungen ein ftarkes Gervorfehren pro- 
ſaiſcher Gefinnung zutage; bieje Neigung 
zum Wiltäglichen fand 3. B. in den Namens- 
fürzungen bei Frau und Töchtern Aus- 
bud. Frau von Barnuth hieß Marietta 
und mute, nachdem fie ‚Sette‘ mit um 
gewöhnlicher Entjchiedenheit abgelehnt hatte, 
fij wenigitens bad altertümlich und ۰ 
halb vornehmer flingenbe Mette’ gefallen 
laſſen. 

„... Dore wenigſtens ijt eine echte Bare 
nuth, dem Himmel ſei Dank! Wenn ſie 
lat, fann man fie geradezu eine Schönheit 
nennen. Nur trift und kümmerlich darf 
fe nicht dafigen. Und davor will id) fie 
wohl bewahren. Cie ift einmal zum Lachen 
geboren; und Sorgen und Verdrießlich- 
keiten müffen ihr ferngehalten werben, 
wenn fie ihren Lebenszweck erfüllen ۰ 
Da dente ich modern genug, um mir fagen 
zu finnen, wos für bie Individualität 
meiner Töchter paßt. Übrigens wird fie 
die Wahl Haben. Und daß fie das Rich— 
۱۱96 trifft, — dafür bin id da, ihr 


Vater! — — Na, oper, قوط‎ 58 
denn ?^ 

Löper, der alte Diener, präfentierte eine 
Karte. 


„Sieh 0108 mal an, Mette!” rief Bars 
nuth und warf feiner Frau bie Karte auf 
dad Wirtſchaftsbuch. „Was fällt bem Jungen 
ein?! Erbarm' Dig! Läßt ſich feierlich 
mit Karte melden: Lehnert von Donat. 
Xein-Rrippen. — lo, Löper, denn laß 
ih Herrn von Donat in den blauen Salon 
bitten, Nicht, Mette, das ijt bod) in diefem 


OQ 








„Sprich nur nidt fo faut, wenn Du 
fie nicht Heute fchon in ber ganzen Gegend 
verlobt gejagt haben milljt. Ich hätte Did 
vorbereitet, aber Hörteit Du ۲ 

„Und Du haft das Techtelmechtel wahr- 
ſcheinlich 00۲ ۰ 

„Bon ‚Techtelmechte fann nicht bie 
Rede fein,“ ertwiderte Frau von Barnuth 
febr jteif. „Sch bádjte, Du fennjt, wenn 
nad) fünfundzwanzig Jahren nod) nicht mid, 
jo bod) Deine Töchter.“ 

,Sadj ih aud. Und ba bereiten fie 
mir jolde Überrafhungen — b. f. Dore. 


Die anderen — — das ware 16 0 
nod) — —“ 

„Dagegen hätteſt Du nichts einzu- 
wenden ?" 


„Hätt ih aud nidjt. Die find ۶ 
mehr zu jung zum heiraten, was bei Dore 
ber Gall ijt. Ober hältft Du achtzehn für 
ein pajjenbe8 Alter?” 

„Eigentlich ja." 

„Na, id weiß bod) 1101. Höre Du, 
gib Lehnert eine von Deinen Töchtern, 
wenn Du ihn durchaus zum Schwiegerjohne 
willft. 9۵96۲ Dore fol mir nidt nad 
Klein- Krippen. Meine Hefte und die 
fiimmerliche Klitſche! Eine Mißernte, und 
fie finnen am ungertude nagen. Und 
was hat der Landwirt denn anderes 8 
۱ ?^ 

nas legte Jahr —" 

„Ab, Ausnahmefal! Mit Ausnahmen 
wollen mir denn Dod nicht rechnen. — 
Nein, nein. Wenn’s nod) Groß - Krippen 
ware.“ 

„Am Ende benfjt Du an ۳ 

„Und was wäre dabei? Das Marjell- 
hen ijt immer fein Verzug getvejen.^ 

„Dtto! — Er fünnte ihr Vater fein.“ 

„Ah was! Cr ijt in bem beiten 
Sahren. Ein Unglüd fehe ich nicht darin, 
wenn wenigſtens eins den Verſtand hat. 
Das gibt bie glüdlichiten Chen. ۵ 
bejigt ba8 richtige, reife tout comprendre. 
Da find Miphelligfeiten von vornherein 
ausgeſchloſſen, und die Stürme, bie bie 
meijten jungen Chen und gerade Liebes- 
heiraten häufig mit fic) bringen, bleiben 
aus. Hochgejpannten Erwartungen folgt 
unfchlbar ber Nidichlag, und unreife Na— 
turen wiſſen jid) nicht damit abzufinden. 
Übrigens will id) nichts gejagt Haben. 
Gott bewahre Yur gut fol e8 meine 


Marianne Mewis: 





üblich, ba8 Geleit zu geben. Die Tür nad) 
dem Hofe Happte. Man vernahm am Hauje 
und bem Gartenzaune vorüber bie Huf- 
10016806 eines trabendes Pferdes. 

Dores Mutter flüchtete in ihren ge- 
(Hütten Winkel, {ete fidj in ben tiefen 
Schreibjtuhl unb fuhr fid mit bem Tajchen- 
tudje über bie Augen. Als fie jemand 
draußen bie Klinke faffen hörte, ftedte fie 
das Tud Haltig fort. 

Barnuth trat ein. Sein Gefidjt mar 
ſtark gerötet, und feine braunen Augen fun- 
felten vor Ärger. Er fchritt zu einem Fenfter 
unb jah hinaus. Tamms, ber junge Gart- 
ner, fchlenderte am ber Terrajje entlang, 
98916 nad Rrofus und Schneeglödchen 
unb mollte fo ganz beiläufig um bad 
Herrenhaus herumlavieren und die Gelegen- 
heit erlauern, Appel (Apollonia), bie Köchin, 
feine heimliche Liebe, mit ber Ojterrute, bie 
ibm unter dem Beinkleide im Stiefelichaft 
jtedte, nad) guter, alter Gitte abzuprügeln. 


Ym Borgefühl des fommenden 8 


grinste er ftillvergniigt vor fid) Hin. 

Sein Herr riß das Fenjter auf. „Na, 
Tamms, er Slumsti hat wohl wieder auf 
der Welt Gottes nichts zu tun?! Da {oll 
ja gleich diefer und jener dreinfchlagen!“ 

„sh badj man bloß, gna’ Herr, an 
9:1۳" . . ." 

„Sa fo... weiß ber Himmel, einen 
triftigen Grund zum Yaulenzen gibt 3 
immer!” murmelte Barnuth, ſchloß 8 
wen|ter und ſtieß mit dem Fuße 8 
Garnrollen, bie er mitjamt dem Körbchen 
auf den Boden geworfen Hatte, beijeite. 
Ein junger Terrier, der neben dem einen 
Dfen auf einer Strohmatte gejchlafen hatte, 
jah die Sade ۵18 Scherz an, fprang bellend 
Hinter den Rollen her, nahm fie ins Maul 
und warf fie in bie Luft. Er mußte aljo 
Hinausbefördert werden. Dieſe Vorgänge 
wirkten ableitend. Barnuth ging zum Ofen, 
idíug feine Rockſchöße auseinander und 
lente den Rüden an. Indem er feine 
Frau firierte, 66001111 er ruhiger: „Nun, 
was fagit Du?” 

„Was fol id) denn jagen, Otto?” 
„Verſuch' mir nichts weis zu machen. 
bijt doch mit im ۳ 

„Ich weiß bon feinem Komplott'.“ 
„Du ahnt aljo nicht, — nicht wahr, Dir 
träumte nicht mal, daß biejer grüne Junge, 
der Lehnert, um Dore anhalten wollte!“ 


Du 


Sweite Deutſche ۰ 
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auf; unb junge Männer unb junge 20 
chen verlieben fid) ineinander, wenn bie 
Beit ba it. Sch fehe auch in biejem Falle 
gar fein folde3 11101110 darin. Mein arnıes 
Kind...“ 

„Ah, weine nur midt. Wirt mal 
(eben: Dore nimmt die Sache nicht fenti- 
mental —“ 

„Bitte, fprid) nicht mit ihr darüber.” 

„Das werde id) nicht. Und Lehnert 
hat mir verfprochen, bier möglichit unbe- 
fangen weiterzuverfehren. Aber Dore darf mir 
den Kopf nicht hängen laffen. Heute ۶ 
mittag, wenn fid) Paftors wieder zu ihren 
heimijden Penaten verfügt haben, fahre ich 
mit ihr nad) Oro» Krippen. Emmo iit 
aus Rom zurüd und Bat fagen laſſen, fie 
jollte fommen und fid ihr Mitbringfel 8۰ 
juchen.“ 

„Dann würde id) bei Markull das An- 
jpannen — bejtellen. Um erften 6 
rechnet er wohl nicht darauf.“ 

„Ich will ihn rechnen lehren!“ brummte 
Barnuth. Frau Mette feufzte und zog ihr 
Tuch fejter um die Uchfeln. Sie büdte fid) 
über ihr Buch, al3 menn fie {id jedem Bers 
۲09۲ mit der Außenwelt entziehen wollte, 
und fuhr, bie Lippen bewegend, langfam 
mit bem Bleiftift bie Rolonnen hinunter. 
Der Gatte jah ihr eine Zeitlang zu. ALS 
fie indes immer tiefer in ihr arithmetifches 
Problem verfant, pfiff er leije ein paar 
Takte vom Defjauer und verließ da3 Sint 
mer. Mette hörte auch bie ſchwere Pause 
tür flapper, bie nad) dem Hofe führte. 

Kaum war er draußen, fo Hufchte 
Dorothea herein. Sie lief auf die Mutter 
zu, fauerte neben ihr auf dem Tritt ۲ 
und umfchlang fie mit den Armen. „Mutter- 
chen, goldene — 68 . . . 68 ift wohl nichts? 
Ich Hab’ ihn fortreiten ſehen . . ." 

„Nein, mein trautites ۰ 
will noch nidjt8 davon ۰ 
wird Schon ۰ 
1110048 0 

nis, wo werd’ ich denn!” rief fie und 
jchüttelte fih die Tränen aus den Augen. 

Die Mutter fuhr fort: „Wenn Vater 
feinen Widerfpruch findet, geht ifm bie 
Gade nad. Er Bat Dich ja bod) (efr ۰ 
Und er überlegt 1108 101125110.“ Der 
Ton fang nicht fehr zuverfihtlih. Das 
hörte Dore aud) heraus, 

„Kannſt Du nicht ein bißchen nad 


Bater 
Uber 8 
Laß Dir nur gar 
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Reine einmal haben. Billig geb’ ich fie 
nicht weg. Das bin id) ihr jdjufbig. Und 
das wird fie {pater einmal von mir ver- 
langen und mir ۵۵8 Gegenteil fchwer alt’ 
rechnen.“ Er ließ den Ofen lo8, freugte 
die Arme auf dem Rüden und ging wieder 
im Zimmer bin und Ber. „Sol ein 
Staat von einem Mädchen . . . mein 
Marjelchen. Wie flog fie auf dem ۰ 
bale umber . . . das reine perpetuum 
mobile. Und Deine Fräulein machten ben 
alten Herrfcherbildern an den Wänden Son» 
kurrenz. Wahrhaft’gen Gott, e8 hätte einer 
ebenjogut auf den Einfall geraten können, 
Augujta, Pringeffin von Preußen‘ aufzufor- 
dern, alê Tine.“ 

„Du übertreibft. Sie tanzten alle.” 

„Bilichttänge. Übrigens” — er blieb 
neben jeiner Frau ftehen — „wem banfen 
wir den unangenehmen Swijdenfall von 
vorhin? Denn unangenehm ift er mir 
fr. Lehnert Bat bod) bei uns von ۲ 
auf alê Rind im Haufe gegolten. Dir! Du 
biſt ۳ 

„Das dachte id) mir." 

„Es iff, wie ich behaupte. Was fagteft 
Du das Tebtemal, als Dore ihrem Ge 
fpielen einen Ragenfopf verfegte und er fie 
dafür in bas Rejedabeet ۳ 

„Daß Daê nicht mehr anginge. Dore 
mit zwölf und Lehnert mit fiebzehn Jahren 
wären ans den Kinderſchuhen. Und id 
wüßte fein Mittel gegen diefe ungehörigen 
Balgereien, al dak bie beiden fid) ‚Sie‘ 
nennten. Dann würden fie fid) fort mit 
anderen Augen anfehen.“ 

„Und das ijt eingetroffen, Frau Weis- 
heit. Erſt haben fie ein Jahr fang beinah 
gar nicht miteinander gefprochen, weil feines 
wußte, wie e8 fid) benehmen follte. Und 
angejehen Haben fie fid) nur verftohlen. 
Dann fam Lehnert als Volontär mad) 
Labentien, diente nachher fein Jahr ab und 
bejuchte bie landwirtſchaftliche Akademie. 
Darauf übernahm er lein-Rrippen. Und 
dozwifchen haben fie fid) immer mal wieder 
angejehen, allerdings mit anderen Augen 
alg früher. Und die haft Du ihnen ge 
öffnet mit Deiner famofen Erfindung. Bis 
dahin waren beide blind mie bie jungen 
Katzen — und wären e8 auch geblieben.“ 

„Das ijt eine von Deinen vagen Bee 
hauptungen. ungen agen gehen die 
Augen mit Sicherheit nad) neun Tagen 





Der Wagen hielt kaum, al3 der Haus 
herr auch bereits febr befenb und anmutig 
bie Treppe Hinabjprang und, während ein 
ebenjo flinfer Diener den Echlag öffnete, 
Dorothea Heraushob. Er fite fie zart 
unterhalb der Pelgmiige und den ۲ 
Harden auf die Stirn und ftellte fie forge 
faltig auf die Treppe, denn der Kiesweg war 
feucht. Dabei freute er fih, daß er ifr 
Gewicht faum fpürte, fo Leicht ſchwang fie 
fid) berum. 

„Der Zaufend, Emmo!” ۲۱6۲ ۰ 
„Wieder mal um zehn Jahre jünger ge 
worden? Wenn bas fo meiter geht, paßt 
bald, was Dore für Dich mitgebracht hat!“ 

Dorothea hielt die rechte Hand Hinter 
bem Rider verftedt. Nun zog fie eine 
nette Birfenrute, bie mit rofafeidenem Bänd- 
hen zufammengebunden war, hervor und 
ſchlug auf den ‚Onkel‘ ein, der mit zier- 
lihen PBantherjägen die Treppe ۰ 
flüchtete. Dore Hinter ihm drein: „Schmad 
Dfter! — Grien ۳ 

Oben drehte fid) Donat, während ber 
Dübjdje, junge Diener mit feinem, zurüd- 
Haltenden Lächeln die Haustür offen hielt, 
pliplid) um, ergriff feine Widerjacherin bei 
den Handgelenfen und nahm ihr, anmutig 
ladjend wie ein Knabe, bie Rute fort, 
die er mit den Sticlenden in feine Jadett- 
taſche ftedte. 

Dabei rief er: „Markull, ausjpannen!” 

„Es lont kaum,“ meinte Barnuth. 
„Wir bleiben nur eine Stunde.” 

Aber Donat bligte Dorothea mit den 
dunfelblauen Augen an und rief: „Das 
lafien wir uns nicht gefallen! Was, 
Dora?” — Er zog feiner jungen Freundin 
Arm durch ben feinen und ging mit ift 
boran in den Flur. 

Wer nur bie Gegend um Groß-Srippen 
fannte, bie tiefe, meltferne Ginfamfeit bet 
großen Wälder, Heideftrefen, Seen und 
Sümpfe — dazwifchen weite Flächen wogenden 
Kornes und fraujen grünen Rartoffel- und 
Riibenfrauts — wer an die einfachen, alt. 
mobdifden Edelſitze, die mod) fchlichteren 
Bürgerhöfe und bie armfeligen Dörfer ge 
wöhnt mar, ftand ftet3 geblendet, wenn er 
ben Blur oder vielmehr bie Vorhalle von 
Groß-Krippen betrat. (mmo von Donats 
Wohnfig galt im Bolt als ein ۳ 
ſchloß und eine Fahrt dorthin, wenn ber 
Beliger abweſend war, vom nicht zu über- 


ل 
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helfen, Mutterchen, einzigftes? Denk’ bod) 
nah!” — (Cie drüdte ihren Kopf fchmei- 
helnd an Frau von Barnuth3 Aniee, wie 
fie e3 als fleines Kind, da fie nicht höher 
reichte, getan hatte. 

Die Mutter 1110 ihr über das frauje 
Haar und fab grübelnd 1118 Blaue. Endlich 
jagte fie langſam: „Ih will an ante 


Iſolde fchreiben.“ 

„Goldigſte! Schreib ۳0 

„Heut abend! Yd) muß erjt über- 
legen.” — 


Barnuth juchte fid) felber den Kutſcher, 
ber nod) von Mettes Eltern übernommen 
war. (Gr fand ihn auf der 6 
ichlafend. „Heh, Markull,“ fchrie er, „der 
Wagen muß punft halb fünf vor der Tür 
ſtehn!“ 

„So frieh des morgens, gnä' Herr?“ 

„Ach was! Heut nachmittag!“ 

‚Da werd’ id) mir wieder {heer ab. 
maraden miffen zum Hel’gendag!‘ mur- 
melte Marfull Hinter feinem Herrn drein. 


3. 

Emmo von Donat (aj vom ۲ 
aus den Gelberhoffden Wagen bie lange 
Sictenallee burd) den arf Beranrollen. 
Die Sonnenstrahlen, bie zwiichen ben bunt» 
(ew, niederjchleppenden Zweigfahnen Dure 
Ichlüpften, betupften Pferde und Inſaſſen 
des Gefährt? mit gelben, Hufchenden 0, 
Der Baron war vom Schreibtiſch auf. 
geftanden und trieb etwas Zimmergymnaſtik, 
denn er verfäumte nie, fid) bie fchlanfe, 
aufrechte Geftalt und bie fdjnellen und ge- 
wandten Bewegungen, die ihn fo jugendlich 
ericheinen Tießen, burd) häufig micberholte 
törperliche Übungen zu erhalten. Er hatte 
den eleganten kurzen Rod abgelegt, jtand 
hemdsärmlig vor dem Hohen Pfeilerjpiegel 
und bog, bie Hände eingeſtützt, den Ober- 
firper mit eins — zivei, eind — zwei, vor 
und rückwärts. Dabei freute er jid) über 
feine underminderte Claftizität. Nun fuhr 
ex flint in den Rod, zupfte und ſtrich ihn 
und bürjtete, wieder bor dem Spiegel, ba8 
braune, leicht angegraute Haar zu dem 
malerijden Schopfe auf, der den Kopf be- 
1010028 fchmal und vornehm erfdeinen 
ließ. Auch ber Schnurr- und Sinebelbart, 
den er fo trug, Wie man e3 auf den Bildern 
vom Grafen Schad fieht, befam ein paar 
vorlichtige Stride. 





fid) großer vierediger TUM gerüdt. Dar- 
auf hatte Donat ausgebreitet, was er an 
Reiſegeſchenken vergeben wollte. Er ۶6 
jedesmal eine ganze Menge für jede Ge- 
Ihmadsrichtung pajjenbe mit. Dore durfte 
116408 auerjt wählen. 

„Nimm Dir zweierlei, Dora,” fagte er. 
„Eines al3 Mitbringfel, eins ۱۲۵8 
Und er gog die Rute aus ber Tafche und 
jtedte bie feinen rötlichlila Zweige mit den 
hinterm Ofen getriebenen lichtgrünen Blätt- 
chen in ein opalifierendDes Glas, das auf 
bem Fenſterſims jtand. Dann beobachtete 
er ba$ junge Mädchen. 

Dorothea hatte fid) erwärmt und trat 
100116110 und bemunbernb vor ben ۰ 
Da lagen Spigen und moderne Geiden- 
gemebe, meift 66018 und Deden. Yn 
offenen Schachteln flimmerten Mailänder 


Filigrane und venezianische Moſaiken; Gläfer, 


Ctatuetten, und Bronzegeräte ftanden ۰ 
zwifchen. 

Dem jungen Mädchen wurde bie Wahl 
erfichtlich fchwer. Endlich griff es zögernd 
nad) einem breiten weißen Spibenfragen 
unb meinte: „Das ijt bod) wohl genug, 
Onfel ۳ 

„Das wählt Du Dir?“ 

„sa, ba8 Tann ich am beiten brauchen.” 

„Sp, jo. — Na, nun nod) ۳ 

Dore fchaute verlangend mad) einem 
zartfarbigen Seidenjchal. Uber fie hatte 
das Gefühl, aí8 ob fie nicht noch etwas 
‚zum anziehen‘ nehmen dürfte. Sie bejah 
fid längere Beit ein paar ۱09۲ ſüße Heine 
Skulpturen und wollte {on um ein tauben- 
fütternbe8 Mädchen bitten. Aber ein Blid 
auf Donats Gefiht warnte fie. Nun 
wußte fie gar nicht mehr aus nod) ein und 
hätte am liebjten auf die zweite Gabe ver- 
zihtet. Da fief ihr ein wunbdervoller, nicht 
großer Calbiatifeld) in die Augen, nur eine 
einzige jchillernde Glasbliite. Dore hatte 
feine Ahnung davon, wie ۱61 bieje8 Kleine 
Ding mar und — was 68 fojtete. Aber fie 
dachte fih: ‚Das Väschen da ijt fo unnüß 
und zerbrehlih, daß e8 ficherli nur um 
des Kunſtwerts willen gefauft fein wird 
unb mid nift nod mehr beim ۲ 
(mmo in den PVerdadt einer nüchternen 
Böotierin bringen Tann.‘ Alfo ftredte fie 
die Hand Dara aus unb jab Donat mit 
großen, ángitfid) Fragenden Augen an. 

Er nidte ihr lachend unb offenbar höchſt 


bietendem Reiz. Jn einer anjebnfidjen 
Rotunde waren vorzügliche Gipsabgiiffe von 
Untifen aufgeltellt, und ihre ſchönen weißen 
Leiber Teuchteten wohltuend unter dem von 
vorn und oben durch matte Scheiben fallen- 
den Lichte des fanften nordijden Him— 
mel3. Wände und Fußboden bieje8 tempel- 
artigen Raumes waren mit jchlefiichem 
Marmor bekleidet. Dorothea betrat bie 
Rotunde bei jeden Bejuche mit einem Oe’ 
fühl Der ۷۰ 

An diefen apfisähnlihen Raum, ber 
zur Hälfte aus dem Gebäude hervorjprang, 
ſchloß fid), quer durd) das ganze, ziemlich 
tiefe Haus laufend, eine Art Galerie, bie 
duch zwei Ctodiverfe Hinaufreichte und 
Dberlicht erhielt. Sym ihr mar eine ganze 
Unzahl von meist recht wertvollen Sfulp- 
turen aufgeftellt. An den Wänden Dingen 
(dne Kopien mad) berühmten Bildern. 
Herrn von Donat3 Originale, meijt Werke 
zeitgenöffiiher Maler älterer — 9tidjtung, 
fdmitdten die übrigen Wohn- und eft’ 
räume. 

Un bie Galerie war ein Wintergarten 
angebaut, den im Sommer jchöne Blumen- 
tabattert umgaben, Hinter denen wieder 
Straudwerk und Bäume den Wirtfchaftshof 
mit feinen Ofonomiegebäuden und bem Bere 
walterhaufe verbedten. Wud) darin machte 
Groß-Rrippen unter den Nachbargütern eine 
Ausnahme: fonjt konnte faft jeder Gutsherr 
von den Hoffenftern feines 8 
felber ein Auge auf Ställe und Scheunen 
haben. 

Donat war auf das Afyl feinjter Kultur 
in ben oftpreußifchen Hinterwäldern, zu 
dem er fein altmodijches Herrenhaus, ۳۰ 
Bald er zur Regierung fam, umbauen fief, 
nicht wenig jtolz. 

Sept führte er feine Güjte in ein 
fines, 5696011068 Zimmer und ließ für 
Dore Tee, Gebid unb Südfrüchte bringen. 

„Mir wäre nad einem Ciergrog zu- 
mute,” meinte ۰ 

,Sannjt Du Hier nicht befommen, mein 
Lieber,” entgegnete ber Hausherr faftb(ütig. 
Der Otumgerud) beleidigte feine feine 9taje, 
was fein Freund gut genug mußte „Ach 
habe ۲8907 Glühwein für Dich beitellt. 
Oder möchteft Du Chaud’eau?” 

„Ehks, geh’ mir mit ber labbrigen ۰ 
wehmedizin.“ 

Unter eines der Fenſter war ein ziem- 





Dore mochte. Die drei gingen ۰ 
nad den Öfonomiegebäuden hinüber. Donat 
rief einem Stallknecht unb lieb ein febr 
ichönes Pferd, einen Goldfuchs, vorführen. 

Dorothea brad in Rufe der Bewunde⸗ 
rung aus. 

„Bon mer?" fragte Barnuth. 

„Mendel Falck bot ihn an. Er ftammt 
aus dem Romgallener ۲۳ 

„Und bie haben ihn an ald verkauft?“ 

Barnuth lief bas Tier umbherführen, 
befah e8 fih im ber Nähe, fütterte es, 
ſcheuchte e8 mit der Hand und madte nod 
fonft allerlei Manöver mit ibm. Dann 
bejtellte er feinen Wagen. 

9۲] Donat mit den Gäſten aum Herr- 
ſchaftshaus zurüdging, fragte er, indem er 
eine leichte Verftimmung zu ۲ 
judte: „Nun, Du [agit ja gar nichts?“ 

„Iſt der Handel perfekt?“ 

a 4 


„Alſo. Was läßt fic) ba nod ۳ 

„Run, bod) Heraus damit!” 

„Was Hat fid) Dein Herr Endruleit 
am Propifion zahlen lafjen? — In — 
fagen wir mal, einem Bierteljahre — iff 
der Gaul nämlich blind.” 

„Rei—en!” fchrie Dore auf und hielt 
die Hand vor die Augen. 

„Unmöglich, Otto!” 

„Es wird fich zeigen.” 

„sa, es wird fich zeigen. Get nur 
ruhig, Dora. Ich laf ihn für Did als 
Damenpferd zureiten. — Übrigens ijt mir 
Har, woher Deine Abneigung gegen Endru- 
feit ftammt. Der rote Bart -- “ 

„zorheit! — Ich fagte Mette mod 
vormittags, daß dergleichen Rüchſchlüſſe aus 
Uußerlichkeiten auf den Charakter gum Volks- 
aberglauben gehören. Aber id) muB ge 
ftehen — Dore, lauf mal voran unb [af 
Dig bon Frau Belling einwideln! — alfo 
id muß fagen: Du Haft den netten, ge 
lehrten und wirklich tüchtigen Neffen. Die 
Güter liegen wie eines zufammen. Warum 
läßt Du, wenn Du Did einmal nicht um 
Deine Wirtfchaftsangelegenheiten kümmern 
fannft unb magit, nicht bem Lehnert bie 
Oberauffiht über Grog-Srippen und ent 
16280101 ifn 07 

„Einfach deshalb, weil er fid) Bier nicht 
۵18 Herr fühlen Lerner fol.“ 

„Das Gut fällt ihm doch einmal zu.“ 
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befriedigt zu. „Sieh mal, ba8 Kleine Dat 
bod) Geſchmack!“ — und ſuchte gleich nad) 
der Schadtel, in die er zu Dorotheas 
Beruhigung das zierlihe Kunftwerk, forg- 
jam in Watte gehüllt, in Sicherheit ۰۸ 

Nachher führte er, ba fid) bie Sonne 
noch gegen Abend durch den Nebel Bahn 
brad, die Säfte in ben Garten. Dore hatte 
fi von ber Haushälterin, einer hübjchen 
älteren Frau mit guten Manieren, Galojden 
(eihen müſſen. Auf einem winterlich fabfen 
Hiigelden an einem Teiche erklärte er höchſt 
lebhaft, wie er dorthin einen Kleinen offenen 
Tempel bauen lajjen wollte. Der follte 
einem Benusbilde, bas er einem jebr Dee 
gabten, aber leider noch etwas erzentrijchen 
jungen Rünftler in Auftrag gegeben hatte, 
alg Cdjugbad) dienen. „Denkt (ud) da- 
hinter Zypreſſen und rings herum ofen, 
bie ihre Blatter in den Teich ftreuen. Auf 
die weiße Marmortreppe, bie zum Waffer 
führt, fol ber Gärtner die Tauben ge- 
wöhnen.“ 

Dore rief: „Entzückend!“ — während 
Barnuth die Stirn hinaufzog. „Weißer 
Marmor?“ meinte er. „Ich würde ge— 
ſcheckten nehmen. Und vergiß auch nicht 
die Schachtel.“ 

„Welche ۳ 

„Nun die, in welche Venus, Tempel, 
Zypreſſen, Roſen und Tauben von Sep- 
tember bi8 Sunt gepadt werden. Übrigens 
reicht meine Ginbilbung nicht weit genug, 
um mir ba8 alle8 hier auf bem graugelben 
Hügel neben bem halbzertauten Eije Dore 
jtellen zu können. Uber daß e8 ein Heiden- 
geld koſten wird — das fann ich mir ſchon 
eher ۳ 

„DO, dafür bab’ ich meinen ۸, 
Der 11059111 nie über unguldnglide Ein- 
nahmen.“ 

„Merkwürdig. Der alte Penner fang 
zulegt aus einer anderen Tonart.“ 

„Das war ein Kleinigfeitsfrämer und 
ichwarzfeherifch, wie alle alten Leute,” fagte 
Donat jehr von oben herab. 

„Hat Endruleit ۲۳ 

„Natürlich. Ich bin bod) zu viel ab- 
wefend, um einem Manne, bem ich ver- 
traue, nicht freie Hand zu laffen. Übrigens 
fann id) Dir etwas zeigen, was Dir befjer 
gefallen wird, al8 der Tempel, ber nod 
nicht bajtebt. Dora, magít Du mit uns 
in ben Wirtichaftshof ۳ 





darf lediglich an mein ۲۱۱۵۲۲۰۵ ۰ 
geld denken und nehme unbedingt einen 
6601060101000]. Du wirft Dir wohl wieder 
einen Stein mehr bei ihm ins Brett geſetzt 
haben.“ 

Dorethea fühlte fd feltfam aufgeregt. 
Der Schmerz über bie fehlgefchlagene Hoff- 
nung, das Bewußtſein, daß fie von zwei 
Männern, die ihr beide nahe ftanden, ge- 
liebt oder verhätjchelt wurde, jagten ihr das 
junge Blut ungeftiim durd bie Wdern. 
„Sat uns nod nicht schlafen gehen!“ 
10016 fie etwas befeblerifd, denn gegen ihren 
Willen erjdien fie fid) mehr, als bie 
Schweitern. „Ich meine, ich Hörte die 
Cpuftante im blauen Zimmer fchleifen, ala 
id) (ud) über den Korridor ۰ 
Cie hatte jid) länger aí8 bie anderen bei 
ber Mutter aufgehalten, bie fie zur ‚Guten 
Nacht‘ nod bejonber8 innig fite und 
jtreichelte. 

„HSu—un—u—uh!” {doll e8 von ben 
ſpärlich möblierten, verfchloffenen Gaft« 
zimmern ۰ 

Sm Nu fauerten die vier Mädchen bei- 
einander auf dem Kleinen fattunbegogenen 
Sofa. 

Tine befann fi zuerſt. „Es ijt der 
graue Rater. Wer geht hinüber und läßt 
ihn heraus?“ 

„Seh Du felber !" 

Der Ton wiederholte fich. 

„Das fcheint mir überhaupt nicht im 
Haufe, fondern auf bem Dace zu fein,“ 
fonjtatierte Mile. 

„Schade! — Nichts geht über ein bio 
chen Grujefn!^ fagte Tine. Und fie erhob 
118 , fchritt feierlich bis im die Mitte 8 
Zimmers unb begann, nachdem fie bie Lampe 
ausgedreht hatte, daß nur ber helle ۲۰ 
idein um fie herfloß, mit ihrer tiefen, ſpröden 
Altjtimme gang monoton: 


„Wenn's im Tower Nacht geworden, wenn bie 


T öfe leer und ftumm, 
„Gehn die Geijter ber Cridlagnen in den fore 


۲۱00۲611 um” ۰ 

Die drei anderen Schweſtern hielten fid) 
umfchlungen unb fchüttelten ji, wenn e3 
gar zu ſchauerlich wurde. Und Dore {rie 
auf, als jie 68 bei: „Leife raujcht der ۵ 
Bulen langes, feibene8 Gewand“ —  mirt- 
lid) draußen rafdeln hörte. Es war aber 
nur der Wind in der Eiche am Giebel, bie 
ihre dürren Blatter noch ۸, 


Mettes Kinder. 





„Run, da bitte ih! — 9۲] ob ich mid) 
nicht jeden Tag verheiraten könnte!” 

Sónnteit Du. Tuft e8 aber nicht.“ 

pogo!" 

Stute Deines Schlages Heiraten felten 
und fider nicht, wenn fie Dein Alter 
erreiht haben. — Na, Kind, bijt Du 
fertig?” — 

Donat padte Dore befonders zärtlich 
und firjorglid im den Wagen. — 

= De 


* 

Abends jagen bie Barnuthichen Töchter 
gewaſchen, gebürjtet unb gefümmt und be- 
reitd mit den langen weißen Nachtfleidern 
angetan in ihrem Unkleidezimmer, ۵۵8 im 
Obergeihoß be8 Haufes zwiſchen den beiden 
Edlafituben von je zwei ber Schmweitern 
log und gut geheizt war, während bie Mäd- 
den der Abhärtung halber faít fchliefen. 
Cie pflegten in dem behaglichen Raume, 
befonders im Winter, ba fie punkt Halb 
zehn Hinaufgejdhidt wurden, noch eine Weile 
zu ſchwatzen und Pofjen zu treiben. 8 
taten fie aud an biejem ۰ 
Dore ſchwieg indes über bem verunglüdten 
Seiratdantrag. Mettes Töchter pflegten von 
Dingen, die ihnen tief gingen, nicht zu 
fpredjen unb fid nur der Mutter, und das 
aud mehr durch Seiten und Mienen, durch 
Erröten und Härtlichkeiten, als durch fare 
Unseinanderfegungen zu offenbaren. 6 
hatten noch eine altmodifde Scheu, ihre 
beiligiten Empfindungen in die abgegriffene 
Sdheidemiinge von Worten umzufegen, und 
ließen {ih Lieber für arm an Gemüt und 
Geiſt tarieren. 

Dorothea mußte von ben 0 
derihten, bie Onkel Emmo gu vergeben 
hatte; und ihre eigenen Schäge ۲ 
wiederholt geprüft. Sie erdrterte auch bie 
Gründe, bie fie zur Wahl 388 58 
beranlaßt Hatten. 

Die Mädchen fanden fämtlich bie zier- 
liche Vaſe zwar hübsch, aber über bie Maßen 
unpraktiich, und Mile fchlug vor, fie ein’ 
gepadt für eine ‚Gelegenheit‘ aufzubewahren. 
„Als Hochzeitögefchent macht fie [dm ete 
as her, wenn Du ſagſt, daß fie aus 
Venedig ftammt und — von mem bod) nur? 
— Salviati? Gewif ift er ۱0۲ tot ober 
Altiengeſellſchaft? Aber Du ftellft fie nicht 
in unjer Zimmer! — Und was mid an- 
betrifft: Sch ann mich um Onkel 8 
Geihmadsrichtungen nicht kümmern. 8 








und drehte fic) wilder und wilder, fo bal 
ber bide, ftarre Bopf, in den ihre Haare 
zur Nacht eingeflochten waren, faft ۵۰ 
ret in bie Luft ftand. Endlich 0 
fie auf den Zehenfpigen mit eng aneinander: 
geichlofjenen Füßen auf derfelben Stelle 
wie ein Wirbelwind umber, um, als Tine 
mit einem geler Mißtone pliglich ۴, 
wie eine Sandtrombe auf ber Diele in fid) 
zufammenzufinfen. Dieſen Tanz eigener 
Erfindung nannten die Mädchen, weil er 
fo fchläfrig anfing, ben ۵۵6۵۲8. Keine 
führte ihn fo vollfommen wie lore aus, 
deren Monopol er deshalb wurde. 

„Sroßartig!" rief Dore und fprang 
auf. Wud) ber übrigen großen Kinder Hatte 
fid beim Zufehen bie Luft an ber Berve’ 
gung und der reinen, übermütigen Zollheit 
bemüdjtigt. Mile fuchte ihre Ofterrute ۳ 
vor und fuhr damit noch einmal über die 
Schweitern Her. Es begann eine Jagd um 
die Möbel herum, aus einem Winkel in 
den anderen, — möglichſt lautlos und 
auf Strümpfen. Uber am Ende warf 
Tine doch einen Stuhl um, unb ein furdt- 
bares Gepolter dröhnte burd) das ganze 
Haus. Die Mädchen Hufchten in die Bet- 
ten, und einen Augenblid Später herrfchte 
tiefe Stille. 

Unten krachten einige Treppenſtufen. 
„Erbarmt Cu! (8 ijt Vater!” flüjterte 
Mile. Uber auf Halber Treppe ftodten die 
Schritte; und nad einer Weile Inatrte 
wieder bie Stiege abwärts. Dann blieb 
alles ruhig. Gelbjt der Kater jchien fein 


Repertoire abgejungen zu haben und unter- 
nahm wohl einen Streifzug in feine Jagd- 
gründe, die Scheunen. 


Gortſegung folgt.) 





zur ۰‏ عون 


S. Raimund: Mädchens 6۰ 


Abendgang. 


Don §. Raimund. 
Durds reife Kornfeld geh’ ich 





Nachher gab Tine nod: „Was blinfet 
dein Schwert jo rot von Blut, Edward, 
Edward?" zum beiten. Dazwiſchen Ders 
nahm man immer wieder das langgezogene 
hu—u—u—i—i—i—ih! des fingenden 
Raters als fchaurige Begleitung. 

Die Augen von Mette: zweiter häß- 
lider Tochter begannen merkwürdig zu 
flimmern. Wie die meijten Bleichfüchtigen 
ichlief Flore gern bis in ben Hellen Tag 
hinein und wurde erit abends mobil. 

„Sebt fommjt Du, Flore!“ fomman- 
dierte Mile. 

Tine, bie von den Schweitern am 
meiften Gehör belaB, nahm eine Feine Yabhr- 
marft8maultrommel zwijchen bie Lippen und 
begann feije eine merkwürdige Melodie zu 
ſpielen. (£8 war Ddiefelbe, welche der 
Geldernjde Hütejunge adt Monate lang 
feinen Schafen vorjang, wenn er fte allein 
für fid auf dem Felde hatte: „Hei—dada- 
bababa! — $ei—bababababa—a-——a!^ — 

Diefe mufifalijde Leiftung machte ihm 
Tine nad, und Flore fing an, ganz lang. 
fam, wie eine Nachtwandlerin, zu tanzen 
oder vielmehr fid) rhythmifd zu ۰ 
(à {fah wirklich aus, aí8 ob fie fid im 
Traume drehte. Der Kopf war nach born 
herüber gefunten, und die Augen waren ge- 
ichlofien. Tine fpielte ein wenig jchneller. Und 
° Flore belebte ۱۱ allmählich. Sie ۴ 
janft den fangen, {dlanten Körper und bie 
ſchlaffen Arme. Wud) hob fie den Kopf, 
und bie Augen dÖffneten fid. Tine Bee 
ichleunigte Das Tempo mehr und mehr und 
fiel zulegt in einen wahren Sturmmarid). 
Slore warf den Kopf in den Naden und 
tip bie blauen Augen weit auf, ſchwenkte 


Mädchens 


Der Abendhimmel glüht wie Mohn und Krejfen. 
Jd) hab’ den ganzen Tag an Did) ۸۱ 
3d hab’ Did) keinen Augenblik vergejjen! 


Ein banges kleines Lied klagt fern im Tal, 
Die golbenrote Glut ift matt gefdwunden. 
Der erfte Stern fpinnt zagend einen Strahl: 
„Dachteſt Du aud) an mid) — ein paar Sekunden?“ 








` Karl der Kühne von Burgund. 


Ein Kulturbild aus dem Übergang 
des Mittelalters in die neue Seit. 
Don Prof. Dr. Ed. Hey. 


hat. Dagegen hat der burgundijche Militär- 
ftaat Philipps des Guten und Karls 8 
Kühnen den Ruhm Hinterlafien, nicht nur 
das lururiöfejte, jondern aud) das gejchmad- 
vollite und elegantejte Gemeinwejen 8 
Mittelalters gemwejen zu fein. Er hat in 
einer Weife, wie ¢? jonjt nirgends verfucht 
worden ijt, auch in Stalien nicht, ſämtliche 
fähigen Kräfte: Willen und Vornehmheit ber 
Dynaftie, Standesgefühl und Tradition 8 
Nitteradels, Fleiß, Unternehmungsgeift und 
teichtum des Bürgertums — der blühend- 
11611 Städte des Kontinents — zu einem 
gemeinjamen Staatszweck, ja einer gemein- 
jamen Rulturidee zufammengeführt. Nir- 
gends hat jid) das Mittelalter, defjen Träger 
jonjt überall gegeneinander ftießen, in folder 
Harmonie und hilfreichen Gegenfeitigfeit 
entfaltet, wie hier, wo ein dynaftiicher Wille, 
modern und logijd) zu fein, in hichft be- 
Deutungsvoller Weije aus wirtjchaftlich Altem 
und Neuem eine junge Ausgleihung für 
die Zufuuft Herjujtellen tätig war; nirgends 
haben bie jchon für überlebt gehaltenen jo» 
zialen Formen nebjt den Aventüren und 
Poejten des hohen Mittelalter nod) einmal 
jo hell aufgeleuchtet wie am Hofe von Bur- 
qund. Und wenn bie politijden Ziele 8 
Staates bald vor den Stillfiand gelangt 
find, jo bleibt doch ganz Ungemwöhnliches 
für das Kulturerbe der Weiterlebenden von 
ifm nach, auch hier wieder Altes und Neues 
verſchmolzen, Hiftorijches und techniſch Mo- 
dernes: bie Umformung des Kriegswefens, 
bahnbredende, gar nicht zu überjchägende 
Errungenschaften der Malerei und anderer 
Künjte, Erweiterungen und Verfeinerungen 
۵08 Wohn- und Lebensgefchmads, aber mad) 
der anderen Seite Hin aud) bie Hiniiber- 
rettumg  ritterfidjer Formen und höfiſchen 
Zeremonial3 in eine neue, fajt fchon ben 
Bürgern allein gehörende Beit; bie Auf- 
richtung einer jpezifiichen und exkluſiv aus- 
gejtatteten Vornehmbeit der alten oberen 
Stände, die ihnen für bie neueren Jahr— 
hunderte troß aller immer verjtärkt ۵ 
wachjenden Gegnerjchaften von Erwerb: 
jtinden, Geldkraft, geijtiger Bildung unb 


ie gejchichtliche Entwid- 
(ung hält auf ein rubi- 
#1 008 Tempo, und fie tut 
x e3 um fo deutlicher, je 
A» SEVA breitere Schichten ۲ 
SYA Ame mitbeitimmende Bedeu- 
EUM ee tung in ben ۲ 
hidden gewonnen haben. 
Hajtige Defpotenreiche können in ber dumpfen 
Sphäre ber alten orientafijchen Welt eine ge- 
wiffe Dauer behaupten, ſtarkbewußte Curo- 
paerftaaten fonnen bei finderhaften Indianern 
oder Madagafjen ſchnellgefügte Rolonial- 
herrfhaften errichten; aber innerhalb ber 
Sivilijation fann gefchichtlichen Beftand nur 
haben, twas organisch heranwächſt unb in 
der vorhergehenden Marjchrichtung der Ge- 
jamtheiten liegt. Nicht bie Revolutionen 
idaffen das Neue, fondern nad) ihnen Vere 
fnt fid das Alte mit den eindrudsvoll 
gezeigten modernen Ideen; bie Napoleone 
wirken nicht jdjópferijd), fondern kommen 
dadurch dem Gang ber Geſchichte zu Hilfe, 
daß fie abräumen und, wenn fie felber ihre 
Stoßfraft verbraucht haben, dem gefunden, 
die Zeit erfennenden Teil der älteren Kräfte 
ein freieres Feld ۰ 
Der Meteorerjcheinung des bonapartifchen 
Reiches läßt fid) von älteren dasjenige ۰ 
gleichen, von welchem Karl ber Kühne, fein 
Hert, zu jagen liebte, ba8 heilige rómijdje 
Reich fet zu Ende und nun werde das bur- 
gundifde kommen. Auch hier ein unerhört 
taiher und umfafjender Machtanftieg, ein 
dufammenraffen, unbefiimmert um Gefchicht- 
lidfeit und Nationalität, ein jähes Ende 
und ein notwendiges, wenn aud) in biejem 
Salle verlangjamte3 Auseinanderfallen der 
undereinbaren Beftandteile. Aber ein Unter- 
died ijt der des Rulturbildes, das ۰ 
dauert. Der bonapartijde Imperialismus 
bleibt auch auf biejen Gebieten oberflächlich 
und unorganiſch, denn bie Kurze Gpijobe 
jenes Empireftils mit bejfen kühler und 
etwas leerer Schönheit ijt bod) mur eine 
ganz duperfide und medjanijdje Anlehnung 
an ۱۵8 Rimertum, die 091160168 jchon vor 
dem Imperator bie Revolution vorgenommen 











frone Gin anderer Bruchteil de3 alten 
Bölferwanderungsburgund, das Herzogtum 
Burgund oder Bourgogne um Dijon und 
im oberen Stromgebiet der Gaone, Loire 
und Geine, blieb immer unter der ۰ 
ſchen, feit 843 weftfranfijden, frangdfifden 
Krone, als Vajallenherzogtim. Ym Jahre 
1363 war e8 wieder einmal von bem 
König Johann von Frankreich neu zu Lehn 
ausgetan worden, an des Königs eigenen 
jüngiten Sohn Philipp den Kühnen. Diefer 


franzöjiihe Rapetinge oder im engeren 
Sinne Walvis ijt der Begründer Der 
Dynaftie, bie in 


Staijer Marimilians 
Braut und Gattin 
. < Maria, der Tochter 
Karls des Kühnen, 
ihre legte ۶ 
rin hat. Derjelben 
Dynajtie, die aus 
lauter 10118 ۵۰ 
ſiſchen, teilá Dette 
(den Lehnsgebieten 
jenes beträchtliche 
Reich zujammenge- 
bracht hat, das fid) 
um feine beiderjei- 
tigen Lehnsabhan- 
gigfeitem ſchließlich 
jo gut wie mic 
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Demofratie ihre Selbjtbehauptung und ihren 
Vorrang, ja eine nochmalige Unterwerfung 
des gejamten öffentlichen Lebens unter jid) 
ermöglicht. Noch wir Heutigen gebordjen, 
bis in bie täglichen Anſtandsregeln hinein, 
vielen burgundiichen Formen. 

Die jingulären Gigenidjattem de3 bur- 
gundiichen Staates werden verjtanden 8 
feiner SBujammenjepung, feiner Gejchichte. 
Er ijt einer ber widerfpruchsvolliten und 
unnatürlichiten geweſen, bie e8 gibt, und 
auf verzwidter, ja unmöglicher Grundlage 
einer Der zeitweilig blühendjten und mäch- 
tigitert geworden: 
ein beredtes Beilpiel, 
daß die oberjte Kunft 
der 3Bolitif, Schwie- 
rigfeiten in Vorteil 
zu verwandeln, ge. 
rade in ۲ 
Rechtslagen bie ge- 
eigneten Handhaben 
zur Ausnutzung fin- 
det. Burgund hatte 
von feiner damali- 
gen Landfarte mit 
einer zujammen- 
ichließenden 8 
folorierung verjehen 
werden dürfen, denn 
dort, wo e$ lag, 


qrengte von 8 mehr fiimmerte. Das 
wegen Deutjchland Dabéburgijde Er’ 
an Frankreich und obern durch Heirat 
par für fein an- bat fein Borbild und 
deres 8۵ jeine en 
Reich Pla; und ۳ Ahnenſchaft in ۳۶ 
وه‎ mer das "YRS سس مس‎ fm Sarbererwerber 
Herzogtum Philipps & Cie. in Dornad i. €., Paris und New Nork. des Haufes Philipps 
und Karls nicht nur des ۰ 


jelber heiratete die Erbtochter des legten 
Grafen von Flandern und erlangte baburd) 
diefe Grafjchaft nebjt Artois, Mecheln und 
Antwerpen, Gebiete, im denen bie franzö- 
fife und deutjche Oberherrlichteit ſchon 
durcheinander gingen und fich ftritten; ferner 
brachte feine Heirat ihm bie Freigraffchaft 
Burgund oder Franche-Comté, welche die 
Gebiete um Dole und Bejangon umfahte, 
aljo öftlih am bie Bourgogne angrenzte 
und al ein Stück jenes 8 
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ein unabhängiges Reich, fondern hielt beide, 
Deutfchland und Frankreich, in Schach. 
Der Name diejes lebten ber verjchie- 
denen burgundijchen Staatsgebilde, bie im 
der Geichichte begegnen, hat jeinen Urjprung 
in dem ältejten von ihnen, jenem Burgun- 
denreiche der Gunter und Gundobad in ber 
Völkerwanderung, das zulegt von den 
Merowingen erobert und einverleibt wurde, 
Ein Teil von ihm, von der heutigen Schweiz 
bis in bie Provence, machte fic) jpäter 
jefbjtändig als —— Burgund und 
wurde dann unter اس‎ Konrad IL 
بینا‎ — der 1 
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Karl der Kühne. Gemälde Nad einem Kohledruk von Braun, Clément 
von Rogier van der Wenden. & Cie. in Dornad) i. €, Paris und New Nork, 





Philipp der Schöne, pone Katjer Marimiltans und 
arias von Burgund, als Grokmeijter bes Golde» 
nen Dließes. Aus einer Handfrift bes XVI.Jahrh. 


ber fi Bart auf die Städte legte und 
majjenhaft die Mittel der Beit, ber grau- 
ſamſten, bie e8 in ber abendländifchen Ge- 
1001016 gibt, Galgen, Richtſchwert, Rad, 
Bierteilung, Grjáufumng anmwandte; nicht er, 
jondern fein Sohn Karl der Kühne, eigent- 
lid) der Berwegene, le Temeraire, war in 
ftande, dreihundert Geijeln, deren Leben 
verfallen war, zu begnadigen, weil e3 bod) 
ſchrecklich fet, jo viele perſönlich ۸ 
die Nüdfälligkeit ihrer Mitbürger büßen zu 
lajjen. Aber 08 ijt ein eigen Ding mit 
der gefchichtlihen Popularität und dem 
Rejpeft des Volfes; ber Stonjequente und 
Strenge findet fie leichter als der ſprunghaft 
Schnelle und Leichtherzige, und wenn man 
unter der harten Zuverläffigfeit des Erjteren 
nur eben aufatmen fann und wahrnimmt, 
daß er fachlichen Sinn für das Zuftändliche 
Dat, ftellt fid) Leicht ein ehrender Beiname 
und ein Gefühl von Geborgenheit unter 
ibm, ber Geredjtigfeit und einer Urt von 





Philipp ber Gute als Grofmeifter bes von M 
geitifteten Ordens vom Goldenen Dlief. 
einer Handjdrift bes XVI. Jahrhunderts. y 


Unerjchrodene heiratete eine Wittel3bacherin 
aus jenem Zweige be8 Haufes, dem ۲ 
Ludwigs des Bayern eifrige Familienpolitik 
eine umfánglide Herrichaft an ber 9torbjee 
begrimdet hatte; infolge Hiervon famen, 
wovon glei nachher noch zu reden ijt, 
Holland, Seeland, Friesland und Hennegau, 
alles deutſche Reichslehen, an 8 
Sohn Philipp den Guten (1419-1467), 
den Vater Karls des Kühnen. Wir beſitzen 
Philipps Bildnis durch) Rogier van ber 
Weyden, e8 zeigt harte, entjd)fojjene, ziel- 
bewußte Züge und fo war auch der Mann. 
Philipp war ein Fürſt von unbeugjamer 
Länder- und Herrjchbegier, Der 8 
die bejjeren Rechte der 
„Bayern“, d.h. Wittelsbah, auf Holland 
und jene Nebenlande beijeite drängte und 
jie zu einer 1011101 abgefundenen, gedrüdten 
Enterbten machte, deren das 28015 in jenen 
Gegenden in noch heute nicht verflungener 
tragijdjer Anteilnahme gebenft. Ein Fürft, 
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der heutigen niederländiſchen Staaten Bel— 
gien und Holland. Die Herren von Burgund 
haben bieje volflid) unb territorial gejon- 
derten Grafjdaften und Herrjchaften mit 
blaemijchen, walloniſchen, niederfränfiichen, 
friefiichen Bewohnern im bie erjtem engeren 
Bujammenhange gezwungen und den Bes 
griff Der Niederlande politisch geichaffen. 
Aber das burgunbijdje Reid) umfaßte weit 
mehr; zu dem Komplex am Armelfanal 
und an der Nordjee fam derjenige um bie 
obere Saone, in ber Nachbarjchaft des Elſaß 
hinzu. Es war bie Aufgabe, bie Lüden 
bieje8 in zwei Gruppen geteilten, mächtig 
aufjtrebenden Gebildes zu jchliegen und 
dadurch nicht mur bie territoriale Einheit 
herzuſtellen, fondern auch eine innere, die 
mit den mehr ländlichen und ritterjäjligen 
oberen Gebieten der Bourgogne und der 
sreigrafichaft Die reichen 
Städteländer Flandern, Dra’ 
bant, Holland ۸ 
Dies war das burd) Handel, 
Gewerbe, Kunſtfleiß, fchine 
Bauten, gejchmadvolles Pa— 
triziertum, lebendige und le 
bensfrohe Malerei, Eleganz 
۵08 Lebens allen anderen 
borangceifte Bürgergebiet des 
fontinentalen Europa, wo 
nidt ein Venedig und ein 
Florenz lagen, fondern eine 
ganze Fülle von joldjen — 
freilich beftiger, bürgerlicher, 
niederdeutjch von Art und 
Erſcheinung, mehr von üppig 
ipátgotijd)em, als von Nenaij- 
jancedjarafter — fic) anein- 
anderdrängten. Der Wusbau 
dieſes äußeren und inneren 
Einheitswerfes war die Auf 
gabe, deren Fortjeßung Karl 
der Kühne (1467—1477) 
von jeinem Vater übernahm. 
Er war 1433 in Dijon 
geboren und feine Mutter 
Sabella, bie dritte Gattin 
Philipps, eine portugieliiche 
Prinzejjin geweſen. 0 
Züge ähneln dem Vater, ba 
wir bei Riinjtlern von der 
feinen, geläuterten Realiſtik 
BE Diejer Zeit und der Bedeu. 
tung eines Rogier van der 
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Güte ein. — Ferner faufte Philipp bie Graf- 
haft Namur von bem legten Inhaber und 
erbte Brabant und Limburg von [einen 
Vaterbruder Anton, der fie gleichfall3 durch 
Berichwägerungsverhältniffe erlangt hatte. 
Die englijchen Verlegenheiten Frankreichs — 
(8 ijf bie Seit der Jungfrau von Orleans 
— benußte er, um jid) Teile ber Picardie 
und andere Gebiete abtreten zu lajjen und 
die franzöſiſche Lehnshoheit zu verflüchtigen; 
endlich bradte er im Jahre 1443 83 
deutſche Liibelburg oder Luremburg an fid), 
durch Vertrag mit einer Nichte des ۵۰ 
burgijchen Kaiſers Wenzels des Faulen, und 
behauptete 68 troß älterer Beftimmungen 
von Wenzels Vater, Kaijer Karls IV., bie 
einen jolchen Bertrag ausfchlojjen. 

Sn diefen Lujammenraffungen bisher 
einzelner Lehnsgebiete keimt das ۸ 
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wie in ber $anje oder Italien, waren fie 
tatjächliche Freiftaaten ober ۲ lid) 
um bie beftehenden Hoheiten faum, tropten 
ihnen in ber Zuverſicht ihrer zu Kriegs⸗ 
werbungen bereiten Zahlungsfähigkeit, dul— 
deten allenfalls, weil es den lokalen Charak— 
ter behielt, ein aus ihrer Mitte entſtehendes 
erbliches Familienregiment. Die Landes⸗ 
herren ihrerſeits wußten mit den Städten 
ihrer Herrſchaft nicht vielmehr anzufangen, 
als daß fie fie finanziell drangſalierten, ihre 
Verbindungen einengten und ſowohl bei 
ihren eigenen wie bei fremden Städten 
Schulden machten. Der Geſichtspunkt von 
wirtſchaftlicher Gemeinſamkeit, von Schutz 
und Förderung, politiſcher Unterſtützung der 
Städte zum mittelbaren Nutzen der Krone 
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Weyden nicht anzu— 
nehmen haben, daß 


durch den gleichen 
Meiſter auch bei ver- 
wandter, pendant— 


mäßiger Haltung eine 
Retouche im Sinne 
des Familientypus 
vorgenommen worden 
ſei. Wir haben den 
gleichen Schnitt, die 
gleiche Naſe und den— 
ſelben Mund; bei Karl 
erſcheint nur alles ver» 
jüngt, aud) gemildert, 
die Herbheit, bie dem 
tatjachlichen Charakter 
des Sohnes fehlt, ijt 
aud) aus bem ۵ 
verſchwunden, dennoch 
bleibt Energie genug 
in biejem ererbten un- 
ſchönen Munde übrig. 
Den glänzenden $a» 
valier, den man wohl 
unwillkürlich zunächſt 
bei dieſen Namen 
vorausſetzt, würde 
man vermiſſen; eher 
zeigt uns den elegan— 
ten Mann der Zeit 
mit dem modiſchen 
Out Daê Porträt 
Hans Memlings vou 
Karls Halbbruder An- 
ton, dem natürlichen 
Sohne Philipps von 
finer Geliebten 30011116 de Bresle. Wie fo 
oft die Herren der glangendjten Höfe war 
arl für feine Perfon einfach und mäßig, 
den Mitteln, durch bie er wirfte, frei über» 
legen. In ihm ijt viel zu viel Leidenschaft, 
um ein Epikuräer zu fein, was übrigens 
aud) ber tapfere Anton nicht war; er ijt 
Xt Mann, ber mit feinem Namen umb 
Heinen Taten die Welt erfüllen, dem weſt— 
lichen Europa ein anderes Geficht geben 
und in der Reihe der Weltreiche dem römi- 
iden Reiche bie Zukunftgröße be8 burgun- 
diſchen nachfolgen laſſen till. 

Die politiſche Logik Karls liegt in den 
Lerhältniſſen gegeben. Fürſtenmacht und 
Städteblüte war bisher ein ſchroffer Gegen— 
.دأ‎ Wo die Städte am üppigiten gediehen, 
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Aus einer Romanhandfdrift von 1462. 


in ber Weife des italienischen Medicäer- 
tums, bie bürgerlichen Talente, bie erzählen- 
den Schriftjteller und die Riinjtler, von den 
großen Brüdern van (od am, die Philipp 
ber Gute nach Brügge zog, mit höfijchen 
Aufgaben bejchäftigte und in fein 6 
ftellte. Er affommodierte bie reichen Bürger 
und deren ohnedies ins Vornehme Hinüber- 
Ipielende Neigungen dem althöfiſchen Wejen, 
und anjtatt den Gegenjab von Nitterwejen 
und Bürgertum zu verjchärfen, jchlug er 
eine Brüde zwijchen den  beiberjeitigen 
Lebensformen und Anfchauungen. Durd) 
۵10108 Syſtem befejtigte er mur 
bei den Städten, fondern auch beim ۲۰ 
der bisher immer viel deutlicher der Wider- 
(adr al3 ber gehorjame Lehnsgetreue bre 
Landesherren gewejen war. Reich durch 
bie Abgaben und Einkünfte aus den Städten 
fonnte ber burgunbijde Hof, im Gegenjat 
zu bem meijt verjchuldeten jonjtigen Fürjtne- 
tum, denen, bie fid) ihm rückhaltlos ۶ 
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Empfang eines ritterlidjen Gaftes. 


ijt den Häuptern der großen Lehnsver- 
fajjungen weder in Frankreich gefommen, 
noch, was ۲۵۲۵۵9۲ den Niedergang der Partie, 
wie Den ber oberdeutjchen Neichsitädte mit 
verjchuldet hat, dem Kaiſer. Wunders ber 
burgundijde Hof. Er verlegte jid) felbjt 
in Die bedeutendite der flandrijden oder 
vfaemijden Städte, Brügge, wo ber ge- 
jamte europäische Handel von Rußland 
bis ins Mittelmeer zujammenfam; er hielt 
die Bürger und ihre Parteiungen in ſchar— 
fem Regiment, handhabte aber Ordnung 
und Sicherheit, fam ihren Intereſſen in 
jeiner auswärtigen Bolitif zu Hilfe, traf 
Sürjorge für die Cdjijfabrt und den bald 
jo wichtig gewordenen Heringsfang der 
Hollander, gewann die Sympathie der 
Städte dadurd, daß er der am Wohlitand 
frejjenden, ihren reineren Aufgaben ganz ente 
fremdeten, dafür in unglaubliche Schwelgerei 
unb unjittlide Machtausnußung verjunfenen 
Geijtlichfeit Widerpart hielt und daß er, 





der Palajtinageliibde keineswegs ſchon aus. 
geichaltet. (&8 jchwebte dem Gründer dabei 
die große orientalische Chrijtenfrage Der 
Beit vor, ber Türfenfreuzzug, ber Chub 
Sonjtantinopeí8 und bie immer noch nicht 
aufgegebene Wiedergewinnung des heiligen 
Landes; Dinge, welche fid) an dicjem huma- 
nijtijd) angeregten, viel Bücher und Fabel- 
mären lejenden und in allem romantijch- 
91110۳115 angehauchten Hofe mit Vorjtellungen 
ber alten Argonautenfahrt vermengten. Auf 
Dieje Weife begründet fid) die Wahl des 
goldenen Vließes zum Ordenjymbol, jedoch 
jo, Da bie Nebenabjicht eines ۵ 
an bie Wollenmanujaftur und den (۰ 
handel der Städte deutlich bficb; denn eben 
bieje marem eine Hauptquelle des nicder- 
[ünbijd)em Neichtums und haben ja als 
Zeugniſſe ihrer Bedeutung die prachtvollen 
jpätgotijchen, zum Teil bie Rathaujer über. 
bietenden Tuchhallen in den belgijden 
Städten Dinterfajjen. Wie durch ۲ 
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Aus einer Romanhandſchrift von 1462, 


Karl der Kühne von Burgund. 





ihloffen, große Rorteile bieten, fid) einen 
abhängigen und gefügigen Hofadel bilden 
und bieje dann durch bejonbere ۲ 
tiefer und innerlider in Devotion ber. 
itriden. 

In lebterer Hinficht bedeutungsvoll ijt 
die Stiftung des Orden: vom goldenen 
Web, die 1429 zu Brügge durch Philipp 
den Guten geichehen mar. Dieje Ordens- 
geiellihaften oder Hoforden jchließen fid) 
an die alten Kreuzzugsorden an. Sbr Sinn 
it urjprünglich nicht der, verdienten Leuten 
eine äußere Dekoration anzuheften, ۲ 
he find Gelübdevereinigungen, wie jene. 
Nur daß fic) deutlicher al bisher ein Fürft 
in den Mittelpunkt jtellt und daß bie un- 
bedingte Gefolgjchaft für ihn in die Orden3- 
verpflichtungen aufgenommen wird. Bei 
dem Orden be8 goldenen Vließes, der im 
Trehpunkte der Entwidlung des ۵ 
weſens jtebt und von vorbildlicher Bedeu- 
tung geworden ijt, find die alten Gedanken 











Das damalige Deutichland ijt und von 
beridjiebenen feinen Beobachtern, italieniſchen 
Humanijten und vornehmen Renaiffance- 
menjdjn, bejchrieben worden, und mir 
fennen e3 ja auch aus feinen eigenen Hinter- 
laffenen Beugniffen. Das Gejamtbilb um 
1400 und 1500, dem ein paar bemerfens- 
werte Ausnahmen feinen Eintrag zu tun 
vermögen, ift immer, daß derjenige Stand, 
ber bie fchöne und alljeitig angeregte Kultur 
des ftaufijden Beitalters getragen hatte, 
der Adel, recht fehr verbauert war, außer 
Jagd, Hundedrefjur, Deralbijdjen Schnurr- 
pfeifereien unb dem allmählich ۲۵۱۱۱۲ werden- 
den Turnierwejen faum nod) irgendmelche 
unmateriellen Synterejjet, namentlich foldje 
von fünjtferijdjer und Literarijder Richtung 
gar nicht mehr Batte. Es fam Hinzu, daß 
der ganze Adel, von den Höfen bis zu den 
einfachen Srautrittern, in ewiger Geld— 
flemme jtedte; ba ging denn, was man aus 
den Cinfiinften und Berpfändungen frei- 
befam für überflüjjige Ausgaben, allzuleicht 
idm mit Gelagen unb Trinfereien dahin. 
Dagegen waren die Bürger im Slaufmann- 
jtande rei und überreich und ber durch 
das Zunftwefen gehegte Handwerker gedeih- 
lid) und mwohlhabend. Hier in den Städten 
entfalteten fid) bie Opulenz und der Ge— 
Ihmad der Bauten, fowie eines ۵ 
verfeinerten Runftgewerbe3, das wir bis auf 
Dicjen Tag um bie Sicherheit de3 darin 
befundeten äfthetiichen Feingefühls zu be- 
neiden haben. Mäßiger bejtelt war e3 in 
den Städten mit den 0011110611 und mit 
den äjthetifch - Literarifchen Syntereijen. Die 
reicheren Bürger, bie Gejchlechter, gefielen 
iid) in Überbietung der ritterlichen Freuden, 
in Tanzgefellichaften, ſchwelgenden Gajtereien 
und einer gewaltigen Qurusentfaltung der 
Tracht und ganzen Lebensausitattung. Die 
Handwerker und Kleinbürger waren fort 
eher gierlid) und poetifch gerichtet, aber [ie 
hatten nun wieder die Deilfoje Ubung, alles 
zu verzünfteln und zu verfpießern, was ja 
namentlih in der Meifterfingerei zum typi- 
iden Beijpiel gelangt ijt. Selbſt bie guten 
Schulen, auf bie die Städte hielten, hatten, 
was im Wejen der Padagogif und Cle- 
mentarbildung liegt, eher eine trivialifierende 
und verniidjternde, als für bereichernde 
Thantafie und Withetif des Lebens vor— 
teilhafte Wirkung. Die Buchdruderfunft - 
war gwar fchon erfunden, aber nod nicht 


Prof. Dr. Ed. Heyd: 





102 BOD: 


berühmten Orden, den fpäter bie burgun- 
bijden Habsburger auch nach Öfterreich und 
Spanien übernommen haben, ein 8 
oder auch eine ideal-ritterliche 6 
be8 9Ínjdjfujje8 an den Landesherrn unter 
dem Adel organifiert wurde, fo wurde aud) 
allgemeiner durch bie Ausbildung eines 
formell paragraphierten Unjtandes bie 0 
fide Gefügigfeit erzogen und gefichert, über- 
haupt an bie Stelle be8 Eigenwillend und 
der Stimmung die zum erjtenmal fyite- 
matijierte Korrektheit gejeßt und die „Er- 
gebenheit”, bie ber fteifnadig freie Mann 
bisher als eine Standesminderung betrachtet 
hatte, zu einem Sennzeichen der ۰ 
erzogenen Leute gemacht. Auf den bur. 
gundijden Hof gehen bie Schematismen der 
Rangetifette und des Zeremoniells zurüd, 
welhe 1001110185 in Spanien und von 
Ludwig XIV. weiter ausgebildet und ver- 
ſchärft worden find, um bis auf den heutigen 
Tag wichtige Schugmwehren des monardjijdjen 
Prinzips und ber monardifchen Perfon zu 
bilden, jomie 018 Mittel zur Anlodung und 
Beherrihung der in Betradht kommenden 
Kreife zu dienen. 


Bei alledem wollte Karl der Kühne 
fid nicht auf bie Bereitfhaft und rafche 
Mobilifierung des Vafallenheere3 und der 
Bürgeraufgebote allein verlaffen, fondern 
militärifch jederzeit unabhängig und fchlag- 
fertig fein. Go hat er — der durchaus nad 
vorwärts blidende Fürſt, ber amar bie alten 
Formen und Überlieferungen pflegte, aber 
um fie aus bornebmem 22000001 mit neuem 
Leben zu erfüllen — aud) in jener Beziehung 
ganz flar bie Konjequenzen der Beit und 
der kriegstechniſchen Neuerungen gezogen. 
Er hat fi ein ftehendes Heer gefchaffen, 
alg eriter in Europa, denn ihm war darin 
nur Rarl VIL von Frankreich), aus bem 
ipeziellen 9tnfajfe, allzeit gegen England auf 
ber Hut fein zu miiffen, ا‎ 001 
und in 0۲۵۵۱۱۱۱۵۲۵۲۱۱ bei weiten nicht fo 
bedeutungsvoller Weije. Karl brachte feine 
itehenden Soldtruppen, bie das Ritterheer 
nicht verdrängten, allmählich bis auf 22000 
Mann, in den drei Waffengattungen der 
Landstnedte, Musketiere und Artilleriften ; 
er fonnte, was beijpiello8 war, einen Ge— 
00118907۴ von 300 Stüden mit 2000 
Bulverwagen ins Feld führen. 

* * 
* 
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rarien und Offizien für bie Hausandacht 
hergeftellt wurden, welche bieje Bücher lieb 
und augenfroh machen wollten, mit ihren 
Blumenumrahmungen, ihren unterhaltenden, 
gerne auch humoriſtiſchen Spielereien, ihrer 
aus Pflanzengewinden, bem Leben ber Vögel 
unb phantaftischen Tierwelt fombinierten Dr 
namentif, ihren ziervollen Darjtellungen 
aus der Heiligengejchichte, an denen id die 
Cubtifitit und Lebenstreue der altnieder- 
fünbijd)en Malerei aud) für größere ۰ 
gaben ergog. Ganze blühende Malerjchulen 
befaften fid) mit der Herjtellung diejer 
ichöngejchriebenen, feinen, farbigen und gold- 
reichen Pergamentbüchlein, welche, ebenjo 
wie die ähnlich ausgejchmüdten $ afenber, 
denn auch als fojtbarer Handels- und Ge- 
fhenfartifel an auswärtige Höfe und vor- 
nehme Familien gingen. Wie mum ihon 
bieje Erbauungsbücher einen durchaus [ebens- 
frofen, unaſketiſchen Charakter trugen, die 
Darftellungen darin Gott in feiner Schöp- 


Aöftfher Tanz, 


dazu gelangt, wie im XVI. Jahrhundert, 
die bei den kleinen Leuten, die in ſolchen 
deiten die getreueſten Träger heroiſch— 
Wilder und ber Gemütspoeſie find, um- 
enden Volksmärchen, Heldengedichte und 
diete Romane wieder als „Volks— 
der” im die Hände einer erweiterten 
Leſewelt zu geben. 
True in Burgund. Hier wurde vom 
d her der Kunſtfleiß, den e8 im ben 
PES gab, in Beziehung zu einer bore 
= en, gebildeten und phantajievoll ideali- 
ded Lebensauffaſſung geſetzt, und ſo 
en er mit dem Reichtum der Bürger 
pas unerreichten Äfthetifierung ber Täg- 
id, — Mit voran tritt dies in 
ens NUM diefer burgundijdjen Lande 
0 m Was ſchließlich jedermann, auch 
ا‎ tejienlofe, brauchte, bas waren Ge- 
e er und Stafenber, Burgund war das 
ee die mit unjagbar feinen und 
nſchönen Miniaturen geſchmückten ۰ 
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wie e8 bie qute Zucht und der forrefte An- 
116110 am Hofe Philipps des Guten und 
Karls des Kühnen erforderten. Was alles 
nicht ausſchließt, daß uns dieſe ۰ 
۲۲۵۱۵۵۲۵ Kultur zumeilen noch etwas robujt 
anmutet; fie darf eben nicht am Zeiten ۶ 
mejjen werden, bie von ihr aus weitere 
Lebensverfeinerungen darftellen, jondern an 
dem Mittelalter, das fie über jid) jelber 
hinausführte. Selbjtverjtändlich halten jid) 
an bie Beitjitte und das Zeitkoſtüm auch 
bie 9[u8gierung damalig moderner Poeſie, 
auf welche bie provenzaliihe Schäfer- und 
Soyllendichtung manchen Einfluß hatte, und 
die der gejchichtlich- mempirenhaften Bücher, 
bie man 6911110 auch in Frankreich mit 
dem Können, das bie franzöfiiche Stunjt 
aus den Niederlanden erlernte, fojtbar aus 
zujchmüden Tiebtee Go haben wir aud) 





fung lobten und fed im allerfei natürliches 
Leben griffen, fo lag 08 nahe, eine ähnliche 
Ausjtattung den Aventüren und Nitter- 
romanen altniederländijch -rheinijden oder 
franzöſiſchen Urjprungs angebeifen zu Tafjen, 
welche hierzulande bei der abjichtsvollen 
Nomantif des Hofes im höchiten Maße ge- 
jellichaftsfähig blieben. Diejer Liebevoll und 
reich illuftrierten Unterhaltungsteftüre des 
burgundijchen Adels und Patriziertums ver- 
Danfen wir anjchaulich > unmittelbare Dar- 
ftellungen aus der Zeitfultur, weil biejem 
Buchmalern nichts ferner lag, als antiqua- 
rife Gelehrjamfeit; vielmehr fleideten fie 
ohne eine Ahnung von Dijtorijdjer Koftüm- 
funde alle auftretenden SBerjonen, David 
und Bathjeba jo gut, wie König Artus 
und Lohengrin und die fine Magellone, 
genau fo und liegen fie fid) jo benehmen, 








Ritterlidyes 60۲61, Aus einer Romanhandſchrift von 1462. (Die Gegner 
find in der Erzählung Ungläubige und durd den Turban gekennzeichnet.) 


Staat3wejen vollzog fid) genau das Um— 
gefefrte. Jn Frankreich arbeitete der Fluge 
Sohn Karl VIL, Ludwig XL, an ber Her- 
ftellung der nivellierenden und autoritativen 
Königsgemwalt, bie den großen Herzögen bie 
landesherrliden Geredjtjame nahm, fie zu- 
gunften der Krone und ۰ 
einheitlichen — Syranfreid)  enteignete. In 
Deutſchland war man gerade damit fertig 
geworden, die Einheit des Reiches zu einem 
Schatten zu machen, die Verfaffung in eine 
0110010011006 umzumandeln und jegliche 
Landesherrlichfeit allein den Kurſtaaten und 
anderen großen Dynaftien im Reiche übrig 
zu lafjen, bem Kaifer nur bie, bie er in 
feinen eigenen Erblanden hatte. Karl mar 
Vaſall des frangófijden Könige und des 
Kaiſers. Dicje Zwitterftellung hätte einen 
gutmütigen und furgfidjtigen Mann gere 


hierin das Bild be8 burgundijden 98 
überhaupt: bie Verwandtſchaft des Hofes, 
jeiner Lebensformen, jeiner Sprache, ۵8 
Koſtüms und feines ritterlichen Chevalier- 
tums mit Sranfreidj, feiner Heimat, aber 
bie Bafierung all biejer oberen Richtungen 
auf bie Gedeihlichkeit, ben Fleiß, die Griind- 
fidjfeit, die liebevolle Beobachtung und bie 
Naturfreude des Hochentwicelten germani- 
iden Biirgertums, das die ۸ 
Valois in ihre Herrfdaft gezogen hatten und 
durch welches die feptere zu jo hoher Macht 
und Bedeutung gelangt war. 

* * 


* 

Für Karls äußere ۱۵0۲۱۱۲ find bie 
Richtlinien gegeben durch jeine erbitterte 
Gegenfäglichkeit gegen die franzöſiſche Mon- 
ardie und durd die Schwäche ber römijch- 
deutjchen Neichsverfaffung. Jn diejen beiden 
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gog Siegmund von Tirol unb Vorderöjter- 
reich, der feinen Wiener Verwandten nichts 
gönnte, für 80000 Goldgulden ihm, bem 
Burgunder, als Pfandſchaft die Habsburgifchen 
Gebiete und Gerechtfame am Oberrhein, im 
Elfaß und auf bem Schwarzwalde zu über- 
tragen. As Karls Statthalter jag nun 
Peter bon Hagenbah auf bem zeläfegel 
zu Breifah, ein in burgundifchen Dienit 
getretener Oberelſäſſer, und  gebot mit 
Barter Willfitr im heutigen Südreit- 
deutjchland und bis in bie heutigen Stam 
tone ber Echweiz hinein. Aber eben hier- 
durch {tie Karl mit einer anderen jungen 
Macht zufammen, bie, ebenjo wie er felber, 
auf Rojten des Neiches vom alten Herzog- 
tum QWlamannien aus wadjend und er- 
obernd um jid) griff, mit den Eidgenofien. 
Bon der anderen, füdmeltlichen Seite ۴ 
Karl bie Eidgenofjen ein, indem er über 
die regierende Herzogin Yolanthe von Sa— 
voyen Macht gewann und fie von feinem 
Willen abhängig madte. Sie waren aljo 
bie demnächſt meijtbebroDten, und fie find, 
bei be8 Kaiſers zielvoller Untätigfeitspolitik, 
e8 1011281109 gewefen, bie den Burgunder 
zu gall gebracht haben. 

Er felber 109 nicht, wer und was ihn 
aufhalten finnte. Bon den Niederlanden 
den Rhein und die Maas aufwärts und 
von der Bourgogne bie Rhone ۵ 
hoffte er jein Reid) zu dehnen, Herr zu 
werden an Nordfee und Mittelmeer zugleid 
und in biejer politifd) wie merfantil geid) 
großartigen Stellung alle Konfequenzen zu 
ziehen, die einst über Rirchenbefferung und 
SBapititreitigfeiter und einfeitigen ۰ 
beziehungen mit den Feudalherren die Kaifer 
verfäumt Hatten. An verfchiedenen Stellen 
griff er feine Aufgabe an. Der Kölner 
Kurfürjt mar mit der Stadt, aber aud) mit 
den Ständen im Bistum zerfallen. Karl 
bot fid) ihm zur Hilfe. Köln war die weit 
aus größte Handeljtadt im nordweftlichen 
Deutfchland, wenn nicht bie größte im 
Reiche. Nun fant der Burgunder und fief 
ohne Federlejens in ihr als „Erbvogt“ fein 
Wappen anfchlagen; zugleich belagerte er 
Neuß, gegen das ber Kurfürft friegte, und 
war fomit militdrifd) in dad Erzbistum 
eingerüdt. Ein ungeheurer Schreden ging 
Durch bie deutjchen Städte vor bem fait 
abergläubifch gefürchteten herzoglichen Herrn 
der Niederlande, in welchem man nicht den 


rieben, den aktiven und entichloffenen 0۰ 
litifer machte fie nad) beiden Seiten Diu 
unabhängig. Nach der franzöfiichen Seite 
hin mußte Karl alles unterftügen, was bie 
Feſtigung der Monarchie hemmte. Daher 
war der Herzog eine der treibenden Sräfte 
in der Ligue du bien public, die die fran- 
zöfiichen großen Herren gegen Ludwig XI. 
gejchloffen hatten, und verbündete jtd) eng 
mit dem mächtigjten und felbitändigften von 
ihnen, dem Herzog von Bretagne; er |prad) 
davon, Helfen zu wollen, daß ۵ 
1602 Könige anftatt eines erhalte. Diejen 
für ihn idealen Zuftand der Auflöfung in 
Teilltaaten, das Nebeneinander von 9 
oder Steben großen Fürſten, bie gwar nicht 
Könige, fondern Kurfürften hießen, bot 
Deutjchland bereits dar. Hier fonnten ohne 
Umftände bie Sprengfeile in das fodere Ge- 
mäuer getrieben werden, hier mar für einen 
unerjdrodenen und zahlungsfräftigen Mann 
alles zu gewinnen. Und der Hüter 8 
Reiches, der liebe Staijer Friedrich IIL, — ihm 
war's recht jo. Er, ber die Daumen im 
CdjoBe drehte und [till umäugelte, faf) den 
Punkt, über den Karl hinwegftürmte: Daf 
der Hochgemute Herzog für fein fi) immer 
größer breitendes Staatsweſen feinen Mache 
folger, nur eine Tochter, Maria, als Erbin 
hatte. Friedrich jah auch weiter: daß bie 
verfdjiedenen Pläne und Anläufe Burgunds, 
die 20111110 - 061141006 Krone zu gewinnen, 
ichlieglih darin eine Befriedigung finden 
würden, den römischen König Marimilian 
۵18 den Eidam, der dem Herzog Karl un- 
ausweichlich bevorftand, zu gewinnen und 
auf bieje Weife das gefrönte Burgund zu 
errichten. So ijt e3 ſchließlich ja aud) ge- 
fommen. Denn duch Marimiliand und 
Marias Nachfommen it bie ۰ 
SBolitif eine nicht mehr deutide, fondern 
bewußt burgundijde geworden, und died 
wiirde nod) biel augenfälliger hervortreten, 
wäre fie nicht durch bie weiteren Heirats- 
erfolge des Haujes von Burgund noch eine 
ipanijdje geivorden. 

Go tat Friedrich III. gegen Karl den 
Kühnen nur, mas anftandshalber unerläß- 
lid war. Karl konnte fid) durch allerlei 
Gewaltjamfeiten Gelderns und Zütphens Bes 
mächtigen, er erlangte und erzwang bie Ab- 
hängigfeit der reichgunmittelbaren Bistümer 
Utrecht und Lüttich) von Burgund, er bers 
mochte den finderlojen Habsburgifden Her- 
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ein erjchredendes Beijpiel jtatuierem, an den 
Eidgenofjen, zu deren Vormännern jid) bie 
politijdjen Köpfe der Stadt und Landichaft 
Bern gemacht hatten. 

So hätte Friedrich II. bie jchönfte 
Gelegenheit gehabt, das faijerfidje Banner 
1001180100 vor bie [der bedrohten Eid- 
genofjen, ſowie über Lothringen zu breiten 
und beiden Gebieten nach langer innerer 
Entfremdung wieder einmal einen Borteil 
zu zeigen, daß fie nod) zum Reiche gehörten. 
Uber Friedrihs Pläne Tiefen nicht für das 
Reich, jondern für Habsburg; jebt, da Karl 
zum mindeften die Neutralität des Kaijers 
brauchte, fam die Verlobung ۱8 5 
Maximilian mit Maria von Burgund zu- 
ftande, am 15. Sunt 1475. Un biejent 
Tage recht eigentlih find Schweiz und 
Lothringen preisgegeben und fiir das Reich 
verloren worden. Den Eidgenojjen aber ijt 
die Gelegenheit gegeben worden, durch ihre 
Groftaten bei Grandfon am Neuenburger 
Gee und bei Murten jenes Selbftgefühl ber 
freien, eigenen Tiichtigfeit aforreid) zu Dee 
fejtigen, das fie in ber Tat fernerhin feinen 
Grund mehr fehen lieB, jid) noch wieder 
unter bie lahmen Fittiche des Neiches zu 
bergen. Hier in den beiden Schladhten un- 
weit des Neuenburger Sees fochten gegen- 
einander bie gejchultejten modernen Heer- 
völfer ۵68 damaligen Europa. Aber bie 
Nafchheit und Ortsvertrautheit ber Eid— 
genojjen verhinderte Karl, jeine Artillerie 
richtig zu entfalten, und die Tapferkeit der 
bejtgeübten Soldmannschaften wurde von 
einer Truppe überwunden, bie für Haus 
und Herd ihrer Heimat fot. Der Kaijer 
und Könige zu heben pflegte, den ۲ 
nun bie prunflojen Städter und Bauern 
in ratlojer Flucht davon. Yun trat ۵ 
wieder in Lothringen auf, und nach allzu 
eiliger neuer Rüſtung wollte Karl e3 ihm 
verleiden; da rüdten wieder die ۷ 





Sürberer der Städte, fondern mit etwas 
fürzerer Sicht nur den Getwalthaber er- 
blidte. €3 hieß, er werde fommen, alle 
Städtemauern brechen, alle Truhen leeren 
und alle Reichtümer am fid) nehmen; weit- 
hin im Reiche Hatten e8 bie fonjt gegen 
Reichszwecke fo zähen Städte eilig, Geld 
zujammenzubringen, und Albrecht Achilles 
von Brandenburg zog im November 1474 
013 Neichsfeldhauptmann zum  Gntjap vor 


Das mit höchſter Männlichkeit gegen den. 


Screen einer burgundijchen و‎ 
fid) wehrende Neuß. 

Aber aud) im Süden ber burgundijden 
Ausdehnungsphäre war der Bogen von 
allzu Hajtiger Gewalt überjpannt worden. 
Dem Herzog Siegmund ward die Bers 
pfändung leid, bie almannijchen Städte ers 
hoben jid gegen Peter von Hagenbad), 
hielten zu Breijach Gericht über ihn und 
ließen ihn enthaupten. Das war jchon 
fnapp zuvor, ehe Karl auf Neuß zog. König 
Ludwig XI. von Franfreich aber hatte längſt 
auf eine Koalition gegen Karl gewartet, fie 
ermuntert und [eijtete ihr jeglichen ۱۰ 
Nun gewann auch der Herzog von Lothringen, 
Renatus oder René IL, Mut, der, obwohl 
deutjcher Neichsherzog, fi dem ihn rings 
ungebenden Burgund preisgegeben jab und 
fi 1473 enger an Sarl Hatte binden 
miiffen: als voraussichtliche Borjpiel feiner 
Einverleibung in Burgund, deffen ۰ 
rialeinheit dadurch Dergejtelft worden wäre. 
Sebt trat er der Erhebung der oberrheinijch- 
habsburgifchen Gebiete und der Gibgenojjen 
gegen Karl bei, um auch jeinerfeits von dem 
burgundijdhen Alb befreit zu werden. Da 
warf fid) Karl aus der unhaltbaren Be- 
fagerung von Neuß auf den Lothringer, 
vertrieb ihn mit leichter Mühe nad) Frank— 
reid), nahm bie Hauptjtadt Nancy ein. Und 
Dann wollte er an den intellektuellen Füh— 
rerit der ganzen ſüdweſtdeutſchen Bewegung 





Parodierte Turniere. Darftellung auf einer fchweizerifchen Tifchplatte im Königl. Kunftgewerbemufeum zu Berlin. 


feinen politifchen Erben erhalten. Maxi— 
milian war nicht der Mann, mit Hilfe der 
nur gejchlagenen, nicht zeritörten Macht 
von Burgund fic) zum Monarchen von 
Deutjichland und Mitteleuropa zu machen. 
Gr fam nur fo jujt und mit wenig Nejpeft 
mit den Burgundern Hin. Kaum einem 
Deutichen Kaiſer ijt e8 zeitlebens fo ۲ 
und 1180110 gegangen wie ihm, ber bejtändig 
von größten Ideen emporgehoben wurde 
unb burdj Schrift unb Künfte unabläfjig 
jeine Groftaten verfündet hat. Marimilians 
alljeitig impulfive und anpaflungstähige, weil 
im Grunde charafterlofe Perfinlichfcit hat 
anderes, ۵18 die Energie eines großen, Dee 
jtimmten Planes, von Karl dem Kühnen 
übernommen. Nämlich ſowohl dejjen roman 
tijde Richtung wie dejjen eifrige Moder- 
nität. Wenn der Sohn Friedrich! III. der 
[ete Ritter Dat genannt werden finnen, 
wenn er die Dinge gern im hiftorijden 
Lichte jab, einen weitſchichtigen Denkmäler- 
und Ahnenfult ber deutjchen Gefchichte bes 
001111 und Bücher und Aventiuren Lichte, 
anbererjeit8, wenn er e3 militärisch mit ben 
Landsfnechten und Gejchügen hielt und dieje 
neuen Waffen eifrig pflegte, wenn er gut 
Freund mit den Städten und gejcheiten 
Bürgern war, wenn er in Verbindung mit 
den Humanijten trat, wenn er bie Maler 
und Erzgießer der beutjdem Städte 8 
der Enge ber Beichäftigung für Altarbilder 
und Grabfapellen emporriß in eine frei fid) 
ausbreitende weltliche und zeitgejchichtliche 
Kunst, jo erfajjet wir darin bie Dinge, 
worin der Gatte Marias von Burgund in 
bie Fußjtapfen 1011162 Schwiegervaters gee 
treten ijt. Und Bier liegen allerdings feine 
jehr großen Berdienjte um die beutjdje 
Kulturentwidlung, ja Kulturbefreiung, bie 
am diejer Stelle nur mit bem Gejagten an- 


heran, unb vor Nancy Mauern wurde 
Karl abermals bejiegt, er felber jämmerlich 
erichlagen. 

Zwei Jahre nach der Schlacht bei Nancy, 
mo im Jahre 1477 die ۸ 
die Söldner Karls des Kühnen an der 
groben Tapferkeit der alamanniſchen Schwei- 
zer zufchanden wurden, bejchrieb ber Hu— 
manijt Albrecht von Bonjtetten aus der 
fónigfiden Stadt Zürich, wie er bieje alte 
Reichsvogtei nennt, „der Oberdeutſchheit 
Gibgenojjenjdjajt" mad) Städten, Landen 
unb Menjchen, voll jtillen Ruhms ihrer 
einfachen, unweidliden Natur und ihrer 
Vehrtüchtigkeit. „Auch hätten die gemel- 
deten Eidgenofjen untereinander heimliche 
Feindſchaft und Unrichtigfeiten, bie ftellen 
fie ab, jo Fremde fie anfallen, und halten 
zueinander brüderliche Treue in allen Nöten 
... Bum lebten wiljen fie, daß in aller- 
mannighides Mund fie für ftreitbare, mann» 
afte Leute gehalten und gejchäßt find, und 
daß fie nicht einen fo Löblichen Titel Ders 
(erem, tun fie fid mit hohem Grnjt Dee 
Heifer.” Mit ihren Groftaten gegen Karl 
den Kühnen beginnt das frei entbundene 
nationale Selbitgefühl ber Eidgenoffen, das 
fe durch ben Schwabenfrieg von 1499 vom 
Reiche abgelöft Hat, beginnt ihre Periode 
eigner internationaler Machtſtellung, bie fie 
von ba ab al8 erobernde Macht in Ala- 
mannier und Italien um jid) greifen läßt, 
und beginnt aud) — ihre Wohlgelauntheit 
gegen Turnierwejen und andere Spielereien 
des von ihnen jo grimmig abgetanen Fitters 
tumê, die einen fo fójtfid) Humorvollen Aus— 
drud in unferer obigen Abbildung findet, 
welhe wir einer gemalten ſchweizeriſchen 
Tſchplatte aus dem Anfang des XVI. Sahr- 
hunderts entnehmen. 

Karl hatte auch in bem Schwiegerjohne 





worden war. Denn bie rein-moderne, De’ 
wußt mittelalterfeindliche und unhiſtoriſche 
Kultur der italienischen Renaiffance ijt von 
ber auf das Habsburgifche Weltreich über» 
nommenen burgundijchen befiegt, überdauert 
unb zu einer (Spijobe herabgedrüdt worden. 
So daß ihr herrlicher Inhalt an voraus 
genommenen Geijteswerten erít nad Jahr⸗ | 
hunderten. des von Der weſteuropäiſchen 
Allgemeinheit zurüdgelegten Zortichritts- 
weges für Diefe wieder entbedt und begin- 
nenb fruchtbar gemacht werden konnte. Aufs 
eindrudsvollite Hinterläßt und der Staat 
Karls des Kühnen die Mahnung an eine 
hiſtoriſche Gefeplidjfeit des ۰ 
tempos: indem er politijd) fidj gegen 38 
lebtere verfehlte und über feiner Haft zu 
Salle fam, indem er aber gleichzeitig auf 
den Kulturgebieten, wo er fammelte und ere 
hielt, für weithin ausreichende Friſt bie 
Gejellichaftsbildung und den Lebensinhalt 
einer neu werdenden Zeit zu beftimmen und 
auszuftatten bermodjt hat. 
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gedeutet werden 101111611. Auf ben Gebieten 
der Kultur und Bildung, fowie denen neuer 
Gejellihaftsformungen und Lebensideen Dat 
Deutichland, deſſen Stände und 6 
im XV. Sahrhundert partifufar und feind- 
fid) widereinander jtritten, burd) Marimi- 
Tian3 Bermittelung das redjte Erbe von 
Burgund angetreten und hat verhütet, daß 
Die burgunbijdje Blüte eine Spezialfultur 
blieb. Die eigenartige Weife, wie das be- 
ginnende XVI. Sahrhundert das Mittelalter 
überwindet und gleichzeitig eine Anzahl faft 
Thon untergegangener Kräfte und Formen, 
ethischer Güter und Poefien des Mittelalters 
rettet, wurzelt ber geijtigen Herkunft nad 
gutenteil3 in dem Hofe Karls des Kühnen, 
parallel mit der gleichfalls neuernden und 
erhaltenden Wirkſamkeit Luthers, bie fid) 
durchaus nicht auf bem religiöfen Gebiete 
erjdjop[t. Und ber Fortgang Des öffentlichen 
Lebens. hat bewiefen, daß in biejer Bers 
fühnung ber alten und der neuen Kräfte 
das Richtige, das Reitbeltandige getroffen 


— ee, 
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Altes — 


Lek und mit gekapptem Maſt 

Tanzt ein Schiff auf weißen Wogen. 
— Wenn kein Riff den Kiel erfaßt, 
Sind wir um das Gut betrogen! — 


Hierher! winkt die Slammenfludt, 
Hierher, fremder Schiffer, lenke! — 
Statt in die erhoffte ۶ 

Rennt das Schiff auf Selfenbanke! 


Kraden, Gurgeln, Jammerfdrei’n, 
Halb verjhlukt vom Wogenprallen. — 
Singt das Meer: Die Menfden mein! 
Singt der Sijdjer: Mein die Ballen! 


Aus die Seuer, und zurük! 
Morgen hat es Gold geregnet! 
Dankt dem Himmel für das 6, 
Daß er unfern Strand gejegnet! — 


Eia, wie es hnir[djt und ۷۲ 
Leichen beißt das Meer und Planken. 
Doll Dämonen ijt die Macht 

Und die Wälder knarr’n und [hwanken... 


Wie es Rnattert, wie es kradit, 
Rings im Sorjt und auf den 1 
Doll Dämonen ijt die ۲ 
Hackelbernt ijt ۲ 


Cehmgebau und Quaderturm 
Sittern bumpf in jeder Suge. 
Wie ein Widder ftößt der Sturm, 
Und die Eule fchrillt im ۰ 


Sernher läßt das Meer herauf 
Seine tiefen Orgeln jpielen, 

Die durdy Sturm und Stimmenhauf 
Sich gewalt’ge Bahnen wühlen. 


122158110 durch den Wadtdoral 

Donnert's in nod) dumpfrem Tone. 

jit das eines Schiffs Signal? 

Brüllt um Rettung die Kanone? 

Eod) jpringt alles auf der Stell’: 

„Schiff in Wot! Gefdwind zum Strande!* 
Reifigbündel lodern hell, 

Rotgefhürt zu madt’gem Brande. 


Georg Buffe-Palma. 
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Der nadjdenfliche Fefferzug konnte ein 
jo unlogiſches Gebaren nicht begreifen. 
„Du mußt nid) bei — bei — bei jagen,“ 
überredete Lijetta das Schwefterhen, „Du 
mußt Rapa und Mama jagen, oder was Du 
pilljt. Aber nich dei— bei — bei —!“ 
Mary machte ein unausjpredjfid) über. 
10001168, Iuftiges Geficht, als wollte fie ante 
worten: ‚Fällt mir gar nicht ein, ich fomme 
aud) mit bei — dei burd) die Welt.‘ Worin 
fie auch nicht unrecht Hatte. Und fpäter, ja 
{pater fand fie — man follte e3 nicht glau- 
ben — eine noch fnappere Formel, fid) 
durchzufegen. Cin Wunderwort, das das 
geheimfte Wollen aller Cgoiften, aller Um- 
jtürzler, aller Eroberer, aber aud) aller 0 
zen und Starken in zwei Silben ausdrüdt ... 
Endlih bequemte Mary 110 dazu, zu 
fpredjen, b. b. beutíd) zu fprechen. Denn 
wer magte wohl zu jagen, daß das 1 
der Säuglinge feine Cpradje wäre? Wer 
vermag aus einer einzigen Cpradje ein 
Wort beizubringen, das foviel Behagen ۰ 
brüdt wie das „öh“ und foviel Freunde 
wie das „bei“. 6۲0 bie Chinefen, bei 
denen es Silben gibt, bie in veränderter 
Modulation eine immer andere Bedeutung 
befommen, jelbjt fie find armfelige Lau— 
tierer gegen die Lallfiinfiler in Windeln. 
Die nadjbenffidje Lijetta hatte, ganz 
offenbar aus Pflichtgefühl, nicht nachgelafjen, 
big e8 ihr gelang, das eigene, nod jo 
primitive Deutſch dem Schweiterlein beizu- 
bringen. Und nun gab es eifrige Unter- 
redungen zwiſchen den beiden, Gejpräche, 
deren Wichtigkeit ۲ ſchien, deren 
Inhalt mit ben ſeltſam durdheinanderfdwir- 
renden Silben aber nicht einmal Mutti ver— 
ſtehen konnte. Es klang, als ob zwei Vög— 
lein zuſammen zwitſcherten. Nur die Re— 
ſultate ſolcher Unterredungen wurden mand)- 
mal dem ganzen Hauſe recht verſtändlich! 
Scheren, Meſſer, Zündhölzer waren nur 
noch auf den verſteckteſten Plätzen vor den 
flinken Händchen ſicher; Nähkörbe, Wäſche— 
ſchränke, Stiefelborde wurden zu wichtigen, 
aber leider den Großen nie einleuchtenden 


ie Inhaber der ſehr ehrenwerten Firma 

Fefferzug & Unfucher hören, wie 8 
ja bei den Vertretern von Handelsgenoffen- 
idaften mandjmal der Fall ijt, ftandesant- 
lid) auf ganz andere Namen. Aber fie 
haben, im Gegenjaß zu vielen induftriellen 
Gejellichaften, bie erſt angeſtrengt nachdenken 
müſſen, wie ſie am ſchlagkräftigſten firmieren 
können, ihr Doppelnamensſchild wie von 
ſelber fid) erſchaffen. In wahrhaft ſprach— 
bildneriſcher Genialität. 

Das Heine Ding mit bem faftanien- 
braunen Krausfopf, das wie eine Bieder- 
meier- Dame Lifetta Heißt, übte fid) fchon 
früh im ber Kunft, bie ſchwierigſten Worte 
nadjgujpredjen. Da fam denn manchmal ein 
fo wunderbares Silbendurcheinander zuftande, 
daß ein Cpradjforidjer Gelegenheit zu auf- 
Ichlußgebenden Beobachtungen gefunden hätte. 
Und واه‎ Mutti einmal, entziidt von dem 
feierlichen Lerneifer Lifettas, fagte: „Du (۲ 
mein Verzug,“ wiederholte fie ernfthaft fra- 
gend: „Was bin id? Dein Fefferzug?“ 
Denn Kinder wollen alles mit bem ۰ 
erfennen. Und „Pfeffer“ mar ein ihr aus 
ber Anſchauung befannter Gegenitand; das 
Wort „Verzug“ hätte fie nur aus ihrer, 
nod nidt geübten Vernunft Heraus be- 
greifen fönnen. 

So fam ber „Seniorchef” der in ber 
Familie berühmten, berwunderten und ge- 


fürdteten Firma zu einem Namen. Auch 
der „Juniorchef“ gab fi den feinen 
felbit. 


Sr der Taufe freilich) erhielt das Kleine 
Mädel den Namen Mary, und wegen ihrer 
großen, blauen Augen und wegen 8 
fhlichten, blonden $aare$ gab man fi 
ber Vorftellung Hin, fie würde recht Tieblich 
und mädchenhaft werden. Aber fie war noch 
fein Sabr alt, ba fab man fdjon, daß ein 
unrubiger Geift in ihr ftedte. Denn mit 
den diden Fäuſtchen [fid an den Rand 
ihres Gitterbettchend Hammernd, hopfte fie 
unermüdli auf und ab, wenn fie fchlafen 
follte, und jchrie vergnügt ihr „Dei— dei 
— dei” in die Stube hinein. 
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Eines Tages aber geihah etwas febr 
Aufregendes. Der Storch brachte zwei Brü- 
derchen auf einmal. Das war fehr nett von 
ihm. Nun konnten Fefferzug & Unfucher jeder 
einen Wffiftenten in bie Firma befommen. 
Lifetta mit ihrem Sinn für Gerechtigkeit 
teilte fie afeid). „Ein Brüderchen für mid) 
und ein Griiderden für Unfuder,” fagte 
fie, wobei deutlich bie Auffafjung ۲ 
trat, daß die Brüderchen unter fid) eigent- 
lic) gar nicht weiter gujammen gehörten, 

Noch ganz aufgeregt über biejem neuem 
Beſitz machten fie am Nachmittag mit ihrer 
Bonne den gewohnten Spaziergang. Da 
begegnete ihnen ein mit bem Eltern be 
fanntes Fräulein und meinte, bap ۵ 
ihr doch gewiß ein Brüderchen abgäbe, nad 
dem der Storch zivei auf einmal 0651601 . . . 
69 war eine {ebr fd)mierige Lage, im bie 
Lifetta geriet. Das gute, Kleine Herz 
wurde ihr bleifdwer. Mutti fagte immer: 
man muß abgeben! Und Rifetta gab aud 
immer ab, obgleich e8 bei Schöner Schokolade 
oft fo fchwer war... Aber ein Brüderchen 
abgeben? Und wo ber Stord ſchon fo 
wie fo ein8 zu wenig gebracht hatte, denn 
Schwefter Florence Hatte auch nod feines 
und hatte fid) immer „fo brennend” einen 
Heinen Bruder gemünjdjt ... Ya, dad war 
nicht Leicht, einen Ausweg zu finden ... 
Endlich feufzte fie fürmlich erleichtert auf. 
Sie vertröftete das bittende Fräulein; ernit- 
Haft und mit unbedingtejter Zuficherung fagte 
fie: „Der Klapperftord bringt mehr.” — 

Nun war Unfucher in eine Stellung 
gedrängt, bie {hor fo manchem Kind übel 
befam, auch bei den fiebepolljten unb ۵۲ 
Eltern. Die beiden älteren Schweitern 
nahmen ſchon fo viel Pla ein im Leben 
und Herzen der Familie. Die Brüderchen, 
das Heiß erfehnte männliche Element in der 
Kinderreihe, würden nicht ermangeln, ihr 
Dafein laut und breit zu betonen. Omi 
— bie auswärtige Gejchäftsverbindung ber 
Firma und Lieferantin für die Abteilung 
„Schokolade und Spielwaren” des Hauſes 
„Fefferzug & linfuder" — Omi madte 
fid Sorgen, bag aus Unfuder am Ende 
nod) ein Alchenbrödelchen werden ۰, 

Aber bie hatte ingwifden {don das 
Wunderwort gefunden, bie Formel, bie 3 
geheimfte Wollen und Weſen aller Energi- 
iden ausdrüdt — „ih aud!” Damit jchlägt 
man fid) im Vorbertreffen durchs Leben. 
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Bweden ausgeräumt; aus den Raraffen 
unb Rriigen der Wafdhtifde wurde 8 
Wafler für die Puppenwajde und zum 
Reinmaden der Puppenküche geholt, weil 
68 bod „fo furdtbar nötig war“. Nur 
daß auch Hier wie überall im ۵ 
lichen Leben bie Anfichten über dag „Nötige“ 
zwilchen den Parteien auseinandergingen. 

Und da Mutti, wenn fie ba8 Zimmer 
einmal für fünf Minuten verlaffen hatte, 
Ihon faft gewohnt mar, eine große Unters 
nehmung infzeniert zu finden, fam jie eines 
Tages mit der Frage zurüd: „Na, was habt 
Ihr denn nun für Unfug gemacht?“ 

Da fchrie Mary, bon jubelndem Stolz 
ganz erfüllt: „Wir find Unfuder — wir 
find Unfucher.” Die „Firma” mar gegründet. 

Man Dente nur nicht, daß ihr etwa der 
handelspolitiſche Geift gefehlt hätte. Seffer- 
zug & Unfucher hielten zumeilen einen ۸ 
Bafar ab; nad) morgenländifcher Gitte 
wurden die Waren auf offenem Tiſch feil- 
gehalten und auf die Erde daneben ge- 
ftapelt. Im Schatten bes Gartens, unter 
weit ausgreifenden, niederen Aſten hatte das 
Gefchaft feinen Stand. Noblere Bezugs- 
quellen Bat nod nie eine Firma gehabt. 
Eine Berfälfhung der Waren, bie Bers 
wendung von geringtwertigem Material war 
ganz ausgejdloffen. Aus ber tiefgrünen 
Krone des uralten Kirſchbaums fielen bie 
bleichen, weißgrünen, gang jungen ۸ 
vereinzelt herab. Kein Krämer Hat je 
fo niedlihe (ier zu verkaufen gehabt. 
Auch der väterlid-gutmütige ۲ 
warf von [einen Fruchtanſätzen winzige, 
mit Stacheln bewehrte Kügelchen herab, bie 
alg ,Rartoffel” etifettiert wurden. Kein Rauf 
mann hat ſolches Seidenband, fahlgrün und 
weiß geftreift, direkt bezogen von der großen 
Staude Bandgras, um die in der Sonne 
bie blaugriin-blanfen, biden Fliegen furrten. 

Und bie Preife der Firma — wie 
sivil! Wenn die Hauptlundin fam, die 
große Schwefter Florence, die zehn 6 
älter war unb {hon alles wußte und 6 
und durfte, beinah mie die Großen, wenn 
fie fam und fragte, was der Reis fojtete, 
hieß e8: „Zwanzig Gelden” oder vielleicht 
aud) bloß „Bier Gelden“. Und die Fäuſtchen 
umſchloſſen warm und fejt das dargereichte 
„Geld“, das der Gartenweg aus einer 
Kiefelbefhüttung als unerſchöpflich reicher 
Bantier hatte hergeben ۰ 
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die Koffer gepadt, denn Omi mar febr frank 
unb hatte Sehnfucht nad) ihren Cnfelfindern. 
Und Unfucher fiegte mit ihrem „id aud". 
Aber die blau-grün-goldenen Sommertage 
batten fid) in braun-grau-naffe Winterzeit 
verwandelt. Der Sturm fchlug Negentropfen 
gegen die Fenfter des Abteils, und draußen 
war ۱6۲0۲۳۵۵۲۵6 Naht, al3 man ۰ 
Keine Omi war am Bahnhof. Da {lug 
alle Freude bei Unfucher in Zorn um, und 
fie jdrie: „Wo i$ denn nu Omi aufn 
Schiff?“ Die Vhantafie war eben ihr Reife- 
marjdall gewefen, und ber ift (djom für 
große Leute ein Beiffer Begleiter, den ۲ 
Sirmeninbabern aber verdarb er bie erjten 
Stunden. 

Schnell indefjen ftellte fid etwas Un- 
erhörtes Heraus — etwas Wunderbares. 
Nämlich, „daß man bei Omi alles darf“. 
Dean durfte felbjt Buder nehmen unb fefbit 
Kompott, man braudjte den Suppenteller 
nicht leer zu effen, und e8 gab jeden Tag 
Kuchen, von bem man fid) jelbft bie beiten 
Stüde ausjuchen durfte. 

Daß e8 in der Tat aud) bei Omi Dinge 
gab, bie man nicht durfte, merften fie 
nift über der Fülle der Begebenheiten. 
Auch Hatten Papa und Mutti und alle 
Menſchen fo viel zu tun, während Omi — 
fo {hier 68 — gar feinen anderen Dafeins- 
zwed fannte, ald den einzigen, Fefferzug 
& Unfucher zu unterhalten. Unter biefeu 
Umftänden faßten bie Firmeninhaber den 
Entſchluß, fid) gänzlich bei Omi niederzu- 
Yaffen und an Papa, Schweiter Florence 
und bie Brüderchen zu fchreiben, daß fie 
fofort nachkommen follten. Als Mutti ihnen 
erflärte, ba8 ginge leider nicht, waren fie ein 
wenig enttäujcht, nahmen fich daun aber in 
genialer J9tidjtadjtung von Softer und Cnt. 
fernungen, mie e8 modernen Geichäftzleuten 
ziemt, vor, Omi jede Woche einmal zu be- 
juchen. Außerdem wollten fie Omi jeden 
Tag fdreiben. Mit Tinte! Die Tinte war 
bie Hauptiade. Sie waren auch ernithaft 
der Meinung, daß Omi alles Iejen könnte, 
was fie auf3 Papier hinfrigelten. Oft geſchah 
e8, bap gijetta in ihrem wichtigen Exnft, 
mit dem fie alles auffaßte, erfldrte: „Mutti, 
Du braudjjt Heut nid) an Omi zu fdreiben, 
ich Hab’ ſchon.“ Und Omi, mit bem Seher- 
blid aller Großmamas, las auch immer 
deutlich, was bie Kledje und Striche erzaht- 
ten. „Komm bald zum Befud) und bring 
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Fefferzug & Unfucher. 





„sh aud!^ wenn der Pudding auf. 
getragen wird. „Sch and!” wenn Lifetta 
ein ۱۲۱۱۵68, weißes Kleidchen anbefommt. 
yd aud!“ wenn Mutti ein Brüderchen 
auf den Schoß nimmt. „Sch aud!“ wenn 
Papa Lijetta ins Automobil Debt. „Ach 
aud!“ wenn Schweiter Florence mit Tinte 
۱0۲0101. Was fie unbegreiflichermweife immer 
darf, während Fefferzug & Unfucher Schelte 
befommen, Sobald fie fid) daran machen, 
mit Tinte einen Brief an Omi zu fchreiben 
auf einem Blatt aus Florences ۰ 
„Ich aud) — id aud." 

Selbſt bie ehrenwertefte Firma hat bie 
Pflicht, ihre Unternehmungen ور‎ 
chelten“ Licht darzuftellen, um fid) Vertrauen 
zu erhalten. Diefem Prinzip folgten aud) 
Fefferzug & Unfucher. Unter anderem 
gelang es ihnen einmal nach emfigen, febr 
tonzentrierten Bemühungen, einen Nagel aus 
ber Wand zu zerren. Nach dem Neben- 
zimmer hin, wo Mutti war, machten fie 
dabei einen fehr artigen Eindrud, als 
fpielten fie eifrig und {til mit ihren ۸ 
Nachher war Mutti fer erftaunt, den großen 
Nagel mit dem Meſſingknopf in den Hän- 
den von Unfucher zu fehen. „Den Bat der 
Wind vunterbemebt." Nichts konnte felbft- 
verftindlider und glaubhafter fcheinen. 
Barum follte e8 der Wind nicht getan 
haben, biefer mächtige Wind, ber den 
firidjbaum ſchütteln konnte, was Fefferzug 
& Unfucher fogar mit vereinten Sträften 
nift imftande waren. 

Die Firma folgte ferner auch bem treff- 
[iden Prinzip, ihre Beziehungen zu 0118“ 
wärtigen Gejchäftsfreunden durch Reifen recht 
warm zu halten. Feffergug befuchte ۳ 
men mit Mutti und Schwejter Florence Omi. 
Cie war ja fchon oft bei Omi gerwefer, 
aber endlich fam die Reife, mo fie rund 
herum alle mit verftändigen Bliden anjah 
und in ihrem Mugen, mit einem außerge- 
wöhnlichen Gedächtnis begabten Köpfchen 
fefthielt. Da gab e8 nah ber Heimfehr 
biel zu erzählen. Befonders von einem 
ungeheuren Waffer, auf dem man mit Omi 
fuhr, wobei das Waffer vorn am Schiff 
ſchäumte, was doch nur davon ۲ 
fonnte, daß ein unartiger Bengel viel, viel 
„Saufi* — Seife — ind Wafjer geworfen 
haben mußte. „Ich aud) Omi reif’n“ fagte 
Unfudjer ftatt jeder Kritik des Gehörten. 

Einige Monate fpäter wurden abermals 
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„Das ijt immer der eine,” ۲۲۲۵ bie 
große Schweſter. 

Da fragte die Kleine nichts mehr. 

Aber ihre Augen fahen tief, tief ing 
Unbeftimmte hinein, und auf ihrem weichen, 
holden Kindergeficht lag ۰ ۲۰ 
fidje Ausdrud rätjelvollen, ۲۵۲۶ 1 
Wiſſens, der nicht von Menfchenart Scheint. 
Diefes Wiffens, in das ۱۲ ۲ 
Dineinguleudjten vermag, das für reife und 
alte Menjden geheimnispoll bleibt wie 3 
Leben auf fernen Sternen und das bie 
Kinder von uns Armen [djeibet, wie Er- 
leuchtete von Verblendeten gejchieden bleiben. 

Dieſes Willens, mit bem fie bas Pint’ 
“melreich befipen ... 

Und jo liquidierte bie Firma Fefferzug 
& Unfuder in allem Frieden und eigent- 
fid) unmerffid) langjam. Alle Gejchäfts- 
gebeimmijje und Warenbejtände gingen an 
den jüngeren Teilhaber über, ber im ber 
Herren Carl Augujt und Walter Alerander 


‘zwei neue Teilhaber, wenn aud) vorerjt nur 


al3 gelegentlidje Mitarbeiter annahm. 

Fefferzug aber fiedelte gewiſſermaßen in 
eine andere Provinz über. Qn einen arm. 
deren Bezirk des Kinderreichg, wo bie Drolligen, 
jelbftgejchaffenen Ubernamen nad) und nad 
verjchivinden. Und menm e8 nun „Liletta“ 
hieß, Hang e8 immer wie 61116 ۰ 
nung. Saft, af? ob fie bald zu den Großen 
gehörte, al3 ob fie verantwortlich wäre für 
alles, twas fie tat. Mit ihrem Kleinen Beſen 
fegte fie die Stuben fo rein, daß e8 wirklich 
ein 1111111111 mar, wenn das Mädchen es 
nachher aud) nod) tat. (Xmjig, mit einer 
SDenferfalte, auf der umlodten Stirn, pablte 
jie Erbjen aus ober gog Bohnen ab, burgh 
das Bemwußtfein, ein Seller handhaben zu 
dürfen, mie geadelt. Und wenn Mutti oder 
bie Bonne fagte: , Pak mal einen Augen- 
blid auf bie Brüderchen auf," jo bewachte 
jie bie in atemlojer Gewiffenhaftigfcit, mit 
einem mütterlichen Blid in den blauen 
Augen. 

Xa, fle mar in eine andere Provinz 8 
Kinderreiches übergefiedelt — in bie, mo 
Spiel und Pflichten fid) voll tiefiten Ginns 
ineinandermengen, jo daß die Keinen 0 
hen bie einen beinah mod) vergnüglicher 
finden ۵18 das bloße ۰ 

So Hug ijf das ۰ 
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uns viel Schofolade — Unfucher jagt nod) 
immer Lato dazu, fie ijt auch nod) ۱0 ۲ 
Omi hielt aud) ibrerjeità auf ausgezeichnete 
Beziehungen zur Firma und, wenn fie fam, 
jorgte fie, daß ihr Koffer feinen Inhalt 
an Ubcrrajdungen erft nad) und nad) Bere 
gab, denn fie wußte: bei den Kindern der 
Melt, feien fie groß oder Hein, muß man 
nicht alle Trümpfe auf einmal ausfpielen. 

Macht- unb Biindnisverjdhiebungen 3 
nicht nur unter den Großmächten der Erde. 
In jeder Rinderftube kommen fie vor. 

Go erfolgreich Hatten bie Ynhaber ber 
Firma Fefferzug & Unfucher zufammenge- 
wirft, daß ein Nachlaſſen ihres Betriebes in 
Erftaunen fegen konnte. Aber wie das mand’ 
mal bei Rompagnons geht: ihre Gefdmad3- 
richtungen fingen an auseinanderzumadhjlen. 

Unfucher fing an zu erraten, daß ein 
Anſchluß am bie Brüdercdhen bald viele Bore 
teile bringen könnte. Noch zwar konnten fie 
nicht viel Sprechen, aber mannbaft Hatten 
fie fid) ion um einen Albertkakes geprügelt, 
und wenn fie in den Stuben und im Garten 
umberliefen, zeigten fie eine erfreuliche Un- 
befangenheit im Zugreifen, bie auf Unfucher 
den verheißungsvolliten Cindrud machte. 
Yn ihnen wuchs eine Truppenmacdt heran, 
auf die geftügt Unfucher bie Politik ber 
offenen Tür gewiß fiegreich verfolgen ۰ 

Underjeits fagte Sefferzug jdjon ۰ 
mal: „Das dürfen wir nicht,“ oder: „So 
was mußt Du mir nicht einfagen“ (Dore 
ſchlagen). Wud) 108 Lifetta, nun 011 
fünf Sahr alt, oft bei ber großen Schweiter 
und wollte alles, alles wiffen. Mehr als 
vierzehnjährige Gchweftern erklären ۰ 

Mehr als die größten 
Erde ausfagen fünnen von den Dingen im 
Himmel und auf Erden ... 

Einmal verwies die große Schweſter 
Lifetta etwas und fagte: „Das mußt Du 
nicht tun, das fieht ber liebe Gott.“ 

Da fragte fie jehr ernft und mit ber 
feierlidjen Wißbegier, bie ihr eigen mar: 
„ie viele lieben Gottens gibt ¢8 eigentlich?“ 

„Einen, ſüße Getta.“ 

„Aber ijt nicht in jedem Bimmer einer?“ 

Denn fie badjte daran, day Mutti mands 
mal abends gejagt hatte: „Du 0۲۵۱۱۵۱ Sid) 
nicht zu fürchten im Qunfeln, der liebe 
Gott ijt bei Dir.” 
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Don Carl ۰ 


Charlotte Nieje, Revenftorfs Tochter und andre Erzählungen (Leipzig 1905, Sr. ۰ 
Grunow). — Joh. Rid. gur Megede, Der Uberkater (Stuttgart 1905, Deutiche ۶ 


— 1905, S. Sijdjer). — Hermann Stege: 


anjtalt). — Sriedrih 5 1 5 , ۴ 


mann, Daniel Junt (Berlin 1905, €. Sleiſchel & Co.). 


ipenber8 wird man bod) wideriprechen ۰ 
Blicken mir uns ohne Voreingenommenheit in der 
Weltgeichichte und Weltdichtung um, jo werden 
wir immer finden, daß hell, erquidend und fräftig 
nur jener Humor wirft, ber Begleiter, ber Neben- 
ericheinung ijt, der wohltuend ein bitter ernites 
Lebenswerk durchzieht, der nur „zwijchen den 
Schlachten” in Stunden ded ſeeliſchen 8 
wie ein lange verborgener Brunnen zutage tritt. 
Er befreit, ftählt, erhebt. Aber fomie der Humor 
Reiter, beftimmender Faktor, eben „Weltanjchau- 
ung“ wird, zerfrißt und zerftört er, verjchiebt er 
alle Maßſtäbe, jprengt er alle Formen, lähmt er 
ben Willen, gerjept er jeden Jdealismus. Goethe 
jet mir auch hierin Eideshelfer. Er fat die an- 
fangs befremdliche Bemerkung getan, daß der 
duy zulegt jede Kunſt zerftört. Er zerftört 
ie, weil er in einem Übermaß von Reflexion 
alles zerlegt, weil er fein Ding mehr in jeinen 
natürlichen Größenverhältniffen beläßt, fomnbern 
in ber Lirie nad) den Punkten und im Tuntt 
nach der Linie fucht, weil er im Großen das Kleine 
und im Seinen ۵۵8 Große fiebt und ۵ 
jedes Unterjcheidungsvermögen verliert. Aus einem 
ursprünglichen Gerechtigkeitsgefühl wird er ۶ 
gerecht. Sein jchrankenlojer Subjettivismus hebt 
alle Gefepe auf. In dieſem Sinne ijt er aud 
abjofut funjtfeinblid), Das Mujterbeijpiel dafür 
bietet Jean Paul. Er ijt — man verzeihe das 
harte Wort — direft Humorzerfrejjen, und die 
herrlichjten Einzelheiten haben thn nicht retten 
fönnen. Daß endlich eine joldje „humoriſtiſche 


(on und Andacht, jagt Goethe, müfjen fid) in 
jeder Kunſt durchdringen. Etwas 8 
meint bod) aud) fein Antipode 9tiepid)e mit bem 
berühmten Wort: id) würde nur am einen Gott 

fauben, ber zu tanzen verjtiinde. Der göttlichen 
Seiterfeit und Leichtigkeit, bie dazu gehört, mögen 
die meiften unjrer jüngeren Dichter noch erman- 
geli. Aber wenigftens find wir über bie Zeit 
hinweg, in ber ftd) jeder von ihnen verpflichtet 
[aubte, ber Gefellichaft den Totenfopf auf bie 
Tafel zu werfen. Gegen das melandjolijd)e Grau 
haben fidj lángjt Fräftigere Farben geftellt, unb 
wenn Darunter der fattgoldne Ton des echten 
Humors nod fehlt, jo braucht das mod) large 
nicht zu heißen, daß er auch weiter fehlen ۰ 
Denn e$ ift mit ihm ja wie mit ber Patina der 
Bronzen: beide bedürfen fehr langer Zeit zu 
ihrer Bildung. 

Als eine Gemiitstraft tft ber Humor durd)- 
aus nicht an den Geift, an eine „große Welt- 
anfchauung” gefnüpft. Er kann im Gegenteil in 
einer engen und philiftröfen Seele ebenjo gut 
wohnen wie in einer erhabenen: nur jeine Art 
und Spannweite, nicht jene Eriftenz überhaupt 
wird Dadurch beftimmt. So tritt er uns in talle 
fend Verwandlungen entgegen 018 ein proteus- 
artiger Giejelfe, der jedes Berfuches, ihn in eine 
immerfertige Formel zu faffen, jpottet. Der 
Shafejpeareihe und der Heinrich Seideliche Hu- 
mor find beim bejten Willen nicht unter einen 
Hut zu bringen. Und der unterjchiedslofen, ume 
ب اد سر اور‎ Lobpreijung ۵۵8 großen Gegen- 





famo8 auf bie Beine geftellt hat, jehr für 8 
Nehmen. Sein neuer Berwandter — „ein ۲ 
aus Lemfenhafen, zmweihundertzwanzig Pfund 
fwer, unb eine jdóne Kundichaft” — Bat thm 
einen Taler gejdjenft, „und id) hab’ ihn gelagt, 
bap mein Geburtstag in Dftober i8, wo id) ja 
natürlicheweife von meine Verwandtens 8 
0111169111. Denn mer nip for feine Familje tut, 
der i8 ۴۱۲ ۳ 
Sn ſolchen Lapidarfigen verfündet der ۴6 
Kelling feine Weltanschauung, und alles, was er 
jagt, fommt jo überzeugt und natürlid heraus, 
daß man in einer fchönen Wärme fit und gern 
nod) recht lange zuhörte. Das deal, bent dieſes 
Muster von Totengräber nachitrebt, heißt: ۰0 
mal vormittags bejpern zu können und jouit nichts 
zu tun. Denn dazu Bat ihm ber liebe Gott bod) 
jo „gräfig viel Berftand“ gegeben — jenen be- 
wundernswürdigen PVerftand, der die Armut 
von ber verflirten Powerteh ableitet. Außer bem 
Hugen Kelling marjchieren nod) ein paar andre 
Originale durch das Niefefche Buch, aber ernitlich 
fann ihm feines davon Konkurrenz machen. Die 
übrigen find blafjer, mandymal aud) jentimentaler 
۵6۲۵۲۶, ober fie eilen zu Schnell vorüber in bloßen 
Epijodenrollen, wie ber alte Zuchthäusler able 
mann. Ewig jchade barum! Denn man muß 
der freundlichen Erzählerin immer wieder jagen, 
daß ihr durch ihre Begabung ein gang bejtimmter 
Weg vorgezeichnet ijt, bon bem ein Abweichen 
gleichzeitig auch ein Sich-Verirren bedeutet. ۰ 
wie Charlotte Nieje in den Rahmen einer großen 
andlung etnlenft unb zu fabulieren beginnt, wobei 
fie fic) trop aller Sanftmut ihres Herzens nod) 
gar zu gern an Blut und Wunden hängt und tragifch 
alzentutert, wird mir meift unbefaglid) zumute, 
und um mein Herz gleich völlig zu entlaften, mill 
id) hinzufügen, daß bie Titelnovelle 8 
Tochter” nidjt gut fchlimmer fein fann, als fie 
Ut. Der Mantel chriftlicher Liebe, ben man ja 
gern über bieje Entgleijung bedt, muß von reipet- 
tabler Größe fein, um zu reichen. 
Aber wie gern vergibt man dies vor jenen 
Sfiggen, in denen ber eigentlich ftoffliche Reiz 
ang fortfält, in denen nur mit liebepollem Ben 
pagent und zu eigener, faft fpürbarer Herzens“ 
freude irgend jo ein niederdeutjches Original aus. 
gemalt wird! 68 find nicht pſychologiſch diffigile 
Kulturmenjhen, die Charlotte Nieje — liegen, 
fondern 68 ift ein Gelichter oft srweifetharten 
Schlages, an bem fie fid) und mit dem fie ung 
ergópt. Hier ein Menſch, der mit offenbarer 
Verachtung auf jeden herabjieht, der nicht im 
Zuchthaus gejejjen hat; dort ein Zotengräber, 
ein Abdeder, ein Kutjcher, ein Monarch (Ernte- 
arbeiter) — ۵۵8 find ihre „Helden“. Eſſen und 
Trinken wird von ihnen allen ۰ 
bie Unfterblichfeit der Seele und das Leben nad) 
dem Tode ijt auch für fie „nicht aktuell”; eine 
gemijje jelbitzufriedene Behdbigfeit, ein Durch 
drungenfein von ihrer eignen Wichtigkeit üt ihnen 
eigen. Halt bod) lelbjt ber alte Dieb auf eine 
diesbezügliche rage mit ehrlicher Entrüftung 
einen großen Vortrag darüber, daß Diebe eben 
jein müßten — {don wegen der Reichen, bie 
fonft zu „ſlimm“ würden. Alſo Berufsfreudigfeit, 
Unentbehrlichleitägefühl. Weiter tauchen im Zuge 
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Reltanfdanung” aud) jede große Tat for 
im Keime zeritört, ergibt fid) von ſelbſt. 8 
gewaltige Ergriffenjein von einer großen Idee, 
Daê blinde Gelbftvertrauen, der jeden Widerftand 
0۲00001106 , Berge verjegende Glaube — alles 
Dinge, bie mit dem „reinen“ Humorbegriff un- 
verträglich find — fie allein haben bod) bie Erde 
bewegt und weltgeichichtliche Taten getan. Ein 
Biämard im Zwielicht Humoriftiicher Weltanfdau- 
ung ijt undenkbar. Und Luther hätte bei ۲ 
Betradhtungsart über bie törichten Menſchlein, bie 
fid) von Tezel bie Ciindenvergebung erfaufen 
wollten, wohl gelächelt, meinetwegen fogar „unter 
Tränen gelächelt” — nun und nımmermehr aber 
hatte er die 95 Sätze gegen den ۷۲۵۲۵8 an bie 
Zit der Wittenberger Schloßkirche geichlagen! 
Ganz anders fteht 08 mit bem partiellen 
Humor. Ihn haben als eine glüdtiche Betmifdung 
die Männer, die deutſches Weſen am reinften 
ipiegeln, wohl gehabt, Luther jo gut wie Goethe 
und Bismard. Er hat fidj, eine Giolbaber in 
midtige Felſen geiprengt, ihren Gejamtperjön- 
lidfeiten ſchön eingeordnet und fie heller und 
۱۳۵۲۲۱۶۲ gemadjt. WIS freudige Heiterkeit, als 
derbiinnliche Lebensluft fprang er immer in ihnen 
empor, wenn ihrer Seele Spiegel windftill 
lag, von feinem aud) gekränkt und gefräujelt. 
Co hat er fid) erklärlicherweiſe am ſchönſten ent- 
faltet procul negotiis, zu Hauje, in der Familie, 
in Tiihgeiprächen und Brivatbriefen, wenn Talar 
und Minifterfrad im Schranke hingen. Und menn 
der Humor ala Alleinherricher, als beftimmenber 
Veſenszug zu ſchrankenloſem Subjeltivismug und 
damit zu einer Verschiebung aller Maßſtäbe, zu 
einem „Ichiefen” Sehen führt, jo darf man im 
Gegenjag dazu aus dem Borhandenjein eines 
„narttellen“ Humors, den mir gerade bei ۲ 
Helden nicht vermiſſen möchten, auf bie Objefti- 
vität des Schauend, auf ein 01180601106118 , un« 
verwirtte3 Gefühl, auf eine gerechte Einfchägung 
aller Werte ۰ 
, Ein neuer Novellenband von Charlotte 
Nieje: „Revenftorf3 Tochter und andre 
Erzählungen“ (Leipzig 1905, Fr. 38. ۰ 
nom) gab mir zu vorstehenden Bemerkungen über 
den Humor Veranlafjung. Yn biejem Dude ijt 
oud eine reigende Skizze enthalten: „Der fuge 
Kelling”. Der Huge Kelling ijt Totengräber, unb 
Zotengräberhumor produziert er. Das hat in einer 
weltberühmten Szene aud) Shafefpeare getan, und 
id founte mir vorstellen, daß das behagliche Fräu- 
kin vom Philofophenmweg in Altona-Ottenjen etwas 
ängitlih auf ihrem Stuhl Hin und her rutfdt, 
wenn fid plöglich ein fo riefiger Schatten neben 
ne flellt. Er toll aud) jofort wieder verjchmwinden ; 
nut fol mit einem raſchen Blick feſtgeſtellt wer- 
den, wie derjelbe Humor, gleidjjam ein Standes» 
humor, der bei dem Großen groß und graufig 
Teint, bei der Behaglichen ind Behagliche und 
Liebenswürdige hinübergleitet. Der kluge Kelling 
it gebildeter und menichenfreundficher ala feine 
altengliichen Kollegen. Er gibt was auf feinen 
„Heiligen Stand“, und es beeinträchtigt feinen 
guten ,&urafter^ durchaus nicht, bag er, wenn 
er jemand schwer frank weiß, idjon ein „büjchen 
Lorfreude“ hat wegen der Gebühren. Überhaupt 
üt Diefer PBrachtterl, den Charlotte Niefe gang 





jo möge man bedenken, daß e8 aud) feine größere 
Günde gibt, alg die wider den heiligen Geift ber 
Kunft und der Wahrheit, und daß in den Roe 
manen des Schriftitellerd, von dem id) rede, dieje 
Sünde nad) meinem Gefühle nicht einmal, fondern 
taujenbmal begangen wird. Denn diefe Romane 
find herausgeboren aus bem ſchlechten Geijte 8 
Hodjmuts und der Eitelkeit, bieje Romane treiben 
im legten Grunde bod) nur ein Schändliches Spiel 
mit ber Kunſt, ber fie zu dienen vorgeben, in 
diefen Romanen wird das Feuer, bas, ob e8 ۶ 
groß ober flein fet, bod) immer in reiner 6 
brennen follte, im wejentlichen nur angezündet, 
um feinen Glanz 015 Aureole um Herrn 8 
Ricard zur Megede zu legen. Und das iit 
empörend, ob e8 fid) nun gewollt ober un- 
gewollt einftellt. Aus dem ,tüberfater" (mie 
aus vielen früheren Romanen, dem „Blinkfeuer 
pon Brüfterort”, der „Félicie“ ujm.) (dieit es 
fórmlid) Heraus: Geht Ber, weld) ein Sterk 
id bin! Welchen Geift id) Habe! Wie ۶ 
geheuer vornehm id) bin! Jn welchen Streifen 
ich verfehre, mo ich ejje, wie ih wohne! Natu- 
tellement — liefert England meine Garderobe, 
Samenfleiber kaufen wir bei Worth, in inter- 
nationalen Sturorten erregt man Aufjehn. ۰ 
lid) verachtet man ja die ganze übrige Menid)- 
heit als roejenlofe8 und unvornehmes Pad, aber 
man bulbet allenfalls ihre jcheue ۰ 
Man Tann ۲۱8 als Genie fogar erlauben, auf 
jeinen Adel fein Gewicht zu legen, ihn fogar 
mal beijeite zu laffen, denn man fieht uns ja 
gottlob die Raſſe auf zwanzig Meter ۵8 
ihon an! Und wenn man in der lájjigen Art 
des geborenen Grandfeigneurs und des menichen- 
verachtenden Genies von feiner überfüllten Tafel 
einige Broden für bie Plebs abjtreid)t, jo hat 
bejagte Plebs für jo viel unverdiente Güte fet- 
Hr eines fo erlaudjten Geiftes bemütig-bantbar 
u fein. 

í Tatjächlich: ich fuche vergeblich nad) Büchern, 
in denen fo parvenühaft geprogt wird wie in ben 
Megedeihen! Geprogt nicht nur mit Geift und 
Bildung, mit überlegen-läjliger Blafiertheit, jon» 
dern aud) geprogt mit weltmänniſchen Allüren, 
geprogt mit einer gewollten Diftingutertheit, bie 
immer mit einem Geitenblid jchielt, ob fie aud 
richtig erfannt unb bewundert wird, geproßt end- 
lid mit dem Wdelspradifat. Denn man müßte 
mindeſtens geijtig fo unbemittelt fein, wie e3 
Megede von feinen Beitgenofjen vorauszuſetzen 
ſcheint, wenn man nift erfennen follte, daß fid) 
hinter dem lächelnden Achielzuden, mit dem er 
manchmal über den Adel jpricht, ber allerichlimmifte 
Hohmut birgt. Und allmählid verraudt dann 
der Zorn, mit dem der Geijt feiner Bücher das 
Herz erfüllt, und man beginnt fröhlidy zu lachen. 
Zu laden über all die Sptegelfedteret, das 
Feuer- und Blendiwerf, das ja bod) feinen ۰ 
teilsfähigen täufchen fann, über bie Wichtigtuerei 
und das Turchhdrungenjein von ber eigenen Gott- 
ähnlichkeit. Spießt man zu allem Überfluß mod) 
einen Dlegedeichen Helden auf, fo hört man bie 
eingepumpte aft zischend entweichen, und in dem 
leeren Balg, der übrig bleibt, erfennt man einen 
uralten Betannten, den die Modeſchriftſteller ieit 
۱۱۵۲ als einem Jahrhundert aufgeblajen, mit bent 
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der Niefeichen Geftalten dann bie ftillen, blafjen, 
etma8 verhärmten und gütigen rauen auf, bie 
irgendivo im Kramlädchen jipen, ۲۱۵۲۱۵۱۶ ۶ 
find und wohl einen Taugenicht3 bon Cohn nod) 
miternähren. Kinder von allen Größen und 
Sorten tummeln fid) Dagwiiden, und gar zu 
gern jchiebt Charlotte Niefe fie als Mittler 
vor, daß wir durch ihre Augen in menjchliche 
Verhältniffe jchauen. Unter den neun Erzäh- 
lungen de3 jüngjten Buches ijf nicht eine einzige, 
in der nicht bem lieben Nachwuchs eine bedeu- 
tende oder gar ausjdlaggebende Rolle zuerteilt 
ware. Das ift das Mütterliche in ber Dichterin, 
bas Wärme ausjtrömt, unb wie man mohl an 
Müttern die Unebenheiten nicht fieht, mei fie 
überjtrahlt werden von ber das ganze Gefäß 
durchleuchtenden Liebestraft, jo geht man am 
Ende aud) über Mängel, bie jid) bier zeigen, 
hinweg um der herzlichen Anteilnahme willen, 
mit der Charlotte 9tieje felbft ihre Geftalten Ders 
folgt und iüberidjüttet. Aus biejem herzlichen 
Eingehen auf die Wejenheit anderer Leute ere 
wächſt ihr behaglidher Humor; er erwächſt aus 
letjen Sontrajtmirfungen. Sie erzählt 3. B., wie 
fie alê Kind bie Tajchen burdjjudyt, um dem alten 
22 0160110۲۵06۲ etwas zu fdenfen. „Ich Hatte,“ 
fährt jie fort, ,nid)t8 bei mir, was des ۰۶ 
jchenfens wert gewejen wäre. Nur einen (djmargen 
Maikafer, aber ich hatte ihn platt gejeffen, und 
er jdien bie Bejinnung verloren zu haben.” 

Wie fie fid) hier mit einem Ernft, ber um fo 
drolliger wirft, in bie Anſchauungs- und Emp- 
findungsmeife ded Kindes hineinftiehlt, perjept fie 
fid) ein anderes Mal mit wahrem Vergnügen in 
bie Ideengänge ihrer furiojen Käuze. Cie hat 
eben die Fähigkeit fid) hinzugeben. Und wenn der 
Kreis, ben fie überjieht, auch Hein ijt, fo Bat fie 
bod) fraft biejer herzlichen Hingabe oft jene Ob- 
jettivität bes Schauens, bie alles in feinem 
Rechte belágt. Deshalb müjjen ihr viele an fid) 
ftärfer Begabte weichen. Das Talent allein ۲ 
e3 nicht. 

Einen flajfiiden Beweis dafür liefert ein 
Shhriftiteller, deſſen glänzende Fähigkeiten offen 
zutage liegen und der bod) niemals etwas Ere 
freuliche3 damit Dat erreichen können. Sie haben 
ihn im Gegenteil zu dem gefährlichiten Blender 
der modernen Erzählungsliteratur gemacht. d) 
rede von Johannes Richard zur ۰ 
Gein neuer Roman „Der ttherfater” (Stutt- 
gart 1905, Deutiche Verlagsanftalt) ift äußerlich 
genau jo bejted)enb und innerlich genau jo vere 
logen mie alle andere, was ihm voraufging. 
Und es ijt Pflicht, jid einmal mit aller Wucht 
gegen bieje im Stern faulen und geijtreich gleißen- 
den Bücher zu wenden, mit denen Vlegede bie 
deutjche Bourgeoifie jeit Jahren enthujiasmiert. 

Mit voller Abficht nenne ich gerade bie 
deutihe Bourgevijie — Die jchlechtere Corte 
natürlich! Senn nur fie, bie immer mehr jcheinen 
will als fie tjt, fant an Werken Gefallen finden, 
die vom erften bis zum lebten Worte eine Tiefe 
und Vornehmbett, einen Neichtum and eine Bee 
deutung vortäuſchen, Die jte nicht befißen, Die 
Talmi für Gold ausgeben, hinter deren geiftreich 
aufladierter Außenſeite jid) nichts birgt als Eitel— 
felt und Hohlheit. Wenn das harte Worte find, 





borener, diplomatiſcher, ariftofratiicher Rater, bet 
Niegiche kennt, fura, ein „überkater“ begleitet bie 
Vorgänge bea Romans mit feinen fühlen ۰ 
flerionen. Coll id) diefe „Vorgänge“ nod) ertra 
erzählen? Beſonders im zweiten Teil, ber in 
Afrika jpielt, fat man jid) an den Kopf. Man 
verfteht ben Übermenjchen, den „Höhenmenjchen“ 
Rin (heiliger Niegiche!), durchaus nicht mehr. 
Sn einer Schlußphraje, bie das Gebäude würdig 
frdnt, endet dag Bud. ($8 fommt zum Duell 
amijden Rin und dem Gatten der Frau, bie er 
und bie ihn liebt. Der Höhenmenſch fällt, 98 
alle vorhergewußt haben, „weil bas Leben doch 
in feiner lebten Konjequenz feine Komödie ift, 
fondern eine Tragödie”. Wer über biejen fon- 
قلا‎ - geiftreichen Unjinn, ber nach etwas flingen 
fol, nicht mit einem gefunden Laden quittiert, 
dem ijt nicht zu helfen. Am felben Tag wie 
ber Übermenfch itixbt aud) der ílberfater, und 
bald darauf bie Frau, unt derentwillen die Pi- 
ftolen losgingen. Nicht an gebrodjenem Herzen 
— viel moderner an Piphtheriebazillen. Das 
Serum jcheint nichts geniipt zu haben. 

C3 Hänge wie Hohn, wollt’ id) nad) alledem 
einige unzmeifelhafte ‘Fähigkeiten Megedes Bers 
vorheben. Daß er jolche Fähigkeiten befipt, ward 
ídon gejagt. Sein aufs Blenden und Bluffen 
ausgehender Feuilletonſtil ijt gewiß leicht und 
lebendig; ein Geficht wird oft mit wenigen Zügen 
ftart plaftiih Derausgearbeitet. Aber wenn id) 
nod) zehn andere „Vorzüge“ entdedte — was 
wollen fie bejagen gegen bie innere 0 
die Schiefe und Eitelkeit der Bücher? Es mar 
nötig, ihnen einmal unter bie Maske zu feuchten, 
unb wenn id) nur einem heut babe den Star 
ftehen fónnen, jo fol mich bie etwas reichliche 
Beichäftigung mit Fohannes Richard zur Megede 
nicht gereuen. — 

Syebeà ehrliche Buch, das man banadj in die 
Hand befommt, hat einen verhältnismäßig leich— 
teren Stand. Go freute id) mid) ordentlich bei 
den erften Seiten be8 neuen Romans von ۵ ع‎ 
rid Hud: Wandlungen (Berlin 1905, 
©. Wijder) — Seiten mit Haren, ruhigen, faft 
etwas nüchternen und fablen Sägen, in denen 
für die ffingenbe Phraje fein Platz ift. Aber 
leider ijt das Buch nid) nur von ber Phraje 
frei, jondern aud) von jeder Wärme und Be- 
geilterung. Staltherzig Happt man e8 endlich zu 
und wundert fih, daB es von demfelben Mann 
ftammt, wie der „Peter Michel”. 

Wierdings hatte Schon ber „Peter Michel“ 
gegen ben Schluß Hin eine falte und troftiofe 
Ironie, bie dad eigentliche Werk direkt ۰ 
Und id) fragte damals, was aus einem Dichter 
werben jollte, der jeine eigenen Geftalten und bie 
ſchönen Träume ihrer Jugend, bte bod) gewiß 
aud) die Träume jeiner Jugend waren, ſchließ— 
Uh mur mit jatiriishem Cpott entließ. Une 
willkürlich fallen einem die herrlichen Worte ein, 
die Marquis Poja als Vermächtnis für Don 
Carlos zur Königin ۰ 

... „Sagen Sie 
Ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann fein wird 
Nicht öffnen joll bem tötenden 6 
Gerühmter befjerer Vernunft das Herz 


Neues vom ۰ 





jeweiligen zeitgemäßen Lad verjehen und der ۰ 
[iden Leſewelt präjentiert haben: das männliche 
Sdeal für alle Badfiiche unb Nähmamjelld. Co 
ähnlich ftellen jid) Schneiderinnen den Grafen ihrer 
Träume vor. Reikt man dem Helden be „Über- 
taters“ alles geijtreiche Flitterwerk vom Xeibe, 
fo findet man folgendes: er ijt ein jogenannter 
„interejfanter” Mann, der fid) einfach Rin nennt, 
aber ein heimlicher Graf Rhyn ijt. Es Taitet 
irgend etwas Schweres auf thm, und feine ۶ 
ferbierthett und Schweigſamkeit jtidt von der 
ſeichten Oberflächlichleit der übrigen bedeutend ab. 
Det Oberfellner verleiht in ſchauernder Ehrfurcht 
diefem einfachen Herrn Rin aus eigeniter ۰ 
voltommenheit das Adelsprädikat; bie Herzen 
aller Tamen fliegen thm gu; etwas Fremdes und 
Grotidje8 (er ijt „Afrifaner”) haftet im an und 
mat ifr immer nod) intereffanter, man Hört 
gewifie Andeutungen von gewaltigen Abenteuern, 
die er beftanden, man hört, daß 6۲ 3 
„neben engliichen Herzögen“ gejeffen hat, der Dors 
nehmiten Gejellichaft der Welt, man hört endlich, 
welhen Wert bie Regierung darauf legt, ihn zu 
gewinnen ۰ 

Faſt Wort für Wort könnte ich wiederholen, 
um einen andern „Helden“ zu jchildern: nämlich 
den des „Mannes im Monde”, ben ber Hauffjchen 
Satire gegen Claurenfdje Verlogenheit. Auch da 
der heimliche Graf mit ber dämoniſchen Anzieh- 
ungstraft für alles Weibliche, auch auf ihm ۶ 
toas, aud) er ijt Düfter-Jhweiglam, aud) ihm Des 
gegnet der Dberfeliner — pardon, bie 0 
mittin mit ſchauernder Ehrfurcht, aud) er fat 
da3 Erotiihe (nur daß bamalà Polen jo aftuell 
war wie heute Wfrifa!), auch er hat in der bore 
nehmften Gejellichaft ber Welt verfchrt (auf Hof- 
ballen von &aijert unb $tónigen D, auch ihn vere 
huht die Regierung zu feffeht ujw. Wer weiter 
luden will, wird nod) mance charafteriftijde 
Ugulichteiten finden, die fid) bis auf die Pferde 
und Ufanenuniformen erftreden. Aber twas fier 
angeführt ijt, dürfte vielleicht genügen, um zu 
bemeiien, daB es dasjelbe von Hauff verhöhnte 
Claurenſche Rezept ijt, nad) bem aud) Megede are 
beitet. Nur die Sauce wechjelt mit der Gaijon und 
den Rochen — bald ijt e8 mehr gefühlvolle Sahnen- 
oder Banillenjauce, bald Sauce piquante. „Wie 
die Hoteliers,“ jagt Megede in einer jeiner „geift« 
reichen“, fid) gegen ihn felbft richtenden Bemer- 
hingen, „mit ber Sauce piquante aug bie Schuh— 
johle ihmadhaft machen, fo gießen wir eine 
weiße Sauce über alles, Gutes und Böſes, Bors 
uchmes und Gemeines. In biejer Sauce wandeln 
mit, und niemand fragt, ob derweilen unjre 
Süße auf chrlich feftem Grunde ftehen oder durch 
den zweifelhafteften Schlamm waten: bie weiße 
auce dedt alles.“ 
5 Wie Figura zeigt, Hilft fie aber auf bie 
Lauer bod) nichts, und wenn Megede weiter Des 
hauptet, daß bie Welt fid) feit Anbeginn in beffere 
oder ſchlechtere Komödianten fchied, fo weiß id) 
og det Sauce piquante nicht, in welche bet 
beiden Kategorien ich ihn einreihen fol. Die 
guten Komödianten pflegen ung mehr vergeſſen 
zu lajjen, daß fie „fpielen”. 
Ein Kater, aber nicht ein gewöhnlicher Kater 


bie urt und Hidigeigei, fondern ein fodjge- 





hätte man erwarten bürfen, daß im Intereſſe 3 
Publikums flar und deutlich auf dem Titelblatt 
ber , Wandlungen” ihre Abhängigkeit von ben 
„Geſchwiſtern“ erfichtlich gemacht geworden wäre. 
Wir fümen fonft ja zu merkwürdigen Bu 
ftänden. 

Lorbeerbiifde brauch’ id) aud) für ۵۵8 ۶ 
Bud, da3 heute genannt fein fol, nicht zu plün- 
bern, wohl aber fei 68 ald gute und tüchtige 
Arbeit herzlich zu gelegentlicher Lektiire empfohlen. 
'8 ift ein Vogejenroman von Hermann Ctege- 
mann und heißt „Daniel Junt“ nad) bem 
Helden, der, ein Heinerer Michael Kohlhaas, im 
Kampf um fein vermeintlides Recht aum Gee 
fepegitbertreter wird und jo zugrunde geht. Der 
Autor bieje8 bet EC. Fleifchel & Co. tn Berlin 
verlegten Buches ijt geborener Rheinlander, bem 
aber mobi ba8 (lja& zur zweiten Heimat ۰ 
Er begann vor fajt 15 Jahren lyriſch, und id) 
erinnere mich aus jener Zeit an eine Dichtung, 
bie mid) den Namen Hermann Stegemann nicht 
vergeffen ließ. In einem Literaturblättchen, das 
id) grün und gläubig damals in 00۲ ۸ 
mit berauggab, war diefe Johannesdidjtung, in 
der 50800109 um dad Haupt des Täufers tanzte, 
guerft gedrudt, aber da id) guten Grund habe 
anzunehmen, daß unjer Blättcyen ſchwerlich mehr 
al 100—200 Abonnenten hatte, fo ift bie ۶ 
Dichtung den berühmten „meiteften Streifen” un- 
befannt geblieben. Gott weiß, ob fie jpäter in 
einem Lyrifbud) ganz verfdollen ijt. Aber mie 
bem aud) fet: fie war ein echtes Poetenftücdlein, 
um bae e8 jchade war. Und menm einer einmal 
ein Dichter ijt, dann legt fid) aud) nod) ein 
leifer Gchimmer und Schein um feine fpäteren 
Unterhaltungsbüder. Auch im „Daniel Sunt" 
ſchimmert e8 nod). 

Es ſchimmert um die Geftalt Floflos, 8 
Kindes, e8 jhimmert um Madame Berthe, aud) 
wohl um ben Monfieur Grosjean, ber ben aigle 
d'or vertritt, und um den ftarfen und ftörrigen 
Daniel. Nirgends wird man wohl in bejonderer 
Bewunderung den Finger Hinlegen und jagen: 
Hier ijt das Ctrábldjen zum großen Vidt geo 
worden — denn nidjtà ftiht augenfällig hervor, 
aber ۵۵۵ Gange ijt gleihmäßig warm, geichidt 
und ebrlid) durchgeführt, jo bag e8 aulept einen 
bübjden, vollen Sujammenflang gibt. Für bie 
pon ben Erdwibele raunende Wtagd, für das 
Geſchwätz des Kindes, für bie mäddhenhgite Scheu 
der Madame Berthe, aber aud) fiir das leiden- 
Ichaftliche Begehren ber Germicre, für bie raube 
Männlichkeit Daniels, für den harten Tro ber 
Bauern findet Stegemann den rechten Ton. Und 
vor allem dürfte er jebr glüdlid) in der ganzen 
Milteujchilderung gewejen fein. Das Bogejen- 
deutjch mit den vielen franzöfiichen Cinjprengungen 
wirft eigen und lebendig: man glaubt daran und 
damit von vornherein aud) ſchon halb an bie 
Leute, bie c3 ſprechen. Sch Habe den Roman 
gern gelejen. Bielleicht geht’s aud) denen fo, bie 
nad) mir ihr Heil damit verjuden. 


Carl S8ujje: Neucs bom ۰ 





Der zarten Bötterblume — daß er nicht 
Coll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeifterung, bie Himmelstochter, läſtert.“ 

Aber Friedrich ud) ſchien früh irre geworden 
zu fein und Bat mit bem „Peter Michel” aud) 
andere irre 00111001. Davon abgejchen mar je“ 
bod) bieje8 Erjtlingsbud merkwürdig ficher im 
Geftalten, und einzelne Szenen und Figuren, ben 
alten Gchujter, bie durch den Rauchfang fegelnde 
Tante, bie holbe Giinderin, bie zulegt alle ۰ 
lacht, vergibt man nicht leicht. (X8 war Farbe 
in dem Buch, ein fraufer Humor, und beide be- 
wirkten, daß bie Überlegenheit 068 ۵ 
nidjt erfältend fichtbar ward. 

Die , Wandlungen” jedod find von fühler 
Farblofigteit; bie Gejtaften, foviel feine 6 
auf fie verteilt find, fehen verteufelt blag und 
fonftruiert aus; man gewinnt zu Dtejen amei- 
beinigen Abjtraktionen gar fein inneres ۰ 
nid und möchte glauben, daß e8 Friedrich Hud 
im Grunde ebenjo erging. Der ganze Roman 
lieft fid) mühjelig und riecht nad) dem 0 
tij. Viel feines phychologiſches Material ۶ 
darin aufgehäuft, aber auch gleichzeitig nad) Lage 
der Dinge verſchwendet. Cin einziges Mal wird 
Ton und Darftellung warmer, mit einem Schein 
pon Blut färben fid) bie Gefichter, temperament. 
voller wird ber Gril: an jener Stelle, an der bag 
Wiederjehen Corneliens und Hagens geidjilbert 
wird. Das Näherkommen be8 Yuges, der bie 
Geliebte heranführt, ift ۱0۵۵۲ metfterlid) gegeben. 
Aber bie Erhebung währt nicht lange, und bald 
finft bie Darjtellung wieder in bie unperjönliche, 
gleichmäßige, und, beutjd) gejagt, langweilige Art 
urüd. 

۱ Noch etwas anbere8 mag mejentlich dazu 
beitragen, daß ung alles in biejem Buche jo fern 
und fremd bleibt. Man hat nämlidy immer dad 
Gefühl, als ob ein erfter Teil, ber uns alles erft 
recht erklären und die Grundlagen jchaffen könnte, 
fehlte. Wher erft burdj eine Verlagsnotiz, bie 
dem Publifum bod) gar nicht zu Gefichte Tommt, 
erführt man, daß bie „Wandlungen” zwar ein 
jelbjtanbiges Ganze feien, aber gleichzeitig bie 
Fortſetzung des Romans „Geſchwiſter“ bildeten. 
Mit einem Sclage wird einem dann manches 
flar oder vielmehr das 250110111111611 fo vieler Un- 
verftändlichkeiten begreiflih. Aus dem früheren 
Leben und Zujammenleben der vorgeführten Bers 
jonen jpielt allerlei Bedeutjames in thre neuen 
Entwidlungen hinein, Erinnerungen, bie in ihnen 
lebendige ۱۱۲۵۲۸۵ blieben, bejtinnmen 10001 ۲ 
die „Wandlungen“, bie fie jest Durchmachen, aber 
ba das meiste 018 bekannt vorausgejeßt und nur 
in furzen, dunfel bleibenden Andeutungen davon 
geiprocden wird, fo ftößt ber Lejer, ber hier einen 
jelbjtändigen Roman vor fid) zu haben glaubt, 
jeden Augenblid auf Nätjel, die er nicht löjen 
fanum. Beſonders eine Felicitas wird ewig De» 
ſchworen, Dod) da bieje Jungfrau UNS nie pore 
gejtellt ift, verftehn wir aud) nicht Die ۸ 
die fie für den ganzen Kreis bejipt. Jedenfalls 
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Der Raudyer. Gemälde von Gari Ilteldyers » Paris. Große Berliner Kunftausftellung. 

















— it der Madonna des Botticelli. 
Aus ber o. Kaufmannfjchen Sammlung in Berlin: Wand mit de 


Illuſtrierte Rundichau. 


Aus der Sammlung R. v. Kaufmann: Berlin. — vicos Ulo dea ید و‎ 
Witting, unb Shmucnadel, entworfen von Prof. K. OSEE ge München a shel non 
Dorha nge der Dereinigten بت‎ Bi Ne ru Schaper-Berlin. — Dur: 
۳ Ap سين ید یت‎ ass — óu unjeren Bildern. 
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entjtandene 
tagender deut⸗ Privatjamm- 
ſcher Private ling — muda 
jammlungen jebod) troßrei- 
in ben 8 der Mittel 
unjrer ۰ ۶ ohne das rechte 
trahtungen zu Verſtändnis 
ziehen. Wir des Sammlers 
hoffen damit und Beſitzers. 
den Intereſſen Ohne dies Bers 
unjerer funft- ſtändnis geht 
freundlichen e8 aber nun 
Lefer um fo einmal nicht, 
mehr entgegen: e iit jogar oft 
zukommen, al3 nod) wejent- 
meit ۶ [idet ۵18 bie 
Sammlungen 





Möglichkeit 
— und gerade großer pes 
die beiten un- kuniärer ۰ 
ter thnen! — wendungen 
der Allgemein- 
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gab. Denn lediglich aus Werfen Berliner Privat- 
bejiges war dieſe eigenartige, überaus lehrreiche 
und genußvolle Zujammenjtellung gebildet worden. 
Aus den Sammlungen aber, bie hierzu beigejteuert 
hatten, ragte bie des Herrn von Kaufmann Hers 
vor, jowohl nad) Zahl als nad) Wert ber her- 
geliehenen 
Ctüde. Sn 
der Tat muß 
man denn 
aud) unter 
den Berliner 
Privatgale 
rien mit bie 
torıjhem 
Gharafter ber 
„Kaufmanns 
jen“ note 
wendiger- 
weije Die erjte 
Stelle ۰ 
räumen, nicht 
nur wegen 
thres Um: 
fangs, f01 
dern weil fie 
mit ۲ 
ftrengiten 
Grundſätz— 
lichkeit, ſicher— 
ſten Zielbe— 
wußtheit und 
liebevollſten 
Hingabe ge— 
ſchaffen wor— 
den iſt. Nach 
einer be di 
ſtimmten Holbeind. A.: Madonna — Sammlung v. 
Seite hin gift mit dem Stifter. © © © Kaufmann. 
jie in Der 
funjtgejchichtlichen Welt ganz allgemein als bie 
koſtbarſte und inftruftivfte Privatſammlung: 116111 
[id was bie mannigfal- 
tige oder gar vollzählige 
Vertretung der ۰ 
ichulen des XIV. bis 
XVI. Sahrhunderts durch 
charafteriftiiche Werke be 
trifft. Den bejonderen 
Stola der Sammlung 
dürfen in ihrer ۰ 
jenhett die Gemälde der 
verjchtedenen Frühzeiten 
ausmachen. Es fehlen 
da weder Die Giotto- 
jchitler mit Taddeo Gaddi 
an der Spige, mod) bie 
jpeatellen ۰ 
Durch einen Wajaccio 
und anderes wird dann 
Die weitere Entwidlung 
ber tostantiden Schulen 
bezeichnet. Eine Judith 
und vor allem eine erjt 
neuerdings ۲ 
erworbene Madonna des 
Sammlung p. Kaufmann. Botticellt in einem jehr 





Illuſtrierte Rundſchau. 





Meiſter des Todes Sammlung ۰ 


Mariä: Selbjtbildnis. Kaufmann. 
Wir eröffnen bie Methe mit der Sammlung des 
Geheimen Regierungsrates Prof. Dr. 9t. von 
Kaufmann in Berlin. 

Als bor fieben Jahren ber Kunſtgeſchichtliche 
Verein in ben Räumen des alten Akademie 
gebäudes Unter den Linden jeine jogenannte 
„NRenatjjance » Ausitellung“  veranjtaltet hatte, 
mußte alle Welt über bie Fülle jeltemjter und 
Ihönjter Kunſtſchätze erjtaunt fein, Die 08 in 
Berlin nod) außerhalb der öffentlichen ۲ 





Giorgione: Jungfrau mit Einhorn. 
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prächtigen freisrunden Original- 
rahmen bedeuten dagegen durd) 
den zeichnertichen Ausdrud und 
den Farbenreis ſchon Höhepunfte 
nicht bloß im hiſtoriſchen Bers 
gleichen, jondern aud) im abe 
joluten Genießen. Eine Anzahl 
von Werfen der jpäteren Jahr- 
zehnte jegt jene Entwidlungs- 
reihe fort oder zeigt fie abge- 
ihlofjen. Bon den oberitalient- 
iden Schulen ijt wohl am beiten 
die venezianiiche vertreten, von 
deren erfter Zeit u.a. ein Gri» 
belli und von deren beginnen- 
der Blüte 3. B. ein Giorgione, 
die Jungfrau mit dem Einhorn, 
eine trejfliche Vorftellung gibt. 
Bildniffe von der Hand 0 
Lottes, Moronis, 8 
find schließlich die Probefrüchte 
der Reife, 

Aber den größten Glanz 
frahlen in dem Naufmann- 
iden Haufe doch die Kollektionen 
der altniederländiichen und deut- 
iden Schulen aus. ۲ 
find nicht wenige Sachen ۶ 
zugewerfe namhafter Meifter. 
zer Statalog hebt mit einem 
Rogier van der Wenden an, a 
einem in der Farbe auffällig Lod 


emiten männlichen Bildnis. Die Oberrheinifche Holzfkulptur. Anbetender König. Sammlung v. Kaufmann. 


lût. Lucas Cranad) b. A. und Hans von Kulm- 
bad) find durch bie von öffentlichen Leihaus- 
ftellungen her befannt gewordenen Bildniſſe 
glänzend vertreten. So fann man von ber Kauf- 
mannjchen Gemäldegalerie jagen, was jid) befannt- 
fid) nicht von jeder Privatjammlung behaupten 
läßt: dah fie nichts Minderwertiges oder Zweifel» 
haftes enthält, nichts, was etwa nur jeines Alters 
wegen für „Furios“ gehalten würde. A 
qm ihrer Anlage ijt bieje Privatgalerte ein 
fleines Mufeum, man möchte jagen: eim ۵ 
Kaifer Friedrich -Mufeum. Auch im der Akt, 
wie bie Schäße hier und dort aujgeitellt find, 
befteht eine Ühnlichkeit. Denn wie das Haus 
an ber Ede der Maahen- und Kurfürſtenſtraße 
außer den Gemälden auch noch herrliche Rollef- 
tionen von altdeutichen Holgbildwerfen, von 








Gürtelfchließe. Entworfen von ID. Witting-Dresden, 
sen Ben Herm. Behrnd, Juwelier in Dresden. 


Reihe jest fid) fort 
mit Dirf Bouts unb dem ۲ 
von ۲۲۵۱۲۱۵/6, Das Hajfische Brügge 
wird jet, nachdem durch das wahr- 
haft beffagenswerte Brandunglüd, 
das bieje Galerie vor zwei ۲ 
traf, ein Memlingicher Flügel— 
altar mit nod) anderen Kojtbar- 
feiten vernichtet wurde, Haupt» 
\ächlich durch zwei Altarflügel 8 
Gerard David reprüjentiert. 8 
Hauptperle fónnte man das wun- 
berboff flare, feine und ftrenge 
Selbjtbildnis des Meifters des 
— Todes Mariä halten. Koſtbar ge— 
"uin = malt und interejjant in hohem 
Prof. Kart Maße it aud) die Tafel eines ber 
Grof, ausge, franzöſiſchen Primitiven, des foge- 
führt pon nannten „Jean de Paris, der gang 
— unter niederländiſchem Einfluſſe 
BE Be. jtanb. Mit einer Geburt Chrifti 
"Dresden. een von Ct. Jans tveiit 
re Sammlung mod) eine ganz be- 
5 Merhwiirdigteit auf, indem dies althol- 
MI me Werf einen der früheften Verſuche Dare 
maed Problem der fünjtliden Beleuchtung 
v A x lojen. Von der deutjchen Malerei 
nofi übten Schulnuancen wird gleichfalls ein 
rifite Ge er Begriff gegeben, zum Teil durch aller- 
s: ene Cine „Maria mit dem Kinde 
: Sitter" pon Hans Holbein b. A. ijt 
— ihre Schönheit noch dadurch ausge— 
2 ay Ile die Grundzüge der berühmten 
Nadter Madonna des jüngeren Hans erkennen 





Schmuck⸗ 














Yität, die gur ۷۵ 
eines jolchen Beſitzes ge- 
hört. Und ohne ۶ 
echte Sammlergentalität 
be8 Spürens, des zähen 
Berharrens auf der Fährte 
und be3 fchnellen Zugrei« 
10118 im geeigneten ۰ 
ment würde bie ۰ 
mannjche Sammlung aud 
ſchwerlich jid) des ۵ 
des wundervollen antifen 
Venustopfes rühmen fön- 
nen, den wir abbilden. 
Diejer aus Tralles in 
Kleinajien ftammende 
herrliche Kopf ift die ein- 
zige uns befannte grie- 
0 if dhe Reproduftion 8 
verlorenen Originals der 
Knidiſchen Aphrodite des 
Prariteles. Er übertrifft 
an Feinheit und Lieblich- 
feit jedenfalls alle römi- 
ident Reproduftionen, aud) 
die im Vatifan und bie ber 
Münchener Gfyptothef; 
wundervoll ijf zumal Der 
Blick des etwas tief 0 
ten Auges, ijt der Schnitt 
der „in faum ۲ 
Sehnſucht“, wie ۲ 
Zimmermann treffend jagt, 
geöffneten Lippen. — 
Şn der Reihe unjerer 
Abbildungen folgen gu- 
nächjt zwei Heine Schmud- 
itüde. Das eine ijt eine 
Gürteljd)naffe. Die Gür- 
telſchnalle ijt ja neuerdings 
ein ungemein beliebter, 
unentbebrfider — Gegen: 
jtand für bie Frauentoi- 
[ette und daher aud) ein 
۵۵۱۱۲00۲08 Objekt für un- 
jere Künftler und ۰ 
handwerfer geworden, gue 





n von Prof. A. 0. Krüger. Alle 
unjt im Handwerk in Münden. 


Sifujtrierte Rundſchau. 











Brokatitoff. 


Bronzen der Renaifjance, 
injonberfeit der ۷۰ 
ichen, enthält, ferner 
9۱۲۵0۱111160 des älteren 
Kunftgewerbes, jo ijt ۶ 
Anordnung ebenfalls eine 
dekorativ fombinierte. Für 
Räume, die gleichzeitig 
bewohnt werden, ergab 
jih dies ideale oder viel- 
mehr praftiihe Prinzip 
von jelbjt. Aber eine ver- 
wandtichaftliche Beziehung 
awijchen den beiden Schaß- 
fammern bejtebt (۰۶ 
lid) injofern, als Wilheln 
Bode und Mar J. Fried- 
länder, die beiden Diref- 
toren des Mujeums, aud) 
die Berater Richard von 
Kaufmanns gemwejen find, 
was biejer in der ۰ 
rede ۱011۱68 Ratalogs ۶ 
erfennt. Aber das ſchmä— 
lert nicht3 am bent per- 
fönlichen Verdienſte des 
Sammlers, an der Öenia- 





Tapete, entworfen von Th. Th. Beine, ۱۱۲۱۵ 16 mit Seide, entworfe 
Stoffe und Tapeten find ausgeführt von den Dereinigten Werkjtätten für 





liches Verſtändnis für die Aufgaben und Ziele 
jener Bewegung bejab, tjt faft ausnahmslos fiir 
jie tätig gewejen. Gewiß: auch hier wurde nicht 
alles Firnewein, was als gärender Moſt bie laute 
Bewunderung leicht erregbarer Enthufiaiten Bere 
vorrief. Aber der große Einfluß, den die Werf- 
jtätten auf die Entwidlung unjeres ۶ 
werbe ausübten, ijt bod) ganz unleugbar, und 
ebenjo unleugbar ijt e$, daß fie fid in ihrem 
Können dauernd auf ftattliher Höhe zu halten 
wußten, obwohl ihnen manche tüchtige Kraft im 
Sauf der Zeit untreu wurde. Das bereijer auch 
wieder unjere Mufter, bie recht Ddiffizile ۰ 
wiirfe mit großem Glüd behandeln — diffizileres 
gibt es ndmlich wirflich faum für den Zeichner 
alg Tapeten und Stoffe. Auf feinem anderen 
Gebiet wird jo viel Gejchmadlojes produziert, 
und auf feinem anderen Gebiet läuft der ent» 
werfende Ktünjtler gleiche Gefahr, von bem in den 
Technifen erfahreneren Routinier, dem 2 
zeichner, schließlich überflügelt zu werden. Die 
Tapeten und Stoffe von Prof. A. O. ۲ 
jowohl wie die Tapeten von Th. Th. Heine — 


Senftervorhang, entworfen von Bruno Paul, 
ausgeführt in den Dereinigten Werkftätten 
für Kunjt im Handwerk in Münden. ® @ © 


Suftrierte Rundichau. i 


veröffentlichen wir eine vornehm Gez | 








mal fie durch ihre 
verhältnismäßig 
große Flächen 
und aud) ۵ 
ihre Stveiteilumng 
Raum für Die 
mannigfachſten 
Kompoſitionen 
darbietet. Die 
einen haben auf 
ihren Entwürfen 
für Gürtelſchnal— 
len, mit mehr 
oder weniger 
Glück, in der 
modernſten Or— 
namentik ge⸗ 
ſchwelgt, wobei 
Halbedelſteine, 
aber auch Glas— 
flüſſe vielfach er— 
folgreich Anwen— 
dung fanden; die 
anderen bevor— 
zugten figürliche 
Entwürfe. Zu 
den letzteren ge— 
hört W. Witting. 
Seine famoſe, 
friſchempfundene 
Gürtelſchließe hat 
er ſelbſt „Der 
erſte Kuß“ be— 
nannt; ſie zeigt 
einen Sings 
ling und ein 
Mädchen — e$ 
mag wohl ein 
Hirtenfnabe und 
ein Hirtenmäd- 
chen jein — welche 
fid ^ gegenüber 
fiber. Die Gee 
ftalten find 5 
und reht von 
blühenden Blu» 
5 5 men umgeben. 
“1! ganze Arbeit ijt in Silber getrieben und von 
v cs Herm. Behrnd in Dresden 8 
M tt. Der letere ijt befannt geworden durch 
— Ausführung der Arbeiten der 
ro ner Rünſtlergruppe, die ſich um Profeſſor 
= und Erich Keinhempel ſchart. Much ein 
m —— Goldſchmied, Arthur Berger, 
Dee te Richtung tätig: von den Arbeiten 


Haltene Nadel nach dem Gntmur 8 
nannten Prof. Karl Groß. — نوی‎ ME 
en farbigen Jieprobuttionen — bie 6 
beeing uns gerade ut biejent Fall ganz unent- 
ie geben wir eine Anzahl Arbeiten der 
eher 5 Serfitätten für Kunft im Handwert 
Ben "ere Lefer wiffen, wie bieje Münchener 
funi is d Werlſtätten fait vom Beginn der neuen 
Che * erblichen Bewegung an eine führende 
inte nahmen; ter unter den Stinftlern 
NS neben wirklichem Intereſſe aud) wirt- 


Dorhang, entworfen von Meta 
Bonigmann, ausgeführt in den 
Derein. Werkftätten für Kunjt 
tm Handwerk in Münden. @ 
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Paul find jedenfall3 jehr ۰ 
chend; auch Hier wird man frei 
li) bezüglich des oberen Ab— 
Ichluffes des rechts ftehenden 
Vorhanges verichiedener Meinung 
jein können. Dasjelbe gilt bou 
der — jehr reichen — ۰ 
dekoration von Ernit Friedmann 
auf Seite 126. Im übrigen tit 
gerade Dieje bejonders (۰ 
Der das ganze 1۲0۱۱۱۱۳۲ 6 
Store ijt hier aus roher Seide 
gearbeitet, bie das Licht ein ۶ 
nig gedämpft in das Simmer 
fallen läßt. Die untere 0 
Bordure und bie drei verteilten 
Blattmotive find auf Tüllſtoff 
appliziert, ebenjo wie die auf- 
fteigenden Seidenbänder; alle 
Stidereien wurden in gelb und 
rotbraun gehalten. 

Herr E. Friedmann, der jeit 
einiger Zeit in Berlin (König- 
gräßerjtraße) große ۰ 
räume für Sunendeforation und 
Ausſtattung eröffnet hat, gab uns 
auch das Recht zur Reproduftion 
einiger von ihm entworfenen 
und in eigenen Werkjtätten aus- 
geführten Möbel: eines ganz 
famojen, ja wundervoll bequemen 
2011018 und eines Büfetis mut 
Anrichte. Beide ۲ 
Stüde find in einfachen Li- 
nien gehalten. Der Unterteil 
des Biijetts ijt mod) bud) träf⸗ 
tige Eiſenbeſchläge geichmüdt, 
die zugleich al8 Konjtruftiond- 
teife zählen können, denn fie betonen mur 
die Scharniere, halten gleichjam, jo wie e$ 
in ber Gotif üblich war, die zufammengefügten 


Don Ernjt Sriedmann. 
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Senjterdekoration. 


wie vieljeitig bod) biejer „böje* TH. Th. Heine, 
ber glänzende Sarifaturijt, ijt! — find aber in 
ber Tat vortrefflich, fein in der Zeichnung, famos 
in der Farbenzufammenftellung. Als diffizil muß Bretter der glatten Türen gujammen und ſchützen 


man auch Vorhänge anſprechen. 
Unſere ganze Fenſterdekoration 
— ich habe das an dieſer Stelle 
ſchon öfters betont — befindet ſich 
in einem Zuſtand der Umwande— 
lung. Der Umwandelung vom 
Schweren zum  Seidten, vom 
Steifen und Anjpruchsvollen zum 
Lichten, Duftigen, Einfachen und 
Praktiſchen; ber gejtürftem, Qes 
jteeften, zweiteiligen Garbine, 
bem Stolz unb ber Dual der 

ausfrauen, ijt, jo jcheint es, 

das endgültige Todesurteil 


geiprochen, und niemand wird ihr 
ernftlich nachtrauern. über bie 
Art des Erjages im einzelnen 
— icin FO itis i 
rm —* M y: Deronpets 
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Delours» und Teppidfabriken in Wurzen i. S. 


bienjt be8 Bildhauers Martin Schauß, Ddiejer 
überaus interejjanten Kunftart die rechten Wege 
Bis vor furgem ware 
aber ber Werjuch einer folden Neliefprägung 


für den Schmud einer 
in großer ۴ 
ericheinenden Zeit⸗ 
ſchrift ganz unmög— 
lich geweſen; einmal 
der enormen Koſten 
wegen, und dann 
auch, weil das Relief 
nicht bie erforderliche 
Haltbarkeit gemwähr- 
leijtete. Wud) uns tit, 
bei den vielen (۰ 
niihen Schwierigkei— 
ten, bie Herftellung 
erit nach zahlreichen 
vergeblichen Anläufen 
gelungen; nun aber 
auch derart, daß mir 
die urjprünglich ۶ 
Ben oder gelben 
Wiyptographien ۶ 
dem neuen Weiz ber 
Farbe jhmüden fonn- 
ten. Sedenfalld wird 
der Berjuh allge- 
mein interejjieren und 
jogar einige Über— 
rajhung hervorrufen. 
$. v. C. 


gemwiejen zu haben. 





Teppich. Entworfen und ausgeführt von den 
Delours: und Teppidfabriken in Wurzen i. S. 





Moderne Teppiche 


Schulte fanden wir eine interejjante Zeichnung von 
Alfred Sohn-Nethel „Bei der Lampe” (zwiſchen 
Seite 64 und Seite 65), geradezu muftergültig 
Die ftimmungsvolle Land- 


in der ۰ 
idjaft von Keller-Reut- 
lingen endlich, die wir 
zwiichen Seite 32 und 
Seite 33 ۶۰ 
ren, gehörte zu den 
ihönften Werfen, mit 
denen Die Münche- 
ner Sezejjion ۲ 
fonnte. 

Als einen ganz 
neuen Verſuch bild- 
[ien — ۱۵ 
bringen wir, unjeres 
91۱۱110118 überhaupt zu— 
erjt unter allen Deut» 
iden Zeitjchriften, eine 
jogenannte Glypto— 
graphie. llnjere ۲ 
werden jofort erfen- 
nen, daß fic) unter 
dem  frembflingenben 
Namen eine 2 
prägung verbirgt, in 
unjerem Fall bie einer 
famojen ‘Blafette von 
Fri Ehrijt-München, 
eine tanzende ۰ 
tin Daritellend. 3 
ijt wohl das ۳۰ 


Nahdrud verboten. Wile Mechte vorbehalten. Nujchriften an bie SRebaftion von Velhagen & Klafings Monatsheften, 
Berlin W 50. — Für die Redaktion verantwortlid : Theodor Hermann Pantenius in Berlin. — Für Ofterreich - Ungarn 


Verantwortlicher Redakteur: Carl von Vincenti, Wien III, Richardgaſſe 1. 


Drud: Fiicher & Wittig in Leipzig. 


Herausgabe: Frieie & Lang, Wien I. 
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Gesundheits - Pflege. 


But Erbaftung dauernder GefundHett muß man beionder8 lets fur eine gute Berdauung forget, und wie eine 
gute Würze eine Speije ſchmackhaft macht, fo macht Mural (fr. Wutrol), ein altberwahrter diätetiiher Berbauumngés und 
Nähr-Sprup, bie Speife verdaulih. Nural enthält, auger ber phuftologiich notwendigen Salasdure, die wirfiamften 
Berdauungdfermente, bialpjterte8 Bepfin und das aus ber Unanasirudt gewonnene Bromelin, in Berbindung mit 
leit reforbierbaren Koblehndraten. Er iff höchſt wohlſchmeckend, unjchadlih unb frei von 911505601, daher bedeutend 
wirffamer al& alle Pepſin-Weine, Liföre u. dal. Seit 10 Jahren wird Mural von Zaufenben von Wraten als Diätmittel bei 
afen Berdauungsflörungen, 3Ragenfeiben, für Genefende, Mlutarme, Mleidfadtige und Shmadlide, auf finder, viel: 
161118۵ ۰ Die 6 611 appetitanregende Wırlung des Mural tft darauf zurückzuführen, bab e$ bte ۲ 
Speiſen fchnell verbauen hilft. Biele, bie lange Beit ohne Uppetit au ihren Mablzeiten gegangen find, merben finden, bap 
anftatt eine Notwendigkeit zu fein, burd) Mural das Eſſen jeff eine Freude geworden ift. ۳ ۱۲1۵1006 ca. ^, Rilo Ynbalt) 38. 3.—. 
Broſchüre auf Wunſch gratis unb gur Brobe وا‎ Flajce à 1,75 WE. portofrer Durch 


Klewe & Co., Ges. m. b. H., Wuralfabrif, Dresden A. 543. 


Dr. med. Fülle, birig. Arzt des Lftiee-Sanatoriums Yoppot, Schreibt am 5. November 1904: „Mit bem 
Rural bin ih febr zufrieden und babe bier ihon Hunderte von Flajden verorbiet.^ — Und am 14. Marz 1905: 


Rural ift eben wirklich eit vorzügliches Braparat.” 
DR. BIELING 


KUR-ANSTALTEN 
FRIEDRICHRODA 


` Ambulatorium-in-der-Stadt. 
- LICHT- LUFT 
WASSER-WARME § 
RUHE-ARBEIT | 
ELEKTRIZITATete. 
PROSPEKTE FRE}, 


fe Magerkeit. «de 


Schöne, volle Korperformen durch unser 
| orientalisches Kraftpulver, preisgekront 
goldene Medaill , Paris 1900, Hamburg 190l, 

Berlin 1903, in 6—3 Wochen bis 3o Pfund 

Zunahme, garant. unschädl. Arztl. ۰ 

١ Strengreell -kein Schwindel. VieleDank- 
| schreib. Preis Kart. mit Gebrauchsanweis. 
2 Mark. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. 

Hygien. Institut [603 


D. Franz Steiner & Co., 
| Berlin 221, Königgrätzer Str. 25. 
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Kaiser Ruprecht-Quelle 


am Königsstuhl zu Rhense 
- natürliches alkalisch-salinisches Mineralwasser. — 


At alysiert 1903 von Professor | Begutachtet 1904 v. Professor 
N E. Hintz, Direktor des | Dr. H. Kionka, Direktor des 

chemischen Laboratoriums pharmakologischen Instituts 
Fresenius zu Wiesbaden. | der Universitàt Jena. 

Als Heilquelle angezeigt bei: Magen- und Darm- 
katarrhen, Gallensteinen, Leberleiden, Verstopfung, 
Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit, Erkrankung der 
Atmungsorgane, Blutarmut und Bleichsucht. 1591 
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vender Lebensweise, bei chronischen Katarrhen der Luftwege. 









Man fordere Analyse, Gutachten und sonstige Broschüren. 


Man befrage den Arzt! 





dd. Badedizection | | 

/ | 
-Gicht-Bad 
Salsschlirf | 


(€) AA x 
P4 Fulda 





Salzbrunner 


Oberbrunnentl 


seit 160 — 
durch سيك‎ bekannte ۵, Quelle ersten Ranges. Ausgezeichnet 
rankungen de MN und Haltbarkeit. Vorzügliches Heilmittel gegen Er- 
Diabetes, Niederlagen tin des Magens, der Harnorgane, Gicht und 
ın allen thek i c ; 
potheken und Mineralwasserhandlungen auch cum ی‎ 
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Schutzmarke 





) Maggec er 
Heidelberg + Berlin ۰ 35, Lützowstr. 89.90 
Krankenfahrstühle fir / 

Zimmer und Strasse, 1 3) 




















Bidets, Closets. 


Bei Nervosität! Bei Schlaflosigkeit! 


DION Wasser von Dr, A. Erle" | 


Haare an Händen u. Armen entfernt 
auf chem. Wege DEPILATOR. Zer- 
stört die Haarwurzeln vollständig. 
2,—.Fürstarken Wuchs 3,—Porto25Pf. 
Otto Relohel, Berlin52, Eisenbahnstr.4. 


t natürlichem Mineralwasser hergestellt. 
Seit 20 Jahren erprobt. 


In 
allen Apotheken und Handlungen natürlicher Mineralwässer. 


Haarentfernung. 
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Seite 
11151۴ Gehrts. Roman von 3 
Rofen. (Fortfepung folgt). . . . 129 
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. 152 
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Kunstbeilagen: 


. . 193 
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Stefan v. Rove. . 
Schweden und Norwegen. Bon Dr. ph. 
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Bildnis. Gemälde von Frang 83 
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àm.176u.177 
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. 208 
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Erinnerungen bon Ridard Graf von 
Pfeil unb Klein-Ellguth 

jm zoologijhen Paradiedgarten. 
Herbittage in Friedrich Falz- Feind Tiers 
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Mit achtunddreißig Tertilluftrationen 
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e) In ber 1905. Beitung?preislifte ber beutichen Reis spoft unter ,,Velhagen & Klalings ITlonafshefte" eingetragen. — 
Das erfte Heft (September) fann einzeln durd bie Poftanftalten bezogen werben. 


Giir bie Unzeigen verantwortlich: f. Die&meget in Leipzig, Hojpitalftrage 27. 
Mit einer Ertra-Beilage von Max Hesse's Verlag, Leipzig. 
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DIESE ۱ 2 


IN XX. Jahrgang 1905/1906. 


Hinrik ۰ 


(Sortfegung.) 


ichreiben, er {oll jid) für die Mutter photo- 
graphieren fajjem. Sie bejigt fein neueres 
gutes Bild von ifm. Und fie muß bod) 
ein haben. Aber jchreibe ifm nicht, daß 
id 08 ifm jagen laſſe. Schreibe e8 von 
Dir aus — Schreibe ihm, daß e$ der Mutter 
Freude machen und eine pajjenbe Über- 
rajdjung für ihren bevorftehenden Geburts- 
tag jein ۳ 

Ruth fab. zu ihrem Water auf mit 
einem umnbeschreiblihen Wusdrud. — Ihre 
Mugen leuchteten und ftanden voll Tränen. 
Er wandte bie feinen ab. 

Als wenige Tage jpáter Serta ihn 
fragte, ob fie Rik zu ihrem Geburtstage 
fommen fajjen folle, jchlug er e8 ihr rund— 
weg ab. Sie grollte mehrere Tage darum 
mit ifm. Da fie aber jab, daß ihm das 
feinen (inbrud zu machen jchien, gab fie 
e8 auf. Eigentlich hatte fie jid) vorgenommen, 
fid gar nicht über ihren Geburtstagstijd 
zu freuen. Über Gefdjenfe von einem 
Manne, mit dem man jo jteht, freut man 
ih nicht. Er follte ihr Lieber überhaupt 
nichts 1۰ 

Nun ſtand da mitten auf dem Tijd 
ein Bild von Rif und ließ fie all ihre un- 
freundlichen Borjäge vergefjen. Die Tränen 
jtiirgten ihr aus den Augen. Ihre Freude 
war jo groß und echt, bap Hinrif wider 
Willen gerührt wurde. 


Roman von ٩۲۲۵۱۱3 ۰ 


۱۵110611 Hinrif und Serta 
| blieb etwas Dump- 
= | jes, ال‎ 8, 
۱۲ Schweigend gingen fie 
bl nebeneinander Der und 
: (E wagten nicht, an Dinge 
eg zu rühren, bie einen 
~ Sturm entfeffeln foni 
ten. Denn joíd) ein Sturm würde nur bere 
heeren, 11041 zu reinigen. Faſt täglich ۵ 
fie an 9tif, und immer, wenn fie von biejer 
Beihäftigung fam, hatte fie rotgeweinte 
Augen und Groll im Herzen. — Dinrif wußte 
um dieſe übertriebene Korreſpondenz und 
mipbilligte fie als eine Fortſetzung ihrer mütter: 
lichen Berzärtelei. Aber er verlor fein Wort 
darüber. Er verlangte auch nie, bie Briefe 
zu lejen, bie bon Rif eingingen. Er fragte 
nur gelegentlih, ob e8 ihm gut gebe, und 
erhielt auf bieje Höflichkeitsfragen einfilbige 
Antworten. Al Jerta ihm endlich einmal 
unaufgefordert, wohl aus Verlegenheit, einen 
Brief Riks zeigte, fand er ihn nichtsjagend 
und findijd, voll unmwejentlicher Mitteilungen 
unb nebenjächlicher Fragen. Er fagte fid), 
daß fie ihm 1١0091 abjichtlich einen ۲ 
herausgejucht hatte, und 08 war ihm ۲ 
redit jo. — 
Cine? Tages, als Ruth bei ihm im 
Bimmer fap, jagte er ganz unvermittelt zu 
dem erjtaunten Mädchen: „Du fónnte[t Rik 





Belhagen & Klaſings Monatshefte, XX. Jahrg. 1905/1906. I. Bo. 9 


wees 





Franz Roſen: SSG 66462 664: 6666© 66 6: 4‏ ههوه 


Cie fehnten fic) einer nad) dem andern. 
Aber e8 war immer etwas dazwijchen, über 
das fie nicht Dinmegfonnten. Und jo ge 
wöhnten fie fid) immer mehr daran, jeder 
fein jelbftändiges Dafein zu führen. 

Sym ganzen war c8 aber bod) ۲ 
geworden, {eit Rif aus dem Haufe ۰ 
Die fortwährenden Anläffe zu Berjtim- 
mungen und Aufregungen fielen fort. Das 
häusliche Leben geftaltete fid) gemeinfamer 
und ungeziwungener. Serta begleitete ihren 
Mann jogar wieder wie in früheren Jahren 
auf feinen Wegen zu Erholung und Arbeit. 
Sie verband hiermit auch den eigennüßigen 
Smed, fid) bie Zeit zu vertreiben und ihre 
Sehnſucht nad) Rif zu zerftreuen. 

Hinrik Gehrt3 fam all ihren Annähe- 
rungsverſuchen freundlid) und aufmunternd 
entgegen. Aber 08 war mehr jtübende, 
rüdfihtsvolle und zurüdhaltende Freund 
100071 in feinem Wefen, als bie ungejtüm 
alles an fid) reißende Liebe vergangener 
Tage. 

Es war ja wohl aud) natiirlid) jo. Er 
war älter geworden und feine Ehe aud. 
Andere Jahre haben andere Gefühle und 
Bedürfniffe. Und bod) bod) lebte in feinem 
innerjten Seelenwinfel eine Kraft, die nicht 
zur Betätigung fam, und ein Sehnen, Da? 
nie gejtillt wurde. — 

Mit dem Augenblid, wo Rif zum erjten 
Male zu den großen Ferien nach Haufe 
fam, wurde alle ander3. Schon tagelang 
vorher galt Sertas Denken und Beginnen 
ausichlieglich ihm, und je mehr Rif in den 
Vordergrund der Yntereffen trat, um fo 
völliger gog der Mann fid) ۰ 

Und dann war er ba, gewachſen, ۰ 
tiger, felbftberwufter geworden. Seine äußere 
Erſcheinung hatte jid) entichieden vorteilhaft 
verändert und machte auf $inrif einen 
giinjtigen Cindrud. Auch feine Freude, da- 
heim zu fein, war herzlich und ftand ihm 
gut. Er begrüßte Mutter und Scheitern 
mit gleicher Zärtlichkeit und jah bem Vater, 
alg er ihm die Hand gab, frei ind Geſicht. 
Hinrif fiel ein Stein von Herzen. Berta 
Ihwamm in Wonne. Dann aber fam bie 
Kehrſeite von ber Gefchichte in Geftalt 8 
Briefes bon feinem Penfiongvater, den bie 
Poſt am andern Morgen Hinrif 8 
bradhte. 

Darin wurde in zurüdhaltender, aber 
jehr eindringlicher 98eije über den Bögling 


— 





„Der gute Junge!“ rief ſie immer 
wieder. „Daran zu denken. Mir ſo meine 
geheimſten Wünſche abzulauſchen!“ 

Ruth ſah ihren Vater an. Der ſchwieg 
und verzog keine Miene. Das reizte Jerta. 

„Du mußt doch ſelber finden, daß das 
reizend iſt von ihm!“ ſagte ſie. 

Hinrik lächelte eigentümlich. 

„Gewiß,“ ſagte er. Weiter nichts. Jerta 
wandte ſich unzufrieden ab. Ruth ſtand 
auf Kohlen. 

Sowie ſie mit Jerta allein war, fing 
ſie an: „Mutter, ich ſoll es wohl eigent- 
lich nicht ſagen — aber ich tue es doch. 
Das mit dem Bilde, das war ja gar nicht 
Riks Einfall. Das hat Vater angeordnet!“ 

Jerta ſah das Mädchen ungläubig an. 
Sie wußte nicht, ſollte ſie enttäuſcht oder 
erfreut ſein. 

„Woher weißt Du das?“ 

„Vater hat es ihm durch mich ſchreiben 
laſſen.“ 

Jerta erwiderte darauf nichts mehr. 
Aber ſie wurde ſehr nachdenklich. 

Den ganzen Tag ſtrich ſie ſcheu um 
den Mann herum. Erſt abends faßte ſie 
ſich ein Herz. 

„Hinrik — iſt das wahr — iſt das 
Dein Gedanke geweſen mit dem Bilde vom 
Jungen?“ 

Es war ihm nicht ganz angenehm, daß 
ſie es erfahren hatte. Aber auf die Dauer 
würde es ja doch wohl nicht zu vermeiden 
geweſen ſein. 

„Ja,“ ſagte er einfach. 

„Warum haſt Du mir das verſchwiegen?“ 

„Ich glaubte, es würde Dir mehr 
Freude machen, zu denken, es fet fein ſelb— 
ſtändiger Einfall geweſen.“ 

Sie wäre ihm gern um den Hals ge— 
fallen. Aber es ging ihr wie einem Kinde, 
das der Bock ſtößt. 

„Wenn es Dir darauf ankam, mir 
Freude zu machen, ſo hätteſt Du das am 
vollkommenſten erreicht, wenn Du Rik er— 
laubt hätteſt, ſelber zu kommen.“ 

Sein Geſicht, das unter einem warmen 
Gefühl weich geworden war, verfärbte ſich 
wieder. 

„Du weißt ja, daß und warum ich es 
nicht wünſchte,“ ſagte er kurz. 

Die Stimmung, die zu einer An— 
näherung hätte führen können, war ver— 
flogen. 
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d) — hatte es vergeſſen,“ ftammelte Rif.‏ بر 

„Sag bod) lieber, daß Du Dich ſchämteſt, 
oder, was ۱۵۵9۲ richtiger fein wird, daß 
Du feige warſt,“ jagte Hinrif bitter. Dann 
gog er den eben erhaltenen Brief aus ber 
Taſche. „Hier Habe ich noch ein Zeugnis 
über Dich, und 0501610 id) mich ۲ 
ſchäme, will id) e$ Dir dennod) vorlejen." 

Und er trug den Brief von Anfang 8 
zu Ende vor. 

Ye länger er las, bejto blajjer wurde 
der Knabe. Born und Wut entitellten fein 
Geſicht, bis er 03 endlich mit einem ۰ 
eritidten Schrei an der Brujt der Mutter 
barg. Serta jtarrte den Mann, der jo un- 
erbittlic Zeile um Zeile biejer vernichten- 
den Anflagen fa8, mit angit unb ente 
fepensvollen Augen an. Mehrere Male 
idien رق‎ al3 wolle fie ihn unterbrechen; 
aber fie wagte 68 wohl nicht. Endlich, als 
Rik Sich fchluchzend an fie drängte, ume 
(dog fie ihn mit ihren Armen und Tieb- 
۲0۱۸6 ihn heimlich und ۰ 

Als Hinrif zu Ende gelefen hatte, ftedte 
er den Brief wieder ein und blidte mit 
einem Gemisch von Mitleid und Veradtung 
auf die beiden, bie der Inhalt gleich ۲ 
getroffen hatte. 

„Was machen mir nun mit ibm, ۳ 
fragte er. 

„Er wird jid) beffern!” ſtieß fie haftig 
hervor, ohne Rif aus den Armen ait ۰ 
„Nicht wahr, Du wirft Dich bejfern? 
Aller Anfang ijt Schwer. Mit der Beit 
wird er alles lernen und fid) ۰ 
Er wird fid) Mühe geben. Nicht wahr, 
Rif, Du wirft Dir Mühe geben ?” 

Rif gab natiirlicd) fein Verjpredjen von 
1100. Seine Angjt vor dem Vater war viel 
zu groß, al8 daß er eines Wortes fähig 
geweſen ۰ 

Yn Hinriks Gejiht gewann die Bere 
adjtung immer mehr bie Oberhand. 

„sh Hoffe “رق‎ jagte er und betonte 
10019۵0۲ jede Silbe. „Denn befomme ich nod) 
ein zweites Mal joldje Seugnijje über Dich, 
Dann wirft Du Dein Elternhaus nicht 
wieder betreten, bis Du Dich gebejjert Halt. 
Das merke Dir. Und mun gef." 

Rif ſchlich eilig hinaus. Und als 60 
merkte, daß der Mann nicht bie Abſicht zu 
haben fdjien, weiter mit ihr darüber zu 
reden, folgte fie bem Rnaben. — 

Hiermit war bie Stimmung für den 

9* 





Klage geführt. 
alà außerhalb der Schule gab zu ernjtem 
Tadel Anlaß. Er war nachläſſig und faul, 
ungehorfam und unaufrichtig. Die Autorität 
feiner Lehrer und Penjionseltern refpeftierte 


Cein Betragen fowohl in 


er nidt. Sm Umgang mit feinen ۲ 
raden war er herriih und ۰ 
Seine dummen Ctreiche überjtiegen 8 
Mak des in biejem Alter Gewdhnliden und 
Natürlichen. Seine Bibel Hatte er verjegt, 
um Näjchereien zu faufen. Geld, das ihm 
zur Bezahlung Heiner Rechnungen für Schul- 
bedürfnijje anvertraut worden war, hatte er 
für andere Swede ausgegeben. Man jah fid 
genötigt, dem Water das alles mitzuteilen, 
ba man bie VBerantiwortuug für die Er- 
ziehung bieje8 Charakters nicht allein über- 
nehmen fünne Dieſe Mitteilungen fänden 
leider eine Betätigung und و‎ 
in dem fehr 101620121 Schulzeugnis, 8 
der Knabe mitgebracht hatte. 

Das Zeugnis — daran Batte nod) nice 
mand 1 

Hinrik lich fid) tif fommen und fragte 
danach. 

Der Knabe wurde dunkelrot und ſtotterte 
etwas Unverſtändliches. Auf wiederholtes 
Fragen behauptete er, nicht zu wiſſen, wo 
er das Zeugnis gelaſſen habe. 

„Das wird wohl nicht wahr ſein,“ 
ſagte Hinrik mühſam beherrſcht. „Geh 
augenblicklich und hole es!“ 

Der Knabe ging. Hinrik blieb zurück 
mit ſchwer ſchlagendem Herzen. 

Es dauerte eine ganze Weile, bis Rik 
wiederkam. In der Hand hielt er ein zerfnit- 
۱0۲۱0۵ Rapier. Seine Mutter war hinter ihm. 

„Gib her,” ۱۵۵16 Hinrif, ohne ihre An- 
weienheit zu beachten. Rif reichte e8 ihm, 
bleih unb zitternd. Er ließ bie Hand ber 
Mutter nicht ۰ 

Das Zeugnis war jo 101601 mie mög- 
fid. Betragen — Fleiß — ۲۲۰ 
feit — Die einzelnen Leijtungen — alles 
ungenügend und mangelhaft. 

Serta3 Augen hingen in unverfenn- 
barer Angjt an ihrem Manne. Defjen Ge. 
jiht war undurchdringlich. 

„Halt Du e3 gelejen?” fragte er [ie 
dann, jo ۱۲0], daß fie gufammenfubr. 

„sa, jest eben.” 

„Sarum Haft Du e8 uns nicht gleich 
gezeigt?” wandte er fid) nun in demfelben 
Ton an feinen Sohn. 
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ziehungsbeftrebungen in feiner Weiſe unter 
jtüßte, verloren fie da3 Intereſſe an dem ۰ 
ling und ließen die Dingen gehen mie fie 
wollten. Rif bemerkte das mit Genugtuung. 
Er fühlte fid) wohl dabei und zeigte did) 
liebenswürdiger. In überrajchender Weite 
entwidelte fid) bei ifm das Talent, qd 
nicht erwijchen zu lajjen, und andere hinein- 
zulegen, wo er ber Schuldige war. Das 
Lernen wurde ihm leicht; e3 foitete ihn mur 
geringe Mühe, ber Befte im der ۲ 
gu jet. 

(3 famen Seiten wo eiqentlicd) nichts 
gegen ihn zu fagen mar. 2rogbem mar 
er bei Xehrern und Schülern nicht beliebt. 
Er galt für unaufrichtig und feige Wan 
fürdhtete, mit ifm zu tun zu befommen, 
weil das gewöhnlid) zu weitaustragenden 
Enthüllungen und Unannehmlidfeiten führte. 
Aber man judjte aud jeine Freundichart 
nicht, weil man ihn einer ehrlichen Greunt- 
۱0۲۵۲۶ nicht ۲۵9۱۵ ۰ 

So blieb er einfam, ohne fid Dc 
wegen mehr oder weniger unglüdlih zu 
fühlen. 

x * 
* 

Bis Berthold von Bahren jei Stuben- 
genoſſe wurde. 

Als Rif einmal nad) den Oſterferien tn 
die Penſion zurüdtehrte, fand er im feinem 
Zimmer ein zmeited Bett aufgeichlagen. 
"or bem Tid am Feniter jtand ein gleich 
altriger Knabe und ordnete jeine Biber 
in das ۰ 

3 wurde ihm mitgeteilt, daß fte vor 
mum an Hier miteinander leben müßten und 
Die Erwartung ausgeſprochen, daß tie ſich 
qut vertragen würden. Der Cintritt des 
Neuling? jet fo unerwartet erfolgt, daß mar 
nicht Seit gehabt babe, Riks Eltern davon 
Mitteilung zu machen; man jet aber ihres 
Einverſtändniſſes gewiß, er möge e$ nur 
nah Haufe ۲۰ 

qanm ließ man fie miteinander allein. 

Die Knaben jtanden jtd) gegenüber und 
unterzogen fr einer schnellen Ylugen- 
mujterung. Riks Geſicht drüdte eim nicht 
zu verfennendes Mißtrauen und ما‎ 
gnügen aus. Es mar thm ein duBerit un- 
angenehmer Gedanke, in jeiner Srlbitändig- 
feit durch den Zwang, zu teilen, bejchränft 
zu werden, und jolange er juf im jetmem 
Zimmer aufbielt, einem  Seuger um fd 


Melt ber Arien endgültig berborben. Rik 
ging feinem Vater möglichſt aus bem Wege. 
Jerta war ängjtlich bemüht, jeden Zufammen- 
jtoß zwijchen ihnen zu vermeiden. Es wäre 
faum nötig geweſen, denn Hinrik (۵ 
ſpürte nicht bie geringfte Quit, fid) um den 
ungen zu kümmern. Er verreifte auf 
einige Beit und befreite dadurch fein Haus 
bon einem lajtenden Gervijjensdrud. 

Muth tat ihr Möglichjtes, um ein qute 
Einvernehmen zwiſchen den Gejchwijtern 
aufrecht zu erhalten. Unmerklich erzog ſie 
die jüngeren Schweſtern zu dem Beſtreben, 
alles zu vermeiden, was Rik reizen und die 
mühſam wiederhergeſtellte beſſere Stimmung 
ſtören 10111110. Sie tat es in der Hauptſache 
ihres Baters wegen. Durch die Stärke ihrer 
Liebe zu ihm wurde ihr Bemühen erfolgreich. 

Serta ſchrieb einen langen Brief an 
Riks Penftonseltern, worin fie biejelber bat, 
fiinftig ihre Klagen oder Wünjche an [ie 
allein zu richten, ba der Vater fein Ber- 
ſtändnis fir bie Cigenart ſeines Sobnes 
und überhaupt nicht bie rechte Weiſe habe 
mit ibm umzugehen, jondern nur Szenen 
herbeiführe, bie den Suaben. einjchüchterten 
und ihn dem Vater entfremdeten, yo bag ihr 
bie Aufgabe aujalle, jeine Erziehung in der 
Hauptyache allein zu leiten und im übrigen 
zu vermitteln. 

Sie unterließ e3, aus einem Reſt von 
erjtändigleit, Ouf dies mitzuteilen, und 
ermahnte ibit nur, fich zu beifern und den 
Water nicht zu reizen. 

Rif kehrte in jein Sehulverhaltnis zu- 
rid mit Frog und Erbitterung gegen jeune 
Benftonseltern im Herzen. Cr ftellte ſich 
ihnen gegenüber noch unzugänglicher als 
bisher. Aber er nahm jid) bod) ۵ 
mehr zuſammen. Cr fannte jeinen Vater 
wenigiteng in ber Hinſicht, dag er mußte, 
der würde unter allen Umſtänden feine 
Drohung wahr machen, und eine Dunkle 
Ahnung jagte ihm, dag jeine Mutter dann 
machtlos jein ۰۸ 

dan! al Dieter ۵ 
Umſtände verliefen bie nächſten Wertenjetten 
friedlicher. Die Zeugniſſe wurden beffer, 
und anjchuldigende Briefe famen nicht mehr. 
An Hinrik nicht — und bald aud an 
aeta nicht mehr. 

Se mehr Riks Penſionseltern eintaben, 
dag mar thre Anftchten über den Charufter 
Des Jungen daberm nicht teilte und ihre Er— 


So 





Gehrts. 
Verſtorbene eine militäriſche Stellung ge— 
habt Hatte, auf das Familiengut zurüd- 
gezogen, in die Ginjamfeit von Foriten und 
Geen, ganz nahe dem Walde, der ۴ 
Gehrts gehörte. 

Go famen aud) die Eltern ber Knaben 
in Beziehungen zueinander. 

Lija Nahren befuchte Syerta Gehrt3 und 
۱۳۲۵۵ gleich fehr Herzlich und erfreut von 
dem beginnenden Freundichaftsverhältnig 
der Söhne, von dem fie im fpdteren Leben, 
wenn fie einmal Nachbarn geworden fein 
würden, viel Freude und Segen haben 
fünnten. 

Serta fühlte jid) gejchmeichelt, daß man 
joviel Wert auf bie Freundſchaft ihres 
Sohnes zu legen 101011. C3 nahm fie von 
vornherein für den fremden Rnaben ein, 
daß er, mie 08 jdjien, feiner Mutter 8 
und Borteilhaftes über Rif gefchrieben Hatte. 
Cie wufte e8 ja, man mußte ihren Jungen 
nur verjtehen, um ihn zu lieben; nur lieben, 
um ihn zu veritehen. 

Hinrit dagegen dachte bei fidj: wenn 
Bertie Vahren wirklich Freundichaft ſchließt 
mit Rif, fo wird wohl aud) nicht viel mit 
ihm 105 fein; er verhielt fich ۲09۲ zurüd- 
Daltenb gegen die Zukunftspläne der Mutter. 

Dabei jah er fid) bie Mutter jenes 
unbefannten Rnaben an. Sie war in tiefer 
Trauer, ſchlank und ſchmächtig, aber gefund 
an Leib und Bemerkung 
drängte fid) ihm mit ungweifelbafter Siders 
heit auf. Shre Augen waren [o Kar, daß 
man ihr mitten ins Herz bineinzufehen 
glaubte. Dabei hatte fie die Haltung einer 
Prinzejfin und die weiche Anmut 8 
jungen Mädchen?. 

Den ganzen Tag gingen ihm ihre ۲ 
Augen, ihre weiche Stimme nad). Er mar 
nun bod) begierig, den Sohn biejer Frau 
fennen zu lernen. 

Einjtweilen wurde nicht viel aus dem 
gegenfeitigen Berfehr. 

Frau bon Vahren war in Trauer, und 
die Gehrts waren das Ausfahren nicht ge- 
wöhnt. 

Dann famen die Sommerferien, und mit 
ihnen fam Rif. Er erzählte feiner Mutter 
viel von feinem neuen Freunde und jprad) 
den Wunſch aus, ihn zu befuchen. 

Lila Vahren fam dicfem Wunſch ent- 
gegen mit einer Einladung für رک‎ 
Qerta und alle Kinder. 
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zu haben, aus dem fid) ein febr unbequemer 
Aufpajjer entwideln fonnte. Gu des andern 
Haren, grauen Augen lag nur eine jtumme, 
erwartungsvolle Frage. 

(Sr mar e$, ber zuerit dag Schweigen 
brad. Er ging auf Mie zu, ftredte ihm 
freimütig bie Hand Dim und jagte mit einer 
hübjchen, freundlichen Stimme: 

„Ich heiße Bertie. Ich hoffe, daß wir 
qute Freunde werden.” 

Und merkwürdig — fie wurden e$, 
obgleih Rif gar feine Luft dazu verjpürte 
unb 111013 dazu tat. 

Berties heiteres, durchſichtiges, arglojes 
Wejen übte einen unbemuBten Zauber auf 
ihn aus. Bertie mar immer freundlich 
und gefällig. Bertie pepte nicht, er merfte 
meiſt gar nicht, was Rif ihn nicht merken 
lajjen wollte, und wenn doch, jo ignorierte 
er es mit überrafhendem Bartgefühl. 
Bertie verteidigte ihn und nahm ihn in 
Schuß, wenn bie andern etwas gegen ihn 
hatten. ertie war immer bereit, ihm bei 
jeinen Urbeiten zu helfen, und teilte alles 
mit ihm, twas er von zu Haufe gejdjidt 
befam. 

Bertie war der Liebling der Klaſſe. 
Gr war ein Dur unb burd) anjtünbiger, 
ehrenhafter Charafter, dabei mutig und un- 
erjdjroden in Wort unb Tat. Er beteiligte 
fid) nie an den Quälereien gegen bie Kleinen, 
unb von den Großen [fie er jid) 8 
gefallen. 

Es hob Rils Anfehen in der Schule, 
daß er für Bertie Vahrens Freund galt, 
und das war ein burdjdjagenber Grund 
für Rik, fid jeinerjeit8 gut mit ihm zu 
ſtellen. 

Berties Freundſchaft für Rik fußte auf 
ganz anderem Boden: er hatte Mitleid mit 
Rik. Er ſah ſehr bald ein, daß keiner ihn 
mochte, und konnte nichts anderes glauben, 
als daß er ſich dabei unglücklich fühle; er 
ſuchte hierin den Grund für Riks ver— 
ſchloſſenes, mißtrauiſches Weſen, für ſeinen 
ſcheuen Blick, ſeine unbegreiflichen Heimlich— 
keiten. Und es lag in Berties Natur, ſich 
überall der Schwächeren und Unterdrückten 
anzunehmen. 

Berties Vater war vor kurzem nach 
langem Leiden, über deſſen Art Bertie nicht 
recht Auskunft zu geben vermochte, geſtorben, 
und ſeine Mutter hatte ſich mit den übrigen 
Kindern aus der großen Stadt, wo der 
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Hinrit gewann den Knaben, der ihm fo 
ſtramm und grade gegenüberjtand und feine 
grauen Augen jo hell und treuherzig auf 
ihn richtete, im Ddiejem erjten Augenblicke 
lieb, mit einem ftarfen, ſehnſüchtigen Ge— 
fühl, 015 erblide er in ihm ein Olid, da3 
ihm verjagt geblieben tvare. 

Wie erquidend mußte e$ fein, 
folder Cohn zu haben! 

Er blieb zerjtreut während ber nächſten 
Stunden. Immer wieder folgten jeine 
Augen den beiden Knaben, wo fie jid 
bliden ließen, und fein Herz ftellte Vergleiche 
an, die ihn betrübt und unzufrieden madten. 
Die beiden Frauen fpradyen von ihren 
Kindern. (X8 war ihm peinvoll zu hören, 
wie Serta ihren Rif Berausjtrid) und lobte, 
alg miüjje fie einen ungünftigen Eindrud 
permijden, an ben fie jefbjt bod) ficher 
1۱104 glaubte. Er jchämte jid). Aber e3 
würde bie Gade ja mur auffallender ge- 
macht haben, wenn er widerjprochen hätte. 

Er jah, daß Liſa Vahren aufmerfjam 
zuhörte. Es (dien ifm, als ob fie fid 
Mühe gäbe und den Wunjch hätte, 9 
Worten zu glauben. 

Uber Bertie fagte fie nichts. Wozu 
aud)? Der jprad) für fic) felber. Aber 
fpdter, ۵18 jie alle zufammen im Garten 
faßen, Erdbeeren aßen und die finder ſchon 
ganz vertraut miteinander waren, bemerfte 
Henrif, mie Lija Vahrens Blide immer wie- 
ber zu Ruth wanderten und mit fteigendem 
Wobhlgefallen auf ihr rubten. Das ۲ 
eine füBe Entihädigung für Hinriks Vater- 
herz. Ruth fab, auch wirklich ۲۵9۲ ۵ 
aus in ihrer jungfrifden Mädchenhaftigkeit. 
Sie war jo befcheiden und zuvorkommend, 
fo herzlich fröhlich mit den jüngeren Kindern. 
Er Hätte Lija Bahren bie Hand ۲ 
mögen für jeden ihrer anerfennenden, guten 
Blide. Und al3 das junge Volk fid) wieder 
entfernt hatte, gab Lija Vahren ihren Emp- 
findungen Worte. 

„Was haben Sie für eine anmutige 
Tochter!” fagte fie. „Sie muß eine 
Herzensfreude für eine Mutter fein!“ 

Hinrif fádjefte. „Warum nidt aud) 
für einen Vater?” meinte er. 

€ija Vahren konnte das nicht recht erklären. 

„Ich weiß nicht — vielleiht irre ih 
mid) — mir jcheint, von Natur gehören 
Töchter zu ihren Müttern und Söhne zu 
ihren Bätern.“ 


einen 


An einem wunderſchönen Sommernad)- 
mittag fuhren fie hinüber. Der Weg führte 
fait ausjdjüiebfid) durd) den Wald. Die 
Blätter und Stämme ۲۲۱0۲۲0۲ von Sonnen- 
gold. Amfeln und infer fangen, und um 
die blauen Gíodenbfumen torfelten Die 
fchwerfälligen Hummeln. 

Hinrik Gehrt3 führte jelbjt bie Zügel. 
Gr war in einer heiteren, jonnigen Stimmung 
unb pfiff mit leijen, verträumten Tönen eine 
alte Melodie. Der neue Verkehr {hier 
ihm Freude zu verfpreden. Yerta mar ein 
wenig erregt. Cie mufterte immer wieder 
ihre Kinder, ob fie aud) einen guten Ein- 
drud machen würden; die Töchter in ihren 
anmutigen, weißen Sommerfleidern, vor 
allem aber Rif in feiner dunklen Leinen- 
blufe mit dem flotten roten Schlips. Er 
war ihr bod) bei allem bie ۰ 

Lifa Bahrens Haus und Garten lagen 
im ſchönſten Connenjdein. Noch blühten 
die Linden an ber Dorfftrape, am Hoftor 


unb vor der Haustür, wo fie fid) über den _ 


breiten Granitjtufen zu einem fühlen 
Dämmerfchatten ۰ 

In biejem Schatten ftand و۱۱۵‎ ۵8 
ſchmale, dunkle Geftalt, umgeben von ihren 
vier Kindern. Ein kleines, etiva fünfjähriges 
Mädchen hodte auf ber oberiten Treppen- 
ftufe. Zwei ältere Knaben ftanden Hinter 
ihr. Hod) aufgerichtet neben feiner Mutter, 
halb vertraulih, Halb ſtützend an jie ge- 
lehnt, — das mußte Bertie fein. ۴ 
ſtreifte ihn nur flüchtig mit den Augen. 
Er empfand etwas Sonderbares, darüber 
er fid) aber bei ber Flüchtigkeit nicht flar 
werden fonnte. ($8 war wie irgendein 
plöglicher, ſtechender Echmer;. 

Dann hielt der Wagen, fie 0 
aus und begrüßten fi. Den feinen Rif 
betrachtete Lila Vahren mit bejonderem 
Intereſſe. Sie hielt feine Hand in ber 
ihren, und ihre Augen rubten auf feinem 
Geficht, als judje fie da etwas. Gefunden- 
lang vergaß fie ihre Umgebung. 

Das aljo war er. . Merhwiirdig wie 
wenig er von feinem Vater hatte. Sie 
war enttäujcht. Sie hatte fid) ihres Sohnes 
Freund anders vorgeitellt. 

Dann Tegte fie ihre Hand auf Berties 
Schulter. | ۱ 

„Das ijt mein ?(ftejtev," jagte fie, und 
ein ſtolzes Mutterglück verichönte ihr ۰ 

Cie fatte alle Urjache ftolz zu fein. 
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wenn wir uns nicht vertrügen, wo wir bod) 
aufeinander angewicjen find. Anfangs 
madjte id) mir nicht viel aus ifm. Aber 
dann tat er mir leid.“ 

„Barum?“ fragte fie weiter, alg Bertie 
ſchwieg. 

„Weil alle andern ihn nicht leiden 
mögen.“ 

„Und warum mögen ſie ihn nicht?“ 

Bertie zögerte mit der Antwort. Es 
kam ihm wie Verrat an ſeinem Kameraden 
vor, mehr zu ſagen. Aber ſie war ja ſeine 
Mutter. Und einer Mutter kann man alles 
anvertrauen. „Ach — weißt Du, Mutter 
— das iſt ſo eine Sache. Sie ſagen, er 
ſei feige und unehrlich. Und ſie haben ja 
auch nicht ganz unrecht. Aber man kann 
es ihm nicht ſo anrechnen. Sie wiſſen 
nicht, wie es gekommen iſt, und ſo was 
kann man ja auch nicht jedem erzählen. 
Aber mir hat er es erzählt, und deshalb 
bin ich ſein Freund geworden.“ 

„Was hat er Dir denn erzählt bar. 
über, mie das gefommen ijt?" Lifa Vahren 
hatte ein fteigendes Intereſſe daran, mehr 
zu willen. 

„Er 
zögernd. 

„Unglücklich? Aber ich bitte Dich, 
worüber? Wodurch?“ 

Bertie kämpfte mit einem Reſt von 
Gewiſſensbedenken. 

„Sein Vater behandelt ihn ſchlecht,“ 
ſtieß er dann heraus. Es erſchien -ifm fo 
ungeheuerlich, daß er fid) fürchtete, es aus— 
zuſprechen. Liſa Vahren blieb mit einem 
Ruck ſtehen und ſtarrte ihren Jungen an. 
Sein Vater behandelte ihn ſchlecht — das 
war ja gar nicht möglich! Hinrik Gehrts, 
dieſer ſchöne, kluge, warmherzige Mann, 
dem die Liebe aus den Augen leuchtete, 
wenn er von ſeiner Tochter ſprach, der 
ſollte ſeinen einzigen Sohn ſchlecht behan— 
deln? Der jab fo aus, als ob er über. 
haupt niemanden ſchlecht behandeln finne, 
viel zu bornehm war er dazu. Gerecht und 
hart behandeln — ja vielleidht. Aber 
idíedt — 

„Bertie, fiebt Riks Vater fo aus, als 
ob er feinen Sohn ſchlecht behandeln tonne?” 

„Rein,“ ۱۵۵۱6 Bertie und atmete ordent- 
fid) eríüjt auf. „Ich fand ihn jo {cin 
unb gut. Yh — id," und ded Anaben 
Augen jhimmerten plöglich tränennaß, „ich 


ijt unglücklich,“ fagte Bertie 





„Bei uns ijt e8 anders,” fpradj Serta 
dazwiihen, und ihre Stimme Hang Bart 
und gereizt. , Ruth tft meines 8 
erflärter Liebling, während er fid um Rif 
herzlich wenig ۲ 

Lifa 2509101 ۱۵9 erjtaunt auf. Sie 
war unangenehm berührt durch 6 
Worte — mehr nod duch den Ton, in 
dem fie geſprochen ۰ 

Cie war betroffen durch den feindjeligen 
Zug, ber um Yertas Mund lagerte. Sie 
blidte in eine dunkle alte biejer Ehe — 
und fie glaubte zu begreifen. — Hinrif 


aber fagte mit feiner ruhigen, überlegenen 


Art: „rau von Vahren fann gar nift 
veritcehen, twas Du ifr da fagft, ۰ 
Golde intimſten yamitiertangelegenDeiten 
fonnen nur die Yamilienangehörigen felber 
veritehen. Für andere find fie rätjelhaft 
und auch ۰۸۲ 

Jertas Geficht wurde noch feindfeliger. 
Sie vermieden e8 fortan alle drei, von den 
Kindern zu [predjen. 

Auf dem Heimmwege war Serta ver- 
fimmt und einfilbig. Ruth Batte beffer 
gefallen al3 Rif. Das fonnte fie nicht ers 
tragen. Das verzieh fie ifa Vahren nicht. 

Us Ruth anfing, entzüdt und begeiftert 
von Bertie zu fprechen, unterbrach Serta 
fie fdarf mit den Worten: „Ich finde gar 
nichts ۹30۱01۵0۲08 an ihm. Er Bat eine 
hübſche Fratze — das ijt 0 

Ruth verjtummte. Ihr verftändnispolles 
Herz ahnte — 

Hinvif aber fagte laut und nadjbrüd- 
lif: „$d finde den Knaben ganz befonders 
angenehm und reigenb und fann mid) nur 
freuen, bap Rif einen Freund gefunden hat, 
den er fic) in jeder Beziehung zum Vorbild 
nehmen follte.* 

Das hätte er nicht fagen follen, denn 
von biejem Wugenblide an haßte Yerta bem 
fremden Knaben, und Nils freundfchaftliche 
Empfindungen für den Kameraden waren 
erichüttert. — 

Lila Vahren Hatte Berties Arm durd) 
den ihren gezogen und ging mit ihm auf 
dem breiten Gartenwege auf und ab. 

„Wie fam 68, daß Rif Gehrts Dein 
Freund wurde?” fragte fie. 

Bertie blidte geradeaus auf bie ۲6 
taufdenden Baumkronen und meinte 6 
benffid) : ,Querit fam رق‎ weil wir bod) 
zuſammen wohnen. Es wäre ja 6, 
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Kinder zu ihm aufrecht durch alle Klippen 
und Schwierigkeiten hindurch. Die Kinder 
Iernten ihn beurteilen und behandeln wie 
einen Kranken und feine Krankheit um jo 
mehr alg ein Unglüd betrachten, weil ihnen 
durch fie ein verehrungsmwürdiger und liebe- 
voller Vater genommen wurde. 

Die Liebe und das Mitleid waren in 
ihnen erzogen worden und das Beltreben, 
ihrerjeit3 alles zu tun, um die Leiden des 
Kranken zu lindern und fein reizbares Ge- 
müt zu jchonen. Lila Vahren hatte 68 ere 
reicht, daß ihre Kinder nie die Achtung vor 
ihrem Vater verloren. Sie hatte ihnen Dac 
mit ein fojtbares Lebensgut gerettet. 

Ihre jüngeren Kinder waren noch zu 
Hein, um die Gripe des Elend3 und ihre 
Stärke recht zu verftehen. Bertie aber hatte, 
wenn aud) nod) nicht volles 2522161101115, 
jo doch ein verftdndnisvolles Ahnen für 
alles. Er afnte, daß fein Vater nicht nur 
۲۲۵۱۱۲ mar; er abnte, welche ſchwere Auf- 


gabe feiner zarten Mutter zuteil gemorden; 


er ahnte, marum jie ihren Rindern den 
Vater inner nur als einen fchwergeprüften, 
armen Kranken Hinftelltee Und er abnte, 
wie er thr elfen forte. 

Gejtügt und gereift durch feine eigenen 
Erfahrungen griff er mit jugendlich fchwär- 
merijdjem Feuer nach der Aufgabe, bie ihm 
jeine Mutter gezeigt Hatte: Riks Herz für 
feinen Vater zu gewinnen. 

Mein Gott, wie leicht mußte e8 jein, 
۱010011 Water zu lieben! Wie unüber- 
۱۵۱۱۱۵۲۱0 1020110 , fid) mit joldjem ۲ 
nicht gut zu ۱ 

Während der Sommerferien fahen fic) 
bie Rameraden wenig. Serta machte immer 
Ausflüchte und Schiwierigfeiten, wenn Hinrif 
vorjdjfug, ben Knaben hinüberzufchiden oder 
Bertie einzuladen. Sie wollte fid) ۱6 ۰ 
baren Stunden des Beifammenjeind mit 
Rif durch niemand fiirzen fafjen. Die 
Knaben waren ja den ganzen übrigen Teil 
des Jahres zufammen. Aber fie hegte auch 
eine wachjende Abneigung gegen diefen Bertie, 
ber Hinrik bejjer gefiel als jeim eigener 
Cohn. 

Hinrik Dütete fid) thiglich, feine Wünsche 
gegen bie offenfundigen jeiner Frau 011100311 
jeßen, weil er mite, daß dies bie Schwierig- 
feiten nur vergrößern würde. Cie hatte ja 
auch recht — die Kinder hatten während 8 
ganzen übrigen Jahres Beit, dieje Freund. 


benfe 0۵ mir Herrlich, ſolchen Pater zu 
haben!“ 

„Halt Du das Rif ۳7 

„Nein — nod) nidt —" 

„So fag es ifm nur gelegentlich.“ 
Cie ging weiter, unb Bertie hängte jid) 
wieder an ihren Arm. Nach einer Weile 
۱۵۵40 fie: „Weißt Du denn, ob Rif immer 
ein guter, gehorjamer Sohn gegen feinen 
Vater gewefen ijt?" 

„sch weiß nicht recht, aber id) glaube 
bod. Seine Mutter jchreibt ifm fo liebe. 
volle Briefe, und das würde fie doch nicht 
tun, wenn er nift ein guter Sohn ware. 
Bon feinen Vater fpricht er überhaupt 
nicht viel.“ 

„Weißt Du, Bertie,” fagte Lifa Vahren 
nad) einigem Sinnen, „vielleicht fannjt Du 
Rif den bejten Freundjchaftsdienft ۸ 
indem Du verjudjt, zu erraten, was 8 
eigentlih mit ihm und feinem Vater ijt, 
unb ifm dann Hilft, den rechten Weg zu 
finden. Denn wenn ein Vater aud) ein- 
mal ungeredjt ijt und feinen Jungen nicht 
ganz berjtebt — fo ijt 08 doch Stets Sade 
der Kinder, fid) in den Vater zu fügen und 
feine Liebe gu fuchen, indem fie ihm ihre 
Liebe bemeijen. Nicht wahr, Das weißt Du 
nod, mein ۲۳ 

Ah ja, er wußte e8 nod. Die Er- 
innerung daran trieb ihm fchon wieder bie 
Tränen in die Augen. 

Auch bei Lifa Vahren war die Erinne- 
rung erwacht. Noch lange ging fie an 
Dicjem Abend einfam im Garten auf und 
ab, über ben bie duftſchwüle Stille der 
Commernadjt herniederfant, unb trübe Seiten 
zogen an ihrer Seele vorüber. 

Shr Mann Hatte fid) durch ۰۲ 
Gifte zugrunde gerichtet. Machtlos Hatte 
fie den allmählichen Verfall eines jungen, 
blühenden Manneslebens mit anjehen müfjen. 
Die fiinjtlich erzeugten Aufregungen Hatten 
die Nerven zerrüttet und waren in ein Ge- 
mütgleiden ausgeartet, unter deſſen Aus- 
brüchen jeine Familie namenlo3 gelitten hatte. 
Seine Seele verlor ihre Menfchenwürde. 
Er quälte Grau und Kinder mit Launen, 
Heftigfeit, Ungerechtigkeit, ja zuweilen Roheit. 

Lila Vahrens Liebe zu ihrem ۲ 
war längſt erjtorben. Ahr Pilichtgefühl er» 
116۲0 nie. Cie war ihm bis zu feiner Tete 
Stunde die treujte und geduldiqite Pilegerin 
00۱0001۲. Ste erhielt das Verhältnis der 
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freundſchaftlich zu nähern. Aber Rik zeigte 
fid) jeßt abweifend und ungugünglid. (star 
etwas Neues über ihn gekommen, das Bertie 
nicht begriff, und das ihm lange Beit den 
Mut nahm, mit ihm über feinen Vater zu 
fpredjen. Endlich fam ¢3 ganz von jelber. 

Bertie befam von jeiner Mutter das 
Gehirn eines Rehbodes nachgeſchickt, den 
er am lebten Serientage Hatte ſchießen 
dürfen. — (8 war jein erjter Bod, und 
er war ganz bejonders ſtolz darauf. Er 
wollte das Gehörn über feinem Bette auf- 
hängen. 

Rif Stand und fah feinem ftrahlenden 
jungen Freund ftumm und finiter zu. Bertie 
fiel das auf. Jn feinem rüchſichtsvollen 
Gemüt bereute er plößlich feine fo offen 
zur Schau geftellte ۰, 

„Halt Du aud) einmal einen Bod ae 
ihoffen 2“ fragte er, bunfef den Grund von 
Riks fihtbarer Mipftimmung ۰ 

„Kein,“ war die kurze Antwort. 

Bertie wunderte das. „Bitte Doc) 
Deinen Vater darum," fagte er. 

„sh bitte meinen Vater nie um efe 
was,” ermiberte Rif. 

Auf dem Bettpfojten fchwebend, in der 
einen Hand den Nagel, in der andern den 
Hammer, wandte Bertie bem 
Freunde um. Rif ärgerte fid) über bic 
großen, vorwurfsvollen Augen, mit denen 
er angejehen ۰ 

„Warum denn aber nicht?“ 
Bertie. 

Rif wandte fid) drgerlid) ab. „Du 
weißt dod. Sch Habe Dir bod) genug ba- 
von erzählt." 

Bertie fd)fug den Nagel ein, hängte 
bas Gehörn daran unb ftieg von feinem 
Bett herunter. Während er das alles tat, 
überlegte er fcharf. Er Hatte nicht einmal 
mehr einen bewundernden Bli€ für ben 
neuen Wandſchmuck. 

„Höre mal, Rif, id) glaube, Du irrit 
Did. Vielleicht würde Dein Vater fid) 
freuen, wenn Du Bertrauen zu ihm hätteft 
unb ihn darum bätejt.“ 

Rif lachte, kurz und ۰ 

„Er würde fic) höchſtens freuen, c8 mir 
abichlagen zu ۳ 

Bertie drgerte jid) über bieje Werftodt- 
heit. Früher Hatte er das alles geglaubt 
unb den Freund bedauert. Fett aber Hatte 
er deſſen Vater fennen gelernt. 


fragte 


Dadurch, daß er nicht fo ۰ 





idit zu pflegen, an deren Gedeihen ihn, 
je länger, je mehr, gelegen war. Und Bertie 
jeinerjeit3 war fo in Anſpruch genommen 
durh all das Unbefannte, Schöne, das jid) 
ihm, dem Stadtfinde, in jeiner neuen Peis 
mat mit ihren Wäldern und Seen, ihrem 
Wild und ihren Pferden auftat, daß er den 
Freund weder permipte nod) begehrte. ۵ 
Bahren Icbte mit ihren Kindern fonnige, 
Ihörte, herzerquidende Gommertwodjen. Cie 
hatte e$ überall verftanden, ihnen in den 
wechjelvollen militärischen Verhaltniffen eine 
Heimat zu Schaffen, aud) wo die örtlichen 
und häuslichen Sujtünbe wenig bamad) ame 
getan waren. Wieviel leichter und völliger 
gfüdte e8 ihr nun bier, wo fid) ihnen eine 
dauernde Heimat und ein glüdlicher ۰ 
aufgetan hatten! 

Oft folgten Hinrit Gehrts Gedanken 
ija Vahren und ihrem ſchönen, freimütigen 
Rnaben durch bieje leuchtenden Sommer- 
tage, und fein Herz wurde ihm ſchwer da- 
bei. (8 hätte ihm wohlgetan, Bertie 8 
zu fehen; aber vielleicht war e8 beffer jo 
für ifn. Er hatte nicht fo viel Gelegen- 
heit, fid) über den Unterfchied far zu werden. 

Oft in diefen Wochen rubte fein 6 
lange und nachdenklich auf Rif, als möchte 
er erforihen, ob nicht bod) noch etwas 
Gutes und Tüchtiges aus ihm zu machen 
jet. Er bemühte fid) zu denfen, daß feine 
Beurteilung des Knaben durch Selbitfucht 
gefärbt ۰, 
war, wie ber Vater ihn ſich wünſchte, urbe 
fein perjönlicher Wert ja nicht beftimmt. 
Aber e8 war dod) fo natitrlid), bag man 
in feiner Kinder Natur fuchte und erjehnte, 
was der eigenen Natur entiprad). 

Und er fing von neuem an, bei Rif 
zu juhen. Sogar Serta mußte fid) mit 
Staunen und ein wenig Beſchämung ein- 
geitehen, daß fein Vater garter und uner- 
müdficher um ein Rind werben fonnte, 8 
Hinrik um feinen Sohn. Gie fing fogar 
felbft an, einen Einfluß zum Guten auf 
ibn zu verjudjen. Aber bie Verfuche waren 
matt und richteten nicht? aus. Und 8 
bie derien zu Ende gingen, ba war eà wie 
Immer. Riks Abreife wirkte befreiend auf 
die Atmofphäre de3 Haujes. — 

Sobald Bertie fic) mit feinem Sdhul- 
fameraden wieder vereint jab, fiel ihm fein 
Gefpräh mit ber Mutter wieder ein und 
ermunterte ihn, jid) Rik 0۵۱۱۸ ۵ 
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fand e8 höflich, Liſa Vahren zu bejuchen. 
Und ba Yerta feine Luft Hatte, mitzu- 
fommen, fuhr er allein. Cr mute nicht, 
wie er Jertas Nichtericheinen begründen 
jollte, unb jo jagte er gar nichts. Merkwür— 
digermweife fand er, fobald er am Biel mar, 
diefen Beſuch ſehr iiberfliijfig. Weshalb 
war er eigentlid) gefommen, nod Dazu 
allein? Er hätte bejjer getan, zu warten, 
big Berta einmal Luft zeigte, ihn zu Dee 
gleiten. 

Wahricheinlid mar er nur gekommen, 
ih nach) Bertie zu erkundigen. Der ۲ 
hatte e8 ihm gar zu ſehr angetan. 

Er fragte nad ihm. Er fagte, mie ex 
fid) freue, daß Bertie und Rif durch eine 
gewiß nicht unabfichtliche Fügung einander 
nahe gebracht worden wären, und daß er 
für, feinen Sohn von biejer Freundſchaft 
viel Gutes erwarte. 

So fam رق‎ daß fie von 0۱۱۲ ۰ 

Er fchüttete ihr fein ganzes, betrübtes 
Vaterherz aus. Erſt einige Male hatte 
er fie gejehen, und doch Hatte er in biejer 
Beziehung ein unbegrenztes Vertrauen zu 
ihr. Eine Frau, bie ihre Kinder unter fo 
ſchweren Berhältnifien erzogen Batte, wie 
fie die ihren, mußte Verftändnis für bie 
Nöte anderer haben und vielleicht Abhilfe 
wiffen. Es mar ihm eine Wohltat, fid) ein- 
mal über dag alles auszuſprechen. Er ۴ 
68 ja mit 101111 niemand. Die einzige, bie 
ihn verftanden hätte, Ruth, war zu jung 
unb war Sertas Tochter. Cr konnte jid) 
bod) nicht zu der Tochter über bie Mutter 
beflagen. 

Und bas war unvermeidlid), menn er 
von Rif [prad. 

Liſa Vahren gegenüber fonnte er das 
nicht vermeiden, auf die Gefahr Hin, bag 
fie einen tiefen Einblid in die trüben Schatten 
feines Cheleben3 gewinnen mußte. Aber 
wenn fie fein Verhältnis zu feinem Sohne 
verftehen follte, 501111 mußte fie aud) bie 
Rolle fennen, bie ۰۱6۲۱6 ۰ 

Lila Vabren war ja auch nicht glüdlich 
gemejer in ihrer Ehe. 

„Sonit pflegt e8 jo zu fein,“ fagte er, 
„daß Kinder ihre Eltern noch fejter zujam- 
menjd)(iegen. Uns Bat bieje8 Rind aus- 
einandergebradt.” 

Lila badjte an alles, twas Bertie ihr 
von [feinem Freunde erzählt Hatte. Sie 
zweifelte gar nicht daran, dab Riks Urteil 
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„Ich kann nicht glauben, dap Dein 
Bater jo ijt, wie Du immer ۱۵۵۱۰ Er 
۱۱9۶ Jo gut aus!“ 

Rif audte altflug die Achten. „Du 
۲۵۱۱1۱۲۶ jo etwas nicht beurteilen. Du fennjt 
jo etwas nicht.“ 

Bertie blieb eine Meile jl. Ein 
furzer Kampf vollzog fic) in ihm. Nod 
nie hatte er mit jemand über das gefprocjen, 
was ihm und feiner Mutter das Traurigite 
unb Heiligite war. Nun wollte er mit ۴ 
davon Sprechen, jo {wer e8 ihm wurde. 

„Doch — id) kenne fo etwas febr gut,“ 
۱۵۵۸6 er plóbfíid) und atmete tief auf dabei. 

Rif wandte fid) erftaunt ۰ 

„Wieſo?“ fragte ۲ ۰ 

Und nun fing Bertie an, zu erzählen. 
Stodend, zögernd, unbeholfen; e8 war ihm, 
alg begebe er einen Verrat an einem Bers 
ftorbenen. Und getreu feiner Abficht, Rik 
zu helfen, ſprach er nicht nur. davon, mie 
100100۲ er e3 mit jeinem Water gehabt 
hätte, fondern ebenjo jehr davon, wie jeine 

Mutter ihn gelehrt, fid) zu benehmen: nie 
bie Rindlichkeit zu verlegen, feine ۸ 
zu verfdumen, fid) immer wieder liebevoll 
und vertrauensvoll zu zeigen. Und wie 
das das einzig Rechte gewejen wäre! Gie 
gingen während der Unterredung, die ziemlich 
einfeitig geführt wurde, zu Bett. Aber nod) 
in den Betten Sprachen fie lange weiter. Ye 
mehr {ih Bertie für jeinen guten 3 


errwärmte, um fo rüdhaltlojer und ۰ 


freier erzählte er. Er glaubte fchließlich, daß 
feine Worte Rif zu Herzen gingen, weil er 
jo widerſpruchslos zuhörte. — 0 
wußte er für den Augenblick nichts mehr, 
er hatte ſich ganz müde geredet. 

Da ſagte Rik aus ſeinem Bett am 
andern Ende des Zimmers: „Das iſt alles 
ganz ſchön und gut — aber es iſt auch 
ganz anders. Dein Vater war ſo gegen 
Dich, weil er krank war; meiner iſt ſo, 
weil er mich nicht leiden kann.“ 

„Rik — wie ſchrecklich —“ 

„Ja, es iſt auch ſchrecklich. Und dar— 
um tut es mir leid, daß wir nicht tauſchen 
können. Dir wäre es ja wohl ſehr recht, 
meinen Vater zu haben, und mir wäre 
es ebenſo recht, keinen zu haben.“ 

Darauf hatte Bertie nichts mehr zu 
erwidern. 

* * 


* 
Hinrif Gehrt3 Hatte den Wunſch und 
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,ci dürfen nicht zu viel Glück br. 
langen,“ jagte jie endlich janjt, rajt ſchüch— 
terit, ob fie ifm, dem Starfen, Klugen, zu- 
reden dürfe, „die Freude an Qhren Töchtern 
wird Sie entichädigen für das, was Sie bei 
Rif vermiſſen, und die Seit wird mandes 
auggleidjen —“ 

„Nein,“ fagte er Dart, „dafür gibt 8 
auf ber ganzen Welt Feine Entichädigung, 
und bie Beit wird all diefe Wunden nur 
noch tiefer reißen!” 

Sropbem fühlte er fid) erleichtert und 
erquidt nad) diefer Wusfprache. Lila Vah— 
ren3 wortarmes, echt weibliches Verjtindnis 
hatte feinem vereinfamten Herzen wohlgetan. 
Es erjdjie ihm nicht mehr überjfüjjig, bei 
ihr gewefen zu fein. 

Eine Freude, im gewijjer Weife eine 
Beruhigung ware e8 ihm geweſen, wenn die 
beiden rauen fic) angefreundet hätten. 
Aber damit wollte cà nichts werden. ۵ 
ließ ija Bahren gegenüber 611۱۶ 
Referve nicht fallen, und in Lija 8 
immer unb gegen jedermann aufrichtiges 
und freundliches Wefen wollte Ferta gegen- 
über fid) ber Ton urjprünglider Herzens- 
wärme nicht einitellen. 

Bertie ftand amijden ihnen, wie Rit 
zwijchen feinen Eltern ftand. Im Grunde 
ging 68 Serta gerade wie Hinrif: fie litt 
darunter, daB ber Vergleich zwiſchen den 
beiden Knaben jo jebr zu Riks unguniten 
ausfiel. Trotz ihrer Blindheit Rif gegen- 
über jab fie bod) foviel ein, daß Bertie 
{diner unb gejunder ۱۱۱۱۲ 
war. Aber fie fonnte nicht ertragen, Daf 
andere 08 aud) fahen, gejchweige denn, daß 
er pom andern deshalb vorgezogen wurde. 
Sie wußte aber, Dak die ganze Schule Bertie 
vorzog. Es erbitterte fie gegen ihn. 8 
erbitterte fte gegen Gott, ber bieje ۲ 
mit benjelben Anrechten ins Leben geſetzt 
und mit fo ungleiden Voransjegungen zur 
Befriedigung diefer Anrechte ausgeftattet 
hatte. Sie fühlte einen zornigen Schmerz 
im Borausahnen weiterer Burüdjegungen, 
bie Rif würde erfahren müfjen, und ihre 
Liebe zu ihm wurde um jo verfehrter und 
unfinniger, je mehr fie fic) einbilbete, ihn 
durch bie Liebe für alles mögliche ۸۰ 
und eingebildete Unglüd entjchädigen zu 
1111111011. — 

Kurz vor den Herbjtferien jchrieb Bertie 
(einer Mutter einen Brief, in dem er bat, 





jm bangen amd verdorben, von ۲ 
Mutter unbewußt beeinflußt fet Mean 
brauchte Ja mur Dien Mann anzusehen, 
mit jenen guten, hellen, durchſichtigen 
Mugen, mit diefem klugen, edlen ۴, 
das der YWusdrud nur einer ۸۵ 
chen Zee fein konnte; man brauchte ihn 
nur zu kennen, voie fie ihn kennen gelernt 
hatte in Dicer Stunde, voll tiefen, warmen, 
Maren Empfindens, um zu willen, daß er 
riht tmitande war, feinen Sohn „ſchlecht 
zu behandeln“. Um aud) gu mijjen, tote 
er darunter leiden mußte, einen Sohn zu 
haben, der jo gar nicht fein Sohn ۰ 
Und Qerta — äußerlich wie geichaffen, 
ind Mannes Leidenschaft zu weden und zu 
iren, bie Mutter diefer lieblidjen Tüchter — 
iit Töchter,” fagte Hinrik Gehrts in 
diefem Augenblick, „die find ja eigentlich 
gan; bon ۱۲0 geworden, was fie find. 
Wit die war nie viel Zeit und Intereſſe 
übrig, Und der Junge, mit dem wir uns 
joviel gequält haben, aus dem wird nichts.“ 
„Ich glaube, die Töchter haben Gie 
erzogen,“ jagte Lila ۰ 
„Rein, nein,“ wehrte er beftimmt, „die 
Tohter find anders geartet. Und am ber 
Art liegt ¢8. Un einer guten Art fann 
biel verdorben und gejünbigt werden — 
einmal Schlägt fie doch wieder durd. Und 
an einer ſchlechten Art kann man nod) ۳۰ 
biel erziehen und biegen und breden — 
wo t$ darauf ankommt, gewinnt fie bod) 
die Oberhand. Aber wie kommt Rif zu 
dieſer ſchlechten Art! Bon mir hat er fie 
nicht, er hat überhaupt feinen Tropfen Blut 
von mir, Bor meiner Frau aber hat er 
fie aud) nicht. Meine Frau mar fo wie 
Ruth ijt, nur ftärker, Leidenfchaftlicher. Aber 
fi hat fid) bem Syungen von Gott ۰ 
Sie war mie im Fieber, efe er fam, fie 
derzehrte fid) im Troy und Ungeduld. 8 
hat ijr gefchadet — und dad hat Rif ge- 
Gobet. Und davon fam alles andere. 
Und das ijt nie wieder gut zu machen. 
Ih war ein wunſchlos, leidenſchaftlich glüd- 
lider Ehemann, und ih war an ber Wiege 
dieje Jungen ein ftrahlend ftolzer Vater.“ 
Lila Vahren hörte jchweigend zu und 
fah ihn an dabei. Und je länger fie ihn 
anſah, um jo mehr vergaß fie Serta und Rif 
und alles, wovon er jpradj, und dachte nur 
nod an ifm felber und fitt fein Leid und 
fühlte feinen Schmerz. 


E 


hare, 
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bon einem Lpfer, das fic auf bicfe Weise 
brächte. 

Lila Vahren jchien volles 8 
dafiir zu Haben. 

„Aber man muß dod annehmen,“ 
meinte fie, „daß bie Kinder e8 untereinan- 
ber bejprochen haben, und dak Rif es fid) 
01111101. Und wenn ihm baburd) eine Freude 
gemacht wird, fo ijt das bod) für eine 
Mutter auch wiederum eine Freude.“ 

Qerta miberjprad) nidjt. Sie fchämte 
fidj, zu verraten, daß ihre Liebe nicht von 
biejer fefbitfojen Art mar. 

Als Rif nad) Haufe fam, mar feine 
erite Frage, ob er einige Tage zu den 
Vahrens hinüber dürfe. Natürlich richtete 
er fie an jeine Mutter. Dergleichen machte 
er immer mit ihr allein ۰ 

„Du fannj, wenn Du willft,” fagte 
Serta zögernd. „Aber Du bilt dann eben 
weniger lange bei ung —“ 

„Das jdjabet ja nichts,” fagte ۴۰ 
„Außerhalb der Ferien hätte ich niemals 
Beit, Einladungen anzunehmen.“ 

Jertas Herz aog [fid ſchmerzlich gue 
ſammen. 

„Iſt es Dir denn ganz gleich, ob Du 
mit Deiner Mutter zuſammen biſt, oder 
nicht?“ fragte ſie gekränkt. 

„Ach, Mutter,“ meinte er nachläſſig, 
„die paar Tage! Und ich bin doch kein 
Kind mehr!“ 

Jerta weinte, als er ſie allein gelaſſen 
hatte. Es war ſo natürlich, was er geſagt 
hatte. Man konnte ihm ſein Empfinden 
nicht übel nehmen, wenn er es auch etwas 
liebenswürdiger hätte ausdrücken können. 
Und doch ſchmerzte es ſie. „Ich bin kein 
Kind mehr —“ ſollte das heißen, daß nur 
Kinder eine Mutter brauchen, und daß er 
ſie beiſeite ſchieben würde, wenn er ein 
Mann geworden war? Fing er jetzt ſchon 
damit an? Sie verlor kein Wort mehr 
über den geplanten Beſuch. Aber ſie hatte 
eiferſüchtige, peinigende Gefühle, als Rik 
den leichten Jagdwagen beſtieg, der ihn 
hinüberbringen ſollte; ſtatt daß ſie ſich 
freute, ſein Geſicht belebt und froh zu ſehen, 
wie ſie es nur ſelten ſah. Sie bildete ſich 
ein, Liſa Vahren und Bertie würden ihr 
den Sohn abſpenſtig machen. 

Arme Mutter, die ihres Sohnes ſo 
wenig ſicher iſt! 

Etwas derartiges empfand auch Jerta, 
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fie mödte bod) Tif cinfaben, ein paar 
Tage bei ihren zuzubringen und einen Bod 
zu 0 

Lila Vahren war fofort freudig bereit, 
ihrem Sohn dtefen Wunſch zu erfüllen, ber 
bod) jedenfalls aud) Riks Wunſch mar. 
Ehe fie aber eine zufagende Antwort ab- 
fdidte, fuhr fie hinüber zu Serta Gehrts, 
um fid) deren Cinverjtändnifjes zu 2 
gemwijjern. 

Sie gab fogleid) ihre Bitte als Urjade 
ihres Bejuches an und trug fie mit liebens- 
würdiger Beredſamkeit vor. 

Serta jab Schnell zu Hinrik hinüber. 
Aber der jab vor fic) nieder und jagte 
1010012. Go mußte fie etwas jagen. 

„Eigentlich müßte er feinen erjten Boe 
bod) zu Haufe jchießen,“ meinte fie nicht 
gerade jebr entgegenfommend. 

Lifa mar ein wenig betroffen. 

„Ich Habe nicht gewußt, daß es fein 
erjter fein würde,” fagte fie. „Aber id 
jehe das natürlich ein." 

„Ich glaube faum, daß Rif fo großen 
Wert darauf legt, fein erjte8 Jagdglück zu 
Haufe zu verfuchen,“ ۲۵۵۲6 ba $inrif mit 
unverfennbarer, leijer Bitterfeit. 

Serta überhörte bieje Bitterfeit, deren 
Grund jie wohl hätte verjtehen müjjen, und 
erblidte in feinen Worten nur feine Bereit- 
willigfeit, Bertie einen Gefallen zu tun. 
„Gewöhnlich legt aber ber Vater einigen 
Wert darauf, daß der Cohn unter feiner 
Leitung zum erjten Male ۵۱06 Freude ge- 
nießt,“ fagte fie ۰ 

„Sewöhntih, ja!” Das Hang nun 
erft recht bitter. „Sch Habe aber in 
diefem Galle nicht? dagegen, Dah Rik 
Frau von Vahrens gütige Einladung an— 
nimmt.“ 

„Wir können e8 ja bon ibm felber ab- 
hängig machen,” verjuchte Lifa eingulenten. 
٩9۲ war ganz heiß geworden bet bem 
Wortwedhjel der Eheleute. Sie drgerte fid) 
über Serta, und ihre Teilnahme für ۴ 
wuchs. „Sch werde ihn durd) Gertie ein- 
laden, und er fann dann tun, was er mag, 
unb wie Sie beichliegen. Er mag uns von 
hier aus benachrichtigen. Sit es Ihnen 
reht fo?” wandte fie jid) diesmal ۰ 
Ichlieglih an Serta. 

Nun founte die nicht gut anders al 

zuſtimmen. Wher jie ließ bod) etwas fallen 
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Tiefen biejer Knabenſeele und nicht weiter 
daran zu rühren wagte. Sie hatte bon 
diejem Tage an ein tiefes Mitleid mit ihm 
und gönnte thm ihres Tieben Jungen ۰ 
eigennüßige Freundſchaft — um 5 
willen. 

Rad drei Tagen fuhr Rif wieder nad) 
Haufe. Cr Hatte einen Bod ۵ und 
mehrere Wildenten und Taucher. Frau von 
Bahren Hatte verjprodjen, ihm zu Weih- 
nachten ein Waldhorn zu fchenfen, wie ber 
Förfter eins bejak und wie Bertie aud) 
eins haben jofíte. rob all dicjer Freunden 
war aber Riks Seele nicht befriedigt. Er 
brachte einen fehnfüchtigen Neid heim gegen 
Bertie und bejen Mutter und eine neue, 
traurige, unfindliche Auffaljung der Heimat- 
lihen Verhältniſſe. Yortan jah er drüben 
alles Bel, heiter und glüdlih, Bier aber 
grau, trübe und bedrüdt. Jerta merfte 
jofort, daß er verändert war, aber fie hoffte 
vergebens, daB er [fid ihr anvertrauen 
würde Sie konnte nicht ertragen, über 
die Vorgänge in feinem Inneren im une 
Haren zu fein, und drang in ihn. 

Lange erreichte fie nichts. Schließlich 
brad) 08 ۲08, riidjidjtslos und ungeduldig. 

„Bott — Mutter — id) bin eben zu 
der Einficht gelommen, daß es in anderen 
Samilien [doner und befjer ijt als bei ung, 
und daß Du 10091 zum Teil jdjufb daran 
bit. Daß mid) das nicht gerade glüclich 
macht, ijt am Ende begreiffich.“ 

Rif war vierzehn Jahre alt, als er 
bieje vernidjtende Anklage feiner Mutter ing 
Geſicht jdleuderte. 

Serta mar in der Tat ftundenlang bolle 
fommen vernichtet. Cie hatte bie Unter- 
haltung nicht fortgelebt, weil e8 ihr un— 
möglih mar. Uber den ganzen Tag trug 
fie den Cindrud mit fid) herum, als ob ihr 
ein fchartige8 Meffer im Herzen ۰ 

Abends, ۵15 Rif im Bett lag, ſchlich fie 
zu ihm. 

„Ich muß nod) einmal mit Dir fprechen, 
Rif. Was Du mir Heute gejagt Haft, Du 
weißt, was ich meine — ich wollte nicht 
ſchelten, weil ich zu erjdjroden war. Dy 
haft Div wohl inzwiſchen ſelbſt überlegt, 
pie ungezogen e8 war —“ 

Rif mußte fid) erjt jefunbeníang Be 
finnen, was fie meinte. Dann fam wieder 
eine tropige ۰ 

,G8 ijt aber doch wahr,“ fagte er. 


Hinrif 





und das machte ihre Pein mod) bitterer. 
Gehebt und gehegt hatte fie diejen Jungen, 
ibn umgeben mit ihrem ganzen Herzen, als 
mitte er Icbenztief da hincinwadjen. Nun 
fagte ihr eine dunkle Ahnung, bal er da 
niht feitgevurzelt war, daß er ۱0۲ 8 
20۵08 entichlüpfen, und bap fie dann ۴6 
Wawalt mehr über ihn haben würde. 

Sire Befürchtungen bewahrheiteten ſich, 
wenn aud) in anderer al in ber von ihr 
gedachten ۰ 

Rif fühlte fid) in Bertie 8 
ganz jonderbar wohl. Es ging hier alles 
io anders zu, jo viel freier und jo natür- 
lider. Hier gab e8 Feine Parteien, fein 
Leritedenipielen. Alle lebten ine und für- 
und ۸ 

Grit judjte er den Grund hierfür nur 
darin, bap e8 hier keinen Vater gab. Dann 
jah er, daß auch Berties Mutter ganz att 
derê war als feine Mutter. Die ließ fid) 
nit tyrannifierer, bie war nicht immerfort 
in irgendeiner Angſt oder ۰ 
Kuhig, fier, Liebevoll {tand fie zwiſchen 
und über ihren Kindern — eine echte, un- 
umjtößliche Reſpektsperſon. 

. Jud Rif empfand wider Willen Re- 
۳ bor thr. Er Hätte es nicht gewagt, 
iht zu widerjprechen oder ihrem fanften 
Billen in irgendwelcher Weife entgegen zu 
kin. Unbewußt empfand er ihre Über- 
Iegenheit, der fein ungefchultes Gemüt fid) 
wie aus einem Naturtrieb beugte. 
Freilich — Frau von Vahren hatte ed 
ja leihter واه‎ feine Mutter. Denn fie hatte 
linen Mann, vor bem fie fid) fürchten, vor 
bem fie ihre Kinder ſchützen mußte. 

. &8 bradte ihn in innerliche Wut, menn 
he mit foviel Verehrung und Bewunderung 
bon feinem Water Sprach, als fei der ber 
fliigfte und ebeljte Menfch unter der Sonne. 
Und fie tat e8 fo oft, daß es faft abficht- 
(i$ ausfah. Bon feiner Mutter dagegen 
n fie nie, mwenigftend nicht im Ddiefer 

tjt. 

„Meine Mutter ift aber viel befjer als 
mein Vater,” fagte er einmal wie in troßi- 
gem Aufbegehren. Liſa Vahren fah ihn 
torihend, ſaſt vorwurfsvoll an. 

„sh kann mir nicht denken,” fagte fie, 
„daß eà einen Unterfchied gibt zwiſchen 
Later und Mutter für ein rechtes Pind.” 
. Über Riks Geficht flog ein Ausdruck fo 
bitterer Ironie, daß fie erichrat vor den 
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mal, daß er fid) geradezu freute, von Haufe 
fortzufommen. 
x a ak 

Nach Weihnachten erfranfte Lifa ۵ 
an einer fchweren Lungenentzündung. 

An ber Wintereinfamteit ber Höfe war 
ber Berfehr der Menfchen untereinander 
fohr gering. Man hatte nicht einmal ein 
gemeinjames Kirchdorf. Daher erfuhren bie 
Gehrts von diefer Krankheit erit, nachdem 
fie 10011 mehrere Tage beftanden und ۲ 
gerade ihren Höhepunkt erreicht Hatte. 

Hinrif war fofort dafür, daß man hin- 
fuhr, fid zu erkundigen. Jerta fand das 
iiberflitfjig. Man verurfache nur unnötige 
Unruhe; in einem Haufe, mo ein ۲ 
liege, habe niemand Zeit, Güjte zu emp. 
fangen. 

Man brauche ja gar nicht auszufteigen, 
meinte ۴۰ 

Aber das papte Serta erjt recht nicht. 
Sid durdjfrieren zu fajjen auf ber fangen 
Hine unb Herfahrt, bei feds oder mehr 
Grad Kälte, wo man ebenjogut einen Boten 
{gider fonnte — 

Es wurde aljo bejchlofjen, einen Boten 
zu ۰ 

Die Kinder waren zugegen, al3 bie 
Eitern darüber fpradjen. „Was machte 
Vater für ein merfiwürdiges Geficht,“ jagte 
Lies, jobafb fie allein waren. 

Gred Hatte nichts bemerkt. Die jüngite, 
nun fechszehnjährige Els meinte ۵ : 

water Bat eine große Verehrung für 
Frau von Bahren. Die Nachricht bon 
ihrer Krankheit Hat ihm fehr erichredt. 
Und nebenbei ärgerte er fid), bap Mutter 
ihm entgegen mar. 

„Els,“ rief Ruth vom Fenjter Der, wo 
jie am Nähtiſch fag. Sie war ganz blag 
geworden. Das Fleine, jchlaue Ding aber 
fuhr lijtig fort: „O, id weiß nod) mehr. 
Mutter fann Frau von Bahren nicht leiden, 
unb id) weiß aud) warum." 

Natürlich wollten Lies und Gred das 
wiſſen. 

„Kinder, redet doch nicht ſolchen Un— 
ſinn!“ wehrte Ruth geradezu ängſtlich. Els 
lachte. 

„Spiel Dich nicht als die weiſe Alte 
auf, Ruthchen. Du weißt ebenſoviel wie 
ich. Mutter iſt außer ſich, daß Bertie 
Vahren ſo ein ſchöner, liebenswürdiger 
Surge ijt, ber unſern Rif überall ausſticht. 


„Was fehlt Dir denn hier zu Deinem 
Glück, mein Herzensjunge?“ ſagte Jerta 
mit ängſtlichen, bettelnden Tönen. „Du 
bekommſt doch alles, was Dir Freude macht 
— ich ſorge doch den ganzen Tag für 
Dich!“ 

„Ja, aber ich weiß nicht — ich habe 
immer ſolch dummes Gefühl hier herum, 
wenn ich zu Hauſe bin,“ ſagte er und 
fühlte mit der Hand nach der Herzgegend. 
„Drüben war das ganz anders.“ 

Wieder regte ſich in Jerta die blinde 
Eiferſucht. 

„Du möchteſt wohl lieber, daß Frau 
v. Vahren Deine Mutter wäre?“ fragte ſie 
unbedacht, mit zitternden Naſenflügeln. 

Rik, ohnehin müde, war durch das 
Fragen der Mutter aufs Außerſte gereizt. 

„Jawohl,“ ſagte er wütend. Er meinte 
es gar nicht ſo. Aber nachdem er es ein— 
mal gejagt, nahm er es nicht wieder zurüd. 

Serta jd)fug neben bem Bett hin und 
brad) in frampfhaftes Schluchzen aus. Tage- 
lang hatte fie e8 10011 gurüdgebrüngt. Rif 
par tief beftürzt und wußte fid) nicht zu 
benehmen. Er ahnte wohl, daß 6۲ ۵ 
ſehr, fer Schlintmes gejagt hatte. Aber 
das Natürlichite: feiner Mutter um den 
Hal3 zu fallen unb fie um Verzeihung zu 
bitten, fam ihm nicht in den Ginn. Sie 
Batte ihn nie gelehrt, zu bitten, fein Un- 
recht eingugeftehen. Wie jollte er e8 nun 
mit einem Male können! 

„Wein' bod) nicht jo, Mutter. Sch Bab’ 
ja nur Spaß gemadt.” Das war alles, 
was er endli mit trodener, unbeholfener 
Stimme zu jagen wußte Wber das böfe 
Wort war gejprodjen, und ber Eindrud war 
nicht wieder wegzulöfchen. 

Certa faBte fid) gewaltfam. Sie 6 
ft Schließlich vor Rif. Er war eben ge- 
reizt und verjtimmt, dann fagte er oft 
Solche ungezogenen Sachen. Immerhin hatte 
bie Verjtimmung einen Grund, und biejen 
Grund fannte fie nun. 

Sn den nädjiten Tagen zeigte fid) ۴ 
befonders aufmerffam und artig gegen feine 
Mutter, als wolle er das Gefchehene ۲ 
gut maden. Man merkte feinen Benehmen 
aber dad Beabfichtigte ein wenig zu febr an; 
er mar unfrei und gezwungen, und fein 
Geſicht war meist ängftlid) und verlegen. 

Alles in allen war er froh, als bie 
Serien zu Ende waren. Es mar das erjte- 
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andern Rat, und id) habe großes Vertrauen 
zu Dir. Sehnfühtig wartet auf eine Ant- 
wort Dein Dich verehrender Bertie von 
Bahren. —" 

Nun mar e3 für Hinvif Gehrts jefbjt- 
verjtändlich, daß er fid) perjünlich ۲ 
müfjfe In Gegenwart jeiner ganzen Familie 
beitellte er fid den Schlitten. 

Serta fagte fein Wort. Cie mußte 
nur immer darüber nachdenken, ob Rif {ih 
wohl auch fo um fie 01101110611 würde, wenn 
fie einmal franf. wäre. 

In einer jeltfjamen Stimmung fuhr 
Hinrik Gehrts in ber fonnigen Nachmittags- 
ftunde durch den verichneiten Wald. 

Die Pferde griffen munter aus, bie Schel- 
len flingelten mit luftigem Gefüut durch bie 
weite, weiße Stille, und der Schnee knirſchte 
unter den Hufen. Es war ganz ۲۲ 
geweſen jeit dem Ichten Schneefall; jeder 
Alt und jeder Ziveig trug eine weiße Laft, 
und die Kronen der Bäume bogen fid) breit 
auseinander. Wo ein Raubvogel oder ein 
Buntſpecht aufflog, ftiubte es weiß Bere 
nieder. Nur bie Fährte Des Wildes zeich- 
nete den wundervollen weißen Teppich, der 
über Wurzeliverf und Kraut und Blumen 
ausgebreitet ۰ 

Und über allem mölbte fid) der Himmel 
jo blau, wie man ¢8 eigentíid nur auf 
Bildern Sieht, ruhte ber Gonnenftrahl fo 
jtrahlendD und funfelnd, baB die armen 
geblendeten Menjchenaugen — jtd) fchließen 
mußten. 

Unter der ftrablenden Pracht ۵ 
Himmel3 aber fag Lija Vahren frank; viel- 
leiht mit bem Tode ringenb. Lija, bie 
ihren Kindern jo nötig war; Liſa, bie fo- 
viel Gli und Frieden um jid) verbreitete; 
Qija mit den Haren, grauen Augen, mit ber 
ftarfen Seele, mit ber unverblühten Jugend 
in Herz und Angeſicht. Sie mußte wieder 
gefund werden, fie durfte nicht fterben! Sie 
war ja jung und immer gejunb gewefer. 
Cie würde e3 überwinden. 

Denn wenn fie ed nicht übermanb — 

„Laß bie Pferde laufen,” rief Hinrit 
dem Kutfcher zu, der Langfam eine Höhe 
hinanlentte. 

Gein Herz tat plöglich ſchwere, ſchnelle 
Schläge Hinrik Gehrts ſchloß bie Augen 
und fdaute nur nach innen. Und was 
er ba fchaute, machte feine ftarfe Seele 
erzittern. — 


Deshalb fann fie Berties Mutter nicht 
leiden. “ 

Lies unb Greb faßen ba und trauten 
ihren Ohren mid Ruth aber war tief 
erregt. 

,Gí3," fagte fie im heiligem Crnft, 
„wern Du jo etwas benfjt, jo ijt Das ۴ 
fdlimm genug. Aber wenn Du es aus 
ſprichſt — in folder Weife — fo ijt bae 
eine grobe Verlegung der Ehrerbietung, die 
Du Veiner Mutter jchuldig bijt." 

615 wurde rot und verzog 0 
bie ۰ 

„Unjer Rif liebt aber bod) aud Frau 
bon Vahren unb Bertie,” fagte Gred ba- 
zwilchen, ohne jid) über ihre Sdeenverbin- 
dung weiter zu äußern. 

„Gewiß,“ rief Ruth, erfreut über diefen 
Ausweg, „und barum ijt e8 ganz unwahr- 
Iheinlich, daß Els recht Bat." 

Damit war bie Safe erledigt — 
wenigitens für bie drei Jüngſten. Ruth 
erregte jie noch nachhaltig. 

Ruth war ebenjo Hug, als janft und 
ſtil. Und die Liebe zu ihrem angebeteten 
Vater hatte fie in manden Dingen Delle 
jehend gemadt. Aber fie war jtarf genug, 
um ihre Whnungen für fid) zu behalten. 
Sie war tief erjchroden über bie Ent— 
dedung, daß aud) 613 nicht blind geblieben 
war. Mit Regt nahm jie an, daß bei 
derem jungen, jprudelnden Naturell ۲۰ 
Wiſſenſchaften nicht ficher aufgehoben waren 
und falſch verwertet werden fonnten. Dar- 
um war fie fo bejorgt, bie Gedanken ber 
Sdweftern zu zerjtreuen und fie in harm- 
[ojer Unmifjenheit zu erhalten. 

Mit ber Mittagspoft fam ein Brief 
bon Bertie an Hinrif ۰ 

„Lieber Onkel Hinrif,” hieß e3 darin, 
„meine Mutter ijt Frank, und ich fann nicht 
zu thr. Ich fürchte, fie fchreiben mir von 
zu Haufe nicht bie Wahrheit, unt mich nicht 
zu beunruhigen. Sch muß aber die Wahr- 
heit wiffen, denn wenn e3 fchlimm ijt mit 
ifr, muB id zu ihr und befomme dann 
aud) die Erlaubnis dazu. Bitte, fchreibe 
wir doch ganz genau, mie alles fteht. Du 
wirft e8 wohl wiffen, und wenn Du e8 nicht 
willen follteft, dann bift Du wohl fo gut, 
Did) zu erkundigen. Ich habe jer große 
Üngft, Du fannjt Dir wohl denken, wie fo 
۲۱۵۵8 ijt. Bitte fei nicht böfe, daß id) Dich 
hiermit beläftige; ich weiß mir feinen 
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„3a, ohne Liebe. Die ijt gänzlich da- 
bei verloren gegangen. Und e3 ijt ۲ 
nicht zu verwundern Wäre der Mann nur 
frank geweſen — Liſas Herz wäre ihm nie 
erfaltet. Uber fein Charakter verdarb. 
Daran’ fdjeiterte ihre Liebe — und 3 
ihre Kraft. Lija fanum keinen Minderwer- 
tigen lieben, Das Haben wir immer gejagt. 
Sir bie find nur ۱0۵۲60 Männer wie — 
wie —^ fie fudjte nad) einem Vergleich 
und fand feinen. 

Ein wenig verlegen blieb ihr Auge auf 
Hinrik Gehrts ruhen, und ba fam ef ihr 
plöglid — das war jol ein Mann, wie 
Liſa ihn würde lieben ۰ 

„Es ijt ein rechtes Olid für Lila, dab 
fie diefen Jungen hat!“ fing fie 8 
einen andern Gebanfengang an. „Kennen 
Cie Bertie näher?“ 

„Ja,“ ſagte Hinrif, und feine Stirn 
faltete fid) büjter. 

„Wiſſen Sie, was mir auffällt? Der 
Bertie hat irgendeine Ahnlichkeit mit 7 

Hinrik lächelte ۰ 

„Das ijt bod) mobi eigentlih nicht 
möglich !“ 

„Es liegt ja auch nicht in den Bügen, 
id weiß, قا‎ liegt wohl in der ganzen 
Art — im Blid —" 

Cie jah ihn jo prüfend an, daß e8 ihm 
peinlich ۰ 

Die Kranke jdidte nach ber 0 . 
Hinrif Gehrt3 ftand auf und nahm Ab— 
100160. Er fagte, daß er alle Tage ۰ 
fragen würde, und fie ber[prad), ihm immer 
ungejdyminfte Berichte zu geben. 

„Wer ijt bagemejen?" fragte Lila, als 
die Schweiter wieder an ihr Bett trat. 

„Hinrit Gehrts. Er wollte jid nad) 
Dir erkundigen.“ 

„Hinrik Gehrts“ — ۱۲۲۵۵ fie fangjam 
nad. „Wie hat er Dir gefallen ?^ 

„Er ift ein {iner Mann —“ 

„O — ev ijt mehr aß bas —“ 3 
fam jo tief aus der Seele heraus, daß 8 
auffallen mußte. Lija ſchien das zu enıp- 
finden, zu fürchten. 

„Ich wollte Dich bitten —“ febte fie 
ein wenig Haftig Hinzu, „daß Du meinen 
Umschlag erneuerft.” — 

(fà ging bod) nicht fo Schnell vorwärts 
mit Lifa Vahren, wie ihre Schweſter gehofft 
hatte. Die Gefahr iden zwar endgültig 
Dejeitigt. Aber bie Genejung machte jebr 





Cine Schweſter von Lila Vahren emp- 
fing ibn, bie zur Pflege gelommen war. 

„sh weiß 10011 von Ahnen,“ fagte 
jie, 015 Hinrik fd vorftellte, „Lila hat 
mir erzählt. Sie Spricht jo gern von 
Ihnen.“ 

Hinrik Gehrts war ganz benommen. 
Er fühlte fic) dumm und unbeholfen wie 
ein Schuljunge. 

Sie ſetzten fid im Wohnzimmer ein. 
ander gegenüber, und Hinrif berichtete, wes— 
9010 er nicht jdjou früher gefommen wäre, 
und weshalb er heute füme, von 8۵ 
Brief unb feiner kindlichen Sorge. 

„Der gute Zunge,“ jagte feine Tante 
gerührt. „Nein, er braudt [fid Feine 
Sorgen mehr zu machen. Wir haben ihm 
nichts verheimlicht. Ich denke, mit Gottes 
Hilfe Haben wir das Schlimmfte über- 
wunden.“ ۱ 

Und nun erzählte fie von den langen, 
ernten Stunden, bie fie im Krankenzimmer 
verlebt Hatten. Aber Lijad gute Natur 
habe fic) tapfer gemefrt. Geftern fei bie 
Kriſis geweſen. Der Arzt habe heute ge- 
meint, bei guter Pflege fet nun feine Ge- 
fahr mehr. Dann fing fie an, von Lila 
überhaupt zu jpreden. Bon ihrer Che, 
unb wie ۱۱۵۲۴ und tapfer fie alles getragen 
unb {ih bie Hochachtung der beiderfeitigen 
Familien erworben habe. Sie war febr 
rüdhaltlos in ihren Mitteilungen, fo wie 
man e8 nur dann zu fein pflegt ober fein 
darf, wenn man nahe Beziehungen und 
volles Berjtehen vorausjebt. Beides fchien fie 
bei Hinrik Gehrt3 als ſelbſtverſtändlich an- 
zunehmen. Hinrik hörte zu, und es 60 
ibm feltfam, daß dies alles ihm gerade 
peut erzählt wurde, mo fein Herz allzu 
offen war. Er gewann ganz neue Ein- 
blide in Liſa Bahrens Leben, und eine 
große Gebnjudt nad) ihr mar plößlid in 
ihm — als miifje fie ifm mad) allem, was 
er von ihr wußte, auch äußerlich verändert 
ericheinen — viel jchöner, Höher und 
liebengwerter. 

„Und [jefen Sie,” fuhr bie 6 
Schweiter fort, „daS war das Größte und 
Bewunderungswerteſte an ihr, daß fie alles, 

was fie in folder Vollfommenheit für ihren 
Mann geweſen ijt und getan fat, war und 
tat ohne Liebe.“ 

„Ohne Liebe“ — miederholte Hinvif 
6109۲18, Halb ۰ 


Aquarell von p. S. Kroner. 
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Inzwiſchen ging er mit bem Knaben in 
jeine Stube. 

Buerjt erfreute er jid) ſchweigend an 
jeinem Anblid, feiner Gegenwart. Es tat 
ihm jo wohl, ihn um [fid zu haben; er 
hätte ihm immerfort über den kurz ge 
Ihorenen blonden Kopf ftreichen mögen. 

Er follte eine gewifje Ahnlichkeit mit 
ihm haben — ‘was für eine fpaßhafte Bee 
Dauptung das war! ber ۵8 
Schweiter reht? Und war er ibm barum 
von vornherein fo ſympathiſch germejen? 
Liebt man denn mur immer fid) jefbjt in 
andern? 

Konnte er darum Rif nicht lieben, weil 
nicht3 von ihm felber in bem Sohne war? 

„Sd fol aud) von Rif grüßen,“ fagte 
Bertie in feine Gedanken hinein. 

„So — id) danke Dir. — Seid Ahr 
denn immer nod) gut Freund miteinander?“ 

Bertie wurde verlegen. Aber das Hin- 
derte ihn nicht, aufrichtig zu fein. 

„Nicht mehr jo wie früher. Rif üt 
wohl lieber für fid) allein. Und nun Dat 
e8 ja überhaupt bald ein Ende — 8 
Oujammenmofnen, meine ich.” 

„ Sarum ?“ fragte Hinrit Gehrts ers 
jtaunt. 

„gu Ojtern follen bod) meine beiden 
älteften Brüder auf die Schule, und in 
unjerer Penfion können fie nicht mehr auf- 
genommen werden. Da will Sama eine 
andere Penfion juchen, wo wir alle drei 
zufammen fein jollen.“ 

Inzwiſchen famen bie jungen Mädchen 
mit Gejdirr, Kaffee und Ruder. Eine 
lebhafte, fröhliche Unterhaltung erhob ۰ 
Hinrik ftand ein wenig abjeit8 und fal ge- 
danfenvoll drein. ($8 war ibm fehr leid, 
daß Rif und Bertie getrennt werden follten. 
Vielleicht ware bie Aufnahme 2011 ۵ 
Brüdern in ber bisherigen Penſion den- 
noch zu erreichen. Aber das ging ihn nichts 
an. Bielleiht fonnte Rif mit überfiedeln 
— aber das würde Serta nicht wollen und 
ging ihn wiederum nichts an. 

Sdlieplid mar e8 wohl am Flügiten, 
alles gehen zu lajjen. Wenn ۵۱6 ۳ 
ihaft der Knaben von Dauer war, ۵ 
die räumliche Trennung fie nicht beein- 
Hufen. Und war fie ohnehin nicht ۶ 
begründet, wie e8 faft den Anſchein Batte, 
dann war ein erzmungenes Yujammenjein 
der Entfremdung nur ۰ 
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langjam Fortjchritte; 68 famen einige Kleine 
Rüdfälle, und die Schwäche war recht groß. 
Viele Wochen vergingen, bis fie das Bett 
verlajjen durfte. 

Hinrik Gebrt8 0۱6۲ treulich fein Bere 
ipreden und ۱6181 ۵۵۲18 einen Boten 
hinüber, um täglich) Bertie eine Nachricht 
geben zu können. Manchmal fuhr er auch 
jelber. Am fiebjten wäre er jedesmal felbft 
gefahren; aber ۵۵8 fchien ifm zu viel. 
Serta machte ohnehin fdjon ein fpüttifches 
Gejidjt. 

ALS Lifa Vahren fo weit war, daß eine 
Abwechſlung in dem einfürmigen Kranten- 
jtubenleben ihr nicht mehr {haber fonnte, 
ermirfte er Bertie einen furzen Schulurlaub, 
damit er feine Mutter bejudjen und fid) ۴ 
von ihrem SBefferwerden überzeugen ۰ 

Bertie war glüdlih und feine ۰ 
barkeit gegen Hinrit Gehrts jo groß, Daf 
er fie ifm durchaus auéjpreden mußte. 
Da er doch nicht den ganzen Tag bei feiner 
Mutter jein Tonnte, ließ er fid) Die Ponies 
anjpannen und fuhr zu den 09۲18 Hin- 
über. Die jungen Mädchen empfingen ihn 
und führten ihn zu Hinrif, der gerade auf 
dem Fußwege vom Walde herfam. 

Sein Antlitz erhellte fid) wunderbar, 3 
er den Knaben in feiner aufrechten, frei- 
mütigen Haltung auf fic) zufommen fab; 
das Gefidjt von ber Winterfälte frifch ge- 
rötet, die Augen ftrahlend vor Freude und 
bod) ein wenig feucht vor Bewegung. 

„sh wollte Dir nur danken, ۲ 
Hinrif, für all Deine Nachrichten und be- 
jonders dafür, daß Du mid 90۱ kommen 


lajien. Mutter bat jid) fo gefreut! Und 
id erjt^ — er fonnte nicht weiter vor 
Riihrung. 


Hinrit driidte ibm warm und herzlich 
bie Hand. Dann ließ er fid) erzählen, mie 
er jeine Mutter gefunden, und dabei gingen 
fie in Haus. 

„Beforgt bem ungen twas au effen, 
Mädels,“ rief er den Töchtern zu. „In 
meine Stube, ein ordentliche® ۶ 
unb was Warmes zu trinken.“ 

„Wir haben nod Pfannkuchen vom 
Faſtnachtsabend,“ jagte Cls eifrig. „Und 
Kaffee ijf aud) nod ba." 

„Run — bas ijt ja Berrfidj. Und fagt 
e3 ber Mutter, daß Bertie Hier ijt," fügte 
er noch Hinzu. 
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und ausdauernder. Bei Hinrif aber ftand 
68 fo, Daf ihm der Sohn fo viele Mühe 
und Unannehmlichfeit faum noch wert war. 

Er hielt e8 für höflich, bie Antwort 
perjönlich zu überbringen. Wie gewöhnlich, 
lieb Serta ihn allein fahren. 

Bei diejer Gelegenheit fab er Lifa zum 
erften Male wieder. Sie lag auf einem 
Rubhebett in einem weißen Schlafrod und 
jah noch {ebr fchmal unb bla aus. 98 
war das erjtemal, daß er fie nidt in 
Ihwarz fab. Er war betroffen durch ihre 
jugendliche zarte Lieblidjfeit, und e8 ftand 
ibm feit, daß diefe Frau nod) nicht mit bem 
Leben abgeichlofien haben ۰, 

Eine zarte Rite und ein heller ۲۳۰ 
{hein flogen über ihr Geſicht, während fie 
ibm die Hand entgegenjtredte. „Sch Tann 
Ahnen leider nicht entgegengehen,” jagte fie 
mit einem Lächeln mädchenhafter Befangen- 
beit. „Der Arzt hat mir das ۲ 
nod) zur Pflicht 0 

Er jegte fid) auf einem niedrigen 01 
neben fie und vergaß ganz, weshalb er ge- 
fommen war. Er fonnte fic) nicht fatt 
fehen an ihr und Hörte nur mit halbem 
Ohr, was fie ihm auf feine ۸ 
Fragen nad) ihrem Crgehen erzählte Er 
war fo glüdlih, e8 tat ibm fo wobl, 5 
er fie wieder fehen durfte! 

(rit, 013 fie um eine Antwort auf ihr 
Unerbieten bat, fiel e8 ihm wieder ein. 
Sein Geficht umwölkte ۰ 

„Es war fo ein guter, freundlicher Bor’ 
Ihlag von Ihnen. Aber e8 geht nicht.“ 

„Warum geht es nicht ۳ 

„Jerta will nicht.” 

Blitzſchnell freugte ihr Blick bem ۰ 
Dann fentten fid) ihre Liber, in ihre Stirn 
ftieg ein tiefes Rot. 

„Warum will ٩9۲ Frau Gemahlin 
nicht ?” fragte fie ohne aufzufehen. 

Hinrif antwortete nicht gleid. Er Batte 
eigentlich feine Ahnung, was er antworten 
würde. Die Wahrheit konnte er bod) Une 
möglich jagen. 

Cr brachte endlich eine Anzahl ganz 
nichtiger, Dinfálliger Gründe vor; fo nichtig 
und hinfällig, daß man fühlte, fie wurden 
nur aufgeftellt, um den wahren Grund zu 
verdeden. Lila Vahren jab ihn eigentiim- 
fid) an. Als er biejen Blid bemerkte, wußte 
er jofort, daß fie ihm nicht glaubte, unb 
ſchwieg bejchämt. 





Ganz fpát, als Bertie ſchon wieder an 
die Heimfahrt dachte, erjdjiem Serta. Sie 
begrüßte den Rnaben nur flüchtig und fragte 
nur aus Höflichkeit nach feiner Mutter. 
Bertie war ihr gegenüber lange nicht fo 
redfelig und vertraulich wie gegen ۰ 

Dann fag fie ziemlich ſchweigſam da 
und beobadhtete Hinrifs Verhalten gegen 
ihn. Als er herzlich, beinahe aürtfidj von 
ibm Abichied nahm, ihm Grüße an feine 
Mutter auftrug und ihm fagte, welche Freude 
er ibm mit feinem aufmerfjamen, netten 
Bejud) gemadjt habe, wurde ihr Geficht 
finſter. 

` „SO weiß nicht, was Du für ein Getue 
mit Diefem fremden Jungen Haft,“ fagte 
fie, af Bertie fort war. „Wenn Du dod 
nur halb fo gut und natürlich gegen Rif 
fein möchtest,“ fügte fie bitter mit unficherer 
Stimme hinzu. 

Hinrif antwortete nicht. Er begriff ja, 
daß eS ſchwer für fie war. Aber ed mar 
doch eben nicht zu ändern. Sie hatten oft 
genug darüber gejprochen. 

Er ۱۵۵۸6 ihr, was Bertie von den Des 
vorstehenden Veränderungen erzählt Hatte. 

„Rik wird dadurch ſehr vereinjamt. 
Vielleicht wäre e8 gut, er überfiedelte mit." 

Dafür war fie gar nicht eingenommen. 
Die Penjion war gut, Rif hatte fid) ein- 
gelebt. Wer weiß, ob ¢8 Frau von Bahren 
recht fein würde, einen andern zwiſchen 
ihren Kindern zu haben. Man kann ihr 
Rik bod) nicht aufdrängen. 

Das ۲۵10۲6 1۵9 Hinrik Gebhrts ein. 
Sa, leider war e8 anzunehmen, daß ۵ 
Vahren an ber Freundfchaft mit Rif nichts 
lag. — 

69 fam indes anders. Lila Vahren 
lieB duch ihre Schweiter jagen, in ber 
Penfion, in der ihre drei Söhne nad 
Dftern aufgenommen werden würden, fei 
nod ein Plaß frei. Sie bot ihn Rif an, 
Damit der nicht fo vereinfamt zurückbleibe. 

Hinrit war glüdlihd. Er fam gar nicht 
darauf, daß Serta ihre BZuftimmung ver- 
jagen ۰ 

Um jo erjtaunter war er, als fie fid) 
mit aller Entjchiedenheit dagegen erklärte. 
Ohne Gründe zu nennen, blieb fie eigen- 
finnig und unzugänglich bei ihrem „Nein“. 

(£8 gab Kämpfe und Szenen zwijchen 
dem Ehepaar. 

Schließlich fiegte Serta. Sie war zäher 
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„SO weiß nicht,“ fagte fie. „Ruth Dat 
e3 doch eigentlich nicht nötig, 01111011 
dienste bei fremden Leuten anzunehmen.“ 

Hinrif traute feinen Ohren nicht. 

„Krankenwärterdienite — nicht nötig — 
Du bift wohl nicht recht in Stimmung, Serta. 
Sd) betrachte e3 als ein Olid für Ruth, 
eine fo Schöne 9teije in der Begleitung einer 
fo guten, liebenswürdigen Frau zu machen, 
die fie nur als Tochter oder Freundin halten 
wird, und ber gegenüber fie fich ۲ 
Riebesdienfte als  jdjmadje Gegenleistung 
wahrlich nicht zu 106111611 51011001. Syd) bin 
gewiß, Ruth wird ebenjo denken.“ 

„Run ja — Ruth ijt ja ebenjo ber- 
narrt in Frau von Vahren.“ 

Auf Hinrits Hoher Stirn ſchwoll eine 
Dide Ader auf. 

„Ebenfo vernarrt — was meini Du 
damit?“ fragte er, eilig vor Erregung. 

Jerta bemerkte e8 nicht. 

„Nun, Du tuft Doch immer jo, 013 ob 
Grau von Vahren etwas gang 8 
wäre, was fie doch 101168110 gar nicht ijt. 
Und ebenjo mit Bertie. Und den Mädchen 
haft Du das auch for 0 

Hinrit Gehrts hörte faum, twas fie 
jagte. Er jab fie mur immer an mit einem 
madjjenben Ausdrud leidenjchaftlicher Trauer. 
Die ganze Traurigkeit, bie fie ihm feit 
vielen Jahren verurfacht hatte, ſchien fid) in 
Diejem Blick zu 101111116111 zu 611101۲۲ ۲ 
Wetter. 

„Du meinft alfo, ich fet vernarrt in 
Frau von Vahren,“ (aate er mit ۲ 
Bunge und ganz tiefer, bunffer Stimme. 
Und dann brad) ed hervor wie ein Schrei: 
„Mein Gott — Jerta — was ijt 8 
Dir geworden, daß Du jo etwas ۲ 
fannjt!“ Und plöglich ſtand er dicht vor 
ber erjdrodenen Frau, fate fie bei den 
Schultern und drehte fie ganz zu fid) herum. 

„Serta — Serta —“ ۲۱6] er im tiefiten 
Schmerz, „warum fann es nicht mehr fo 
fein wie früher amijden Dir und mir! 
Denkſt Du denn gar nicht mehr an früher, 
und wie {din das war!" 

Er beugte ji) vor und faf ihr tief in 
die Augen mit einem beißen, flammenden 
Blick. Aber ihre Seele entzündete jid) nicht 
mehr an feiner 6. 

„Wie wild Du gleich bijt!" fagte fie 
und dudte fid) zujammen unter feinem 
ſchweren Griff; nicht jo, قله‎ ob feine Kraft 

10* 


„Laſſen Sie doch,” fagte fie fanft und 
weid), 013 ob fie immerfort 
Stellen rührte. „Ihre Frau wird ja ihre 
Gründe haben. Es tut mir nur leid, daß 
die Jungens getrennt ۳ 

Hinrif fah jo trübe vor fid) nieder. 
Srgend etwas jdjien ihn ſchwer zu ۰ 
Wenn er fid dod) ausſprechen möchte! 
Wenn fie ihm doch helfen dürfte! 

„Ihre Ablehnung müßte mich eigentlich 
entmutigen, eine zweite Bitte auszufprechen, 
bie id) noch auf dem Herzen Babe“ — 
fagte fie zögernd. Hinrifs Geficht befebte ۰ 

„Sprechen Sie fie aus," bat er. „Und 
wenn ich abermals nicht imftande fein Sollte, 
fie zu erfüllen, fo Babe ich bod) die Freude, 
bon Ihnen gebeten zu werden.” 

Das war ۲69۲ 101511109 gedacht — aber 
t$ war ihr recht fo. 

Und dann erzählte fie, der Arzt habe 
ihr zur völligen Wiederherftellung ihrer Ge- 
junbfeit einen Aufenthalt im Süden ver. 
ordnet. Sie werde gleich nad) Oftern reifen. 

Und fte hätte den großen Wunſch, bie 
herzliche Bitte, daB fie Ruth mitnehmen 

iirfe. 

Hinvif war guerft ganz jtumm. Dann 
[eudjtete ihm die Belle Freude aus den 
Augen. Er freute fic für fein Rind; er 
freute fid) vor allem, daß er e8 gerade Liſa 
mitgeben dürfe. 

„Würd ¢8 Ihrer Frau auch recht fein?“ 
fragte fie gerührt über feine Freude. 

„Sie wird fid) eben jo ſehr freuen als 
ij. Und wenn nidt — Gie können fid 
darauf verlafjen, Ruth fommt auf alle 
walle mit.“ 

Sie freute fid), ihn jo ۱۱۵۶۲ und ۰ 
(id zu jebem. Sie beiprachen gleich alles 
Nötige, bis in bie Kleinsten Einzelheiten. 

Als Qinrif nah Haufe fam, ging er 
gíeid) in Jertas Zimmer und war froh, fie 
allein darin zu finden. 

Er ſprach mit ihr von der Einladung für 
Ruth. Er war in folch glüclicher, Heiterer 
Stimmung, er fab fo jugendlih aus und 
[o reid) an allem, was die Schönheit einer 
Seele ausmadt. Eine alte Sehnfucht regte 
fib in ihr. Aber bie Difteln und Dornen 
Waren zu erftidend gemuchert. 

„sh dente, diesmal bift Du einver- 
ftanden?” ſchloß er zuverfichtlih. Serta 
Ipielte mit der Feder, mit der fie Eintra- 
gungen in ihr Wirtſchaftsbuch gemacht hatte. 
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lun [fid dagegen zu iiber, griff er 
nod) einmal mit verzmeifelter Kraft nad) 
bem Gli, das ihn einjt jo tief befriedigt, 
fo reid) und froh gemadt, und das er dann 


verloren Hatte. Wher nun wußte er, e$. 


war vergebens. Totes fann man nicht 
weden. Es erfüllte ihn mit ۲ 
Schmerz, daß 08 jo war. 

Er war gereizt und heftig gegen jeden, 
ber {einer Weg ۰ 

Am gereigteften gegen Serta. Er hätte 
fie immerfort rütteln und fchütteln mögen 
wie jemanden, den man aus lebengefährden- 
dem Schlaf eriweden muß. 

Sie verjtand {eine Stimmung nidt. 
Sie judte den Grund einzig in ihrer un- 
bebadjten Außerung über Lija Vahren, und 
Das erbitterte fie. Wegen einer 0 
wollte fie fid) nicht fchlecht behandeln ۰ 
Sie ipiefte fid) als bie Getranfte auf, unb 
ihre Bitterfeit wuchs, als Hinrif das über. 
haupt nicht merfte. 

Trotzdem befolgte fie feine Wünsche, bie 
eigentlich mehr Befehle gemejen waren: fie 
beforgte alles, was Ruth für diefe Reije 
brauchte, und verlor fein Wort über ۶ 
Gedanken, bie fie dabei Hatte. 

Ruth war anfangs außer fid) vor Freude 
gemejen. Dann empfand fie nur allzu deut- 
lid, bag zwiſchen ihren Eltern etwas Dor’ 
gefallen war. Mit bejonberer Teilnahme 
war fie ja von ihrer Mutter nie ۸ 
worden. Wher fie madje ein jo merf- 
würdiges Gefiht und war fo auffallend 
wortfarg. | 

Und dieſe fchredlihe Stimmung 8 
Baterd, unter ber das ganze Haus litt! 
Sogar gegen fie war er nicht wie fonft. 

Cie faßte fidj ein Herz und ging zu ihm. 

„Vater,“ fagte fie in ihrer kindlich bere 
trauensvollen Art, „it e8 Euch aud) ۱۰ 
fid) recht, wenn ich bieje Reife ۳ 

Hinrik Gehrts jab erftaunt auf. 

„Gewiß, mein Kind. Sonft ۲ 
wir e8 bod) nicht zugegeben.“ 

„Das dachte id) aud,“ fagte fie Dec 
fangener werdend. „Aber dann fam e$ 
mir jo vor — ۵/8 ob — ad, Vater, fei 
nidt böfe — 6015 ob Du und bie Mutter 
Gud) veruneinigt hättet über diefe Reife.“ 

Hinrik Gehrt3 machte ein {ebr ernites 
Geſicht. Er freute fich, bag Ruth fo offen 
und vertrauend war. Und bod) — bieje Bert’ 
dung durften ihre Gedanken nicht nehmen. 


fie übermanne, fondern jo, 618 ob fie ihr 
unangenehm fei. „Gewiß benfe ih nod 
daran. Aber jo was bleibt nicht immer. 
Man Tann nicht dauernd in der erjten 
Reidenjchaft leben." 

Hinrif ließ fie langjam ۰ 

Bon biejem Augenblid Hatte ihr Glüd 
abgehangen, und fie hatte e3 nicht ergriffen. 

„Und dod ift jo ein wenig echte Leiden- 
00۳) das befte vom Leben,” jagte er vor 
lid Hin. 

(à wurde ibm ſchwer, aus ber Tiefe, 
in bie der Sturm einer Teidenschaftlichen 
Aufwallung ihn jählings getragen, fid) an bie 
Oberfläche ber Alltäglichkeit zurüdzufinden. 

„Ich Babe aljo nur noch zu jagen, Daf 
id) willend bin, Frau von VBahren ihren 
Wunſch zu erfüllen, Du magft darüber 
denken, wie Du milit Sch bitte Dich, bie 
nötigen Vorbereitungen für Ruths Reife 
zu treffen, und ich erwarte von Dir, daß 
Du dem Kinde die Freude nicht burd) un- 
verantivortliche Bemerkungen verdirbt.“ 

Damit war bie Gade abgemadt. Hinrif 
ftiirmte hinaus, einen Aufruhr im Herzen. 
Serta blieb zurüd. Sie legte den Kopf 
auf das Dide, graue Wirtihaftsbud und 
meinte, wie man um einen 0 
weint. 

Gegen bie Sonne, bie aus ۹۱۱۱۵ 8 
Dajein für Hinrit Gehrt3 aufgegangen mar, 
bob fi bie Schwere Wolfe, bie über feinem 
Leben Iaftete, nur um fo dunkler ab. 

Gr hatte fih an das alles allmählich) 
gewöhnt, damit gerechnet und fid) banadj 
eingerichtet. Unverzagt mit dem Leben 
fimpfen und das befte aus ihm herauszu- 
ringen, war ber (Grunbjag, ber feinem aus 
Mut und Freudigkeit zufammengejepten 
Charakter ent(pradj, und nad) dem er be- 
wußt unb unbewußt gehandelt hatte. Dem 
gegenüber, twas das Leben ihm verjagte, 
war er ftarf und {till geworden. 

Sollte 508 nun nod einmal anders 
werden? Ram ihm bas ۴ 
Qiüdbegebren feiner Jugend wieder — nur 
ftärfer, rüttelnder und ۰ 

G8 durfte nicht fein. Er durfte feine 
Hand, fein Herz nicht hinauswachſen ۲ 
über feinen Willen, feine Pflicht. Er durfte 
fein Glück nicht finden, wo er e8 nicht 
nehmen durfte. Er, ber reife, über bie 
Stürme ber Jugend hinaus gefejtete Mann, 
durfte nicht fic) felber untreu werden. 
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Er biidte fid) über ihre Hand und füßte 
fie, aber er jprad) fein Wort. 

Er ließ nicht ausjpannen. Aber auf 
Liſas Bitte fand er fid) bod) bereit, einen 
Augenblid einzutreten und bei ihr nieder- 
zufigen. 

(in gefährliher Zauber liegt in der 
Luft des Haufes, in ber etwas Geltebtes 
wohnt. Da erjcheint alles anders; bie un— 
bedeutendften Dinge gewinnen Bedeutung 
und Stehen in einem verfldrten Licht. Die 
Geele hat bie Empfindung, als werde fie 
immerfort geliebfojt von einer unfichtbaren 
Hand. Was darin aufbegehrt, wird fanft, 
und was darin jdjmerst, wird ftile Und 
ein Wohlfein fommt über den Menſchen, 
alg fei er aus Barter Arbeit niedergetan 
zu einer alle Spannung löjenden Rube. 

So ging e8 Hinrik Gehrt3. 

Ale Düfterheit der legten Wochen mar 
aus {einem Antlig, feinem Weſen ۰ 
gelöfht. Ein weicher Schimmer verjüngte 
und verfchönte fein Gefidt. Er plauberte 
jo fröhlich und unbefangen, und das un- 
bedeutendfte Wort, bas er ۱۲۲۵ , 00 
Bedeutung durch bie Wärme und Ynnigfeit, 
mit ber 68 gejagt ۶۰ 

Ruth fa ihren Vater erjtaunt an. So 
hatte fie ihn lange nicht gejehen. So 
fannte fie ihn nur in feinen beiten Stunden. 

Die Einfamfeit, in der er lebt, taugt 
nift für ihn, dachte fie Er muß öfter 
herausfommen, öfter Menschen fehen. Der 
Reichtum feiner Seele ijt ja viel zu groß 
für feine enge Umgebung. Und die Mutter 
— bas wußte fie ja längft — bie gute 
Mutter — begriff ja den Vater nicht. 

Dann hieß e8 Abſchied nehmen. 

Hinrif Gebrt8 war fehr bewegt, als 
er jeine liebe Tochter zum legtenmal für 
viele Wochen in bie Arme fchloß. Sie 
waren noch nie jo lange voneinander ge- 
trennt ۰ 

„Debit Dic) Gott, mein Kind,“ fagte 
er, „und genieße in vollen Zügen bieje 
{chine Zeit — und fet Frau von Vahren 
eine aufmerfjame Gefährtin und Pflegerin.“ 

Als er ۱۱ dann zu Lija umtmandte, 
fah er, daß fie Tränen in den Augen hatte. 
Er ftubte. Sie wurde rot. Ihre Schöne, 
fiere Ruhe verließ fie. Sie, bie einander 
۱0016۲ zu fagen und zu geben batten, fchieden 
wortlos, mit einem ftummen Händedrud. 





„Was zwiſchen Eltern vorgeht, geht bie 
Kinder nichts am," fagte er fo ſtreng, wie 
er vielleicht nod) nie gegen Ruth gemejen 
war. „Sch will Dir aber zu Deiner Be— 
rubigung jagen, daß Deine Reife nicht in 
unmittelbarem Zufammenhang damit jtebt." 

Es berubigte fie, denn fie glaubte ihm. 
Und nun freute fie jid) fajt noch mehr, eine 
Zeitlang fortzugehen. Denn aud) fie fonnte 
fi ion Tängjt nicht mehr bem Drud ente 
ziehen, der über dem Familienleben [ajtete. 

Se näher bie Abreije Deranrüdte, um 
jo jchneller verging die Zeit. Zu Oftern 
fam Rif. Er war bei der Klafjenprüfung 
nicht berjept worden. Jerta entjchuldigte 
ihn mit allem, was ihr gerade einfief, vor 
fid) jelber und vor ifm — obgleid) 8 
legtere faum nötig gemefen wäre. Rif war 
keineswegs bejonders zerknirſcht und ۰ 
die Schuld nur in den Lehrern. 

Hinrit Gehrt3 verlor fein Wort, als 
ibm jchuldigerweife bieje Mitteilung 1 
wurde, fondern zudte nur geringjchäßig bie 
Achſeln, als wolle er jagen, daß er e3 ۲ 
ander erwartet Habe, und jid) durchaus 
nicht ۰ 

Hatte Jerta erjt gefürchtet, er verde 
zu viel jagen, fo ۳۵۲۲۸6 fie e8 nun, daß 
er jo wenig fagte. 

„Laß nur jein, mein Junge,“ trüjtete 
fie Rif, obgleich er gar nicht trojtbedürftig 
war. „Vater ijt in legter Beit in fehr 
{dlehter Stimmung.” | 

„Ah, er ijt ja meijten3 fo,“ war bie 
wegiverfende Antivort. 

Endlid) fam der Tag, an dem Ruth zu 
Lifa Vahren hinüber follte, um von dort 
aus mit ihr bie Neife anzutreten. Dies- 
mal bot Hinrif feinem Weibe gar nicht an, 
die Tochter zu begleiten, wie 68 wohl das 
natürfid)jite gewejen wäre. Er war e$ 
müde, immer wieder abgewiejen zu werden. 
Ruth faf e8 auch viel Lieber, daß er mitfam. 

Heute empfing Lila Vahren fie ۲ 
vor ber Haustür. Cie ftand da im hellen 
Srühlingsglanz, in einem einfachen, grauen 
Anzug, breitete ihrer NReifegefährtin die Arme 
entgegen und drüdte {te ohne weiteres zärt- 
lid an fid. 

Dann wandte fie fid) an Dinrif, ber 
101021910111 und ernit dabei ۰ 

„Sie willen gar nicht, was für eine 
Freude Sie mir mader!“ fagte [ie und 
gab ihm die Hand dabei. 
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Nährboden für gekünſteltes Empfinden und 
falſche Prüderie. Und das iſt ein Glück.“ 

Hinriks Stimmung hatte das ſchwer 
erſchütterte Gleichgewicht wiedergefunden. 
Sie lebten ganz verträglich und gut zu 
dreien. Innere Gemeinſamkeit verlangte er 
nicht mehr — auf die hatte er ſchon lange 
verzichtet. Er war ſtark genug geweſen, 
um einſam zu ſein, durch viele lange, ernſte 
Jahre. Er wollte es bleiben. 

Dann kam Ruth nach Hauſe. 

Eines Tages war ſie da, verbrannt und 
geſund, überquellend von lauter großen, 
ſchönen, leuchtenden Eindrücken, die eine 
tiefe Glückesſpur in ihre Seele gezeichnet 
hatten. 

Aber das Schönſte und Beſte von der 
ganze Reiſe war doch Liſa Vahren geweſen. 
Das klang durch alle ihre Erzählungen. 
Alles, was ſie genoſſen, war ihr durch Liſa 
Vahrens Geſellſchaft geweiht worden. Und 
die ſchönſten Genüſſe waren die Stunden 
geweſen, die ſie im Geſpräch mit ihr oder 
auch ſchweigend in ſonniger Träumerei an 
ihrer Seite in der herrlichen, lachenden 
Natur verlebte. WIS fie zum erſtenmal ihre 
Begeifterung für Lifa Vahren unbefangen 
ausftrömen ließ, bemerkte fie plötzlich, daß 
ihre Mutter auffallend verjtummt war; 
alg fie nad ihr binjah, mar Jertas Ge- 
fidt {harf unb unfreundlid) und ber Mund 
zufammengepreßt, als miiffe fie böje Worte 
zurücddrängen. 

Bon ba an vermied e8 Ruth in ۵ 
Gegenwart von Lifa Vahren zu fpreden. 
Aber ihrem Vater gegenüber glaubte fie 
fid feinen Zwang auferlegen zu ۰ 

Sie ging mit ihm burd) den Wald. 
E13 war zu Haufe geblieben, um mit großen 
Augen und roten Baden immer wieder und 
wieder zu Düren, was bie fürglid) heim— 
gefehrten Schweitern von ihren ۲ 
Griebniffen zu erzählen hatten. Auch für 
Certa Hatten die Berichte von Lied und 
(reb ein weit größeres Intereſſe, als bie 
mehr auf? Innerliche gehenden Schilde- 
rungen ihrer Witeften. Rut fühlte das und 
trat bereitwillig in den Hintergrund. Um 
jo rüdhaltlofer öffnete fid) ihr Herz im 
ungejtörten Beifammenjein mit ihrem Vater. 
Cie Hatte immer noch anderes zu erzählen, 
oder aud) immer wieder dasfelbe mit immer 
neuen Worten. Und immer fam fie gufept 
auf Lifa Vahren zurüd. 
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Und bod) mar biefer ftumme Händedrud 
ihnen beredter als Worte. 


* * 


Die Reiſe, die Ruth machte, die Ab— 
wechſlung, die ihr dadurch zuteil wurde, 
die mancherlei Anregungen und Freuden, 
die ſie genoß, und von denen ſie in langen 
Briefen dankbar und glücklich erzählte, er- 
wedten allerlei Gedanken in Jertas Mtutter- 
herzen. 

Die Töchter waren nun alle vier er- 
wadjen. Sie konnten ihr Leben nicht 
dauernd in diefer Einjamfeit verträumen. 
Sie mußten Welt und Menfden fennen 
lernen. Sie mußten heiraten oder font 
irgendeine nubbringende Tätigkeit ergreifen. 

Dauernd vier unbeichäftigte, große, ge- 
funde Töchter im Haufe, das war für bieje 
felbft ebenjomenig befriedigend wie für bie 
Eltern. 

Sum erjtenmal nach langer Beit mar 
Hinrik einer Meinung mit ihr im einer 
wichtigen, die Kinder betreffenden Angelegen- 
heit. Er begriff nicht, daß ihm das nicht 
jdon längſt fefber eingefallen mar. 0 
wechfelte mit verfchiedenen Verwandten Briefe, 
die Einladungen zur Folge hatten, denen 
gern ent[prodjen tourde. Lie und Gred 
reijten auf einige Wochen in die Haupt- 
ftadt. Alle drei fortzugeben, konnten fid) 
die Eltern nicht entichließen. Sie hatten 
beide eine unbejtimmte Furcht vor dem 
Alleinfein miteinander. Ym Sommer woll- 
ten fie Dann alle an die See gehen, damit 
aud) EIS zu ihrem Recht fam. 

Els war entfchieden bie lebDaftejte und 
febenalujtigite der Schweitern. Sie machte 
fein Hehl daraus, daß ihr 0۱۶ 1 
der Heimat auf die Dauer furchtbar zu er- 
tragen fein würde. Jung wie fie mar, 
erfchien ihr bie Ehe ۵18 der einzig wahre 
unb erftrebenswerte Beruf ber Frau, und 
e8 war jelbitverjtändlich, daß fie jobald 3 
möglich Heiraten 6, 

Hinrik lächelte, wenn fie folde Anfichten 
äußerte, bie Yerta im Höchften Grade un- 
weiblich fand. 

„Laß fie doch,” fagte er. , Warum foll 
fie e8 nicht ausjpreden ? Sm Grunde dentt 
doch jede fo. Und mit Recht. Sch freue 
mid, daß ihr dies echt weibliche Empfinden 
jo urjprünglid) und unberborben geblieben 
it In unferer Waldeinfamteit ijt fein 
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ipreden! Ich würde e8 gewiß zu feinem 
andern tun. Aber mit Dir... e8 gibt über- 
haupt 11015, wovon id nit mit Dir 
۱۳۲60611 1۵101006. — Weißt Du,“ fuhr fie 
fort, alg Hinrif idjmieg, „Mutter tut mir 
oft fo leid. Es muß bod) fchredlich fein, 
ein Kind fo zu lieben, ba8 dann nicht jo 
ilt, wie man 08 haben möchte!” 

„sh glaube gar nicht,“ jagte ۲ 
endlih, „daß Mutter ihn anders haben 
möchte. Gie liebt ihn fo mie er ijt." 

„sa — aber dann —" 

„Und zu ihr ijt er ja aud) febr gut," 
fügte er etwas Dajtig hinzu. 

„Ja, jetzt noch = 

Hinrik wollte fid) auf bie traurige 
Möglichkeit, bie fie ihm da erjd)foB, nicht 
einfajfen. Ruth war ein gutes, verjtändiges 
Mädchen, und fie würde gewiß auch tapfer 
fein, wenn e8 einmal nötig war. Aber zu 
tief durfte er auf biefe Fragen mit ihr nicht 
eingeben. 

Er fuhr zu Lifa Vahren, um [fid für 
alles zu bedanken. rgendeiner von ihnen 
mußte das dod) tun — und fo fiel 8 
wieder ihm zu. 

Wis er gurüdfam, war er {ehr [till 
unb jab Ruth wiederholt gedanfenvoll an. 

„Komm’ dod mal mit in ben Stall,“ 
fagte er nach bem ۰ 

„Die Schwarze Hat ein Fohlen; mir 
wollen e8 anjehen.“ 

Er ging aber nicht in den Stall, fon- 
dern daran vorbei in den Garten. Ruth 
war erftaunt, fragte aber nicht. Ihr ſchien, 
der Vater habe ihr etwas gu fagen. Und 
das Hatte er ۰ 

„Bor kurzem fagteft Du mir einmal,“ 
fing er an, ohne fie dabei anzufehen, „es 
gebe 11018, worüber Du mid) mit mir 
{prechen mürbejt Nun habe ich heut ere 
fahren, daß Du mir dennoch etwas Vere 
Tchwiegen haft. Etwas ſehr Wichtiges jogar." 

Ruth fab betroffen auf. Dann wurde 
fie Dunfelrot und ſchlug bie Augen nieder. 

Hinrik Gebrt8 aber fuhr fort: „Frau 
von Vahren Hat mir heute erzählt, es habe 
während Eurer Reije jemand fein Herz an 
Dich verloren. Sie meinte, er habe ernite 
Wbjidten. Sie glaubte, ihm bei mir das 
Wort reden zu fónnen, — ja zu müjjen. 
-— WEeipt Du nichts davon, Ruth?“ 

„Doch — ich weiß es.“ 


Sowie man nur von Dir fpreden 






„Sie ijt eine wundervolle Frau,“ fagte 
jie, mit ber Schwärmerei, bie junge Mädchen 
jo leicht für reifere ۲ 
empfinden. „Und wenn Du müptejt, wie 
lieb fie Dich Hat!” {ete fie impulfiv hinzu. 

Hinrif Gehrts fpiirte einen gewaltigen 
Rud in feinem Innern. Außerlich 6 
er nur und fragte, wie [ie Denn bas äußere. 

„Sie {prit von Dir mie von dem 
allerbeften, fliigiten unb 201116911111611 Men- 
iden. 
fann, wenn man Did) durd und durd 
fennt. Sch mar oft ganz erftaunt, wie fie 
Did kennt.” . 

Hinrif 10910160. Und diesmal lächelte er 
nit einmal. 

„Wir müßten mehr miteinander ver- 
fehren,” fuhr Ruth eifrig fort. „Sie ijt 
einjam — und wir find e8 aud —" 

„Und jeder liebt feine Cinjamfeit,” 
unterbrad) ۴۰ 

Ruth jah fragenb zu ihm auf. 

„sch glaube, ein {older Verkehr würde 
das, was wir an unjerer Cinjamfeit lieben, 
nicht beeinträchtigen. Aber ich verftehe 
109071 —" 

„Was verftehit Du Eluge Heine Perſon?“ 
fragte er, {eine jähe Unruhe mit einem 
Scherz bemäntelnd. 

„Dutter Bat feine Luft zu dem Bere 
febr, und deshalb wird nicht? daraus.” 

Hinrit3 Unruhe wuchs. Was machte fid) 
das Kind für Gebanfen? Cr mußte fie 
fennen — alle — 

„Warum glaubjt Du das?” fragte er. 

„Mutter liebt Frau von Bahren nicht 
bejonber8, wenn fie e8 auch nicht gerade 


ausjpridt — aber man merft e8 bod. 
Und id) benfe mir, Das fommt wegen ber 
Sungens. “ 


Hinrif atmete befreit auf, 0010011 er 
nod) nicht wußte, was fie meinte. 

„Muttter empfindet den Unterjdied fo 
jebr," fuhr Ruth gutraulich fort. „Und 8 
iit ja auch ein großer Unterfchied da. Und 
Das ijt ihr 10112731110. Es ijt ۱0 ۰ 
Cie liebt doch unfern Rif über alles. Und 
das macht fie wobl ein wenig neibijd — 
oder traurig — Frau bon Bahren gegenüber. 
Und jo fommt eins aus dem andern.“ 

Hinrif Gehrts atmete fang und tief. 

„Ruth — wenn Deine Mutter das 
hörte —“ 

nO, zu Dir Tann id bod davon 
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Hans -Naipar von Starken: Zwei Menidjen. ESe 


id) — ja — jagen wollen, jo hätte id) 8 
natürlich nicht ohne Teine — ohne Cure 
Einwilligung getan.“ 

„Und warum halt Tu denn ‚nein‘ gee 
jagt?” 

Hinrit Gchrt3 mar auf dem ۲ 
Wege zwijchen den blühenden Jasminheden 
stehen geblieben. Der runde Vollmond 
stand am Himmel, beleuchtete die weißen 
Blütendolden und warf fdarfe Schatten 
über die Rajenplage. Kein Lüftchen regte 
fid. Sm Dickicht ſchlug bie Nachtigall, 
und weit hinten in den Wieſen jchrien bie 
Fröſche. E war fo recht ein Abend für 
Verliebte. Aber Ruth wußte nidjts von 
Berliebtheit. (Fortfegung folgt.) 


wei Menschen. 
fans» Kafpar 


por Starker. 


Und langſam entflieht der leuchtende Tag. 
Und wieder jdjmeigem die beiden am Meer, 
Sie hängen ihren Gedanken nad), 

Es wählt die Dunkelheit um fie her. 

Und darauf fie: „Was uns traurig ۰ 
nicht bas Sehlen des Lichts, nicht bie (۱ 
Dod) wie fo nuglos 100967 um Wogen 
Kämpfend gegen das Ufer ۲ 

Und immer wieder, wie fie gezogen, 

Zurük in das Unendlide gleiten: 

Das jtimmt uns traurig. Der nuglofe Streit 
Gegen etwas, das madtiger, das weit 
Mehr Ieiftet, als unfere ſchwache Kraft 
Temals vermag und jemals fdafft. 

Dies Wallen der Wogen gegen den Strand 
ft wie das Kämpfen in unfern Herzen 

3n das wir mit unjerer eigenen Hand 

Nicht eingreifen können; und die Schmerzen, 
Sie heilen erjt, wenn die höchſte ۶ 

In der Sturmflut durdy unfere Seele halt, 
Wenn die Mole [djminbet Stük für Stick! — 


In den tiefften Schmerzen das höchſte Glück.“ | 


Es fchwiegen die beiden am Meeresjtrand 

Und ſchauten hinaus in die diiftere ۰ 

Und Welle um Welle brad) jid) mit Madıt 
Braujenb im loderen, lofen Sand. 
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„Nun irrt ſich Frau von 
Vahren?“ 

„Nein — ſie irrt ſich nicht. Wenigſtens 
darin nicht, daß er ernſte Abjichten hatte.“ 

„Und warum Haft Du nidjts davon 
gejagt, Ruth?“ 

„Ich glaubte, c8 fei nicht nötig. Ich 
hielt e8 Sogar für richtiger, für rüdjichte- 
voller gegen ihn. Denn ich habe ihm am 
Tage vor unjerer Abreife gejagt, daß er 
mich vergejjen ۰۲ 

„Hat er fid) zu Dir ausgeſprochen?“ 

„30.“ 

„Und Du Haft gemeint, das alles ganz 
allein und felbftändig machen zu können ?“ 

„Ja, weil id) bod) ‚nein‘ fagte. Hätte 
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Und bie Sonne fank ins glühende ۰ 
Und jtiller wurde die laute Shar. 

Es 30g fic) langfam und wunderbar 

Don Süden herauf der Wolken Heer. 

Und Welle um Welle trieb an den Strand. 


Zwei Menjchen lagen im weißen Sand, 

Zwei von denen, die vorher gejungen, 

Deren Lied burd) bes Meers und der Wogen 
Gewalt 

Don Jugend, von Jubel und Luft durddrungen, 

Am Ufer ſchwellend dchin gehallt. 

jest ſchwiegen fie beide und jdjauten weit 

Binaus auf der Wogen Unendlichkeit. 


Und plóglid) er: „Wie mag es wohl kommen, 
Daß all unfer Singen und Schwagen ſchweigt, 


WÎ Daß all unjere Sröhlichkeit genommen, 


Seit die Sonne fid) nicht mehr am Himmel zeigt?“ 


„Es gibt uns das Licht 


1 Dod) all unfer Leben, doch all unjer Glick, 


۳ 


| Und fdjien einen Tag nur die Sonne nidt, 


Bi Wer gäb dann die Sreude und Kraft uns zurück? 
B Was wären wir bann? — 


Daß die Sonne nift Iadjt, 


| Das ijt es, was uns fo traurig ۳ 


SE VE EL EEE TEE HIT TETTITEHTT) 
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EN Und er antwortet ۰: 
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Der deutiche Wald in der ۰ 


Don Dr. Oskar Sijchel- Berlin. 


11611 hat er in den Hintergründen feiner 
Supferitide und Holzjchnitte das ange: 
bracht, twas in der Natur fein Auge ent. 
züdte, und wer liebevoll fein Werk Blatt 
für Blatt durdhfieht, wird hier, am ſchönſten 
vielleicht in den Holzichnitten des ۳۰ 
{ebens und in Kupferſtichen, wie der Satyr- 
familie und Adam und Cva, 8 
poetijdje Waldbilder entdeden fönnen, die 
Dürer wahrhaft verſchwenderiſch, fait als 
etwas Nebenjächliches mit dreingab. Und 
gleichwohl find das alles beftimmte Ein» 
brüde, wie jeine zahlreichen Skizzen Dee 
weijen: er zeichnete alles, was ihm in den 
Wurf fant, 
ohne ۰ 
nung, two er 
3 würde 
brauchen kön— 
nen. So iſt 
auch die ra— 
ie Feder— 
zeichnung 
entſtanden, 
die das Ber— 
liner Kabi— 
nett unter ſei— 
nen Dürer— 
ſchätzen be— 
wahrt: der 
Waldbrunnen 
mit den Ere— 
miten. Im 
Augenblick, 
da ihm das 
Motivauffiel, 
muß es auch 
ſchon auf dem 
Zeichenblatt 
geſtanden ha— 
ben: das 
Stück Boden- 
ſchwellung 
mit dem 
Quell, auf 
deſſen Stufen— 


iic 


Gemälde von A. ۰ 





n ber Sunt ift bie ber 
deutichen Landjchaft aud) bie des beut- 
iden Waldes. Seit im Nücden ber heiligen 
Gejtalten ber Goldgrund gejdwunden ijt 
und ein Stückchen Natur jid) Hineinwagen 
darf, verrät fic) aud) bie dem Deutſchen 
angejtammte Liebe zum Wald. Bis dahin 
haben ihn nur die Dichter jchildern können; 
und wie deutlich hört man jchon in Wolf- 
rams Parzival Waldesraujchen und Vogel- 
jag, bie den Knaben nachdenklich machten. 
Uber feit auch dem Maler erlaubt ijt, von 
allem, was er vor Mugen hat, zu erzählen, 
beginnt der Wald feine Molle zu fpielen. 
Die heilige 
Familie bei 
Martin 
Schongauer 
durchzieht auf 
dem Weg nach 
Agypten 
einen dichten 
Forſt, am 
Baum ra— 
ſcheln die Ei— 
dechſen, Vögel 
hüpfen in den 
Zweigen, eine 
Quelle tropft 
vom Felſen. 
Das alles 
zeugt von dem 
für das Leben 
der ſcheinbar 
unbelebten 
Natur ſich 
öffnenden 
Blick, bis AL- 
brecht Dü— 
rer mit der 
ganzen beleb— 
ten Welt auch 
den Wald und 
ſein Weſen 
erſchließt. 
An lieb⸗ 





auf eine jtiffe Wald- 
wieje, bie ein Bach 
durchzieht. Cin Hirſch 
tritt aus Dem Walde 
um لا‎ 0۰ 

Auch Cranad hat 
viel von biejen jtillen 
Waldleben git erzäh- 
fen. Sein Naturjinn 
entjchädigt jogar oft 
für jeine etwas küm— 
merlihen Figuren. 
Ihm ijt bie 8۰ 
würdigjte Verklärung 
der Cinjamfeit in 
einem Slupferjtich ge- 
lungen, wo fid zu 
einer verlafjenen Frau 
die Tiere des Waldes 
gejellen. Es ijt nicht 
bie Genoveva ber deut- 
iden Sage, an bie man 
oft gedacht hat. Eine 
Königstochter hatte 
fid zum Df. ۰ 
1188 Chryſoſtomus, 
der in der Wiijte als 
(remit Tebte, verirrt und war von ihm ber: 
führt worden. Um jeine Tat ungefchehen zu 
machen, ftiirgte er fie von einem Feljen und 
legte fid) jefbjt die Buße auf, fortan auf 
Händen und Füßen zu friedjem; er ahnt 
nicht, daß er nicht zum Mörder geworden 
ijt Die Königstochter aber lebt mit ihrem 
Kinde wie Genoveva von Tieren bejucht weiter. 

Mit Lauter Einzelheiten weiß Granadj 
nun in uns die Vorftellung der ۶ 
abgefchiedenheit zu wecken und zu nähren: 
urwüchſig Derb und unberührt ijt alles in 
diefer Natur von dem wurzelreichen Wald- 
boden bis zu ben Spibchen der ۲ 
Tanne — ja der Fajan, ber Rehbod und 
gar ber Hirjd) mit dem prächtigen Getveib, 
die fid) Dier um die friedliche Gruppe zu- 
jammengefunden haben. Der jagdfrohe Kur- 
fiirjt von Sachſen, de3 Maler gnädiger 
Herr, dejjen Wappen an den 11211111 Stäm- 
men hängen, muß feine Freude gehabt 
haben an biejem fünjtferijd)en Auspug aus 
den Jagdgründen jeines jchönen Landes. 

In den grünen Donaubergen um 8 
burg jtreift damals der erjte wirkliche ۳ 
fchaftsmaler umber, der erjte, Dem bie Natur 
nicht um des Menfchen willen ba zu fein ſcheint: 





Sederzeihnung von Albrecht Dürer. 
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Die beiden Eremiten an der Quelle im Walde. 


einfaffung zwei fromme Vater rajtem, ber 
Blick swifchen den fonnigen jungen Bäumchen 
hinein in den laufchigen Schatten und in bie 
feuchte Höhlung vorn; zur Seite Der ۲ 
Tannenwald — nur mit wenigen Strichen bie 
Stämme, mit einer Ctridjfage der &djatten 
angedeutet. Bet Nürnberg im Schmaußen- 
bud) hat er das dem Clijabethbrunnen an 
der Wartburg ähnliche Motiv gefunden. 
Mit den zwei ruhenden Gremitem auf den 
Stufen ber Duelle, wedt er in uns wirl- 
(ich etwas wie Sehnſucht mad) biejem {tile 
fen Ort. 

Es ift ein eigener Reiz, diejen ۲ 
einer Landjchaftsmalerei nachzujpüren in 
einer Beit, bie den Begriff noch faut 
fannte und in ber die Künſtler nur mie in- 
ftinftiv erzählten von bem, wes das Herz 
voll war. Damals holt Matthias Grune- 
wald, der größte Meifter neben Dürer, aber 
nur wenigen befannt, weil jeine Werke fajt 
nur in Colmar zu finden find, für feine 
Hintergründe Motive aus den waldigen 
Bogejenjchluchten: auf einem Bild, das bie 
heiligen Eremiten Antonius und ۵ 
ſchildert, blidt man in bie Cindde zwiſchen 
bemoojten Felfen und verwetterten Tannen 





BHP Der deutihe Wald in der Kunft. 46% 





Ein Hofmaler Kaiſer Rudolfs IT., Roelant 
Savery, der zwei Gahre fang in Tirol 
Studien machte, Dat uns in wenigen, aber 
wirfungsvollen Farben einen köſtlichen Weg 
im Gebirge gezeichnet. Er, der Sohn 8 
Flachlandes, hat das wunderbare Tirol ein 
wenig als Sammler von Kuriofitäten, ein 
wenig naturgejchichtlih und ganz wie ein 
Tourijt angejehen, und bod) find [eine 
Studien voll von jenem liebevollen Staunen, 
das den Wanderer vor biejer Natur auf 
Schritt und Tritt überfommt. Sturmver- 
wehte Tannen ftehen zwijchen moojigem 
Geftein geflemmt, bie Lärchen jteigen mit 
ihren grünen Cpipen aus ber Tiefe und 
hindern wie ein grünes Gitter den Blid 
ins Tal, ein riefiger Stamm verjperrt den 
Weg: das alles läßt empfinden, daß man 
hier Bod) über Menjchenwohnungen auf dem 
Rampfplak der Elemente jteht. 
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Albrecht Altdorfer. Er kennt bie tiefe Einſam— 
feit, bie er in unjerem Bild (auf Seite 153) 
herausjchreitend Hinter {ih läßt. Diejer 
Waldausgang, den Birken und Tannen be- 
wachen, führet ins Freie, und wahrhaft 
befreiend und erquidenb ijt bie Weite des 
Blides über bie Kurven des Wegs hin, 
über bie Berge und Baumriefen, die unter 
dem hohen Himmel fajt Klein erjcheinen; 
das alles in bem blanfen Grün eines Som- 
mernachmittags. 

Dieſer ſtolze Anfang einer deutſchen 
Landſchaftsmalerei iſt auch ihr Ende auf 
lange Zeit geweſen. Die großen Maler 
finden keine Nachfolge, ihr Streben hat keine 
Fortſetzung. Während in den Niederländern 
von Generation zu Generation die künſt— 
(erijde Kraft wächſt, bis fie alles in ber 
heimijden Natur treu darftellen ann, hat 
Deutſchland kaum einen Maler auf den 
Plan zu jenben. Und 
bod) ijt das Natur— 
gefühl in den Beften 
damal3 wach gewejen. 
Hans Sachs weiß int 
„Krämer mit Den 
Afen“ feinen Wald 
wohl zu jchildern: 

. . . . ein Brünnlein er 
erjad) 

Gang filberfarb, flat, 
friſch und kühl, 

Qu bem ber Kramer 
nieder ſaß 

Um Schatten in das 
grüne Gras 

Und jeinen ۵ 
bon ihm jeßt 

Und feines Unmüts fid) 
ergeßt. 

Tit fic) mit ۷ 

Brünnlein Taben, 
Und gedacht ihm allda 

. gut haben 
Cin halbe Stund ein 

fill Ruh, 
Hört der Waldvögel 

Singen zu 
Wie fie fingen mit heller 

Stimme... 

Aber das konnte 
damal3 in Deutſch— 
land niemand malen; 
Niederländer mußten 


¢3 uns jagen, wie im 


Naturgefühl Dde3 XVII. pod 
Sahrhunderts — unjer ; USER Stich von £u 
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beherrichten bie Mode, und wo man ۱۰ 
110111111060 „im Geſchmack“ der Niederländer 
liebte und malte, war ber eigene deutſche 
Wald wohl faum zu treffen. Das Natur» 
gefühl ijt dem Bürger ۲۵۱۶ abhanden gefom- 
men. Cin faule ۰ 0 
herricht vor: man „ergeht fi“ in Garten 
und Barf, am Flußufer und ۵۱۱۳ ۰ 
Das Leben im Freien, das Atmen im Wald 
10001116 ganz das Privileg ber Vornehmen 
geworden. 





Ein halbes Jahrhundert fpäter beher- 
bergt Deutichland einen größeren Galt: 
Jacob von Ruysdael. Ihn haben die deutichen 
Eichen angelodt und die fid) jefbjt überlafjenen 
Walder, in denen Wachstum und Moder fo 
eng nebeneinander beftehen, und deren 
büjtere Schatten bem Unglüdlichen vertraut 
jein mochten. 

Der Waldteich, das wundervolle Bild ber 
Berliner Galerie, ijt in ber Kunſt eines der 
früheſten Beijpiele für die Weltflucht, aber 


Nad einer Photographie der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin. 






Gemälde von Jakob von Ruisdael. 

De3 Pagers feine Luft 

Cie ijt den großen Herrn bewußt... 

(58 ijt wohl mehr Lob der edlen Yagerei 
al des Waldes, wenn im Schloß jid) an 
der Wand als Gobelin, in den Supraporten 
das Bild des Wildgeheges, ber Forft mit 
feinen Schneifen 9711111691. Oder wenn auf 
der Rampe am 50001010 in ۵ 
die fteinernen Piqueure über bie Wipfel der 
Kaftanien ۰ 

Uber fo erfriichend aus biejer Beit 8 








Waldteich. 


auch für tiefe Beſeelung der unbelebten Natur. 

Zum erſtenmal trägt hier ein Künſtler 
ſeine eigene Empfindung in die unbeſeelten 
Dinge, die er vor Augen hat. Das ging 
über das Vermögen ſeines Volks und ſeiner 
Zeit hinaus. Was Wunder, daß er nicht 
„Fortunens Freund geweſen“, wie ſein 
Biograph berichtet. 

Noch mehr als ein Jahrhundert ſollte 
vergehen, bis Deutſchlands Maler ſeinen 
Wald wieder entdeckten. Die Niederländer 
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und ungeftört vom alltäglichen Larm und 
Sein Beſtes fucht man 





Radierung von K. 5r. Schinkel. 


jeiner ۰ 
in diefem „andächtigen Aufenthalt”. 

Da draußen, ftets betrogen, 

Sauſt bie geſchäft'ge Welt, 

Schlag nod) einmal die 1 

Um nid, Du grünes Belt! 

Bon ba klingt in die Verderbnis Dicjer 

Zeit das erhebende, „wunderſame ۲ 


Bergwald. 


Lied des Jägers aus 
Surpfafg zu uns 
herüberklingt, e8 wird 
doch üibertönt von den 
Waldhirnern und den 
Liedern ber Roman— 
tifer. 

Die Romantik war 
ja nicht nur Flucht 
in die Vergangenheit, 
jte war aud) Reaftion 
der gefunden Sinne 
gegen Bedanterie und 
Gelehrjamfeit, Der 
deutichen 9tajje gegen 
003 Fremde, aud) 
wenn 08 vom fonni- 
gen Süden fam — 
eS marem Diejelben 
Liigower Yager von 
Eichendorff, die den 
Feind aus bem Vater- 
[anb verjagt und num 
aus dem deutſchen 


Wald die [ekter zopfigen Nymphen und 
Oreaden vertrieben, um ihn fid) jelbjt zurüd- 
zugeben, um in ihm Zuflucht zu fuchen vor 
den Enttäufchungen und dem Drud der 


Gegenwart. 


Damals Hat man das Wort vom 
„deutſchen Wald” gefunden, dem „deutjchen 
Dihterwald“. Sein Liebjtes weiß man in 
ihm zu finden, unverhindert vom Zwang 











Radierung von 3. ID. Schirmer. Su R. Reis 
niks Liedern eines deutjchen Malers. @ 


taincbleau zu erfennen: Durchblide wie ber 
auf unjerm Bilde Seite 157 wurden fie, 
bejonders Roufjeau, nicht müde zu malen. 
Die Rieſen des Waldes entzünden aber aud 
in dem ernjten Gejchichtsmaler Lejjing bie 
Begeijterung. Er fühlt in ihnen die Zeugen 
großer Greignijje der Vergangenheit. Man 
miinjdjte dem Bildchen (Seite 159) bie Dimen- 
fionem feiner Gejchichtsbilder, bie wir heut 
gern entbehrten. Und bod) verrät jid) ber 
auf das Wefentliche gerichtete Sinn des Hifto- 
rienmalers, den mir jonjt heut mur nod 
Dodjadjtem, 11101 mehr wahrhaft ۲ 
fünnen, in der 101101211, wahrhaft monu- 
mentalen Seichnung der Bäume und 1۰ 
Selbjt die Andacht des ritterlichen 8 
finden wir felbjtverjtändlich 
wundervollen Baum, der jd)on lange, ۶6 
das Gnadenbild Ding, Generationen zur 
Ehrfurcht gezivungen haben mag. 





„Lebe wohl, Du 


fhöner Wald!“ 


ber verjunfenen Kirche, dem Uhland nach— 
geht. In biejer Natur hat der Sinn für 
Freiheit feine Erfüllung gefunden. Wie er 
fid damals Eichendorff, Uhland, Wilhelm 
Müller offenbarte, jo lebte der Wald im 
Liede bis auf unfere Tage. Und die Maler 
wanderten und ruften Arm in Arm mit 
ben Didjtern. Der Friede im Naturreich, 
bie erhabene Stille, bie fchattende Kühle, 
Das bergende grüne Dach, das Behagen 3 
Ausblids, das alles ijt رق‎ was ihnen لاخ‎ 
gute fant. 

Schinkel, in deffen weiter Phantaſie der 
reiche griechiiche Tempel neben dem ragen- 
den gotischen Dom Raum fand, fchuf die 
träumerijchjiten Waldbilder für bie Undine 
alg Kuliſſen. Seine fleine Radierung ‘mit 
dem Waldiweq zeigt, wie er bieje Eindrüde 
gelammelt hat. Er gibt fid) hier als eite 
genojjen der ,intimen^ Meijter von Yon- 
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twachjenen Geleijen. Die febfaftejte Bore 
jtellung triumphiert bier über das ridjtigite 
Bild — nie ijt Waldfrieden lebenbiger zu 
treffen. Mit allen ungejchicten Büjcheln 
und Sträuchern ijt das Bild wahrer als 
bie treuejte Schilderung der Wirklichkeit. 

Man verjteht, dak Schwind fid) nicht gern 
anrufen ließ, wenn er in jeinem Clement 
war: er glaubte an Wichtelmännchen und 
Niren. Wo die Empfindung jo gültig für 
alle Beit ijt, fann das äußere Kleid nur 
romantijch fein. Und fiet man bei 98 
Brautzug vom altdeutjchen Koftiim der 
Brautleute ab, was ijt daran in der Emp- 
findung, daß e3 nicht jeder Dingebenb ۶ 
Bende fühlen könnte? Wir find Deut anderes 
zu 10901 gewöhnt, aber dag reiche Beieinander 
ber Eindrüde jtórt hier nicht, jondern aus 
der Fülle, bie fid) bem Bejchauer ans Herz 
drängt, erjteht etwas von dem Findlichen 
Glücksgefühl des Meifters. Alles was Wald 
it, Dat er hier beijammen. Wie durch ein 
Tor geht e8 zwijchen zwei friih aus 
gejchlagenen Eichen in das faujdjige grüne 
Dunkel, woher von der Lichtung das Glöd- 
chen der Kapelle tint. Am Waldesrand 
ichweift ber Blick den platjdernden Bad 





Gemälde von Karl $riedrich £ejfing im ۰ 
mufeum 3u Pofen (Sammlung Raczinskn). ® 





Aber niemand Hat jid) enger in den 
Kreis der Dichter und ihr empfindungs- 
reiches Leben Hineingemalt, als Moritz 
v. Schwind, der Freund ٩۵۲۱۲08, ۵8 
und Gduberts. Cr ijt bod) von allen 
Malern der größte Dichter, fajt möchte 
man jagen, er fei unter den Poeten ber 
Nomantif einer der größten gewejen. 

Mit feinem „Berträumter Junge mit 
dem Wunderhorn“, feiner ,, Waldfapelle”, 
jeinen „Die Nymphen, bie den Hirsch tränken“ 
verdient er einen Pla in unfern Herzen 
neben Schubert und ۰ 

Shwind nahm e8 übel, wenn man ihn 
einen Romantifer nannte. Cr fühlte fid) 
nidt nur auf Beſuch bei der Natur und 
jah fie nicht wie andere al3 Zuflucht vor 
dem Leben an, fondern er war felbjt Natur, 
ungertrennfid) von ihr, wie Keller empfand: 


Uns beiden ijt, bem Land und mir, 
Co innerlid) von Grund aus wohl. 


Er fühlt wie feine Figuren im Bilde: Ein 
langgedehnter Wald, der Weg nod) weit, 
die Kapelle mag mitten darin liegen und 
jur Raft einladen; nun fühlt man fid) 
weiter gezogen auf dem herrlichen Wege 
mit den ausgefahrenen und wieder ver- 


Die ۰ 
jährige Eide. 





Gemälde von Mori von ۰ 


fannt ijt fie oft worden in ihrer Anſpruchs— 
[ofigfeit, wenn die Mode, an der e$ auch 
in der Kunſt nie gefehlt hat, gar zu prun— 
fend einherging und allzulaut ۸ 
wurde. 

Die jadjfid) flare und doch Tiebevolle 
Urt aber, wie die alten Hollander, wie Ca- 
naletto und Chodowiecki fie geübt, Hat alle 
Moden überjtanden, und an ihr hat fid) 
bie Kunſt immer weiter neu verjiingt. 

Bon Ddiejem Schlag war nod) Goethe; 
aber indem er mit dem Grbteif der alten 
Seit, den gefunden Sinnen, vor die Natur 
fam, führte er die Anfchauung zu einer 
Weite und Höhe, auf ber er in feiner Gee 
neration ۱۵0۱۱۱۵۱10118 ganz allein ۰ 

Kein Maler feiner und der folgenden 
Beit fonnte damals unternehmen, Eindrüde 
von einer Kraft zu formen wie: 


Über allen Gipfeln 
Sit Ruh', 





Die Waldkapelle. 


entlang, wo Schäfer und Schäferin ihre 
Herde grajen lafjen, über Fliederbiijde zum 
Tannengehölz, an defjen Rand das Wild 
heraustritt. Dahinter hebt fic) in blauem 
Duft aus bem Hügelland aus Büfchen 
die Burg. 

Altmeijterlich ijt die Art. Auf Schritt 
und Tritt gibt e3 Entdedungen: vom eiie 
zelnen Blattitengel bis zum Zweig, vom 
Aſt bis zur Wurzel, wie ftredt fic) alles 
voll Saft und Leben nad) dem Licht! Das 
ijt nicht ber Meifter, auf bem irgendeine 
Kunſt mitleidig bliden darf, er ijt in ber 
Wahrheit ber treuejtem einer, ijt auf jeine 
Urt jelig geworden, wenn das je einem 
geglüdt ij. — 

Altmeifterlich! So darf man auch heute 
nod) alle gegen die Natur gewiljenhafte und 
aus warmen Herzen fommende Kunjt nennen. 
Ein Ehrenname ijt es! Solche Kunſt Dat 
nie ganz aufgehört zu erijtierem, nur bere 
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Schweigen im Walde. @ Gemälde von A. Bocklin. Mit 
Genehmigung der photographijdjen Union in ۰ 
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ein Wald, der nicht die Bäume mit Stamm 
und Krone zeigt, wo der Boden nicht ein- 
mal ganz mit Schnee bebedt ijt, nicht jo 
001110111111011 wenigſtens, wie mar ¢3 erwartet 
— Da? geht ja auch heute nod) überdas Ver- 
1061101118 ber meijten hinaus. Des 3 
Auge aber bejchäftigen in diejem alles ge- 
wohnten Schmudes beraubten Stüdchen 
tatur vielerlei Dinge: der Waldboden mit 
jeinen Schwellungen und Unebenheiten, 
auf denen ber Schnee haftet, das bürre 
brüchige Reiſig, das zeritreut umherliegt, 
der Eichenfnorren mit den paar welfen 
Blättern, im Hintergrunde der Blid zwi— 
iden den Stämmen Hindurh in die 
ruhigen Schatten des Waldes, und das alles 
Ichlieglich bod) nur als bie Folie zu dem 
einjam verendenden Reh, das fid) vorn in bie 
Cenfung jchmiegt. Dabei ijt eine Harmonie 
von feinen braunen Tönen im Fell des Tieres, 
dem Sandboden und den Stämmen, die in 
ihrer Monotonie etwas unendlich Stilles hat. 
Wir müjjen empfinden, wie weltabgejchieden 
das war, was ber Künftler hier gefunden Dat. 

Dieje Fähigkeit, feine ganze Empfindung 
auf ein bejchranftes Stüd, auf einen ۰ 





Gemälde von Karl Ed. Serd. ۰ 
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Yn allen Wipfeln 

Cpürejt Du 

Kaum einen. Hauch, 

Die Vögel jchweigen im Walde... 


Der Sinn und die Form eines landjchaft- 
fihen Motivs, das rechte Empfinden für 
Sahreszeit, Tagesitunde, Witterung, fur; 
alles, was al3 Stimmung empfunden, ijt 
bei ihm jchon vorhanden, als ber febte große 
Landjchafter der alten Runft, Canaletto, 
jtirbt. Goethe Dat für Boejie und ۲۸ 
zugleich voriveggenommen, was die Nomantif 
viel {pater erreichen jollte. Grit in den 
dreißiger Jahren gewann auch die Malerei 
die Fähigkeit, fid) auf einen Natureindrud 
jo ۱1۵۲۴ zu Fonzentrieren. Aber dann blieb 
wieder das Verſtändnis bei denen aus, bie 
die Bilder genießen jollten. 

(rit jechzig Jahre nach feinem Tod 
hatte man Sinn für ein Bild wie Bledhens 
winterlichen Waldboden. Diejelbe Zeit, die 
Goethes Hargreije im Winter las, Schubert3 
Mutterlieder fang, fonnte jid) an ein mit 
den Augen wahrnehmbares Bild — bicjer 
Stimmung nicht gewöhnen. Cin Wald im 
Winter, wo ihn die wenigjten Städter kennen, 
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Derendendes Reh. 





großen Neiz, fie, 
Menjchenalter tot find, in ihren Werfen 
wieder zu entdeden. Wir leben ja gerade 
in einer Beit folder Ausgrabungen. 
Blechen war glei) nach feinem Tod ver- 
qejje und wird erft Deut wieder bewundert ; 
ebenjo fommt aud) Waldmüller, ber Maler 
Der reizenden Landichaften um Wien, mit 
all jeiner Liebe und feinem Gemüt für bie 
Natur, ja jeinem Sinn für die Größe ihrer 
Form erjt jebt zu gerechter Würdigung. 
Wer je das Gli hatte, das Land in 
,Stieberbjterreid) zu durchitreifen, weiß, daß 
Waldmiiller der rechte Maler für dies deut- 
icheite aller deutjchen Lander und für diejen 
rein erhaltenen Volksſtamm ijt. Liebevoll 
wie nur bei einem alten Meijter und gejund 
ijt die Schilderung, ganz felten auch in der 
modernen Kunſt ijt fein Sinn für bie 
Struftur eines Baumes. Elaſtiſch in ihrem 
Saft beginnen fid) bie Ajte der Buchen zu 
jtrefen, Die der Frühling mit feinem 
braunen Schleier umwebt, und an ihrem 
Fuß finden Kinder ſchon in hellem 1 


die weit mehr als ein 


Mietbfe in Wien. 


Gemälde von Georg Ferdinand Waldmüller. 


PO Dr. Osfar Fijdel: 





{hnitt der Natur zu Fonzentrieren, wofür 
wir den Franzojen das Wort „intim“ ent» 
fent Haben, läßt uns gerade Blechen heute 
al3 ganz modern erjcheinen. Er fand aud) 
in ber jonjt zu feiner Beit nur mit Mit- 
[eid genannten márfijden Landjchaft ۰ 
tive bom zwingender Größe, weil er fie fo 
fab. Und nicht nur die Wahl diejer Gegen- 
1161۱۵26 ijt bei ifm neu, fondern aud) ber 
Standpunft, von dem ans jie gejehen ۰ 

Hier ijt e$ nicht mehr der Blid de3 Spa- 
ziergängers, der einen Cindrud mad) dem 
anderen regiftriert, wie bei Richter, oder ber 
idjfieBfid) das Erinnerungsbild von feinem 
freudenreihen Gang malt wie Schwind, 
Sondern das Bild ijt verweilend, ftudierend 
aufgenonmen, wie man €3 von einem Baume 
stumpf fißend oder im Walde am Boden 
liegend jehen würde. 

Wher die Meijter, bie das, was Die 
heutige Bhaje der Sunjt als ifr 8 
an fid) gern rühmen läßt, 10011 damals ge- 
ichaffen haben, blieben vor der Hand ohne 
Nachfolge; für uns Dat e$ daher doppelt 


Mus „Wiener Meifter“, Verlag von $. C. 
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Srühling im Wienerwald. 


Gemälde von Cornelius Koekkoek. Bremer Kunjthalle. 


zeichnen. Unjer Bildchen ijt aber jo ۱۵ 
und originell gejehen, daß e$ hier als ein 
Beijpiel ſtehen jollte, wie früh Das, Iwas 
wir für modern halten, im XIX. Sahrhundert 
beginnt: eim Ausjchnitt dev Natur, jo 
groß wie ihn das ۶ gerade ۲ 
fann, und fo gewählt, daß ber Bejchauer 
auf das bliden muß, was den Maler be- 
1011063 anzog; bejjem (Xinbrud joll der 
Beichauer vom Bilde mitnchmen. 

Co komponiert die moderne Kunſt ihre 
Sandichaft. Kein Wunder für das Wald- 
bild, da das grüne Gewirr abhanden fam, 
das früher den Begriff vom Walde gab. 
(Sin modernes Waldbild zu genießen, ift heut 
nicht mehr wie bei Nichter ein behagliches 
Schlendern von einem Baum und Straud) 
zum nächjten, Deut ijt es wie 011 ۵8 
oder erregtes Ctoden: als trate man plötz⸗ 
lich auf einen lichten Raum, wo durch die 
Groner der Buchen ein grünes Goldlicht 

T1" 





Bergwald. 


die erjten Boten 8 
Frühlings, denen auch 
der verjpätete Schnee 
nichts mehr anhaben 
konnte. 

So liebenswürdig, 
ſo vertraut mutet 
unſer Bild an, ſo 
durchaus modern und 
ſo ſelbſtverſtändlich 
leicht entſtanden er— 
ſcheint es, daß man 
ganz den großen Ernſt 
vergißt, der hier ge— 
waltet hat und der 
doch erſt heute, vier— 
zig Jahre nach des 
Künſtlers Tode, voll 
anerkannt wird. 

Frei, ja faſt will— 
kürlich iſt der Aus— 
ſchnitt gewählt, man 
möchte glauben, der 
Künſtler habe auf 
tment Spaziergang 
hier geraſtet und an— 
gefangen zu malen, 
wo er gerade ſaß. Auch 
das iſt zwar für uns 
nicht, wohl aber für 
die Zeit, in der das 
Bild entjtanb, neu, 
daß junger offener 


Wald und Vorfrühling gejchildert ijt. Die 
Romantifer geben die Natur, bie fie il 
dern wollen, immer vollkommen in ihrer 
Art. Die Modernen dagegen — und Blecher 
und Waldmüller ftehen am Anfang einer 
Reihe der Heutigen — greifen jeden MUGEN 
bli etwas auf, machen dadurch. den Blid 
für Die Natur unendlich reich und jteigern 
die Wahl der Motive ins Unermehliche. 
Ganz in ber Berfpektive des Ausruhenden 
hat Koekkoek ben Bergwald gejchen, aus 
dem Schatten be8 Steinbruch hinauf in 
den fonnenburdjfeud)teten jungen Buchen- 


Conjt Hatte ber in den bierziger 


ſchlag. 


und fünfziger Jahren ſehr beliebte Meiſter 
den Ehrgeiz, wie Hobbema zu malen, und 
wenn ſeine Bilder wegen ihrer minutiöſen 
und glatten Ausführung zu ſeiner Zeit 
viele Freunde fanden, ſo iſt ſein Name 
heute faſt ſprichwörtlich geworden, um die 
veraltete porzellanartige Maltechnik zu be— 





Dies 0 
Dat fid) bis zum Effekt 
aejteigert. Unjere 
rajdje Beit, bie den 
Menjchen das Ver— 
weilen immer mehr 
erjchwert, macht jid) 


aud) in der Auf- 
fafjung der Natur 
geltend. Mit einer 
gewiſſen Nervofität 


jagen fid) beim Künſt— 
{er Eindrüde, bie er 
im Flug zu ۸۲ 
jucht. Das Bejdhau- 
fide, am Waldbilde 
jo natürlich), wird 
zum Eindrudsvollen, 
Da? Eindrudsvolle 
zum Auffälligen. Wer, 
wie bie meijten Stad- 
ter allwöchentlich nur 
auf Ctunben zu ihm fommt, fennt nur 
das Äußere Bild, nicht das Leben des ۰ 
De3. Das findet feinen Ausdrud in man- 
chem modernen Werke. Mutet nicht ۴ 
۲0۱۲8 Herthajee mit manchen anderen 
verglichen wie ein Waldplafat an, das den 


Gemälde von Peter Paul Müller. 


Gemälde von Walter Leiftikow. 





Der Herthafee im Grunewald bei Berlin. 


Stämme und Boden iiberriejelt und das 
flimmernde Spiel einen Spiegel im Wajjer 
findet, — oder uns umfängt plößlich mit 
jtarfem Duft ber Tannenmwald mit dicht an- 
einandergerücten Kronen, bie nur einzel» 
nen Funken des Lichts Durchlaß gewähren. 





Buchenwald. 
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(Photographie und Verlag von Franz $anfftaengl in Münden.) 
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„Wer hat Did, Du [djóner Wald... 


oeidjnung von R. Irt. Eichler. 


101110111 Förfter gejdjenft. Da ijt der alte 
Meijter — einer, ber zum Glück nod un- 
jerer Beit angehört — auf dem Poften. Licht- 
probleme und andere für bie Entwicklung 
ber Kunſt nüßliche Dinge fanum er neidlos 
den Jüngeren überlafjen, denn er Hat feinen 
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Gemälde von PD. ID. Keller-Reutlingen. 








Großſtädter ba drau- 
Ben ftatt Whwedjlung 1 — | 
eine neue Genfation ۱ 
verjpridjt? Und dod, 
wieviel — Dingebenbe 
Studien find voraus- 
gegangen, um ۰ 
lid) Naturformen fo 
ausdrudsvoll verein- 
fahen zu — fónnen! 
Diefe Kunſt fdeint 
darauf aus zu fein, En 
denen, bie jelbjt feine | ۱ hs 
Beit haben zu [ejem, 
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im großen Umriß 
etwas wie den Anhalt 
de3 gewaltigen Buchs 
der Natur zu ver— 
mitteln; bei andern 
Malern wieder fühlt 
man {i erfreut, be» 
friedigt, angeregt, als 
blättere man bejchau- 
lich, um Hier und da 
verweilend einen gue 
ten Einfall, vielleicht gar eine Stimmung 
mitzunehmen. Selten lieft man aus einem 
Bild heraus den ganzen Inhalt des 3 
und fann bod) bereichert mit ber vollen 
Borjtellung davon gehen. 

Sold ein Werf fat ung Knaus mit 
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Tannen-Bucdhenwald. 


Xp: M 


EL. 


166 9»see»e») Dr £sfar Fidel: Der deutihe Wald in der Sunjt «eee 


Non ben über- 
reichen Bildern, Die 
untere Dichter uns 
Ichenften, ſcheint ۰ 
nig bis heut gemalt. 
Die Dichtung ijt der 
Wealeret weit voraus, 
Wie viel hat Gott- 
fried Keller, in dem 
freilich ein Maler nad) 
Ausdruck rang, von 
Walde 00۱۷۱۱ 2 0 
mand als jein Freund 
Böcklin hat ihm darin 
folgen können, vom 
„rühlen Morgemvehn 
in den Waldeskronen“ 
bis zum Sturm in 
den Eichen: 


Kam es her in ۰ 
gent Zuge, ſchwoll 3 
an zu breiten Wogen, 

Hoch jid) durch ۵ 
wälzend, fam ۶ 
Sturmesjlut gezogen. 

Einer milden leeres» 
brandımg hat das 
16۵۱۱۵ Spiel geglichen ; 

Wiles Laub war weißlich 
ſchimmernd nad) ۰ 
weiten Hingeftrichen. 


Das ijt bie reiche 


٩9۲۱۱۱۸۱۵۱۱۱۱۱۱6, aus der 
Böcklin das für uns» 
jer Empfinden be 
rüdenojte aller Waldbilder ſchuf: das nie 
gejehene, ſchreckhaft ftierende Fabeltier ati 
chen den Stämmen de3 Hochwaldes! 

Wie jeltiam und gegen alles Gewohnte 
iit Hier die Wirkung der Natur umjdrieben! 
So ganz der Wald, und vom Wald bod) nur 
fünf Stämme! Das ijt neu und ungefannt 
in der Malerei: uns etwas lebendig in Die 
Vorſtellung zu rien, ohne e$ zu [djilberit, 
ijt nur den Dichtern gegeben. 

Geqen den Dichter fcheint der Maler 
im Nachteil. Sit er, um den Wald zu 
Ihildern, gebunden an das, was er mit 
dem äußeren Auge ficht? Die uns am 
tiefften in den Wald führten, Scwind, 
Knaus, Bödlin, nahmen wie die Dichter 
Gejtalten zu Hilfe; aber freilich waren fie 
jelber ۰1 





Gemälde von Ludwig ۰ 


Der Söriter. 


lag an ber Sonne. Gr malt aud) was 
er jicht, aber er ۱۱09۶۲ mit dem Herzen, 
und wenn er Bier den Wald mit dem Fürjter 
bringt, ۱۵ malte er „jeine ganze Liebe mit 
hinein“, wie Schivind jagte. Da darf man 
alles vergejjen, was wir an ber Kunſt un- 
۱۵۲۵۲ Tage nicht mehr entbehren fünnen. Dies 
ijt mehr als bloß eine Stelle im Wald; mit 
dem Förfter, ber jo flott fein Nevier durch- 
Ichreitet und den Mauch des Pfeifchens in den 
jonnigen Morgen bíüjt, war 3ع‎ ber aanze 
fujtige Wald. UT bie 90110101 ۲ 
fingen an, bie fid) mit jonnigem Buchen» 
wald und dem grünen Förſter verbinden. 
Kurz, weil ber Förfter zum Wald und der 
Wald zum Förjter gehört, gibt dies ۰ 
hen mehr als ein nod fo „gut gemalter“ 
Ausichnitt es vermöchte, 











Die Krähen. 


Auftraliiches Genrebild von Stefan ۲. ۰ 


den Sonne erhellt und in das einjante ۲ 
eines entievoteu Alters gehujcht, das Freude und 
Friſche überlebt fat. 

Sim war nordwärts gezogen und arbeitete 
auf ber Gude nad) einer Goldader. Und als er 
mittag3 langjam nad) Haufe geftampft fam, Tief 
ihm feine Frau entgegen, freudeftrahlend, mit 
der prafjelnden Bratpfanne in der Hand. „Ge— 
funden, ۳ 

Aber ſein Gelid)t war Antwort genug. 

„Run, tut nichts, lieber Junge, vielleicht 
morgen." Cie wollte ifn umarmen, und bann 
erinnerte jie jid) der Bratpfaune und lachte. Und 
Sim fadjte, und Arm in Arm wanderten fie Der 
Hütte zu, gefeit gegen $ige und Armut und 
Enttäuschung. 

„And benfe Dir, Jim, was ich Heute معن‎ 
fehen Habe! Du ۲۵۱۲ 08 nicht — zwei Krähen! 
Cie fahen auf bem Baum dort drüben, of, id) 
weiß nicht wie lange, und krächzten ganz freund» 
fid. Erinnerft Du Dich nod, Liebſter: eine 
$tráfje — Zodeswehe; zwei Krähen — Freude 
jehen ?“ 

„And drei Krahen — baldig efen!^ rief er 
ladjend. „Was bit Du für ein Dummerchen, Liz! 
Glaubft Du wirklid), die Krähen hätten etwas 
zu tun mit unjerer Liebe?“ 

„aber ganz gewiß bod) Wenn nun —" 

„Jedenfalls,“ unterbrach er fie, „dies bier 
find Queenslander, und daher taugen fie nichts. 
Alfo fiimmere Dich nicht weiter um fie, fondern 
gib mir etwas zu ejlen.” — — — 

Der Zufall ijt eine jonberbare ۰ 
Gr ijt das äußere, fihtbare Zeichen der Gewalt, 
die das UM regiert. Sie bewegt und Ienft 3 
Ganze; aber ihre Mader find verborgen, unhör- 
bar, und wir achten ihrer nicht. Nur wenn eine 
Reihe ihrer Wirkungen einen Zufall hervorbringt, 
wie Anjammlungen von Elektrizität einen Funfen- 
ítrabf, fo jehen wir und ftaunen und verftchen 
e8 nicht. Und dieweil wir ¢8 nicht verftehen, 
gehen mir nad) Haufe und formulieren eine naive 
Theorie und veröffentlichen fie, glauben an 


9 Sim, fie Doch!” rief fie aus. „Eins — 

zwei — drei Krähen. Was hat bas zu 
bedeuten?” Und fie zeigte hinauf zum Gipfel 
Des Baumes, wo bie jdjmargen Propheten in 
feterlichem Stonflave verjammelt ſaßen. 

oun fag ihr zu Füßen, lang ۸ 
auf bem weichen, elaftiichen ۰ 

„Drei Krähen?“ gähnte er, und dann lächelte 
er berjdymipt, als feine Augen die 19۲1001 ۰ 
„Eine Krähe — Tobeamwehe; zwei Krähen — 
Freude fehen; drei Krähen —“ 

„Na?“ fragte ba8 Mädchen. 

„Drei Krähen — baldig chen!“ fam die 
Antwort, langſam und eindriidlid. Und Sim 
erblidte unjägliche Dinge. 

Ein tiefe8 Rot brad) burdj bie gebräunte 
Haut des Hiibfden Mädchenantlitzes. Dod) er 
fah e8 nicht; e8 wurde fo fchnell fortgetvandt. 

„Liz!“ Er ftüßte fid) auf den Ellenbogen 
und griff nad) ihrer Hand. 

„Nun?“ Hang €8 zurüd von irgendwo Hinter 
einem gewaltigen Fader pon Blättern. 

„Du wirst fie bod) nicht Lügen ftrafen ?“ 
Er verjuchte den grünen Schirm fortzuziehen. 
„Wirt Du?” 

„Laß mid, Sim, fag mid)!" 
ward ihm bie gejangene ۰ 

„Antworte erft 1” 

woh — Sim —" ات‎ ۳ 

„Re — nie —" 

om Wugenblid war er aufgefprungen; aber 
Liz war [djneller. Cie warf ihm ben Blätter- 
ſtrauß ind Geficht und floh, befenbe, purpurn, 
gittetmb, während bie Krähen mit lautem Hohn- 
06180162 abftridjen — — — 

Hueensland ift Queensland. Das ift 3 
Lange und Kurze davon. Außerdem ift ۰ 
land meiftens Rindenhütte und herumliegende 
feere Blechbüchſen, eingerahmt von einer Prairie 
vertrodneten Graſes, bas vergeblich bie felfige 
Armut des Bodens zu verfleiden ſucht; mit zwei 
febenben und einen toten Gummibaum im mitte 
leren Hintergrund; Das Ganze von einer fengen- 


Und fie ent- 
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„Kur nicht weinen, meine Liebe!” 6 
der Alte. „In fünf Minuten habe id) Ihren 
Gaul hier, und dann wollen wir Jim zujammen 
entgegenreiten.” 

„Sit fiher am Schacht beichäftigt,“ bemerkte 
er dann, 018 fie miteinander den Weg entlang 
trabten. 

Dod) er erhielt feine Antwort. Seine Be- 
gleiterin drängte ungeduldig vorwärts, und © 
foftete ihn allerhand Mühe mitgufommen. Die 
Straße machte eine ídjarfe Biegung, dort wo fie 
über eine niedere, nadte Hügelfette führte, und 
gerade auf der Kuppe, feine weißen Üfte gen 
Himmel rüdend, {tard ein abgeftorbener ۰ 
holzbaum. Die junge Frau war weit Doran, 
und alê fie um bie Ede bogen, rig fie ihr Pferd 
mit einem jo wilden Griff zurüd, daß e8 fid) 
wütend bäumte. Aber fie achtete nicht auf 8 
116۲0016 Tier, nod auf bie Mahnung des alten 
Mannes. Verworren ihre Hand über die Augen 
ziehend, ftöhnte fie: „Mein Gott, mein Gott!“ 
Und dann mies fie auf den Baum und mur- 
melte, alê wolle fie ihre Erregung erflären: 
„Eine Krähe — ۳۷ 

Zugleich fiel ihre Peitſche ſchwer auf bie 
Cdjulter beà Ponys herab, und fie jprengte wie 
wahnmißig davon. 

Ihr Begleiter blieb zurüd, erftaunt — un- 
gewiß, ob er fadjen oder flucjen jolle. Qa, ficher, 
ba war eine Krähe, bie ruhelos, widerwillig von 
Zweig zu Zweig höher und höher Hüpfte, je 
mehr fid) bie Reiterin dem Baume näherte, bis 
fie fchließlich mit einem grimmigen Schrei abe 
flog und in engen Streifen über ber Strone des 
Hügels girfelte. 

Plötzlich padte ein furdhtbarer Verdacht den 
Mann, als er da fa und verblüfft ben einjanten 
Vogel, das Schredgejpenft des Bufdes, beob- 
adjtete. Eine Cefunbe nod) zögerte er, und dann 
rannte er feinem alten Pferde die roftigen Sporen 
in bie Rippen und holperte ſchwerfällig, fo jchnell 
ber Gaul 68 fchaffte, bergauf. 

Die Krähe war verjdjwunden; aber al8 er 
bie Kuppe erreichte, jaf er den reiterlofen Pony 
davon galoppieren. Und ba, am Fuße 8 
großen Blutholzſtammes, auf einem jcharfen, 
granitenen Ausbiß, über bem gerjdjmetterten 
Seidnam ihres Gatien, lag die Frau, und ihr 
ſchreckliches Echluchzen war der einzige Saut in 
bem hämischen Schweigen der Todesſtätte, bie 
die Hyäne der Lüfte ausgekundichaftet. 


fie und veranlafjen andere Leute, aud) daran 
gu glauben. 

Vieleicht liegt die große Macht, bie ber 
Uberglaube jefbjt in aufgelfärten Seiten über auf- 
geklärte Geijter ausübt, in einer ۲ 
Furdt vor der Wahrheit — der Wahrheit, bie 
wir unjer ganzes Leben fang bemüht find, vor 
unfern entiegten Augen zu verbergen. Hunderte 
Male, zu allen YJahreszeiten, Hatte das 1 
jede gegebene Anzahl Kraven gejehen, eins — 
zwei — Drei und mehr, und ihrer nicht geachtet; 
oder wohl ihre Anmwejenheit bemerkt, und dann, 
ba feine Koinzidenz folgte, wieder vergefjen. 
Aber Heute — — 

Lange Dor der gewohnten Stunde fam Sim 
gelaufen, fingend und pfeifend. 

„iz! Sig! Liz!" 

Cie ftand in ber Tür und konnte nicht von 
der Stelle. Dad Giüd war gefontmen, fie wußte 
e3; aber bie Plöglichkeit überwältigte fie. Und 
fo, alê Sim Herantrat, jafen fie einander morte 
108 an. Ihrer beiden Seelen waren 91110119“ 
geflogen und 10106101211 gujammen in der wunder- 
famen ۰ 

Ein mißmutiges Krächzen bradıte fie zurüd. 

„Die Krähen, bie Krähen! Was ſagſt Du 
jegt, Sim?" 

„Hol der Henker bie Krähen,” brummite der. 
Aber trop alledem warf er einen Blick voller 
Scheu auf bie Vögel. „Komm Hinein und fa 
Dir alles erzählen, Kleine. Ich habe bie ۲ 
endlich gefunden!“ 


* * 
* 


Wellblech verfchönt nicht eine ۰ 
Landſchaft. Tatfächlidy bewirkt e3, daß fie um 
zehn Grad Heißer ausfieht. Aber Cifen ijt das 
Anzeichen des Wohlftandes. Das, unb der ferne 
Taft ber Quargmithle, und bie Abmefenheit der 
leeren Biichjen und zerbrochenen Flaſchen bewies, 
daß e8 Yim mirffid) gut ging. Und dennod) 
jah bie Frau jorgenvoll und befümmert aus, 8 
fie auf bie Verunda trat, um den Nachbar zu 
begrüßen. 

„Kein, Herr Gor, er ift noch nicht zurüd. 
S4 bin fo froh, bag Cie hier find. Ich habe 
niemand, ber mir meinen Pony einholen könnte, 
unb — banfe jhön, Sie find fehr freundlich. 
Sehen Sie, Jim mite ſchon lange vom Schadjt 
zurüd fein, und er reitet diefen Wildling, ben 
er neulich gefauft — —" 


Schweden und Norwegen. 
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perjdjfoB jid) daher aud) der Überzeugung, Daf 
eine Auflöjung des bisherigen Unionsverhält- 
nijjes, allem Anjchein nad), früher ober jpäter, 
unvermeidlich fein werde. Allein niemand verfiel 
00111013 auf den Gedanken, daß eine joldje Tren- 
nung mittel3 einer Minifter- und Parlaments- 
verichwörung auf revolutiondrem Wege erfolgen 
fonnte. Vielmehr wurde von allen Seiten Die 
Chrenhaftigteit des norwegiſchen Volkscharakters 
tiihmend hervorgehoben und demgemäß bie fichere 
Buberfidjt ausgejprochen, daß Norwegen, um in 
den Genuß ber langerjehnten politifchen Unab- 
hängigfeit zu gelangen, freundjchaftlicje Unter- 
handlungen mit dem jchwedischen Brudervolfe an- 
fnüpfen unb fic) mit ihm gütlich über bie ۶ 
dingungen für eine Aufhebung der bisherigen 
Gemeinjchaft einigen werde. Die Möglichkeit 
einer Trennung der beiden Unionsländer nod 
zu Lebzeiten König Osfars hielt man, um aud) 
dies anzuführen, für völlig ausgejchloffen. Es 
erjdien ganz undenkbar, daß jemand die Fahne 
۵68 Aufruhrs gegen einen Herrſcher erheben 
fönnte, der getreu dem bei jeiner Thronbefteigung 
gewählten Wahljpruche breiunbbreipig Jahre lang 
„Tür das Wohl der Brudervölfer” unabläjfig ge- 
wirkt und durch jeine meije 9tegententütigfeit wie 
durch feine edlen Charaftereigenjdaften die wohl: 
— Bewunderung von ganz Europa erregt 
atte. — — — 

Nach dem Geſagten dürfte es für die Leſer 
dieſer Zeitſchrift ein Leichtes ſein, ſich meine 
Überrafhung vorzuſtellen, als mir am 7. Suni, 
drei Tage nad) Schluß des Kongreſſes, vor dem 
Grand Hotel in Lund ein Ertrablatt in die Hand 
gedrüdt wurde, defjen Inhalt in dürren Worten 
bejagte, daß die Norweger den Unionsvertrag, 
der fie jeit drei Menjchenaltern mit dem ſchwe— 
diichen Brudervolfe verband, gebrochen hatten. 

Mit Bejtimmtheit erwartete ich jeitens ber 
Bevölkerung jofort einen elementaren Ausbruch 
be8 Unmillen® über den Überfall 8 
und über bejjen Vorgehen gegen den Bode 
betagten 111110113101110. Aber nichts davon ge- 
ihah. Die Ruhe, bie auf den Straßen herrſchte, 
hatte geradezu etwas Unheimfiches, und wieder- 
holt fragte id) mich: Sind das bie Nachfommen 
jener Männer, bie unter Gujtav Adolf auf deut- 
iden Boden als „ein Häuflein Hein“ unverzagt 
für bie evangelijden Glaubensbrüder ftritten 
und litten, bie unter Sarl. XII. den furchtbaren 
Unbilden des vujfijden Steppenwinters mit Deis 
jpiellojem Heldenmute trogten?! Schon nad) 
einigen Stunden merkte id) inbejjert, daß bas, 
was id) für Ruhe und Gleichgültigfeit gehalten 
hatte, in Wahrheit nichts anderes als Betiubung 
gewejen mar. Es erging dem ſchwediſchen Bolfe 
am 7. uni ähnlich wie einem ftarfen. Manne, der 
hinterrücks einen Sieb auf den Kopf erhält. Bee, 


5 [it einem Yunivormittag 8 
Al Yahres 1892 jchlenderte 
B4 id) aufs Geratewohl bird) 
die 51۲۵۲۱۲ ۰ 
Plöglic blieb id) wie ge» 
bannt ۱16961۲, An einem 
offenen Parterrefenfter jag 
ein junges Mädchen und 
jang mit glodenreiner 
Stimme eines jener more 
wegiſchen Volkslieder, bie in gauberijd)en Tönen bie 
büjtere Schönheit der Forde und ۱6 ۶ 
gende Pracht ber Mitternachtsjonne jchildern. 53 
der Sang verflungen war, regte fid) in mir ber 
Wunſch, ein Exemplar des joeben gehörten Volfs- 
liebe8 in bie deutjche Heimat mitzubringen. ۰ 
fort begab ich mid) daher auf bie Suche nad) 
der Sirfegabe, wo ich am Abend zuvor eine Mu- 
fifalienhandlung entbedt hatte. Aber nun rüdjte 
e3 jid), daß id) meinen Baedefer im Hotel hatte 
liegen lajjen. ch verirrte mich gründlih. Yn 
meiner Not wandte ich mid) zu guter Lebt an 
einen auf der Straße jpielenden, etwa zehnjährigen 
Knaben und richtete an ihn auf Schwedijd, ba ich 
bieje Sprache bejjer als das Norwegiſche beherriche, 
die Bitte, mir den Weg mad) der Rirfegade zu 
zeigen. Doh was geihah? Mit ۲ 
Augen und geballten Fäuften trat der ۵8 
auf mid) zu und jchleuderte mir mit wutentbrann- 
ter Stimme folgende Worte ins Gejiht: „Einem 
verd.... Schweden gebe ich feine Antwort!“ 
An diejes Erlebnis in ber norwegijchen Haupt- 
ftadt mußte ich unmillfürlich denfen, al3 ich bor 
einigen Wochen, Anfang uni, in der ſüdſchwedi— 
iden Univerfitätsjtadt Lund weilte. Eine Ein- 
ladung zum Erſten 3torbijdjen Hiftorifertage hatte 
mid) veranlaßt, wieder einmal meine Schritte gen 
Norden zu lenfen. Daß jeit meinem legten Auf- 
enthalt auf der ſkandinaviſchen Halbinjel (1902) 
das politiſche Zerwürfnis zwiſchen den beiden 
„Brudervölfern” eine erhebliche SBerjdjürfung er- 
fahren hatte, verriet mir bereits bie Lijte der 
Kongrekteilnehmer. Von den norwegijden Hifto- 
rifern hatte fich fein einziger eingefunden, und 
aud) von den namhaften Vertretern der ۲ 
Geſchichtswiſſenſchaft fehlten — ein neuer Beweis 
für bie Richtigkeit des Sprichworts: , Cherchez 
la femme“ — alle diejenigen, welche mit Nor- 
wegerinnen vermählt ober verjchwägert waren. 
Unter folder Umjtänden war e$ begreiflich, 
baj bei den privaten Bujammentiinften während 
des Kongreſſes bie [d)mebijd) - norwegische Frage 
einen der beliebteften Geſprächsſtoffe bildete. Nie- 
mand verfannte den Ernft der Lage. Niemand 
leugnete bie bedauerliche Tatjache, daß bie ۰ 
nellen Zujtände lebhaft an bie einer Che erinnerten, 
in ber bie beiden Gatten von unüberwindlicher 
Abneigung gegeneinander erfüllt find. Niemand 
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pbiidje Lage gleidjjam von der Natur felbft 8 
zueinandergehörig bezeichnet worden waren. 
Bon einfidtiqen Staatdmännern unterftiipt, 
wußte er allmahlid) immer weitere Kreije ber 
ſchwediſchen Nation von ber Richtigfeit jeiner 
eigenen politischen Anjchauungen zu überzeugen. 
Sn den Yahren 1812 und 1813 jchloß er mit 
Rußland, England und Preußen Geheimverträge, 
in denen bieje Mächte ihren Beiftand zur Crs 
werbung Norwegens zuficherten, wogegen Schiwe- 
ben feine Beteiligung an der antinapoleonijden 
Koalition verjprad. Das Beitreben Bernadotteg, 


im beutidjen BefretungSfriege von 1813 im fei- 


ner Eigenichaft als Führer ber 9torbarmee bie 
ſchwediſchen Truppen möglichſt au fchonen, fin- 
Det unter anderem aud) in ber notivendigen 
Rüdjichtnahme auf den mod) bevorjtehenden 
Feldzug zur Eroberung Norwegens eine Er- 
fldrung. Einige Woden nad der Völkerſchlacht 
bet Leipzig trennte er fic) zunächſt von ben Bers 
bündeten und zog nad) Holitein, um von Dûne’ 
1110۲۴ bie Abtretung Norwegens zu erzwingen. 
Die Siege jeiner Armee und bie gleichzeitigen 
diplomatischen Bemühungen der Koalitionsmächte 
erzielten einen jchnellen Erfolg. Bereit3 ant 
14. Januar 1814 mußte der Dänenkönig ۰ 
rid) VI. im Kieler Frieden allen Rechten und An» 
ſprüchen auf Norwegen entiagen, das fortan bet 
Krone Schweden „als Eigentum zugehören“ und 
„ein mit Schweden vereinigtes Stónigreid) bilden“ 
jollte. Gleichzeitig zahlte Schweden, um 4 
marf für jeinen Gebtetsverluft wenigftens einiger- 
Maen zur entichädigen, an bieje8 Reich eine ۲ 
Taler und überließ ihm außerdem jeine legten 
Beligungen auf beutidjem Boden — Vorpommern 
und Rügen. 9tormegen wurde aljo ein von Schwe- 
ben mit jchweren Opfern an Geld, Land und Leuten 
redlich erworbenes Beligtum; eine Tatſache, bie 
zwar von ben Norwegern jegt mit Vorliebe Vers 
ſchwiegen wird, bei einer objektiven hiſtoriſchen 
Beurteilung ber norwegijchen Revolution von 1905 
aber nicht verjdywiegen werden darf. 

Hätte Schweden im Januar 1814 an der 
norwegiihen Grenze über ein jchlagfertiges Heer 
verfügt, jo würden bie Norweger, trop ber um. 
verfennbaren Abneigung aller Bevölferungs- 
Ihichten gegen eine Bereinigung. mit dem Nadıbar- 
lande, zweifello® in ber erjten Beltürzung und 
unter dem Drud der Verhältniſſe die Kieler 
Friedensbeſtimmungen wie etwas Unabänderliches 
ruhig hingenommen haben. Statt deſſen jah fid) 
die ſchwediſche Regierung jedoh in den erften 
Monaten nad) bem Friedensſchluſſe zu einer une 
freiwilligen Untätigfeit genötigt, da der größte 
Teil der Armee unter Bernadotte nod) auf dem 
Teltlande weilte. Die Folge hiervon war, dak 
ba8 anfangs ۲۱۵۲۴ gejunfene Celbftvertrauen ber 
Norweger bald von neuen erwachte. Wlan jchwelgte 
in den Erinnerungen an die fiegreichen renge 
fehden der Borfahren mit bem jchwediichen Nach» 
barvolfe. Die feudalen jchwediichen Herren, jo 
meinte man, würden 6۵ ١009112015110 überhaupt 
nicht wagen, fid) den Bergen und Fjorden 4 
wegens zu nähern. Mit jedem Tage wuchs bie 
anttichiwedijche Bewequng. Wiles fdyien von einent 
Freiheitstaumel ergriffen zu jein. Die „freien“ 
Söhne Norwegens jcharten jid) zuſammen, ichrieben 





۱۵۱۱۳۱۲08 finft er nieder. Aber feine zähe Natur 
überwindet den furdtbaren Schlag, und ſchon 
nad) furzer Zeit befindet er fid) wieder im Bolle 
bejig jeiner ۰ 

Co erwadhten denn aud) bie Bewohner Lunds 
affmáffid) aus ihrer bumpjen Betäubung. Die 
Revolution der Norweger fand allgemein die 
ſchärfſte Verurteilung. Beſonders aber offenbarte 
1100 überall ein warmes, inniges Mitgefühl mit 
König Csfar, ber an feinem Lebensabend fo 
100106۲6 Unbill von feinen norwegiſchen Unters 
tanen hatte erleiden müfjen. Sichtlich jehnte man 
eine Gelegenheit herbei, bem angeftanimten Herr- 
1006۲90216 bemweijen zu können, bag das ۲ 
Boll nad) mie vor auf den Ehrentitel bet ger- 
manijden Treue Anſpruch erheben dürfe. 

Aus diejen Empfindungen heraus erflärt fid 
die großartige Kundgebung, deren Augenzeuge id) 
am 8. uni war. Wie ein Lauffeuer hatte fid) 
nadmittags in Lund bie Stunde verbreitet, daß 
der ſchwediſche Thronerbe, der als Vertreter feines 
greet BVaters an der PVermählungsfeier 8 
deutjchen Stronpringenpaares teilgenommen hatte, 
binnen wenigen Stunden auf der Heimreife bie 
Ctabt berühren werde. Als id) abends den Weg 
zum Bahnhof antrat, famen mir unwillfiirlid 
die Anfangsworte aus Goethes „Hermann und 
Dorothea” in den Einn, Die Straßen und ۴6 
waren wie gefehrt, mie ausgeftorben. Alles war 
hinauzgeeilt, um dem Urenfel jenes füdfranzöfi- 
iden Wdvofatenjohnes Sean Baptifte Bernadotte 
zu Dulbigen, ber vor faft hundert Jahren feinen 
neuen jchwediichen Land3leuten die Gabe ber 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Union beidjert ۰ 


* * 
* 


Am 21. Auguft 1810 war der franzöjische Mar- 
{hall Bernadotte, der durch eine wunderbare Fügung 
des Schidjals fid) innerhalb weniger Jahre vom ein- 
fachen Feldwebel zu den höchſten militärischen und 
diplomatischen Ehrenftellungen emporgeichwungen 
hatte, von ben ſchwediſchen Reichsftänden einftimmig 
zum Kronprinzen 11b dereinftigen Nachfolger des 
finderlojen Königs Karl XIIL., eines Neffen Frieda 
1103 des Großen, erforen worden. Die Bemeg- 
gründe, von denen jid) bie Vertreter ded ۰ 
iden Volkes bei ihrer Wahl leiten ließen, find 
jest fein Geheimnis mehr. Man Hoffte 3 
zuverfichtlihh, bag Bernadotte, ber jid) mit der 
früheren Braut Napoleons, ber Marjeiller Fa- 
brifantentochter Desiree Clary, vermählt hatte 
und dejien Schwägerin Julie Clary die Gattin 
Sojeph Vonapartes war, feinen verwandtichaftlichen 
Einfluß bei dem im Norden vielbewunderten Frans 
zojenfaijer geltend machen werde, um mit dejjen 
Veijtande das eben 6۲۱۶ infolge eines unglüdlichen 
Krieges an Rußland verlorene ۴ 
Finnland für Schweden zurückzugewinnen. Allein 
Der neue Stronprinz ließ fid) durch bie ſchwediſche 
öffentlihe Meinung wicht irreführen. Mit be. 
wundernswürdigem Scharfblid erfaunte er fofort, 
bap die wahre Wohlfahrt des Volles, defjen Bu- 
funft in jette Händen rırhte, nicht ſowohl eine 
Wiedervercinigung des Großfürſtentums mit bent 
۱۵۱۷۵۵۵۱۱۵۵۲۱۲ Mutterlande, als vielmehr eine enge 
Verbindung derjenigen beiden ſkandinaviſchen 
Reiche erfeijd)te, bie ſchon durch ihre geogra- 
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nichts weiter ۵18 cine militäriihe Promenade. 
Die Tätigkeit der mangelhaft ausgerüſteten 
und fláglid) geführten norwegiſchen Streitkräfte 
beitand, abgejehen von einzelnen ( 
lofalen ‘Dffenjivverjucher, in einem ununterbro- 
chenen, bisweilen jogar fluhtähnlichen Zurüd- 
weichen. Bereits Mitte Auguft mar die Haupt- 
armee am rechten Glommenufer in eine Falle Gez 
tatem, aus ber e8 fein Entrinnen gab. ($8 macht 
daher aud) einen geradezu fomijdjen Eindrud, 
wenn man norwegtiderjetts — fo noc) 11111011 in 
einer von hiftorijden Entftellungen förmlich wime 
melnden Brojhüre ded berühmten Polarforſchers 
۳۲۱۱910۲ Nanjen — die Schweden als bie wahren 
Befiegten von 1814 hinzuftellen fucht, indem man 
„weit mehr von Operationen und Kämpfen Des 
richtet, bie gar nicht ftattgefunden haben, aber 
ftrategijch möglich oder ratjam geweſen waren, als 
von bem, was wirklich vorgefallen ۰ 

Die Konvention von Moß, bie am 14. Auguft 
bem Striege mad) faum vierzehntägiger Dauer ein 
Ende made, ftellt fid) als ein politiicher Schad)- 
zug Bernadottes dar. Sie enthielt Bejtimmungen, 
wie fie wohl niemals zuvor ein fiegreicher Herr- 
ſcher jeinen befiegten „aufrührerifchen Untertanen” 
gewährt hatte. Zwar mußte fid) der „rebelliiche 
Dreimonatstinig” Gbrijtiam zu einer fofortigen 
bedingungslofen Thronentjagung verftehen. Aber 
gleichzeitig wurde Norwegen, das 0۱۵96۲ ۶۰ 
rechtlich nur bie Stellnug eines ſchwediſchen Bas 
jallenitaate8 eingenommen fatte, der Rang eines 
jelbftändigen Reiches innerhalb einer ſchwediſch— 
normwegijchen Union zugefichert. Daß ۵۱6۱6 ۰ 
mütige Handlungsweije des Stronpringen bei vielen 
feiner Yeitgenofjen lebhaftes Bedenten erregte, 
fann faum überrafchen. „Den Morwegern waren 
nod) einige militärijche Sektionen notwendig 2 
weſen,“ beipt e8 febr bezeichnend in bem Tages 
buche eines damaligen jchwediichen Generals; 
„möchten wir eines Tages unjere Milde nicht zu 
bereuen haben.” 

Die Crridjtung des ۵۰ norwegiſchen 
Unionsgebäudes, deſſen Fundamente durch die 
Konvention von Moß gelegt worden waren, ging 
ſchnell vonſtatten. Zunächſt galt es, für die 2 
weger ein neues Slaatsgrundgeſeh zu ſchaffen, 
das den unionellen Bedürfniſſen angepaßt war. 
Als Vorlage diente hierbei die ſchon früher er— 
wähnte Eidsvolder Verfaſſung vom 17. Mai. 
Sie wurde von ſchwediſchen Regierungskommiſ⸗ 
ſaren einer Nachprüfung unterzogen, einiges un— 
verändert genehmigt, anderes geſtrichen oder ab— 
geändert, einzelnes auch hinzugefügt. Auf ſolche 
Weiſe entſtand das norwegiſche Grundgeſetz vom 
4. November 1814, deſſen 5 1 bis zur Revolution 
bom 7. Sunt be8 gegenwärtigen Jahres folgender- 
maßen begann: „Das Königreich Norwegen ift 
ein freies, jelbftändiges, unteilbares und unver— 
äußerliches Reid), vereinigt mit Schweden unter 
einem Könige.” - 

Da fid) in bem norwegifden Grundgeſetz bom 
4. November zahlreiche unionéredytfidje Beſtim— 
mungen befanden, bie teilé der ۵ ۰ 
Bigen Suftimnumg ber ſchwediſchen Volfsvertre- 
tung bedurften, teils deren Mitwirkung bei ihrem 
weiteren Ausbau erforderten, wurde der ۶ 
bijdje Reichstag 1815 gu einer auferordentlichen 
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die Unabhängigkeit des SSaterfanbe8 auf ihre Fahne 
und leifteten den Schwur, lieber Gut und Blut 
zu opfern, alg fid) unter baà Sod der verhaßten 
fremden Machthaber zu beugen. Die Leitung des 
Widerftandes übernahm ber bisherige 6 
Statthalter Prinz Chrifttan Friedrich, — derjelbe, 
ber zweinnddreißig Jahre jpüter alg Dänenfönig 
Chriftian VIII. durch jeinen „Offenen Brief” den 
verhängnisvollen Stonflift mit ben jchleswig-hol- 
fteinifchen Herzogtümern heraufbeſchwor. Auf felt 
Geheiß trat im April zu Eidsvold eine „National«- 
verſammlung“ zujammen, bie in fliegender Haft 
aus den damals befannten Berfajjungen Europas 
und Amerilas ein Staatsgrundgejeh gujammen- 
ftoppelte. Am 17. Mai erfolgte bte ۷۲۱۱۱۱۵۱۱۱۱۱6 Ded’ 
jelben, ſowie gleichzeitig die Wahl des Prinzen 
zum König. Ein paar Tage jpüter hielt ber neue 
Herrjder Norwegens unter dem begeijterten ۲ 
der Bevölkerung feinen feierlichen Einzug in Chri- 
1110116. Alles trug jid) mit den kühnſten Hoffnungen 
für bie Zufunft, und viele träumten, mie aud 
heute, von einem Einfall der damals nur auf dem 
Papier eriftierenden norwegiſchen Armee im bie 
Grenzgebiete Schwedens, um den glühendgehaßten 
9tad)bar mit Waffengemwalt zur Unerfennung More 
wegens als eines „freien, unabhängigen und un- 
teilbaren Reiches” zu ۰ 

Allein die Norweger hatten ihre Rechnung 
ohne den Wirt gemacht. Natürlic”) waren bie 
Schweden keineswegs gewillt, ihre im Sieler 
Frieden gejegmäßig erworbenen Rechte auf Nor- 
wegen deshalb preiszugeben, weil leptere8 feine 
Unterwerfung verweigert und fid) für einen fouve- 
ränen Staat erflärt hatte. Norwegen war in 
völkerrechtlich bindenden Former an Schweden 
abgetreten worden und das Verhalten jeiner Be- 
wohner daher ein Aufruhr gegen bie neue jchive- 
diiche Obrigkeit. Gn Übereinftinnmung mit diefer 
Auffafjung betradyteten denn aud) Rupland, Eng- 
land, Preußen und Ofterreic), welche der Krone 
Schweden den Beſitz Norwegens als cines „inte- 
grierenden Beftandteiles” vertragsmäßig gewähr- 
leiftet hatten, Die Norweger damals als „Rebellen“. 
Ein engliſches Geſchwader blodierte die Küften 
Norwegens, und ein rujfijd-preupijdyes Korps 
unter General von Bennigjen marjchierte nad) 
Holjtein, um nötigenfall3 bei einem Kriege gegen 
Norwegen Verwendung zu finden. Bu um jo 
größerem Ruhme gereicht e8 der damaligen ſchwe— 
bilden Ctaatéleitung, daß fie, inmitten ber eif- 
۲۱۵۱۸61۲۲ militärifchen Vorbereitungen, mod) einen 
legten Verſuch machte, bie Norweger zur ۰ 
finnung zu bringen. Ende Juli begaben fi, auf 
Anſuchen Schwedens, Kommifjare der vier oben- 
erwähnten Großmächte zu dem ما‎ 
Ehriftian, um durch freundichaftliche Vorstellungen 
wie aud) durch kräftige Drohungen „mit ۰۶ 
fameren Mitteln” eine „Ichnelle Unterwerfung” 
Norwegens auf friedlihem Wege anzubahnen. 
Aber alle ihre Worte verhallten ungehört. ۶ 
lid) erflärte Ehriftian, er tolle an ber ۶6 
eines tapferen und treuen Volles für defjen Frei— 
heit und Unabhängigkeit bis zum letzten ۴۲ 
lámpfer. 

Co war denn ber Würfel gefallen. Der 
nunmehr folgende norwegtide Feldzug der von 
Bernadotte befehligten Schweden mar im Grube 
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gar verhaßt. Mit einem Gemijd) bon Furcht 
und Neid blidten die norwegifden Bauern zu 
dem fiegreichen 9tad)baroolfe hinüber, das eine 
mehr als doppelt jo große Bevölkerungszahl, eine 
blühende Anduftrie und Sanbmirtid)ajt, mohlge- 
ordnete Staatsfinangen, eine mit ۵ 
Lettern in der Weltgejchichte verzeichnete Ver- 
gangenheit und — jeinem ariftofratiichen National- 
Charakter entjpredjenb — feine ۱۱۱۱۵ ۸6 
Lebensformen beja. Argwöhniſch mitterte man 
in jedem ſchwediſchen 3Boridjfage, ber eine Weiter- 
E e des Untonsgedanfens bezweckte, heimliche 
berhoheitsgelüfte. Hartnädig fträubte man fid) 
gegen jede Abänderung der unionellen Beftim- 
mungen von 1814 und 1815, zumal bieje ja, 
vermöge ihrer Unflarheit und Vieldeutigteit, eine 
trefflihe Handhabe boten, um vor Europa bie 
banfbare Rolle der gefräntten Unschuld zu ۰ 
Allein aud) die Schweden find an der bedauer- 
lichen Entwidlung der Dinge innerhalb der Union 
feine3wegs unjchuldig gemejen. Bum Teil aus 
blinder Vertrauensfeligfeit, zum Teil aus träger 
Bequemlichkeit fagten fie zu allem, was bie Nor- 
weger begehrten, idjfteBlid) Ya und Amen, ohne 
zu bebenten, daß das Gelbitgefühl einer jungen, 
aufitrebenden und hochbegabten Nation, bie nad) 
vielhundertjähriger — propingialer Abhängigkeit 
plöglich das foitbare Gut der Freiheit und Gelb. 
ftändigfeit innerhalb einer Union erlangt hatte, 
aufs höchſte geftetgert werden mußte, wenn man, 
um des lieben Friedens willen, jede ihrer For- 
derungen 0111101108108 ۰ 
Der erfte Abjchnitt der fchwedijd - norwegi- 
iden Unionsgefhichte umfaßt bie Kinderjahre 
des 1815 neugeichaffenen „freien und jelbftändi- 
gen” Königreiches Norwegen. Er wird 8 
baburd) gefennzeichnet, daß während biejer Beit 
bie auf dem Untonsfontraft beruhende Vorzugs- 
ftelung Schwedens innerhalb der Union jo gut 
wie unverändert beftehen bleibt. Schweden ijt 
der Vormund, Norwegen bas Mündel. In ber 
norwegijchen Sauptitabt refidiert (bis 1829) ein 
ſchwediſcher Statthalter ۵618 Gtellvertreter 8 
111110115101108. Yn gemeinichaftlichen ſchwediſch- 
norwegiſchen Kommilfionen führt ftets ein 6 
ben Borjig. Jn ben Minifterien wie in der 
Bollövertretung, bem Storthing, befteht bie über- 
wiegende Mehrheit aus Beamten, die in ben 
Traditionen der däniſchen abjoluten Monarchie 
aufgemadjen find und ben Begriff einer ziel- 
bewußten Oppofition gegen bie Königsmacht über- 
ai nid) fennen. Wud) bie äußeren Unions- 
ymbole — Flagge, Wappen unb ۱۲۵۱۱۱024146] — 
lafjen den untergeordneteren Rang 8 
0107] hervortreten. Ein ftarfer Nationalftolz iit 
zwar bereits vorhanden, äußert fid) aber zumeift 
nur in kindlichen Demonjtrationen und verhindert 
zum mindejten nicht, daß man beijpielsweije, um 
die norwegischen Eegelichiife im ۲ 
Meere gegen bie Überfälle 0۲ ۲ 
Ceeräuber zu fichern, zu der von den Barbaresfen- 
ftaaten vertragsmäßig geichükten ſchwediſchen oder 
unionellen Flagge feine Zuflucht nimmt. Wud 
bei diplomatijchen VBerwidlungen mit dem ۰ 
lande, jo bei dem Stonflifte mit Dänemark wegen 
be8 norwegijden Anteils an der alten dänijchen 
Staatsſchuld (1816 bi3 1819), und bet einem durch 





Tagung einberufen. Seine Bejchlüjle gipfelten 
in ber 9teidjáafte vom 6. August 1815: einem 
neuen, auf einem Kompromiß mit dem norivegi«- 
iden Storthing beruhenden Unionsvertrage, der 
einen Teil der für bie Union gültigen Rechts» 
beftimmungen enthielt und gleichiam einen 9tadj- 
trag zu bem norwegijden Grundgejeg vom 4. ۰ 
vember 1814 bildete. 


* 
* 

Die hier flüchtig jfiggierten Begebenheiten 
von 1814 und 1815 find für die Bufunft ber 
ihmedijch- norwegischen Union von verhängnis- 
voller Bedeutung gewefen. Allerding® war 8 
bem Baumeilter Bernadotte gelungen, das von 
ihm entworfene idmebijd)  normegijdje Unions“ 
gebäude binnen wenigen Monaten unter Dad 
und gad zu bringen. Allein wie. teuer mat 
۵۱6۱68 Rejultat erfauft worden! Um bie hohen 
Lohnforderungen ber mit einem Ctreif drohenden 
norwegijden Mitarbeiter befriedigen zu können, 
hatte man ſchlechtes Baumaterial verwenden 
müffen, jo daß bas neue Haus, das äußerlich 
einen jo ftattliden Eindrud machte, bei jedem 
fraftigen Windftoße in allen feinen Fugen zitterte. 
Sollte eà feinen neuen jdymebijd)en und norwegi- 
iden Bewohnern einen mirtlid) behaglidjen Auf- 
enthalt bieten, fo mußten mithin fobald 8 
möglich feine dünnen Wände durch feſtgefügte 
GSteinmauern, feine morjden Balfen durch ſtarke 
eijerne Träger erjept werden. Wiles bieje8 lieh 
fid aber nur dann verwirklichen, wenn dieje Be- 
wohner vorübergehend auf mandje häusliche Be- 
quemlichfeiten verzichteten, den Architekten unb 
Bauarbeitern freien Zutritt zu ihren Wohnräumen 
gewährten und vor allem jelber die zum Umbau 
erforderlichen Geldmittel ۰ 

Bu einer {olden Opferwilligfeit haben fid) 
jedoch bie Norweger feit 1815 niemals verftehen 
wollen. Zwar hatten fie gegen die großen wirt- 
ichaftlichen Borteile, bie ihnen der Aufenthalt in 
dem 111110113060610 einbrachte, nicht 0۵8 ۴ 
einzuwenden. Allein die Architekten ۰ 
fönige) und Handwerker (bas jchmwediiche Volt), 
bie beicheiden um die Erlaubnis baten, ۵8 
die Ddringendjten Reparaturen vornehmen zu 
dürfen, fanden bei ihnen nur geringes Entgegen- 
fommen. Bald erklärte man, die ganze Woh- 
nung fet in vortrefflidem Zuftande, bald ۶ 
berum, bie Ausbejferungstoften müßten jümtlid) 
von ben Einlaßbegehrenden übernommen werden, 
da deren Vorgänger ja bie alleinige Schuld an 
der mangelhaften Bejchaffenheit des ganzen Baus 
trugen. 

Das ift in wenigen Worten bie Geichichte ber 
ſchwediſch-norwegiſchen Union. Cie bejtebt in einer 
faft ununterbrodhenen Kette von unionellen Miß— 
verftändnifien und Retbereien, bie in allererfter 
Linie zweifellos auf den unjeligen Kardinalfehler 
des fonft fo tüchtigen norwegijchen Volles — eine 
fait franthafte nationale Empfindlichkeit und ۰ 
barfeit — zurüdzuführen find. Der Umftand, daß 
das neue Vereinigungsband, das die 00۱0۵1۲ ۰ 
dinaviſchen Neiche umjchlungen Hielt, weit mehr 
dem Waijtenglüd ber Schweden als einem frei- 
willigen Befchlujje ber Norweger jeine Entftehung 
perbanfte, machte bie Union felbjt von vornherein 
der unterlegenen Partei verdädtig, wenn nicht 
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bie vier Jahrzehnte hindurch ctu ſo ۵ 
Daſein gefrijtet hatte, jchien jest endlich einer 
hoffnungsvollen Zukunft entgegenzugeben. Allein 
idiom nad) furger Zeit jtelíte e3 fich leider Heraus, 
daß bie unionelle Begetiterung ber Norweger nur 
ein Strohfeuer gewejen war. Mit dem Erlaß einer 
neuen Konſulatsordnung, bie Norwegen auf dem 
Gebiete des Nonjulatswejens eine faft vollfom- 
mene Gleidjtcllung mit Schweden gewährte, 
waren fie allerdings 1858 burdjaus einverftanden. 
Als e8 Sich indellen 1857 um eine Abänderung 
ber für Schweden höchſt ungünstigen unionellen 
Zollübereinfunft von 1825, unt eine Ordnung der 
unionellen Strafredhtsverhältnifje und eine Neu- 
regelung ber untonellen Berteidigungsfraft han- 
belte, ftellte fid) bas Storthing, im Gegenjape zu 
bem ſchwediſchen Reichstag, auf einen jtreng ab- 
lebnenben Ctanbpuntt. Ja nod) mehr! Durd) 
den Ende 1859 gejapten Beichluß, den norwegiſchen 
Statthalterpojten abzujchaffen, geriet eg mit ber 
ſchwediſchen Volksvertretung in einen fcharfen, 
politiichen wie ftaatsrechtlichen Konflikt, der zeit- 
weife in eine fchwere Unionskriſe zu entarten 
drohte, Anfang 1862 aber, dank ber geichidten 
Zermittelung des Unionskönigtums, mit einer 
Art Waffenitillftand endigte, ındem bie Erledi- 
gung der Etreitfrage bid gu einer künftigen all- 
gemeinen Reviſion der Unionsverfaffung ver— 
tagt ۰ 

Wenn bie Snangriffnahme einer {olden Re- 
vifion 10011 drei Jahre jpäter erfolgen fonnte, 
jo war dies in allererfter Linie Dent (۰ 
bünijden Striege von 1864 zu verdanken, defjen 
Ausgang einen tiefen Eindrud auf beide Unions 
völfer gemacht und bent Geijte brüderlichen Ent- 
gegenfomunen3 wenigſtens bei einem Teile der 
normegijden Nation Eingang verichafft hatte. 
Der Entwurf zu einer neuen „Vereinigungsafte”, 
der Mitte 1867 aus den Beratungen eines An— 
fang 1865 ernannten großen Uniondfomitees 
hervorging, unterjchied jid) von Dem des 8 
1844 in unerfreulicher Weife namentlich injofern, 
ald er im allgemeinen nur eine Durchführung 
des Gleichheitsprinzips innerhalb des 10011 Des 
ftehenden Gemeinfamfeitsgebietes, jowie eine ۶ 
feitigung ber ſchlimmſten formalen Mängel der 
Neichdalte von 1815 erftrebte, auf eine ۶۰ 
quente Weiterentwidlung de 8 
Dagegen verzichtete. Troß alfebent enthielt aud) 
er manchen fruchtbaren und gejunden Gedanten, 
fo bap feine Annahme unzweifelhaft beiden 
linionéfünbern zum Heil und Cegen gereicht 
haben würde. Allein das ۱۱۱۵۵۱۱۵۵6۵۲۶6 1 
gegen angebliche ſchwediſche Oberhoheitsgelitite, 
die alteingemwirrzelte Abneigung gegen eine Stär- 
fung des Univnsbandes, jowte ber leidenichaft- 
lide nationale Unabhängigfeitsdrang feierten 
abermals in Norwegen einen glänzenden Triumph. 
Am 17. April 1871 fiel der Entwurf im Stora 
thing mit der erdrüdenden Mehrheit von 92 
gegen 17 Stimmen. 

Um 18. September 1872 beitieg König O3- 
far II. den Thron. Geine Regierung begann 
unter keineswegs ungünftigen Aufpizien. Durch 
bie Abjchaffung des norwegiſchen Gtatthalter- 
pojten8 (1873) wurde eine langjährige untonelle 
Ctreititage endgültig aus dem Wege geräumt, 


engliiche Sdimugaler hervorgerujenen Zwijchenfalle 
mit Großbritannien (1819), appelliert man im 
Semujtieut ber eigenen Ohnmacht an ben Bei- 
ftand des 111110113181113 und des jdyvebijdjen 
Brudervolfes. 

Tiefer Zuftand der Dinge ändert fid) jedoch, 
nachdem das normegijdje Reich das Mündigkeits— 
alter erreicht hat. Unter dem Shute der Union 
ingmijden wirtſchaftlich und politiich eritarkt, 
fühlen jid) die Norweger nunmehr in ihrer ۰ 
tionalehre durch Schwedens leitende Ctellung 
innerhalb der Union tief gefrünft und verlangen 
durch ihre parlamentariichen Vertreter dringend 
gejeggeberische Reformen auf der 88aji8 einer völ- 
liget Gleidftellung mit Schweden in allen unio» 
nellen Rechten. Die Folge hiervon ift bie ۶ 
willigung einer Reihe von Zugeftändnifjen feitens 
068 Unionskönigtums. Co ergeht 3. B., ۲ 
die Leitung der auswärtigen Unionspolitif burd) 
Schweden unionsrechtlich feftgelegt ijt, im Jahre 
1835 die Verfügung, bap fünjtig bei ber Bee 
handlung der auswärtigen Angelegenheiten audi 
ein Mitglied des norwegischen Staatsminifteriums 
anwejend fein folle. Go wird ferner 1836 ber 
norwegiiche Statthalterpoften mit einem Einhei- 
mijden bejept, 1844 Norwegen bezüglic) ber 
äußeren Eymbole auf die gleiche Rangſtufe mit 
Schweden geftellt und 1847 die langjährige Sehn- 
juht der norwegischen Demokratie nad) einem 
bejonderen norwegischen Ehrenzeichen durch Stif- 
tung be8 Olaf-Ordens geftilt. Wor allem aber 
erfolgt 1839 die Einberufung eines aus je vier 
Schweden und Normwegern beftehenden 111110118“ 
fomitees gum Swed einer allgemeinen Revifion 
der bisherigen Unionsverjaffung. 

Der von diefer Kommijjion Ende 1844 fertig- 
geftellte Entwurf zu einer neuen Unionsafte ge- 
hört zu den wenigen Lidtpunften der ۰ 
norwegijden Unionsgejchichte. Obwohl in mancher 
Hinficht unzweifelhaft ber Verbefferung bedürftig, 
bezeichnete er dennoch einen fehr erheblichen orte 
۱080۳116 im Vergleich mit den früheren Unions- 
beitimmungen, da er den Unionsgedanken mweiter- 
zuentmwideln und ba3 unionelle Gleichheitsprinzip 
nidt nur in den Rechten, fondern auch in den 
Pflichten durchzuführen fuchte. Hiermit hatte er 
fid freilich von vornherein felbft jein 8 
urteil geiprochen. Denn das untonsypolitijde 
Biel, auf das die Norweger hinarbeiteten, war 
ihon damals nicht fomohl eine Stärkung als 
vielmehr eine Loderung des Vereiniqungsbandes, 
nicht 0۲909] die Übernahme neuer Verpflidtun- 
en, al3 vielmehr die Erlangung neuer Vergiin- 
الاي‎ 

Was ber ftille Fleiß der Juriſten trop jahre- 
langer Arbeit nicht zu erzielen vermodt hätte, 
das bradjte der rollende Donner der Kanonen 
leicht und ſchnell zuftande. Die friegerifchen Gr» 
eigniſſe, bie fid) feit 1848 jüdlich und öftlid) von der 
ffaubinapijdjen Halbinjel abjpielten, führten eine 
lihtbare Annäherung zwiſchen den beiden Bruder- 
völlern herbei. Schwediſche unb norwegifde 
Truppen hielten 1849 und 1850 gemeinjchaftlich 
Nordichleswig bejept, ſchwediſche und نی‎ He 
Kriegsſchiffe freugten 1854 vereint in ber 6 
nn Schutze der unionellen Neutralität während 

e$ Krimkrieged. Mit einem Worte: bie Union, 
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einem Häglichen 2۱۵810. Ym Unterfchied zu 1854 
und 1867 fam diesmal überhaupt fein gemcin- 
jamer Beichluß auftanbe. Trotz der Geneigtbeit 
Schwedens, ten unionéredjtlid) bisher nur für 
einen Schweden zugänglichen auswärtigen Mi— 
nifterpoften unter gemiljen Bedingungen in ein 
unionelles, aljo aud) für Norweger zugänglicjes 
Amt gu verwandeln, erwies jid) jede Verſtän— 
digung als unmóglid, ba man norwegiicherjeit® 
zwar neue Rechte für fic) beaniprudjte, neue 
Pflichten aber unter feiner Bedingung überneh- 
men wollte. 

Eine gefahrdrohende Gewitterſchwüle lagerte 
jomit über ber ffandinaviichen Halbinfel, als das 
neue Jahrhundert anbrad. Da erhob fid) 6 
lid) von Often Ber ein fräftiger Wind, der das 
finjtere Gewölk jchnell Hinmwegfegte. Unter dem 
Eindrud der Aujfifizierungsmaßregeln in dem 
ftammoverwandten Groffiiritentum Finnland regten 
fid nämlid bei einem Teile ber normwegiichen 
Nation abermals ein freundichaftlicheres Gefühl 
für bas fchwedische Brudervolf und ber 09 
nad einem fefteren Zuſammenſchluß zur Bere 
teidigung ber gemeinjamen Kultur gegen einen 
etwaigen Anfturm des Panflawismus. Jn Über- 
einftimmung hiermit bildete fid) aus ben $tonjer- 
vativen und einem Teile der bisherigen radikalen 
Negierungsanhänger eine „Sammlung&partei”, 
die eine friedliche Loſung der ۴ 
burd) freundichaftliche Verhandlungen mit Schwe- 
den erftrebte. Der allgemeine Beitgeift in Nor- 
wegen war biejer neuen Richtung günftig. Bet 
ben GStorthingswahlen im Qerbjt 1903 trug fie 
über bie ultraradifale Regierungspartei, bie für 
eine jofortige Errichtung bejonberer norwegifcher 
Sonjulate jomwie für vorbereitende Schritte zur 
Schaffung eines eigenen norwegijden auswärtigen 
Mtinijteriums eintrat, einen glänzenden Gieg 
davon, jo daß bas rabifale Kabinett Blehr feinen 
Abichied nehmen ۰ 

Saft batte ¢3 den Anfchein, als Habe mit 
dem an jeine Stelle tretenden Koalitionsminifte- 
rium, an deffen Cpipe der Surift Hagerup und 
Sigurd Ibſen (ein Cohn des Dichters) ftanden, 
das goldene Zeitalter feinen Einzug in bie Union 
gehalten. Die Norweger fühlten jid) durch bie 
Stiftung eines nur für Fürftlichkeiten ۲ 
Ordens, des Löwenordens, in ۱0۲۵۲۲۲ 1 
ſtolze ۱۱۵۱۲۱۵۵ geichmeichelt, der Meinungsaustaujch 
zwijchen beiden Ländern über die Vorbedingungen 
für bie Einführung eines tetlweife getrennten 
Konjularjyftems vollzog fid) in ben höflichften 
Formen, und die Verjudje der Ultraradifalen, das 
unionelle Einvernehmen zu ftören, blieben ۲ 
erfolglos. Als jebod) der Verlauf des ۳۱۱۵۰ 
japaniichen Krieges bie ruſſiſche Gefahr für Sfan- 
dinadien in immer weitere Herne ۲۱۱6۱۵۸ 6 
fi) bte unionelle Begeifterung des norwegiſchen 
Volkes allmählich bedeutend ab. Seine nationale 
Empfindlichkeit äußerte fid) bald von neuen bei 
den geringfügigften ۷0۱۱۱۵۱6۲۰ Ra, e8 fam jogar 
dahin, bap bie anfangs jo ausfichtspollen ۵۰ 
nellen Konjulat3verhandlungen im Februar 1905 
völlig {trandeten, da Norwegen jedes, die Union 
ſichernde Zuſammenwirken zwijchen den geplanten 
Conderfonjuln und der gemeiniamen Diplomatie 
rundweg ۰ 





während anderfeits bald darauf Echweden durch 
einen zeitgemäßen, auf dem Prinzip ber Soll. 
freiheit beruhenden Handelsvertrag 1۱۱۱۶ Norwegen 
nn jomie durd bie ffandinavijde ۵۰ 
onvention bon 1875 vorübergehend einige Wirt» 
ichaftliche Vorteile erlangte. Aber bieje unionelle 
Maffenruhe war nur von furzer Dauer. Yn 
Norwegen entbrannte nunmehr amoijd)en ber fon- 
fervativen Staatsmacht und der radifalen Etor- 
thingmehrheit ein heftiger Verfafjungstampf, der 
{ih 60111180110 zu dem befannten Gtreite über 
das abjolute Vetoredht des Königs zufpigte und 
1884 zu einer Kapitulation der ۵۵ 
führte, indem ber gefährlichite Gegner der Union, 
930901111 Sverdrup, ald Minifterpräfident an bie 
Cpipe eines rabifalen Kabinetts treten durfte. 

Diejer Sieg be8 Parlamentarismus in ors 
wegen follte für die Zukunft der Union von un- 
heilvoller Bedeutung werden. Die Drohung 
Sverdrup3 aus dem Jahre 1871, bap Norwegen 
Dereinft „die Sache in feine eigene Hand neh- 
men” werde, wurde jept in bie Tat ۰ 
Die politiihde Lofung ber norwegiihen 0 
vertretung lautete fortan nicht mehr Loderung, 
jondern Berreipung des Vereinigungsbandes. 
Zuerſt entzog man ber unionellen Webhrfraft 
zwei Drittel der norwegischen Heeresmacht (1885), 
bald darauf veranlapte man bie Aufhebung ber 
unionéredjtlid) feftgelegten — normegijdjen Vize- 
königswürde (1891) und zu guter Legt fogar bie 
Bejettigung des Unionszeichens aus der nore 
wegilchen Handelsflagge (1899). 

Auf ۲01096 Weile glüdte e8 den Nortwegern, 
das jchwedisch-normwegische Uniondgebäude binnen 
wenigen Jahren völlig zu unterminieren, indem 
man aus jeinen ohnehin 10011 jo dünnen Wän— 
den einen Stein nad) dem andern herausbrad). 
Nur ein einziger Cucrbalfen — die ftaat8recht- 
lide Einheit der Union dem Auslande gegenüber 
— hielt jchlieglih die Mauern nod) zujammen. 
Wurde aud) bieje legte Stütze zerjchmettert, fo 
mußte der ganze Bau unfehlbar jofort einftürzen. 

Allein jet, wo e3 fid) um das Gein ober 
Nidtjein ber jo teuer erfauften Union handelte, 
erwachte ber ſchwediſche Löwe enbfid) aus feinem 
langen, trägen Schlummer. Die vom Storthing 
feit 1891 wiederholt ftiirmifd) erhobene 2 
rung, daß bie bisherige fonjulare und ۰ 
matiſche Gemeinſamkeit aufgehoben, jomie außer- 
dem ein bejonderer noriwegijder Miniſter des 
Auswärtigen neugeicheffen werden jolle, wurde 
vom jchwediichen Neichdtage 018 mit dem Fort— 
beftande der Union unvereinbar bezeichnet und 
demgemaß nachdrüdlich zurückgewieſen. Dod er- 
Härte man ſchwediſcherſeits gleichzeitig feine Ge- 
neigtheit gu einer umfaffenden Revifion der gejame 
ten Unionsverfafjung im Cinne einer völligen 
Sleichjtelung der beiden Lander aud) auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik. 

Nach einer vierjährigen jd)meren Unionsfrifis, 
bei der norwegiſcherſeits einmal (1892) jogar ein 
Minifter- unb Parlamentsſtreik injzeniert wurde, 
gelang e8 der fchwediichen VolfSvertretung in der 

at, Daê Storthing zum Einlenfen zu bringen 
und bie Einberufung eines neuen großen Unions- 
۲0۱۱۱۱۱6۵8 durchzuſetzen. 5 Beratungen 
Diejer Kommiſſion endigten Anfang 1898 mit 





be8 norwegischen 721110219101168 aus und gab 
durch Einberufung eines außerordentlichen Reichs⸗ 
tages den gejegmäßigen Vertretern des jdjme- 
biden Volles Gelegenheit, zu der von Norwegen 
eigenmächtig beliebten Aufhebung des bisherigen 
UnionSfontrafts Stellung zu nehmen. Die in 
betreff ber Unionsfrage am 27. Zuli von der 
ichwediichen Volfsvertretung gefabten Beſchlüſſe 
bieten ein hohes Intereſſe. Zunächſt begegnet der 
Reichstag ben Urhebern der Revolution vom 7. Sunt 
mit völliger Nichtachtung, indem er fid) zur ۰ 
nahme von Berhandlungen über eine etwaige 
Auflöjung der Union nur dann bereit erklärt, 
wenn ein neugewähltes Storthing bei Schweden 
einen foldjen Antrag ftellt oder aber bie mor. 
۱۵6۵۱۲06 Nation fid) auf dem Wege der 80 
abftimmung in gleichem Sinne ausſpricht. Ferner 
fordert der Reichstag bie Herjtellung einer Art 
Peutralitdtszone groijdhen den beiden Reichen, bie 
gejebliche Feitlegung der Weidegerechtigteit für 
ſchwediſche Renntiere im nördlichen Norwegen, 
die Sicherung des jchwediihen ۵ 
gegen jede unbillige Erſchwerung, fowie die Befrei— 
ung Schwedens von jeder weiteren völferrechtlichen 
Berantwortlichteit für Norwegen; der Reichstag 
bezeichnet bieje Forderungen als eine unerläßliche 
Vorbedingung für die Aufhebung ۱0 ۵ 
von 1815 fowie für bie Anerfennung Norwegens 
013 eineà von der Union mit Schweden ۰ 
gelöften Staates. Schließlich ermächtigt ber 
Neichdtag das ſchwediſche Staatsſchuldenkontor 
zur Snanfpruchnahme eines ۱۳۲6۵۱۱۵ von 112 
Millionen Reichsmark, bie durch einen Reidstags- 
beſchluß nötigenfalls für etwaige, aus ber Unions» 
kriſe fid) ergebende „Veranftaltungen“ verfügbar 
gemacht werden können. 

Bon dem künftigen Verhalten der Norweger 
dürfte e8 abhängen, ob derartige ſchwediſche „Ver⸗ 
anftaltungen” fid) in der Tat als erforderlich 
erweijen werden. Da das Storthing ingwifden 
bereits bie vom Reichstage verlangte noriwegiiche 
Volfabftimmung über bie Auflöjungsfraae zum 
13. Auguft verfügt hat (bie Abſtimmung erfolgte 
inzwifchen und ergab eine erdrüdende Mehrheit 
für bie Auflöfung der Union. D. R, ijt bie 
Hoffnung keineswegs ausgeichlojfen, daß es jpáter 
auch ben übrigen, durchaus 111050011611 Forde— 
rungen Schwedens zuftimmen und hierdurd) einem 
fonft unvermeidlichen fd)mebijd)-normegijdjen Brus 
derfriege vorbeugen wird. 


PHD ۳۲۲۵ Grinig: 3m Boot. « 





Mit bem Nüdtritt Hagerups und 8 

(Anfang März) Hatten die unverjöhnlichen Gegner 
des Umionsgedanfens endgültig in Norwegen 383 
Spiel gewonnen. Inter der Führung be8 neuen 
Minifterpräfidenten Micheljen fam nunmehr eine 
Art von Minifter- und ۵ 
gegen den Unionsfinig und das jdjmebijde Bru- 
dervolf aujtanbe. Man mußte binnen wenigen 
Woden die norwegischen Volksmaſſen gegen 8 
Nachbarland aufzuregen, die Soldaten und DOffi- 
iere. zum Ungeborjam gegen ihren oberiten 
triegsherrn zu verleiten, bie öffentliche Meinung 
in Europa zugunjten der von Schweden „unter- 
drüdten und gefnedjteten" Norweger zu beein- 
fluffer ſowie — to last but not to least — fid) 
im Auslande eine Kriegsanleihe von 45 7 
Reichsmark zu verichaffen. 

Nod) am 25. April hatte 11011 ۳۰ 
felts erflärt, daß man zwar ber vom Kronpring- 
Regenten fura zuvor gewünjchten Wiederaufnahme 
von Verhandlungen über bie jd)mebenben unio- 
nellen Streitfragen nicht zuftimmen fónne, ander- 
felts aber eine Auflöjung der Union 8 
verjuchen werde. Allein jchon nad) einem 
Monat wurde die Maske abgemorfen. Am 
23. Mai beſchloß das Storthing einftimmig bie 
Einrihtung eines bejonderen norwegischen Kon— 
fulatswejen3 zum 1. April 1906 und bemilligte 
zugleich die zu bem vorbereitenden Mafregeln 
erforderlichen Geldmittel. Als König Osfar vier 
Tage jpäter von jeinem grunbgejepmüpigen Veto» 
recht Gebraudj madte und die Canftion 8 
verfaſſungswidrigen Beſchluſſes verweigerte, reichte 
bie gejamte norwegische Staatsregierung ihr Ent- 
laſſungsgeſuch ein, das ber König jedoch „für 
Jet" ablehnte. Die Antwort hierauf war ein 
Minifterftreit und — eine Revolution. Am 
1. Sunt erflärte dad Storthing den König für 
abgejegt jowie bie Union mit Schweden für ۰ 
gehoben, trug den erledigten Thron einem jünge- 
ren Prinzen des Haujes Bernadotte an und 
beauftragte das Minifterium Michelfen mit ber 
ae Weiterführung der Regierungsge- 

afte. 

Die nunmehr folgenden Ereigniſſe dürften 
den Leſern Ddiejer ۶ Sod, in ۲ 
Erinnerung fein. Der König legte gegen Die 
„tevolutionären Schritte” des Storthings ۲۵ 
feierlich Proteft ein, fchlug „prinzipiell“ das nor» 
wegiſche Unerbieten bezüglid; der ۵ 


Im Boot. 


Die Nire ۱۳۲۵۵6: Derjänk der Berg, 

Der dort jein Haupt mit Wolken ۷, 
Jd) tummelte mich über ihm 

Jm See an diejem felben ۰ 


Dom Boote ftarrt’ id) unverwandt 
Ins dunkelgriine Wellenreid. 

Mein Auge reichte nicht zum Grund, 
Und jdjaubernó bog id) mid) ۰ 


Und in das fremde Waſſer jtieg 
Ins feltíam kühlende hinein 

Mir der Gedanke und verjank, 

Ein jchwebend Steindjen abgrundtief. 


Sti ۲ ۰ 


— — — 





Mettes Kinder. 


möglihe Geſchichte. 
Don Marianne ۰ 


(Sortjegung.) 


orau von Barnuth lachte. Diejes ziem- 
fid) feltene Greignis erheiterte auch dag 
Gemüt ihres Manes, und er fragte ۶ 
gelaunt: „Na, was jchreibt fte Denn? Und 
was macht das Eichhörnchen?“ So nannte 
er den Nat, weil er behauptete, daß ber 
jein Leben lang unverdroffen an einer 
Sprofjentrommel aufflettere in der Hoffnung, 
Dod) nod) einmal ganz oben anzulangen. 

„Sie laſſen grüßen. Und wir möchten 
doch einmal wieder nach Berlin fommen. 
Es wäre bie bejte Beit: Theater und fon- 
ítige Unterhaltungen nod) flott im Gange, 
der Tiergarten in Knoſpen und, tvern die 
Sonne jdjiene, reizend; die großen Feitlich- 
feiten und Gejellichaften überjtanden und 
dafür etwas mehr Gemütlichkeit im ۶ 
rei REEVE 

„Und was wird derweil aus Selder- 
hof werden?“ 

„ch, der Boden ijt ja noch nicht ein- 
mal burdjgetaut. Laß jebt ruhig ben In— 
ipeftor allein forgen. Du haft Dich bod) 
genug geplagt und genau ausgearbeitet, 
was gejchehen fol. — Wir marem eine 
Ewigkeit nicht mit den Rindern in Berlin. 
Die drei älteſten hatten das lebtemaf noch 
fein rechtes Verftändnis und dalberten 3. 38. 
gräßlich in ben Mufeen umber. Dorothea 
fam überhaupt nicht in Betracht. Sie fennt 
Berlin ſozuſagen gar nicht.” 

Barnuth Flopfte gedanfenvoll mit bem 
Kneifer auf die Zeitungen. — Dore! Sie 
lachte und fchwaßte ja wie früher. Aber 
in Momenten der Gelbftvergeffenheit ۲ 
fie jo trübjefig im den öden Garten hinaus 
unb jeufate Leije, um dann zufammenzufahren 
und irgend etwas Beliebiges zu reden. Und 
mitten im Hellen Gelächter glänzten ihr bie 
Augen zumeilen verdächtig. ES gab jebt 
nad) dem Auftauen der Schlittenbahnen 
auch jo wenig Unterhaltung. Die Wege 
wurden allmählich 07211110103. Sm Garten 


Cine 


35۲01۱ von Barnuth hatte 
in dem großen Wohn- 
faale wieder eine 1111 
terredung mit dem Gat. 
ten. Sie nahm Die 
1 Gade mit nicht gelin- 
dem Grauen in Die Darb. 
Wher die Antwort von 
der Berliner Cousine, der Minijterialrätin 
Hajjenfamp, mar umgehend eingetroffen und 
verlangte jchleuniges Handeln. Draußen 
ihien e8 nod) einmal Winter zu werden. 
Der Schnee wirbelte an den Fenſtern vore 
über und verjchleierte bereits den leicht 
gefrorenen Erdboden mit einem loderen, 
durchlichtigen dor, was einen ungemein 
fröjtlihen Cindrud hervorrief. Barnuth 
blätterte gelangweilt in und 
Zeitungen, árgerte fi), daß er immer wieder 
auf die gleichen Namen jtieß, und brummte: 
, Gott, Schreibt biejer Menſch denn jebt alles? 
Das kriegt man doch auch nachgerade dice! 
— Und bier jefe id) 100011 zum Dritten 
Male Diejelbe Abbildung von derfelben 
Denfmalseinweihung. Man möchte ۰ 
fid) einmal Abwechſſung haben. Und Die 
Frühjahrsbeitellung bleibt auch auf bem 
gleichen Bleck!” -— Der Augenblid ۲ 
günstig. 

Mette fagte fij: Mun jtride ich nod) 
zweimal herum bis zur Dade. Dann fange 
ih an‘ Und richtig legte fie, nachdem fie 
die Ferſenmaſchen des rohjeidenen Soden 
auf eine Nadel gebracht und das erite 
Nähtchen gejett hatte, das Stridzeug in den 
Schoß und warf fo gang beiläufig Hin: 
„sh Habe auch einen Brief von ۶۰ 
Haſſenkamp.“ 

Barnuth lehnte ſich vornüber und nahm 
den Zwicker von der Naſe. „Sag' mal: 
Hieß ſie nicht als Kind Lieſe, dann ſpäter 
Ilſe und erſt, als Selderns nach Lichter— 
felde zogen, Iſolde?“ 











Bildnis. Gemälde von 520113 Hals im Stábeljdjen Injtitut in 
Sranhfurt a. M. (Derlag der &.: 6. „Ariftophot“ in Taucha.) 
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Mentes Kinder. ESSS اع ومع‎ 


und fo ſchnell ۵18 möglich gereiſt, „ebe fid 
das Wetter ändert,“ mahnte bie Mutter. — 

Ten Abend nah dem Anfunftitage 
brachte Mette bet ihrer Bate und ۰ 
freundin zu, während Barnuth amit den 
Töchtern in die Oper ging. 

Mette hatte vor dieſer Verwandten ſtets 
einen heilloſen Reſpekt, den ſie nur müh— 
ſam verhehlte. Über einen Grund dafür 
ſprach ſich Barnuth noch mittags nach dem 
erſten Beſuch aus. „Erbarme Dich, Mette,“ 
ſagte er ſehr aufgeräumt, als das Ehepaar 
wieder im Wagen ſaß — die Mädchen 
durften auf ihre dringenden Bitten nach ein— 
gehenden Weiſungen allein die Linden hinunter 
wandern — ,id) entſinne mich bod) Deiner 
Iſolde noch aus ihrer vorberlinijden Mäd— 
henzeit. Ich fann mur jagen: fie mar 
brandhäßlich! — Dazu ftets mager mic 
ein Steden. Und von Anmut weit ۰ 
fernt. Aber mie fie uns heut entgegenfam: 
wirklich vortrefflich fieht fie aus. Singer 
fann fie bod) nicht gerade geworden fein: 
Dat feitdem zwei Töchter verheiratet — 
übrigens aller Ehren wert, denn Geld war 
da nie! Aber wenn ich fie mir jebt be- 
trachte, fo benfe ich mit Vergnügen: Eine 
höchſt angichende Frau! — Manche Schlagen 
wohl ſpät wie bie Akazien aus und blühen 
bann nod) bejonber8 erfreulid). Das gibt 
mir Hoffnungen fir unfere drei Gragien. 
Bei ber — mie hieß fie nur? Du 
ſchwärmteſt als Badfijd für fie — waren 
bie Heldinnen aud) immer zuerft bie wahren 
Spagenfdreden und maujerten fi nachher 
regelmäßig für den Schönheitspreiß Dere 
aug,“ 

Un bieje Rede dachte Mette jest, als 
jie der Gonjine gegenüberjaß. 

Iſolde Hatte bie Barnuthichen Töchter 
einer ſcharfen Mufterung unterzogen, wäh- 
rend fie bei ihr Tee tranfen und auf den 
Bater, ber fie abholen wollte, warteten. 
Sie hatte fie aud) eraminiert: „Nun fagt 
mir einmal, meine lieben Schaklinder, was 
für Talente bejipt Ihr ۲ 

Tiefes Schweigen. Endlich äußerte bie 
Mutter ziemlich Heinlaut: „Sie fpielen alle 
ein wenig Klavier. Der Unterricht war 
allerdings nichts Hervorragendes, aber mit 
einer Heinen Mozart - Sonate werden fie 
ihon fertig. Schwer darf fic allerdings 
nicht ۳ 

Die Rätin fagte: „So!“ — und ging 
12 


Marianne Mewis: 





und in dem Wäldchen ſchirpte der Raſen 
unter den Füßen; und die ſonnigen Tage 
ſahen ſich ganz behaglich an — nämlich vom 
geheizten Zimmer aus. Dores Freundin, 
des Paſtors Älteſte, beſuchte in Königsberg 
das Seminar. Lehnert kam ſelten und 
blieb nur furse Zeit. Emmo ſprach Dae 
von, noch etwas nach Paris zu gehen, bis 
der deutſche Frühling aus den Windeln 


geſchlüpft ſei. Einſtweilen ſehne er ſich 
nach dem Bois. 
„Die Sache wird aber furchtbar viel 


Geld koſten, wenn wir ſo im hellen Haufen 
ausziehen,“ ſagte Barnuth endlich. „Wir 
können doch nicht bei Haſſenkamps wohnen. 
Wo wohnen die Berliner überhaupt? Alles 
iſt Empfangsraum.“ 

„Nein. Wohnen können wir dort ۳۴ 
lich nicht. Das würde Dich auch nur 
genieren. Nach der guten Ernte im letzten 
Jahre haſt Du das doch nicht gerade 
nötig. Wir nehmen wieder, wie früher, 
Zimmer in unſerer alten Penſion in der 
Potsdamer Straße. Das iſt für die Mäd— 
chen beſſer, als ein paar Wochen Berliner 
Hotelleben.“ 

„Damit wird es nicht getan ſein. Ihr 
braucht ſicher eine ganze Ausſtattung.“ 

„Jetzt, da die Saiſon vorüber iſt? 
Ich ſchon gar nicht. Die Mädchen aller- 
ding3 werden dies und jenes nötig haben.“ 
Sie verfhwieg, bap Iſolde über dieſen 
Punkt gejchrieben Hatte: „Wenn ich etwas 
ausrichten fol, muß ich mid) auch um bie 
Toiletten Deiner Töchter kümmern dürfen.” 

„Ra, benfe nur daran, daß bieje Iſolde 
nift bie Naſe über Dich rümpfen foll. 
Wenn wir einmal gehen, dann aud in 
befter Berfafjung, — und bald.  Gonit 
rüdt das Frühjahr zu weit vor.” — 

rau von Barnuth war glüdlich, fo 
unerwartet {nel zum Biele gelangt zu 
fein. Die Töchter jubelten und verwan- 
delten das Ankleidezimmer fofort in einen 
Trödelbazar. Frühjahrsanzüge follten jeden- 
fall in Berlin gekauft werden. Aber jedes 
von den Mädchen befaß ein paar faft neue 
Geſellſchaftsfähnchen, von denen e8 fich nicht 
trennen mochte, weil e8 fie für hervor- 
ragend elegant und fíeibjam hielt. Be— 
jonders Dore war nod) reid) damit aus- 
geftattet. ‚So gut wie mein weißes ۳۰ 
nadtstleid kann mir fein Berliner ſtehen,“ 
Date fie. (8 wurde alfo cilig gepadt 
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„Flora ijt ein wenig blutarm und ۰ 
halb nicht fo regfam, wie meine anderen 
Kinder,“ entjdju(bigte bie Mutter. 

„Das ۱000۱۲۶ wohl nur jo. 8 ۲ 
häufig in folden Naturen eigene Anlage. 
Singit Du vielleicht, ۳ 

„Nein, liebe Tante Keinen ۳ 
hauchte Flore. 

Iſolde wandte fid) mit fragenbem 6 
an Tine. Die war feelenvergniigt, die 
Prüfung überitanben zu haben, und fchaden- 
froh genug, ber Echweiter aud) eine An- 
fehtung zu gönnen. Unter Laden 0 
fie heraus: „Flore tanzt den 0 
Die beiden anderen fidjrten; iore warf 
Tine einen anflagenden Bli€ zu und 309 
die Ctirne fraus. 

„Kind, was ijt denn das?“ fragte Frau 
von Barnuth ärgerlich und beforgt. 

„DO, laß dod), meine teure Marietta. 
Laß bod) ums Himmeltwillen Deine lieben 
eigenartigen und begabten Kinder zeigen, 
was fie können. Alſo, bejte Florence, id 
brenne vor Neugierde. Tanze uns bod) 
gleich einmal dieſen — wie ۱۵۵46 Du, 
Leona? — diefen Labbajd vor. Du kannſt 
das Bier nidjt? Es ijt zu Bel?“ — Cie 
drehte den Hebel; das eleftrijdje Licht 
ber Dedenlampen erlofh. Nur eine matte, 
verschleierte Kugel auf dem Kaminſims 
ipenbete noch eine geheimnisvolle und dem 
Mondlicht ähnliche Beleuchtung. 

Sore wehrte 110 immer nod. „Tine 
muß auf der Maultrommel dazu fpielen,“ 
fagte fte, „und bie fehlt bier.“ 

„Liebe Leona, midteft Du nicht auf 
dem Klavier die Melodie angeben ?” 

„Rein,“ jagte Tine, „das geht nidi. 
Wher id) fann aushilfsweile auf einem 
Kamme blajen.“ Und fie lief hinaus und 
fam mit einem großen neuen 5201111116, den 
ihr bie Stiige Hatte fuchen müjen, und 
einem Stück Geibenpapier wieder. 

Flora ergab jid) jeufjenb in ihr Schid- 
fal. Sie fam fic) felber wie jemand vor, 
der ind Waffer zu Springen gezivungen wird 
und nicht Schwimmen fann. Und fie ۲ 
bie Augen zu und fprang, b. D. fie tanzte 
den Labbajd, wie jie ihn nie getanzt Hatte: 
in einer Art wittendDer Efitafe. Cie war 
bereits für dad Theater angezogen und trug 
ein einfaches weißes, weichfaltiges Wollfleid. 
Das fam ihr zuftatten. Sie ſchwang fid) 
maferijd), drehte jid) wie eine Mafjerhoje 


اد ها وم ل fr» a‏ 7 
3239593935893 178 


nicht weiter auf Diefen Gegenjtand ein. 
„Aber Ihr fünnt bod) ficherlich jonft nod) 
allerlei Schönes?“ 

„Mile fdnigt etwas — Kerbichnitt —“ 

Iſolde Tächeltee „Und weiter?” — 

«$a, weiter war nichts zu melden. 

„UD, gejteht nur: ede wird mohl 
noch irgendeine Heine Paſſion ausgebildet 
haben — jo etwas ganz Eigenes aus jid) 
jelbjt heraus.“ 

Den Bieren wurde ordentlich heiß bei 
dem Fragen und Sagen. Endlid) verriet 
Mile, um bod) etwas zu fagen: „Tine 
deffamiert.” Frau von Varnuth mar ۴ 
erjtaunt. Iſolde rief: „Siehſt Du mohl, 
liebe — ja, fage mir einmal: wie ijt bod) 
eigentlich Dein richtiger Mame ?“ 

, Scontine." 

„Alſo, liebjte Leona, was trägſt Du 
denn bor?" 

„sh ahnte überhaupt nidi —" murs 
melte Mette. 

Wher Tine anttwortete mit Todesver- 
adtung: „Fontanes Balladen.“ 

„Ach ſchau an! Das ijt nicht übel. 
Sontane gilt jebt, ba feine reizenden Briefe 
unb Theaterplaudereien erjchienen find, ge- 
tabe wieder als hochaktuell. Steh dod 
auf unb {pri eine Ballade.” 

Und Tine erhob fid) zu ihrer ftattlichen 
Größe und begann in ihrer Ddumpfen 
Herzensangft noch büjterer als jonjt unb 
ganz eintónig mit hohler ۰ 
„Wenn’3 im Tower Nacht geworden —" 


Iſolde hörte aufmerfjam zu. Dann 
nidte fie. „Dank Dir, mein Herz. Dad 
war recht eigenartig. Lernft Du leicht aus- 
wendig ?“ 

„sch behalte mir das fo beim Leſen,“ 
fagte Tine. 


„Sehr ſchön.“ Und die Rätin 3og ein 
Schreibtäfelchen aus ber Tafche und machte 
(id mit Silberftift eine Notiz. 

„Alſo das war Leona. — Nicht wahr, 
Florence, Du folg{t im Alter auf Leona?“ 

Sore öffnete ihre fchläfrigen Augen 
ein wenig weiter, als fie fid) fo ungewohnt 
anreden hörte, und antwortete: „a, liebe 
Tante.” 

„Run, mein Blondchen, Du fiebit mir 
recht nad) einem ftillen Waffer aus. 18 
befigeft Du auch irgendeine befondere Gabe.” 

Mile Ichnaufte einmal Ieije auf, Konnte 
aber bod) das Lachen unterdrüden, 


. ja, ich mochte e3 mir . 





Das wird der Papa fein. Unterhaltet Eud) 
gut, Shr Kinder.” — 

Die Mädchen waren gegangen; bie bei- 
den Freundinnen japem allein. 

„Rah bem, was Du mir ۵ 
meine jüpe Marietta — wie Derrfid), bap 
id Did) einmal bier und jept aud) für 
mid) allein Babe! — ftellte id) mir Deine 
Töchter anders vor.” 

,Oübid find fie nun einmal nicht,” 
jeufzte Mette. 

„Hübſch!“ wiederholte bie Coufine im 
Tone tiefer Verachtung. „sch bitte Dich! 
Das ijt ein überwundener Standpunft. 
Hübfche Gefichter find geradezu jujpeft und 
fafjen uns unmillfürfid) auf Dummbeit 
Ihließen. Was bedeutet uns Heutzutage 
ſolch ein Marzipanfrägchen?! — Eigen- 
artig muß eine Frau ausſehen. Snter- 
effant. Charakteriftiich für ihr Wefen und 
ihre Begabung. Dann mag fie nad) ver- 
alteten findliden Anſchauungen häßlich wie 
ein Oger fein: Für uns ijt fies nicht. — 
Was bejipejt Du in Deiner Leona für eine 
prächtige Frauenerjcheinung. Haft Du bie 
Sarah als Hamlet gejeben? Nicht? Schade! 
— An fie erinnert mid) Deine Ülteſte in 
manden Zügen. Dann Dat fie wieder fo 
etwas Medeahaftes . . . 

„Und 6 . . 
nicht anmerfen lajjen: ich war ganz Vere 
blüfft! Ich möchte behaupten, fie bilde baa 
Bindeglied zwifchen der Duncan und ber 
Madeleine. Halt Du die Duncan und 
die Madeleine nicht? 
Nimm ja bie erjte Gelegenheit wahr. Es ijt 
eine Offenbarung! Und bei Florence gibt fid) 
nod) bie unverfäljchte Natur. Nun laß mid 
fie erit einmal ftilentiprechend Heiden unb bie 
phänomenalen Haare ordnen — ſolche Haare 
find an 110 ein Kapital! Noch ganz une 
verdorben und wunderbar üppig in ihrer 
natürlichen Fülle! Die recht zur Geltung 
gebracht, und Du wirft 109611: Deine Töchter 
machen ۳ 

„Einzigfte ja, Du. willft fie doch nicht 
öffentlich auftreten laſſen!“ rief Mette entjept. 

„Sffentlih! Was eit das? Es gibt 
1۱1045 anderes mehr als Öffentlichkeit. Über 
fei ruhig: Sie follen fid nur in fleinem 
Kreije zeigen.” 

„Ah Gott, was wird Otto jagen?!" 

„Deinen Mann überrafchen wir. Es 
fol überhaupt bie Sade nur impropifiert 
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um fid) fefbjt und fiel endlich al? weißes 
Schaumhäufchen in fid) zujammen. 

ore Mutter jab ihr ganz entgeiftert 
zu. Cie hatte fid) eingebildet, von ihren 
Töchtern bie geringfügigiten Dinge zu ۲۰ 
Und heimlich trieben fie fold) 21111111168 Zeug, 
die großen Mädchen! Cie jchämte fid) 
Diejer Albernheiten bis in die Scele von 
lore und Tine hinein unb berbadjte e8 
ber Coufine ſehr, daß fie nach ber lebten 
Darbietung lebhaft in die Hände Hatjchte 
und ganz entzüdt zu fein ۰ 

„Alfo das ift Euer lithauiſcher Volkstanz 
Labbaſch!“ rief Tante Iſolde. „Hochinter- 
ejjant! Vol großen malerischen 1 
Und bie ganz eigenartige Melodie! La 
lalalalalalala . . . in ihrer Eintönigfeit un- 
endlid) melandolijd. Man wird nach und 
nad) durch die beharrliche Wiederholung wie 
Dgpnotijiert und  benft an die großen, 
großen Wälder und Sümpfe, in denen 
Srofd) unb Rohrdommel Hagen. Ya, ja, 
Ihr Leute aus dem Often — Ihr habt Gud) 
nod) Ursprünglichkeit und ein feines, un- 
verfälichtes Naturempfinden bewahrt!“ 

Mette dachte nur: ‚Gott fei Dank, bag 
der Vater nift ba ijt — die Töchter 
mochten ähnliches im Sinne haben. 

„Und nun, meine gute Emy, ijt’ an 
Dir, uns eine Freude zu bereiten!“ 

„Ad, Zante Sfolde, ih kann nur 
reiten!“ rief Mile ganz glüdlich, denn fie 
glaubte ziemlich fidjer annehmen zu dürfen, 
daß fie fid) nicht produzieren müßte. 

„sa, Emilie reitet ausgezeichnet, wirf- 
lid) außergewöhnlich gut!" beftätigte Frau 
von Barnuth, bie froh war, daß ۵ 
eine Tochter etwas Verniinftiges und Her- 
gebrachtes ۰, 

„Ihr hättet Pferde mitbringen mien!" 
rief Iſolde eifrig. „Aber Cypr fünnt hier 
aud) rect gutes Material leihweiſe er» 
halten. Allerdings — es ift immer nicht 
ba3 eigene. Sch will mit Barnuth ۰ 
— Mun, und Du, meine ffeine Dora? 
Komm bod) einmal zu mir, mein Herz 
blatt.” Sie fagte Dorothea am beiden 
Händen, gog fie fi näher unb fah fie 
längere Beit prüfend an. 

Dorothea wurde verlegen. „Ich, liebe 
Tante, vermag wirklich nicht das Geringite 
an Außergewöhnlichen zu Teiften.“ 

„Es ijt ja aud) nicht unbedingt not- 
wendig, Liebhen. $4 höre die Titrglode. 
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(S, Wo werd’ id) denn!” lachte bic 
fluge Baſe. 

x * 

Als bie vier Mädchen abends aus der 
Sper Heimgefehrt waren und nun alle mite 
einander in ihrer Rarawanjerei, einem 
großen Schlafzimmer, fid) austleideten, fete 
jid) Flore auf ihr Bett und fing an zu 
weinen. Die anderen, gleich ihr tobmtübe und 
bod) aufgeregt, Hodten und ftanden jofort 
jehr erjchredt um fie herum: „Erbarm' Did), 
lore, was halt Du denn?“ 

„Bott, Kinder, id) begreif Euch ۳ 
Ihluchzte fie. „Euh muß bod aud 
himmelangjt fein?! — Dieſe Tante 6 
— man weiß ja idt, mie man fid 
gegen fte wehren fol. Sie zwingt einen 
fiherlih zu allem, wad fie jid in bem 
Kopf gejebt hat. Sch merfe Mutterchen 
an, wie ihr fol) Wefen und Getue gegen 
den Strid) geht. Aber fträubt fie fid) wohl 
mit einem Wort? — Und Ihr tverdet jehen: 
die Sache geht ۱۵۱6۲. Water tobt einfach, 
wenn er hinter bieje Faxen kommt! Sch 
bit Gud): unſer einfältiger Labbaſch ein 
litauifcher Nationaltanz! — Es darf nur 
zufällig ein Litauer in der Gejellichaft 
jein, bie fid) Tante, wie Mama meint, zu 
geben vornimmt, und id bin für ewig 
blamiert! — Ihr erlebt e8 nod): Sch falle 
tot bin vor Scham, wenn if ba vor den 
fremden Menſchen tanzen joll. — Ya, Tine, 
Du darfit gewiß auch weinen. Und Mile 
wird in Tarlattanröden durch den Reifen 
{pringen müjjen — — im Trifot, auf 
ungejatteltem Pferde —“ 

„Das tw ich nicht!” erklärte Mile ۰ 

„Aber id) Unglüdswurm, ich bin bod) 
am jchlimmiten dran. — Wenn man ung 
nur in Frieden ließe! Was fünnte 83 
Leben jegt herrlich fein! — Erbarmt Cud 
— wie war biejer Kraus in der Oper gütt- 
fij! Cold ein Sänger!“ 

„gum Heulen wunderbar!” 
Tine bei unb trodnete fid) unb Flore bie 
Augen mit dem Handtude, das fie gerade 
vom Ständer genommen Batte. „Aber id) 
idíafe auf meinen Füßen ein. Und bic 
Haare fann id) heute nicht viel bürften. 
Die Arme hängen mir nur nod) ganz lofe 
in den ۳ 

,Gutenadjt!^ fagte Dore, die fid) 
ſchweigend entfleidet Hatte, ſchlüpfte ins 
Bett und ۲09۲۱ das Geficht der Wand zu. 
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ericheinen. Liebe Marietta, Du Halt bie 
Mädchen bod) hergebracht, damit jie endlich 
einmal zu Anfchen gelangen, wie fie e$ 
verdienen. Auch bei dem Vater. ۲ 
Du, daß Du Deine Pflicht gegen die Kinder 
erfülfit, wenn Du fie in bie Schöpfungen 
einer Brovinzichneiderin verkleidet an Die 
getiindte Wand eines Tangfaales ſetzeſt? 
Wundre Did) dann nicht, wenn fie fiber 
bleiben. Seht laß mich) machen. Und 
Emy muß ihre Künfte auch zeigen.” 

Cie ſchwieg eine Weile, nit um Atem 
zu fchöpfen, das brauchte fie nicht. Aber 
fie Dadjte nach, und zwar fo fidtlid), daß 
Mette jie nicht zu ftören wagte. Endlich fagte 
Iſolde verloren vor fi) Hin: „Auf Emy 
(tbe ich gang befondere Hoffnungen... .“ 

„Und Dorothea?” fragte Frau von 
Barnuth ۰ 

„Ein niedlides Häppchen. Aber ich 
benfe, e8 braucht nicht mehr auf einen 
goldenen Teller gelegt zu werden? — Dod 
die anderen haben e$ nötig. Sieh einmal, 
teure Marietta: C8 {teht heutzutage eben 
anders, al8 vor fünfundzwanzig, dreißig 
Sahren. Sm allen Dingen haben wir 8 
bi3 zur äußerjten Verfeinerung gebradht. 
Seder Vorzug muß daher jorgjam 8 
richtige Licht gerüdt werden, jonjt bleibt er 
wirkungslos und unbeacdhtet unter jp vielen 
Neizen. Sch gebe 3.59. nicht mehr zum 
Möbelhändler, kaufe mir bie ‚gute Stube‘ 
fic und fertig, [telle fie jchlecht und recht 
in beliebigem Raume auf, ۲۵۱۱6 mir vom 
Tapezier die Vorhänge ‚aufdrapieren‘, und 
dann bleibt bie Gade unverändert, bis ich 
ausziehe. Sch muB vielmehr mir felber den 
Kopf zerbrechen, muß 011011110 wählen und 
zujammenjtellen, auf fubtiljte Formen- nnd 
garbenharmonie achten, die Möbel der Woh- 
nung und bie Wohnung jefbjt meinem Stil 
anpafjen, ober mich der Wohnung Ach 
muß immer neue Feige juden und Dere 
wenden. Und fo ijt e8 überall. Sieh Dir 
an, wie man jet bie Blumentöpfe verkauft, 
unb erinnere Dich der weißen Tortenpapiere 
unjerer Ronfirmationsftrauge und Geburts» 
۱۵۵311۵060001. ^ Selbſt die Blume erreicht 
nicht mehr durch fic) allein ihre Wirkung. 
Sede Ware braucht Heute ihre ۶ 
ausgefliigelte ‚Aufmachung‘. “ 

„Du willſt damit bod) nicht fagen, Daf 
junge Mädchen Waren feien?“ wandte 
Mette beflonmen ein, 
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aus Flittergaze, jondern aus ſchwarzem 


Sud)... Alle Anzüge follten in kürzejter 
Friſt geliefert werden, — - in denkbar 
fürzejter! — 


Tante $}olde ging mit fid) zu Rate, ob fte 
Flore die Duncan, bie gerade auftrat, jehen 
lafjen follte, jprad) fic) dann aber Mette 
gegenüber dahin aus, dag man das ۴ 
bewußte nicht zeritören dürfte. ama Mette 
[0011110116 befiimmert ba8 Haupt und jagte 
gar nichts. Die Tante hielt indes abends 
mit Flore Proben ab und gab ber jungen 
Naiven wirklich recht Eunftverftändige Winte. 
gir bie Begleitung ließ fie eine 6 
fonjtruieren, bie beffer ausjah und Klang, 
015 die Maultrommel. ine fand fid) leicht 
damit ۰ 

Flore fam fic) fefber ganz merkwürdig 
bor. Sie, die bisher auf jedem Balle mit 
Sagen darauf wartete, daß fid) ihre Karte 
fülle, follte plößlich tanzen können! — Die 
Genugtuung darüber, daß man jid dod 
wenigitend in bezug auf eine ihrer Fähig— 
feiten geirrt hatte, hob aber ifr ۲۰ 
Dazu tat ihr die Veränderung von Luft 
und Umgebung fürperlich wohl. 6۱6 ۶ 
ichwebender und wurde aud) am Tage leb- 
bafter. Ihre Hellen Augen Defamer jelt- 
jamen Glanz und fahen wie durchfichtig 
aus; ihre bleihe Haut erhielt Schmelz. 
Dumm war feine von ben Barnuths, aljo 
aud) Flore 1101. Sie faßte jet Schnell, 
was Iſolde von ihr verlangte, und 
ging verjtändnisvoll auf der Tante Wei— 
jungen ein. 

Zine erhielt von der Rätin ein 8 
Bücdjlein mit nicht vielen, unter großer 
Raumverſchwendung fperrig auf Bütten- 
papier gebrudten Gedichten. Iſolde bat fie, 
fid) einige davon ‚anzueignen‘. Als Tine 8 
einmal durchgelefen hatte, jagte fie zu den 
Schweitern: „Kinder, eigentlich verstehe ich 
nicht einen Gag, wenn, was zwijchen zwei 
Punkten Steht, wirklich einen Gat vorftellen 
fol. Kommata fennt ۵۱:6۲ Dichter ja 
nift. Er {fet an ihrer Stelle immer 
einen Heinen fdragen Strid, mie wir ihn 
in der Literaturjtunde beim — Cfanbieren 
von Verſen mader mußten. Am meijten 
liebt er die Heinen Gedantenpiinttden, ver. 
mutlid), um damit auf einen tieferen, ge- 
heim gehaltenen Sinn zu deuten. Schade, 
bap fie fid) fo (dimer deflamieren Laffen. 
Paßt mal auf: 
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Die ‚Anfechtung‘ ging nicht vorüber. 
Nur stellte fie Tid) bei Belem Tage bod) 
nicht fo grufelig bar, wie fie Sore in 
einer Stunde abendlicher Aufregung und 
Abgeipanntheit den Schweitern ausgemalt 
hatte. Als bie jungen Damen am ۵۵ 
Morgen gründlich ausgefdlafen erwachten 
und bejonders Flore e8 angenefm empfand, 
nid) ber unzuverläſſigen Meieriche halber 
zeitig aufftehen zu müſſen, halfen die Freude 
am Ungewohnten, der jugendliche Übermut, 
das Vergnügen über den ‚Hauptfeez‘ bie 
peinfidjiten Befürchtungen aus dem 6 
Ihlagen. Eine lange Konferenz mit ber 
Sante in Kleiderangelegenheiten gewährte 
überrafchend viel Unterhaltung. Man ۲ 
feinen ‚eigenen Stil‘ feinen, während man 
bisher gar nicht ahnte, bag man überhaupt 
einen beſäße. Man erhielt die erftaun- 
lichſten Aufihlüffe über bie Vorzüge und 
Mängel feiner irdifden Hülle und wurde 
darin unterrichtet, wie bie einen ang Licht zu 
rüden, bie anderen im fchüßenden ۲ 
zu belajjen feien. Man erfuhr, daß bie 
sarbengejepe, mit denen man fid) theoretisch 
in der Phyſikſtunde befajfen mußte und bie 
man bereits wieder halb vergeffen hatte, 
bei der Toilette praftijd) Anwendung finden 
fönnten. Und man fam jid) binnen furzem 
ganz ungeheuer Hug vor, welches Bee 
wußtſein ja ftets angenehme Empfindungen 
auslöit. 

Noch amüfanter war e8, ausgerüftet mit 
diefer jungen Weisheit auf Einkäufe in die 
glänzenden Laden auszuziehen, dann aber 
die großftädtische Schneiderin, ein an fid) 
hinreißendes Gefchöpf, ihre tiefgründige Er- 
kenntnis vom Schönen fo ungemein an- 
mutig und entgegenfommend entwideln unb 
über Gorjage, Devant, Bretelles, 1 
und vieles Verwandte ernjt und eingehend 
und jtet8 feffelnd vortragen zu hören. Tine 
und lore ſchwammen ſchließlich in einem 
lauen Rojenölmeere von Behagen, weil bod) 
nun endlid) einmal aud) aus ihnen etwas 
‚gemacht‘ wurde, während fie bisher immer 
das brüdenbe Bewußtjein mit fid) herum- 
ihleppten: Es 10914 ja nmidt... Sn 
Hinfiht auf dag Epäterfommende drüdten 
fie bie Augen zu. Für Mile wurde ein ein- 
faches {ebr Inappfigendes Kleid beſtellt, 0 
ein Reitkleid, „das fie ja 8 
immer brauchen könne”. Es beitand nicht 
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legenen Selderhof bewahrte fie fid) eine an- 
dächtige Bewunderung von etwas aftmobijd) 
gewordenen Größen, wie fie in ihrer Jugend 
zum guten Ton gehörte und feitdem von dem 
ruchlofen neuen Gefchlecht zum Kehricht ge 
worfen worden war. Auch Emmo von Donat, 
daheim das Drafel in Kunſtſachen, fonnte in 
biejer Hinficht nicht ۵13 modern gelten. Mette 
ging alfo, da niemand Anjprüche an fie er» 
hob, mit Dorothea von einem Mujeum zum 
anderen und nahm Gaal für Saal unter 
gewiffenhafter Benugung des Katalogs ۰ 
Dore blieb auf Schritt und Tritt neben 
ihr, war fehr aufmerfjam und quälte fid) 
langjam burd) bie Yahrtaujende von Ame— 
nopfi8 bid zur Inſel ber Seliger und dem 
Menzelihen Walzwerk herauf (die [ebter 
beiden für Sette jdm ‚jufpelt‘ und das 
Folgende nicht vorhanden). AN bie furdtbar 
viele Sunjt nahm fie zu fid), mie eine 
Schnede, bie eine hundertblättrige Roje Ders 
zehrt, aber gar nicht weiß, daß und marum 
e3 eine Rofe ijt, und mit gleichen Gefühlen 
ein Klettenblatt auffnabbern würde. 

Barnuth befümmerte jid) weder um 
Tines und Flores Beichäftigungen, von 
denen er gar nichts erfuhr, noch begleitete 
er jeine Grau und Dore, unt fid) zu bilden. 
Iſolde hatte ihm, ohne daß er e8 merfte, 
jeine Aufgabe gugewiejen, und er mar in 
aller Unfdhuld mit iyeuereifer für ihre 
Zwecke tätig. 

Eine von ber Rätin Töchtern hatte 
fid) fehr glänzend an einen Berliner Ban- 
fier verheiratet. Diefe Frau Langermann 
— Hero hieß fie — bejaB neben ۲ 
Equipage ein wunderhübſches Reitpferd 
und ritt dag Tier aud gut. Gleich 
in den erften Tagen nach der ۲ 
ber Barnuths begegnete fie eines ſchönen 
Morgen? der ganzen Familie im Tiere 
garten. Die Frauen hatten fij ſchon 
vorher gejehen. Nun hielt fie an und ere 
fundigte fid) bei Barnuth, wann er denn 
ihren Stall in Augenschein nehmen ۰ 
Cie brenne auf fein Urteil, auf das fie 
natürlich” großen Wert lege. Die Bere 
wandten möchten bod) morgen bei ihr früh. 
ftüden. Das verfprachen fie denn auch. 

Barnuth, der bei den Ulanen geftanden 
hatte, mujterte Reiterin und Pferd mit 
Iharfem Kennerblid. Als Hero mit ihrer 
Begleitung weiterritt, meinte er: „Hm. 
Nicht übel, diefe Herrero. Aber id) möchte 
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Mitternacht. 


Purpurdunfle Echeideftunde heute fdjon und 

geſtern / nod)... 

Zwiſchenreiches Zwitterkunde: Iſt's nicht oder iſt 
es doch 


Silberfüß'ges Huſchen ۸۱ 
Schleppendes Vorüberſchreiten ... 
Schwüler Hauch von bleichem Munde — 
Purpurdunkle Scheideſtunde ... 


Habt Ihr die Pünktchen gehört?“ — 
Und ſie las noch mehr in ähnlichem Stile, 
darunter einiges ganz Hübſche. 

„Erbarm' Dich!“ rief Mile. „Das ſcheint 
mir barer Unſinn. Ich rate Dir: laß Dich 
nicht darauf ein, etwas davon zu rezitieren. 
Mir wird ganz elend dabei.“ 

„Das ſei gerade das rechte, ſagt Tante 
Iſolde. ‚Elend‘ iſt auch am Ende nicht der 
richtige 0 

„Möglich,“ äußerte (id) Dore, bie [till 
in einem Winkel fab. „Manches rührt 
mid) fo auf. Und das mag id) nicht.” — 

Dore merkte, daB fie Hinter den 
Schweitern zurüdtrat, — eine neue und 
höchſt unerwartete Erfahrung für fie. Sie 
hätte e8 niemand zugegeben, auch fid) felbft 
nicht, aber fie fühlte fid bedrüdt, wurde 
ernfthaft unb fchweigfam und verfiel ba- 
durch immer mehr in bie Rolle eines unto 
bedeutenden Kleinen Mädchens mit 0 
Gefidjtden, unauffälliger Geftalt, {Dide 
ternen Augen und Manieren. Sie jchloß 
lid) eng an die Mutter an, bie fid) aud) über- 
fliiffig vorfam und Iſoldes Anjtalten amar 
nicht Dinbernb in den Weg trat, fid) an 
deren Ausführung indes weder beteiligen 
wollte nod) fonnte. Dora wurde auch, nad) 
bem für fie ebenjo wie für die Schweitern 
unter der Tante Auflicht elegante Früh— 
jahrsſtraßenkleider erjtanden waren, nicht 
mehr mit ‚Staat3angelegenheiten‘ behelligt. 
Iſolde eradjtete ihre mitgebradjten ۳ 
chen für durchaus angemejjen und gwed- 
entipredjenb. Es blieb alfo ber Jüngſten, 
gerade wie ber Mutter, viel Beit zu bee 
liebiger Verwendung. 

Frau von Barnuth gehörte zu der Sorte 
bon peinlich ftrebjamen Bildungsphiliitern, bie 
eigentlich felber gar fein Kunftverjtändnig, 
dafür aber ein gutes Gedächtnis befigen 
und fid) aus den Meinungen Berufenerer 
emfig eine Art von ſammlermäßigen Urs 
teilen gujammentejen, bie fte jorgfältig ۰ 
fen, trodnen und jchematifch in ihr Gebirn- 
herbarium einffeben. In dem wweltabge- 
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Mile 


etwas ftarren Augen. 
mußte ein paarmal zu den Echweitern hin- 


gutmütigen, 


überbliden, ob denn ihnen das ۲ 
nicht aud) in die Augen Springe „Sab id) 
Cie nicht bereits mit meiner Coufine im 
Tiergarten?” fragte fie, einer einfachen 
Ydeenverbindung folgend. 

„Ich reite viel mit ber gnädigen Frau.” 

Nun entipann fid in der Heinen Tafel- 
runde ein Pferdegejprad. Heros Lob ere 
Hang in allen 2011011611. Zuylen nidte 
wenigitens anerfernend. — ($3 mußte das 
aber jdjon etwas zu bedeuten haben, denn 
bie Dame blidte Tächelnd und errötend 
ihren Mann an; dieſer verbeugte f4 
Icherzhaft danfend und tranf dem ۰ 
länder zu. 

Barnuth konnte nicht umbin zu bemer- 
fen, daß feine dritte Tochter aud) eine junge 
Kentaurin iei. 

Hero war inftruiert und Tauerte auf 
die Gelegenheit. „Sie erhielt an dem Papa 
den beiten Lehrmeiſter. Mutter erzählte 
nod) neufidj von feinen Heldentaten auf 
dem grünen Raſen. Reitet bod) mit uns! 
Ihr könnt Cud ja Pferde leihen. Wie? 
Sit das nicht ein fapitaler Einfall? Für 
mein Leben gern würde id) mid) mit Dir 
mejjem, Emy. Nun, mie fteht’3?* 

Barnuth fagte ۳ nicht nein. 
Aber {hor als er bie Kavalfaden 09 
den Tiergarten fprengen fah, Batte fid) 
feiner eine unbegminglidje Luft bemächtigt, 
jelige ugenderinnerungen aufzufriſchen. 
Eigentlih fehlte ihm zum vollen Behagen 
hier nur eins: fein gewohnter Morgenritt. 
Mit immer madjenber Sehnſucht 6 
er glüdlidjer Stunden aus feiner grünen 
Lentnantszeit, da ihn ber rote Brujtlas 
und der ٩0۲۲۵۲ zierten. Cin Kommando 
hatte ihn nad) Berlin geführt. War er 
fid) nicht mie ein Halbgott erichienen, wenn 
er durch bie grünen Alleen trabte?! Sollte 
das wonnige Gefühl fid) nicht nod) einmal 
beleben laſſen? Und er hätte biejer bod) 
ein wenig probenDaftet Hero aud) gern 
gezeigt, was feine Tochter, feine einfache 
beicheidene Mile, fonnte, und daß hinterm 
Zaun aud) nod) Leute wohnen. — 

In den nüdjten Tagen probierte er 
mit Mile Mietsgäule, fiir welche 6 
fi das junge Mädchen ein Neitkleid von 
Hero lieb, das ihr ۱0168۶ ۵ 
behagte das Ganze nicht: gleich nad) dem 





fie einmal in Selderhof bei der 0 
auf dem Sturzader oder dem Odland (einem 
Stiidden alten ftarfgewellten Mieeresbodeng, 
das nod) mit Mufchelverfteinerungen bebedt 
war) (eben! Sie würde fchnell genug den 
Cit verlieren, denn fie haftet da oben ja 
9۵6۱1 anmutig, aber angewachjen ijt fie 
keineswegs.“ 

Anderentags beſah er dann mit Mile 
unter Führung Heros den funkelnden, bligen- 
den Stall und die Remiſe und nannte nach— 
her der Tochter gegenüber beides eine Spiel- 
zeugſchachtel, wie fie Kinder fir und fertig 
auf ben Weihnachtstiſch gelegt befommen — 
„und wenn eine von den blanfen Kreaturen 
entzwei geht — wupps, fteht gleich wieder 
eine neue ba; und es ijt ebenjogut.: Gr. 
barn! Did), es rod) ja nicht einmal mad) 
Tferdeitall, jondern nad) Juchten und Peau 
d'Espagne", 

Mette faß inzwiſchen mit den anderen 
Töchtern bei dem merfantilen Leander, einem 
zierlichen marzipanernen Herrchen mit Händ- 
hen mie vom Zuderbäder und einer fchüch- 
ternen Glatze im dunklen Gelod, und unter- 
hielt fid) über Hofmannsthal und Maeterlind 

und dad Überfinnliche im ber menfchlichen 
Natur. 

Un dem Frühſtück nahmen außer ben 
Barnuths nur nod ein paar Herren teil. 
Mile führte ein Şerr van Buylen, ein 
junger Holländer, zu Tijd), ber fij, wie 
ijr Hero zugeraunt hatte, zu feinem ,Ber- 
gnügen‘ in Berlin aufhalte. Seine ۰ 
barin zerbrad) fid) den Kopf darüber, worin 
biejes Vergnügen beftehen fonnte. Da er 
feine Anftalten traf, ein zujammenhängen- 
be8 Gefprad zu führen, begann fie rejolut 
von alle dem zu reden, was ihy in Berlin 
Bergnügen bereitete: Theater, Konzerte, 
Sehenswwiirdigfciten, das Straßenlchen, ber 
Tiergarten. Aber Buylen ging auf fein 
Thema ein, lächelte immer nur nadfidtig 
und gab jeine Zujtimmung mit cin paar 
fonderbar aus Engliſch und Deutfd) ge- 
mijdten Redensarten. Mile betrachtete ihn 
fortwährend mit dem Gedanken: ‚An men 
erinnert er nur?“ — Plötzlich fiel ihr ein: 
‚Er hat ja ein richtiges Pferdegeficht!‘ 
Neugierig prüfte fie die einzelnen Züge: 
Die Tanggezogenen Wangen, das breite 
Kinn, den tieffibenben Mund mit den großen 
gelblihen Zähnen, die fladje 9taje. AU 
Das murde verichönt Dur) bie großen 
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fleine liebenswürdige Nüden ausführlich, 
beleuchtete feinen Bildungsgang und be- 
richtete, wie er fid) bei Dauerritten und 
Sagden, in Spiel, Ernit und Gefahr Dee 
nommen hatte. 

Zuylen hörte aufmerffam zu und jtveute 
verjtändnispolle Fragen und Randglofjen 
ein. Biel redete er wieder midjt; aber 
jpäter äußerte er auf Heros Frage, daß er 
ih gut unterhalten habe und daß Fräulein 
von Barnuth SSerjtanb und Gemüt zu be- 
fiber 10001116. Ganz abgejehen davon, daß 
fie wie ber bejte Sportsman und dod 
höchſt ladylike reite. 

Mile ging indes, nachdem bie Pferde 
untergebradjt waren, ungemein vergnügt 
mit dem Papa zu Cweft frübjtüdem. Auch 
Barnuth war auf feine Rechnung ge- 
fommen und fühlte fid) um dreißig Sabre 
verjiingt. Er Hatte fid) als fchneidiger 
Kavallerift gezeigt, Lobſprüche über die 
Haltung feiner Tochter eingeheimft, id) 
ritterfid) gegen bie Damen benommen und 
101168110 mit einem penfionierten Major 
und Zuylen längere und anftrengendere 
Ritte in bie Umgegend verabredet. Nun ließ 
er eine Flaſche Pommery fommen, ftieß mit 
Mile an und rief: „Sollit leben, mein Mar- 
jeden!“ — Er war mit dem Dafein im 
allgemeinen und mit feiner dritten Häßlichen 
Sodjter int befonderen zufrieden. Mile 
jpürte Das unb jagte, als fie in bie Penſion 
zurüdfehrte, zu den Schweitern: „Kinder, 
Berlin ift ۳ 

Line und Flore meinten: „Na, na!" ل‎ 
unb Dore gähnte und Hagte, daß fie „jo 
müde” fet. 

6. 

Iſolde gab einjtweilen nicht, mie e8 fid) 
die Barnuthihen Damen  gebad)t Hatten, 
eine Gejelljdjajt. Sie ftellte Mettes Töchter 
ihrem reife zuerſt gelegentlich ihres ۰ 
uhrtees vor. Diele allmonatliden Zu— 
ſammenkünfte waren bei ihr ftet3 gut Des 
iudt, denn fie verjtand pafjende Clemente 
einander zu nähern, auffeimende ۲ 
an das Licht zu bringen, nad bem fie 
jtrebten, weshalb fid) junge Schriftiteller 
und Künftler gern bei ihr einfanden. Jedem, 
der einigermaßen dafür geeignet war, wußte 
fie wenigjteng im Heineven Kreije Geltung zu 
verschaffen. Sie verpflichtete fid) jo öfters 
Menſchen, bie im einigen Sahren zu ۳ 
chen gelangten und aus تا‎ 
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erjten Male telegraphierte er heimlich Reit- 
pferde aus Selderhof herbei. Nachdem fie 
eingetroffen waren, verabredete Meile mit 
ber Goujime einen gemeinjdaftlidjen Mitt. 
Die VBarnuths erwarteten Hero mit ihrer 
Gejellichaft, unter der {ih wieder Zuylen 
befand, am Brandenburger Tore. Mile 
trug das neue Kleid, das ihren drallen 
Wuchs merfvürdig fein erjd)einen ließ, und 
ſaß auf ihrem Hübfchen Rappen, als ob fie 
mit ihm zuſammen in einer Form gegojjen 
ware. 

Sie fand nidjts Bejonderes darin, daß 
Buylen an ihre Seite fenfte und jid) nad) 
ihrem Ergehen erfunbigte. Aber fie be. 
merkte zum erjten Male einen Schimmer 
von Anteilnahme in feinen ruhigen Pferde- 
augen und fühlte aus dem Benehmen der 
anderen etwas wie Rejpeft vor ihrer Heinen 
Perſon heraus. Ya, Hero 101611 fogar ein 
wenig neidisch zu fein. Voll Bewunderung 
betrachtete Mile Buylens prächtigen Englän- 
ber und äußerte ihre Freude an dem jdjonen 
Tier in 9۵00۲ fachverftändigen Ausdrüden. 
Der ſchweigſame Holländer genehmigte ihr 
Lob anjdeinenb mit Behagen. — Cie jab 
bald, daß er ein ausgezeichneter Reiter war. 
Meulid) bei dem Frühſtück war fie eine 
leichte Verlegenheit, bie fie fid) allerdings 
nicht anmerken ließ, nicht los 0 
Heute, auf dem Rüden ihres Pferdes, fühlte 
jie fid) zu Haufe und gab fid) fo natürlich, 
pie in Selderhof. Sie hätte aufjauchzen 
mögen, alg e8 nun durch bie fonnigen Allcen, 
in denen die Finken ziwitjcherten und bie 
Angeln flöteten und um deren Wfte bie 
jnngen Knoſpen einen grünen Schein woben, 
hinging. In ber ftolzen Haltung und mit 
der Leichtigkeit, bie bie volle Sicherheit ver- 
leit, fab jie auf ihrem guten Potrimpos. 

Buylen erfundigte fid) nad) ber per. 
funft be8 Rappen. Nun wurde Mile erit 
beredt, und alles, was fie erzählte, fam ihr 
bon Herzen. In ihrem Eifer 1۵9 ۶6 
ordentlid) Bib aus. Potrimpos war im 
Gelderhofiden Stalle geboren. Alſo fannte 
Mile feine ganze Lebensgejchichte und wußte 
aud) bon den Herren Eltern und ferneren 
Vorfahren das Miittcilenswerte. Manche 
Heldentat hatte jid) in der Tradition eve 
halten von Siegen auf dem grünen Najen, 
von treuen Dienjten auf dem Schlachtfelde 
oder bem Manövergelände. Dann ۸ 
Mile Yotrimpos’ Charakter, Vorzüge und 
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Cdjaujpieferit, oder twas fie fonjt fein 
modjte, trug ein dunfelterrafottarotes 0 
benffeib, das mit großen Blumenfträußen 
in tiirfijden Farben gemuftert mar. 9 
ließ den 5015 und ein Ctüd der Arme, 
auch die Schultern frei, und zwar auf eine 
höchſt verjdmibte, fünjtlidje Weije, fiel von 
oben langfaftig herab, war aber in ber 
Mitte breit gegürtet. Das Haar ber Dame 
puffte fid) zu den Ceiten des Kopfes did 
und baujdig und war auf dem Scheitel zu 
einem hohen fonderbaren Tuff aufgejtellt. 
Dahinter ftedte ein noch höherer Kamm 
und außerdem an jedem Ohr eine große 
plufterige rote Blume. AWN das Rot lieB 
Gejidjt, Hals und Arme jehr weiß, das 
Haar ſehr dunkel erjcheinen und gab dem 
Bilde etwas feurig Heroifches. Unleugbar 
jah bie Perfon famos aus! 

„Wieder, wenn e8 Nacht geworden, wenn’s im 


Tower leer und ftumm, 
Gehn die Geijter der Grid)fagnen in den ۰ 


Doren ۰ 
Durd) die Lüfte bebt Gefliijter, ffagenb dann, 

wie ۰ 
Mander wird im Mondenjchinmer nod) bie 

Schatten ſchreiten ſehn“ — 
verhallte e8 dumpf und leije, denn Tine 
ging fehlieglich, nachdem fie ganz fouragiert 
begonnen hatte, vor Befangenheit doch ber 
Aten aus. Das pate aber ausgezeichnet 
in die Stimmung. 

(£8 entjtanb eine Pauſe. Dann wurde 
lebhaft Beifall gef(atid)t und gerufen. Die 
Rezitatorin verlor fid) irgendiwo nad) ber 
Seite Hin. 

Bor Barnuth ftanden immer nod) die 
Herren und blodierten den Saaleingang. 
Einer, ein dünner, abgearbeitet ۲ 
Menjd) mit ſcharfem Profil, nahm ben 
Rneifer ab, pfinferte mit den angegriffenen 
furzlichtigen Augen und jagte mit großer 
Beltimmtheit: „Sa, Fontane! Das ijt Das 
Wahre! Kein unndtiges Brimborium von 
Worten und weitjchweifigen Schilderungen, 
die die Wirkung der Fräftigen Erfindung 
verläppern. Die Cade im fnappiten, 
treffendften und ſchönſten, aber ungefünftelten 
Ausdrud. Heutzutage wird viel zuviel ge— 
malt; und wo der Große, Einfache 1011001“ 
weg jagt: ‚ung Musgrave trat in bie 
Kirche, Sein Kleid war gold und blau; 
Er grüßte die Schönen Frauen, Nicht jo ۲ 
Liebe Frau’ — da würden unjere Neuen 
den Sommertag Schildern, bie Gloden ۲ 





dann nod) bei ihr erichienen, wenn fie folche 
Gelegenheiten, jid) zur Schau gu ftellen, 
bereits anbermürt8 mieden. Hero hatte 
ber Mutter ihre Künfte abgelernt und fand 
fic) jtet3 ein, um zu helfen, Stimmung zu 
maden und die Pläne der Matin zu fördern, 
"bie nod) einen Fähnrich und einen ura 
jtudenten „lancieren” wollte und auch bie 
Gltejte Tochter, bie an einen Regierung3- 
ajjejjor in der Provinz verheiratet war, 
gern nach Berlin gebradt hätte. — 

Mette fuhr mit Tine, Flore und Dore 
voran zu ۰ 

Der Papa und Mile Hatten morgens 
einen anjtrengenben Ritt gemacht und fahen 
fid) mod) einmal nach ihren Pferden um. 
Dann folgten fie von ber Penfion aus den 
۵1106161: ۰ 

ALS fie ein wenig {pût die ۰ 
räume der Hafjenfamps betraten, {Mien be. 
reit3 eine ziemlich große Verjammlung Deir 
einander zu fein. Aus dem zweiten großen 
Bimmer, dem fogenannten Caale, drang 
ein lebhaftes Durcheinanderreden zu ihnen. 
Sm erjten Zimmer [tanb das Eichhörnchen, 
war jo entgegenfommend, ſchmiegſam und 
Ihönredend wie gewöhnlich und verwidelte 
fie in ein längeres Geſpräch, an bem hin 
und wieder Nachzügler oder einzelne Fort— 
gehende einen Augenblik teilnahmen. BLOG“ 
fid) verjtummte im Nebenraume da3 Schwaben 
und Cader, und glei) darauf Haug eine 
volle, tiefe Stimme Derüber. Mile ۶6 
vor Cdyeden ber Herzichlag. Sie wurde 
ganz blab. a, ohne Zweifel, das ۲ 
nahm [einem Lauf. Sie verjtand einzelne 
bejonberà jonore Worte: , Tower” — „ges 
worden“. 

Barnuth hordte auf wie ein Romman- 
deurpferd, wenn die Signale geblafen 
werden. Er ließ das Eichhörnchen ohne 
weitere Förmlichkeiten int Stiche und Schritt, 
von Mile gefolgt, der nächſten Tür zu. 
Dort 11۵1۱۵ eine Anzahl Herren. Er redte 
den Hals und verjperrte feiner Tochter 
‚jegliche Ausficht. 

Gerade ihm gegenüber befand fid) aud 
eine Tür, und zwar eine hohe und breite 
Flügeltür. Ihre einfarbig graublauen Bors 
hänge waren glatt zufammengezogen. Und 
von biejem matten Grunde hob jid) bodjt 
wirkungsvoll eine fremde Frauensperſon ab, 
bie mit der Stimme von feiner, Barnuth3, 
Tochter Tine, ein Gediht ([prad Die 
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109 i ein Biifett.” Sie zog ihn in ein 
ziemlich leere8 Eßzimmer feitlid) von bent 
eriten Empfangsraume Dort waren Er- 
frijdungen aufgeftellt. Barnuth fepte fid) 
an ein Tiſchchen in einer dämmerigen Ede. 
Mile bradte ihm ein Glas ۲ 
und ۱:۵1 fid) zu ifm. Er tranf ۲۰ 
Dann fragte er ganz fanft: „Sag’ mal, 
mein Rind, follte bas — die Note da 
drin — Deine Schweiter Tine gewejen 
fein 2” 

Mile war ángitfid) zumute Sie lachte 
aber ganz vergniigt. „Gewiß, ۲ 

Er ídjüttelte nur den Kopf und meinte 
dann: „Sieh dod), bap Du bie Flajche 
friegen fannjt. Und Hol Dir aud) ein 
Glas.“ 

Darauf faB er jchweigend in ji ver- 
funfen und tranf fchludweife feinen orte 
wein. Mile ware gern in das große 
Bimmer gegangen, wagte indes nicht, ihn 
allein zu laſſen. — 


7 


Drüben raujchte das Gefpräch wicder 
wie ein Waſſerfall. Iſolde Hatte 8 
Bor. und Einführung jehr geichidt zujtande 
gebradt. Jemand fing richtig von 8 
Theaterplaudereien an. Oder hatte Hero 
das Korn gefät? Jedenfalls ging e8 auf, 
und Sfolde band das Gejprád) gíeid) an 
das geeignete Spalier und pflüdte bald als 
erwünfchte Frucht bie Balladen ab. Und 
dann ,lancierte” fie Tine und gleich darauf 
einen anderen Cübling, einen jungen, 
reichen Bremenfer, eben jenen Herrn Liide- 
fing mit dem hohen ۰ 

Tine und der Dichter fahen fid für 
einige Minuten zu Mittelpunkten auf fie 
einredender Menjchenhäuflein gemad)t. 

Aber Hero war 10011 am Werke, ettvas 
andere aufs Tapet zu bringen, und fame 
melte bald einen lebhaft bebattierenben Kreis 
unt ۰ 

Der junge Bremenfer trat zu Tine, um 
ihr einige Verbindlidfeiten zu fagen. Cie 
betrachtete erjchredt feine moderne ۰ 
machung“ und ließ fid) etwas davon ver 
blüffen, jedoch nur jolange, bis fie bemerkte, 
daß er beinah eben jo verlegen als fie 
jelber war. Er fragte fte, wo fie ftubiert 
und ihr Organ gebildet Habe. 

Da mußte fie denn bod) Hell lachen und 
geitand: Cie wiipte nicht, went nicht bei 


laffen, bie Kirche befchreiben, den Paftor, 
Musgrave, bie Damen und fonjt nod) allen 
Tod und Teufel. Beilenjchinderei. Und 
diefe Dame ba — die verjtand das zu 
Iprechen. Oder vielmehr — fie verstand 
68 gar nift. Sie (۲۲۵8 e8 blindlings, 
wie e3 ihr ihr natürliches, unverdorbenes 
Empfinden eingab. Das nennt man for 
geniale Naturen. Ya!” Und er jebte den 
Rneifer wicder auf und meinte: „Still. 
Sch glaube, ¢8 fommt nod) twas.” Richtig 
trat bie Fremde noc) einmal vor den blauen 
Vorhang. 

„Prachtvolle Erjcheinung!” flüfterte ein 
junger Dann mit furchtbar hohem Hals- 
fragen. „Großzügig. Raffig. Dazu das 
100116 Organ. Wer mag e8 nur fein?“ 

,odt... Ein Fräulein von Barnuth. 
Dftpreußin aus den dunfelften Hinter- 
waldern. Cie merfen e8 an dem etwas 
hellen ۰ 

Mile, bie zwar nits jah, aber alles 
hörte, fate ihres Vaters Arm mit dem 
Borjas, ihn, fomme was ba wolle, nidjt 
loszulaſſen. Barnuth fühlte ihren Griff 
und fa fi) mit dem Ausdrude blanfen 
Schreckens nad) ihr um. 

Drinnen fing Tine wieder an: „Pur- 
purdunfle Scheideftunde ...“ Ihr mochte 
ehr unbehaglich werden, denn ihre Stimme 
befam etwas Berjchleiertes, gegen den Schluß 
hin jogar Grjtidte&. Das ſchien man für 
hohe Kunft zu ejtimieren, denn der Beifall 
wurde diefesmal ۰ 

„Kurpurdunfle . . .“ murmelte der 
Mann mit dem Hohen Kragen wie be- 
nommen. | 

„ang rect!” fagte der mit bem 
Kneifer. „Eine Purpurdunfle. Das paßt 
auf fie. Das Gebidjt allerdings —" Er 
fam nicht weiter, denn plöglich ۱600 fid) 
Brau Gjolde heran, nahm den 1 
ber ben anderen gerade mit angjtvoller 
Erwartung anftarrte, beim Arme, 30g ihn 
in den Vordergrund und ftellte ihn als 
Herrn Lüdeling, den Dichter 0۵ ۲ 
hinen Gedicht, vor. Auch ihm wurde 
jtarfer Applaus zuteil. 

Barnuth drehte fid) wieder nad) Mile 
um und jagte [eije: „Hör' mal, meinjt Du 
nicht, daß e8 hier irgendivo irgendwas zum 
Zrinfen gibt? Jd) glaube, id) habe mid 
heute moracn beim Ritt übernommen.” 

„Gewiß, Vater, fomm nur. Nebenan 





dings weit entfernt von den großen Kultur: 
zentren, bie ja häufig in einem jchredlichen 
Dunftkreife dummer Unkultur ۰ 
Unjere jungen Freundinnen aus dem Often 
haben uns da ein fchönes Beijpiel mits 
qebradjt, das gerade hierher gehört: einen 
alten litauijden Volkstanz, Labbaſch ge- 
nannt, bei dem fid) vieles denken läßt.“ 

Nun erhob fid) ein Bitten und Betteln. 
Sine beteuerte, diht am ben Tränen, fie 
fonnte das wirklich nicht! — Und Hero 
rief immer wieder: „Du follft ja nur dazu 
aufjpiefen!^ — was bie Neugier nod) mehr 
anregte. 

Iſolde aber fuchte fid) Flore, bie 6 
in einem Nebenzimmerchen verjtedt hatte, 
und bradjte fie trop der flehendlichiten Bors 
itellungen be8 jungen Mädchens, dem nun 
bod) himmelangſt wurde, Dazu, in leidlicher 
Haltung zwiſchen den bewußten blauen Bore 
hängen herausjutreten. Hero hatte 8 
einen Pla davor freigemadjt. 

Wieder entitand Stille. Dann begann 
Tine: „Da—dadadadadadadoi! — Da— 
babababababaaa !" 

Mile vernahm die verhangnisvolle Me— 
fobie. Sie konnte fid) nicht länger ruhig 
verhalten, fprang auf und lief ins Neben- 
zimmer, mo e8 ihr diefesmal gelang, einen 
Durdbli€ in den Saal zu gewinnen. 

Bor dem graublauen Tuche etwas feit- 
lid) jag Tine auf einem niedrigen Schemel- 
den und blie® auf der Pansfldte In 
der Mitte bes Heinen Schauplabes 6 
fd) Flore um fid) jefber. Sie war mit 
einem dünnen, weiten, twajferblauen Krepp⸗ 
Heide, auf bejjem zarten Falten das elef- 
trifche Licht weißlich jpiefte, angetan. An 
den Füßen trug fie flache, meiße Schuhe. 
Das Haar war einfach geteilt und ging in 
bider Scheiteln tief an den Wangen nieder. 
«ym Rader mar e3 mit einer einzigen großen 
Nadel zu einem mächtigen Knoten auf- 
geſteckt. 

„Tante,“ hatte Flore geſagt, als ihr 
die Rätin ſelber in ihrem Schlafzimmer die 
Friſur ordnete, „die eine einzige Nadel hält 
mein Vließ nicht. Du glaubſt nicht, wie 
entſetzlich ſchwer es iſt!“ 

„Ach freilich Mehr als eine nimmt man 
aber nie,“ erwiderte Iſolde und dachte bei 
ſich: Hält es, ſo hält es — und fällt es, 
jo fällt es — 

Mile ftand mit offenem Munde imb 
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ihres Gater3 Ochjen und Kühen. Die 
hätten jo jdjóne tiefe Stimmen. Denn [ie 
jet vom Lande unb immer nur furge Beit 
bejuchsweije in großen Städten geielen. 

Und fie) da, Herr Lüdelind wurde 
ganz vergnügt und erzählte, daß aud) er 
auf bem Landſitze feiner Familie bei Bremen 
aufgewachjen fei, wenn der Vater aud fein 
Stadthaus hatte. Und Landfinder feien 
einmal ander, al3 Ctabtfinber. Der 
Unterfdied verwijdhte jid) mie. Damit 
wollte er ausdrüden, daß ihn mit Tine 
etwas Gemeinschaftliches verknüpfte 8 
dauerte denn auch nicht zehn Minuten, fo 
fpraden fie nicht mehr von ber Kunft, 
jondern von ländlichen Bräuchen im Often 
und Velten und ftedten ۵۱۵ über bie Ohren 
in noch {ehr naheliegenden Kindererinne- 
rungen. 

Inzwiſchen war Hero glüdfich auf bie 
Duncan und die Madeleine gekommen. 
Es wurde natürlich gleich eifrig darum ge- 
ftritten, wo bei der Iegterer die Suggeftion, 
die fchlummernde Seelenträfte aufregt, auf- 
hörte und die wade, wohlberechnete Runft 
anfinge; oder ob von einer folchen über- 
haupt nicht bie Rede fein dürfe. 

Hero hatte fid) wohl vorbereitet und 
plauderte {ebr hübſch darüber, wie in 
unjerer fteifen Seit, wo lebhafte Gejten und 
bewegliches Mtienenfpiel in ber guten Ge- 
jelljchaft leider gänzlich verpint feien, aud) 
der Tanz, ber doch wohl urjprüng(id) bei 
ben Naturvölfern ftet3 irgendeine Bedeutung 
gehabt hätte und aus dem Seelenleben her- 
borging, zu einer bloßen Körpergymnaftif, 
einem finnlofen Drehen und Gehen nad 
beitimmten Rhythmen würde. Noch ۴ 
man aber dod) beim Schuhplattler a. 2. 
das Werben und Loden des Burfchen, dads 
lieben und Sichfangenlafjen des Mädchens, 
eine getanzte Liebeserklärung gleich ber des 
Auerhahns und des Tauber, erkennen. 
Die Indianer tanzten Angriff, Kampf und 
Sieg. Vielleicht auch Naturericheinungen, 
den Sturm 3.58. Bei uns im Norden fei 
das ja faft alles {hon verichwunden und 
bon der großen Aderwalze Kultur forte 
geebnet. 

Sjolde war zu ber Gruppe getreten. 
Cie fatte Tine, die gern entfchlüpft wäre, 
bei der Hand genommen und hielt fie feft. 
Seht miſchte fie fid) in das Geſpräch: „Nun, 
e3 erhalten fid) immer nod) Überrefte, aller 
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zu fid) zu nehmen. Tine, die ihr ebenfalls 
gütlich zuſprach, behauptete mit großer Be- 
jtimmtheit: „Eſſen ftellt das jeefijdje Gleich- 
gewicht immer wieder ber!“ — 60 
verforgte bie beiden Mädchen felber mit 
Tee, Brötchen und Kuchen und ließ fie 
Dann in bem leeren Zimmerden allein. 

9۲۲۵ fie durch das Speifezimmer fchritt, 
entdeckte jie BVarnuth und Mile in ihrem 
Winkel. Barnuth führte gerade das Porto 
weingla3 mit ber Miene 011108 fdon vom 
Arzte aufgegebenen Patienten, der ein ۵8 
Mittel verjucht, zum ۰, 

Iſolde fete fid) ein paar Minuten zu 
ibm und fprad allerlei. Er befand fid) 
aber entjchieden in einer Art Geiftesitarr- 
heit und äußerte nur einige verlorene Worte. 
9۲۲۱0 erhob fid) Iſolde wieder. 

Mile ging mit ihr bis zur Tür. „Gott, 
Tante,” fagte fie, „ich getrau’ mich gar 
nidt, Vater allein zu laſſen. Wenn das 
alles nur gut endet.“ 

Iſolde lachte. „Ich werde ihm jemand 
diden, mit bem er ein vernünftiges Wort 
reden Tann.” Gie jdjidte Zuylen, der Mile 
noch morgens verfichert Batte, five 5 
wären ifm entjepfidj. Nun Hatte er e3 
doch über fic) vermocht zu kommen. Mile 
wurde, fobald fie ifn fab, merkwürdig leicht 
ums Herz. 

Als Iſolde wieder im Saal eridien, 
jtürzte fid) ein nicht mehr ganz junger Herr 
mit einem fantigen Kopfe und einem bape 
lien, ausdrudspollen Geſicht buchjtäblich 
über fie Der: „Meine gnädige Brau, nur 
ein cingiges ۳ 

Sie ging mit ihm in cine Fenfternifde, 
fete fid) auf eines ber beiden Bänkchen 
dort unb jah lachend zu ifin auf. „Nun?“ 

Er funfelte fie mit aufgeregten Bliden 
an, biidte fid) und füpte ihr jtürmijd) bie 


Hand. „D Sie!” rief er. „Zauberin! 
gerenmeijterin !“ 
„Sitte! Mein ۳ 


„sa, natürlih! Das ijt fie!“ 

„Ber denn?” fragte fie 

„Weib! Weib! — Mun fpielt fre noch 
bie Unwifjende! — Meine ۷ ! 
Mein langgefuchtes Urwaldmädchen! Wann 
wird fie mir fteben ?” 

Iſolde wollte fid) totlachen. „Stehen? 
Modell meinen Sie natürlih. Gar nicht.” 

„Was? Was? Meshalb um alles in 
der Welt haben Sie fie 26111 ۳ 
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jtarrte die Echwefter an: fo verändert jab 
Flore aus, Die immer bie ſchweren Haare 
felt von der Stirn fortgeftrichen Hatte, um 
„ordentlich“ auszufehen. 

Flores Kleid zeigte mur einen ۲ 
beicheidenen Ausschnitt. Dejto weißer ere 
116۲ das Stüdchen 5015. Und die Arme 
leuchteten fürmlihd aus den Falten, wenn 
die furchtbar weiten, unten offenen ۲ 
flatterten und fid) blähten. Sie tanzte zu— 
erjt wie eine Halbtote, eine geijtig unb 
körperlich Gebrodjene. Und fo fam fie fid) 
aud) vor. Dann belebte fie jid) allmählich 
und vergaß ihre Umgebung Sie 9 
die Augen auf, und bieje großen, Bell 
bewimperten Wugen waren genau jo ۵8 
blau, wie das Kleid. Tine fteigerte das 
Tempo. lore drehte fid) Leidenschaftlicher 
und warf das Haupt in ben Maden. Plötz- 
lid) glitt die Nadel aus den Haaren; und 
eine wahre Flut ergoß fid) bis fait zu ben 
Knieen um fie Waren Augen und Kleid 
wie bie Flachsblüte: bieje8 Haar glich bem 
Flachſe fefbjt. Die blaßblauen und bie 
falben Farbentöne fontrajtierten wirklich 
wundervoll. 

Flores bemächtigte fid) eine große Gleich- 
gültigfeit. Sie führte ihren Tanz zu Ende, 
obwohl ihr das Haar aud) über das Ge- 
ficht ftrömte, brad), af8 Tine angjtooll mit 
dem fchrillen Tone 10108 , zufanımen und 
fauerte am Boden wie eine reife 6۳2 
garbe. Uber ehe mod) bie Vermunderung 
ber Zufchauer eine faute Außerung zuließ, 
iprang fie wieder auf, flüchtete hinaus, und 
die Vorhänge fielen Hinter ihr zu. Tine 
folgte ihr etwas gemejjener. 

Drinnen erhob jid) ein erregte e’ 
murmel.  Sagmijden wurde Bravo, aud) 
da capo gerufen. Iſolde fam in das 
Bimmer, wo Flore auf einem Stuhle unter 
ihrer Haarflut jag und bie Hände vor 3 
Geficht drüdte. Die Tante brachte bie Un- 
glücksnadel, befejtigte Das Haar von neuen 
und iwicderholte dabei immer: „Goldkind, 
das jdjabet ja gar nichts! Du Daft Deine 
Gade prachtvoll gemadjt. Geh nur jebt 
mit mir.“ 

Aber Flore wollte 1101. Sie 0 
dabei: Sie zeige fid) nicht mehr. Endlich 
lieB fie fid) bod) bereden, Hinten herum 
durch bie Schlafftuben in Sioldes ۵ 
Wohnzimmerden gu gehen, das neben bem 
Ehzimmer lag, um dort eine Erfrifchung 





Malheur mit dem Haar mod) ۲ 


mußte! Und biejer Bildhauer, an ۴ 
auégefajfenes Boddgejindel fie fid) wohl er- 
innerte, weil fie 08 mehr ۵15 fufpeft معن‎ 
funden und Dore bom der Belichtigung ab» 
gelenft Hatte, berührte aud) gleich 98 
genug den wunden Runft: „Meine gnädigite 
Frau, weld) ein wundervolles Scaufpiel 
hat unà Ihr Fräulein Tochter bereitet! 
Und das wahrhaft föftliche Haar! — Jah 
bedaure, nicht nod) mehr Maler zu fein, 
obwohl id) mir gern auch eine Farbenſkizze 
1۲۵016 —" 

Ssiolde, bie fid neben Mette gejebt 
hatte, fiel ihm in bie Rede. „Herr von 
Glieten ijt vielleicht jo freundlich, Euch fein 
Atelier zu zeigen.“ 

,Gemip. Mit Vergnügen, guábigjte 
Frau. Bitte nur Tag und Stunde zu be- 
jtimmen.“ 

Sn Mette regte fid) zwar der Bildung?’ 
teufel. Noch nie war fie in einem Bild- 
haueratelier gewejen. „Vielen Dant," fagte 
fie aber bod) ziemlich او‎ „Wenn Du 
mich begleiteft, Sfolde, fünnten wir beide 
ja morgen — um halb eff etwa —" 

Iſolde blinfte dem Bildhauer zu. , yd) 
hoffe, das paßt Ihnen, Herr von Glieten. 
Liebe Marietta, Here von Glieten möchte 
aud) Deinen Mann fennen lernen.” 

„Sit Otto hier?“ fragte Mette er- 
[0 

„Er jaB mit Emy im Speifezimmer.”“ 

„sh gehe mit Dir.“ 

Die drei machten fi alfo auf und 
fanden Barnuth immer noch auf dem alten 
Plage, doch hatte ihn die Unterhaltung mit 
Buylen etwas ins Gleichgewicht gebradit. 
Er ſchien jest wehmütig gejtimmt zu fein. 

,Guten Abend, meine gute Mette!” 
jagte er und erhob fid). „Wir gehen nun nad 
Haufe, nidjt? Wir Haben genug von bem 
Trubel. Ya, Gjolde, man wird alt, — 
ehr alt... .“ 

„Uber lieber Barnuth! — Crlaube, 
daß id) Dich mit Herren von Glieten, bem 
berühmten Bildhauer, befannt mache.“ 

„Schr angenehm!“ murmelte Barnuth. 
„Sehr angenehm! . . . Wo — wo find die 
Mädchen?“ 

„sh hole ۱۱6, ۳ 

Sie fand in ihrem Wohnzimmerchen 
richtig nod) Tine und Flore, bie viel Kuchen 
gegefjem und fid) dabei ziemlich beruhigt 


„Nun, das ijt gut. Man [abet bod) 
feine greunde, feine Verwandten in fein 
Haus, wenn fie aus der Provinz mad) 
Berlin fommen. Ubrigens — mwas hatte 
id Ihnen verfprochen, wenn Sie heut artig 
ben Tee bei mir nehmen mollten?“ 

„Eine Überrafchung, die Ihnen ganz 
großartig geglüdt ijt. Alfo meine Barbarin 
gehört Shrer Sippe an? ©, dann macht 
iij ja alles Höchft einfad). Wundervoll!” 

„Sehen Ste fic) bod) einmal, mein 
bejter Herr. Co. Und mun bitte: recht 
ruhig. — Go ganz einjad), wie Cic denfen, 
madjt fid) die Sade nämlich nicht. Dieje 
junge Barbarin, meine Nichte ۲ 
Grades, Fraulein Florence von Barnuth, 
ig ۱۱۵۱۲۳۸۲۱۵ ba ganz oben in Oftpreußen in 
höchſt jofiben Verhältniſſen aufgewad)jen. 
Urjolid, jage id) Ihnen. Und fie läßt jid) 
nicht fo hernehmen, wie ber Gepddtrager, 
in dem Sie Ihren jterbenden Germanen 
gefunden haben.“ 

„Aber meine verehrte Gindbiajte — — 
was will id) denn von ihr?! Linnenfleid. 
Hals und Arme frei. Etwas Dezenteres, 
um das verd— Wort zu brauchen, fann bod) 
wohl der ärgfte Spießer nicht verlangen?“ 

„And ber 7 

„Der ijt fertig. Der mar [efr ber 
۱۱۵۱۱۵۵, Uber den braucht fie fic) ja nicht 
zu werfen. Wir legen ihr eine Wlieder- 
puppe tm Pelz hin. Oder befjer nod): ein 
Rophaarpolfter. Na?” 

„Ja, na! — Yeh will Sie der Mama 
vorjtellen. Und dem Papa. Dann mögen 
Sie felbft ۲ 

„Und ftellen Sie mid) bor allen Dingen 
meiner Barbarin vor.” 

„Uu.“ Damit erhob fie jid) unb 
ging mit ihm zu Frau von Barnuth. 
„Liebe Marietta, der Schöpfer ber Faun- 
familie, bie Du ja wohl in ber National- 
galerie bewundert Haft, Herr von Glieten. 
Du ftellteit Dir fein Iorbeergefröntes Haupt 
gewiß Schon miürbiger als bieje8 vor.“ 6 
deutete lachend auf das Künstlers Turze, 
dunfelblonde Haare, bie fid) in jtürrijdjen 
Wirbeln ۰ 

Mette ſaß da mie ein berregneter Him- 
me[fabrtétag. Go unvorbereitet wie ihren 
Mann hatte fie der Schlag ja nicht ge 
troffen. Dennoh fam fie fid) jebt ganz 
alê Künftlermutter vor, bie ihre Töchter in 
ber Jahrmarktsbude zeigt. Daß aud) das 
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Aber fie fommt in Begleitung eines Herrn.“ 
Und fie hielt bie langgeftielte 24010110116 vor 
die Augen. 

Iſolde näherte fid) vajd). „Denkt Euch, 
wie angenehm! Sch treffe da Herrn von 
Glieten im Tiergarten fpazierend.“ 

„sh bin auf dem Heimwege,” fagte 
Glieten, indem er bie Damen begrüßte. 
„Hübſch, baB wir gemeinjam gehen finnen. 
Haben die jungen Damen [dom einmal 
ein Bildhaueratelier befidjtigt? Stellen Sie 
fid) nur etwas redit Schauderhaftes vor.“ 

„Meine Töchter follen daS Pergamon- 
mufeum bejuchen,*“ erklärte Mette ۱۱ ۰ 

„Alſo erjt diefes,” ſtimmte Gfieten ge- 
müt(id) zu. „Die Damen geftatten wohl, 
daß id) mich anjdjliepe? Wir bummeln 
bei dem herrlichen Wetter die Linden zu 
Fuß Hinunter. Sch Spiele ein wenig den 
orembenfiihrer; und wir fahren hernach zu 
mir. Wann jpeijen die Herrihaften? Gn 
ber Penfion vermutlich) um zivei. Da läßt 
(id) alles mit Ruhe abmadjen." 

„Aber wir berauben Sie Shrer 0 
Saren Beit,” miberjtrebte Mette matt. 

„Man arbeitet ja nicht nur mit den 
Händen,“ verjegte der Bildhauer. „Önädige 
Frau Haben die neuejten Denkmäler ge- 
fehen?” Und er wiederholte, dabei immer 
sore, bie vor ihm ging, betradjtenb, Die 
legten Berliner Späße unb erzählte bejon- 
ders behaglid), daß man feine Satyrn bie 
Sündenböde nenne, weil fie an Stelle eines 
abgelehnten Kunſtwerks gekauft jeten. 

Bis zum Sriedridsdenfmal jchlenderte 
er neben Mette Der. Dann benußte er 
einen Kleinen Halt dort, fid an 8 
Seite zu fchlängeln, und ging nun mit ihr 
voran. 

„Snädiges Fräulein, im Sommer fomme 
id in Ihre Gegend,“ jagte er. „Sch muß 
diefen Labbajd) von ben Bauernmädchen, 
die ifn ja nad) dem Bericht Ihrer Frau 
Tante am Kohannisabende tanzen follen, 
ausführen fehen. Cie meint, der Braud 
rühre noch von den Waidelottinnen, den 
altpreußiichen Priejterinnen, Her, bie am 
Commerjonmivendtage mit den Göttern zu 
Gange gegangen feien.“ 

Bore wurde rot oder vielmehr roja, 
Denn ihre bleiche Haut farbte ۵ 
nur fanft. „Here von Ölieten,“ verjebte fic 
Schnell, „Diele Geychichte von bem litauiſchen 
Volkstanze ijt leider gänzlih Tantes Cre 


` Batten. Wud) Dore faß bei ihnen und Ders 
zehrte ftill ein befegtes Brötchen. Merkwür— 
Digerweije hatte jid) aud) Lüdeling Derge’ 
finden. 

„Kinder, Eure Eltern wollen nad) Haufe.“ 

„Ud, darf id) —?” bat der SBremenjer, 
„sh hatte nod) nicht bie Ehre —“ 

„Gehen Sie nur mit.“ Und bie Haus- 
frau ftellte auch ihn vor, — Wieder mit 
dem Erfolg, daß Barnuth: „Schr ait 
genefm!^ brummte. Gleich) darauf wandte 
er fid an feine Töchter, ließ einen langen, 
langen Blid über fie Hingleiten und jagte 
melanholiih: „So. Da feid ihr afjo. Na, 
fommt nur jet nad) 0 

„Mein gnädigftes Fräulein,“  jprad) 
€übefing eilig und verlegen zu Tine, „ge 
jtatten Sie mir vielleiht, daß id) ۲ 
meine Gedichte, deren eines Cie heute fo 
ſchön interpretierten, überreiche 2“ 

„Wenn Mama erlaubt —" 

Mette nidte fchidfalsergeben. „Um 
eins werden Sie ung meijt treffen — Pots 
banterjtrage, Penſion Bottermund.“ 

Der Bildhauer war faum mod zu 
Worte gefommen. Cr jab fid) nur Flora 
fo genau an, als e8 ihm die Schidlichkeit 
irgend erlaubte. Und fie erlaubte ihm viel. 


8 


Mette Hatte fid) mit Iſolde verabredet: 
„Beim Goethedenfmal treffen wir uns mor- 
gen vormittags punkt zehn Uhr. Nachher 
teilt fid) bie Gejelljdjajt: Tine, Flore und 
Dore marjchieren ins Pergamonmufenm, 
wir begeben ung zu Deinem Bildhauer!” — 

Die beiden altejten Barnuth3 fanden, 
alg {te morgens die Greignijje von geftern 
befpradjen, bie Dinge wieder nur nod) ‚halb 
jo jchlimm‘, alg am Abend vorher. Sie 
konnten fchließli nicht umbin, fich ihres 
Erfolgs gelegentlich ihres erſten ۵ 
in Hauptjtädtiicher Gejellichaft zu freuen. 
„Es war bod) etwas anderes, als ۲ 
Winter auf bem Regimentsballe in Königs- 
berg," meinte Zine, „aber fretlid) — 
Königsberg ijt Provinz! — Meine Haare 
110066 id) übrigens wie gejtern auf, nur nicht 
ganz jo ۲۲۱۱۱۵۱۵۰ Und Du, Sore, ۸ 
Teine Scheitel aud)!" — 

„Kinder,“ fragte Frau von Barnuth, 
als jie fid) dem Woethedenfmal mäherten, 
„ir Scheint bie elegante Dame dort, bie im 
Staubmantel, bod) Tante Iſolde zu fein? 





dem Haupte fort wie eine Mufchel oder 
Grotte. Und Die junge, ganz junge 
Aphrodite, bie eben aus dem Cdjaume ent- 
Steht, jieht mit großen, verwunderten Augen 
in die herrliche, jonnige Welt Dineim, von 
der fie nod) gar nidjt8 weiß, und bie fie 
erobern fol. Werftehen Sie mid)?" 

„Şa!“ fagte Flore und ftarrte ۲ 
merijd) mit ihren blauen Wugen in bie 
Inojpenben Lindentvipfel hinein. 

Nun erzählte er ihr, daß er von Donat 
nad) Groß-Krippen eingeladen fei, und daß 
er Qujt zu dem Ausfluge befäme, aud) wenn 
er nicht bie Bauernmädchen den 0“ 
tanzen jehen finnte. Während ۱08۵ 8 
beobachtete er immer Flores Gang und 
Bewegungen. Sie ihrerjeit3 bejchrieb ihm 
Groß-Krippen und fprad mit Wärme von 
ihrer Heimat. 

Ym Pergamonmujeum widmete er fid) 
wieder ber Allgemeinheit. Er erffürte ganz 
geduldig den Anhalt der Darjtellung, 83 
beredt auf die Pracht ber urwüchſigen Ge- 
ftalten Hin, auf die Schönheit im Ausdrud 
der Seibenjdjait, auf die großartige Un- 
befangenheit, mit ber all bieje Kämpfer und 
Kämpferinnen in ihrer Sage jtiinden, als 
wenn weder fie nod) ihre Schöpfer, bie 
großen Künftler, aud) nur einen einzigen 
Gedanken an einen müßigen Bue ober Bes 
Schauer verjchiwendet hätten. Er ging auf 
Einzelheiten ein und freute fid), mie Tine 
unb jore ernjt, andäcdhtig und ohne jeden 
Mebengedanfen {aber und hörten, während 
Iſolde lebhaft dazwiſchen ۸ 

Mette hielt ſich mit einem Ausdruck 
hilfloſer Abwehr etwas im Hintergrunde; 
Dore hatte ſich in der Mutter Arm ge— 
hängt und machte ein unglückliches (Se. 
ſichtchen, weil fie Glieten nicht ۲6004 ۸۵ 
und nicht wußte, was fie von dem allen 
benfem follte. 

Nach einer Stunde fuhr bie ganze Ge- 
1611100011 mit ber Straßenbahn ام‎ ۵8 
Atelier. C3 lag am Ende eines unordent- 
lichen, zerfahrenen Mitteldings von Hof und 
Garten, in dad man burd) bie Durchfahrt 
eines großen Haujes gelangte. Außerlich 
wirkte e3 nicht berüdenb. „Selbit bie 6 
GSelderhoffche Scheune, die, welche jebt ab’ 
gerilfen wird, jah feudaler aus,” meinte 
Tine Wher alle drei Mädchen verknüpften 
mit dem Begriff Atelier bod) eine unbe- 
ftimmte Borjtelung von Pevjerteppidjen, 


findung. 
Tanz üt müßigen Stunden aus, und 3 


Wir Mädchen dachten uns den 


ilt alles nichts alg Torheit!“ Sie fab 
ihren Begleiter mit ihren ehrlichen Augen 
an, als wollte fie fagen: ‚Dent Du nun 
von mir, was Dir beliebt. Gelogen wird 
nicht weiter ! 

Er lachte ausgelaffen. „Aber, mein 
gnädiges Fräulein, das jdjabet ja nicht das 
geringite! Im Gegenteil: C3 fpridt für 
«yore originelle, fiinjtlerijde Begabung. Nein, 
biele Frau Siolde! Ja, ja, jo 1100] 9۵ 
immer. Wie fie fid) nachher wohl über 
und leichtgläubige Tröpfe ins ۲ 
ladet mag!“ — Er drehte fic) um und 
drohte, immer nod) fadjenb, Iſolde mit auf- 
gchobenem Finger. Sie 1601© aud), denn 
fie dachte fid) gleich, daß er fid) zuvörderſt 
nad) dem Labbafd) erfundigt haben ۰ 

Get fragte er Flore, ob fie fchon 
häufig gute pfajtijdje Kunſtwerke gejehen 
hätte. 

„Eigentlih nid). Das leBtemal in 
Berlin waren wir noch zu dumm Und 
jegt nahm uns Tante ۰۱۱۵۲۵6 in Anſpruch. 
Uber ein Herr von Donat in unferer ۰0 
barichaft hat Abgüſſe von Untifen ۰ 
Much ۱0۱۱۱۶ nod) allerlei.“ 

„Was? Baron Emmo von Donat auf 
Grop-Krippen 2“ 

„Sa. Kennen Cie ihn?” 

„Sreiih! — SH fol ifm ja eine 
Aphrodite mader. Wir find uns nur in 
unjeren Unfichten noch nicht recht einig. 
Sd kann doch nicht einfach fo ungefähr 
eine Untife abfopieren, wie er ۱۱۵ vorzu- 
ftellen ſcheint. Wir denken uns das jept 
eben aud) anders.” | 

„Wie denn 24 
Augen fragend ar. 

Er wurde plbpíid) ganz ernjthaft und 
Ihaute nadjdenflid) in ihr junges offenes 
Sefiht. Daheim in feinem Atelier Hatte 
er fo eine Art Salome mit graujamtert 
Kindergeficht, offenem lächelnden Munde mit 
fpigen Raubtierzähnchen und orientalifden 
Formen, bie er eigentlich Donat als 8 


Flore 109 ihn mit flaren 


anbieten wollte. Denn ihm jelber war die Be- . 


nennung feiner Kunſtwerke meift recht gleich- 
gültig. Sebt jprad) er aber langfam: „Nun, 
ich dente mir 3. B. eine Woge, — eine Woge 
aus weißem Marmor. Sie fraufelt fid) 
um einen Mädchenförper, der halb daraus 
Deroortaudjt, und fie wilbt jid) aud) über 





preBt, den linfen Arm unter dad feitlid 
gewandte Haupt gefdoben, ein Bein {Omera 
haft höher gezogen, ۵۵8 andere geftredt. 
Die Zehen friimmten fic) vor Qual. 
Ein furdtbarer Schmerz iprad) fij in ber 
ganzen Geftalt aus, fo erjchütternd, bag 
Tine und Flore unmillfürli näher traten 
und mit gefalteten Händen und 0 
Köpfen ftumm wie an einem Gterbelager 
ftanden, ۵18 ob fie das Ende des Verfchei- 
denden abwarten wollten und müßten. Gelbjt 
Iſolde verhielt fid) jchweigend. Der feuchte, 
mattjdimmernbe Ton zeigte noch jeden 
Fingerdrud ber Meilterhand, was bem Ge- 
bilde einen Anfchein von Leben gab, wie 
ihn die Mädchen an einer Skulptur nod) 
nie gefehen und nicht für möglich gehalten 
hatten. Die Geftalt des Sterbenden ۲ 
febr fin. Dennoch unterjdjieb fie fid) von 
den Stillen, klaſſiſchen Gipsbildern, die 6 
unb Dore fiirglid) bejichtigt Hatten, und 
161011 von ben Bergamenern weſentlich. Diefer 
Gejtalt hier fehlte der antife 65101218111118, bie 
Gleidhgiiltigfeit gegen Schläge und Wunden. 
Cie ſchien bemegter und menfchlicher, hatte 
Nerven und bejaB dag, was Dore das ‚Auf- 
rührende‘ nannte und ‚nicht leiden mochte‘. 
(Schluß folgt.) 





Sprich leise ... 


Sprid) leife... ganz leije 

Don 1۷۲۱۲۲۲۲ ۰ 

Jit jo einjam im Haus und fo fpát ſchon die Nacht, 
Yur eine plaudernde Slamme 1 


.. gang leife 

Und nidt jubeln, Herzliebjte, nicht lachen, 
Sind fo viele im Haus, 

Die zur Ruhe gegangen, 


Möchten uns lieber in Tränen jehn als im ۰ 
Will aud) die Seele erzittern, 


Balte ihr heißes 1010361" ۰ 

Hände wie betend gefaltet im Schoß 
Und die Augen glänzend und gläubig groß 
Sprid) leife... ganz leife 

Und nidt jubeln, Herzliebfte, nidyt laden, 
... viel Bangen, 

Und modte erwachen. 


Jit unjer Glück — — — 
Arhanjas. 


>33 Arhanſas: Cprid) ۰ 





bunt deforierten Wänden, üppigen Dimans 
und jonjt nod) allerlei Prachtentfaltung. Sie 
ftanden denn auch, nachdem fie eingetreten 
waren, ziemlich bejtürzt nahe der Tür ftill, 
und Tine flüfterte: „Innen ij'ó aud) eine 
Scheune”, während Frau von Barnuth ihr 
Kleid Dod) aufnahm. Dann aber, nad) einer 
Spanne jtummer Umjdau, jtaunten Die 
beiden Alteften mit großen Augen. Dore 
flüchtete wieder unter Mamas Fittih. — 
Mette hatte nod) an einen Verfuch gedacht, 
die Töchter voran in bie Penjion zu jdjiden. 
Dann überlegte fie: Sie werden mur auf- 
merfjam, und nad bem Privatijfimum im 
Pergamonmufeum fann ihnen weiteres aud) 
nicht ۲۱۵۲ ۰ 

Glieten erklärte bie aufgeftellten ۲۰ 
perfe mit feiner vollen, großen Lebhaftig- 
feit. Nur ben Venusentwurf überging er. 
Endlid hob er mit Hilfe eines mweißbefittel- 
ten jungen Menjchen jehr behutfam eine 
najje, 1001۱1۱۵1۵6 Leinwand von einem läng- 
lidjen Etwas, das auf einem Brettergeriift 
rubte. Das Etwas war der fterbende Bar- 
bar. Ein mächtiger nadter Jünglingskörper 
wand fid in den lebten Todeszudungen — 
die rechte Hand auf bie Brujtwunde ge- 


3m Kamin. 
Sprid) 6 . 
Don unjerm Glick, 


111001611 ۰ ۰ 


Aufichreien im Glick, 
Dur die 


ou mir hin... 


Don unjerm Glüd, 
Jit fo vieles in uns, 
Diel Wehes 
Jit Schlafen gegangen 


Leife ... ganz leije 





Nad „Monumenti dell Ijtituto“. Georg Reimer in Berlin. 








Abb. 1. Rffresdji palatini. 


Die Kunjt Dompejis. 


Crid) Dernice. 


be8 Schatzes von Boscoreale, fet e8 Durch 
bie Entdedung eines reich bemalten Haufes, 
wie Des $auje8 der Vettier, oder von 
buntfarbig leuchtenden bronzenen Figuren 
und Gefäßen bekundet, dak ihr Boden nod 
nicht erjchöpft fei. Immer aufs neue hat fie jo 
ihren alten Ruf glänzend zu behaupten gewußt. 

Die Kumftfertigfeit, bie wir in Pompeji 
fennen lernen, äußert jid) bejonders in ber 
Wandmalerei und in Metallarbeiten; was 
von Werfen ber Marmorpfaftit erhalten ijt, 
jteht jeiner fünjtleriichen Bedeutung nad) nicht 
auf der gleichen Höhe oder kommt wenigſtens 
für uns nicht in derjelben Weife in Betracht, 
da wir Bejjeres bejipem. Aber für Malerei 
und Metalltunjt bildet Bompeji nahezu den 
Ausgangspunkt unjeres Willens. 

Das Wort Pompeji tjt felbjt in gee 
bildeten reifen häufig nur fo weit befannt, 
013 damit die berühmte rote Farbe in Bers 
bindung gebrad)t wird, als ob bie Pom- 
pejaner nidjts anderes gekonnt hätten, als 
ihre Wände rot angujtreidjen! So charafte- 
rijtisch aber bie glühend rot leuchtende Farbe 
13 


Don Prof. Dr. 


ürgfid) ging durch eine Anzahl von 

Tageszeitungen die Nachricht, daß ein 
Konjortium von 9(merifanern. den Plan ge- 
faßt habe, die alte Stadt Herculaneum, die 
im Jahre 79 v. Chr. zugleich mit Pompeji 
verjchiittet wurde, wieder auszugraben. Wer 
beurteilen fann, welche unendlichen Schwierig- 
feiten — und nicht nur rein technijcher 
Art — der Ausführung gerade diejes Planes 
entgegenjtehen, der weiß auch, daß ۶ 
Ausgrabung ein frommer Wunſch bleiben 
wird. Wir werden uns weiter mit dem 
begniigen müſſen, was uns der Boden von 
Pompeji gejchentt hat, und die getäufchte 
Hoffnung wird das Doppelt anerfennen 
lajjen, was wir beiißen. Gerade in ben 
legten Jahren Hat uns Pompeji mit Kunft- 
werfen aller Art überfchüttet. So fehr fie 
durch bie Ausgrabungen und Funde der 
legten Jahrzehnte in Griechenland, Klein— 
alten und namentlich in Kreta an aktuellen 
Intereſſe eingebüßt zu haben jcheint, immer 
wieder Yat die alte Stadt, fet e8 burd) 
einen Fund köſtlichen Silbergeſchirrs, tie 


Velhagen & Klaſings Monatshefte. XK. Jahrg. 1905/1906. I. ۰ 
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gehenden Vorbau mit zwei Heinen Säulen. 
Aber jefbjt die Wand erjcheint nicht als 
einheitliche Fläche, jonbern fie ijt in einen 
vorderen, unteren und einen tiefer im ۴۸ 
liegenden oberen Teil gegliedert. In ber 
Mitte wird fie unterbrochen durcd einen 
pavillonartigen Bau, burd) den man in eine 
Deroijdje ۰ Landſchaft mit mythologiſcher 
Staffage ſieht — hier die Befreiung der 
Jo durch Hermes. Es iſt nicht ganz klar, 
ob ſich der Beſchauer hier dieſe Landſchaft als 
wirklich vorhanden denken ſoll, oder ob das 
Mittelbild als ein großes Gemälde in archi— 
tektoniſchem Rahmen gedacht iſt; meiſt aber 
iſt in dieſen Dekorationen die wirkliche Natur 
gemeint. Andere Bilder erſcheinen auf dem 
vortretenden Teil der roten Wand, Bilder mit 
Laden rechts und links, wie es ſolche in 
Wirklichkeit gegeben hat, koſtbare Stücke, die, 
wie die Triptychen der chriſtlichen Kunſt, für 
gewöhnlich geſchloſſen gehalten wurden. Ge— 
rade unter dieſen kleinen Bildern finden ſich 
zahlreiche bedeutende Entwürfe — meiſt 
Szenen intimeren, genreartigen Charafters. 
Ganz links und entiprechend rechts (bie rechte 
Seite ijt ſehr zerftört auf ung gefommen) blickt 
man auf Abb. 1 burd) eine Türöffnung auf 
eine weit zurücliegende Straße, in ber eine 
rau mit einer Dienerin jpazieren geht, in 
den noch weiter zurüdweichenden Häujern be- 
wegen fid) allerlei Berfonen, und im äußer— 
{ten Hintergrunde fiebt man auf ein Heilig» 
tum mit fchlanfen 1011110011 Säulen. Man 
bemerft, wie e8 dem Maler darauf anfam, 
möglichſt viele Flächen hintereinanderzuſchie— 
ben, um damit bie Borftellung großer ۰ 
lichfeit zu erweden. Das Wejentliche diejer 
Dekoration ijt eben, dag fie bie Vorjtellung der 
Wand als ۷۲۵۱6۲8 des bewohnten Raumes 
auf den vier Seiten des Zimmers möglichſt 
aufzuheben verjucdht; bie Wand foll mög- 
lichjt überhaupt nicht als Fläche empfunden 
werden. Das ijt einmal durch reine Archi- 
tefturmalerei erreicht, indem fic) eine Archi- 
teftur mit Durchblicen Hinter die andere 
bis in bie tiefjten Tiefen ſchiebt ober, wie 
in unferem Falle, mit Bubhilfenahme ۰ 
ichaftlicher QDurchblide. Die Architekturen 
als Ganzes zu verjtehen, it in 00۱ ۲ 
Fällen 11100110 — und daran werden ver» 
mutlich bie pompejaniſchen Maler die ۰ 
1001110 tragen —, dagegen jui die ۰ 
formen jtets fo, wie fie ür gener Zeit 
vermutlich auch ber Wirklichkeit ۰ 





für eine Anzahl pompejanijdyer Wände iif, 
andere Farben ſtehen ihr gleichwertig gegen- 
über. Man muß bedenken, daß die Stadt, 
die inmitten Der untevitafijd) griechischen 
Kulturwelt gelegen war, und deren Wohn— 
bäujer in einem Beitraum von drei Sabr- 
hunderten entjtanden, bie mannigfadjten 
Wandlungen durchgemacht Hat. Nicht nur 
Material und Grundrip ber Häufer haben 
fid) im Laufe der Jahrhunderte gründlid) 
verändert, aud) ber Gejdhmad ber Wand- 
dekoration ift einem dauernden Wechjel 
unterworfen geweſen; nicht allein die Wände 
in ihrer farbigen Gejamtheit jehen zu Ver’ 
fdiedenen Zeiten verjichieden aus, auch der 
bildneriihe Schmuck wurde der jeweiligen 
neuen Mode in Stoffen und in der male- 
rihen Ausdrucksweiſe angepaßt. 

Diefe Unterfchiede veranjdauliden un- 
{ere bunten Abbildungen auf das deutlichite. 
Wir Ichiden voraus, daß bie altefte Art 
von Dekoration, bie uns in Pompeji nod) 
erhalten ijt unb im mwejentlichen dem zweiten 
vorchrültlichen Sahrhundert angehört, der 
fogenannte erjte Stil, hier nidjt ausführlid) 
behandelt werden fol. Die Eigenart 8۵ 
Cti(à bejtand darin, da man die Wände 
mit einer Ctudjdjid)t bekleidete und Dieje 
60101 bis zu einer gewifjen Höhe in 
plajtijd) hervortretende Felder zerlegte, fo 
daß der Eindrud einer ftarfen Quader- 
mauer erreicht wurde. Die ۲ 
wurde durch ein Gefims aus feinem Stud 
abgejdlofien, und darüber lieg man Die 
glatte Wand Hochgehen. Die einzelnen 
quaderartigen Felder waren mit verjchiedenen 
Farben bunt bemalt, ebenjo mie ber obere 
Wandteil, aber das Charafterijtifche biejer 
Dekoration beiteht darin, daß das Rimmer 
von den vier Wänden fejt eingejchloffen er- 
10001111. ۰ Mean fonnte in der Tat die Ge- 
idifoijenDeit der Wände faum deutlicher aus- 
drüden. 

Wie anders unjere Abbildung 1. Hier 
geht alles darauf aus, die Wand als Glade 
aufzulöfen und eine Tiefenwirkung Hervor- 
zurufen. Man erblidt aunádjt einen mit 
gelber und ſchwarzer Farbe gemalten 2۴, 
Der, perjpeftiviich gemalt, vor bie Wand 
gelegt zu fein ſcheint. Zwei große Säulen, 
bie auf dem Sockel teen, bewirfen, dak 
die rote Wand hinter dem Sodel ۱1۵1۲ gue 
riichveicht. Noch weiter zurückgeſchoben wird 
He burd) einen zweiten von Der Band aus» 
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Nah: Mau ,Gefhidte der dekorativen ۰ 
Malerei in Pompeji“; Georg Reimer in Berlin. 


ber Kolonijierung der Stadt durch bie 
Romer, bie in jenem Jahre jtatt[anb, und 
Daher 10108 man mit Recht, daß e$, wie 
150 Jahre jpäter, römische Maler gewejen 
find, bie bie neue Wandmalerei einführten, 
die fie freilich erft jelbjt in den griechijchen 
Städten Kleinafiens kennen gelernt hatten. 
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Abb. 2. Wandmalerei aus dem 
Haufe bes Spurius Major. ® 


Dieje mit Hilfe ber Perſpektive arbeitende 
unb bie Fläche auflöjende Malerei tritt in 
Pompeji etwa um das Jahr 50 v. Chr. 
auf, und gwar jo ohne jeden Zuſammenhang 
mit Der früher geübten Deforationsiveije, 
daß mad) einem äußeren Anlaß gejucht 
werden muß. Gefunden wurde biejer in 





denen 


ſtaunlicher Beobachtung 
wiedergeqebenen Bildchen 
immer wieder zu ۶ 
trachten. Durch die Orna- 
mentif ۵۱۵۱68 Stiles geht 
iiberhaupt ein 8 
Streben nad Werzier- 
lihung bei möglichit 
\orgfältiger Einzelausfüh— 
rung. Man betrachte Dei’ 
jpielsweije die überjchlan- 
fen Säulen des Mittel» 
baues mit der anmutigen 
Befränzung durch) Blue 
mengirlanden ; oder mart 
ſehe die Heinen Architef- 
turen, bie über ber eigent- 
lihen Wand lade zum 
Borfchein fommen. In 
diejer Zeit bat man näm- 
fid) die Wand ftets in 
Dreiviertelhöhe abge» 
ihloffen und darüber 
eine Art von Arditektur- 
malerei angebracht, aber 
۵10۱0 Architekturen wir- 
fen nicht mie Die in den 
älteren Dekorationen als 
wirfliche Bauglieder, jon- 
dern 08 find Ornamente, 
bie zufällig ۰ 
form Haben. Bis zu 
welcher Weinheit der 
Durchführung man ge- 
langte, zeigt die Orna- 
mentprobe auf Abb. 3. 
Es läßt fid) nicht Leicht 
etwas Graziöjeres ۰ 
fen, als biejer Nandelaber 
im roten Felde; er ijt 
ebenjo vortrefflich in ber 
Empfindung für Das 
Ebenmaß derBerhältniffe, 
alg in ber zarten Abtö- 
nung der Farben. Der 
Stanbefaber jtebt auf eimem 
Drnamentjtreif, ber in 
Anlehnung an ägyptische 
Vorbilder geichaffen ijt; 
aus jeinem unteren Teil 
löſen fid) einige Ranfen 
{oS und entmidefm jich 
zu felbjtindigen Teichten 
Ornamentmotiven. Wei- 
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Abb. 3. Detail bes dritten Stils. Nah: Mau 
„Geſchichte der dekorativen Wand-Malerei 
in Pompeji”, Derlag von 6, Reimer » Berlin. 
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Etwa fünfzig abre 
blieb es bei dieſer Mode, 
Dann 00۳۱۵۲ {te nicht mehr. 
Sanz allmählich machte 
ih eine Neaftion gel 
tend, Die 5010111 abstelte, 
pie Wanpdfläche in ihren 
unteren Geile wieder als 
Fläche zu charakteriſieren, 
wie es ehedem geweſen 
war; aber nicht wie da— 
mals dadurch, daß man 
ihr den Anſchein einer 
Quadermauer gab, in der 
man die Quadern plaſtiſch 
nachbildete, jondern man 
wählte glatte farbige 
welder, Die mit reicher 
bunter Ornamentik De’ 
lebt wurden. Bon DiC’ 
jr neuen ۰ 
weile bietet die 2 
dung 2 ein einfacheres 
Betipiel, bie Abbildung 3 
Drnamentproben. Yn der 
Frühzeit des 8 
Auguſtus ausgebildet, ijt 
jie für bie erjte Raijerzeit 
typijd. Man erfennt, 
wie der Sodel nicht 
mehr perjpeftivijd De’ 
handelt ijt, wie der 
Mittelbau von wirklichen 
Flächen umgeben wird, 
wie dieſer Mittelbau 
jelbft nicht mehr oder 
bod nur jehr selten 
ideinbar vorjpringt, jon- 
dern Den Rahmen - für 
ein Hauptbild ۰ 
Sodel und Wandfläche 
find Durch zarte, feine 
Linien und Mufter ein- 
geteilt; bejondere Sorg- 
falt ijt auf bie Tren- 
nungjtreifen unter und 
über der Wandfläche und 
dem Mittelbild verwen- 
bet. Hier find als Bore 
wiirfe Tiere und Stille 
leben aller Art befonders 
gern benugt worden, und 
man wird nicht müde, 
bieje zierlichen, mit er- 





Nah: Mau „Geichichte der dekorativen ۰ 
Malerei in Pompeji“; Georg Reimer in Berlin. 
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und vermutlich entjpred)enber Aufgeblajen- 
heit über den Haufen warfen. Sm Sabre 
65 n. Chr. Geb. war Pompeji zum erjten- 
mal gründlich zeritört worden. Man baute 
die Stadt aber wieder auf, und damals 
muß ber Zuzug fremder Ntalermeifter aus 
der Hauptitadt bedeutend gewejen jein, denn 
hier gab e3 was zu verdienen. Gewiß waren 
es nicht bie erjten Sträfte, bie in Pompeji 
arbeiteten, aber tropdem muß man ihre 
Leijtungen bewundern. Welche Leichtigkeit ber 
Behandlung, welche Sicherheit des Disponie- 
tena, welche Bravour der technischen Durd)- 
führung! Unwillfürli wird man gefangen 
von dem jtarfen Gejamteindrud der defora- 
tiven Leijtung, in der alles auf eine freudige, 
bunte, bfenbenbe Wirfung Hinausfommt. Aber 
man empfindet dabei bod) deutlich, der Stil 
biejer Deforation ijt nicht für Fleine ۴6 
erfunden, wie es bie pompejanijchen macer, 
er iit vielmehr für Prunkräume groper 
Talajtanlagen gebad)t und fiir bieje ۶ 
gebildet. In 1010011 finden wir ihn ۵ 
höchſte gejteigert zu Rom in den Reiten 
de3 goldenen Haufes des Nero, den Titus- 
thermen, deren Malereien Raffael bie Motive 
für bie Grotesfen ber Loggien geliefert haben. 

Der Gejamteindrud ber auf Abbildung 6 
wiedergegebenen Wanddeforation wird durd) 
ein ۲100108 Blau beherricht. Die ۲ 
Des grünen vorjpringenden Sodel3 ijt mit 
fatten bebedt, bie wie Marmor wirken jollen. 
Darauf ftebt bie eigentliche Dekoration, wieder 
Architefturmalerci, aber gänzlich anders 8 
die, welche wir früher fennen gelernt haben. 
Die Vorderfante dicjer Architeftur zicht jid) 
in unrubiger Linie bald tief ein, bald jpringt 
jie weit hervor. In der Mitte erblidt man 
eine geöffnete Tür, von einem weit— 
vorjpringenden und durch Schlanke ۲ 
getragenen Dad) überjchattet; im Innern 
führt eine Treppe nach oben. Rechts und 
linfs davon ſpringen Geſimſe hervor, die auf 
überzarten Pfeilern, Pflanzenſtengeln nicht 
unähnlich, ruhend eine bejondere 2 mit 
rotem Fond abjchliegen. Weiter folgt nad) 
reht3 und [infs eine zweite ۶ 
violettem Grund; aus ihnen blict man in 
ein Dahinter gelegenes tieferes Gemad). 
Über dem unteren Wandteil fteigt in ۰ 
tiger, phantaftiicher Architektur ein zweites 
nod) unmöglicheres Gebäude auf. Nur ein 
Ausſchnitt ber Wand it hier wiedergegeben, 
aber jdjon Diejer kennzeichnet genügend Die 
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ter oben ſind Heine Blütenbüjchel zum 
Sdmud in das Gerät qeiteft. Mit une 
bejchreiblicher Anmut jteigt der Träger auf, 
um oben in einer reichgejchmüdten Platte 
feinen Abſchluß zu finden. Solche ۶ 
faber können in Wirklichkeit nie erijtiert 
haben: ebenjo wie die 9(rdjteftur ijt hier 
Das Gerät lediglich zum Ornament um- 
gebildet. 

Mean wird biejefbe fiinftlerifde ۸ 
leiht in der Abbildung 4 erfennen, bie 
einen Ausjchnitt einer größeren Wand 
wiedergibt: ein rotes und ein ۵۵8 
weld, eingerahmt durch Bierleijten von 
hichjter Sauberkeit der Ausführung. Die 
Ornamentjtreifen oben und unten find mit 
Motiven ber dgyptifden Kunjt bemalt, rechts 
erblidt man eine Leiſte mit bacdijden 
Emblemen, Tierdarftellungen, unterbrochen 
von Muſchel- und Balmettenornamenten, 
und überall dazwiſchen hängen Blüten und 
andere Bierate. Die Hauptfelder trennt 
eine Girlande mit hängenden Sternblumen. 
Im oberen Teil des roten Feldes Halt ein 
Schwan eine Kordel im Schnabel, bie in janft 
geihwungener Linie eine weiße Fläche be- 
grenzt, auf ber aufrechtitehende PBfauenfedern 
gemalt find. Noch wieder darüber ijt ein 
feines. Bild mit der Darjtellung ۲ 
Wafjervögel in bejondere Umrahmung ge- 
jest. Alle bieje Ornamente find nicht mit 
der Schablone, fondern aus freier Hand 
gemalt. Man fann nicht jagen, daß ein 
großer Zug durch bieje Kunſt ginge, aber 
die Unmut und Bierlidfeit der Einzelheiten 
ijt im höchjten Mae feſſelnd und anzichend. 

Wie anders wirken nad 1010001 Ein- 
drüden Wanddeforationen der lebten Beit, 
von denen unjere Abbildungen 5 und 6 ۲ 
bejonders Ichrreiche Proben geben. Bon 
hier nad) dort führt feine Brüde; jo mie 
auf bie alte $Xuaberbeforation eine ganz 
eigenartige Wandmaleret unvermittelt auf- 
tritt, fo unbermittelt erjcheinen bieje Defo- 
rationen in ber legten Beit Pompejis. Cs 
fant nicht zweifelhaft fein, daß es aus 
wärtige Safer, Maler der Hauptitadt waren, 
die den künſtleriſch zurüdgebliebenen ۰ 
vinzlern mm einmal zeigen wollten, was 
der wahre Gejichmad jet, und die Pompe— 
janer werden große Augen gemacht haben, 
alg ihnen bie überlegenen Teforateure der 
Reſidenz ihre biedermannifde Ornament— 
unb slachendeforation mit kühnen Strichen 
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Woandgemälde. 


Altertum nach den verjchiedenften Seiten 
hin: formal betrachtet für bie Rompofition 
von verlorenen Bildern weit älterer Zeiten, 
bie hier fopiert find, rein malerijch für 
Sarbengebung und Farbenbehandlung, wie 
fie vom I. Jahrhundert v. Chr. ab bis zum 
Untergang Pompejis maßgebend ۱ 
find; gegenjtändlich endlich für bie ۰ 
Logische Überlieferung. Hier lernen wir zahl- 
[oje Göttergeſchichten kennen, befonders jolde, 
bei denen es fid) um pifante Liebesſachen han⸗ 
delt. Die Maler können ſich nicht genug tun 
in der Darſtellung der Europa, Jo, Leda, 
Andromeda, der Aphrodite und ihrer Eroten, 
aber auch Bilder des täglichen Lebens wur— 
den nicht verſchmäht, ebenſowenig wie Still- 
[eben aller Art. Gerade unter den fepteren 
finden fich oft Stüde von Hoher Meifter- 
daft, die uns ahnen fafjen, welche 
Höhe bie Kunft an folchen Plätzen erreicht 
haben muß, bie im vollen Mittelpuntt 8 
Kunftlebens gelegen waren. Denn wenn 
Pompeji aud) um feiner Tandichaftlichen 
Neize willen von vornehmen Römern viel 
bejud)t wurde — Cicero bejaß hier ein 
61001108 Landhaus —, jo darf man bod) 
nicht annehmen, daß bie abjeits gelegene 





Abb. 7. Opferung der Iphigenie. 


blendende Buntfarbigfeit und zeigt ein 
Farbenſpiel von höchſtem Effekt; geiteigert 
ijt das Ganze durch zahlreiche plaftiich ge— 
dachte Verzierungen, bie gelb gemalt als gol- 
bene wirfen follten. 

Sehr ähnlih ijt im ber Gejamtanord- 
nung auch die Wanddeforation in den ۶ 
genannten Stabianer Thermen (Abb. 5). 
Wieder jehen wir hier die unruhige Linie 8 
vorjpringenden und zurückweichenden Sodels, 
wieder die geöffneten Türen, mit dem ۴ 
auf Treppenaufgänge. Dazwiſchen durch ۰ 
hohe reidjgejd)miüdte Mauern abgetrennte, 
bejondere Räume, und über dem Ganzen 
eine phantaftifche Architektur, unterbrochen 
von Feldern mit jd)mebenben Figuren und 
anderem. Aur Erhöhung der reichen Wir- 
fung jind hier alle menjchlichen Figuren in 
feinem weißen Studrelief gebildet. 

In allen Ddiefen Wandmalereien mit 
Ausnahme der Wände erjten Stiles fpielen 
die Bilder eine wichtige Rolle; wir haben ja 
ſchon gejehen, wo bie Hauptbilder angebracht 
zu werden pflegten und wie fie fid) im bie 
Gejamtdeforation einordneten. Dieje Bilder 
— 68 find taujenbe erhalten — jind eine 
unjdjügbare Quelle für die Kenntnis des 





einzelne $Beijpiele 
mögen zur Erläute- 
rung des Gejagten 
abgebildet werden. 

Wie die Bilder 
ber alten Kunſt des 
fünften vorchriftli- 
chen Jahrhunderts in 
Pompeji benubt und 
fopiert wurden, zeigt 
am deutlichiten das 
berühmte Bild mit 
ber Opferung Der 
Iphigenie (Abb. 7). 
Links fteht mit ver- 
hülltem Haupte Aga- 
memnon, rechts ۰ 
has, der Priefter, 
mit dem Opfermeffer 
in der Hand; for 
ichleppen Odyſſeus 
und Diomedes Die 
Sphigenie zum Altar, 
da fleht die Unglüd- 
lide zum Götterbild 
ber Artemis; ein 
Zeichen geht von ber 
Göttin aus, unb Dee 
troffen Halt ۲ 





Abb. 9. Mufikalifche Unterhaltung. Wandgemälde, jet im Nationalmufeum zu Neapel 





Wandgemälde, jet im Nationalmufeum 3u ۰ 
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Abb. 8. Hera und Seus. 


Stadt im ۲ 
irgendeine führende 
Stellung eingenom- 
men habe. Sie bietet 
vielmehr den mittle- 
ren Durchjchnitt ber 
Leiftungen auf fünft- 
[erijdem Gebiete, 
aber mit Erjtaunen 
nehmen wir Doc 
wahr, wie hoch felbjt 
bieje$ Durchjchnitts- 
maß zu bewerten ift. 

(8 geht über ben 
Rahmen diefer Dar- 
ftellung hinaus, bie 
Geſchichte und Ents 
widlung der Bild- 
malerei in Pompeji 
vorzuführen, um jo 
mehr, als e8 ۲ 
möglich ijt, die Bil- 
der jtilgetreu farbig 
wiederzugeben. Nur 











Wandgemälbe. 
jen, Berjonififationen der Natur. Hera 
wird von Der Gris dem rechtsjigenden Zeus 
zugeführt; im Hintergrunde jtebt eine ۰ 
geihmücte Säule, die drei Yöwenfiguren als 
Unterfaß dient. Hera wendet jid im 
Bemwußtjein ihrer Schönheit, mit ihren un- 
glaublih großen und ftrahlenden Augen, 
mit höchjter Eleganz 
nicht dem Vorgange jefbjt, jondern bem 
Beichauer zu, um feine Bewunderung zu 
erheijden. Man beachte auch bie mit 
großem Giegelring gejdmiidte Hand des 
Reus und feine elegante Boje vom Kopf 
bis zu den mit Sandalen reich geſchmückten 
Füßen, um den Unterjchied gegen das 
Sphigenienbild zu empfinden. Die ۶ 
Seit Pompejis ijt erfüllt von Bildern, bie 
das gejchilderte an Aufdringlichkeit und 
Effefthajcherei noch weit übertreffen. 

Beide, Sphigenien- und Herabild, waren 
große Mittelbilder. In diefen liegt nicht 
der Höhepunkt pompejanijdjer Kunjt. Feige 





Abb. 10. Schwebende Gruppe. 


Priefter inne und 
blidt, wie Odyfjeus, 
auf das ۰, 
Was aber vorgegan- 
gen ijt, und wie ber 
Konflitt 18 ۲ 
wird, das zeigt 8 
der Maler, indem er 
hod) in den Wolfen 
die Artemis malte, 
bie von einer Nymphe 
einen Hirih als Gr. 
jah für bie Yphigenie 
herbeibringen läßt. 

Alles ijt an bem 
Hauptteil des Bildes 
altertümlich, bie jym- 
metrijde Anordnung 
der Figuren, Die 
Größenverhältniffe 
von Haupt- zu Neben- 
figuren, die ۰ 
heit der Gewand— 
behandlung, und auch 
die Stellung 3. B. des 
falda, die man 
ähnlih in Figuren 
ber Zeit des ۶ 
non wiederfindet; bie 
Vermeidung jeglicher | 
Uberjdneidung, Die 
reliefartige überficht- 
lide Kompofition. Eine feierliche, ernite 
Handlung voll höchſter Spannung ijt ge- 
IHildert — bieje Spannung wird aber durch 
den oberen Teil des Bildes abgejchwädht. 
Wie fünjtferijd) abgerunbeter und bedeu- 
tungsvoller würde das Bild fein, wenn fid) 
die Löſung des Konflikts gwar erraten lice, 
aber nicht vor den Augen des 8 
enthüllt ware. ($8 fann nicht zweifelhaft 
fein, daß der Maler aus eigenem Antriebe 
den oberen Bildteil hinzufügte — für ben 
unteren aber benugte er eine alte Vorlage, 
deren Meijter wir nicht mit voller Bejtimmt- 
heit zu nennen vermögen. 

Es gibt eine ganze Reihe dem Iphi— 
genienbilde in der ernſten, dramatiſchen Auf— 
faſſung nah verwandter Bilder. Im Ge— 
genſatz dazu betrachten wir aber nun ein 
zweites, gleichfalls berühmtes Gemälde, die 
Hochzeit der Hera und des Zeus. Unten 
tehtê ſitzen — in der Abbildung 8 ſchwer 
kenntlich — drei Jünglinge auf dem Ra— 








und Dabur) cine fehr fodere malerische 
sormemngebung und große Lebendigkeit und 
arde ber Gejamtwirfung erreicht. — ($8 
ijt Das bie Malweije, bie man modern mit 
Dem Wort Slufionismus bezeichnet, eine 
Fleckenmalerei, deren nebeneinandergejtellte 
Farbentöne erft der Bejchauer zu zuſammen— 
Düngenber Raumivirfung umſchafft. Aufs 
höchſte geiteigert finden wir diefe Malweiſe 
in der legten Seit Pompejis; nirgends mehr 
jind Hier mit jorgfüftiger Achtiamfeit auf 
Numdung die Dinge in Licht und Schatten 
qejebt, jondern die hellen Farbenflede jtehen 
in freiejter und füfnjter Behandlung neben- 
einander. Die glänzendjten Proben 8 
Stils find die Stillleben, bie Küchenſtücke 
und Die be- 
11111111611 | (110 
benden ۰ 
pen, Die in 
abjcheulichen, 
ſüßlichen Nach— 
bildungen 

überall ver— 
breitet ſind. 
(Sine dieſer 
Gruppen iſt in 
Abbildung 10 
wiedergegeben. 

Wir fügen 
dieſer kurzen 
Überſicht ein 
Bildchen 14 
hinzu, das, 
kürzlich in dem 
Hauſe der 
Vettier in Pompeji ausgegraben, ein wei— 
teres Zeugnis von der Virtuoſität der 
Maler in der letzten Zeit Pompejis bie— 
tet. Es iſt eines von vielen anſpruchs— 
loſen Bildchen, die wie ein Ornament auf 
die Wand geſetzt ſind, ohne daß ſie eigentlich 
als Bilder wirken ſollten. Alle ſtellen ſie 
Eroten in den verſchiedenartigſten Beihäf- 
tigungen dar. Hier ijf e8 eine Parfümerie⸗ 
fabrik. Rechts wird das OL mit einer 
Preſſe gewonnen. Zwei Eroten fchlagen 
mit Hammern auf Seife, welche bie in ber 
Preſſe liegenden Fächer mit den Oliven jo 
zufammendrüden, daß das OL aus den 
Früchten fließt. Eine kleine Pſyche rührt 
in großem Gefäße das OL um; zwei 
andere Exoten behandeln in einem Mörfer 
die gewonnene Flüſſigkeit. Es folgt Der 








Abb. 13. Dafe. 








Abb. 11. Weinkanne. 


voller und bedeutender find bie in ۰ 
Ichränfen DdDargeftellten oder zwijchen Die 
Urchiteftur gemalten Bildchen, zumal der 
älteren Zeit. Es jind namentlich bieje 0 
Eleineren Umfangs, bie als ۲۰ 
Äußerungen des fünftlerischen Küönnens und 
Empfinden gelten fünnen. Ein vortreffliches 
Beijpiel bietet unjere Abbildung 9, nach einem 
Borbilde aus Herculaneum. Yn einem Ge- 
mad) fibt auf breitem Lager eine Grau und 
trägt auf zwei Inſtrumenten zugleich ein 
Muſikſtück vor, zwei Frauen und ein Mann 
hören gejpannt, fajt erregt dem gewiß jehr 
funjtvollen und jchwierigen Bortrage zu. Die 
Schilderung biejer einfachen und anziehen» 
den Situation ijt mit allem Feige feiner 
Stimmungsmalerei durchgeführt, in der Er- 
findung jo reizvoll wie in ber folorijtischen 
Behandlung. Der Künftler hat, wie man 
jelbjt in der Abbildung erfennen fann, bie 
Farbtöne nicht wie bei ben erit beſchriebenen 
Gemälden zu allmählichen Übergängen in- 
einandergearbeitet, er hat jie vielmehr über- 
und nebeneinander unvermittelt jtehen ۲ 





Abb. 12. Schale. 








Nac einer Aufnahme von O. Brogi in ۰ 


Abb. 14. Eroten bei der Kerftellung von Parfüm. Pompeji. 
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Verfaufsladen mit 9abentijf, Wage und 
einem Schranf für die Waren. Ein Diener des 
Ladens geht auf bie allerliebjte Kundin zu — 
eine Bibe in der Tracht vornehmer Damen 
— und reicht ihr eine Probe des gewünſch— 
ten Parfiims; fie hat 03 auf ber Ober- 
fläche der Hand zerrieben und prüft feinen 
Duft. Hinter ihr hält eine Dienerin den 
wader. Dieje Fleinen Bilder find von einzig- 
artigem Wert, auch hier tritt bie gefchilderte 
illufioniftiiche Malerei flar hervor. Keine 
fleinliche Durchmodellierung, feine ſorgſam 
verriebenen Farben. Mit jtaunenswerter 
Sicherheit find die Farben jo gegeben, daß 
fie, aus der rechten Entfernung gejehen, 
jih zu vollendeter pfajtijjer Wirkung zu- 
jammenjchliegen. Rein Strich ijt zu viel, 
aber das Wejentliche jo zweifellos getroffen, 
daß das Auge unbewußt und ohne Mühe 
alles übrige ergänzt. 

Welche Rolle in Pompeji bie Kleinfunft 
jpielt, ijt genügend befannt — e3 erjcheint 
fein Werk, feine Abhandlung über antifes 
Serdt, in welchen nicht bie Langit in ۰ 
۲۵۵۲۵۱۲ Abbildungen verbreiteten Paradeſtücke 
griehiich-pompejanifcher Stunjtfertigfeit wie- 
der bor neuem vorgeführt wiirden. Und 
bod) Liegt nicht in biejem Stüden allein der 
Hauptreiz pompejanijdjer Seinfunjt. Fait 
mehr lohnt es fid), bem fünftlerichen Geſchmack 
nachzujpüren, ber in Den täglichen, ein- 
fadheren Geräten zum Wusdrud ۰ 
Eine Fülle von Anregung und Belehrung 
gewinnen wir aus ber Betrachtung diejer 
Dinge, wenn wir fehen, mit weld) ۵ 
Leidhtigfeit originelle Formen erfunden, mit 
weld) fröhlicher Unbefangenheit und Sicher- 
heit fleine, anmutige Details verwertet 
werden und wie bod) alles wieder dem 
Zweck untergeordnet ijt, für den es gejchaffen 
wurde, 

So fib denn in den folgenden ۰ 
bildungen Geräte und Gefäße zujammen- 
geftellt, wie fie ehemals mit vielen anderen 
in dem Haufe eines den mittleren Kreijen 
angehörenden Bewohners Bompejis zu finden 
waren; erjt vor furzem der Erde entrijjen 
und dann für die Königlichen Mufeen in 
Berlin erworben, find fie fo recht geeignet, 
uns einen Begriff von der künſtleriſchen Höhe 
zu verichaffen, auf dem felbjt bie befjere 
Durchſchnittsware ehemals geftanden hat. 
Die Weinfanne (Abb. 11) repräfentiert einen 
Typus, ber in zahlreichen Exemplaren in 
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Abb. 16. Henkel des Kraters auf Abb. 15. 7 


Blätter aierfid) zu einem 211110111010 gue 
jammengefaßt find. 

Während der Ziegenſchlauch für die 
Weinfanne nicht ohne erhebliche Umgeltal- 
tung al3 Vorbild dienen fonnte, bot die 
Herzmuſchel (Abb. 12) 10011 in ihrer Dile 
dung eine geeignete Gefähform dar. Der 
enge Anjchluß an bie Naturform, bie mit 
ihren vielen Einziehungen und Ausbiegun- 
gen für Treibarbeit in Bronze oder Silber 
wie gejchaffen iit, gibt dem Gefäß, das 
für beforatibe Zutaten faum geeignet er- 
icheint, einen großen Reig. Um jo bewun- 
dernswerter ijt das fünjtlerijd)e Feingefühl, 
das bieje Wirkung durch Anfügung ۲ 
Heiner zierlicher Henkel nicht verminderte, 
jondern nod) zu fteigern vermochte. Wir 
jtellen und gern vor, wie die Schale mit 
Trauben und Früchten aller Art reid) ge- 
füllt bei der Tafel gereicht wurde. Der Gold- 
ton, den das Metall urjprünglid) hatte, 
während jebt eine glänzend blaue und grüne 
Patina alles gleichmäßig überzieht, brachte 
Helle Glanglidjter und tiefe Schatten auf 
der bewegten Oberfläche hervor und lief 
das Gefäß gewiß noch weit zierlicher unb 
leichter erjcheinen. 

Nur duch ihre Umrißlinie wirft bie 
sweihenfelige Baje (Abb. 13). Wie wunder- 
voll jdjón und fchlanf jteigt bieje Linie 
empor, und wie 0110110 wird. ihre Be- 
wegung von den Henfeln aufgenommen und 
begleitet. Die große Anzahl der in Pompeji 
gefundenen Gefäße biejer Art fpricht für 
ihre Beliebtheit. Wielleiht ijt der Grund 





Pompeji zu tage gefommen ijt. Der nicht 
jelten gebrauchte Vergleich mit einem Schuh 
wird ber eigentümfichen Bildung des Gee 
fäßes nicht gerecht; vielmehr jchwebt Hier 
bie Voritellung eines mit Wein etiva zur 
Hälfte gefüllten Ziegenſchlauches vor. 
Der für die Kanne erforderliche ۲ 
konnte ſchwerlich glüdlicher erfunden werden. 
Unten eingezogen und dann über die Offnung 
herübergeführt, fügt er fic) vortrefflich in 
Die vormwärtsdringende Bewegung Des 
Schlauches ein, bie er nachdrüdlich Unters 
ipt. Wie geeignet Die Form zum ۶۰ 
tijdjen Gebrauch ijt, haben oft vorgenommene 
Verjuche zur Genüge ergeben. Wim Gefäße 
it mur bie Miimdung leicht verziert, Der 
Henkel aber ijt überaus reich geitaltet. 
Auf dem Wnjabblatt jigt inmitten von 
Weinlaub ein Heiner Catyrfnabe mit 
jilbernem Fell bekleidet und mit Früchten 
in den Händen. Der eigentliche Griff De’ 
fteht ganz aus Blättern und Blüten; ente 
ipredjenb {einer ſtärkeren oder geringeren 
Biegung lójen fid) einzelne von den langen 
Blättern vom Schafte mehr oder weniger 
los, bis an ber Gefäßmündung Kleinere 
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felten. Unſer Bett ijt einfacher, 
bod) c3 fonnte fid) wohl ۵۲ 
fajjen. Aus Holz mar der ۰ 
men für Matragen und Kiffen, 
die Kopflehne und die Traverfen 
amijdje den Füßen, aus Metall 
paren bie Füße felbjt und bie 
Beichläge an den Holzteilen. Bn 
ſchöner Schwingung, bie Grab. 
[inigfeit des Rahmens angenehm 
unterbrechend, Läuft bie Kopflehne 
in einen Cntenfopf aus. Die 
langen Rahmenbefdlage an Kopf- 
und Fußende find mit feinem 
jilbernen Mäandermufter einge- 
legt, darüber und darunter läuft 
in bejonders eingejebtem Rupfer- 
jtreifen ein filbernes Wellenband. 
Wud) an ben Füßen ijt in ber 
Mitre ber tiefjten Einziehung und 
an der oberen Kugel ein breites 
Cilberbanb eingefügt, bie Tra- 
verjen find am der Borderjeite 
mit zwei jid) begegnenden filber- 
nen Dlivenzweigen mit fupfernen 
srüchten verziert. Chemals wa- 
ren alle metallenen Teile des Bet- 
tes bfanf gepußt, und den Grund». 
ton gab die Bronze mit warmem goldigen 
Schimmer; indem ber Kiinftler filberne Bers 
zierungen einlegte, wünjchte er nicht allein 
den Schein größerer Kojtbarfeit hervorzu-- 
rufen, jondern zugleich eine Foloriftifche 
Wirkung, nnd er fteigerte bieje noch, indem 
er Kupfer Hingunahm. Die drei Metalle, 
goldige Bronze, helles Silber und das rite 
lide, faft roja erjcheinende Kupfer Ders 
einigten fid) zu äußerſt zarten Tönen, bie 
in janften UÜbergängen ineinander verſchmol— 
zen — bie Gejamtmirfung muß von ent. 
alüdenbem Wohlklang gewejen fein. 








Abb. 17. ۰ 


hierfür in ihrer beforatiben Wir- 
fung zu juchen. (8 fónnen De- 
forationsftüde gewejen fein, bod) 
fajjen fie jid) bei ihrer Größe — 
fie find? 40 cm Bod — ۲ 
wohl al Raraffen für Wajjer 
verwendet 1۰ 

Sider ein Deforationsjtüd 
ijt der Krater (Abb. 15). Das 
beweijt jchon allein der Umſtand, 
bap das Gefäß auf einen be- 
jonderen — llnterja& — gejtellt ijt, 
damit feine Form zu bejjerer 
Geltung 00101106. Groß und 
einfach ijt bie Bewegung der 
Linien der Gefapwandung. Um 
jo mehr Detailarbeit ijt auf bie 
Henkel verwendet, die wahre 
Meifterjtiide der Metallkunſt find 
(Abb. 16). 

Von  Gebraudjsgerütem Ere 
wähnen wir nod) ben Sanbefaber 
(Abb. 17) und das Bett (Abb. 18). 
Der anderthalb Meter hohe Kande- 
[aber ijt ebenjo bewundernswert 
Dur) das Ebenmaß des leicht 
und jdíanf aufjtrebenden Auf- 
baus, wie durch den Reichtum 
۵08 ornamentalen Details und bie Sorg- 
falt, mit der 08 bearbeitet ijt. Drei Löwen— 
füße tragen einen veichverzierten großen 
Teller. Aus ihm wächſt ber tief fannelierte 
Schaft heraus, um oben eine ۸ 
darüber eine aufgebrochene Kelchblume zu 
entwideln. 

Die Alten lagen bei ihren Gaftmäh- 
lern zu Tiſch, und von den Bettgeftellen, bie 
für reiche Häufer hierzu erforderlich waren, 
wiljen bie Schriftitelleer von wunderbarem 
Reichtum zu berichten. Elfenbeinerne, file 
berne und jelbjt goldene Lager waren nicht 
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Durch, und mora er uid aud 5 als ۶۴ 
Diner Feiddert bermerzai, to zeiate er bed ba? 
große Soar, quien Rat arııncamen. erbe 
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nöder: mir merden ۵۶ 


reiben Folgen Mies für das rude ۰ 
milen mar. ۳ ۱ 
Blur den ttaazlihen Ergebninen des ſiegreichen 


Ferdzuges mar er eben pem irichen ۲۳۱6 ۰ 
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mede Deunchiand al& Me Vormacht ber ۴ 
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67۳ ۵1 peranimortliä HE $icraué entmdelte 
ih eine Abneigung gegen Teundland und 
۲۱۵ 1710۳11118 gegen Denen leitenden Staatsmann, 
Die ۲:۵ übrigens dpürer 81351316 Immer je 
bod erfannte ſein gerader G»arafhier an, was 
Bizmard für denen Roavier und rein Rorerland 
getan baile. 

Aber tan noch mebr alé 
Frachnine des یی‎ 
buc Mißitände, Me d ménrend Desielben gf’ 
zeigt batten, und über die Betrügercien im Bere 
Pileaungsmeen bis in bode reve binaut, me 
perbälmmismäßig erî ina: in pedem Umiange 
befannt murden. — دس‎ mor, beim Anmit 
der Regierung, alc tie Tursbitechereien au 
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ſeines Glictten ۵ N Iolzus, Ibrontolger 
murde. Er mar su dieser Ziehung ni d erzogen 
und are und mit amansig Jabren 1 
fd woides mer ۰ er poss 
ner II. Tm einen älteren &ohn, Der ibm im 
Gbaraftter tebr äbnlich mar, gang beiorders, 
urb win ganze Beitreben mar, inn au einem 
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soon 
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Merander III. mar 
er, Durch Das unermari 


Dereiritigen  XwrpDdxr in metrurchätider Ge— 
firnera, gleich ibm db, beranzubilden und 
beranriden zu lañen. Die ganie Erziehung 


und Ausbildung bes Großfürnen Nierander mar 
aber cine andere, man fornte ۱۵303 1 
er trat hinter veinem Bruder ehr guid, und 
Icom Umnande mt cine 6 aeellichait. 
liche Scheu, tat Verlegendeu anauichreiben, Die 
er nod in ۲ ۲ sabren ۱1 se 
zeigte und Me thn Bis zu feinem Ende nie gans 
verneß. 

Mon allen Kindern ſeines Vaters Mond er 
tinDcm am ternticn. Deven gota arate Staats. 
hint mar mdz un Üborafter Aleranders, in Dem 
Der نالع‎ rure, Dem Feten chhoibe Sinn tid 
immer mehr entmidel:e, Er tend aut bem Zıand- 
punt, bap SinkE;ab den Shen gar nicht ۶ 
trceudhe, pon Mevem rur * 2خ‎ ۲7:1: 81 wrrde unb 
les cus ۱:۵ ۱:۶۲ ۱۳:۲۲ mite: ۱۵ dude er 
cut teren 102132170 anser éhri:d Dententen 
Reritriidteucn. — utn qm einem ان‎ 
eben, Dem er Lberzus pitire oblaq, Relate 
na Mei. Mur gong TID der enden nnb Hb. 
lenden Ziertícmerioben trot er nibrr, namentlich 
bem rater SorDmRCDe 2 DDsm, ieinem ipäteren 
$anemuner. 

Er rar durdaus fr te6cnberer Mnbanger 
٩۳۲۵2 ciel werizer Des Sranisientumé in 
ber pornebmen rzUndun Geiellichatt: bod riet 
Die to gan; Men aestiate Qinneigunag eines Raters 

iTrtnb Des 0۱۵۰ ۲۵1520۲۱67 Mrieges ۵ 
BWiperiprech bervor, mas rif! ganz pbne Folgen 


bezaubernde Augen, fo vornehme, dabei fait 
mädchenhafte Bewegungen, eine Anmut in der 
Unterhaltung, wie man fie nur jelten findet, daß 
jeder, der fie nur einmal gejehen, von ihr ۶ 
gerijjen war. Wenn wir Gardeoffiziere uns nad 
den Hoffeften irgenbroo vereinigten, mar anfang- 
lid) nur von der Kailerin die Rede. In ber 
ruſſiſchen Gejellichaft ift bie Verleumdung leicht 
bei der Hand. An dieje Ehe Hat fid) aud) bie 
niederträdhtigfte Zunge nicht ۵۵ 

Daß man von ber Staijerin feine bejonbere 
Hinneigung zu Deutſchland, oder bejjer gejagt, 
Preußen, verlangen fonnte, ijt mehr als natür- 
lid. Zwei Sabre vor ihrer Vermählung Hatten 
die beiden deutfchen Großmächte ihrem Vater und 
Vaterlande drei Provingen entrijjen, bie jchließ- 
lid) an Preußen gefallen waren. Wenn fie das 
tief im Qnnerften des Herzens empfand und heute 
nod) empfindet, kann dies niemand verwundern. 
Daß bie fluge Fürftin vielleicht in ben Beziehun- 
gen zu Deutichland von Einfluß auf ihren Gatten 
war, ijf wohl nicht abzuftreiten. Im übrigen 
it ihr Einfluß in äußeren Staatöfragen 8 
übertrieben worden. Er erftredte jid) weit mehr 
auf Berfonenfragen, namentlid) bie Familie und 
den Hof betreffend. 

Celbjt in der Kindererziehung fam Der felbft- 
berricherlihe Charakter Kaiſer Aleranders III. zur 
Geltung. Der Thronfolger, der jepige ۲ 
wurde bezüglich ber Auffaſſung des 9 
ganz anders erzogen als jeine Geſchwiſter. Zwei 
aus dem Faiferlichen Familienleben ferausgegriffene 
Borgänge beftätigen dies. Der Thronfolger Nikolaus 
tat im Sommer 1887, damals 19 Jahre alt, 
während ۵08 Lagers bei Kraßnoje-Shelo Dienft 
015 Leutnant im Preobrafhenstijden Leibgarde- 
Regiment. Er hatte an einem Sonnabend frü 
eine fehr anftrengende Übung gehabt und fid 
Urlaub zu fetnen Eltern nad) Peterhof erbeten. 
Nad ber 9tüdfebr erzählte er, daß er ermiidet 
angefommen und „ama“ (Mamaſcha) thm ۶ 
jagt habe, er möge jid) vor bem Eſſen nod) etwas 
ausruhen. Go babe er fid) die Stiefel ausgezogen 
unb fid) aufs Bett gelegt. Plötzlich jet ber „Herr“ 
(Goffudar) eingetreten. „Nun ftellen Gie fid) 
meine Berlegenheit vor! Ich ohne Stiefeln vor 
bem perm!" — Man vergleiche den nämlichen 
Fall mit unjeremt $taijerbofe. Würde umnjer er- 
mübet von einer Übung gurüdgetebrter Kronprinz 
ſehr erichredt fein, wenn ihn jein faijerfidjer Vater 
ohne Stiefel ausruhend iiberrajdte? Hier fam 
der Begriff des Barentums zur Geltung — 
Ebenſo bezeichnend ijt aber ۵۵۵ Gegenftüd zu 
obigem Vorgang. Der dritte Sohn des ۵, 
ber jpätere Grokfürit-Thronfolger Michael, bee 
gleitete als neunjähriger Knabe fein Elternpaar 
auf einer Meerfahrt in den finnländiichen Scharen. 
9۳۲6۲۵1۱۵6۲ 111, hatte c8 fid) auf einer niedrig 
hängenden Hängematte zu einem ۰ 
ichläfchen bequem gemacht und erblidte im Cine 
ſchlummern begriffen feinen jüngften Sohn, ber 
über die Hängematte hinüber- und herüber— 
fprang. Er verbot ihm die’ mehrfach, jebod) ohne 
jeglichen Erfolg. As er nun merkte, daß bie 
Ctelfung als Vater nicht ausreidte, um ۲ 
Willen burdjaujepen, fagte er ernft und entjdjieben: 
„Der Zar befieglt Dir, dies zu unterlajjen.^ Da 





War er als Thronfolger wenig herborgetre- 
ten, jo fühlte man bald nad) dem Regierungs- 
antritt fein perjönliches Wirken. G8 mar zu ers 
fennen, daß ein geborener Selbjtherricher an der 
Spike des HZarenreiches jtand. Das fich ۶ 
machende Alljlawentum wid) mehr und mehr einem 
unverfälichten Ruſſentum. Ver firchliche Einfluß 
machte jid namentlich Durch Das Wirten Pobje- 
donoßzews immer mehr geltend. Wir ۲ 
ipäter jehen, welch bedeutender Perſonenwechſel 
in maßgebenden Stelfungen eintrat, wie Leute, 
die unter Saijer Wlerander II. allmächtig waren, 
von der Bühne verichwanden. 

Auch jeine äußere ۱۵۵18۲۱۱۱۶ 6 
fid bald. Wenngleid) das jogenannte „Drei Kaiſer— 
verhältnis” anfänglich beftehen blieb, fo war dies 
bod) nur nod) fcheinbar. Gein bekannter Trink— 
jprud) auf den Fürften von Montenegro als auf 
feinen einzigen, treuen Freund Tennzeichnet, daß 
er fid) von jeglichen Verbindungen mit den Wrop- 
müdten losgejagt hatte. Er lebte in dem Glau- 
ben, daß jede folche Verbindung auf Soften 8 
wahren Rujjentums beitände. Gang bejonders 
Tenngeichnend ijt eine Wuperung, die er anfangs 
der achtziger Jahre gelegentlid) eines Eſſens bei 
einem Garde» Regiment zu feiner nüdjten lint 
gebung tat. E3 war von der 7 
Trefle bie Rede, als er jagte: „Ach begreife gar 
nicht, wie man immer von europäifcher oder afia- 
tiicher, ruſſiſcher Staatstunft fpricht. Rußland iff 
ein Weltteil, und in biejem fanum nur ruffijde 
Ctaatstunft gemacht werden.” 

Sehr jchwer wurde ifm das Bündnis mit 
Frankreich, doch fam auch hierbei fein Selbit- 
herricherbewußtjein zur Sprache, denn halb jcher- 
gend äußerte er: ,, Brwijden bem Oberhaupte eines 
wreiftaates unb einem an eine Verfaſſung ge- 
bunbenen Herrjcher fei eigentlich fein großer Unters 
ſchied.“ Er wurde burd) feine nächſten Ratgeber 
zu dem Bündnis überredet, ba man damals bon 
der Friedensliebe Deutſchlands nod) nicht fo über- 
zeugt war, mie man e$ heute ijt. Bon 0 
reich wurde er geradezu zum Bündnis gedrängt. 
Cehr richtig fchreibt hierüber ber 6611۲۲ 
$aijer in hoher Gunft ftehende ruffische Gelehrte 
Dembtihinsti: „Allein ber gemeinjame Mugen, 
nidt Herzensempfindungen können zwei ۲ 
vereinigen. So hat auch Kaifer Wlerander IIL, 
al er gewiffe Beziehungen gu gemeinfamem sate 
an ber Ceine bemerft hatte, nicht die franzöfiiche 
Flotte unter Gervais herbeigerufen, aber er fat 
gnädig erlaubt, daß fie mad) $ronjtabt ۲ 
Diefer Sag ijt im Urtert unterjtrichen. 

Man würde nur ein undollfommenes Bild 
Alexanders III. gewinnen, gebádjte man 6۸ 
ſeines Familienlebens an der Seite der ۲ 
Dagmar von Dänemarf, bie vor ihm feinem Ders 
ftorbenen älteften Bruder als Gattin bejtimmt 
gewejen war. 

E3 war eine Ehe, fo glüdlich, wie man fie 
felten findet, ein Vorbild für jeden feiner Unter- 
tanen, Die Gatten ergänzten fid) in glüdlichiter 
Weije: Der ernfte, pflichtbemußte, zurüdhaltende 
Herricher und die lebengluftige, ffuge, ifm ۰ 
Inunternde Gattin. Kaijerin Maria Feodorowna 
war eine reigende Erjdcinung. Sie hatte nicht 
bag, was man regelmäßige Züge nennt, aber jo 
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۵15 Durch eine Fee mit der ier wertvollen Eigen— 
iban begab!, day mers Die ausgezeichneten ۰۶ 
tungen anderer ihm zugeichrieben werden. Cine 
jetde aurae ‚see batte aid) an Baranows Wiege 
aeitanden. Er trat bet der Gardemarine ein und 
۱۱۲۵۵ Dadurch Schnell in deiner Lauibahn, day er 
jih gewandt gegenüber den Vorgeſetzten bewies, 
ein äußerſt beauemer lintergebener mar, der itch 
zwar gerne um den Dienſt Dbrüdte, aber früh: 
301118 Das Geichick zeigte, andere für did arbeiten 
zu laſſen. pattem 3. B. jüngere Nameraden oder 
Untergebene Die thin anvertrauten ۲ 
qut ausgebildet, jo zeigte er in den legten Tagen 
vor ber Aeiichtigung großen Eifer und ſtellte ite 
jo geivandt vor, bap er von den Xorgeiegten das 
hódWte Mob erntete. Zo ging eS in jeder Be- 
ztebung, bis er endlich, mübrenb 6۵ ۲ 
Rrieqes 1877.78, Berehlshaber des ruſſiſchen 
٩۱۲۱0۵2۱061۲۲62۵ Veita auf dem Schwarzen ۶ 
wurde. llnermartet begegnete er 0۱۱۱۵۱۲ ۲ 
tiirtiichen Kriegsſchiff und mollte Dicjem ais 
weichen. Vie jüngeren Ufftziere redeten ihm je» 
bod) ſtürmiſch zum Angriff zu, jo bap er ۵ 
entihlog. Nach kurzer, faum nennenswerter 
Gegenwehr ergab jth der Türfe, und nun mar 
Baranows Ruf gemadt. Ver leichte Zujammen- 
ſtoß wurde zu einem großartigen Zweikampf zur 
See aufgebauiht, wobei fid) Baranow allerlei 
periönlidhe Züge von Wut zuichrieb, bie von 
ben Nugenzeugen nur mit Lacheln angehört WUT» 
den, aber bald eine Art von Legende bildeten. 
Er erhielt die höchite kriegeriſche Auszeichnung, 
den Georgsorden, und Staller Alerander II. ere 
nannte ihm zum Flügeladjutanten. Nunmehr 
juchte er in der Marine eine 501131111111106 Rolle 
zu jptelen, etwa wie ber aus den lebten ۰ 
zügen jo berühmte Sfobelew, dem er jpäter im 
roten Allſlawismus nahe trat, im Deere, b. b. nur 
in den Yinientruppen. Hierbei jebod) jcheiterte 
Baranow. Er rechnete darauf, bap Gropfiirft 
Ronftantin Mifolajewitid), der Cherbefehlshaber 
der Mtarine, bei biejer wie bei jeinem fatjerlichen 
Bruder wenig beliebt war, und arbeitete auf 
bejjen Sturz, indem er allerlei Beruntreuungen 
und jonjtige Übeljtände in ber Marinevermwaltung 
angrij. Hierbei machte er den Großfürjten zum 
eigentlich Schuldigen, aber in jo geidjidter Weije, 
daß man ihm nidjt$ anhaben fonnte. Als er in 
irgendeiner Dienftfrage vom Gropfiirjten unrecht 
erhielt, benugte er dieje Gelegenheit, um nod 
mehr von jid) reden zu mader, und reichte, auf 
feine Unentbehrlichkeit hoffend, ben Abjchied ein, 
indem er „um die Ehre bat, die Marineuniform 
ausziehen zu ۰ 

Co jehr Alerander II. Baranow wobhlwollte, 
jo war ihm bieje Unbotmäßigfeit denn bod) zu 
110۲۴ , und er verabjchiedete ihn, ohne ۰ 
ung Uniform zu tragen. Kaiſer Alerander III. 
10006, der, ohne Baranow näher gu fennen, 
wegen bejjen von thm jelbjt gemadyten Ruf auf 
ihn große Stüde hielt, glaubte in ihm in der 
jegigen jchweren Beit den richtigen Mann zur 
Leitung der Polizet gefunden gu haben. Er ftellte 
ihn wieder an und zwar unter Beförderung zum 
Generalmajor von der Artillerie und ernannte 
ibn zum Ctadthauptmann. Alle Welt war über 
bieje Wahl betroffen, zunächſt Großfürſt Konftan- 
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ſchlug ber jünaite Sroßfürtt eine Loche az? und 
jagte: „Zu bir nicht Der Bar, Tu brit Tapa." 

Wieviel lagen Diele beiden an ich unbedeutens 
den Vorgänge! 

Mauer. Alexander HI. hat, nah nur ۶ 
zehnjähriger Regierung Rupiand aur die Hohe 
ieiner jtaatlihen Stellung gebracht. Am Innern 
mar man io wet als moglich zufrieden. Nach 
augen waren feinerlei Sorgen nad) irgend einer 
Sette. Vas Zarenreich ſtand machigebietend 
in Europa wie in Aſien da. Bas Bundnis 
mit Frankreich war in den Flitterwochen, ſeine 
Bedeutung wurde bon allen Zeiten, in Rupe 
land wie im jonitigen Gurova, darf überichägt, 
trug aber dazu bei, Ruplands Macht ۱۱۵4 ۲ 
ericheinen zu laſſen. 201011 im Balfangebiet, dieſem 
۲۱۲۱۱۱۱۵۲۵۱۲ Schmerzenskinde, ging alles ۱۱۵ و‎ ۰ 
Der Nihilismus jdjten unterdrüdt zu fei. Bon 
Aufſtänden und Unruhen hörte man nichts. ۰ 
ernten waren im großen Maßſtabe nicht ۸ 
fommen. Die Yuduftrie nahm 6۱۱۱6۱ ۲ 
Aufihwung und bereitete jid) vor, jid) von Der 
Hilfe des Auslandes ام‎ ۰ 

So übergab Alerander III. bas Reich an 
Nifolaus II. 


2. Kapitel. 
Erite polizeilihe Makregein nad) bem 8۵116۲۳10۲06. — Der 
neue Stadthauptmann Baranow. — Etimmung ۶ 
der3 III. und der órrentlidhen Meinung. — Ver Tod räumt 
in ber lImgebung Alexanders II. auf. — Tas ۳۱۸۱۲۱۲۵۵ Gc. 
1601۳001 der Cidenburger. — Herzog Xeter von Eldenburg. 
— Getn Tod. — Ruſſiſche Zeelenmeiien am Carge ۵ 
evangelischen Fürſten. — Mihiliitiydhe Unordnungen bei ber 
Beerdigung. 

Sn ben eriten Tagen nad der Ermordung 
Raijer Wlerander3 II. hatte in Petersburg jo 
ztemlih alle Welt den Kopf verloren, namentlich 
aber bie Bolizget. Ta man nur weniger Bers 
brecher habhaft war, jo traf man allerlei Stag. 
regeln, und zwar die verfehrteiten, um fich bec 
anderen Übeltäter zu bemädtigen. Die Tele- 
graphenleitungen wurden gejperrt, ja fogar ber 
Abgang von Eijenbahnzügen unterjagt, Wnord- 
nungen, deren Ilnmöglichfeit man bald einjah 
und bie bereits am eriten Tage wieder aufgehoben 
wurden. Ganz Petersburg war mit einer Sette 
von Kaſaken umgeben, welche förmliche 21 
ausjepten und alle Wege fperrten, aus- und ein- 
gehende Perjönlichkeiten oder Fuhrwerke anhielten, 
genau prüften und unterjuchten. Feſtnahmen 
fanden geradezu in Waffen jtatt, jedoch leider 
ohne jid) auf bie Verbredyer zu erjtreden. Dieje 
fielen erft ipáter nad) und nach der Polizei in 
die Hände, unb zwar burd) Verrat eines Mit- 
ihuldigen. Bor jedem Hauje mußte mit Beginn 
der Dunkelheit die ganze Nacht ein ۴ 
(Haushälter) wachen. Da dieje Leute natürlich 
Ablöjung haben mußten, fo erwuchjen den Haus— 
befigern, welche bie Koften tragen mußten, jd)mere 
Laften. Dazu fam, daß ٩۱۵۱۲6۲ Yllerander II. 
eine ganz ungeeignete Perjönlichkeit zum Stadt- 
hauptmann ernannte, den verabjdjiebeten Stapitän 
zur 668 ۰ 

Dieſer Hatte eine eigentümliche Laufbahn 
hinter fid) unb vor fid. ©. T. A. Hoffmann 
۱۵89۱۱۵6۲۶ in jeiner reizenden Erzählung „Slein 
Zaches genannt Binnober", den Namenshelden 
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melden Schuß er an dem feligen Kaiſer Ders 
loren.” Es war dies nicht jehr 100911 gejagt und 
ebenjo aud) unridtig, denn id) hatte die Ehre, 
mic) unter Kaijer Alexander III. genau 01 
Schutzes zu erfreuen, wie unter ۱۵۱۱۱۵۲۱۲ ۰ 

Wie jeeliich erihütternd übrigens das furdt- 
bare Ende des edlen Herrichers auf bie ihm zu— 
nüdjit ftehenden Perſönlichkeiten wirkte, zeigt, dap 
ihm viele aus jeiner Umgebung bald im ۶6 
nadjfolgten, was nad) der damaligen allgemeinen, 
aud) ärztlichen Auffaſſung durdjaus fein bloßer 
Zufall war. Einer ber eriten, die dem toten 
Saijer folgten, war Generaladjutant Baron von 
Maydell, Kommandant der Petersburger 6, 
welcher in der dortigen Stird)e, ber großartigen 
Gruft ber Romanows, die Beijegungsfcierlichkeiten 
geleitet hatte. Wier Mochen jpäter ruhte er un 
weit feines Heimgegangenen Herrn, wie alle jeine 
Vorgänger, auf bem die Kirche umgebenden Kom» 
mandantenfriedhof. Es ijt ein bidjterijdjer Ge- 
danke, Dah bieje alten bewährten Diener Der 
Kaijer ihre Herrjcher gewiſſermaßen nod) im Tode 
bewachen. Dem Genannten waren im Tode pore 
ausgegangen unb nad) wenigen Tagen dem Kaijer 
gefolgt bie Generaladjutanten Graf Often-Saden 
und von Prittwig. Bald folgten die General- 
adjutanten von Giüfbenjtubbe, Fürſt Sfuwarow, 
ein Großneffe des berühmten Feldherrn, unb end- 
lid) ber treuefte Diener unb treuefte Freund 8 
Kaiſers, Herzog Peter von Oldenburg. 

Diejer Sproß ded älteften ber deutſchen Fürften- 
geichlechter war üt der Tat einer der treueften und 
anhänglichiten Diener des $taijer8 und einer ber 
legten Vertreter des ganz alten Hofes; jdon mit 
Kaijer Nikolaus I. mar er eng befreundet. Sein 
Vater, Pring Georg, heiratete bie ruifiiche ۰ 
fürftin Statharina Pavlovna und wurde Der 
Stifter der ruſſiſchen Linte der Oldenburger. Für 
einen Deutjchen war e$ ein trauriges Gefühl, ein 
jo edles deutiches Gejchlecht nach unb nad) ganz 
verruffen zu ſehen. Qergog Peter war aber 
jeinem ganzen Charafter nad) deutjch, bediente fid) 
am liebften ber deutjchen Sprache, hielt bie 4 
milienbezieyungen zu jeiner Dbeutjden Heimat 
aufrecht und fühlte fid), wenn aud) واه‎ 
Untertan, bod) ald deutjher Fürſt. Sein Sohn 
Herzog Alexander zeigte fid) von früheiter Ju— 
gend als eifriger, pflichttreuer Soldat, bejehligte 
burd) mehrere Jahre das Gardeforps und bes 
fleidet jegt verjchiedene Hohe Staatgamter. Er 
ijt تام[‎ weit mehr Ruſſe als Deutjcher, fpricht 
ungern und nicht geläufig beutjd) und zeigt fid) 
nur einmal tm Jahre für furge Zeit in Olden- 
burg zu ber dort fejtgejegten 0 ۰ 
funft. Deſſen Cohn Herzog Peter, Komman— 
beut ۵0۵ Leib - Garde- Schiigen - Bataillons ber 
Kaiſerlichen Familie, vermählt mit Gropfiirftin 
Olga, der jüngjten Schwefter Kaijer Nifolaus’ IL, 
ijt burd) und burd) Ruſſe und trug fogar 8 
junger Manı bet jeinem Pienftantritt wie eine 
Art von Verachtung gegen Deutſchland zur Schau. 

Der erft erwähnte Herzog Peter war zwar 
General, jebod) in feiner Weile Soldat, ba. 
gegen ein großer Gelehrter. 3d) wurde ihm 
bet einer Hochzeit in einen deutjchen Kaufmanns. 
haufe, zu dem er langjährige Beziehungen Hatte, 
borgeftellt, und feine erjte Frage war, bet welchen: 
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tin, für den fie geradezu eine Beleidigung ۰ 
Über jeine Meinung gefragt, antwortete ber (teta 
miBgeltimntte, aber geijtoolle Großfürſt: „Es ۲ 
wohl nur burd) die traurigen Zeiten erflärlich, Daf 
man auf fo traurige Berjönlichfeiten ۳ 
Baranom fate denn auch feine Stellung 
ganz verkehrt auf, und tropbem er jedem, ber 
68 hören wollte, verjicherte, er würde ben ۱۱۰ 
lismus bid in feine legten Höhlen verfolgen, ijt 
e8 bod) mejentíid) feinen törichten Maßregeln zu— 
auid)reiben, menn biejer in ber Hauptftadt nicht 
verihmand, jonbern zunächſt jogar erftartte. Wir 
werden fpäter jehen, wie jid) das änderte. Schau- 
jpicler, mie er war, liebte ber neue Stadthaupt- 
mann, fic) der Menge als General mit allen 
möglichen Orden zu zeigen. Wenn er im jeinemt 
Dreigeipann den Newstyproſpelt entlang fuhr, 
۱۳۵9۱6 er bald nach rechts, bald nach links, als 
jähe er irgendwo einen Verbrecher. Oft lie er 
aud) halten, jah irgend wohin, wo gar nichts zu 
jehen mar, und befahl dann meiter zu fahren. 
Dem Volk erjdjien Dies außerordentlih. „Das 
ijt ein richtiger Stadthauptmann!” Hörte man 
jagen. Die Räte des Kaijerd waren jebod) ants 
derer Anficht, ba jid) bie inneren Zuſtände ber 
Poliget immer mehr verichlechterten, und fo wurde 
Baranow nad) Niſhny-Nowgorod verjeßt. An 
biejem wichtigen ruffischen Handelsplag machte er 
fid) ganz unmöglich, fam immer mehr in das rot 
allſlawiſtiſche Fahrwaſſer, worüber mir näheres 
bei der Schilderung Stobelews hören werden, und 
feierte den Vorfigenden der „Batriotenliga” in 
Frankreich, den berüchtigten Déroulede, derart, daß 
er der Regierung unbequem wurde. 50 ۸۵ 
er nad) einigen Jahren von der Bildfläche. 
Kaiſer Alerander IIL, deſſen Stimmung jehr 
tribe war, nahm in dem eine Stunde Bahn» 
fahrt von Petersburg gelegenen Schloffe 0 
Aufenthalt; einem fejtungsähnlichen, mit breitem 
Graben umzogenen, düsteren Gebäude. Er bildete 
eine Leibwadje in der Stärke eines ۵۱0118, 
aus ausgejuchten Offizieren, Unteroffizieren und 
Mannichaften zujammengejegt, bie äußerft Qe» 
mejjene Befehle für bie Bewachung hatten. Über- 
haupt hielt er fid) in ber eriten Zeit jeiner Regie. 
rung jer zurüc und war durchaus nicht ber macht⸗ 
gebietende Herricher, als weicher er fid) ipáter zeigte. 
In der Kreffe und öffentlichen Meinung, die 
ohnehin Deutichland, von ber bie ruſſiſchen Kriegs— 
erfolge firgenben Berliner Zuſammenkunft her, 
nit wohl gefinnt mar, trat bie Deutichfeindlich- 
leit wieder weit jchärfer hervor. Man fuchte die 
Meinung git verbreiten, der Nihilismus mit feinen 
Schrecken fei aus bem Weiten, namentlid) ans 
Deutfchland, eingeführt, während er bod) ein aus- 
ſchließlich ruffisches Gewächs war und ijt. Kenn- 
zeihnend für die damalige Stimmung ijt ein 
Heiner Borjall, den mir ein jehr lieber Kamerad 
meined Regiments mitteilte. Kurze Beit nad 
ber Ermordung Alexanders II. äußerte der ge— 
nannte Offizier tm Kameradentreije: „Es ijt bod) 
jonderbar: Pfeil ift tein Rufe, und wohl feiner 
bon und ijt jo tief erjchüttert duch den Tod 
ded Kaijerd.” Einige ftimmten wohlwollend zu. 
Ein jdon älterer, im Deutſchenhaß ۲ 
Offizier meinte jedoh: „DO! Pfeil weiß ganz 
genau, wie jept bie Sachen für ihn ftehen und 





Kurz bevor der Zug den Bahnhof erreichte, von 
wo der Garg nad) Chergieroo, unweit Petersburg, 
ber Oldenburgiſchen Familiengruft, gebracht ۰ 
ben jolíte, erblidte id) vor meiner ۴6 
jchreitend, zwei ziemlich qut angezogene, aber 
fihtbar jcheu und verdädtig ausjchende junge 
Leute, bie liene madjten zwiſchen mir und der 
Bataillonsmufit durchzulaufen; fie mochten wohl 
ihre Urjachen haben, warum fie auf bie andere 
Ceite fommen wollten. — Sd) rief ihnen laut 
„Zurüd!” zu, bod) lief plöglich ber eine Hinter, 
der andere por mir 011100. So 10111116 id) nur den 
legteren derart mit meinem Gabel erreichen, bag 
er gujammenbrad; dem andern gelang e8, in einer 
Ceitengajje zu verjchwinden. 5 
wurde von der Bolizei feitgenommen. Er war, mie 
man mir jpäter mitteilte, an ber nihiliftiichen Be— 
wegung beteiligt. Was mit thm geworden, erfuhr 
id) nicht, da zur Zeit in biejer Beziehung das Geheim— 
nis nod) weit ftrenger gewahrt wurde als früher. 

Der Stadthauptmann Baranow verficherte 
mir fpdter, id) hätte ihm unbewußt einen guten 
Dienst geleiftet, denn er habe fofort bie beiden 
Menſchen als verbádjtig erfannt. Bet dem Bors 
fall war er jebod) an einer gang anderen Gtelle 
be8 ۰ 


3. Kapitel. 
Was iít Nihilismus? — Ein Verſchwörerbund; feine polis 
tiihe Partei. — Berfhwörungsbund der Unzufriedenen. — 
Bulammenjegung ber geiſtigen Führer Des Nihilismus. — 
Seren Bereinigung durch das Band der Unzufriedenheit. — 
Pflicht der Regierungen, auf Staatsumwälzung binzielende 
Bervegumgen rechtzeitig zu unterdruden. — 226۲ 8 
zweimal beinahe am Biel. — Tie vom Nihilismus gee 
wünſchte ۰ 

Wie leicht erfldrlid) nahm zu jener Zeit bie 
nihiliftiiche Bewegung die größte ۸ 
der Jiegierenben mie der Regterten in ۰ 
Die fonftigen innern Buftände wie die äußere 
Staatstunft traten zunächſt hinter ihr ۰ 

In Deutjchland wie überhaupt in Europa, 
ja felbft in Rußland, maht man fid) eine ganz 
unrichtige 33orjtellung vom Nihilismus. Wie 
oft hört man heute nod) von einer nibilijtijd)en 
Partei fpredyen. Das ijt aber eine ۴6۵ 
Auffafjung. Der Nihilismus ift und war zumal 
damals ein regelrecht geleiteter Bund von Vere 
id)mórern höheren und niederen Grades; aber 
feine Bartei, am wenigſten eine politijche. Unter 
einer jold)en tft eine Bereinigung von Männern 
bejtimmter geiftiger Richtung zu verjtehen, bie 
beftrebt find, Dieje Richtung dem Ctaatsmejen 
durch Wort und Schrift innerhalb und außerhalb 
ber VBolfsvertretungen aufzuprägen. Ganz anders 
ift, wie wir afeid) jehen werden, der Wihilismus. 
Man faun fid) eine Regierung mit 0۵1۱ 
Grundſätzen vorjtellen, und in Frankreich bat ja 
bis vor kurzem der ۱۵۵۱۵۱۱۱۱۱۵6 ۱۱۱۱۱۱۲۱۵۲ Mille— 
rand eine große Holle gejprelt. Ein nihiliſtiſcher 
Miniſter tjt jedoch undenkbar. 

Tie jet Durch bie ruſſiſche Pandbevölferung, 
ja jelbft durch bie Hochichulen gehende Bewegung 
ist ſozialiſtiſchen nicht nihiliſtiſchen Geiſtes, obwohl 
letzterer durchaus nod) nidi erloichen ift. Dre 
in ber legten Zeit wieder jo häufigen Mord- 
anjchläge auf hobe Ctaatebeantte, ich erinnere 
an Die gegen Die Miniſter Bogoljepow und 


Regiment ich ۰ 
ben Liſten des Preobrajhenstijchen Regiments 
geführt, defjen Uniform zu tragen er das edt 


Dabei wurde er felbft in 


hatte. Großes leijtete er als Vorftand ber jo» 
genannten 4. Abteilung — Wohltätigfeits- und 
Bildungsanftalten. Keiner feiner Nachfolger iit 
ihm gleichgefommen. Unter feiner Zeitung herrjchte 
in den Bildungsanftalten die größte Ordnung. 
Ceine Rohltätigfeit war fprichtwörtlich, und man 
rechnete ihm nach, daß er in jeinem Leben 10 bis 
15 Millionen Rubel für Arme und ٩۱۲۵۱۱6 Ders 
ausgabt Hatte. Dennoch hinterließ er ein ۲ 
bedeutendes ۰ 

Seinen Tod erfuhr ich auf eine eigentüm- 
lide Weije. In der 9tadjt zum 14. Mat 1 
wurde id) durch den Regimentsadjutanten ۰ 
tom, ben fpäteren Kommandeur des Preobra- 
ſhenskiſchen Regiments, gewedt, ber mir zurief: 
„Pfeil! Du mußt Dir fofort Paradeuniform 
anziehen, um beim alten Herzog von Dlden- 
burg Leichenwache zu ftehen; er ijt eben ge» 
ftorben. Ich habe 100011 andere Offiziere aufgejucht, 
fann aber niemand finden.” Diejer überrajchende 
Auftrag war mir, jo ehrenvoll er auch erjchien, 
bod) nicht ganz angenehm. Natürlich begab id) 
mid) in größter Eile nad) bem Oldenburgifden 
Palaft, wo man mich, burd) matterleuchtete lure, 
nad) dem Eterbezimmer führte. Der Herzog 
lag in jeinem Sterbebett; zwei Kerzen liefen das 
Bericht der Leiche erkennen, an ber ein junges 
Mädchen ſaß und fie zeichnete. Ein Pope 8 
murmelnd Gebete. Der Anblid erjdien mir ganz 
eigenartig. Noch mehr aber befrembete es mid) 
jpäter, daß täglich zweimal, am offenen Sarge 
des vereivigten Prinzen, der ein echt evangeliicher 
Ehrift war, unter großem firdlicien Pomp, 
griechiſch orthodoxe Seelenmeſſen gelejen wurden. 
Man ging dabei ſeitens der ruſſiſchen Geiſtlichkeit 
auf Befehl des glaubenseifrigen Prokurators, des 
heiligen Pobjedonoßzew jo ſtreng zu Werte, daß wäh— 
rend dieſer Meſſen die Tür nach der evangeliſchen 
Hauskapelle geſchloſſen bleiben mußte, deren kunſt— 
voll gemaltem Chriſtusbilde gegenüber der Tote in 
dem nebenan gelegenen Saal aufgebahrt war. 

Wie unſicher damals noch die Zuſtände wa— 
ren, geht daraus hervor, daß Kaiſer Alexander III. 
von Gatſchino aus zu einer der Seelenmeſſen 
kommen wollte, es jedoch auf dringendes Abraten 
der Polizei unterließ. Bei der Überführung der 
Xeidje nad) dem Bahnhof fanden allerlei ۵۰ 
nungen ftatt. Das Preobrajhenstijcdhe Regiment 
ftellte bie Trauerbegleitung, und die Offiziere 
waren darauf hingewiejen, bejonberà ftreng Ord- 
nung zu halten und aufzupafien, ba fid) tm den 
legten Tagen verdächtige Perſönlichkeiten gezeigt 
hätten; hieß es bod) bis zum Ießten Augenblid 
ganz beſtimmt, ber Naijer würde am Trauerguge 
teilnehmen. Einige ganz bejonders vorzüglich 
unterrichtete Berichterjtatter deutider Zeitungen 
hatten jogar bereits herausgedrahtet, er jet in 
der Uniform des Preobraſhenskiſchen Regiments 
hinter Dem Sarge gejdritten und habe ungewöhn- 
lid) ernjt ausgejeben. Obwohl er, auf Bitten 
jeter nächjten Ungebung, zur Überführung nicht 
erichtenen war, jo lie fid) doch immerhin ane 
nehmen, Dap jid) irgendwelche verbrecheriichen 
Perſönlichkeiten in der Wenge befinden könnten. 





derer Bildung, der weißen Geiftlichkeit, den 
eigentlichen Bopen, ijt ein gewaltiger Unterjchied. 
Erftere erreichen die höchſten Tird)lid)en Würden; 
fie werden Bijchöfe, Erzbiichöfe, Meetropoliten. 
Beiläufig bemerkt ijt Heute nod) ihre Bildung 
eine fajt ausſchließlich geistliche. Sie reicht nicht 
entfernt an die Allgemeinbildung unjerer ۰ 
geliſchen und Tatholijchen Geiftlichen heran. Die 
weiße Geiftlichfeit bringt es jebod) nur bts aunt 
Dorf- oder Stadtpfarrer. Ihre Bildung tit höchit 
mäßig. Teren Söhne, bie bet der großen Bils 
ligfett der ruſſiſchen Schulen meift eine weit ge- 
Diegenere Bildung als ihre Väter bejipen, find 
erbittert und unzufrieden mit der Bevorzugung 
der ſchwarzen Geijtlichfeit, und viele wurden be— 
۱۵1۱۵6۲8 begeilterte Anhänger des gewalttätigen 
Mihiligmus. Ferner finden wir Offiziere, meiftens 
der Linie angehörend, unzufrieden mit ber da- 
maligen, größer als jet mod) beftehenden Be— 
— der Garde, wie der damaligen Aus— 
ſichtsloſigkeit in höhere Stellungen zu gelangen, 
ſowie mit dem kaum zum notwendigſten Leben 
reichenden — jetzt verbeſſerten — Gehalte und 
mit ihrer, durch alle dieſe Umſtände verurſachten 
traurigen geſellſchaftlichen Stellung und Lage. 
Endlich finden wir auch zahlreiche Juden, die ja 
befanntfid) in Rußland jehr unterdrüdt und 
batum unzufrieden find. Die werblidjen ۰ 
glieder ber Nihilisten gingen etra 015 
Berufsffajjen hervor, waren aud) häufig Schwe- 
ftern oder Verwandte der männlichen. Keime 
zeichnend ijt die Jugend ber Vorgenannten; feiner 
1110016 über dreißig Sabre alt jein. 

Aber außer biejer allgemeinen Ungufrieden- 
heit zeigte e8 jid) aud) bet den Gerichtsverhand- 
lungen, daß fid) zahlreiche Verurteilte aus perjön- 
licher Unzufriedenheit in die Arme Des ۵8 
geworfen hatten. Bet vielen, bie in leichte polis 
tiiche Angelegenheiten verwidelt gemwejen und 
jpäter jogar freigejprochen ober zu geringer Ge— 
fängnisftrafe verurteilt waren, waren e8 die jahre- 
lange Unterjudungshajt und die Unmöglichkeit, 
wieder tin Staatsdienjte Verwendung zu finden, 
die fie zum ſchweren Verbrecher machte. — Andere 
wollten beftrafte Angehörige oder freunde rächen. 

Alle bieje verjchiedenartigen Perſönlichkeiten 
vereinigte ein Band, die Unzufriedenheit. 6 
fanden fid) nad) und nad) zujanımen, und aus 
den Ungufriedenen wurden Verſchwörer und ges 
fährliche Staatsverbredher. (n geheimer ۶ 
warben fie Anhang und predigten die Unzu— 
friedenheit in Dorf und Stadt. Die Regierungs— 
behörden waren läſſig und liegen ba8 aufrühre- 
tische Wefen fo lange gehen, bid e3 ihnen faft 
über den Kopf gemadjjen wäre. 

(68 ijt ein Verdienst Alexanders IL, ۰ 
lid) aber jeines Nachfolgers, daß fie ber Bewegung 
ernftlich zu Leibe gingen. Jede Regierung eines 
geordneten Staatsweſens ijt felbft daran ۵۸ 
wenn fie eine Bewegung mächtig werden läßt, 
welche gegen die Grundpfeiler Ddiejes Staats’ 
wejens gerichtet ijt. Eine 10106 Bewegung kann 
und darf nicht mit den gewähnlichen Geſetzen 
bieje8 von ihr angegriffenen Staatäwejeng be» 
fdmpft werden. Wer 0201110111 Wusnahme- 
zuftände herbeiführen will, muß mit Ausnahme— 
gejegen behandelt werden. Dafür liefert der 
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Sjipjagin, bie Gouverneure Fürſt Obolenski, 
Bogdanowitjd), von Wahl u. a., find nicht 
den Cogialiften zuzujchreiben, jondern find 
Nachwehen der nihiliftiichen Bewegung. Born 
diefer beitehen wohl nod) Perjönlichfeiten; aber 
die Gliederung des Verſchwörerbundes iit ger» 
ftört. Teils, mie fchon früher gejagt, durch ben 
Verrat einzelner Mitglieder, namentlic) des in 
alle Geheimnijfe des Bundes eingeweihten Juden 
Goldenberg, tell’ durch bie Polizei m den 
ee Städten RMuplands, melde fid) unter 

lerander III. endlich zu einer pflichtgetreuen 
unb jadjgemápen Tätigfeit aufraffte. Namentlich 
gelang e3 ihr, den Verſchwörern die reichen, meift 
durd Erprejjung erlangten Geldmittel abzunehmen. 
Die Blütezeit be8 Nihilismus fällt etwa in bie 
fünfzehn Jahre von 1876—91 und erreichte in 
ben Jahren von 1879—89 den Höhepuntt. Bn 
bieje Jahre fallen die furchtbaren Mordanjchläge 
gegen $aijer Alerander II. und deſſen (۰ 
geitellten Staatsdiener, jomie bie gegen Alexan— 
der III. in den erften Jahren jeiner Regierung. *) 

Man fann ben Nihilismus am beiten als 
einen Berihmwörerbund der Unzufriede- 
nen aller Stände und beider Geſchlech— 
ter bezeichnen. Es beweiſen Dies bie aus jo 
ganz verichiedenen Geſellſchaftsſchichten ftammen- 
den Berjönlichkeiten, bie man bei den gable 
reichen gerichtlichen Verhandlungen auf der An- 
flagebant fand. Sch fpreche hierbei nur von den 
geitfigen Führern. Die Verführten waren ۴ 
aus den niederen Ständen, 11011161111100 6 
von Bauern ober Kleinbürgern. Sie wurden in 
bie wichtigsten Geheimnijje be8 Bundes nicht 
eingeweiht und nicht zum Planen, fondern dem 
weit gefährlichern Ausüben der Verbrechen, 3. ۰ 
alg Bombenwerfer, bemupt. Cie bildeten, — 
ſagen, das nihiliſtiſche Kanonenfutter. 

Unter den geiſtigen Führern finden wir 
Studenten aus ärmern und niedern Ständen, 
ſelbſt aus dem Bauernſtande hervorgegangen, 
welche mit Neid und Unzufriedenheit auf die 
Söhne der höheren Stände blickten, denen die 
Erziehung auf bevorzugten kaiſerlichen Anſtalten 
bei ihrem Austritt eine glänzende Laufbahn 
öffnete, zu ber jene nie gelangten. Auch herunter- 
gefommene Heine Edelleute, deren Eltern oder Groß- 
eltern in Wohlhabenheit gelebt, aber durch Auf- 
hebung der Seibeigenidjaft, Durch Verluſt ber Ein- 
fünfte aus der Arbeit, welche ihnen „Die Seelen“ 
hieferten, verarmt unb verbittert waren, fanden fid) 
dazu. Mit Haß jahen bieje jungen Leute auf ihre 
reihen, hodjmiitigen Standesgenofjen, bie zu ben 
höchſten Stellungen gelangten, während fie mehr 
und mehr verfamen. Auch Söhne von Popen 
— bie ,Popowzie'* — waren zahlreich vertreten, 


` Da gerade in ber rufliichen Geiftlichkeit bie Stan- 


desunterfchiede befonders groß find. Zwiſchen 
ben, den bevorzugten Klaffen Angehörenden, 
die ihre geiftliche Erziehung in den ۴ 
faiferlihen Seminaren und erften Klöftern er- 
halten haben, ber, zur Ehelofigteit verpflichteten 
Jegenannten ſchwarzen Geiftfidjfeit und der nie» 


.  *) Die 9lujjáge find vor Beginn des ruffiich- 
Japanischen Krieges und den Unruhen ۱۱۲ 
geichrieben, nehmen daher auf bieje feinen Bezug. 
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geichichtlihe Tatjache, daß der Sailer, beraten 
durch den faft mit der Macht 6۱۱۱6۵ 8 
befleideten Grafen Loris Melifow, eine ۵ 
gegeben hatte, die Montag den 14. März 1881 
im , Regierungsboten” veröffentlicht werden follte. 
Tags zuvor wurde er aber ermordet; fein (۰ 
folger unterbrüdte bie geplante Verfafjung und 
verftärkte im Gegenteil gewaltig das Gelbit- 
herrichertum. 

Ob der Nihilismud fid) mit einer ba8 Kaijer- 
tum aufrecht erhaltenden PVerfaffung begnügt 
haben würde, ijt eine andere Frage. Zu ver- 
muten ijt, nad) verfchiedenen Kundgebungen, daß 
er bie Republif wünjchte. Jedenfalls aber wollte 
die nihiliſtiſche Verſchwörung, fowie ihr Biel ere 
reicht war, den dann jid) bildenden politifchen 
Parteien das weitere überlafjen. Als ihr Har 
ward, daß fie Durch bie Ermordung Aleranders II. 
ihr erhofftes Werk zerftört, richtete fie ein Schrift- 
ftiid an deſſen Nachfolger, in welchem fie ihre 
Wünfche ausjpricht. *) Wn deffen Schlußfaß heißt e3: 

„I. Allgemeine Amneftie allen Staatsver- 
brechern der früheren Zeit; denn e8 waren ja 
gar feine Verbrecher, fondern Bollftreder einer 
harten Bürgerpflicht. IT. Berufung von ۶ 
tretern des ganzen ruffiichen 33olfe8 zur (۰ 
fidt ber Staatögejeße, wie ber be8 bürgerlichen 
Lebens und zu deren Umformung nad bem 
Wunſche des Volfes. Wir Halten e8 jedoch für 
nötig, daran zu erinnern, daß bie Beftätigung 
ber Bbódjiten Gewalt burd ben Volfs- 
willen nur bann erreicht wird, wenn bie Wahlen 
vollfommen frei vorgenommen werden. Sie 
müßten aljo auf folgende Weife vollzogen wer- 
ben: 1) Vertreter aller Klaffen und Städte ohne 
Ausnahme werden nad) Maßgabe ber Einmwohner- 
zahl gewählt. 2) E3 dürfen feinerfei Bejchrän- 
fungen weder für die Vertreter, noch für die Wäh- 
ler beftehen. 3) Wahlvorbereitungen wie Wahlen 
fefb[t miifjen frei vollzogen werden und daher muß 
die Regierung geftatten: a. volle Preßfreiheit; 
b. volle Freiheit der Rede; c. volle ۰ 
freiheit, d. volle Freiheit ber Wahlprogramme.” 

Wie oben bereits erwähnt, ijt der ۲۰ 
mus von heute nicht mehr der mächtige von da- 
mals. Ceine Kraft iit gebrochen. Wie e8 fcheint, 
madt er dem Sozialismus Pla. Er unter. 
idjeibet fid) von biejem, der auch nicht vor Bers 
bredjem zurüdicheuen würde, twenn er e8 für 
nötig hielte, immerhin in ۱00۲۲6۲ Weife, mie 
aus obigem hervorgehen dürfte. Der 8 
verlangt eine Staatsummwälzung und zieht fid), 
wenn Ddicje gelungen, in fein „Nichts“ zurid. 
Der Sozialismus verlangt gleichfalls eine Staats» 
umwälzung, will aber nad) dem Gelingen al? 
herrichende Partei deren Folgen zum eigenen 
Vorteil ausnugen. Yn gewiljem Cinne fann man 
den jchändlichen KNöniggmord in Belgrad als ein 
nihilijtiiches Verbrechen bezeichnen. 








*) Näheres hierüber: Ende Kater Alexanders IT. 
€.178 u. f. Tas gejchichtlich wijjenswerte ۰ 
۱۱110 gelangte durch die Gefálfigfeit 0۱۱۱۵۵ ۰ 
beamten in meine ۰ Der 33er]. 


entichloffene Kampf ber ruffifchen Regierung gegen 
den Nihilismus den beiten Beweis. Einer im 
Qunern ſchwachen Regierung gegenüber gewinnt 
eine au[rübrerijde Bewegung immer mehr ۶ 
Hänger. Entjchloffenheit zur rechten Beit ۲ 
ein bfutige8 Ende ۰ 

Die nihiliftiiche Verſchwörung einigte fich in 
dem Grundjag, daß die damaligen ftaatlichen 
Buftände unhaltbar jeiem und unter allen Unt’ 
jtänden gebrochen werden müßten. Da e8 auf 
geſetzlichem Wege nicht ging, wählten fie den 
ungejeglichen, b. 9. das Verbrehen. Cie wollten 
diejenigen, welche fie für jene Bujtande verant- 
wortlid) machten, bejeitigen. Den Zar und feine 
höchften Staatsbeamten betrachteten fie 018 bie 
و‎ Nur durch Vernichtung dieſer 
Berjönlichkeiten, durch blutige Schreden, erhofften 
fie ihr Biel zu erreichen. 

Wer die Gejchichte jener jchweren 6 
jelbft, aus nächſter Nähe, mit durcdhlebt und 
mit Aufmerkjamfeit verfolgt Bat, der muß 
fid jagen, daß ber Nihilismus zweimal nahe 
vor biejem Ziele ftand. Das erjtemal bei dem 
Verbrehen im Winterpalaft am 17. ۲ 
1880. Damal3 follte der im erften ۲ 
über ber Mannjchaftswachtitube gelegene Taijer- 
lide Speijejaal in bie Luft geiprengt werden und 
mit ibm faft bie gejamte, eines verwandtjchaft- 
lichen Beſuches wegen vereinigte faijerlide 0 
milie. Wäre ber Anjchlag geglüdt, jo blieben von 
erwadfenen männlihen Mitgliedern nur mod) 
ber dem Ffaijerlichen Bruder wenig freundlich ge- 
finnte Großfürft Konftantin Nikolajewitſch, ſowie 
bejjen drei Cófne am Leben, von denen ber 
ältefte, übler Handlungen wegen, nad) Orenburg 
verbannt war. Endlich aud) ber damals dreijährige 
bisherige Thronfolger Michael 9[feranbromttid). 
Unter der Mannſchaftswachtſtube Hatten ۰ 
glieder der Verſchwörung, die jid) im Zarenjchloß 
unter faljdjem Namen Arbeit verjchafft, ungeheure 
Dynamitmaffen aufgehäuft; bieje jollten, nachdem 
die kaiſerliche Familie im Speiſeſaal zu Tiſche 
jag, angeftedt werden. Durch einen Zufall vere 
ipátete fid) der Beginn ber Tafel. Hätte ber mit 
ber ſchließlichen Ausführung des Verbrechens be- 
auftragte Verichwörer, ein gemijjer Chalturin, bie 
Zündſchnur fünf Minuten fpäter angeftedt und 
die zum Sprengraum führenden Türen feft ge- 
ichlofjen, jo daß nicht, wie es der Fall mar, ein 
großer Teil ber Cprengfrajt im die Nebenflure 
entweichen fonnte, jo wäre nad) dem gerichtlichen 
Urteil von Sachverſtändigen der ganze 0 
fliigel ein Trümmerhaufen geworden, alle in 
ibm befindlichen Perjonen unter (id) begra- 
bend. Co aber wurden nur etliche fiebzig brave 
Wachtmannichaften getötet oder verwundet. Nie— 
mand kann daran zweifeln, daß nad) Vernichtung 
faft aller Mitglieder des Herrſcherhauſes der ۰ 
denfende Großfürſt Sonitauti eine Verfajfung 
gegeben hätte. Wahrſcheinlich wäre ¢3 aber zu 
einer weit erniteren Staatsumwälzung ۰ 

Im zweiten all vernichteten die ۲ 
jelbit thr faft gelungenes Werf durch die Ermor— 
dung Matfer Alexanders II Gs ijt eine befannte 





Abb. 1. Auf ber großen „Tierſteppe“. 





Im 300100 11 7 ۰11 Paradiesgarten. 
TOM in Sriebrid) Sal3- Seins Tierpark zu Ascania Nova. Don Dr. P). Ded. 


Raum groß find, bie dieje Liebhaberei be- 
anjprud)t. Wenn man von einem oder 
dem anderen großen Vagdherrn abfieht, ber, 
wie ber Fürft Hohenlohe - Chringen neuer- 
dings bemerkenswerte Importe ausländischen 
Wildes zu Jagdziveden veranlaßt Hat, wäre 
hier für Deutjchland faum jemand zu nen- 
nen außer etia dem Straßburger „Faſa— 
nen Gronau”, ber 
piejen Beinamen als 
unjer Defter Kenner 
ausländiichen Zier- 
qefliigels mit allen 
Ehren trägt. 

Wir Deutjche 
haben aber einen 
gewilien Anteil und 
ein gewiljes Inter— 
ejje an dem Manne, 
der in begeijterter, 
aber vom prafti- 
100011 Sinne des tüch— 
tigen Landiwirts ge- 
leiteter Liebhaberei 





Abb. 2. Perfifche 6۰ 


Een Kunftfachen waren 
» große Privatſammler, 
Jw bie fid) mit ihren Schä- 
Se ben neben öffentlichen 
Pê Mufeen fehr wohl fehen 
f) lajjen fonnten, von je 
= her nichts ۰ 

- Auch hervorragende Na- 
turliebhaber, bie ein 
bejtimmtes — Gebiet 
mujeumsmäßig be» 
arbeiten, Vogels, 
Gier^, namentlich) 
aber Inſekten- und 
Kondylienfammler 
hat 08 immer in 
größerer Anzahl ge- 
geben. 

Anders in der 
Liebhaberei für le» 
bende Tiere. Hier 
indSammlergroßen 
Stiles ebenjo felten, 
wie Mittel und 
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die Tierfammlung „da 
unten“, beinahe in der 
Krim, fid) vergrößerte 
und gedieh. Und jebt 
habe ich das alles mit 
eigenen Augen gejehen: 
es ijt eine ber ۲ 
Erinnerungen meines 
Lebens! 

Bon Dienstag mor- 
gen bis Freitag abend 
ipit war id) erft im 
Schnellzug, dann nach 
einer Tagespauje im 
Odefja mit dem Damp- 
fer und Schließlich nod) 
einige Abend- und Nachtitunden „viere 
breit“ im Wagen gereijt, bis id) endlic) 
in dem weißen, einjtódigem, langgejtredten 
Herrenhauje anlangte, empfangen mie ein 
Bruder. Während der Nacht jchlief ich un- 
gewiegt in einem ber behaglichen Gait- 
zimmer. Am anderen Morgen war id) 
aber ſchon früh Tad; ich hörte vor 
meinem Fenſter einen Vogelton, den if 
nicht fannte. Als ich ben inneren Laden 
zurüdflappte, fah ich vor mir in einem 
Tujabaum den Zwergfliegenfänger, einen 
allerliebjten Bogel, von dem als inter’ 


Saiga. ER 8 8l 





Abb. 4. Rünſtliche Aufzucht junger Saigas mit einem Kuhhorn. 


e3 verftanden Dat, ein 
Ctüd fremdländiſches 
Tierleben auf die ۰ 
۲۱۱۱۱۱۱۵6 Steppe zu ۰ 
bern: an Friedrich Falz- 
Fein, der, obwohl heute 
ein guter Ruſſe, eine 
hervorragende Perſön— 
lichkeit im taurijden 
Gouvernement, doch 
beutjder Abjtammung 
ijt von den Seiten Der, 
da Kaijerin Sathari- 
na II. ihre anhaltint- 
schen Verwandten mit 
weiten Streden Der 
menschenleeren Einöden am Schwarzen Meere 
bejdjeufte, und anhaltinijche Beamte und 
Landwirte anfingen, diejes Brachland mut 
bar zu machen. 

Langjährige Freundichaft verbindet mic) 
mit Friedrich Falz- Fein: fie fnüpfte jid) 
100011 in den achtziger Jahren vorigen Jahr— 
Dunbert$8 zwiſchen ihm, bem Dorpater Stu- 
denten, und mir, dem neuberufenen Direktor 
be8 Berliner Gartens. Dann verfolgte id) 
e3 jahrelang mit freudigem Intereſſe aus 
der Ferne, aus Briefen und ZBeitjchriften, 
Mitteilungen unjerer großen Händler, wie 


I a Bi &bb. 3. 








Im 3001001100211 PBaradiesgarten. EEES4464E544E ;‏ 2 هد 


den Weg machten und eine Holgtreppe 
zu einem vielverheigenden Wusjichtspodeft 
emporjtiegen. Da [ag fie dann vor ung, 
die Falz-Feinſche ,,Tierjteppe”, Afrika in 
Rußland! 

Wir ſtanden oberhalb einer Holzplanke, 
eines robuſten Gatters, das jid) im weiten 
Bogen nach beiden Seiten herumzog, vor 
ung in Der gerne auf bem eintönigen, flachen 
Steppengelände faum noch erkennbar. Und 
auf Diejem mächtigen, über 400 Morgen 
umfafjenden Raum, da wanderten, ۲ 
und lagen umber, da weideten und wieder- 
fäuten nebeneinander, friedlich wie im ۰ 
rabieje bie verjchiedenartigiten pflanzen- 
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freſſenden Großtiere. Nichts von bem not- 
wendigen LUbeln des 30010011001 Gar- 
tens, bom Witter, Stall und Käfig: frei 
tummelt fid) alles durcheinander, wirflich 
pie im aradieje! Cin einzigartiger Ge- 
nuß für den Tierfreund! Nein, für jeden 
Menjchen: ich habe feinen bie Treppe empor- 
jteigen jehen — und jeder Tag brachte 
durchreifende Gajte — dem nicht die Freude 
aus den Augen geleuchtet hätte bei bem An— 
blic, ber jid) ihm oben bot. 

Da afte unmittelbar vor uns, dicht 
zujfammenjtehend, eine bunte Tiergruppe: 
herausfeuchtend mit feinem ſchwarz-weiß 
gejtreiften Fell vor allem ein Zebrahengjt 
nebjt jeinen beiden unebenbürtigen Frauen, 


Abb. 5. Junge Urwildpferde nad) der Ankunft. 





effanten Einwanderer nach Deutjchland id) 
in ornithologijden Kreifen und Schriften 
ihon viel gehört und gelejem, in der 
Freiheit und Natur aber noch nichts Qe 
jehen hatte. Und weiterhin in der flaren, 
jonnigen Steppenluft jchwebten gaufeln- 
den Fluges bie 101011161, langſchwänzigen 
Weihen. Auf jeden Blid fah id) mindejtens 
eine; 08 war eine Fülle, bie mir rätjel- 
haft jchien. Ich mußte eben erjt lerne, 
daß ich mid) in einem Vogeldorado befand, 
auf einer Hauptitation des rujjijden Vogel- 
zuges vor dem Übergang übers Schwarze 
Meer, mo jid zur Bugzeit tage- und 
wochenweife jolhe Maſſen derjelben Wogel- 
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art zufammenhäufen, daß man manchmal 
glauben möchte, e8 ginge nicht mit rechten 
Dingen zu. Ym Dftober, efe ich abreijte, 
hätte man wieder unmittelbar um das Haus 
herum bie unter jedes Gebüſch ,gebriidten" 
Waldichnepfen faft mit dem Spazierftod tote 
ſchlagen ۰! 

Aber ich wollte ja heute nicht erzählen 
bon Dem, was von Naturrechts wegen in 
Ascania Nova febt, fondern von dem, was 
der Herr des Geländes mit 8 
und Liebe dort eingebürgert, in ein zweites 
Freileben übergeführt hat mit ganz iiber’ 
rajdjenbent Erfolg. 

Sch jofíte ¢3 bald fennen fermen, 
۵15 wir uns nah dem Frühſtück auf 








Somalilande, deren 
ferzengerade in Die 
Luft ragende ۰ 
hörner durch ihren 
parallelen Berlauf auf 
die Entfernung jo in 
eins verschmelzen, Dab 
man ۱18 die Ent- 
110011116 ber Sage bom 
Einhorn jehr woh! 
vorjtellen fann. Mit 
dem trefflichen ۰ 
iden Triederbinocle 
meines Freundes, das 
id von Stunde an 
faum mehr ۵, 
unterschied ich aud) 
nod) ben Lange und 
fetthaarigen, ſchwärz— 
fidbraumnen Genegalwajjerbod, eine der 
1008111101۲ und haltbarjten Antilopen unferer 
zoologiſchen Garten, und die gelbe, vorn Dod) 
überbaute, langfipfige, Tnidhörnige Stub. 
antilope aus Nordafrika, bie mit ihrer gan— 
zen Erjcheinung den Beweis liefert, daß 
eine Antilope auch jehr häßlich fein fant. 
Ganz in ber Ferne endlich flimmerten als 
hellere und dunflere Punkte, mit bloßem 
Auge faum noch erkennbar, weißjchedige La- 
mas und braunjchwarze ?(fpafa$ vom Hod- 
lande Perus. Dort bewegten jid) und ۰ 
ten auch größere, dicht jid) zujammenhal- 
tende „Klumpen“ gleichartiger Tiere, bic 
id) mir erft von meinem Freunde erflären 
fajjer mußte alg Rudel von Saigas, von 
perjijdjen Kropfgazellen und einer ganz eigene 
tiimlichen Miſchraſſe wilder Schafe, Die 





Abb. 6. Urwildpferd im Sommerkleid. 
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einer falben und einer Schimmelpferdeftute, 
den Müttern der Sebroibennijdjfinge, bird) 
deren Zucht fid) Falz-Fein u. a. aud) Bere 
vorgetan hat; dann Clenantilopen, Dieje 
jchweren, rinderartigen Riejen des ما‎ 
[openge]d)fedjt8, bie dem Auge des praf- 
tijden Landwirt durchaus den vertrauen- 
erwedenden Eindrud eines edlen, feinhäutigen, 
äußerjt majtfähigen , Biche“ machen müfjen, 
wenn nur der Kopf mit den gerade nad) 
hinten ftehenden, im Wurzelteil jchraubig 
qewundenen Hörnern nicht wäre; ferner 
Hiriche aus der Krim und vom Altaigebirge 
und jdfieBíid) aud) ein Emu, der ۰ 
artige Großvogel Aujtraliens. Etwas ۱۵۵۲ 
ter im der Ferne jchritten noch mehr Elen- 
antilopen langjam dahin, deutlich unterjchied 
man in ber Karen Luft den Zipfel ihrer 
Halswamme; vor ihnen bee 
wegten jid) Nylgaus, die 
großen, hirſchartig aus— 
ſehenden Antilopen 8 
vorderindiſchen Graslandes, 
und zwiſchen ihnen wieder 
eine kleinere, weiße, zimmet— 
braun überlaufene Säbel— 
antilope vom Senegal mit 
den langen Säbelhörnern, 
die ihr den Namen gegeben 
haben. Mitten im Bilde 
ſtand ein zweites Zebra 
freundnachbarlich bei einer 
graurötlichen, ſchwarz, wie 
mit aufgelegtem Zaumzeug, 
gezeichneten Beiſa aus dem 





fie „wilde Biegen“. 
uf Dem rechten 
Dnjeprufer hat e$ Gai: 
gas in hiſtoriſcher Zeit 
tvabrjdjenfid) nie ge- 
geben. Auf Falz-Fein— 
idem Gebiet fand fid) 
rätjelhafterweile im 
Winter 1899 als ۰ 
[ing nod) einmal ein 
einzelnes Weibchen 
eiit, Das viel vergeblich 
verfolgt und Schließlich 
an der Mündung des 
Diyjepr geſchoſſen 
wurde — zum größ— 
ten Leidweſen meines 
Freundes, der es gar 
zu gernfür ſeinen Tier— 
park lebendig gehabt 
187 1۶ hatte. Heute iſt ber 

letzte europäiſche Zu— 

fluchtsort der Saiga die Kalmückenſteppe zwi— 
ſchen Don und Wolga mit ihrem ſalzhaltigen, 
für die Landwirtſchaft ungeeigneten Boden. 
Von dort hat ſich Friedrich Falz-Fein früher 
mehrfach Junge holen laſſen und ſie mit 
ſeinem kleinruſſiſchen Tierparkwärter auf— 
gezogen auf eine ſehr eigenartige und 
urwüchſige Weiſe, aber mit glücklichem Er— 
folg. Die Tierchen erhielten nämlich die 
kräftige, würzige Steppenkuhmilch aus einem 
Kuhhorn zu trinken, deſſen Spitze durch— 
löchert war, und ſie liefen dem Pfleger 
immer ſchon von weitem hungrig entgegen. 
Jetzt ſind ſchon mehrere Generationen auf 
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I ES ON Abb. 8. Sebra mit Kulan. 


ihre Entjtehung der Kreuzung zweier ver- 
Ihiedener Wildſchafböcke, eines fardinijchen 
Muflond und eines indijden Kreishorn- 
bodes, mit Merino- und Fettſteißſchafmüttern 
Falz-Feinſcher Zucht verdanfen. Sie fahen 
ganz muflonartig aus, furzhaarig, ۳ 
bräunlich meliert; in ihrem Wejen find 
e$ aber echte Schafe: dumm und planlos 
rannten jie Hin und her, wenn man ihnen 
nahekam. 

Die perſiſchen Kropfgazellen waren mir 
nichts Neues mehr: es ſind die weniger 
ſchönen vorderaſiatiſchen Verwandten der ob 
ihrer Grazie und Lieblichkeit berühmten 
afrikaniſchen Gazellenarten, unſcheinbarer, 
graubräunlich und weißlich in der Farbe 
unb plumper von Geſtalt, aber wetter- und 
winterharte Tiere, bie ſich dort auf ber 
taurijden Steppe wie zu Haufe fühlen 
und fid) Schon jeit Generationen fortpflanzen. 

Am meisten intereffierten mich die Saigas; 
denn fie waren wirklich dort zu Haufe, b. ۰ 
eigentlich und von Naturrechts wegen! Tat- 
fachlicy find fie längit vertrieben und aus- 
gerottet, jeit bie erjten Anfänge ۰ 
pälsch-Hriftlicher Kultur und Landwirtjchaft 
in bie taurischen Steppen eingezogen jind. 
Mein Freund fonnte nur jebr unbejtimmte 
Nachrichten darüber fammeln. Die ۰ 
väter ber jest alten Leute follen fie nod) 
gejehen haben in den Safzjteppen am Faulen 
Meere, b. D. in der öftlichen Krim; fie nannten 
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I f Hf Abb. 10. Das 3ebroid Senaide mit feiner Pferdemutter. £m 


fid) gefärbte Fell und die zierlich geringelten 
Hörner des Bodes, die auffallendermweiie 
nicht ſchwarz, jonberm hell bernjteinfarbiag, 
halb durchjichtiq find. Das Sonderbarite 
it bie beutelfürmig aufgetriebene und rüſſel— 
artig verlängerte Naſe, mit der ۰ 
digerweije feine jtärfere Ausbildung, jonberu 
eine Verkümmerung der knöchernen Najen- 
beine Hand in Hand gebt. Eine ähnlich 
„geſchwollene“ Naſe kehrt mur, aber in viel 
geringerem Grade, bei einer gazellenartigen 
Antilope wieder, Die 
man deshalb im Sy- 
ſtem neben die Saiga 
jtellt. Diejer Chiru 
ijt ein Bewohner ähn— 
lich unwirtlicher ۳۰ 
genden iie bie Saiga, 
nämlich der Hochebenen 
Tibet, und jo ۲ 
man wohl auf den 
Gedanken fommten, daß 
dieje Beutelnaje mit 
dem Leben im trocknen, 
regenarmen, extrem 
fontinentalen Klima 
zujammenhängen mag, 
wo das Tier 0 
glühende  $ibe mie 
ichneidende Kälte zu 
ertragen hat. ۶ 


SB fer Beziehung ijt die 





der Falz-Feinſchen 
» S ieriteppe^ in halber 
Freiheit geboren, und 
Das ganze ۲ 
ijt eine ſcheue, un— 
bánbige Geſellſchaft, 
Die vor jedem ۶ 
fommenden ۲ 
flüchtet in ihrer qai; 
charakteriſtiſchen ۰ 
tung und Bewegung: 
00۳111, den Kopf zur 
Erde gejenkt, immer 
eine Anzahl jehr ra- 
jer, aber niedriger 
Gatoppidritte ۳۰ 
jelud mit einem hohem 
Sprung üt bie uit 
auf allen Vieren. Ein 
bód)t merfiviirdiaqes, 
auf bie größte Gute 
fernung unverkenn— 
bares Bewegungsbild des flüchtigen Saiga— 
rudels, wenn man aus der raſch und ge— 
ſchloſſen über den Boden gleitenden Maſſe 
immer ein Stück um das andere ſich empor— 
ſchnellen ſieht! 

Jit ber Nähe betrachtet, macht bie Saiga 
einen ganz eigenartig Haplichen Eindrud, 
der Durch bie gebiidte Haltung mit dem 
vorgebengten Kopf nod) ۰ 
Hübich üt am dem Tiere eigentlich nur das 
dichte, weiche, hellbräunlich ober graugelb- 
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8 13 & Abb. 11. Sebroid Senaide, dreieinhalbjährig. 
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ijt aber nicht nur in unjerem Waterlande, 
à. BV. in Wejtpreußen, der Fall, jondern 
auch in Mähren und Ungarn, weiter nad) 
Weiten aud) in Franfreich, Belgien und jo- 
gar in 5110011010110. Dort finden fid) neben 
Saigarejten auch foldje anderer Steppen- 
tiere, 3. B. bon Zieſel und Pferdeipringer, 
Steppennagern, die heute nod) in ۰ 
land leben und bie ich auf Falz-Feinſchem 
Gebiete beobachtet habe. Yn ber leptber- 
gangenen Diluvialen Erdperiode müſſen wir 
für ganz Mitteleuropa aljo auch eine Step- 
penzeit annehmen, ebenjogut wie eine Eis— 
zeit, und zwar hat fid) bieje Steppenzeit, 
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Caiga nad) den Beobachtungen Friedrich 
Falz-Feins abjolut unempfindlich: fie jucht 
niemals eine Dedung — wo follte fie aud) 
in ihrer natürlichen Heimat, auf ber fahlen 
Steppe, eine jolche finden? — liegt, behag- 
lid) wiederfauend, im fürdhterlichiten Schnee- 
fturm und läßt die Schneewehen über jid) 
weggehen, ohne auch nur mit ber Wimper 
zu zucden. 

Die Saiga hat für ung Europäer ein 
bejonderes Intereſſe, weil jie neben Der 
Gemſe die einzige Antilope ijt, bie in ber 
gegenwärtigen Gejtaltungsperiode der Erd- 
rinde in Europa mod) [ebt. Allerdings, 
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nad) den Lagerungsverhaltniffen ber ۶ 
hörigen Gierrejte zu jchliegen, eingejchoben 
in die Zwiſchenzeit zwijchen die beiden 
eigentlichen Eiszeiten, die jogenannte Inter— 
glacialzeit. Das hat unfer trefflicher Al— 
fred Nehring, der kürzlich — leider viel zu 
früh! — verjtorbene Zoologe der Berliner 
Landwirtjchaftlichen Hochjchule, mit ber ihm 
eigenen Gründlichkeit jo ummiberfegfid) ۰ 
gewiejen, daß e$ heute allgemein angenom- 
men wird. Dieje Steppenzeit, in ihren 
legten Entjtehungsurjachen ebenjo unflar 
wie die große, mindejtens zweifache Eiszeit, 
jedenfalls aber auf veränderte Wind- und 
damit gujammenhangende Negenverhältnijje 


Abb. 12. Sebrajtute mit Sebroidfohlen im Schnee. 
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wie oben {hor gejagt, nur im ۲ 
Cübojtem, auf den füdruffiichen Steppen 
„Halbafiens“ gegen das Kaſpiſche Meer 
hin und jenjeits desjelben durch ganz Weit- 
jibirien bis zum X(Itaigebirge, joweit 3 
Land Steppencharafter trägt, ebenes, ۴ 
und jtrauchlojes Grasland ijt. Denn bie 
Caiga ijt im Gegenjag zur Gemje ein ۰۶ 
geprägtes Steppentier, bevorzugt gerade Die 
ödeſten Salzjteppen und nährt jid) mit Bors 
liebe von den Dort wachjenden Gräjern und 
Kräutern. Umgefehrt ijt daher aud) ber 
Schluß erlaubt, ja jogar geboten, daß, mo 
wir verjteinerte Knochenreſte der Caiga 
finden, Steppenland gewejen jein muß. Das 
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um bie wilde Ure und 10111۱۱۲۵۲۱۲ ۹ 
vornehmiten Haustieres. Uber dieje waren 
die gelehrten Tierkundigen jehr lange im 
unklaren, Gott ۱۳/5 geflagt, jogar fo lange, 
bi3 bie europäiſche Form dieſes Hochinter- 
ejfanten und hochwichtigen Tieres ganz vom 
Erdboden verjchwunden und vertilgt mar, 
jo daß — man möchte 08 faum glauben! 
auch für wiſſenſchaftliche Zwecke nicht 
das geringite gerettet und erhalten wurde. 
Kein ruſſiſches oder anderes Mujeum bejigt 
aud) nur ein Haar vom ſüdruſſiſchen Tar— 
pan, dem echten europäijchen Urwildpferd, 
und bod) ijt die legte wilde Stute, die jid) 
wohl oder übel zeitweile einer zahmen 
Pferdeherde zugejellt, dabei aber, gegen 
jedes Hindernis ihrer 
Freiheit ungeſtüm ans 
gehend, eim Auge ۶ 
gebüßt Hatte, — nod) 
1876 bei ۸ 
Nova geſehen worden, 
ehe fie im folgenden 
Winter, in eine Schnee» 
wehe gefallen, mit ۳ 
brochenem Beine von 
Bauern elendiglich ums 
Leben gebracht wurde. 

Mein Freund salz 
Fein war Damals, 
fern bom der Heimat, 
nod) auf dem Gym— 
110111۱۱۱۱ und ۴ 
nicht eingreifen. ۲ 
der Gedanfe an das 
ihmähliche Ende des 
europäischen ۰ 
pferdes, durch das die 
tauriichen Steppen, das alte Skythenland, 
ihres hervorragenditen natürlichen ۰ 
ners für immer beraubt wurden, verlieh 
ihn feitdem nicht mehr, und als dann 
1879/80 von dem berühmten Aſienreiſenden 
Prgewalsti in der waſſerloſen Wiifte ۲ 
„inten“ in der Mongolei der afiatijde 
Tarpan, das nach ihm benannte Przewalski— 
ide Urwildpferd, eutbedt wurde, ba war e$ 
beichlojjene Sache bei Friedrich Falz- Fein, 
die Schuld feiner Landsleute jozujagen mie: 
der gut zu machen duch Einführung des 
aſiatiſchen Tarpans. Jahrelang wurde die 
Verwirklichung dieſes wiſſenſchaftlich jo hoch— 
verdienſtlichen Planes aufgehalten durch die 
enormen Schwierigkeiten, die die abgelegene, 
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Abb. 13. Sebroid „Leopard“ mit Urwildpferden. 
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zurückzuführen, muß dann durch zunehmende 
Kiederichlagsmengen allmählich in ۶ 
Waldscit und dieje ſchließlich in eine abere 
malige VBergleticherung übergeführt worden 
jein; denn Die Knochen von den genannten 
Steppentieren und die von Waldtieren 
(Ure und Wijentrind, Rieſenhirſch, Eich, 
Mammut und Haariges Nashorn) und die 
von Molartieren (Moſchusochſe, Nenntier, 
Eisfuchs) Liegen it unjerem Diluvium, uns 
jeren Sttesqruben und Torflagern nahe Deir 
einander, und auch heute leben wir bier in 
Deutjchland und Mitteleuropa wieder eigent- 
(ih in einer Waldzeit, machen unjer ۰ 
fand aber fiünjtlid) immer mehr zu einer 
Kulturſteppe für bie Getreidegrajer, die ung 
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Brot bringen, während in dem weniger 
fultivierten, weil weniger dicht bevölkerten 
Siidofteuropa im Zuſammenhang mit dem 
fontinentalen Klima die Naturjteppe fid) bis 
heute erhalten hat — auch mit ihrer Tier- 
welt, ſoweit Dies Der heutige menschliche 
Bewohner ۰ 

Der Saiga hat er e$ nicht erlaubt und 
ebenjorwenig dem anderen, größeren und ۰ 
gleich bedeutungsvolleren Charaktertier der 
europäiich- aftatiichen Steppe, dem Tarpan 
oder Urwildpferde. So habe ich es 0 
genannt, um auszudrüden, daß e8 fid) hier 
nicht, wie in Amerika, um wieder ۵ 
Nachfommen von zahmen Pferden handelt, 
jondern win ein urjprüngliches, wildes Tier, 





Abb. 14. Bifonfticr, 


waren fie auch der Sauptgegenjtanb meines 
gejpannten Intereſſes. Kaum hatte ich mich 
an dem paradiejijden Tierleben auf jeiner 
„Zieriteppe” notdürftig jattqejehen, ba jagte 
ih: „Nun aber zu den Tarpanen!” und 
„Der Wagen jteht ſchon bereit!” erwiderte 
er 18001110: er hatte 08 nicht anders er- 
wartet. 

Mun ging ¢$, viere breit, in ۲ 
Trab hinaus in die freie Steppe ohne Um— 
weg und ohne Umstände querfeldein. Swan, 
ber bärtige Kutjcher, wußte, wohin mir 
wollten. Was war das für mich, den frijd) 
Zugereiften aus unjerem „ordentlichen“ 
Deutjchland, für ein Hochgenuß, zu jehen, 
daß wir ohne Weg und Steg freiweg darauf- 
[o8 fuhren! Nicht lange, jo waren wir da; 
id) jab {hort von ferne eine Gruppe Pferde- 
gejtalten, die da völlig frei weideten, bar: 
unter die Schwarzweiß gejtreifte eines Zebras. 
Der berittene Hirt jchlief im Graje den 
gerechten Tagesichlaf des echten Naturmen- 
iden, jprang aber eifigjt auf und jprengte 
uns entgegen. „Die Kerle schlafen immer," 
jagte Friedrih Falz- Fein gleichmütig er— 
flärend, „aber, wenn was pajjiert, wachen 
jie auf." 

(S8 dauerte einige Augenblide, ehe ich 








Abb. 15. Bijons mit ber Heerde auf der Steppe. 


wafjerlofe und mere 
ichenleere Heimat ber 
Tiere dem Fang und 
Transport entgegen» 
tete. Endlich gelang 
e8, fie zu überwinden 
banf der wirkjamen 
Unterjtügung des 
hochverdienten, — für 
jede Förderung Der 
Säugetierfunde 8 
hilfsbereiten Zoologen 
Büchner in ۶ 
burg, damals 38 
am dortigen Muſeum 
der Akademie der Wiljenjchaften, und im 
Subeljahre 1900 — famem glüdlich Drei 
Stutenfohlen in Ascania Nova an. Fried- 
rid Falz- Fein befand ſich damals gerade 
hier in Berlin, und ich empfinde Beute 
nod) wieder bie gemeinjame Freude, als 
er mit ber Depefche zu mir fam: Die 
Tarpane jind da! 

Wir erhielten auch gleich eine Aufnahme: 
jtruppig und unjcheinbar, wie bie Dinger 
unmittelbar nad) der Ankunft ausjahen, 
aber unzweifelhafte Pferde im allerengjten 
Sinne mit furzen, fpigen Ohren und bis 
zur Wurzel dickbehaartem Schwanze. Bei 
genauerer Betrachtung treten dann als ent» 
100010011008 Kennzeichen noch Hinzu bie jo» 
genannten ,Raftanien”, je ein haarlojer, 
warziger Sled an der Innenſeite aller vier 
Deine, welchen alle übrigen pferdeartigen 
Tiere, Zebras, afritanifche graue und ajia- 
tijde gelbe Wildefel, nur an den Borders 
beinen haben. 

Mein Freund brannte natürlich darauf, 
jeine mit jo vieler Mühe endlich erlangten 
zoologijchen Juwele mit eigenen Augen zu 
jehen, und e8 hielt ihm nicht lange mehr 
in Berlin. Und als id) fpäter zu ihm hin— 
fam in fein Kleines Cteppenfónigreid), ba 
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ee Abb. 16. Bijonkuh mit Kalb auf der Steppe. Es E Bi 


ohne vorfallenden Stirnichopf. Einiger- 
maßen verwunderlich war mir der ungleiche, 
bei allen dreien von Braunrot bis Weih- 
gelb wechjelnde Farbenton. Matichie iit 
deshalb geneigt, mehrere Arten anzunchmen. 
Ganz an unjer Pferd erinnerte dagegen wieder 
Die Neigung ber Beine, gegen bie Hufe hin 
ins Schwarze zu verlaufen, und ber 1 
und Nüfterngegend, fic) gegen ben übrigen 
Kopf Hell absujesen. 

Ganz anders präjentieren jid) bie Tiere 
im Winter. Da tragen fie einen dicen, 
wolligen Belz, ber bie Farben unreiner und 
unbejtimmter macht und fic) am Ropfe gt 
rabegu zu einer Art Kinnbackenbart ente 
widelt. Die Schwere des Haljes und 
Kopfes tritt dann jehr auffallend hervor, 
und die Gefamterjchei- 
nung des Tieres wird 
eine völlig andere, une 
gleich plumpere. Wir 
haben das jebr jdn 
beobachten fünnen, jeit 
ber befannte Hambur- 
ger Tierhändfer Karl 
Hagenbed, durch Falz- 
Fein auf die , Tarpan- 
Duelle” aufmerkjam 
getvorden und von der 
Möglichkeit des Im— 
portes überzeugt, mit 
anerfennenswertem 
mum Wagemut ۵۵ 


aus ber gemischten Tiergruppe, bie Da bor 
uns jtand, die drei ,Hauptperjonen” her» 
ausfand. Da waren außer der Transvaal- 
Sebrajtute, bie id) ſchon von weiten erfannt 
hatte, zunächſt drei Kleine Kirgifenpferde, 
grobfnochig, langſchwänzig und wirrmähnig, 
angebliche Halbbluttarpane, dann ein gelber 
Kulan, afiatijber Wildejel, und was iibrig 
blieb, mun, das mußten eben die echten 
Przewalsfi-Tarpane fein. Yn ihrem glatten, 
furzen Sommerfell hübſche Pferdegejtalten 
mit eleganten, leichten Bewegungen, nur 
etwas kurzhalſig und jchwerföpfig, ohne 
hervortretenden Widerrijt, ber Schwanz bod) 
nicht jo ganz vollhaarig bid zur Wurzel, 
dort nur halblang behaart, ähnlich bem bes 
Maultieres, bie Mähne Kurz, aufrechtitehend, 





m m Abb. 17. Steppenkuh mit Bifon-Mifchlingkalb. 
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vielfältig und zielbewußt da Mijchlinge zwi— 
iden Pferd und Zebra, bie 100611011111011 Ze- 
broide, nad) den verjchiedenen Möglichkeiten 
herausgezüchtet waren. Da war Ceraibe, 
das Kind des Zebrahengftes und einer ganz 
hellen, zart ifabellfarbenen Bauernjtute, die 
mein Freund ausgejucht Hatte, um bei ber 
Kreuzung bie Zebrafarbe möglichjt wenig 
zu beeinfluffen. Senaide wurde ۵8 ۰۱ 
Erfolg ber Falz-Feinſchen Zebroidenzucht 
mit bejonderer Freude begrüßt und in früher 
Jugend jchon pfotograpDijd) verewigt. Jetzt 
führte jie ber madere Stallmeilter, ein 
Deutjcher, als jtattfid) herangewachjenes, 
و31‎ jähriges Tier mit gerechtem Stolze vor. 
Auch bie umgekehrte Mijchung war da: 
vom Iſabellenpferdehengſt und der Zebra» 
jtute. Ebenfalls ein jchönes, kräftiges Tier, 
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Abb. 19. Halbblut-Bifonkuh mit dreiviertel Bifon-Kalb. 
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Urwildpferde in den Handel gebracht und 
der Berliner Garten — allerdings bis jebt 
ber einzige beutjde — ein Paar erivor- 
ben hat. 

Lange betrachteten und beobachteten wir 
bie hochintereffante Gruppe pferdeartiger 
Tiere, bie da in ihrem natürlichiten „Milieu“, 
auf der Steppe, wie in Freiheit vor uns 
fi bewegte und taufchten unjere Wahr- 
nehmungen und Gedanken aus. Wenn jo 
der braungelbe Kulan oder Dichiggatai, ber 
mit den Tarpans mitgefommene Landsmann 
von biejem, aber zum Unterjchied von ihnen, 
ein Wildefel, und das Bebra friedlich 
zujammenjtanden, dann rief ich unwillkürlich 
aus: „Afrika und 9(fiem in Europa! Cin 
eines Wunder, vollbracht von großer Tier- 
liebe!“ und befriedigt Lächelte mein Freund. 

Xd jolíte nod 
mehr jofder Wunder 
الس‎ 3 
00011. Wenn das ۱ 
Sebra in der Stille 8 
dunfelnden Abends | 
trinfenb im feichten uf 
Wajler ber Steppen- 
lagune ftand und 
gleih darauf fein 
lujtig flingendes, fur; 
abgebrodjencs Wie— 
Hern in bie ۵۸ 
eintönige Ebene hin- 
ausftieß, dann fonnte 
man ۱۵۵۲۵۱۲ , weit 
überm Ozean im Sü— 
den Afrikas, im Matas 
befe- oder Bechuana- 
land zu fein. 

Und in den Pferde- 
ftällen und Soren 
mußte ich ftaunen, wie 
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ren, edleren Formen erfennen, daß feine 
Mutter eine Zuchtjtute befjeren Blutes aus 
dem Falz-Feinjchen Geftüt war. Es war 
ein wunderhübjches Tier, biejer „Leopard“, 
namentlich interejjant dadurch, daß bei ihm 
auf dem Kreuz bie Hebraftreifen in eine 
Art Apfelichimmelzeichnung fid) verliefen. 
Inzwiſchen find bie Sebroibe unter ben 
Cattef und das Geſchirr genommen, zuge- 
ritten und eingefahren worden und müſſen 
[091 ihr ganz regelrechtes 1 Arbeit 
feijten. Auch zur Zucht werden fie benußt, 
und dabei muß fid 
ja herausſtellen, in- 
wieweit fie als Ba- 
ftarde untereinander 
und mit den Arten, 
von Denen fie ab. 
110111111011 , mit Pferd 
uud Zebra, fruchtbar 
ober unfrudjtbar find. 
Der alte Bebra- 
Dengit — ein inter. 
ejjanter Beitrag zur 
Tierfeelenfunde! — 
ijt unter ber Fülle 
von Pferden auf ber 
Falz⸗Feinſchen Steppe 
und durch bie Be. 
broidengucht ber eig. 
nen Urt ganz abtrün- 
nig geworden: er will 
von Bebrajtutem gar 
1۱1018 mehr wiſſen, 
Dat eine geradezu 


das mit ber Zebramutter jefbjt im Winter 
bei Schnee jeden Dalbmeg8 guten Tag im 
Freien 3ubradjte. Während nun bieje Deir 
Den Bebroibe von gleichartigen, nur emnt. 
gegengejeßt zujammengeftellten Elternpaaren 
ihre Abjtammung von unedlen Pferden durch 
gröberen Bau und fjchwereren Kopf bod) 
deutlich zeigten, ließ der am ganzen Körper 
prächtig durchgeitreifte und deshalb Leopard 
genannte HZebroidenjährling, Der zeitweiſe 
mit den Urwildpferden auf bie Steppen- 
weide ging, ebenjo deutlich in feinen feine- 











Sinn und Verſtand vom 
Erdboden vertilgte. Er 
lagert fic) mit ۰ 
auf den einzigen Boden- 
erhebungen, bie e8 in Tau- 
rien gibt: auf den alten 
Skythengrabhügeln. Ein 
pradjtiges Bild! 

Che er ۱۱6 nad) Art 
älterer Stiere zu einem 
Einfiedlerleben abjonderte, 
ging er ganz treu mit der 
Herde weißen, friüichmelfen- 
den Steppenviehes, die in 
der Nähe des Gutshofes 
gemweidet wurde, um ۲ 
mit Milch zu ۰ 
Dabei zeigte er, ebenjo wie 
jeine beiden Kühe, durch 
ruhiges, verträgliches Be- 
nehmen, daß er zu 1 
Tieren gehört, die man nicht erjt Durch 
langwierige Zähmungsverſuche zu Haus- 
tieren zu machen braucht, ſondern jofort und 
ohne weiteres 013 Solche behandeln fann. 
Gar merkwürdig jtachen dann bie drei 
bunffen, zottigen Gejtalten von dem glatten, 
weißen Steppenvich ab, und man mußte 
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Abb. 22. Sahme Tora-Antilope. 


Abb. 23. Ungarijdher Rothirſch; im Hintergrund Altai-Maral. 





umgebradt. Dagegen ijt er 
wie toll Hinter jeder Pferde- 
itute her und hat deshalb 
ichließlich in bie eingezäunte 
,&ierjteppe^ eingetan mere 
den miiffen; denn alle 
Bauernpferde wurden jcheu, 
und gar manchem Bäuer- 
fein fefbjt lähmte ber Schred 
wohl die Glieder, wenn 
1010 ſchwarzweiß gejtreiftes 
Tier, was ,c8 gar nicht 
gibt“, mit fautem Gewieher 
Dahergejprengt fam, als ob 
ber feibfaftige Teufel 3 
ware. 

Da ijt ber riefige antes 
rifanijde Biſonſtier ۰ 
licherer, beſchaulicherer Na- 
tur. Kein unruhiger Don— 
juan, ſondern ein behäbiger 
Philiſter, der weder Menſch noch Tier 
was tut, auch nicht „ausrückt“. Ganz frei 
und ohne jede Aufſicht lebt er auf der Falz— 
Seinfhen Steppe ebenjo bequem und behag- 
lid), wie einjt jeine Ahnen auf ber morb. 
amerifanijchen Prarie, che das Abenteurer- 
gefindel des „wilden Weftens” fie ohne 
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die Bijons, und ähnlich mächtige, impofante 
Erfcheinungen find bie füdafrifanijchen Elen- 
antifopen; aud) 10111100611 geborene Haus- 
tiere! Daß fie es in ihrer Heimat nicht 
vor unbenfíidjen Zeiten jchon wirklich ge- 
worden find, 101111 man trot aller menjchen- 
freundlichen Gejinnung nur als Beweis für 
die geijtige Mtinderwertigfeit des Negers 
nehmen, der ja überhaupt in jeiner ۰ 
fiden, um nicht zu jagen finbijden Plan— 
[ojigfeit und Gedanfenlofigfeit aus Der 
ganzen ihn umgebenden Natur faum etwas 
in überlegter Weije fid) nugbar zu machen 
wußte. Die weltgejchichtlid) gewordenen 
Sriegerhäuptlinge ber Kaffern und Mata- 
beled, denen ein großer ſoldatiſch-ſpartaniſcher 
Zug nicht absujprechen ijt, hatten übrigens 
gerade angefangen, auch Elenantilopen in 
gezähmten Herden zu halten, als Buren 
und Engländer abwechjelnd und gemeinjant 
ihre eigenartigen, gefährlich emporjtrebenden 
Kriegerjtaaten für immer niederjchlugen. 
Uber auch andere Antilopenarten, bie 
10111] zum scheuen Wilde gehören, werden 
in der verhältnismäßig großen Freiheit und 
Nuhe, die ihnen auf 
der Falz-Feinſchen 
„Zierjteppe” zuteil 
wird, ganz er[taunfid) 
۸09111. Go 3. BD. eine 
Tora oder nubijch- 
abejfinijdje Ruhanti- 
lope, bie von einen 
ber [ebtem Menges» 
iden Amporte aus 
bem Gebiete des 
blauen Nil ۰ 
Auf unferer ۰ 
nahme jehen wir fie 
00۲۱۲۵۱۱۲۱0 ange- 
Ihmiegt am den ۶ 
fannten Düfjeldorfer 
Neiter- und ۰ 
oramamaler Hugo 
Ungewitter, ber, bird) 
meine Bermittlung 
mit meinem Freunde 
befannt geworden, jebt 
100011 längere Zeit 
Leben und ۴ 
der ſüdruſſiſchen 
Steppe mit vollem 
Erfolge künſtleriſch 
verarbeitet. Ein gro- 
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Abb. 24. Dreijähriger halbblut-Maralhirſch. 
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immer wieder daran denfen, wie ۵ 
und unfinnig in Winerifa bod) mit dem 
Bilon eine bequeme und billige Nahrungs- 
quelle vernichtet worden ijt. Die Schwierig- 
feiten und Koſten, bie man jebt durch bie 
ihr Nahrungstier überlebenden Indianer 
Dat, find die Strafe dafür. 

9((8 Zuchtvater tut der Bifonftier aber 
fortdauernd jeine Schuldigfeit: jowohl Bolle 
blutfilber als Mifchlinge mit weißen 
Steppenfühen find mehrfach vorhanden. 
Septere überrajchen dadurch, wie ähnlich 
jie dem Bater in der Jugend find: ganz 
jo in der Form imb auch jo hellfuchlig in 
der Farbe wie echte Bijonfalber. Später 
macht jid dann Durch 1010111016, hoch— 
beinigere Gejtalt und längere Hörner das 
Steppenviehblut geltend; bie dunkle ۶6 
und das zottigere Haarkleid bleiben aber vom 
Bifon erhalten. Auch Dreiviertelblutfälber 
vom Bijonjtier und Halbblutfuh find bereits 
erzielt: Hochintereffante Zuchterfolge, die 
fid der Falz-Feinſchen Hebroidenzucht 
würdig zur Seite ftellen! 

UHnlid) ruhige, gutmütige Tiere, tie 
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Rothirſch jonjt, vom Kaufafus abgefefen, im 
ganzen europäischen Rußland nicht einhei- 
milch, jondern, wo er vorhanden, eingeführt 
ijt. Das Krimer Rotwild, von bem ich nur 
nod) ein altes Muttertier Icbend jab, ijt 
von mittlerer Stärke und durch helle, an 
Kopf und Hals ganz gelbgraue Farbe 8۰ 
gezeichnet; der gelbliche „Spiegel“ reicht 
weit über Die Schwanzwurzel auf den 
Rücken hinauf. 

Nachdem das Alttier Leider fehr bald 
verwitwet mar — der Rrimer Hirfchkopf 
mit Zmwölfergeweih ziert, Schön gejtopft, ۰ 
1۳0۱115 Zimmer —, wurde ihm ein ungari- 
10001 Hirjch beigejellt, von dem 08 ۴ 
weibliche Kälber jebte. Der Ungar trieb 
e$, wie alle feinesgleiden: wenn er abge- 
worfen oder „Kolben“ auf hatte, fra er 
zahm und nett aus der Hand; aber jobald 
er gefegt hatte, wurde er jo böje, daß er 
Ichlieglic) auch wieder abgejchofjen werden 
mußte. 

Inzwiſchen war ein echter ſibiriſcher 
Maral aus dem Altaigebirge hinzugekommen, 
einer jener neuerdings von $agenbed viel 
eingeführten Ricjenhirjde, bie nach ihrer 


Abb. 25. Blick in den Park von Askania-Tlova. 





E HB! IB 


Bes, Iebensvolles Bild „Haſenhatz mit Wind- 
bunden” auf unjerer vorjährigen Berliner 
Kunftausftellung legte beredtes Zeugnis davon 
ab: zwei Brüder meines Freundes erkannten 
darauf ihre Heimat, ohne daß fie von bent 
Zujammenhang etwas ۰ 

Bon den verjchiedenen Gruppen auf der 
großen Tierfteppe verdient jdjfieb(id) mod) 
Da? Rot- und Maralwild eine nähere 
Betrachtung. Zunächſt muß fobenb ۰ 
gehoben werden, daß dieſe Hirjche auf ber 
jonnigen Grasebene genau jo gut ۲ 
und gedeihen wie in ihrer eigentlichen 
Heimat, dem jchattigen Walde. Dann aber 
haben fie durch bie Kreuzungen, bie amie 
iden ihnen im Laufe der Jahre unter der 
glücklichen Züchterhand meines Freundes zu— 
itanbe gefommen find, ein erhöhtes Ynter- 
ejfe, namentlich für den Jäger und Wild- 
parfbejiger oder Hochwildjagdpächter, bent 
ja jebt in bem Jagdzeitungen jo mancherlei 
Aufbefjerungsvorjchläge gemacht werden. 

Den Stamm der Falz-Feinichen Hirſch— 
sucht bildete ein Paar Rothirjde aus der 
benachbarten Krim, zoologiih und geo- 
qraphijd) Bodjinterejjante Stüde, weil der 





ein recht braver Rothirſch und trug ein 
jehr gutes Bwölfergeweih. Freilich), die 
Helle, unſchöne, grau-gelbe Mipfarbe hatte 
er vom ater auch geerbt und ebenjo bie 
helle, hohe Brunftjtimme, die id) frühmorgens 
beim Aufſtehen oft 10011 wenig erfreufid) 
aus den Einzelboren der Tierjteppe herüber- 
tönen hörte. 
* 95 * 

Ein ganz anderes Bild entrollt fij im 
jogenannten Eleinen Tiergarten, ber ۲ 
an feinem Hinterjten Ende jenjeit8 eines 


Abb. 26. Im Parkweiher zur Winterszeit. BON 


breiten Wajjerqrabens mit teichartiger Er’ 
weiterung auch nod) ein Stüd Steppe in 
jeine Umzäunung einjchließt, aber im jeiner 
Hauptausdehnung unmittelbar Hinter dem 
Wohnhaufe bod) ganz Garten in unferem 
Sinne ijt, teif$ Gemüfe- und Blumengarten, 
teil dichter, in móglidjjt natürlicher Wild- 
heit gejtalteter Waldpark mit 1 
Baummwuchs und vreichlihem Unterholz: 
Alles in dem trodnen GSteppenflima nur 
ermöglicht durch eine umfafjende, fort 
während arbeitende Bewafjerung mittels 
Niejelgräben. So burdj und durd Fünft- 
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hohen, dünnen Fijtelitimme und der hellen, 
gelbgrauen Farbe eigentlid) aſiatiſche Wa— 
piti3 zu nennen find, den wirklichen Note 
Hirschen nur injojern etwas näher jtehen, 
alg das Geweih eine Krone bildet, wenn 
cá über zwölf Enden hinausgeht. Dann 
wird 10001 oft bie Kronenbildung auf Koften 
der unteren Sprofjen ganz viejenmäßig 
jtarf, und 08 entjtebt eine Trophäe, Die 
wohl ein Jägerherz lachen machen 1۰ 
Diejer Altai-Maral erhielt jid) nun als 
Oberhaupt des Heinen Hirjchrudels zwi— 





ichen den anderen Tieren, weil er gutartig 
oder vielleicht bejjer gejagt: zum Böfewerden 
zu faul war. Wenn man ihm näher fant, 
rollte er gwar mit feinen „Lichtern“ und 
fnirfchte mit den Zähnen; aber drauf [o8 
ging er nicht. 

Mit ben Srimer Halbbluttieren erzeugte 
er mehrere Kreuzungshirfche, und an denen 
mußte man allerdings mit Staunen eve 
fennen, was bie Mifchung mit einem ۰ 
liden Riefenhirjd) zur Aufbejferung aus- 
madt. Ein folder Halbblut-Maralhirjd 
war mit drei Jahren erheblich ftärfer als 
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brot- und Rudenbroden zufommen fief, 
die fie, wie ihr gutes Recht, höchſt energijd) 
verlangten. Dabei ,trappten^ die ۵ 
ihämten Kerle auf, daß e8 eine Urt Hatte, 
und im fernen Rußland ging mir fo ein 
Licht auf, warum die Trappe wohl Trappe 
heißt. Wenn man im Bimmer jap, und 
jie famen auf den Steinplatten dicht am 








Abb. 28. Ohrfafanenpaar im Park. 
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fid) biejer Park nad) Entjtehung und Gr. 
haltung aud) ijt — von Natur gedeihen in 
der taurijdjen Steppe fein Baum und fein 
Strauh! —, fo entbehrt er doch eines 
feinen, landschaftlichen Reizes nicht, wie 
111110۲6 Aufnahme beweilt, und jelbjt im 
jtarren Winter gibt der vereijte Teichgraben 
mit dem bunten Wafjergeflügel ein alto 
ziehendes, نم‎ 
volles Bild. 

Gegen Abend 
faBen wir gewöhnlich 
auf der traulichen 
Veranda Hinter dem 
Hauje bei dem vor- 
treffliden ruſſiſchen 
Tee, und um uns 
herum liefen einige 


prächtige, große 
Trappenhahne, deren 
Bahmbeit in ganz 


unangenehme 0۰ 
heit überging, wenn 
man ihnen nicht ganz 
prompt die Schwarz. 





fafen, flog er mitten auf den Zijdj, warf 
dem einen von uns bie Mütze herunter, beim 
Weiterfliegen jo und fo viel Kannen und 
Glajer um und febte fid) dann, lachend Des 
ftaunt von allen ob feines „zielbewußten 
Vorgehens“, oben auf feinem Schlafplatz 
zurecht, al3 ob nichts gejchehen wäre. 

Bor und mad) dem Tee fujtmanbelten 
wir am liebjten im Fleinen Tiergarten, und 
08 war wirklich ein Lujtwandeln! ۶ 
Luft, das Leben der Vogel und ۲ 
Tiere ringsum fic) entfalten zu fehen, nicht 
durch und unmittelbar nebeneinander, mie 
das ber großen Tiere auf der freien, fahlen 
Tierjteppe, 10110111 jedes mehr für fich, aus 
dem Gebüſch und Unterholz auftauchend 
und dadurch im einzelnen mehr zur ۰ 
tung kommend! Wenn auch, im Grunde 
genommen, ebenjo bunt aus allen Weltteilen 
zujammengewürfelt, wie draußen auf dem 
offenen Steppenplan, jo traten einem bod) 
die einzelnen Lebensbilder hier ungleich in- 
timer und idyllijder, eins ungejtört vom 
andern entgegen, und man war immer jofort 
in ber Illuſion, fid) inmitten einer ganz 
freien und wilden, natürlichen Tierwelt zu 
bewegen. 

Co wenn plópfid) bei einer Biegung 
be8 Weges am Rande des Gebüfches ver- 
traut der Feine chinejijde Zwerghirſch jtand, 
faum größer als ein Haje, mit dem Furzen 
Spießergeweih, das nicht Langer ijt, als 
der Hohe „Roſenſtock“, auf dem es fibt, 
das feine Köpfchen eigentümlich markiert 
durch erhabene Längsleijten, die vom Ge— 
weil) herunter über den Najenrücden ver- 





Abb. 30. Bennetts Känguruh. 181 18 8 
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Haufe vorbei, jo 50111116 man durch bie ge- 
Ichlofjenen Fenjter das „Trappen“ fraftig 
hören. 

Bald gefellten fid) aud) mod) Pfauen, 
Sungfernfranidhe und allerlei Fajanen 
hinzu, bie aber ſämtlich glüclicherweije 
Ihüchterner Natur waren und jid) in ۰ 
maßen rejpeftvoller Entfernung hielten — 
bi auf einen manbjdurijden Obrfajan. 
Diejer hatte fid) mum 
einmal einen Dad)- 
balfen der Beranda 
zum Schlafplag erfo- 
ren, zu dem er den 
Teetiih als ۲۰ 
brett benußte, und in 
edt fajanenmäßiger 
Dämlichkeit ließ er 
fid) durch fein ۰ 
des oder totes ۶ 
dernis abhalten, zur 
rechten Zeit und auf 
dem gewohnten Wege 
zu Bett zu gehen. Als 
wir mit einer ganzen 
Schar durchreijender 
Offiziere beim Tee 
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Das ging eine ganze Weile, bis in dem 
ftumpfen Beuteltiergehirn fid) der inftinftive 
Trieb zur Flucht regte und die fonderbare 
Liergeftalt mit ihren fomijden Säßen, auf 
dem Hinterteil hüpfend, im Didicht bere 
ſchwand. 

Da war die weibliche Gabelantilope 
aus dem nordamerikaniſchen Weſten ein er— 
freulicherer Anblick. Leider nur ein ein— 
zelnes Stück, aber ein wahres Prachtexem— 
plar! Und fo zahm, daß ſie ſich anfaffen 
ließ! Ewig ſchade, daß mein Freund keinen 
Sod erlangen konnte von dem merkwürdi— 
gen, jchon jelten werdenden Tiere, das zwi- 
hen Antilopen und Hirfchen fozufagen in 
der Mitte jtebt durch feinen eigenartigen 
Kopfſchmuck, ber zwar einen Hornüberzug 
Dat wie bei Antilopen, Ziegen, Schafen, 
Kindern, {ih aber doch gabelt und gewech- 
jelt wird, annähernd ähnlich wie das fnó- 





cherne Hirjdgeweih! Wir fahen bie Gabel- 
antilope oft nod) jpät abends im Mondjchein 
ipe, ber in ber trodenen Steppenluft von 
etiter anderswo unerhörten Silberflarheit ijt; 
jie hatte fid dann im Gemüfegarten fein 
jäuberlich irgendwo zwijchen den Pflanzen 
niedergetan. Gegen bie Winterfälte foll fie 
nad) den Beobachtungen meines Freundes 
vollfommen unempfindlich jein, unter Der 
jommerliden Hitze der Steppe dagegen al? 
Tier ber kühleren Hochebene merklich leiden. 

Wir treten aus bem WaldparE Heraus, 
überjchreiten auf breiter hölzerner Brücke 


Abb. 32. Schwarze Schwäne mit Jungen. 
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laufen. Flint pflegte das Tierchen mit 
jeinem niedlichen Weibchen durch das Unter- 
holz des 8 
zu Dujden; es lebte 
bier fo franf und frei, 
als ob e8 wild wäre, 
und hatte doch bie 
Scheu vor bem Men- 
[dem vollfommen ab’ 
gelegt, bot autraulid) 
jih der Beobachtung 
Dar, 

Anders bie Kän- 
gurus. Sie bevor- 
gugten ein Revier, 
das ihnen zuliebe 
mit Weiden und ähn- 
lidem Gebüſch bee 
planzt war. Wenn 
man fie dort auf- 
juchte, fah man bald 
jolhen Springer auf 
jeinen langen Hinter- 
beinen und dem musfulöjen Schwanze, wie 
auf einem Dreifuß, aufrecht dafigen und 
blöde nach bem Näherfommenden (0 
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8 gm Abb. 33. Maras, 
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figt und dann von den Alten mitgeführt 
wird. 

Während wir die Tiere beobachten, er» 
zählt mir mein Freund ein merfwiürdiges 
Erlebnis mit ihnen. Cinft hatte er zum 
Blutwechjel ein neues Paar gefauft, wed) 
jelte mit biejem und feinem alten ۴0 
bie einzelnen Gejchlechter um und hielt bie 
beiden jo meu zufammengeftellten Paare ein 
halbes Jahr zwangsweiſe vereinigt, jedes 
für fid), damit fie fid) umpaaren jollten. 
Das taten fie aber nicht; faum waren alle 
vier wieder freigelaffen, fo fehrte vielmehr 
das alte Männchen zu feinem alten Weib- 
chen auriüd und biB das neue Männchen 
derart ab, daß bieje$ an feinen Wunden 
einging. Das neue Weibchen mußte (id 
Dann mit dem Sohne des alten 8 
tröjten. Auch ein Beitrag zur Tierjeelen- 
funde! 

Wir werfen nod 
einen Blick auf die 
inbijdjen Hirfchziegen- 
antilopen, bie in ber 
Nähe ftehen, auf bie 
zierlichen, grauen 
Aungfernkraniche mit 
den weißen Ohr— 
büſcheln, die als ein- 
Deimijdje Vögel der 
taurijdjen Steppe oft 
Befjuh von wilden 
Brüdern erhalten, und 
auf bie ftolzen, (۰ 
tigen, japanischen ra» 
niche, bie wie eine 
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. Brütender afrikanifcher Strauß. (Hahn.) 


Abb. 35. Brütenber afrtkanifcher Strauß. (Henne.) 


das Wajjer, wo bie 
10010013011 Schwäne 
ihre grauflaumigen 
ungen führen, und 
ichlendern ber Dinte- 
ren freien Ede 8 
Tiergartens zu. 

Da hoppeln über 
bie flachen Graben, 
Die zum Ablauf des 
winterlihen Schnee- 
waffers gezogen find, 
ein paar 0 
graugelbliche, ſtark 
Dajengrope Tiere vor 
ung ber, die fid) 
federnd auf ihren 
vier 0111111611, aber 
jehnigen Läufen emporjchnellen. Es find 
patagonijde Maras, und fie jehen ungefähr 
aus wie furzohrige, auf gleichlange Läufe Doc’ 
geftellte Hafen. In Wirklichkeit haben fie aber 
mit unjerem Lampe nicht mehr zu tun, als 
daß fie eben auch Nagetiere find, ſondern gez 
hören nach den feineren Berhältnijjen ihres 
Schädels und Gebifjes vielmehr in die Nähe 
des qleichfall3 aus Giübamerifa ۲ 
Meerjchtweinchens und feiner ۰ 
Es find dumme, aber durch ihre Geftalt 
und Bewegung ganz amiüjante Dinger. 
Falz-Fein züchtet fie jchon durch mehrere 
Generationen, und ihre Freihaltung macht 
gar feine Schwierigkeiten; e$ werden ihnen 
mur Erdlöcher hergerichtet, im bie fie jid) 
zurüdziehen können. Dort bringen fie aud 
ihr eingelnes Junges zur Welt, 8 
erst anderthalb Wochen fejt in der ۶ 
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durch das Steppenflima. Trodene, flare Kälte 
ijt gar nicht [o gefährlich; aber jene ۲ 
Winterwitterung, mit der wir 3. B. gerade 
in Norddeutichland jo gejegnet find, ijt 
Menjchen wie Tieren am unangenehmiten 
und unzuträglichiten. Und bie umgebende 
Steppennatur birgt auch das Geheimnis in 
(i, warum bie Fajanen, ganz frei ۰ 
gejebt, bleiben, nicht wegjtreichen. Ringsum, 


Abb. 37. Nandu mit Jungen. 
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Abb. 36, Rfrikanifdje Strauße mit Jungen. 





Prachtausgabe unjeres 
weſteuropäiſchen Rra- 
111618 6100111011 , ۲ 
feuchtendes Weiß bei 
ihnen an die Stelle 
۵08 unjcheinbareren 
Grau tritt. 

Ihre Trompeten- 


jtimme, in bie Der 
10011011011120 Chor des 
Waffergefliigels ein— 


fallt, jchmettert uns 
einen Abendgruß nach, 
und wir treten mieber 
in den Waldparf ein. 
Da ftreben jebt über- 
all bie Fajanen ihren 
Schlafplägen zu; das 
ganze Unterholz lebt 
von ben bunten, farben- 
iprienben ۰ 
Wile Arten find vertreten, bie man nur im 
Handel haben faut: Yagd-, Ring- und 
Schillerfafan, Königs- und Eflliotfajan, 
Gold- und Amherſtfaſan, Silber-, Schwarz- 
rüden- und Swinhoefajan, Ohr- und Glanz- 
101011: diefer lettere, von oben bis unten in 
ein jchillerndes Bronzegefteder verjchiedener 
erzglänzender Farbentöne gehüllt, Dat ۵ 
|0011 zur Nachtruhe eingejchwungen auf 
einem alten Stijtfajten 
am Hausgiebel; das 
erfennen wir daran, 
008 fein wohllauten- 
der Abendruf, ähnlich 
dem Klikli 8 
Grünfpechtes, hell zu 
unà ۰ 
We bieje Faja- 
nen laufen und flie- 
gen ganz frei, und 
da3 macht den Falz- 
Feinſchen Tiergarten 
zu einem wahrhaft 
entzüdenden — ۶ 
diesgarten. Auch den 
Winter überjtehen fie 
ohne jeden Bang. 
idu: ſchaukelnd im 
Sturmmwinde, ber über 
die Steppe faujt, fiben 
fie dann auf ihren 
Schlafbäumen. Das 
it nur zu erklären 
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$3» Dr. €. $ed: Im 3001001717011 Paradiesgarten. 4644464 





amar bie blauhaljige und blaubeinige Art 
aus dem Somalilande Dabei zeigte fid), 
daß, wenn der afrikanische Strauß paar- 
|eije gehalten wird, beide Eltern jid) jebr 
ehrlich in das Brutgejchäft teilen: das 
Männchen fibt meift nachts, das Weibchen 
am Gage Die Brut dauert 48 bis 50 
Tage; genauer läßt jid) die Brutzeit faum 
angeben, weil während der Brut nod Gier 
gelegt werden. Der 
jigende Gatte ſteht 
nicht eher auf, che 
Der andere ۰ 
beim 2 
langt ijt. 

Ganz anders 
beim Nandu. Hier 
bejorgt ber Hahn die 
ganze Brutpflege: er 
macht das Neſt, brü- 
tet und führt bie 
ungen. Die Henne 
tut nur, was fie 
unbedingt tun muß: 
jie legt bie Eier. 
Wiederum ein über- 
rajdjenber Einblid 
in das Geelenleben 
und bie inftinftiven 
Gewohnheiten Der 
Tiere! 

In diejer Bee 
۸10011116 60 
der alte Nanduhahn 
nod) anderiveit. Er 
war, wie ۴ 
mig Hunde, gegen ime 

jaubere, 1012001 ge- 
Heidete Menfchen angreifend böſe und gegen 
„Sebildete” ganz im Gegenteil wieder über 
alle Maken 20911. 0۲0۳۶ als ich, um ihn 
irre zu machen, mid) in kleinruſſiſche Bauern- 
leider ftedte, hörte er feinen Augenblid 
auf, mir nachzulaufen und fidam mid) alt 
zuſchmiegen. 

So mag er denn — frei, aber frei— 
willig zahm — als Schlußbild das Wahr- 
zeichen ſein für (Scania Nova, Friedrich 
Falz-Feins zoologiſchen Paradiesgarten! 
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fomeit das Auge reicht, eine fable, be 
Fläche; fein Baum oder Strauch, dem man 
aujtreben fünnte: wo follten fie aljo bin? 
Da bleiben fie Lieber in ihrem heimlichen 
Waldparf mit feinen gut ۱0۱۵۱/0۱۲ ۰ 
plätzen. 

Im Schauen und im Geſpräch über 
alle dieſe intereſſanten Dinge unterbricht 
uns ein unmelodiſches Krächzen, das uns 
laut in die Ohren 
gellt. Ein Kakadu? 
«a, e8 ij einer. 
Da fibt er auf ber 
Dachfirjt und f(appt 
aufgeregt jeine gelbe 
Haube auf und nie» 
der. d) Din ihm 
wohl eine unge 
wohnte Ericheinung. 
(3 it das alte 
Männchen eines 
Paares vom großen 
Gelbhaubenkakadu, 
das, ebenfalls ganz 
frei fliegend, ſchon 
ſeit Jahren hier ein— 
gewöhnt iſt. Es hat 
ſogar in einer Erd— 
höhle am hohen Ufer 
des Teichgrabens 
zweimal ein Junges 
ausgebracht und 
glücklich groß ge— 
zogen. Alle vier flie— 
gen jetzt mit viel 
Geſchrei zwiſchen den 
Gutsgebäuden um— 
her, angeſtaunt von 
jedem Fremden, ber die zoologiſchen Bune 
der” von Ascania Nova mod) nicht ۰ 

Bon diejen bleiben Schließlich mod) zu 
{childern die beiden Straußenfamilten mit 
ihrem Nachwuchs. Nicht nur der Heine, in 
beiden Geſchlechtern unjcheinbar grau gefärbte 
Nandu oder amerifaniiche Strauß aus lv» 


gentinten wird bier jeit Generationen ges 


züchtet, jondern auch ber große afrikaniſche 
Strauß, der Hahn prangend im Schmucke 
„eihter“ ſchneeweißer Straußenfedern, und 








Literaturgeſchichte. 


Novelle von Karl hans Strobl (Brünn). 


Der Schmerz und das Glück ber Menſch— 
beit jprachen von der Bühne in für bie ۰ 
feit gejchmiedeten Gejtaftem, bie bod) nichts 
Statuarijhes an fid) Hatten und von une 
jerem Blut und unjerem Atem zu leben 
ichienen. Es wurde uns leicht und zugleich 
ſchwer gemacht, die Zwiſchenpauſen durd) 
ein Gejprad) zu füllen, denn die alte Dame 
gab durd) ihr Schweigen alle Worte frei, 
und zugleich jchien ihre Andacht auch ung 
zu ermahnen, alle Unzulänglichkeiten unjerer 
Gedanken fernzuhalten. Es war, als ob 
fie mit auf ber roten Brüftung ber Loge 
gefalteten Händen betete, und ihr ۰ 
tes Geficht ertrug das Licht und die Blice 
de3 ganzen Theaters ohne zu zuden, mit 
einer Durch ein endlos langes Leben er- 
worbenen Gewöhnung. Man wagte Hinter 
ihr nur zu flüftern, wie in einer Durch irgend- 
ein Meiftertverf ber Kunst geheiligten Kirche. 

Sd ſchwieg, denn id) empfand das Be— 
dürfnis volljtändiger Hingabe ftarfer als Die 
Forderung der Gejelligfeit, bie Furdtjame 
zum Sprechen zwingt. Nach der ۵ 
bemühte man fic) um die Greifin mit einer 
zaghaften Dankbarkeit, al3 ob fie an den 
wunderbaren Erlebnijjen diejes Abends, an 
den Erjchütterungen der Seelen irgendeinen 
wirkenden Anteil gehabt hatte. Man war 
flein vor ihr, bie den Dichter gefannt und 
ein ganzes Leben jenen fernen Jugendtagen 
zum Opfer gebracht hatte. Der junge 
Mann mit dem Bleijtift und dem Notiz- 
buch drängte jid) an fie heran und bere 
judte ihr mit einem Wort aufzufallen, das 
er für Diejen Zweck offenbar eigens geprägt 
hatte. Märtyrerin der Literaturgefchichte! 
Aber die alte Frau hörte darüber hinweg, 
und 68 gejdah das Verwunderlide, daß fie 
mich, ich weiß nicht, ob deshalb, weil ich 
gejchwiegen Hatte, oder aus irgendeiner ge- 


ch Hatte das Gliic, bie 
Frau fennen zu lernen, 
4 | die fajt am Ende ber 
& V Tage eines — unjerer 
iE كر‎ | Größten in fein Leben 
LT ER getreten mar, um Die 
ee [dier unerſchöpflichen 
— Kräfte des göttlichen 
Greijes noch einmal zum Brand der ۸۵ 
zu erweden. Sie hatte mit ihrer ۲ 
Beijterung, ihrer von feiner Überlegung ge- 
Ihändeten Kindlichkeit, bie bloß bie Größe 
diejes über das Maß des Menjchlichen 
erhabenen Geijtes anbetete, gerade 8 
Menjchlichite in ihm berührt. Die Literatur- 
geihichte war über bie lebte Liebe Der. 
gefallen, Hatte jie mit Vermutungen, Sont 
binationen, Andeutungen mumijiert und 
ihren jtarren Leichnam al3 befondere Rari- 
tät in ihrem Mufeum aufgeftellt. Und die 
Ehrfurcht vor ihren Erinnerungen hatte ber 
inzwijchen zur Greijin gewordenen Frau, die 
niemals Weib geworden war, über die Ge- 
100۳۵۵10۲016 des Alter Hinmweggeholfen; fie 
war jtumm geblieben und hatte niemals die 
Wahrheit gegen die Behauptung ber Ge. 
(ehrten zu Hilfe gerufen. 

Weit mehr als ein halbes Yahrhundert 
fag zwijchen jener Beit und bem Abend, 
an dem ich Hinter der alten Dame im 
Dunkel ber Theaterloge jaß, um das ge- 
waltigjte Drama des Gewaltigen anzuhören. 
Es waren mod) einige Verwandte um 8 
und ein junger Mann mit jchlauem Ge. 
licht, den ich im Verdacht hatte, ein Notiz- 
buch und einen gejpipten Bleiftift im der 
Taſche zu führen; einer jener Gejchäftigen, 
die der Literatur nicht fern jtehen und bie 
immer darauf aus find, zu jammeln, was 
jie nugbringend und pifant in einem ۰ 
ton verwerten ۰ 
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„Sie find auf ber Durchreife ۳ 

„sh glaubte nicht, daß ich in den 
wenigen Tagen meines Aufenthaltes einmal 
mit Shnen abends beim Tee zufammen fein 
würde.“ 

„O, viele Fremde find tveniger befdei- 
den 015 Cie zu mir vorgedrungen, toie zu 
einer Sehenswürdigkeit. Man macht den 
Umweg über bieje Stadt, nur um mid) an- 
zuftarren und taftlofe Fragen zu ftellen. 
Sie wollen jagen können, daß fie mit mir 
gefprochen haben, und wiinfden damit ihr 
Anſehen zu heben, wie Leute, die berühmte 
Ruinen oder geweihte Stätten را(‎ 
01008 bon deren Ruhm und Weihe mit 
fortzutragen glauben.“ 

„Man fudt ben Glanz ۱۱۲۱۵ 8۵ 
in Ihnen und die Verehrung einer ۳ 

Cie unterbrad) mid) durch irgend 211005, 
ba8 id) in meinem Gedächtnis nicht wicder- 
finden kann. (S8 war fein Wort, feine 
Gebärde, fein zorniges oder ungeduldiges 
Aufbliden, fein Stuhlrüden ober Schluden, 
nicht einmal ber Verfuch zu einem Zeichen; 
irgendein Nichts zwang mid) zu fchweigen, 
am eheiten fünnte id) fagen, ein Schatten, 
der píüblidj ihr Leuchten verbüfterte und 
deffen Urfprung jenfeit3 aller Wahrnehm- 
barfeiten. war. Die Heine Sonne aus ۳ 
fing, bie al Perpendifel gwifden den Ala- 
bajterjdufdjen ihrer Standuhr ſchwang, be 
(difeunigte ihren Taft. Im Ynnern diefes 
niedlichen Tempelchens der Beit erjchütterte 
eine Heine Revolution den gleichmäßigen 
Gang Des Räderwerks, al ob die Beit fid) 
empört. Die Porträt? an den Wänden 
wurden mit einmal in biejem Schweigen 
ganz feierlid) und fahen fremd aus ber 
Vergangenheit herüber. 

„Simmer nur Spiegel zu fein, glauben 
Sie nicht, bag dies ſchwer zu ertragen ijt? 
Mein Gott, man gewöhnt fid) daran, nicht 
um feiner jelbft willen genommen zu merden, 
nicht wahr?“ 

Sch mußte nicht, was ich fagen follte 
und tappte alfo bas Ungejchidtefte Heraus: 
„Sie find bie Hiüterin einer Tradition.“ 

„Sa, ein lebenbiger Menſch, der al? 
Reliquie herumgezeigt wird: Hier ift nod 
ein Undenfen an den Großen, ein ۵ 
vom Ende feines Lebens! Aber ich, mein 
lieber Freund, war auch einmal jung, und 
wenn man nod) fo voll brángenber Kräfte 
iff, wiinfdt man auch felbft etwas zu gelten. 








heimen und unbegründeten Sympathie, zum 
Tee bei fid) einfub, während fie bie art 
deren mit freundliden Worten nad) Haufe 
ſchickte. 

Wir fuhren im Wagen nach ihrer Woh— 
nung, deren Fenſter ich noch vor wenigen 
Tagen andächtig von draußen angeſtaunt 
hatte. Die Gebrechlichkeit des Greiſenalters 
hatte nichts über die Frau vermocht, und 
ich wunderte mich über die ungezwungene 
Harmonie der Bewegungen, mit denen ſie 
aus dem Wagen ſtieg, und über die ziel- 
fidere Raſchheit der Befehle, bie eine Kleine 
Dienerfdaft zum piinttliden Gehorjam 
zwangen. 

Der gemütliche Salon, der mit ſeinen 
alten Möbeln aus der Biedermeierzeit auch 
einen Teil ihres unbefangenen und freu— 
digen Geiſtes bewahrt zu haben ſchien, war 
ein kleines Muſeum. Unaufdringlich ſprachen 
die Bilder ihres Freundes von den Wän— 
den, viele Ausgaben feiner Werfe füllten 
einen Bücherlaften, und ein Schreibtijch ۵ 
feiht und bod) feierlid) an jeinem lab, 
als ob er mit bejdeidenem Stolz fid) als 
Bewahrer des Wichtigften fühlen dürfte. 

Die Greifin entlieg das Stubenmädchen 
und machte fic) daran, den Zee fjefbjt zu 
bereiten. Sie ging Din und ber, fröhlich, 
wie nad) Verridjtung eines guten Werkes, 
während id) von einem rot und grün ge- 
ftreiften, Damajtenen Sofa zuſehen durfte. 
Ihre Bewegungen waren ohne Haft, [1 
ein behaglides Ausruhen, und ¢8 {chien mir, 
als fei feine von ihnen ohne Ubereinftim- 
mug mit einer durch goldige Erinnerungen 
verflärten Seele. Daß mehr als ein 8 
Jahrhundert ihr in ftaunender Bewunderung 
zugefehen Hatte, mochte ihr Wefen zu einer 
folden Vollkommenheit gefteigert haben. 

Kleine, gerundete, immer wieder von 
Pauſen unterbrodjene Geſpräche reihten jid) 
aneinander, wie Berlen an einer Schnur. Ein 
blaffer Glanz, ein matte8 Lächeln 6 
fid) über alle Worte. 

„Sd Hoffe, daß Sie e8 einer alten 
Frau verzeihen, Sie von jugendlicheren Freu- 
den abgehalten zu haben,” fagte fie, قله‎ fie 
ihon fab, daß ich das Beifammenfein mit 
ihr wie ein Märchen genoß. 

„Was fol ich darauf fagen, das nicht 
wie ein übel angebradjte8 Kompliment aus- 
fie? Laſſen Sie mich 1010106115 unb mid) 
berneigen.“ i 
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Mort, ber Wunfch ۵08 flbergemaltigen hatte 
amijden mid) unb bie Mtenfden, bie mir 
am nddjten ftanden, eine Schranfe gelebt. 
Sd) mar ihnen in biejem 9[ugenbfid fremd 
geworden und über bie Niedrigfeit ihres 
Haufes erhoben. Man jab mid) an, wie 
eine den Göttern geweihte Jungfrau von 
frommen Bölfern des Altertums betrachtet 
worden fein mag, unb ba {hon durch feine 
Werbung aller Unverftand des Kindes von 
mir abgeftreift ſchien, lieg man mir für 
meine Antwort freie Wahl. Ach war mehr 
verwundert ۵15 beftürzt und überlegte nicht 
einmal, was ich zu jagen hätte. C3 war 
11۲1۲ , alg ob mein eigener Großvater mid) 
zur Frau gewünſcht hätte, und ber ۲ 
be8 Weibes befiegte mühelos meine große 
Verehrung. Die leichte, ládjelmbe Trau- 
rigfeit, mit ber er meine Weigerung Dim. 
nahm und fein Gleichmut, ber feine Hand 
nicht anders über mein Haar führte, als 
früher, rührten mich, aber erjchütterten 
meinen Entihluß ۰ 

Obzwar er meinem reife entglitten 
war, fühlte ich noch immer feine wunder- 
baren Wirkungen an mir jelbjt und an 
meiner Umgebung. Die ganze Stadt fah 
ides zu mir Din, und meine Alterögenof- 
jinnen unterstanden jid) nicht mehr, ihre 
Heinen Angelegenheiten vor mich zu bringen; 
ihre tollen Einfälle, ihre abenteuernden Ge- 
danken verjtummten vor mir, aí8 ob id) 
eben aus einem Altarbilde unter fie herab- 
geitiegen ware. Ich blieb mit meinen 
Wiinjden mad) ben unbedadten Scherzen 
ber Jugend allein, und aus bem Rüdzug 
einiger jugendlichen Verehrer begann id) zu 
verftehen, daß man die Bediirfniffe des 
Weibes bei mir überfah. Mic) umgab ein 
unfichtbarer Schrein, eine Art von Sauber- 
frei3, der mid) von allen abjchloß und den 
nur die Bewunderung zaghaft zu berühren 
wagte. Bor ber fiirchterlidjen Achtung, bie 
fid) überall vor mir neigte, und bor mir 
felbjt wünfchte ich zu entfliehen unb er. 
jehnte eine andere Umgebung, in bie id) 
eindringen könnte und bie mid) aufnehmen 
würde Da id) 11018 in mir fühlte, 38 
meine Crhabenheit gerechtfertigt Hätte, ba 
mir das Phantom, das man verehrte, in 
meine heiteren Träume jtörend zu folgen 
begann, ertrug id) mich ۱6۲۵۲۶ nicht mehr. 

Meine Eltern folgten meinen Bitten 
۱001618 mit aller Demut, bie mich ihnen 


Wenn in feinen Bezirken fo etwas wie 
ein Vorwurf auffommen fünnte, fo mite 
id mid) gegen fein Andenfen wenden, 
denn id bin von feiner Größe zermalmt 
worden.“ 

Die bamajtenen Streifen be8 Sofaiiber- 
zuges begannen mich zu drüden, und id) 
wiinfdte mir bie Gebdrde eines Heilands, 
um biejer Frau die gefährliche Größe und 
Bitterfeit ihrer Erinnerungen zu nehnten. 

(£8 geichah das Sonderbare, daß bie alte 
Dame mir jungen, ihr ۲ 
Menſchen eine Gefchichte erzählte, in ber 
fid) bie Qual ihres Lebens wie in einem 
Kriftall zeigte. Die Worte fchlofjen fid) als 
ebene, glatte Flächen um das Ereignis ihrer 
Jugend und geitatteten den Blid in wun- 
dervolle Klarheit, bie {ih aus der trüben 
Lauge be8 Schmerzes in {ine Form ge- 
rettet hatte. 

— Gie haben über mein Verhältnis zu 
ibm ficher [don bie verfchiedeniten Bers 
mutungen anhören und Tefen miiffen. Wer 
ihn liebt, geht feinem Leben fajt lieber 5 
feinen Werfen nad) und fommt bei mir 
vorbei. $94 Habe alles über mich ergehen 
lajjen, was die unberjdjámte Phantafie ober 
der Gelehrtendiinfel mir angetan haben. 
Die Wahrheit fteht auf einigen Blättern, 
die dort im Cdjreibtijd) auf ben Augen- 
5110 warten, der fie freigibt. Hier ijt nur 
wenig zu jagen nötig. Sch 108 zu feinen 
Füßen, das ijt alles. Er fiebte ¢8, mein 
Haar zu ftreiheln, und freute {i über 
meine ۲۱۱۵۲۱66 Unverzagtheit, mit der id) 
einen Zeil feiner Welt Dajtig und begeiftert 
ergriff und einen anderen unbejonnen und 
gelangweilt von mir wie. So mag Gott 
über bie Menfchen Tächeln, die mande 
Dinge feiner Schöpfung, die Freude, das 
Rift lieber, und andere, den Schmerz, bie 
Finſternis, verabſcheuen — jener Gott, ber 
bod) in fid) weiß, daß beides gleich nötig ijt. 
Dann fam ein Tag, ber mid) durch feine 
unbegreiflihe Werbung überrafchtee Der 
Greis, bem alle Schönheit und Größe unter- 
tan fchien, wollte ein Sind, befjen Bers 
ftánbni8 faum bie nádjten Dinge richtig 
erfapte, für fid haben und fandte einen 
Fürſten alg Brautwerber. Meine Eltern 
famen zu mir, al ob mid) ein ۲ 
gezeichnet hätte, hielten jid) ۷ bon mir 
zurüd und iiberbradten mir ehrfurchtsvoll 
bie Botfchaft Jupiters. Schon das bloße 


289 Karl Hand Strobl: 6666246466266626 





110011۶ „Sagen Sie, Fräulein, find Sie 
immer jo dumm, ober war das heute nur 
ein bejonderer ۳ 

Geine Borwürfe von vorhin ſchwangen 
nod) immer über meiner Verdroffenheit, mie 
FSrühlingsgloden über einer mürrifchen 
Stadt, und jebt fiel das neue, füjtfidje, 
ſchwere Wort von meiner Dummheit wie 
der Sturm alten, Hangerfüllten Erzes ein. 
Un der Brüftung vor dem Cdjojje, ano 
geficht3 ber ganzen Stadt mit ihren Kirchen, 
die mit Ruppeln über der Frömmigfeit 
[ajtetert oder mit ſpitzen Türmen fubtile 
Gedanken Hinauffithrten, gab id) ihm bant. 
bar bie Hand und fchwor ihm, daß id) 
immer fo dumm fei. Er fchüttelte ben 
Kopf, padte mich bei den Schultern und 
jab mir ins Geliht. Dann begann er zu 
laden, lachte über mich, und id) fühlte fein 
Laden wie ein Olid in mir. Uber den 
jtumpf glänzenden Strom |pannte bie Karls- 
brüde ihre Bogen, und in ihrer Mitte 
frümmte fic) der Heilige Sohannes von 
Nepomuf unter der Qajt feines Gehein- 
nijjes. Vor unjerer Briiftung drängten fid) 
die {malen Häuschen der Kleinfeite und 
ließen nur bie Heinen Höfe und ۴ 
awijden alten Mauern frei. Ach brad ein 
Stück von ber zerbrödelnden Brüftung und 
warf ¢8 zwiſchen eine Schar von friedlichen 
Hühnern, bap fie entjeßt auseinanderrannten. 
Als er mir jtrafend über die Finger fchlug, 
begann id) vor Celigfeit zu fchluchzen, dazu 
frachte irgendwo in unjerer Nähe ber ۵۰ 
nonenſchuß, ber den Mittag bezeichnet, und 
1001011 mit feinem Knall alle ۲ 
der Stadt gelöft gu haber. 

Die Erinnerung an bieje Stunde liegt 
mir zwifchen den Wundern einer Sonne, 
die viel wärmer und leuchtender war als 
irgend jemal3 nachher. An ber ۳ 
fäule vorbei, 520016 er mid) zum Haufe 
meiner Verivandten, und ۵15 id) Schon bie 
Türflinfe in der Hand hielt, mußte id) ihm 
nod) meinen Namen jagen, den id) ihm 
gerne verichtwiegen hätte. 

Sd fan in ein Haus, das jenem 
Hühnerhof glich, in den vorhin mein Stein 
gefallen war. Die Nahridht von meiner 
Unvorfüchtigfeit war mit polizeilicher Dienft- 
beflifjenheit 10011 hierher gelangt. Aber 
fein Wort des Vorwurf wagte fid) an 
mid) heran. Es dverdroß mid) nicht, denn 
id) Hatte ja einen, ber mir lachend fagte, 
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nur entfremdete und fandten mid) zu Bers 
wandten nad) Prag. Aber auch hier fand 
id) alle Wufmerfjamfeit und Andacht wieder, 
denen ich entfliehen wollte. $4 wünſchte 
zu folgen und man ließ mid) befehlen, id) 
wollte zurechtgewielen werden und man 
nahm meine Ausſprüche als Offenbarungen 
an, id) beging Ungezogenheiten und man 
ftrafte fie mit feinem Wort. Bor meinen 
Launen war das ganze Haus Hein, und 
meinem geivaltfam gefteigerten Ubermut war 
feine Grenze ۰ 

Eines Tages Hletterte ich neben dem 
heiligen Nepomuf auf das Steinerne Gelän- 
ber ber Rarlsbriide und warf von ber 
Stelle, wo der jdjmeigiame Beichtvater in 
den Strom gejtürzt worden mar, Rofen in 
das Waljer. Ich jab ihnen nad), wie fie 
fortgerifjen wurden, und beugte mich vor, 
um fie unter den Brüdenbogen verichwin- 
ben zu fehen. Gn einem Sandidiffe ftand 
ein junger Kerl und fchöpfte mit einer 
ungebeuerliden Stange den Schlamm de3 
Grundes in feinen vieredigen Kaften. Eine 
Roſe Hatichte an feinen Kopf. An einen 
Cijenjtab des Sitters geflammert, warf id) 
ihr meine Grüße nad) und minfte bem Gr. 
ftaunten. Da vif mich jemand am leid, 
zerrte mid) von meinem Gitter weg und 
hob mid) auf den Gehfteig ber Bride. 

„Donnerwetter, was mader Sie für 
Unfinn!“ 

Jn einem Kreis von grinjenden und 
von erblaßten Zufchauern jtand id) vor 
einem jungen Mann, der mid) bei der Hand 
faßte und mir zornrot und derb meine 
Verriidtheit vorhielt. Won meinem Stand 
iiberjah id) die ganze Verkehrsitirung, den 
Knduel von Menſchen, die feitgefahrenen 
Wagen mit den fluchenden Kutſchern und 
aud) bie beiden Poligijten, bie im Lauf- 
idritt Herbcifamen. Mit dem Namen 
meiner ſehr angejehenen Verwandten Dee 
freite mid) der Student aus ihren pflicht- 
eifrigen Händen und bradte mich unter 
ihrem Beijtand aus dem Gedrange. Buerft 
liefen uns nod einige Gajjenjungen nach, 
aber mein Begleiter führte mic) durch) 
einige Winkelgäßchen ber Kleinjeite, und es 
gelang ihm, ihre Schauluft davon zu über- 
zeugen, daß ich ihr feine weiteren ۰ 
rüctheiten mehr bieten werde. Auf den 
Stufen zum Hradfdin, die mir mie in 
Nerabredung Hinaufitiegen, bfieb er plößlich 
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hatte, und die Angſt, daß er von mir ۰ 
fallen könnte. Ye weiter er fid 31 ent- 
fernen fchien, bejto jehnjüchtiger rief ich ihn 
zurüd, und daß feine lachenden, derben 
Rufe, bie mich zu nod) größerem libermut 
angefpornt batten, zu ernjthaften Verweifen 
wurden, jtürzte mid) in die Qualen früherer 
Zeiten. Endlich ſchwieg er ganz und glid 
Je&t allen anderen, bie mich in meinem glä- 
jernen Schrein verehrten. 

Sd mußte nun ficher, daß er meine 
Bedeutung entdedt Hatte und daß er den 
verderblichen Nimbus, der mir von einem 
Feinde meines Lebens verliehen 101211, um 
mein Haupt jab. Auch) das wußte ih, 5 
ihn eine Frage, eine Reihe von Fragen 
brannte, diefelben, bie id) damals im Kahn 
durch meine Tollheit vereitelt hatte. Dem 
fünftigen Brofefjor, dem Studenten der 
deutfchen Literatur gingen jene Dinge, bie 
ih mid ۵18 Quelle meines Ungliids an- 
zufehen gewöhnt Hatte, als Gegenstände des 
Sntereffes und der Weihe auf. Und als 
id) dies alles untrüglich zu wiſſen glaubte, 
wandte id) mid) ebenjo fremd von ihm ab, 
wie von allen andern, die um mich ۰ 

Das tat mir fehr weh, denn id) muß 
Ahnen jagen, daß ich ihn Liebte. 

9۲۲۲۵ Verſuche der ſchönen Herbjttage, 
uns wieder bie forgloje Zeit vom Beginn 
unferer Liebe zurüdzugeben, ۱0۵۲6۱۱ 
Wir behaupteten manchmal gegeneinander 
ein Lächeln, aber ich jah zu deutlich bie 
Starrheit der Maske. Seine Fragen be- 
drohten mic) noch immer, und wenn er [ie 
nod) nicht ausgeſprochen Hatte, fo hatte 8 
fider nur feine Beſorgnis verhindert, mid) 
ganz zu verlieren und alle Möglichkeiten 
zu ihnen verfchwinden zu ſehen. Dieje 
Herbittage, bie wir in den Trümmern 8 
Wyſchehrad verbrachten, fahen e3, wie wir 
un3 belauerten, und bie herben Anzeichen 
des Winters ftreiften auch unjere Seelen. 

Wir krochen zwijchen den Trümmern 
einer Sagenzeit herum, juchten die Spuren 
der alten Mauern und übten uns darin, 
die Stelle der kühnen Portale oder der gaft- 
lichen Senfter zu erraten. Drüben flammte 
bie Königsburg, und vom Fuße des Verges, 
wo allerlei Volfsbeluftigungen die Nähe des 
Jahrmarktes verfündigten, frodjen die Tine 
einer Geige mühſam und gebüdt zwiſchen 
Steinen und grajenben Biegen zu uns. 

Er unterbrad) ein Schweigen, in bem 
16 


daß id) dumm war, unb ich bemühte mich, 
Dies von ihm recht oft zu hören. 

Wir Hatten weitere Bujammenfünfte 
verabredet, und wenn es mir unter meinem 
gläjernen Sturge langweilig wurde, Tief id) 
zu ihm wie ein Schulmädchen, bem bie 
Luft der Schule zu dumpf geworden ijt. 
S4 führte ihn auch meinen Verwandten 
vor, aber er drang hier nicht mit feiner 
rejpeftlofen Derbheit durch. Um fo ۲ 
30g id) ihn mit mir in den alten Gajjen 
herum, ftand vor der aftronomifchen Uhr des 
Altjtädter Rathaujes und wartete auf 8 
Ericheinen ber Apoftel und auf das Krahen 
des Hahnes; er gab mir bom feiner Beit, 
joviel id) wollte, ob zwar er tief in Prü— 
fungsforgen jtedte. Daß er fic) mit alten 
Spraden und beutjder Literatur bejchäf- 
tigte unb auf den Beruf eines Profefjord 
vorbereitete, erjchien mir als fein einziger 
Fehler. Scine Wiſſenſchaft graufam zu zer- 
zaufen, gab mir taujenb Wonnen. 

Sm Mondichein war es, als wir auf 
einem gejtohlenen Kahn trieben, dejjen Leib 
von ſchweren Lajten ausgeweitet und plump 
geworden war, in einer Nacht, bie bom ber 
Zwieſprache der alten Uferhäufer mit dem 
Strome lebte. Er fragte mid) nod) ein- 
mal feltjam bedeutungsvoll nad) meinem 
Namen. Und 013 id) mein Ruder hob unb 
die glänzenden Tropfen über feinen neuen 
Hut riejeln ließ, ſchien er ungehalten zu 
jein und eine Reihe von anderen Fragen 
zu unterdrüden. Ym Rabne En‘eend, erhob 
id) meine Arme zum Mond und begann 
einen Gefang zu den Geiftern ber adt. 
Da erfapte er meine Hände und zog fie 
nieder: „Sei bod) ein bißchen vernünftig.“ 
Meine Tollheit brach durch feine üble aime, 
und 013 ich fchaufelnd drohte, den Kahn 
umgumerfen, gab er mad) und ließ fid) 
fiifjen. Wher feine Ermahnungen fehrten 
von da an wieder und näherten ihn dem 
Berufe, den er jid) erwählt fatte. C3 mar, 
al3 ob er fid) von mir entfernte, wie man 
von Dingen, bie man genau zu betrachten 
münjdt, in richtige Sehweite ۰ 

Obzwar dies ganz langjam und vor. 
ſichtig, mit großer Überlegjamfeit geſchah, 
jo daß ich die Übergänge fajt nicht wahr- 
nehmen fonnte, fam mir aus biejem Ginfen 
feiner Wärme bie Gewißheit, daß er durd 
irgendeinen Zufall, vielleicht burd) meine 
Verwandten, von meiner Erhöhung erfahren 
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id) von meinem Pferde, rief eine Schar 
von Kindern um mid) zujammen und warf 
eine Handvoll Kupfermünzen unter fie, außer 
mir vor Tollhett und nur von dem einen 
Wunſch gequält, ihn aus feinem Gleidmut 
herauszureißen und feine föftliche Derbheit 
wieder einmal zu genießen. Die Kinder 
balgten fid) zu meinen Füßen, ftießen mich 
in ihrem Getümmel herum, bid ich ihnen 
entfprang, dem Bettler feine Geige wegnahm 
und den Kampf mit 0011108 geſchwungenem 
Bogen burd) eine greuliche Mufik begleitete. 
Eine ladjenbe Schar von Zufhauern um- 
jtellte mich, unb ich hoffte, mie damals feine 
Hand zu fühlen und feine Stimme zu hören: 
„Donnerwetter, was ۱۱۵6۱1 Du für Unfinn.“ 
Aber e3 gef dal nichts, niemand hinderte mich, 
unb mein Vergniigen brad) in jid) zufammen. 
Ich Tieß die Geige {infer und fah mid) um. 

Lauter fremde Leute umftanden mid, © 
mein Freund war nicht unter ihnen. Yd) 
begann zu fuchen, fief durch bie Menge und 
rannte zwifchen den Buden auf und ab. 

Er war fort, er hatte mich ۰ 

Was id in den nádjten Wochen be- 
gann, weiß ich nicht zu jagen. Die Tage 
rollten in eine Ode hinein, ohne ۰ 
jteine, bie meiner Stumpfheit {pater hätten 
zur Erinnerung dienen fünnen. In Ddiefer 
Beit Tagen alle meine Kräfte im Schlaf, und 
ih fann ۲۵۶ jagen, daß id) mid) in meinem 
gläfernen Schrein wohl fühlte. 

Sd) ermadjte erft wieder mit plößlichem 
Auffchreden, als id) von einem Spaziergang 
durch) die Stadt Heimfehrte und meinen 
Freund mit bem Onkel im Gejprüdje fand. 
Dem Berjtummten nahm der Onfel das 
Wort vom Mund: , Denke Dir, unjer lieber 
Sreunb Bat feine Prüfungen mit ۵ 
beitanden und will zu Oftern Doktor fein. 
Nur feine Differtation gibt ibm nod zu 
Schaffen, aber daneben will er fid) ۲ 
feinen Freunden ۲۳ 

Meine Verwunderung wurde durch die 
Trliht überwunden, dem Freunde meine 
Glückwünſche auszufprechen, aber in meiner 
Verwirrung glaubte ich bie Anzeichen eines 
Einverjtändnijfes gwifden den beiden Män- 
nern zu bemerken, das auf irgendeine 6 
mit mir in Verbindung zu fein fdien. Im 
nüchiten Augenblid hatte ich jedoch meine 
Beobachtung vergeſſen, überließ mid) einem 
wunderbaren Gli und wäre am Ciebjten 
auf den Tisch ۰ 





wir uns von einem jdjmerjülligen Geſpräch 
erholten: „Mein Vater möchte endlich bie 
Ergebnijje meiner Studien fehen; id) muß 
mich nun beeilen, meine Prüfungen zu be- 
enden. Zu Oftern will ich Doktor fein.“ 

Als er ſchwieg und Atem holte, faf id 
ihm an, daß er entichloffen mar, Heute feine 
Sragen zu ftellen. Mein Aberglaube, daß 
dann alles vorbei fein miiffe, gewann 1 
über mid) und zwang mid, aufzufpringen 
unb vor [einen Augen über die Trümmer 
eine Cadulenfapitals zu tanzen. Er 8 
e8 ruhig gejchehen, wagte mich nicht zurüd- 
zuhalten und fprach mit unpaffender Ernft- 
haftigfeit von ber Differtation, deren Thema 
er ſchon zu bearbeiten begonnen hatte. 

Da lief id) ihm davon, brad) durch ein 
Himbeergebüfch, erjd)redte zwei Ziegen und 
einen Hüterjungen, der auf dem Bauch lies 
gend vor fid) Dinjang, und rannte bergab 
der Geige zu. Auf halbem Wege fab id) 
mid) um und freute mich, daß er mir, wider- 
willig zwar, aber bod) folgjam ۰ 
Unten war ein buntes Leben. Ein Ringel- 
jpiel mit jauchzenden Kindern drehte jid) im 
Kreife, und die hölzernen Pferde mit ihren 
zerihundenen Rücken hoben alle in gleicher 
Stellung den rechten Borderfuß, während 
die hölzernen Mäuler in rojtige 6 
bijen. Dazu quiefte bie Geige 5203 3 
ein mefandjolijdje8 tſchechiſches Volkslied, 
defjen Traurigkeit dem Gejchrei der Kinder 
jeltjam widerjprad. Scießbuden und ups 
pentheater jdjfojjen fid) weiterhin an und 
[odten einen Schwarm von Dienjtmädchen 
und beurlaubten Soldaten, amijden deren 
Beinen die frechen Jungen ber Vorjtadt 
wimmelten. Die Verwahrlojung diejes Ortes, 
vor deffen mächtigen Erinnerungen fich bie 
neue Stadt zurüdgezogen zu haben fchien, 
015 ob fie einen Vergleich zu jd)euem hätte, 
war bon einer fiinjtlidjen Heiterkeit Ver’ 
drängt, bie mich wie Verwandtes anfaßte. 

Eben ۵18 ich unten anlangte, blieb 9 
Ringeljpiel ftehen und fub neue Gäſte zum 
Cinftcigen ein, und al3 er mir nadjfam, jab 
id {hor auf einem der hölzernen Pferde, 
drehte mich im reife und warf feinem ge- 
ziwungenen Geſicht im Vorbeifommen jedes- 
mal eine Kußhand zu. Meine Unbejonnen- 
heit gab fid) nicht mit einem Ritt zufrieden, 
und nod ein ziweitesmal und ein ۵ 
mal erneuerte id) die Fahrt allein, ba er 
lich weigerte mitzufommen. Dann tauntelte 
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aber ich lernte bloß die kühne Sicherheit 
jeine8 Geijte$, bie Sicherheit feiner Seelen- 
funbe bewundern. Der Haß blieb aus... 
bid ... Heute. 

68 gehörte gu feinem Plan, daß er 
meine fchüchtern gewordenen Jungeninjtinkte 
verete, wirr und wild durcheinander zu 
laufen und ihre Tollheiten mit ۲ 
Schwunge zu erneuern. Daß ich anfangs 
nur 011011110 mitging, wollte feine Wünfche 
nicht fördern, und er fuchte alle Gelegen- 
heiten auf, bie meinen Übermut ۲ 
mußten. Trotzdem er jid) genau fo wild 
gebärdete wie ich, fonnte id) ein unange- 
nehmes Gefühl nicht loswerden, unter einer 
iteten Aufficht zu ftehen, bie mit dem ftarren 
Blid des wiffenfdaftliden Crperimentes 
meinen Stimmungen Befehle erteilte. Wenn 
wir bie Hunde von irgendeinem verlafjenen 
Milchkarren 1081110091611 und felbjt den Wagen 
in eine Geitenjtraße zogen, um dann den 
Born des SBefiper8 zu genießen, wenn wir 
einer Statue einen Befenjtiel in die Hand 
brüdten oder einen ängjtlich fragenben Frem- 
den durch falfde Auskünfte verwirrten, fo 
fonnte id) über dad Gelingen biefer Streide 
doch nicht froh werden. Und es famen 
ganz fonderbare Stunden, in denen ich 8 
vorgezogen hätte, mit meinem Genofjen von 
feinen Studien zu fpredjen, von feinem 
Berufe. Uber er ging {olden Geſprächen 
aus dem Wege, als ob er fürchtete, mid 
dadurch zu verlieren, und ich wagte e8 aus 
einer Art von Troß nicht, ihn ſelbſt allzu- 
febr zu ihnen zu drängen. Durch meinen 
Ontel, den mein ungewöhnlicher Ernſt Ders 
wirrte, erfuhr idj, daß die Differtation 
meines Freundes ein Thema aus dem Leben 
des Gewwaltigen behandle, der mich zu fid) 
zu erheben gewünfcht hatte. Nun mar mir 
alles Fragen verboten. 

Kurz vor Weihnachten, als ſchon Schnee 
über allen Dächern lag und bie [teilen 
Straßen der Kleinſeite verjchüttete, fam 
mein Freund mit einer Einladung, an dem 
Theaterabend teilzunehmen, ben fein Verein 
in den Feiertagen zu veranftalten beabfich- 
tigte. Man mollte eines jener heiteren 
Singfpiele aufführen, die Jupiter ben ۰ 
iden in leichten Stunden zu ſchenken 6 
unb in denen jo viel jchöngefchmwungene, 
zarte Anmut war. Mir und meinem 
Freund hatte man zwei wichtige Rollen zu- 
gedacht, in denen uns die Dichtung als ein 

16* 


Er war wieder ba. 

Ich genoB ihn etwas zaghaft und fand 
mid) erjt wieder zu meiner früheren Un- 
befangenheit zurüd, alg er mid) um Bere 
zeihung bat, daß er 501018 jo dumm mie 
ein ftridumgürteter Ginfiebler ber 8 


bor meinem Übermut geflohen war. „Nun 
10111 Du wieder Unfinn machen, und id) 
will Did) 011330111211.“ Er verwünfchte feine 
Priifungsforgen, die ihn damals fo ۷۵ 
gemacht hatten, und gab mir das Verſprechen, 
bei mir weder an Herodot nod) an deutſche 
Literatur, weder an Profefforen nod an 
Difjertationen zu denken. 

Das war wieder auf ber Terraffe 8 
Hradfhin, von der bie Stufen in eine 
feuchte, fable, mit Nebeln vergiftete Tiefe 
führten, aus der nur Giebel und Türme 
erihauernd aufragten. Aber ich lebte vom 
Lichte jener erjten Stunden unb jab ۱4, 
wie falt und heuchleriich feine Worte waren 
und wie eine zieljichere Schlauheit fein Ge- 
fidt unb feine Hände beherrichte, mie feine 
Geele gleich) biejer Stadt ba vor und von 
Nebeln verborgen war. $h ließ mid 
täufchen, mein lieber, junger Freund, von 
einem ſehr betriebjamen und überlegenden 
Nechner täufchen. Das Rüftzeug meiner 
Menſchenkenntnis fag weit dahinten. Bers 
trauenb legte id) meine Hand wieder in feine, 
unb wir juchten unfere alten Wege zu finden. 

E3 dauerte einige Zeit, bid mein Herz 
jo weit beruhigt war, daß e8 auf Wider- 
hall zu warten begann. Gein Ausbleiben 
machte mid) ftumm, unb in diefen ۰ 
bliden verübte mein wiedergeivonnener 
Freund feinen jchändlichiten Betrug, indem 
er eine fünjtliche Heiterkeit und eine gequälte 
Hingabe jo treu nad) dem Bilde ber Wahr- 
heit zu geftalten wußte, daß ich e8 für bie 
Wahrheit jefbjt nahm. Mit grabfchände- 
rifder Roheit rip er die Reichen feiner Ge- 
fühle aus der Vergangenheit und fchicte 
fie mit ber Maske ber Lemuren, biejem 
verruchten Anschein wirklichen Lebens, gegen 
mid, um mein Vertrauen zu behalten. 
Ich Drang fpäter erft in alle Einzelheiten 
jeine8 reich gegliederten Planes ein, ber 
nun auf Umwegen dasjelbe zu erreichen 
ſuchte, was er burd) offene Fragen nicht 
hatte gewinnen können. Aus ber ungemein 
jorgfaltigen Architektur ۵۱06۵ Planes, aus 
ber unzmweifelhaften Gewißheit des endlichen 
Erfolges wollte ich den Streber hafjen lernen, 
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nen Kräften und Wünſchen beteiligt als hier, 
und aus dem Ernſt des Spieles kam auch 
für mich ein reiferer Ernſt. Sich in ein 
Ganzes als notwendiges Glied einzufügen, 
wurde mir, bie ich bisher durch ۶ 
rung oder burd) meinen aus dem Widerjtand 
ertachjenen Übermut außer aller Gemein- 
10001 gejtanden hatte, zu einer neuen wunder- 
(amen Luft. Sch mußte, ohne zu fragen, 
daß mich mein Freund am bieje Studenten 
und bieje Mädchen nicht verraten hatte. 
Dies machte mid) ihm nod banfbarer al? 
bisher und ließ mich vergefien, daß mod) 
vor furgem ein uneingeftandenes ۲ 
zwilchen uns gewefen mar. 

Um Weihnadistage, ۵] draußen bie 
Flocken mwirbelten und bie Gefchaftigteit 8 
Feſtes alle Freudigkeit der Menjden getvedt 
zu haben fchien, ging bie Generalprobe vor 
fid), bet der mir in Koftümen erjcheinen 
mußten nb den ganzen Apparat der Bühne 
fennen lernten. Alles gelang ausnehmend 
gut, wir lebten in den Geftalten ber Sid 
tung, ftrablende Zufriedenheit gab unà Da? 
Bewußtſein unjere8 Sieges. Mein Freund 
entlieg unà mit vielen Worten des 8 
und blieb, al wir auseinander gingen, um 
una umgugiehen, in feinem Roftiim noch auf 
ber Bühne Die lebten Anweiſungen an 
bie Hilfsarbeiter hinter der Szene, an bie 
braver Mufifer gaben ihm noch zu jchaffen. 
Ladend lief ich bie Stiegen zu den Gar. 
beroben hinauf und fonnte nicht aufhören 
zu lachen, ohne zu wiſſen marum. — Sd) rib 
meine neuen Freundinnen mit und fand 
einen Schatz von Olid in mir, fo ftrahlend 
unb jo nach einem Ausdruck brüngenb, daß 
id in meinen alten Übermut verfiel. Srgend 
etwas Befonderes mußte gefchehen, um ihn 
zu befriedigen. Ein pliplicher Einfall über- 
wältigte ۰ 

30 Ichlüpfte in bie Heine Rammer, in 
ber bie leider meines Freundes lagen, und 
begann mid) raíd) anzuziehen, um ihm 8 
Doppelganger entgegenzutreten. Als id 
mid) in feinen Rod zwängte, fühlte id 
eine ber Zajdjen jdjmer gegen meine Bruft, 
und in einer glüdfeligen Neugierde griff 
id nad) dem Geheimnis, das mich Bier atv 
(ad)te.  (E8 war ein Tafchenbud. Die 
erjten Seiten waren voll von kurzen ۰ 
tiger über taujenb Kleinigkeiten feiner Tage, 
über die Notwendigkeiten feiner Studien, 
bann fam ein forgfältig geführtes Verzeich- 


Taar zujammenführte. Buerft bebadjte id 
mich und zögerte vor ber Schwere ber Cre 
innerung, aber dann fand id) die ۳ 
heit, daß er und fein Schaffen eine Macht 
geroorden war, bie das Reber durchdringt 
und bejtimmt wie bie Luft, die Schwerkraft 
der Erde oder der Wechjel von Tag und 
Macht; 08 war nicht möglih, ihm طخ8‎ 
weichen oder ihn zu umgehen, und man 
mußte ihn hinnehmen und fid mit ihm 
abfinden. Sch jagte zu, und nun begann 
eie Deitere Zeit der Proben und Vorbe- 
reitungen, die mich mit neuen, unbefangenen 
Menſchen zufammenbradte, denen ich fo 
viel galt, al3 mich meine Rolle bedeuten ۰ 

Koftümfragen und allerlei Kleine es 
Tchäfte, bie Mühe des ۵ 
erhöhten mein 2ebensgefühl, unb meine Rat- 
lofigfeit in manchen Dingen {lo mid) 
nod) enger an den umfichtigen Freund an. 
Er leitete das Ganze und bewies 6 
und Verſtändnis. Die neue Beit Hat für 
feine Urt ein Wort geprägt, bas mir treffend 
fcheint: er hatte Stil. Aus einem Wirr- 
matr von Kräften läuterte er eine flare 
Harmonie, in der jeder einzelne auf jeinem 
Plage jtand. Der Heine Saal, in bem fid) 
die entzüdenden Genrebildden eines gut- 
willigen Komödiantenvolfes gujammenfiigten, 
jah in feinen mit Rot und Gold gejhmüd- 
ten Wänden unfere Vertraulichkeit nod 
inniger werden, und bie hundert Gelegen- 
heiten Hinter Guliffen, auf Gängen und 
Stiegen gingen und nicht vorüber. 

Ein großer, ungejdladter Kerl war 
unter den Darjtellern, ein ۷۱/6, ۲ 
zweite Wort „wreiheit” war und ber ung 
in feiner plumpen Art zu neden 64 
Noch einige andere Paare hatten von ihm 
das gleiche zu erdulden, und jedes feiner 
berben Scherzworte gab Anlaß zu Gelächter 
unb den verftändnispollen Zeichen unferer 
wenig geheimen Beziehungen. Alles 3 
aus den eigenen Sräften des Gtudenten- 
verein8, ber bie Schauspieler, die Defora- 
teure, Gouffleure, Theaterarbeiter und Mu⸗ 
fifer und aus bem reife feiner Bekannten 
aud) die Schaufpielerinnen  beijtellte. — ($8 
par eine Welt für jid Auch bie feinen 
Eiferfüchteleien und die Gegenjtrömungen 
der großen Welt fehlten nicht, aber fie wur- 
den rajcher und mehr aufriebenjtellenb bei- 
gelegt al3 draußen. 

Nirgends war id) fo ganz mit allen mei- 
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mer ſtehend, mein Geſicht von Tränen über- 
goffen, und erriet aus bem mit zerfnitterten 
Blättern in der Ede liegenden Buch, was 
geichehen war. 

„Du darfit mir das nicht berbenfen," 
fagte er und wollte meine Hand faffen. 
„Das it mir jo ungeheuer wichtig, und Du 
warjt auf geradem Wege nicht Dazu zu 
bringen.“ ۱ 

Ich rih meinen ... feinen Urmel 9 
und muß ihn furchtbar angefehen haben, 
denn er wid) guri und ftammelte be- 
rubigend: „Aber ich liebe Dich doch, id) 
liebe Did) ۳ 

Da {rie ich laut, um nichts mehr zu 
Düren, rannte in mein Ankleidezimmerchen, 
wo id) mir feine abjcheulichen Kleider bom 
Leibe rif und meine eigenen umwarf. 

Am nächſten Morgen reifte ich zu 
meinen Eltern zurüd — — — 

Cie war zu Ende und jab nod einen 
Augenblid geradeaus bor fid in eine Ferne, 
bie fid) vor ihren Augen belebt und erhellt 
Batte. Dann nahm fie bie Teetaffe mit 
ſchmalen, {piper Fingern und tranf daraus. 
Das Wendel in dem Tempelchen der Heit 
unterbrach den gleichmäßigen Gang zwifchen 
den Ulabafterfäulchen durch eine verzögernde 
Unregelmäßigfeit, wie ein Herz oft plößlich 
langjamer jchlägt, wenn e8 traurig ijt. In 
bem Gehäufe der Uhr zitterten die Rader 
mit einem metalliihen Klang, wie wenn 
die Zeit in Unordnung geraten wäre, die 
mit Stadtanfichten bemalten, goldgeränder- 
ten Prunkfchalen auf der Kommode Elapper- 
ten, und in den alten Möbeln fmadte e8. 
(3 iden, 015 ob alle diefe Möbel und 
Geräte, bie Bertrauten der Herrin, an 
ihrem Scidjal Anteil nähmen. 

S4 wagte eine Frage nach bem Leben 
des eifrigen Studenten. 

Die alte Dame ftellte ihre Taffe bin 
und jab mich mit hellen Augen an: „OD, 
er ftarb vor einigen Sahren 018 ein be- 
fannter und angejehener Gelehrter, der mit 
einigem Recht eine Leuchte ber 1 
genannt wurde. Ich muß Ahnen noch 
jagen, daß aud) er ein Buch über mid) und 
meine Beziehungen zu jenem Großen ge- 
fchrieben Hat, ein Buch, das unter den 
unverftändigen eines ۰ 0 
blieb.” 
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nis ſeiner Einnahmen und Ausgaben, und 
ich nahm mir vor, ihn damit zu necken, 
daß ſeine pedantiſche Gewiſſenhaftigkeit nicht 
einmal den Einkauf einer Semmel vergaß. 
Aber als ich nun weiter blätterte, fiel mir 
mein Name in die Augen. Mein Name 
— und Darunter ſtand, von zwei Rame 
mern ſorgfältig eingefaßt: „Material zur 
Diſſertation.“ Das Buch in meinen Hän— 
den wurde zum Ankläger und Verräter, und 
id bejann mich feinen Augenblid, ihm zu- 
zuhören. Yn der Haren, befonnenen Schrift 
meines Freundes [a8 ich die Grundzüge 
jeines Blanes, der darauf gebaut war, daß 
id) meiner jchrantenlojen Freiheit müde, 
nachdenklich, fchmiegfamer und gejchwäßiger 
werden würde, bis enblid — und bier 
weiß ich noch die graufamen Worte — 
„irgendeine fentimentale Abendſtunde mir 
bie ganze Geſchichte, mit allen Details, bie 
id für meine Differtation wiffen möchte, 
mühelos in den Schoß mirft". Alſo um 
aus meiner Geſchichte Details über bas 
Leben be8 Gewaltigen zu gewinnen, Batte 
er das Gewebe von Betrug um mid aus. 
gebreitet, und nun, da ich febend geworden 
war, erkannte ich zugleich, wie überlegen 
feine Webelunft war und wie Mtafde an 
Majche fidj zufammenfügte, um mich zu 
fangen und feitzuhalten. Denn, dies war 
Daê Merfwiirdigite und das Empörendite, 
alles, was fic) in den lepten Wochen in 
mir zugetragen hatte, war hier {hor 3 
Gang ber Entwidlung vorgezeichnet. 

Nun, ba ich hier flar unb in gewiffer- 
maßen befehlshaberifhem Tone niederge- 
ihrieben fab, was ich bloß empfunden Batte, 
fam mit der Erkenntnis der Wahrheit zu- 
gleich bie Scham und ber Born, für ihn 
nicht anderes zu fein, al ein „Material“. 

Diefen erften Seiten, bie mie ein Bore 
wort unb ein Leitfaden zugleich alles ent- 
hielten, was ihm nötig fchien, um über bie 
Richtung feiner Studien mit fid) felbft ins 
reine zu kommen, folgten einige Bruchjtüde 
aus Gefpriden mit mir. „NReminiszenzen 
an thn” {tard darüber, und furge Andeu- 
tungen tviejen auf jene Stellen feiner Werte, 
an bie meine Äußerungen erinnern follten. 

Da warf ich das furdjtbare Buch von 
mir und begann zu meinen. Er fand mid), 
in feiner eigenen leidung mitten im gim- 
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er Bat Seit. Hinter all den bewegten Bildern 
oe groß, flar, unbemegt die Didjteraugen, bte 
arauf niederfehen. Aus der Rube jchauen wir 
die Unruhe. Gang anders bei Wildenbrud. Er 
eilt mit den Gilenben, feucht mit den Steuchenden, 
raft mit den Rajenden. Wenn fid) die Gefichter 
ber Geftalten in Schmerzen verzerren, verzerrt 
fid in gleihen Schmerzen aud) dads Hinter bem 
Buche ftehende Wntlig bes Dichters. Damit geht 
ung aber jede Sicherheit verloren; wir Baber 
feinen ruhigen Punkt mehr und werben in einen 
Wirbel von Qual und Unruhe geriffen. Man 
erzählt, daß Lafontaine — nicht ۵6۲ ۴6 
Fabeldichter, jondern ber beutjdje Romanjchrift- 
teller — mit feinen Perfonen halb immer felber ftarb 
und dabei mte ein Schloßhund heulte. Das allein 
würde beweijen, daß er fein großer Dichter war. 
Denn ein folder wird und muß zwar alle Emp- 
findungen, bie er darftellt, ftark und tief felber 
durhfühlen, aber gleichzeitig auch über ihnen 
ftehen; er muß reipenber Strom fein, bod) tm 
jelben Augenblid aud) das, was den Strom bau- 
bigt. Şede Fünftleriiche Darftellung der Leiden- 
idaften ift aud) ihre Bewältigung. Yn biejem 
Sinne ijt jeder poetifde Schaffend- aud) ein 
Befreiungsprozeß. Ernft von Wildenbruch ۶ 
aber niemal8 genug Abjtand von feinen Geftalten 
gewonnen a haben: id) glaube mandjmal, er 
weint wie Lafontaine. 

Gein neuejter, eben ausgegebener Roman 
heißt „Das ſchwarze Holz“ (Berlin 1905, 
G. Grote). Das Problem tft äußerft interefjant. 
Es gibt, jagt Wildenbrudy, „Überbleibjel < ens 
100611", legte, abgefprengte Stüde von längſt Da“ 
hingegangenen Geſchlechtern, bie mit dem bumpfer, 
unbemußten Erbe im Blut hereinragen in unfere 
Tage unb noch mit und Kindern ber heutigen 
Seit leben. Er erinnert an alte Gejchlechter, bie 
in den Burgen an der Saale jagen, mit bem 
Schwert in der Hand fchliefen, unablaffig ۰ 
ipábten, ob bie Ungarn oder Sorben über den Fluß 
jegten; Gefehlechter, bie 508 Leben um fo milder 
augfofteten, weil ewig der Tod drohte, deren 
Dajein Hinging „wechſelnd zwiſchen Todesfampf 
und Verzweiflung und zwiſchen brüllenbem Jubel”, 
Und er behauptet nun weiter, daß e8 gerade in 
Thüringen nod) Leute gäbe, bie gewiljermaßen 
überbleibfel waren jener alten Zeit, deren Ure 
päter einft auf den trupigen Burgen gejellen, 
bie eine und frembe Geele mitbelonmen hätten. 
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fi” ber bunten Göttermelt Homers bin id) 
diegmal in die Welt unferer heutigen Dichter 
gefommen. Bon der Ilias und Odyfjee zum 
„ſchwarzen Holze“ Ernſt von Wildenbruch3; bon 
helumjdienten Helden zu einem ۲ 
Baron; von Andromache, MNaufifaa und Pene- 
[ope zu Wdelgunde Echwarzholz; von ۰ 
geftalten, die janft an Statuen herangeführt find 
und fid) felbit in ber Seibenidjaft nur ۲6۱۲6 bin- 
und herwiegen wie jchwerbeladene, jchmeigende 
Fruchtbäume, zu einer Grauengeftalt, bie nad) 
dem Willen des Dichters lie wie ein über- 
lebensgroßes fteinerne® Bild mirfen foll, aber 
babet etwas linruhiges, Bedrüdendes, man möchte 
lagen: Ziermenjchliches hat. 

Die Alten find uns jahrhundertelang als 
Mufter aufgeftellt worden. Das war nötig. Aber 
68 war ebenfo nötig, daß wir uns endlich bon 
ihnen befreiten. Ein Schüler, der immer Schüler 
bleibt, ehrt den Meister 10161. Es wird nie- 
mand mehr einfallen, einen modernen Deutjchen 
mit einem alten Griechen 101109100611 zu mollen. 
68 gibt feine Entrüftungsrufe mehr, wenn. man 
aperte daß unfere moderne Lyrik unvergleid)- 
lid höher fteht als bie griechiiche, für bte bte 
Grenzen ber Plaſtik faft aud) immer Grenzen ber 
Kunft überhaupt find. Und e8 gibt vielleicht aud) 
Leute, bie dem gepriefenen „König helleniicher 
fri", dem Talardichter Pindar, ebenfo ۲ 
gegenüberftehen wie ih. Mit anderen Worten: 
wenn Wntife und „Moderne” gujammengeriict 
werden, braucht bieje noch durchaus nicht ſchlecht 
abzujchneiden. Man fann von ben homerifden 
Epen zu einem fleinen Gedicht Theodor Storms 
übergehen: e8 wird nicht verlieren, e8 wird ſchön 
und gut bleiben, weil 508 Menſchliche aud) in 
dem Heinen Rahmen einen reinften Ausdrud ges 
— hat. Allein hierin liegt das Entſcheidende. 

nb Wildenbruch muß bod) eben gefehlt und ge- 
irrt haben, menn er die Bruft, bie fij in bem 
lieben Märchenbüchern aus Menfchheitöfrühe frei 
gebabet hat, mit feinem neuen Werke unfrei ۲ 
und 0۰ 

Was fic) mir ftürfer als je bet bem Über- 
gang von biejem zu jenem aufgebrängt Bat, ijt 
dies: Ob unfterbliches Gelächter ertönt oder 3 
Röcheln ber Sterbenden, ob bie Helden toben 
oder jchweigen, aürnen ober fid) bebagen, eilen 
oder raften — Homer bleibt immer ruhig und 
gelaffen. Auch menn fie feine Beit haben — 
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Tiermenfdlide. Sm „Ichier überlebendgroßer 
Überſchwenglichkeit“ fteht fie ba, in 6۱1۱6۲ ۰ 
tätigen S'eibenjdjaft, eine Erjcheinung aus ber 
— eine Mona Liſa, mit gewaltigem 

eibe, mächtiger Bruſt und Armen, zwiſchen denen 
es, mie gejagt, ſelbſt einem preußiſchen Unters 
offizier von der Garde bange wird. Noch öfter 
wird fie als „ſteinernes Bild“, واه‎ lebend ge» 
wordene Statue geſchildert, als die leibhaftige 
Anklage der einfältig-elementaren Natur gegen 
die überfeinerte Kulturwelt, als die Gewaltige, 
deren Stimme mie eine Glocke tönt, unter deren 
Händen bie Gelenfe anderer Leute faft zerbrechen. 

Man fteht jdjo hier bas Bedenfliche: ber 
Dichter muj ewig vorjorgen, daß jeine Adelgunde 
nicht aur Riefendame ber Cdjaububen wird, bie 
drei Männer auf ihrem wallenden Bujen 0 
ciert. „Dieſe Holden Gliedermaffen foloffalfter 
Weiblichkeit“, von denen Heine fingt, miiffen e3 
ibm jowiejo angetan Haben: e8 gibt ſchon bie 
Novelle einer Riefendame von ihm, in welder 
ber Gegenjap jeelijder Zartheit zu dem unge» 
heuren, täglih vom Rublifum beftaunten Korpus 
das peinlidjermeije in3 Tragiſche gefebrte Problem 
it. Im „schwarzen Holz“ fürdtet man aud) 
mand) liebes Mal, daß durch bie Aberjdraubung 
förperlicher Dimenfionen und Kräfte ein Um— 
100100 ins Komiſche erfolgen wird, aber Wilden- 
brud) hält jid) gerade immer noch auf dem ſchma— 
len Grengpfad, der Großes und Groteskes trennt, 
Und gerade ihm läßt man die alte ۶ 
ja hundertmal hingehen, weil fie eben ungertrenn- 
lid) von ihm ijt und nur bie Kehrfeite feiner 
Vorzüge. Aber am Schluffe tobt jid) doch nod) 
gar zu 22101201109 aus, mas tyontane bie „blutige 
Fähnrichsphantaſie“ nennt. Die beiden Erdol- 
dungen liebe id) mir gern gefallen, doch als 
entjegliche Komödie — mag mir der Dichter ba8 
Wort verzeihen — empfinde ich bie dem Gelbft- 
mord Adelgundens vorhergehende Dekolletierungs- 
20116 , in ber bie Mona Lija ۲ 
zur „Königin be8 germanischen Urwald3” ۰ 

Den vielen Verehrern Wildenbruchd wird 
jedenfall3 aud) „Das jchwarze Holz”, das einen 
interefjanten Stoff in der befannten, faft heftig- 
lebendigen Art des Dichters erzählt, willfommen 
fein. Wer Vergleichungen liebt, dem empfehle 
ich, gleid) darauf das Büchlein „Unfere Carlotta” 
von Solde Kurz zu lejen. Er wird eine in 
111011096111 Betradt ähnliche Geftalt bei ganz 
nn Bortrags- und ۵ 

nden. — 

Bon Gerhart Hauptmanns älterem Bruder 
Carl Hauptmann liegt ein neues Skizzenbuch 
vor, „Miniaturen” (München 1905, Georg 
Galímey), dad wiederum bem jehr feinjinnigen, 
lyriſch gerichteten Poeten, aber auch deutlicher 8 
alles Frühere bie Grenzen jeiner Begabung zeigt. 
Wundervoll vermag Carl Hauptmann eine Stim- 
mung, vornehmlid) eine Naturftimmung einzu- 
fangen: die Nacht mit fallenden Sternen, fernen 
Glodenfdlagen, verzaubertem Schweigen; Die 
ichläfrig brütende Sommerjonnenglut, in der fein 
Bogel mehr fliegt, in ber bie Wegen an ber 
Wand ſchlafen, im ber bie Zeit till fteht. Das 
find jeine Tiebjten Stunden: ber Beige Mittag 
und die Cternennadjt. Wald und Meer raufden 





„Hinter den plump und ftumpf gewordenen Zügen 
gewahren wir etwas, das jo auslieht, wie ein 
anderes, älteres, Hinter dem jehigen verborgenes 
Geſicht, ein Antlig von kühnerem Schnitte, von 
jeinerem Ausdrud, al8 bas jept verbauerte Ant- 
lig. Das ijt das alte Gejchlechtsgeficht, das ba 
herüberdämmert aus verlorener Ferne, von defjen 
Vorhandenfein der Knhaber, der zum Knecht bers 
fommene ‚legte‘ felbft nichts mehr weiß.“ Nur 
wer mit eindringlidhem Auge in Gejichtern zu 
lejen verfteht, entbedt ¢8. 

Bon einer Frau, einer folden „Iebten”, bie 
als einfaches Dienftmädchen bei braven 018۰ 
leuten dahinlebt, wird nun hier erzählt: bon ber 
Wdelgunde Schwarzholz, bie der Dorfllatih an 
ein altes, ausgeſtorbenes, gráffidje3 Raubritter- 
geichlecht fuüpit. Spät wird fie von der Liebe 
aepadt, aber aud) gleich in allen Tiefen geichüt- 
telt. m bumpfer, alles vor jid) niebermerfenber 
Leidenſchaft faujt fie einer verhaßten ۵۵ 
lerin, bem richtigen, puppenfipjigen, intrigie- 
renden Weibchen, den geliebten Unteroffizier für 
1500 Mart ab und macht ihn durch Einlage 
blauer Scheine in großgeichriebene Briefe ge- 
۲۱۱۵18۰ Er drüdt die Augen zu und überläßt fid) 
ihrer rajenden Zärtlichkeit. Denn mie alle Welt 
hält er bie Adelgunde für mordsgarftig, ۸۵ 
fie eine Gewaltichönheit ijt, etwas wie ۵ 
Mona Lija. Aber um das zu fehen, muß erit 
ber Sohn be8 Gutsherrn, ein freiherrlicher ۸, 
nad) Haufe kommen. Er nimmt fie mit nad) 
Berlin, offiziell als Wirtfchafterin, tatſächlich: um 
jein ,,beftes Kunſtwerk“ aus biejem Weibe zu 
machen, aus ber „alltäglihen, gemeinen, man 
lónnte fdjon jagen fnotigen Hülle” ba8 echte Ge- 
ficht herauszuſchälen, das prachtvolle 9(belatier. 
Mit dumpfem Gebhorjam läßt fid) dad arme 
Hrauengimmer, dejjen Dummer Kopf von all biejen 
Erperimenten nidjt8 verfteht, ba8 aber in natür- 
fidem Gefühl bem begierdelofen Üfthetizismus 
mißtraut, von einer verrüdt-genialen Mobdiftin 
flutende Gemünber auf den Leib fomponieren, 
ut denen fie dem Baron gegeniibertreten fol. 
Ihr jelbft ift ber Unteroffigier wichtiger. Und 
zur Vergtveiflung getrieben, weil diefen bie Neben- 
bublerin troß ber 1500 Mark Abftandögeld weiter 
in ihre ege zieht und ben rührigen Ehrenmann 
fogar dazu überredet, feinerfeits bie Adelgunde 
wieder bem Baron gegen eine hübjche Summe 
„zur Verfügung zu ftellen”, redt jid) das pracht- 
bolle „Adelstier" zu furcdhtbarem Schlage auf. 
Mit einem Glorentiner Dold) ermordet fie bie 
Nebenbuhlerin erft und dann fid, jo daß zum 
Schluß auf ben gejchmadvollen Teppichen 8 
äfthetichen Barons zwei blutige Leichen ۰ 

Es war nicht ganz leicht, died alles glaub- 
lid) zu maden. Mit der Heldin, dem „ſchwarzen 
Holz”, ftebt und fällt dad Buch. Und Wilden- 
brud) hat deshalb auch jeim 60۳۱6۵ Können an 
diefe Geftalt gejept und fid) immer von neuem 
bemüht, fie rund und lebendig zu machen, fie 
auf der einen Seite zu erhöhen und ba8 ۰ 
tige in Pd zu erfldren, auf ber andern Ceite 6 
aber bod) in ihrem dumpfen Dienftbotenmilicu 
zu belaffen. Go deutet er bie Möglichkeit an, 
daß fie von Raubgrafen vergangener Sahrhun- 
dette ftamme; fo malt er fie ins Riefige, ins 
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die jpegiell Iyriichen Wirkungsmittel ۲6۵6۱۲ ۰ 
lid) von dem natürlichen Biel, das nicht erreicht 
ward. Yad) einer alten Erfahrung führt aber 
gerade bie Iyriiche roja ungeheuer leicht zu 
Manieriertheit. Dap viel Gewolltes und 6۰ 
rierte8 aud) in dem Carl Hauptmannichen Stile 
00011 jtedt, mwenigftens wie er fid) hier in den 
„Miniaturen” zeigt, ijt feine Frage. Trotzdem 
möcht” id) nicht anftehen, Das Buch diejes feinen 
und Stillen Poeten den Freunden feiner und Stiller 
$unjt zu empfehlen. 

Biel frajjer macht fid) der Gegeniag von 
Form unb Stoff in einer Skizze bemerkbar, bie 
Georg von der Gabelent in fein 8 
9tovellenbud) , Verflogene Vigel” aufgenom— 
men hat (CE. Fleiichel & Co., Berlin 1905). Die 
Skizze Beit „Gudrun Flammenhaar”: eine Cage 
von König Halfdan, dem ftolzen Wiking, feinem 
Lieb Gudrun Flammenhaar und der (djónen, un- 
glüdlichen, rachjiidjtigen Königin Ranahild. Das 
ganze etwa im Felix Dahniden Stil: Helden 
lobebaeren, jchleihende Möndye, Humpen, Cpeere, 
Hoiho! Hüte did), Halfdan! Als Zunge habe id) 
den „Kampf um Rom“ mit Herzklopfen und 
ftiirmijder Begeifterung gelejen: Poefie für Ses 
fundaner! Aber nod) heute liebe id) von Dente 
jelben Felix Dahn eine ganze Reihe pradhtvoller 
Balladen. Dod) diejen Balladenjtil in der nötigen 
Verbreiterung auf die Projaerzählung zu über- 
tragen, ift fiinftlertjd) das Tollfte, was jid) den- 
fen läßt. 

Tas hat leider Georg von der Gabeleng in 
der einen Cfigze getan. Und wads als Ballade, 
im Berê, der gewaltig konzentriert und eine ge- 
wijfe Tonerhöhung, ein latente8 Pathos nicht 
nur erlaubt, jondern hier auch fordert, vielleicht 
mächtig und ergreifend hätte wirken können, wirft 
in der Proja überjchraubt und fo fomijd, daß 
man es am Ende mit einem Huh! parobieren 
möchte. Nichts zeigt den unfertigen ۲ 
bejjer ۵18 ein joldje8 Vergreifen in ber Form. 
Es iff vom Anfänger meist unzertrennlih. Des— 
halb will e8 aud) nichts wider ibn bejagen: mit 
der größeren Neife befonmt man von jelbjt mehr 
9fugenmap. Cigentlid) ijt e8 bermiunberlid), dap 
Georg von ber Gabeleng bie Gudrun Flammen- 
ae überhaupt aufgenommen Hat, anftatt fie 
einem Balladenvetter Münchhaujen au überant- 
worten. Denn in famtlichen anderen Stüden 
jeine3 Buches zeigt er fid) weit ۸ 
ob aud) ein Sudyen und Zajten, 6۱۱ ۲ 
an alle Türen, eine leife Ungemwißheit, Hinter 
welder mun eiqentlid) ba8 Dornröschen jeiner 
eigenften Begabung jchläft, vielfach ۱۲۱۱۲۵۵۲ ۰ 
Sn dem an diefer Stelle gleichfalls beiprochenen 
Buche des Vorjahrs, dem „weißen Tier“, hatte 
er fid eine bejtimmte Epezialität ausgebildet: 
die ſpukhaft-unheimliche Geſchichte. Sie tritt in 
den ,,Verflogenen Bögeln” mehr zurüd; nur 
„Zecchini“ macht eine Ausnahme. Für das Pu— 
blifum wird Diejer neue Novellenband 5 
ſchwerlich jo interejjant jein, mie Der erite e8 aus 
rein ftofflicicen Gründen war. Aber mir will 
1000111011 , als ob biejes Abgehn von der alten, 
künſtleriſch ſehr gefährlichen Bahn für Gabeleng 
ein gutes Zeichen jet. Gr fudit nod), bod) der 
Wille zum Böherjchreiten ijt da. Dieſer Wille 
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vielleicht ۲6۱۲ darein, und hin und wieder, 0 
Scharf aufgenommen mie das Stüd Natur, fteht 
regío8 ein Menſch in der Stille, ein alter Fiſcher, 
ein frummer jchlefiiher Bauer. Niemandem 
braucht der Dichter ba zu weichen, auch feinem 
Bruder nicht, mit dem er bod) 111001 nur bluts-, 
jondern aud) mejensverwandt ift. Beide find 
gerade in der Stleinmalerei gleid) ausgezeichnet, 
Buftandsjdilderer erften Ranges; beide am glide 
lihjten, wenn fie auf heimatlihem Boden ftehen ; 
beide eigentlich heimliche Lyrifer. Geijtesmenjden 
wollen ihnen nicht recht gelingen. Carl mag 
da noch ideenreicher fein als Gerhart. Aber 
diejer hat dafür eine Energie, mit ber jener nicht 
mitfonunt. Energie prägt jid) in der Dichtung 
alg Form aus. Deshalb zerflattert bet ihm 
alles Inrijd), unb e8 geht ihm wie bem ۲ 
Hinrichs in feinem neuen Buche: wie von ferne 
fommen jeltjam 100116 Laute in ihm auf, „aber 
fie werden nicht voll”. — 

Cie werden mift voll — e8 gilt aud) von 
den „Mintaturen”. Wenn ber alte, honorar- 
lüfterne Simonides von Keos ۲6۵۶ hätte mit 
feinem Wusjprud), bag die Malerei fchweigende 
Dichtkunſt und bie Sidtfunit rebenbe Malerei fet, 
jo wäre mobi alles in jchönfter Ordnung, und 
Carl Hauptmann befäme einen Stuhl errichtet bet 
ben Stönigen. Denn jeine Poejie ijt allerdings 
redende Malerei; er ftellt Bilder, und wer ganz 
jattelfeft in der Kunſtgeſchichte ijt, fann ben Na— 
men des Künjtlers, der fie qemalt hat oder ge- 
malt haben könnte, neben jede Skizze ۲۵۱۶ 1۰ 
ben. Neben bie eine, „Der alte Händler”, fant 
68 jeder: Ghetto, der alte Trödeljude im muffigen 
Kellergewslbe, eine Heine Windlampe, die ihren 
Schein über die Stiefel und Schuhe wirft, unb 
itrabfenb in ber dumpfen Höhle ein Heiliges Bild 
beleuchtet: bie junge, jtille, jchöne Frau des alten 
häßlichen Juden, bie ihrem Rinde die Bruft gibt 
unb um bie ein Glanz webt wie um eu ۶ 
Mutter. Nichts weiter. Das Bild — foll heißen: 
die Skizze — ijt fertig gemalt. Yn andern jehen 
wir etwa einen alten Böjewicht auf dem Sterbe- 
bett, einen greifen Paſtor, ber bei der Kaffeetaſſe 
eingenidt ijt, einen einjamen Fiſcher, der ein 
altes Lied fingt. Ober inmitten der Herde fteht 
ein bertpitterter Schäfer; einer, deffen eigentlichen 
Kamen man beinah vergejjen hat, der eben nur 
jeinen Beruf vertritt, gleichſam der Schäfer an 
fid, der Typus eines Schäfer, bie Idee eines 
Schäfers. Dieje Figur, in der das Sndividuelle 
zum Typiſchen gejteigert erjcheint, führt zu jenen 
Sfigzen hinüber, bie ein reines Eymbol geben 
wie „Sphing”, „der tole Bwerg” ujw. ber ge» 
rabe fie finde ih verungliidt. Das tft weder 
Vid nod) Fleisch, nichts Ganzes und nichts ۰ 

Überhaupt hat man oft das Gefühl, als fehlte 
6۱۱0۵8. Hier eine Steigerung, ein Ausblid; dort 
die rechte Horm. Vieles in den „Miniaturen“ 
100۲616 jörmlih nad) dem Vers. Es ۴ 
in Troia. Die Prinzeſſin im Werfeltagstleid! 
Die Bodjte Bändigungsfraft, die Derartige 
۱0۲۱۱۵۱۵ ۰ Stimmungen aud) in ber natürlichen 
Iyriihen Gorm ausgeprägt hätte, hat fid) dem 
Dichter allo wohl verjagt. Much bie Lettmotive, 
auf die jehr oft bte einzelmen Stüde abgeitimmt 
find, bie Wiederholung kurzer, jd)óner Alkorde, 











Tode betrübt” folgt aud hier. Der junge Offizier 
ſchließt jtd) endlich bem Schillihen Freiforp3 an; 
die Braut harrt in Gehnjucht unb jener demü- 
tigen, dienenden Liebe, bie dem Geliebten alles 
geben möchte. Aber ihre Seelenangft wird immer 
größer: „Unruhe erfüllt mid, dunkle ۶ 
zerreißen mein leidendes Gemüt... Oft höre id) 
deutlich von feiner Stimme meinen Namen rufen.” 
Und ihre Schweftern haben vermweinte Augen. 
Denn fie wiffen, was Philippine nod) nicht weiß. 

Am 16. September 1810, etwa vierzehn Tage 
vor dem Briefe, aus dem id) eben zitierte, waren 
aus ber ۸۱۱۵۵6116 von Wefel bie elf gefangenen 
Offiziere des Schillichen Korps auf die Richtitätte 
geführt torden. Albert von Wedell, 8 
neunzehn Jahre alt, war mit jeinem Bruder Karl 
unter ihnen. Bald frachten 66 Musfeten, 10 Tote 
bedten den Boden, nur Albert von Bedel frand 
mit zerjchmettertem Arm noch aufrecht und rief 
den Schüßen zu, beffer auf ba8 Herz zu zielen. 
Und fie zielten zum zmweitenmal bejjet ... 

Wird man 10101610 {Bor immer wieder bon 
ber ſchlichten Größe gepadt, mit ber die 61] zu 
fterben verjtanden — diefe Elf, unter denen bod) 
achtzehn- und neunzehnjährige Jünglinge waren 
— fo wird das Herz naturgemäß noch mehr 
erjhüttert, wenn wir, wie hier, durch dad Mee 
bium einer uns menjchlich jo nahetretenden ۰ 
fünlichfeit an einen der Elf geknüpft find. In 
diefer Ergriffenheit lefen wir die nächften Briefe 
ber unglüdlichen Braut. Yhr individuelles Schid- 
fal Bat fid) erfüllt; ein nie ۵0۱۸ ۴ 
Schlag ihre Jugend getroffen: „ein Grab meine 
Zukunft, der Kirchhof meine Heimat!“ Und im 
erften Augenblid meint man wohl, bie Briefe 
müßten hier abbredjen. Denn was fann nod) 
lommen? Sollen wir jehn, mie einmal auch ber 
größte Schmerz überjponnen wird von den 6 
nen Leiden und Freuden des Alltags? Collen 
wir, bie durch den Schlag be8 gewaltigen Schid- 
falê zwar in Tiefen getroffen, aber aud) zu 
Höhen erhoben find, ſchließlich fanft Hinunter- 
an in bie freundlichen Niederungen ftiller 

efignation? 

Unwillkürlich fürdjtet man fid, aber man 
fürdtet fid) grunblo3. Wohl gehn bie Briefe 
weiter, trobdem Philippine von 8 
Cdjidjal befdloffen ijt. Aber fie ۱۵۲۵۲ tritt auch 
guriid vor der Gewalt, mit der jet die Belts 
geihichte dichtet. Sie dichtet 1812, fie ۸ 
1813; zu einem Spiegel diefer großen Ereigniffe 
werden die Briefe nun. Und ftatt eines matten 
Wbgefanges eine grandiofe Steigerung: das Einzel- 
ſchickſal jtd) verlierend in bad Schidjal der Nation, 
bie gleidjjam fid) aud) bie Gade ihrer einzelnen 
Kinder gu eigen macht und bet Leipzig bie ent» 
ſcheidende Quittung jdjreibt. Kein Dichter hätte 
granbiojer fomponteren und abidjfieBen können, 
alg e8 unbemwußt in diefen [d)fid)ten Briefblättern 
geichieht. Bei Leipzig wird aud) bie arme Braut 
gerächt, der man den Geliebten gemordet fat. 

ine große Sühne, bie aud) berjófnt mit bem 
tragifdjen ۰ 
ehr brauch’ ich über diejes Buch wohl nicht 
zu jagen. 


>> Neues bom Büchertifch. 





wird wohl aud) Wege finden. Yn ein paar 
Skizzen markiert fid) der Emporftieg fon. „Der 
rote Tänzer” 3. B., den die Cefer ber Sonata» 
befte ja fennen, hat den alten ftofflichen 8, 
ohne dod) ind Spufhafte zu geraten, und eiit 
daneben in der Schilderung ber Tseueräbrunft 
ein ſchönes Können auf. 

Lieber nod) 018 zu all diefen Novellen unb 
Romanen wird aber mancher zu einem Buche 
greifen, das ich Heut als lepte8 Hier anzeigen 
möchte und ۵8 mir einen jchönen und ۰ 
itternden Eindrud hinterlaſſen Hat. 8 
i rein bon Gramm bat „Briefe einer 
Braut aus der Seit ber beutfíden Frei- 
heitsfriege 1804-1813 “ veröffentliht (E. 
Fleiſchel & Co., Berlin 1905) — Briefe, bie pis 
Großmutter, Philippine von Griesheim, an bie 
gleichaltrige, vertraute Freundin Charlotte von 
Münchhaufen gerichtet hat. Der erjte diefer Briefe 
ift vom 10. November 1804 datiert, und 8 
„Lippchen”, Das fic) unterzeichnet, ift fnapp 
و/141‎ Sahr alt. Der lebte der mitgeteilten Briefe, 
vom 20. Oftober 1813, ruft „Tryumph, tryumph” 
über den Steg der gerechten Gace in der großen 
Leipziger Völkerſchlacht. Dazwiſchen fpielt fid) 
vor und ein Menjchenjchidjal ab, daS durch bie 
tragiihe Verknüpfung mit den großen melt. 
Dijterijden Ereigniffen erhöhte Bedeutung ge- 
winnt und durch bie intimen, rasch Hingemworfenen 
Briefe der Nächitbeteiligten zu neuem, wunderlich 
ergreifendem Leben gemedt wird. 

Das ,Sippden" plaudert guerft wie ber 
rechte Backfiſch, friſch, ungetünjtelt, äußerft leben- 
ig: Vom neuen Hut — „nein, etwas Niedliche- 
۲6۵ fabjt Du nod) nie!” —, vom Schleppfleid, 
bom Zanzen und Gtefgenfau[; fällt bann plóplid) 
in drollig-altfluge Würde unb weift den Ge- 
danken, bap jemand zu ihr „von Liebe” fprechen 
1011116, mit hoheitövoller Cntrüjtung zurüd; macht 
fid) über die Komplimente fujtig und dreht fic, 
ewig fibel, mie eim Quirl hierhin und dahin. 
Das ganze Leben fieht fie durch grüne ۰ 
nung3jdleier, bis Jena die eriten Schatten 
in dies föftlihe Jungmadelherg mirft. Dem 
— Prinzen Heinrich von Preußen näht 
ie die Armel in den Rock, „doch den Stiefel 
wodurch ſich die Zehen Platz gemacht, konnte i 
leider nicht fliden”. Shr Herzog — fie ift Braun⸗ 
ſchweigerin — iſt tödlich verwundet, das Los 
ihrer Familie unſicher. Da wird ihr Vater an 
den Anhalt-Cothener Hof berufen, und dort ent» 
ſcheidet jid) Philippines ۰ 

Sie lernt ihren Goujin Albert von ۲ 
fennen, und bie Heine Wilde wird zahm. Buerft 
jet fie der Liebe noch bie 6 
auf. Aber alles Gute, Fromme, Weibliche fommt 
mit einem Male zum Borfchein, und 4 
00۳69۶ fie e8 himmelhochjauchzend der ۰ 
ich Tiebe und werde geliebt! Was fie fir ۰ 
ihaft Hielt, war „der 900116 Grad von Liebe” 
zu dem „beiten der Sterbliden”, zu bem „edelften, 
tugendhafteiten Herzen”. Leider Gottes find vet» 
ſchiedene und febr wichtige Leute durchaus nicht 
mit biejet Liebe einverjtanben — ber Bräutigam 
üt arm wie Philippine felber —, und dad „zu 


pee ad 


تعرس اع 


"U* رارض‎ 


e Nd 


TELIA 


pane? 


tea Ve جع‎ 


2 مه‎ MY IC 


a ee ee m amy. a. lA. PIS EINER 


3t ۲ e cpm IRI VETE 
yi _ IU 3 


Originalgemälde von Raffael im Schloß zu Putbus. 





Madonna be 0 


Illuſtrierte Rundjdau. 


Madonna d’Alba oder Madonna de Gaéta? — Der Herkomer-Preis für die 
11] 1111 6 611۱6۲ Automobil-KHonkurren3. — Hallen von Jojef Hoffmann-Wien. — 
Medaillen von Srig Behn-Münden, — Neue Blumentöpfe. — Die Simplon» 
Medaille von Dans Srey. — Dr. Julius Stinde Tf. — Prof. Dr. Wilhelm Onden T. 


befindet und große Ühnlichkeit mit der Madonna 
b'9f[ba hat, قاه‎ das Original Raffaels und jenes 
Bild ber Eremitage als eine Kopie. Um aud 
für das bieredige Gemälde das Gejchichtliche bot» 
mwegzunehmen: e8 ftammt aus Gaéta; hier wird 
e8 1802 zuerjt erwähnt und anfangs Perugino, 
bann ©. Penni, dem Schüler Raffaeld, auge. 
ihrieben. Ym Fahre 1821 faufte e8 Graf Bote 
tum, ber Vater be8 Fürften von Putbus. — 
Bei dem bejchräntten Raum diefer Rundſchau 
fünnen wir nicht all die Gründe hier aufführen, 
bie Profefjor Gujtao Richter für das leptere 
Gemälde anführt und gegen die Madonna 
d'Alba alB eines Originals Raffael. Fir 
jeine Anficht jpricht vor allem bie reicher aus- 
geftattete Kompofition des Gemäldes zur Putbus 
(zwei leidte Bäumchen auf ber linken Seite; 
ſchwarze Einfafjung des Halsausfdjnitts der Ma- 
Donna; Bordiire am Abichluß ihres Mantels; 
Verzierung im Heiligenihein des Fejustnaben, 
bie auch jonft bei Raffael wiederfehrt). Es finden 





pr ber funjtjreunbfidjen Welt erregt augenblid- 
fid eine Broſchüre de3 Berliner ۵۰ 
malers Profeſſor Guſtav Richter Aufſehen, die 
nicht mehr und nicht weniger verfucht, als eines 
ber befanntejteu und meiltbewunderten Gemälde 
Raffael3 zu dethronifieren. E3 handelt jid) um 
die Madonna ۵۳9۲۲66 in der Petersburger Ere- 
mitage. Dies نی‎ ee {oll fid) urjpriinglid 
in einer Kirche zu Nocera de’ Pagani im Neapo- 
(ttanifchen befunden haben, wurde dann, wahr- 
1501111 Ende ۵08 XVII. oder in den erften Jahren 
be XVIII. Jahrhunderts, von dem Bizelönig 
Mardefe del Carpio erftanden, fam nad) Madrid 
in die Galerie de3 Herzog! von Alba, durch 
Weiterderfauf jpäter nad) London und wurde hier 
1836, bei der Auftion der berühmten Sammlung 
Coesvelt, für Petersburg gekauft. ا‎ 
Richter erklärt nun, dies Bild fei überhaupt nicht 
von Raffael gemalt. Er bezeichnet dagegen mit 
Beitimmtheit ein vierediges, bidher ziemlich un⸗ 
beadjtete$ Gemälde, Das fid) im Schloß zu 8 
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giller Studie für bie Echtheit der Madonna d’Alba 
in ber Eremitage nicht. Er führt jchließlich aud) 
innere Gründe für jeine Anfiht an und betont 
befonder3 den hohen geiftigen Ausdrud der Köpfe 
in der Madonna de Gaéta im Gegenjag zu denen 
in ber Madonna b'9(fba. — Cine ۷۵ 
iit ſelbſtverſtändlich ſehr ſchwer. Die Kunfthifto- 
rifer werden ja aber wohl zu der interejjanten 
Angelegenheit Stellung nehmen, und man möchte 
wohl wünjchen, daß ein unmittelbarer Vergleich 
beider Madonnen im Nebeneinanderftellen fic 
ermöglichen lieBe, wie er bei der Kontroverje, ob 
die Dresdener oder die Sarmjtübter Madonna 
das Holbeinjche Original fei, f. 9. gu fo gutem 
N geführt hat. — 

ie Münchener Große Automobilfonfurrenz 
ftand in ber legten Beit im Vordergrunde 8 
jportlichen Intereſſes. Unſere Sefer werden aus 
den Beitungsnachrichten wifjen, daß Meifter Her- 
fomer, ber ja bon Geburt ein Bayer ۱, ۲ 
Wettfahrt ber Schnelligfeit3 - Ungetüme fein bes 
1011۵0108 Wohlwollen guwandte. Er jtiftete auch 
den erften Preis — wir geben das jdjóne ۰ 
werf, ۵۵8 bem glüdlichen Sieger gufiel, in unjerer 
Abbildung wieder. — 

Wenn man den Entwidlungsgang ber neuen 
Richtung in der angewandten Kunft verfolgt, 
fann man leicht erkennen, daß fid) in ben ftuntte 
zentren der verjchiedenen Lander die Führer ber 
Bewegung in zwei Gruppen jdjibem. Während 
die einen, intuitiv aus ihrer Bhantafie jchöpfend, 
ihren Wrbeiten neue und möglichjt originelle 
Formen zu geben tradjtem, gehen die anderen im 


aufe Alba. Gemälde ber Eremitage zu St. qiie 1 
or 


Nad einem Kohledruc von Braun, Clément & Cie in Dornad i. E., Paris und New 





Erfter Entwurf Raffaels zur Madonna de 0۰ 





Die Madonna aus dem 


Tad) einem Kohledruck von 
Braun, Clément & Cie. in Dors 
nad, i. €, Paris und Mew Nork. 


fid weiter bei ber 2 
donna be Basta, wie 8 
Bild zu Putbus furgweg 
ere iei, im ۶ 
e$ Untergewandes teil» 
weije Heut erlojchene 
Schriftzeichen als Verzie- 
rung, deren Refonftruftion 
den Namen RAFAEL 
S.A. V. P. ergibt. Diefe 
Gignatur fehlt ber Ma— 
bonna d'Alba. Nun gibt 
68 im Mujeum zu Lille 
einen unbeftreitbaren Ent- 
wurf Raffaels zu bem Oris 
ginal unter dieſen Ma- 
donnen, und gerade daß 
diefer mit einem Kreis 
eingefaßt ijt, fchien bie 
Gdtbeit der Madonna 
b'9ffba in ber Eremitage 
u bejtätigen. Profeſſor 
ichter weift aber mad), 
daß Raffael 2. B. umge» 
fehrt jeine Skizzen zur 
Madonna della Sedia in 
vieredigem Yormat ge» 
zeichnet Hat, während das 
Gemälde befanntlid ein 
Junbbilb ۱۲۶ Abſolut 
beweisfräftig ijt aljo bie 
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Illuſtrierte Rundſchau. 





alles unorganiſchen und unlogiſchen Schmuckes 
fordert er ſorgfältige Verarbeitung des beſten Ma— 
terials und zweckmäßige, bequeme Möbelformen. 
Intarſien ſind der einzige Schmuck der glatten, 
rechteckigen Flächen. Die dankbare Aufgabe der 
| Galle weiß er ihrer verſchiedenen Zmwedbeitin« 
mung entjpredjenb in intereffanter Mannigfaltig- 
feit zu löjen. Einbauten find nur dort verwendet, 
two fie eine wejentliche Raumerſparnis bedeuten, 
wie dics bei den unter die Treppe verlegten 
Bücherichränfen ber Fall ift. — 

Sn der Reihe unjerer Abbildungen folgen 
einige ausgezeichnete lebensfriiche Medaillen von 
Frig Behn in Münden — wir wiffen ja, Daf 
unjer Streben, die Wiederbelebung der Modelleur- 
funft zu fördern und zu jtüpen, bei unjeren 
Lefern verftändnispolle Würdigung gefunden hat. 
Auch die Simplon » Medaille be$ Bafelers Hans 
Frey wird allgemein intereffieren ۵8 6 
— des großen techniſchen Werkes; 
Avers und Revers ſcheinen uns gleich gut ge— 
lungen, zumal iſt die Begegnung der von Nord 
und Süd durch den Fels vorgedrungenen Ar- 
beiter famos in den engen Raum hineinkompo—⸗ 
niert. — 

Herkomer« Stegespreis für das Automobilrennen in Bayern. Wie alle Lebewefen, fo verlangt auch bie 


Streben nad) ehrlicher 
Schlichtheit — fonjtruftip 
auf bie einfadjfte Form 
zurüd. Nirgends aber 
tjt das Stonftruftions- 
prinzip fo gum oberjten 
Grunbjag erhoben wie 
in Dfterreih, wo Män- 
ner wie Sojef Hoffmann 
und Koloman Moſer ihre 
Eigenart burdjgejept und 
in ihrer Tätigfeit als 
Lehrer ber Wiener Kunft- 
gewerbeſchule den Rade 
wuchs der öſterreichiſchen 
Architekten fo entſchei— 
dend beeinflußt haben, 
daß man ſchon heute von 
einem „Wiener Stil“ 
ipreden kann. Cie 
fnüpften an jene Tra- 
bitionen an, melde in 
ben erften Jahrzehnten 
beê borigen Jahrhun⸗ — 
derts die ebenſo ſchlichten ینت‎ 7 
wie —befagliden In— rear ۱ 
terieurà jchufen, bie man 
mit dem Namen „Bie- 
bermeierjtil^ bezeichnet ; 
aber fie haben biele Art im 
Geifte unjerer Beit ſchöp⸗ 
feri]d) weiter entwidelt. 
— Die beigefügten Ab- 
bilbungen von Hallen 
6138 ber bon ee ann 
gebauten Billenfolonie 
— * — zi poda ۱ ۱ » 
inb djarafterijtijd)e Bro- | 18 . 
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von Joſef Hoffmann. 
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daher neutral fein muß. 
Hier find einfache geo» 
metrijde Verzierungen 
am Blak, wie fie auf 
unjeren Abbildungen bie 
Arbeiten von W. Mage 
nuffen und Henry van 
“de Belde zeigen. Daf 
aud) ein  ftilifiertes 
Blumen -Ornament von 
guter Wirkung fein fait, 
beweifen bie von Grid) 
Kleinhempel mit wenigen 
fraftigen Yarben ۰ 
ten hölzernen Blumen- 
topffájtdjen, bie nod) ben 
Vorzug haben, daß bie 
Pflanzen bireft hinein- 
gepflanzt werden ۰ 
Eine hervorragende Ar- 
beit ijt aud) ber bon 
Gottfried Rode im den 
matten Farben des dä- 
nijden ۱۳0۲۸0110118 ۶ 
malte Cache-pot mit der 
weidenden Kuhherde. Die 





Don Jofef Hoffmann. 


Balle in der Dilla des Dr. 2. ۰ 


Halle der Villa des Dr. Hugo. (Die Seffel find alt.) 





Pflanze zu ihrem Ge- 
* Licht und Luft, 
und Luft nicht nur für 
die Blätter und Blüten, 
ſondern vor allem auch 
für die Wurzeln. Für 
alle Zimmerpflanzen iſt 
NOT der gemöhnliche 
irdene Blumentopf un- 
entbehrlich, durch 1 
Poren die Luft in bie 
Erde dringen fann, und 
an deſſen Rand fic) die 
Wurzeln bejonders fraf- 
tig entwideln. Der ire 
dene Scherben würde aljo 
das ٩۲۵6۵۲ eines Blumen- 
topfeà fein, wenn er nicht 
gar jo haplic) wäre; je 
mehr Freunde bie Bum» 
mergärtnerei findet, defto 
eifriger bemüht fid) bie 
Snduftrie, geeignete Blu- 
mentopfhüllen auf den 
Markt zu bringen. Am 
befannte[ten ijt ber Cache- 
ot aus Gteingut und 
Rorgellan, bod) führte 
bie Sucht لام‎ 0 
aud) hier zur Überladung. 
Blumengewinde und 
Ranfen waren bas ۶ 
liebtefte Motiv, obwohl 
e3 bod) eigentlid) gan 
ſelbſtverſtändlich ijt, dar 
nee unb lebende 
[umen ftet3 einen Kon⸗ 
traft bilden, daß ein 
Cache-pot die Wirkung 
der Pflanze heben, nicht 
beeinträchtigen fol und 
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minbejten8 einen Beitrag vertreten war. In 
unjeren Heften hat er auch feine Erinnerungen 
veröffentlicht und zuerft ausgeplaudert: „Wie ich 
Bekanntſchaft mit Frau Wilhelmine Buchholz 
machte“ (1897/98 I, ©. 65). Heute, wo er 8 
der Schöpfer ber föftlichen Wilhelmine — köſtlich 
zumal im den erjten Bänden „Buchholzens in 
Italien“ und , Familie Buchholz" — wieder [o ۰ 
Daft vor uns jteht, wird eS intereffieren, was er 
jelbjt über bieje ausgezeichnete Dame meldet. 
As er in Hamburg begann, jid) literariſch zu 
betätigen, verfaßte er and ein Buch über — 
Wäſche. „ES wurde geichrieben und erjchien 
lieferungsweis. Jedes Buch muß einen Titel 
haben. Wir nannten 08 ‚Wafjer und Seife. 
Und aud) einen Verfaffer, ba8 Beit, einen Titel« 
verfafjer muß e8 nennen; hier am beiten eine 
Verfajferin. Während wir berieten, fagte ber 
junge Mann der Buchhandlung, e8 fei vor Beiten 
eine wegen ihrer Tüchtigkeit berühmte ۵ 
in Hamburg gewefen, bie habe Wilhelmine ۰ 
holz gebeifen. Der Name gefiel und wurde auf 
ben Titel gejept. Noch jet geht ‚Wafler und 
Seife‘ unter ihrem Namen, und wer im Meyer 
den Artikel ‚Wajchen‘ nachlieft, findet ifm all 
dort am Schluſſe bei der Literaturangabe bete 
zeichnet.” Dann vergingen Jahre. Stinde war 
nad) Berlin übergefiedelt. „Da begab ¢3 fic,“ 
erzählter ۰ 

ter, „daß ich ۱ 

an einem 
Abend bei 
einer mir lieb 
und teuer ge- 
wordenen 

Familie war, 
wo echt deut» 


ſcher ۰ 
finn ۳ 
wo bie fele 
nen — lingue 
langlichfeiten 
des ens 
und bie 
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Bildnisplakette. Don Srit; Behn. Kinderbildnis. Bronzeplakette Hochzeitsplakette. Don Sri Behn. 


von 5215 Behn— 


Chönheit de3 bon dem Londoner Benfon in 
Kupfer getriebenen Blumentopfes beruht dagegen 
ganz allein auf der anmutigen Linienführung der 
bie Horm belebenden Ranken und der vortrefi- 
lichen Bearbeitung de3 Materials. Gebr ۲ 
findet man aufjallenderweije geflochtene Blumen- 
topfhüllen, obwohl bod) eigentlich Weide und 
Rohr das gegebene Material für diejen Bwed 
find, ba die durchbrochene Wandung die Häßlich- 
feit des eigentlichen Blumentopfes völlig verbüllt 
und die Luft 
ungehindert 
durchdringen 
läßt. [1 
neuerdings 
Dat man jich 
bieje& Bore 
zuges erin- 
nett, und 
einige Dore 
treffliche ۶ 
beiten ۲ 
Art, bie Nae 
turgemäßnur 
durch bie 

Formgebung 
wirken kön— 
nen, zeigt 
unſere Abbil⸗ 
dung der von 
M. Sänger 
— — ور ی‎ entworfenen 
Bildnis. Plakette von Sri Behn. Blumentopf» 

1111611 aus 
Peddigrohr, bie an bie gragidjen 7501111611 japa- 
nijden Flechtwerfs erinnern. Auch Julius Mos- 
ler$ Balmenjtänder aus dem gleichen Material 
verdient Lob, er ijt vernünftig, praftiich und 
elegant. — — — 

Zwei treuen Mitarbeitern, welche uns und 
ihren vielen Freunden und Verehrern fiirglich 
burd) den Tod — wurden, müſſen wir 
diesmal einige Abſchiedsworte widmen. Der eine 
iſt Dr. Julius Stinde, ber ſeit dem Beſtehen 
der Monatshefte wohl in jedem Jahrgang durch 
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Blumentopfhüllen : 1. entworfen von ID. Magnuffen, ausgeführt von J. Uffreht & Co., 

Neuhaldensleben ; 2. entworfen von Gottfried Rode, ausgeführt von der Kgl. Porzellan» 

manufaktur Kopenhagen; 3. entworfen von Henry van de Delde, ausgeführt von Rein: 
hold Hanke, Höhr; 4. in Kupfer getrieben von ID. A. S. Benfon, Condon. 


verpflichtete, damit jolhem Unweſen gefteuert ۰ 
(fà Hatten nämlich ihre beiden Töchterchen ein Büchlein 
mit aus der Schule Beimgebradjt, ein Stüd für das 
Puppentheater, das fid) in der Tat feineswegs für Kin— 
der eignete. Sch veriprad das Meinige zu tun und 
diefe Art Literatur nad) Gebühr zu verurteilen, allen 
böſen Puppentheaterjchreibern zur Warnung, allen El- 
tern zur ۰ 

,C8 tar aber bod) eine eigne Sache mit biejer 
Rettung, 
denn als ich 
taqê drauf 
am Schreib- 
tijó das 
verwünſchte 
Stück prüf- 
te, fand ich 
es bis auf 
die durch— 
aus ver⸗ 
werflichen 
Stellen ſo 
albern und 
dürftig, daß 
ein regel» 
rechter Ent- 





riiftungs- 
artifel ein 

90 
mit ۶ Erich Kleinhempel. Bemalte Blumen» 
nen nad topfkäftchen aus Holz (aei. gejhügt). 
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Don IM. Sänger, — F von J. Mos⸗ 
ler, Hofkorbwarenfabrik, Münden. ® 
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ten ۵02 Alltags nicht wie 
۱01111 jo oft das ۱ 
verbitterten, jondern jor 
niger Humor ۰ 
Un jenem Abend jprad) 
die frohgemute Frau des 
Hauſes unverhohlen ihre 
Entriijtung über ein Bors 
fommni3 aus, bem fie 
feine heitere Seite ab— 
zugewwinnen vermochte, 
auf das in der 6۵ 
fingumeijen fie mic) 


> — 
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ا تت > ے . — — 














Spagen ge» verloren in 
tvejen ware. ibm — aud 
Um mein einenTteben 
Beripre- Freund 
hen zu ale Um 8 
ten, erjanı VM. Augu 
ih einen | IUS wurde er 
Ausweg. SS bon feinem 
‚Wie ware. 5 ا‎ ſchweren 
e$," dachte WR: ١ Herzleiden 
ich, die WEM erlöft, in 
Wirkung 3 der ei⸗ 
des 6۱188۵ N matserde, 
auf gut | u (۲ 
bürgerliche in Holftein, 
Leute zu pet er feine 
zeigen, | Medaille von Hans Srey in 20161 auf den Simplontunnel, ebte Ruhe⸗ 
wenn die ſtätte gee 


funden. — Prof. Dr. Wilhelm Oncken, der treffliche 
Gießener Hiſtoriker, der am 10. Auguſt verſchied, 
ſtand uns perſönlich nicht ſo nahe wie unſer 
Freund Julius Stinde. Aber auch er hat bei 
uns eine Reihe hochintereſſanter Aufſätze ber» 
öffentlicht, unter denen beſonders ſeine Erörte— 
rungen über „Die Flucht des Prinzen von Preu— 
Ben in ben Märztagen 1848" (Yahrg. 1902/1903) 
allgemeines Aufjehen erregten. Profeſſor Onder 
tft meiteren Streijen bejonber8 durch bie „Alle 
gemeine Gejchichte in Einzeldarftellungen“ ۶ 
fannt geworden — ein Werf, das ziemlich 
einzig im ber gejchichtlihen Literatur daftebt. 
Mit einem Ctabe von einigen dreißig Mit- 
arbeitern jchuf er bieje große Weltgefchichte, deren 
Einzelteile freilich nicht von gleihem Wert find, 
die aber in ihrer Gejamtheit bod) eine monu- 
mentale Leijtung darſtellt. Er jelbjt war an 
dem Unternehmen, da3 überall jeine gemanbte 
redaktionelle Leitung verrät, durch mehrere große 
eigene Arbeiten beteiligt, die jedenfall3 zu 
den beiten ۵68 ganzen Werkes gehören: 8 
Beitalter Friedrichs des Großen; das Zeitalter 
der ۰ 
tion, 208 ftai- 
ferreidj3 und 
ber ۰۳۵ 
11110811160 ; 
das ۲ 
Raijer ۶ 
helms I. Auch 
aug biejeu 
Arbeiten 
fpricht das 
warmhberzige, 
echt beutjde 
Empfinden, 
das ۲ 
Ondenallezeit 
bejeelte. Es 
ftarb mit ihm 
ein begeijter- 


ter Patriot. Wilhelm Onden +. 


Kinder e8 in all ihrer Harmlofigfeit darftellten ?* 
Giebad)t, getan. Kritiker, Schulmeifter und Nos 
vellijt vereinigten fid), bie Aufgabe zu löſen. Und 
bod), al? ber Aufiak geichrieben war, fah ich, 
daß ein andereS noch mitgearbeitet hatte: das 
war ber Frohſinn der frohen Hausfrau, die mir 
auf bie Seele gebunden hatte, ernjt, jehr ernit 
vorzugehen. So war e8 ja in ihrem Sinne, mie 
ber Aufſatz jid) geftaltete, und ich wußte, als ich 
ihn durchbejjert hatte, bab fie jagen witrde: ‚So 
iſt's recht, Onkel Stinde.‘ Und das fagte fie, 
al3 die ‚Buppenfomödie‘ im November 1873 
im Deutjchen Montagsblatt gedrudt war. Tener 
Aufjag mar fo gehalten, als hätte bie brave Bers 
liner rau, in deren Heim das ärgerliche Puppen- 
ipiel jtattfanb, brieflich bem Jiepafteut des Blattes 
ihr Leid geflagt, und ba id) um eine Unterjchrift 
verlegen. war — Namen erfinden, hat jo jeine 
Muden — fiel mir bei, daß ich jchon einmal 
mid) eines weiblichen Pjeudonyms unbeanftandet 
bedient fatte, und jepte ruhig Wilhelmine ۰ 
holz darunter. Damit war die Geftalt gejchaffen.“ 
Und fie ermie8 fid) bald darauf alê bie Trü- 
gerin fiir 
„Buchholzens 
in Italien“, 
die in An— 
knüpfung an 
eine Reiſe ent» 
ftanbem, Die 
Sulius 6 
nad dem 
Wunderlande 
unternommen 


ae — سب‎ 
ir verloren 
an ۶ 
nicht nur den 
treuejten, fie» 
benswürbdig- 
ften, zuverläj- 
figiten Mit— 
arbeiter, wir 
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Julius Stinde t. 
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Hinrik ۰ 


(Sortfegung.) 


Sie beichloffen noch, der Mutter nichts 
zu jagen. Es würde ihr nur unnötige 
Erregung und fruchtlojes Bedauern jchaffen. 
Und das wollten fie ihr lieber jparen. So 
jagte Hinrif. Im Grunde fürdjtete er, daß 
jie Ruth quälen würde; und davor wollte 
er jie hüten. 

„Du mußt aud) Frau von 0 
bitten, daß fie der Mutter nichts jagt,“ 
fügte Ruth nod) hinzu. „Sch ahnte nicht, 
daß jie jo eingeweiht war. Sonst hatte 
id) ihr natürlich auch das Leßte erzählt.“ 

Hinrif berjprad) es. — 

Die großen Ferien famen, und mit ihnen 
fam ۴۰ 

Er war in [ebter Beit jehr ۰ 
Das Kindlihe hatte er ganz abgejtreift. 
Alles an ifm war groß und lang, aber 
mager und blak. Sein Geficht hatte einen 
altflugen Zug, und feine an jid) recht hiib- 
iden blauen Augen hatten einen trogigen, 
unjteten Blid. Er gefiel Hinrif weniger 
denn je. Auch daß fid) auf feiner Ober- 
fippe ſchon bie eriten Spuren des Bartes 
zeigten, mißftel thm, mar ihm geradezu un- 
angenehm. Was brauchte jo ein jechzehn- 
jähriger Bengel jdon einen Bart zu haben? 
Und dies ewige Gezupfe daran! Und iiber» 
haupt bieje Sucht, ben Crwadjenen zu 
jpielen! Das find 11111111011006 Gemüter — 
albern, oder frühreif; wurmjtichig und zum 
vorzeitigen Abfall ۰ 
I. ۰ 11 


Roman von — Rojen. 


$1 Hand auf die Schulter 
® feiner Tochter und fab 
$$ ihr ernit und väterlic) 
igs in das junge Geficht. 





$ Cie hatte nun die 
Yugen voll zu ihm 
01110000100611. Etwas 


Tiefes, Unenträtjelbares darin. 
Uber Verliebtheit war 8 nicht. 

„Ah — Bater — fo wie Du ijt ja 
Dod) Feiner!” jagte fie plößlic) mit einem 
tiefen ۰ 

Mand einer hätte  angejidjt8 8 
naiven Befenntnijjes gelächelt; e3 vielleicht 
für überjpannt erfldrt. Hinrik Gehrts tat 
feins von beidem. Er jab nur lange jeiner 
Tochter ins Gejiht und jdjmermiütige Ge- 
Danfen bewegten jeine Seele. 

„Wenn erjt einmal ber Rechte ۲ 
wird, mein Kind,“ fagte er mit 1 
tiefen, warmen Ton, der immer gleich durch 
und durch bis ins Herz ging, „dann mirjt 
Du nicht mehr DBergleihe mit Deinem 
Bater ziehen. Und jo lange wollen wir 
ruhig warten —“ 

Ruth küßte ihrem Vater bie Hand, und 
Die Sache war abgetan. 

Er war überzeugt, daß اک‎ 
über furg oder lang ficher fommen, fie war 
überzeugt, daß er niemals fommen ۰ 
Dabei berubigtem fie jid) beide. 
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die grünen Gehänge der Ziveige das ۳ 
horn fchallte, in langgezogenen, weichen, ben 
ganzen Sommertag  burdjffingenben Tö— 
nen, {tand er jtill, lehnte fic) am einen 
jeiner Hundertjährigen Stämme, und Ding 
einer unbegrenzten, ſchwermütigen Träu— 
merei nad). 

Seine ftürmende 5 mit ihrer 
jubelnden Liebe — fein junges Weib — 
bie SBettdjen feiner Kinder — das 8, 
alg endlich eins Ddiefer Kinder ein ۰ 
war — al bie frofen Hoffnungen, bie 
ſtolzen Träume, bie er an diefen Knaben 
fnüpfte — all das gog, leuchtenden, fiver’ 
mütigen Bildern gleih, am jeiner Seele 
vorüber; das Waldhorn Hang zu ibm Bere 
über, ۵۱8 wolle e8 ihn verhöhnen. 

Da ging er nun Hin, dtefer Knabe, mit 
ber Mutter, bie thn verdorben batte. Und 
bas Herz tat ihm noch weher um Serta, 
613 um Rit. 

Sn feinen fdjweren Gedaufen ۴ 
er einmal das Roller eines Wagen! auf 
dem weichen Waldboden. Er hatte faum 
gemerft, daß er ganz in ber Nähe 8 
Weges ftand, ber zum Nachbargute führte. 
Der Wagen bog um die Ede. Lija Vahren 
und Bertie jaßen darin. Sie famem fo 
unerwartet, fo wie ein jäher Lichtitrahl in 
dag Diifter feines Gemüts, daß feine Ceele 
geblendet zurücbebte. 

Sie hatten ihn und bie Seinen befuchen 
wollen. Nun ftiegen fie Hier aus und 
ididten den Wagen weiter. Gie wollten 
bie andern zu Fuß auffuden. Hinrik follte 
die Richtung angeben, ohne Steg durch den 
Wald, dem Klange des Horned und dem 
allmählich auftauchenden Schall der Stim- 
men nad). 

Bertie Tief voraus. Hinrif und Lija 
folgten. Sie waren jehr ſchweigſam. Das 
Verhängnisvolle, Unausgejprocene zwilchen 
ihnen bebrüdte fie. 

‚Sa, id Liebe jie! jagte fid) ۴ 
mit graufamer Klarheit. ‚Das Feuer meiner 
Seele, das Berta nicht mehr genährt, das Ber’ 
langen meiner Sinne, das Gerta nicht mehr 
geftillt, bie Sehnjucht meines ganzen inneren 
Menschen, bie Serta nicht mehr befriedigt -— 
das alles Bat fid) nun mit jahrelang auf- 
gefpeicherter Kraft auf bieje andere geftürzt 
und wird fie und mid) verzehren und ber. 
nichten, wenn ich es nicht begrabe in meinem 
Herzen. Und id) werde e8 begraben und 
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Hinrif war verzweifelt über dieje Ge- 
danken und Empfindungen. Aber er konnte 
jie nicht ۰ 

Rif Hatte das Waldhorn mitgebracht, 
das Frau von Vahren ihm zu Weihnachten 
geſchenkt und darauf er 1001 fleißig geübt 
hatte. Es madjte ihm Freude, und er be- 
fa jdjon eine ziemliche Sertigfeit. Es war 
ein hübjches Bild, wenn er abends zwischen 
den blühenden Gebiijden ftand und feine 
Lieder in den warmen, ftillen, duftenden 
Abend Hinausblies; während Syerta und die 
Scheitern als andadtige Zuhörerinnen auf 
irgendeiner weißen Bank ۰ 

Das erjte Mal war aud Hinrif une 
bemerkt bdazugetreten. Ym Cchatten der 
Büſche verborgen, hörte er zu, und freute 
ih. Freute jid), weil er endlich einmal 
über irgend etwas an feinem Sohne Freude 
zu empfinden imftande war. 

Er fagte dann aud) Rif, wie er fid) 
über fein Spiel freue. Der Knabe nahm 
das Lob Stumm und verlegen mit ۲ 
Bliden hin. Hinrit Gefrt$ ürgerte fid) 
bereit8 wieder, daß er c8 ۲ 
hatte. Dabei ahnte er nicht im entfern- 
teiten feines Sohnes Gedanken! 

‚Der Vater freut fic) ja nur, weil 
Frau von Vahren mir das Horn gejdentt 
und Bertie e8 mid) blajen gelehrt Hat.‘ 

Er blies fortan nur nod) ungern in 
feines Vaters Gegenwart. 

„Sm Walde muß es nod) viel fchöner 
fíingen," meinte (X8 einmal — und nun 
wunderten jid) alle, daß man daran nicht 
gleich gedacht Hatte. 

Salt täglich verbradjten nun Serta, Rif 
und bieje oder jene der Schweſtern mehrere 
Stunden im Walde.  Qinrif begleitete jie 
oft, trennte jid) aber bald von ihnen, um 
feiner Arbeit und jeiner Jagd nachzugehen. 
Im Grunde fühlte er jid) überflüjfig, und 
das war ein Gefühl, das er durchaus nicht 
ertragen fonnte. 

Mandmal bot er Rif an, mit ihm zu 
gehen und died oder das zu jdjiepemn. Rif 
hatte immer Ausflüchte. Hinrif jab bald 
ein, daß er lieber allein oder mit dem 
Förſter ging, und ließ ihn dabei. Es hatte 
feinen Bived, etwas zu erzwingen, Das Deis 
den feine Freude gewejen ware. 

Sft, wenn er einjam, die Büchje über 
der Schulter, unter den Kronen feiner 
Bäume dabhinging und von fern ber Durch 





Liſa interejfterte fid) für alles. Sie Vere 
110119 alles. ^ Cie fal mit feinen Augen, 
fie fühlte mit feinem Herzen. Und ۴ 
hörte mehr, al3 was er in Worten jagte. 
Cie hörte feine ganze innere Bereinjamung 
aus feinen fachlichen Erzählungen heraus. 
Sie begriff nidjt, fie war außer ۱۱6 , bab 
Serta ihn fo Hatte vereinfamen ۲ 
Und er Batte fie bod) geliebt! Wie mußte 
68 jein, von Hinrik Gehrts geliebt zu werden! 

Er Hatte jid) immer mod) nicht ganz 
bon Jerta gelöft. 

Sie hörte, fie fühlte das. C3 mußte 
ein Leichtes fein für Yerta, ihn fic) wiebder- 
zugewinnen. 

Sie wollte ihr das jagen. Es ۶۰ 
1100 fdon einmal eine pajjenbe Stunde 
finden. So fonnte fie vielleicht das Befte, 
das Größte für ihn tun. 

Wenn Berta einmal in der richtigen 
Weife darauf Hingerwiejen 
mußte e8 ja leicht für jie fein, dies Biel 
zu erreihen — dies Biel erreichen zu 
wollen. 

Uber eS ijt ſchwer ein Biel zu erreichen, 
wenn man den Weg verloren hat. — 

Dies alles jagte durch ihre Gedanken, 
während fie wieder in das alte, driidende 
Schweigen zurüdgefallen waren. Dann, als 
He Serta gegenüberjtand, erichien e8 ihr 
unmiglid), ihre Abficht لام‎ ۰ 
Sertas hoheitsvollem Stolz, ihrer unnah— 
baren Haltung gegenüber jchwand ihr Mut, 
ihr Glaube an eine Möglichkeit des Er- 
folges. Das waren ba alles fejte, alt ein- 
gemwurzelte Sujtünbe. Da lagen Schlöfjer 
und Riegel, bie fie mit ihren zarten Hän- 
den nie würde erbrechen können. 

Wo Hinrit Gehrt3 madjtío8 war — 
wie wollte fie fid) ba anmafen, etwas zu 
leisten ! 

* " * 

Im Herbit verlobte jid) Lies, und 
wenige Wochen jpáter ۰ 

Es fam beiden Eltern überrafchend, 
denn die Töchter hatten niemals angedeutet, 
bap mährend ihres Aufenthaltes in der 
Hauptitadt derartiges jid) angefponnen hatte. 
Aber e8 war ja ganz natürlih, bie Mäd- 
hen waren bübfch, gut erzogen und fpäter 
einmal recht ۰ 

Beide Schtwiegerjöhne waren durch ihren 
Beruf an die Stadt gefejlelt; ber eine als 
Architekt, Der andere als Bankbeamter. 
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mein Herz wird am ber inmenbigen Glut 
verdorren.‘ — 

tifa Vahren afnte — fühlte, was in 
ihm vorging. Es war folde Schwüle um 
ihn Ber, fold) jdjarfer, unerbittlicher Zug in 
feinem Geliht. Sie bereute, gefommen zu 
jim. Sie wollte ja nur den Schein auf- 
rechterhalten, um Jertas, um der ۲ 
willen. Uber wer weiß, ob das nötig war. 
Cie felbjt fühlte die Kraft zu ſolchem 
Sceindafein unb fie zweifelte nicht da- 
ran, daß aud) Hinrif Gehrts fie haben 
würde Uber e8 war bod) immerhin eine 
Dual für beide, und vielleicht eine unnötige 
Dual. Vielleicht wäre e8 Serta ganz recht, 
wenn der ohnehin Fünmerlich genährte ۳۰ 
febr gang wieder aufhört. Aber Hinrif 
Gehrts gar nicht mehr jehen — die Dual 
war noch viel größer. — Sie ۱011106 fie 
ertragen, ۱۱۵۱۱۵90۵۲۶ und 1100108, wenn fie 
wüßte, daß e8 Hinriks Wunjch ware. Aber 
fid) von ihm zurüdziehen, von ihm trennen, 
ohne Ausſprache, ohne Verjtandigung — 
das ging nicht an. Das konnte fie nicht. 
Das wollte fie auch gar nidjt. Sie über- 
ließ fid) ihm, feinem Willen, feiner Ehren- 
Daftigfeit, feiner Aufrichtigkeit. Lieber bie 
unheilvollite Ausſprache, als Das 6 
Mißverſtehen. 

Und ſo ging ſie neben ihm her und 
wartete geduldig, ob und wie er das 
Schweigen brechen würde. 

Ihr geduldiges Warten, in dem ſo viel 
vertrauensvolle Unterordnung lag, machte 
ihn je länger, je raſender. 

„Warum ſprechen Sie kein Wort?“ 
fuhr er ſie barſch an. 

Sie erſchrak und wurde dunkelrot, ſah 
ihn hilflos an und ſagte immer noch nichts. 

Nun hätte er ſich prügeln mögen wegen 
ſeiner mangelnden Selbſtbeherrſchung. 

„Verzeihen Sie“ — ſagte er. „Ich 
bin jetzt oft in einer ſo gereizten, unzu— 
rechnungsfähigen Stimmung.“ 

Sie fragte nicht warum. Und ihm fiel 
ein, daß er ſich noch eines Auftrages von 
Ruth zu entledigen habe. 

Er tat es in kurzen, ſachgemäßen 
Worten. 

Liſa Vahren hatte volles Verſtändnis 
für Ruths Empfinden in dieſer Sache. Das 
Mädchen wurde ihr nur noch lieber durch 
alles, was er ihr von ihm erzählte. Und 
einmal im Zuge, erzählte er gern und viel. 
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ihm von jeher Nebenſächlichkeiten geweſen. 
Er bewilligte ihr zur Anſchaffung der Aus— 
ſtattungen an Mitteln ſo viel ſie wollte, 
auch wenn es ihm hier und da zu viel 
dünkte. Er wollte ihre Laune nicht ver— 
derben durch engherziges Rechnen. Er freute 
ſich ja ſo, daß nun endlich auch einmal die 
„kleinen Mädchen“ zu ihrem ungeſchmälerten 
Recht an der Mutter Liebe und Fürſorge 
kamen. Und ſchließlich war ja doch faſt 
alles Jertas, was ſie an Geld beſaßen. 

Ein einziges Mal ging ihm die Sorge 
durch den Sinn: wenn fie jo verſchwende— 
riſch für die Töchter iſt — wie wird das 
dann erſt mit Rik werden? Aber er ſpann 
dieſe Sorge nicht weiter aus. Er wollte 
die Gegenwart genießen. 

Liſa Vahren kam öfters herüber, um an 
der fröhlichen Geſchäftigkeit teilzunehmen, zu 
bewundern, zu begutachten. 

Auch ihr gegenüber war Jerta anders; 
zugänglicher, liebenswürdiger. Liſa war ja 
der einzige Menſch außer der Familie, dem 
gegenüber ſie ſich in ihrem mütterlichen 
Stolz zeigen fonnte. Und fie fand in ihr 
eine fo freundliche, verjtändnisvolle Zu— 
bhörerin, daß fie mehr und mehr vergaß, 
was fid zwiſchen ihnen beiden fchemenhaft 
aufgetürmt hatte. In ben Weihnadtstagen 
nahm fie jogar bereitwillig eine Einladung 
von Lifa Vahren an, die es jid) wünſchte, 
die beiden Brautpaare einmal in ihrem 
Haufe zu feiern. Jn zwei großen Schlitten 
fuhren fie hinüber; Serta voran mit dem 
einen Brautpaar, Els unb Rik Hinril 
mit dem andern Brautpaar und ۰ 

68 war wieder fo ein mundervoller, 
weiß und blau und goldener Wintertag wie 
damals, als Hinrit allein diejes 8 
fuhr und fein Herz um Lila Bahrens Leben 
zitterte. Heut war er fejt und ruhig, denn 
er war feiner und ihrer jicher. 

Wie vergnügt fie alle marem — erit 
an ber mit Leben8baum und Chriftrofen 
feitfid) gepußten Tafel, bann unter dem 
Weihnachtsbaum mit feinen ftillleuchtenden 
Kerzen. Lila Vahren Hatte für jeden eine 
jinnige fleine Gabe, bie fie in anmutigjter 
Weiſe verteilte. Für Jerta hatte fie einen 
hübſchen Rahmen ausgefucht, ber die Bilder 
ber Brautpaare aufnehmen jollte. 

Alle freuten jid), zeigten einander ihre 
Geidenfe und ſchwirrten ۱ ۰ 
einander. 








Hinrik wäre e8 ſympathiſcher getvejen, feine 
Töchter Hätten auf3 Land geheiratet. Aber 
er war weit Davon entfernt, fich fein Ure 
teil bird) eigene Wiinjdhe zu trüben. Die 
Hauptjache war, daß es anjtánbige Männer 
waren, daß jie feine Töchter liebten. ۵ 
idien der Fall zu fein. 

Serta ihrerjeit3 freute fid), ihre Kinder 
dahin gehen zu jefen, von wo fie gefommen 
war. Sie hatte jid) hier in der Cinjam- 
feit nie unglüdlih gefühlt, zumal früher 
nicht, als bie Liebe zu Hinrik ihr bie Haupt- 
jade, 505 W und das O ihres 98 
war. Mit diejer Liebe zugleich waren aber 
aud) andere ftiirmijde Forderungen an das 
Leben eingeichlafen, bie bei andern Frauen 
erst recht dann aufmachen, wenn die 6 
fie nit mehr ausfült. Sie gehörte zu 
der großen Schar derer, deren jugendliche 
Gefühle und Getüjte Heiß und Heftig — 
und furglebig find. Dann berbíajjen alle 
Farben, verjdwimmen alle Konturen. Sie 
tragen das graue, ausgewafdene Gewand 
gleichförmiger Alltäglichkeit, und find dabei 
meist afüdfidjer ۵18 andere, deren Seele nod) 
lange jtürmt und jauchzt und weint und 
Liht und ginjterni8 durchmißt mit nie 
raftendem Flügelſchlag. Aber nun freute 
fie fid) bod), daß ihre Töchter etwas vom 
Leben haben follten. Alte Erinnerungen 
und Freuden lebten auf in ihr. (Cie felbjt 
febte auf. Die Zufunft der Kinder, bie 
Bejorgung der Ausfteuer, bie Vorbereitungen 
zur Hochzeit, das Kennenlernen der neuen 
Familien füllte fie während des Winter- 
halbjahres ausjchlieglid) aus. Sogar Rif 
trat in den Hintergrund ihres ۰ 

Sie war beitändig umgeben von Preis. 
verzeichniffen und Mufterjendungen aller 
erdenflichen Gejchäfte, verhandelte mit ۰ 
lern und Schneiderinnen, maß, zählte, rehe 
nete ftundenlang. Lied und Gred umgaben 
fie unzertrennlid), mit brennenden Wangen 
und leuchtenden Augen. Die kleine 8 
ftand neugierig und neibijd) dabei. 

Hinrik hatte feine ftille Freude an dem 
emfigen Tun. (8 fam ihm vor, ald fei 
ein reiner, frijder Wind in 0۱۶ ۸ 
Utmofphare feines Haufes gefahren. 

Er und Serta Hatten wieder etwas Ge- 
meinjames zu forgen und zu denken, und 
fie fttmmten in allen Hauptfachen überein. 
In Kleinigkeiten ordnete Hinrit fidj willig 
Jertas Wünſchen unter. Kleinigkeiten waren 





„könnten fie nicht alle — vielleiht Sie 
jelbjt am beiten — Diele allgemeine ۶ 
mung benuben, um Rik und Ihren Vater 
einander zu nähern?“ 

Ruth lief mutlos den Kopf hängen. 

„Ah nein — daran ijt nichts zu 
ändern. Ein folder Verfich würde nur 
jofort die ganze Stimmung verderben. Jetzt 
ſteht 68 fo, daß fie fid) gegenjeitig Vers 
meiden. Und das ijt nod) das Bejte, twas 
man erwarten fann. Wenigſtens ijt dann 
doch Frieden.” 

Cia Bahren lieg das Thema fallen. 
Heut follte niemand ein befümmertes Ge- 
jit maden. 

„Sagen Sie mal, Heine Ruth,“ fing 
fie in ganz anderem, medijden Tone an, 
„ind Cie nun fein bißchen eiferfüchtig, 
wenn Sie Ihre beiden bräutlichen ۴ 
fehen? Haben Cie e3 mod) nie — aud 
jebt nicht — bereut, daß Sie damals im 
Frühjahr ein ähnliches Olid fo von fid) 
miejen ?" 

Ruths Geficht wurde tro& bieje8 nedi- 
iden Tonfalles nod) um einen Schatten 
erniter. 

„Nein,“ fagte fie feft, fait ſchroff. „Ich 
liebte den Mann ja nidjt." 

‚Denn fo wie Du ijt ja bod) feiner, 
dachte Lija Vahren. Und ۱۱ ۲ 
HBärtlichkeit fagte fie: „Der Mann, der ein- 
mal Ihre Liebe und ۳۱۲۲5 Gott, Cie felbft 
gewinnt, muß aud ein ganz befonderer 
Mann fein!" 

Ruth fchiittelte den Kopf mit einem 
Heinen, überlegenen ۰ 

„Ich Deirate überhaupt nicht,“ jagte fie. 

„Das Bat 10011 mance beſchloſſen und 
hat e8 dann doch nicht getan," meinte ۵ 
Bahren leichthin. „Und warum follten Sie 
aud) nicht heiraten ۲ 

„Vater braudt mid,” jagte Ruth. Sie 
fagte e8 mit einer {tiller Bejtimmtheit, mit 
einer feljenfeften Überzeugung, mit einem 
traurigen Stolz. Sie legte den Kopf ein 
wenig Dintenüber und jchloß die Augen, 
618 wolle fie zwijchen ihren Lidern zwei 
Tränen zerdrüden. Ein merfivürdiger ۰ 
brud Schmerzlichen Glückes zeichnete ihr Ge- 
fidt, das in biejem Augenblicke ۲ 
Gehrts verblüffend ähnlich ۰ 

Liſa Vahren meinte, fie miiffe ihre 
Arme ausbreiten, um das Mädchen zu 
iden gegen irgend etwas llubefanutes, 
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Lija Vahren Stand bei Hinrik Gebrte, 
der mit Still glüdlihem Geſichtsausdruck 
die frohe Schar beobadıtete. Cie mar ber. 
legen. „Für Cic habe id gar nichts,“ 
jagte ۰ 

„Das fdjadet nichts,” ermiderte er 
1001061]. „Mir Haben Sie ohnehin ۲ 
das Beſte geſchenkt.“ 

Sie ſah ihn fragend an. 

Mein Gott — wie ſah ſie jung und 
lieblich aus, und ſo vertrauensvoll ſah ſie 
ihn an, ſo ahnungsvoll des tiefen, ſcheuen 
Gefühls, das aus dem Untergrund ihrer 
Seele herauf durch dieſe Augen zu ihm 
ſprach! So wie einfach zum Nehmen war 
ſie vor ihn hingeſtellt. 

Sein Blick verlor ſich in ihren Blick, 
ſeine Seele in ihre Seele. Ein ernſtes, 
trauriges Leuchten zog über ſein Geſicht, 
über ſeinen ganzen Menſchen. 

In Liſa Vahrens Antlitz begann es 
verräteriſch zu zucken. 

„Sie haben mir dieſen Abend geſchenkt!“ 
ergänzte Hinrik Gehrts ſeine vorigen Worte. 
Seine Stimme klang trocken und förmlich. 
Er ging zu einem Seſſel und ſetzte ſich in 
der Nähe der andern. 

Liſa Vahren aber ging zu Ruth und 
unterhielt fid) mit ihr. Seit bem 0 
langen Beifammenfein im vorigen Früh- 
ling war ihr allemal, als habe fie ein Stüd 
von Hinrit Gehrts, wenn fie feine ältejte 
Tochter hatte. Sie war ihm von allen feinen 
Kindern am ähnlichften. Sie hatte ein 
überrajchend feines Verftändnis für all feine 
Eigenarten, für die feinsten Schwingungen 
jeines vibrierenden Gemiitslebens. Und fie 
liebte ihn ۰ 

„sc finde, Sie find alle ordentlich auf- 
gelebt durd) dad Glück der Schmeitern,“ 
jagte fie und legte vertraulich ihren Arm 
um Ruths Schultern. „Namentlic” Yhre 
Mutter.“ 

„Ah nein — Rater noch viel, viel 
mehr. Man merkt 68 nur nicht jo; und 
¢8 ijt jet fo gemütlich bei und — o, Sie 
glauben gar nicht, wie wohl das tut!" 

An diejen mit tiefer Inbrunſt ge- 
Iprochenen Worten merkte Lifa Vahren, wie 
ſchwer biefe8 Mädchen unter den häuslichen 
Verhältnifien litt. Sie drüdte fie feiter 
an fid 

„Ruth,“ fagte fie und ging unauffällig 
mit ihr in ein wenig erhelltes Nebenzimmer, 
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zu ۲ 
grenzten den Blak, ber Boden war mit 
Himmelſchlüſſeln und Anemonen bejtreut. 
Das junge Maiengrün der Buchen wölbte 


grün, gezogen, 


fid) Darüber zu einer  fidjtburdjmirften 
Kuppel. Nie Hatte eine Braut einen 
jdjoneren, in feiner Heiligkeit fo Lieblichen, 
in feiner giebfid)feit jo heiligen Tempel ge- 
habt. Der ganze, Glid und Cegen Ders 
heißende Frühling fchien jid) auf bie myrten- 
gefrönten Häupter von Lies und ٩ 
niederzulaffen. 

Serta ftrahlte in ftolgem Mutterglüd. 
Cie jab heute wunderſchön aus, in ihrer 
ftattliden Größe, in ihrer etwas jelbitbe- 
wußten Haltung, mit dem belebten Ausdrud 
in dem edel gejchnittenen Gejidjt. ۴ 
Gebrt$ jab fie an und ۵0916 an ۲ 
eigenen Hochzeitstag und fand, daß jie ۲ 
jemal3 in langen Xahren ihrer damaligen 
Erfcheinung fo geglichen Hatte, als Heut. 
Und jeder, der fie beide jab, fand, daß fie 
zueinander paßten, als hätten fie von Ure 
anfang zueinander gehört und 109 in ihnen 
das Bild eines vollfommenen Menfdjen- 
paarcs. 

Und zu ihnen paßten auch die großen, 
ichlanten, blonden Töchter, mit den ffarem 
Augen und dem frijden, natürlichen 0۰ 

Nur, wie fie zu dem jchmalen, blafjen 
ungen famen, ber fid) |djeu überall herum- 
brüdte, mit den Augen blingelte, wenn man 
zu ihm fprad), ungern die Hand gab und 
jie möglichjt Schnell wieder zurüdzog, Derrijd) 
gegen die Dienftboten und anjprudjsvoll 
gegen die Schweitern war — das begriff 
niemand. 

Aud an biejem fonft jo glüdfidjen 
Tage warf feine Anmejenheit einen Schatten 
auf Hinrits Stimmung. Er war und blich 
num einmal ber Mipton in der Harmonie 
ſeines ۰ 

Und dann reiften bie jungen Paare ab. 
Die Gafte folgten ihnen einer mad) dem 
andern, und e$ wurde ۱۱۲۲ im Haufe. 

Rif kehrte zu feiner Schule zurüd. Cls 
teinte wim die Schweitern, fühlte fid) ver- 
einfamt und fehnte fid) nad) dem Leben, 
in das fie Hinausgezogen waren. Serta 
bradjte ihr Haus in Ordnung, padte bie 
legten Kijten und Kaften für bie ۵ 
teten Töchter, unb Ruth half ihr ۰ 

Hinrik Gehrts ging in den Wald. Gr 
glaubte da am eriten über das Weh Hine 
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Dejjen Vorahnen wie cin Grauen über fie 
hinging. Da war Ruth ۱0۵0۱ wieder ganz 
gejamntelt, und Lila Vahren jah, daß fie 
genug Kraft Haben wiirde, wenn c3 einmal 
darauf ankommen ۰ 

„Barum braucht ۳ 
fragte fie und wußte gleichzeitig, daß ۶ 
rage graufam und überflüffig war. Aber 
jie mußte alles hören über Hinrif 8 

„Sie wiſſen e8 ja," erwiderte Ruth 
[eiie — ſcheu, als rühre fie an heilige 
Dinge „Sie kennen ihn ja. Und id) fann 
nift darüber reden.“ 

Bon dicjem Tage an liebte Lila Vahren 
Ruth mit einer neuen, noch viel tieferen, 
jeltfamen Liebe. Sie liebte in ihr ۴ 
609118. — 

Sm Frühjahr war die Hochzeit. Eine 
Hochzeit, bie das ganze Gehrtsiche Haus auf 
den Kopf ftellte. Bis zum lebten Dade 
fümmerchen war alles mit Gäjten gefüllt. 
Das ganze Heine Dorf war in feitlicher, 
geichäftlicher Stimmung. Auch Lifa Vahren 
hatte ihr ganzes Haus, ihre Leute, ihre 
Pferde, ihr Silber und Tafelgefhirr zur 
Verfügung gejtellt. Jerta nahm alles ers 
freut und unbedenflid) an. Sie arbeiteten 
genteinjam an den Vorbereitungen, wie gute 
Freundinnen. Yerta hatte bie praftijdjen 
Einfälle, Lija die poetischen. Berta forgte 
für bie jofibe Grundlage, Liſa für den 
Schmud. 

Hinrif ging umber mit glüdlichem Ge- 
jidjt und glüdtichem Herzen und freute fid) 
an Der unerwarteten Harmonie der beiden 
Frauen. 

Liſa Vahrens häufige Anweſenheit, ihr 
helfendes Eingreifen gab ſeinem Hauſe eine 
ganz neue, ſonnige Weihe. Er verſtand 
die Kunſt, den Augenblick zu genießen — 
und ſo genoß er dankbaren Herzens die 
Friedensſtunden, die ſeinem Familienleben 
beſchieden waren. 

Da es am Ort keine Kirche gab und 
die Fahrt zum Pfarrdorf bei der Menge 
der Gäſte aus Mangel an ausreichendem 
Fuhrwerk nicht gut ausführbar war, wurde 
die Trauung der jungen Paare auf einem 
geſchützten Platz, da wo der Wald an den 
Garten ſtieß, vollzogen. Liſa Vahrens ge— 
ſchickte Hände hatten einen kleinen Feldaltar 
erbaut und ihn mit einer lieblichen Fülle 
weißer Buſchröschen aus ihrem Blumen— 
hauſe geſchmückt. Gewinde von Tannen— 





po? Hinrik Gehrts. e —— 


„Manchmal dünkt mich, daß doch eine 
ganze Menge innere Stärke dazu gehört, 
ſolche Einſamkeit wie die unſeres Lebens 
überhaupt, zu ertragen,“ ſagte er. 

„Oder Anſpruchsloſigkeit.“ 

„Auch das. Aber ich bin nicht an— 
ſpruchslos.“ 

„Sie ſind reich,“ ſagte Liſa Vahren mit 
plötzlich geweckter Lebhaftigkeit. „Sie wer— 
den dieſen Reichtum ſtets auch in die 
leerſte, einſamſte Umgebung tragen, und da- 
durch immer finden, was Sie ausfüllen und 
befriedigen kann. — Ich meine nicht äußeren 
Reichtum. —" 

„O nein, ich weiß —“ 

„Und darum werden Sie nie wirklich 
einſam ſein können.“ 

„O doch — erſt recht.“ Er ſetzte ſich 
aufrecht, ſtützte den Stock in den Kies und 
ſah vor ſich nieder. 

„Ich hätte es anders haben können. 
Ich hätte ja meinen Beruf wechſeln und 
in die Welt hinausgehen können. Da wäre 
mir manches leichter geworden, was mir 
hier ſchwer aufgelegen hat. Aber ich ſagte 
mir, daß man nicht kämpft, indem man 
flieht, ſondern indem man ſtandhält. Und 
ich wollte ſtandhalten, ſolange meine Kraft 
reichte. Dann blieb mir ja immer noch 
der Ausweg, andere Verhältniſſe zu ſchaffen. 
Nun — und meine Kraft hat ja auch ge— 
reicht. Man findet ſich ſchließlich ab mit 
dem, was man nicht ändern kann. Sich 
abfinden iſt Menſchenlos. — Nur mit dem 
einen kann ich mich nicht abfinden.“ — Er 
brach ab, als ſcheue er ſich, es auszuſprechen. 
Aber ſie hatte ihn ſchon verſtanden. 

„Mit Rik, ſagte ſie leiſe. 

„Ja,“ geſtand er unumwunden zu. 
„Und das mit Rik — davon kommt ja 
alles andere auch her. Vor allem das mit 
Jerta. Und das iſt das Verzweiflungsvolle, 
daß jo ein Kind imſtande ijt, ben häus— 
lichen Frieden und das Eheglück und alles 
zu untergraben.“ 

Er war heftig geworden, ſeine Fauſt 
fiel ſchwer auf die Tiſchplatte. 

„Wenn ich Ihnen doch helfen könnte!“ 
ſagte Liſa Vahren einfach. Sie ſah ihn 
traurig an, und in ihren Augen ſammelten 
ſich Tränen. 

„Sie helfen mir ja ſo viel. Ich verdanke 
Ihnen manche friedliche Stunde. Und Ihre 
verſtändnisvollen Augen tun mir ſo wohl.“ 





wegzukommen, das die Trennung von ſeinen 
lieben Mädels ſeinem warmen Vaterherzen 
verurſachte. Er mußte ſich auch erſt wieder 
an den Rückſchlag in ſeinem häuslichen 
Leben gewöhnen, in das nad) Tagen poefie- 
voller Unruhe bie Troja und bie Stille 
zurüdgefehrt waren. Es war etwas Weh- 
mütige8 in ihm unb um ihn, das er nicht 
auffommen fajjer wollte und deffen er bod) 
nicht ganz Herr werden fonnte. Und einem 
immer wieder treibenden Zuge feines Herzens 
folgend, überjchritt er bie Grenze und ging 
weiter und weiter, alle Bedenken übermin- 
benb, bid er vor Lila Vahrens Haufe ftanb. 

Sie Hatte ihn nicht jo bald erwartet. 
Sie war iüberrajdjt, 501011011. Sie fab 
blag und angegriffen aus. Hinrik bemerkte 
das jofort, unb fie errötete tief unter feinem 
beforgt forfchenden Blid. 

Cie fragte etwas überjtürzt und ohne 
jedesmal bie Antwort abzumarten, wie ihnen 
allen die anjtrengenben Tage befommen 
wären, ob jdjon Nachricht von den jungen 
grauen ba fei, ob Serta nun nicht aud) 
bald einmal fame, und dergleichen. 

Hinrik fieB fid) in einen der bequemen 
Korbfeffel auf der Veranda fallen. Er 
war erhigt und ۰ 

„Geben fie mir erit einen falten Trunf, 
dann will id) alles beantworten,” jagte er 
۲۲۵9۲۱8۰ Sie ging ind Haus, froh des Bore 
wandes, Zeit zur Sammlung zu finden, 
und brachte dann felbft das Gewünſchte. 
Er jeßte das bejdjfagene Glas mit bem er- 
frifdenden Naß an bie durftigen Lippen. 
Uber den Rand Hinweg fahen feine 
Augen zu ihr hinüber. Sie fab ihm zu. 
wore Blide rubten ineinander. Es war 
{til zwischen ihnen, wie zwischen Menfchen, 
die fid) vollfommen verjtehen. Dann fete 
Hinrik Gehrts das Glas auf ben Tijd und 
lehnte fich behaglich zurüd. Den Stod über 
ben Knien, jab er hinaus im die blühende 
Sunipradt des 8۰: 

„Es iit einfam geworden bei uns,” 
fagte er. 

Ste fap ihm gegenüber und zeichnete 
mit dem Finger bie Figuren ber blau imb 
weiß gemufterten Tiſchdecke nach. 

„Ich kann 08 mir denfen.“ 

Sinrif8 Augen kehrten zu ihr zurüd, 
zu ihrem ernsten, blaffen Geſicht, zu ihren 
feinen, fejten Händen. Er feufgte faum 
hörbar und fah wieder hinaus, 





dern jdjden können, einen, der fie nehmen 
und Hegen und lieben durfte, wie jte تع‎ 
verdiente. Aber das mar nun einmal fo — 

Und er günnte ihr diefen ۰ 
urlaub, wie er ihr alles Gute und Schöne 
gönnte. 

Sie hatte Els mitgenommen. 

Cigentlid) hatte fie ¢5 Ruth angeboten, 
einmal unter vier Augen. Aber Ruth hatte 
e8 abgelehnt und dringend gebeten, den 
Eltern, namentlich dem Vater, exit gar nicht? 
zu jagen. 

„Ich Tann e$ nicht verantworten, jo 
lange fortzugehen.*” Das war bie einzige 
Begründung, bie fie für ihre Ablehnung 
hatte. ۱ 
„Nehmen Sie doch die Els mit," hatte 
fie dann gebeten. „Die ijt fo lieb und 
luftig und jebnt jid) jo jebr nach der Welt. 
Sie Halt e8 hier auf bie Lange nid)t aus." 

Und jo wurde EIS eingeladen, und 
diesmal willigte Serta bereitwillig ein. Sie 
(dien fid) mit Lifa Vahren ausgejühnt zu 
haben. Außerdem mar fie auf das ۲ 
gnügen ihrer jüngeren Töchter ftehts mehr 
bedacht geweien, 018 auf ba8 von ۰ 
Die war je mehr ihr Stieffind geworden, 
je mehr fie des Baters Liebling war. 
Serta fühlte unbewußt, daß ihre eigene 
Stellung in Hinrif3 Leben, bie fie fo feidjt- 
jinnig verjcherzt Hatte, mehr und mehr von 
diefer Tochter eingenommen wurde. Und 
das trennte jie von Ruth. Cls reifte mit, 
und Lila Vahren lebte jid) auch mit ihr 
ohne Schwierigkeiten ein. Aber fo wie 
mit Ruth war e$ bod) nicht. — 

Zu Oftern famen fie zurüd. 

Rik und Bertie jollten zu Oftern nad) 
Prima verjeßt merden. Aber Rif ۱0 
figen, obwohl er eim ٩0۲ alter war. 

Ein wiitender Neid gegen Bertie Vahren 
war bie Folge. Yn der übelften Stimmung 
fam er nad Haufe und erflärte feiner 
Mutter, daB er nicht wieder auf bie Schule 
zurüdgehen werde. Die Schule fet eine 
Schinderei und bie Klaſſenverhältniſſe eines 
erwadjenen achtzehnjährigen Menjchen un- 
würdig. Außerdem lerne man da vieles, 
was man im ganzen Leben nicht verwerten 
fünne. Es gingen mandje aus der zweiten 
Klaſſe ab und brádjten e$ nachher ebenfo 
weit mie andere, namentlich beim Militär. 
Und zum Studieren habe er ohnehin feine 
Luft. Am Liebjten würde er ind Ausland 
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„Isa, aber das iit ood) nichts Wirk— 


james — nichts, was irgend etwas ändern 
fam —“ 
„Da ijt aud) nichts zu ändern. 8 


Der nimmt noch einmal 
Verlaſſen Sie -fid 


Rik wird nichts. 
ein jchlimmes Ende. 
darauf!” 

Cie Hatten ſchon oft darüber geiprochen, 
aber jo hoffnungslos hatte fie ihn nod) nie 
erlebt. Sie konnte e$ nicht ertragen, ihn 
jo لا‎ ۰ 

„Wenn ich Ihnen dod) meinen Bertie 
geben fünnte," fagte fie aus der Tiefe ihrer 
mitfühlenden, mitfeibenben Seefe heran. 
Er {ah gerührt zu ihr auf. 

„Es ij recht gut, daß das nicht geht,“ 
meinte er, „denn Sie waren imjtanbe, 8 
۱۵۱۲۲۲۲۵ zu tun. Und den Bertie müjjen 
Cie für fic) behalten — Sie haben ihn 
ih verdient — und id) ginne ihn Ihnen!“ 

* * 


* 

Die Beit ۰ 

Hinrik Gehrt8 war voll bejchajtigt unb 
ausgefüllt durch große Kulturarbeiten, die 
er auf feinem Bejig 5011109111. Cin umes 
fangreicher Komplex naffer, bruchartiger 
Wiejen, bie fich fang und ſchmal durch den 
Wald zogen, wurde troden gelegt. Dabei 
war ein reiches Torflager entdedt worden, 
zu deſſen jyftematifcher Ausbeutung er ume 
faffende Vorbereitungen traf. Ein Holz 
idíag mußte das bare Geld zu all ben 
fojtipieligen Arbeiten und Anſchaffungen 
liefern. —  $inrif war den ganzen Tag 
draußen, bei Gommerbhige, bet Herbititurm, 
bei Winterkälte, und wenn er nad) Haufe 
fam, fo war er angeregt und voller Pläne 
und Entwürfe. Er machte mehrere Reifen, 
die mit feinen Unternehmungen in Bue 
jammenfang jtanben und von Denen er 
aufgelebt und angeregt beimfehrte. Co 
etwas hatte er fid) jchon immer gewünfcht ; 
das Hatte ihn gefehlt, das tat ihm mum 
gut und machte ihn jung und bradte ihn 
auf andere ausfichtspollere ۰ 

$ija Vahren war für den ganzen Win- 
ter nad) dem Süden gegangen. ($$ fei ihr 
zu einjam, fagte fie, und ihr Arzt wünjche es. 

Hinrif Gehrts wußte es bejfer. 

Sie wollte eine Zeitlang Jiuhe haben 
vor ifm. 

9[rme Lifa! Warum mußte auch gerade 
er e3 jein, an dem ihre Scele Auferftehung 
feierte. Gott Hätte ihr ja auch einen ane 
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Das Töchterchen des ۰ 
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dann, wenn 68 gift, Dummbeiten gu ver- 
hindern,“ jagte Hinrif ebenjo hart. „Seinen 
Charakter fann ich [cider nicht beeinflufjen 
— Du hajt mir jede innere Einwirkung 
von Anfang an unmöglih gemadt. Ach 
halte e8 aber für meine Pflicht, einzugreifen, 
wo in feiner äußeren Erziehung offenbarc 
Fehler gemadjt werden. Ich will frei von 
Selbjtvorwiirfen fein, wenn nicht3 Ordent- 
liches aus ihm wird. Wenn er bei feiner 
Begabung die Schule nicht abjolvieren will, 
jo iit das einfach Faulheit und der erite 
Sdhritt zum Verbummeln. Hier nachgeben 
aus Furcht vor feinem verjtimmten Gelicht, 
wäre eine unverzeihlihe Schwähe. Das 
fannjt Du ihm jagen. Das will ich ibm 
auch gern jelbjt ۳ 

Als ٩0۲/6 mit biejem Beſcheid zu ihrem 
Cohne fam, trat bei ihm bie ganze, jahre- 
fang gegen den Vater angejammelte Ditters 
feit in einem regelrechten Wutanfall zutage. 
Er gebrauchte die rejpeftlofeiten, gehäjligiten 
Ausdrüde gegen feinen Vater und erklärte, 
daß er ihm nicht gebordjen werde. 

Serta Bitten und Tränen madjten ihm 
nidi den geringiten Cindrud. Cr hatte 
nur ein verächtliches Rückenwenden dafür. 
Serta wußte fid) nicht anders zu helfen, 
als aud) Hinrik etwas darüber vorzumeinen. 

Hinrif Gehrt3 wurde ernjt, faft fteinern. 

„Schi mir den Jungen herein,“ fagte er. 

Serta aügerte. Aber des Mannes ruhige 
Art ſchien aud) fie gu beruhigen. 

Sie ging Rif zu rufen. 

Mit tropiger Bereitwilligfeit ging er. 
Trogig und finjter trat er bei jeinem Vater 
ein. Minutenlang ftanden fid) Vater und 
Sohn jdjmeigenb gegeniiber. 

Hinrik betrachtete mit Ddiifterem Herze— 
leid den jungen Menschen mit bent blaffen, 
von Leidenjchaft häßlich verzerrten Geficht. 

Riks Blid haftete verichlojfen am Boden. 

„Deine Mutter hat mir Deine Wünſche 
mitgeteilt,” jagte $inrif, „und mir dann 
berichtet, daß Du nicht bie Abficht Habcit, 
meinen ausdrücklichen Befehl zu ۰ 
Sd) wünſche von Dir eine Erklärung dar- 
über zu hören.” 

Rif big bie Zähne aufeinander und 
antwortete nicht. 

Hinriks Blut begann zu braujen. Aber 
er bezwang ۰ 

,Sannjt Du mnidt reden ?“ 
jtrenge. 


fragte er 
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gehen, da bringe man 08 nod am ۲ 
zu Geld und Freiheit. _ 

Uber bieje legten Außerungen geriet 
Serta außer ۰ 

Ihren Rif — ihren Einzigen — den 
jollte fie ins Ausland ziehen lafien? Was 
wollte er denn ba? Geld? Freiheit ? 
Beides fonnte er ja auch hier haben. C3 
gab aud) Hier Verhältniffe, in denen man 
e8 früh zur Selbjtanbdigfeit bringen fonnte. 

„So lange ich hier bin, beaufjichtigt 
Ihr mid) Dog,“ fnurrte Rit. 

9۲۲۱0 das war e8. Aller Aufjicht wollte 
er fid) entziehen. Und twarum denn? 
Hatte er den Abfichten, bie feine Auflicht 
duldeten? 

„Und Deine Heimat — läßt Du denn 
das alles jo leichten Herzens fahren? Du 
jollit doch einmal den Hof übernehmen —" 

„aber bod) erjt wenn Vater nicht mehr 
lebt. Und er wird wohl nod fehr Lange 
(eben. Nachher Tann id) ja wiederfommen.“ 

Serta ftand Qualen aus 011011018 bicjer 
[iebfojen, felbjtjüchtigen Wuffaffungen. Das 
alfo war ber Dank für ire ۰, 

Statürfid) — wenn Vater und Mutter 
nicht Hand in Hand gehen bei ber (Gr. 
ziehung, fann man bem Kinde feinen Bors 
muri daraus machen, daß fie miprát. Rif 
war zu bedauern — aber nicht zu ver. 
urteilen. 

Cie verjprad) ihm endlich, feine ۵ 
wegen 08 Schulabganges bei dem Vater 
zu befürworten, wenn er dafür feine deen 
mit dem Auslande einftweilen aufgeben 
wollte. 

„Meinetiwegen,” brummte Rif. 
muß das eine erreicht werden.“ 

Uber Jerta fand mit ihrer ۲ 
fein Gehör bei Hinrif. Für ihre ۲ 
wie für be8 Sohnes Gründe war er taub. 
Unter allen Umftänden follte Rif jein Examen 
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maden. In Haren, ruhigen Worten jebte 
er Serta auseinander, marum er das 
wünſchte. 


Jerta war verſtändig genug, alles ein- 
guichen. Trotzdem widerſprach fie und gab 
1۱۱019 zu. Was mar zu mader, wenn der 
unge nicht wollte? — Sie hatte Angjt 
vor Rif. 

„Du fümmerjt Dich um feine Erziehung 
immer nur dann, wenn 68 gilt, feine 
Wünſche zu durchfreuzen,“ fagte fie hart. 

„sch kümmere mid) um feine Erziehung 
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darauf vorbereitet geweſen, den Riegel Dors 
geichoben zu finden. 

Der ſchwache Schimmer des crjten Mond- 
viertels war das einzige 9idj im Simmer. 
Rif Stand am Fenjter. C3 war offen. Die 
fühle Nachtluft ftrömte Herein. 

„Was fallt Dir ein?“ fuhr er jeine 
Schweſter an. „Könnt Ihr mid) nidt 
wenigitens bier oben in Rube ۲ 

„Wir haben alle feine Ruhe,“ ſagte 
Ruth in ihrer fanften, fejten Art. „Ach 
bin gefommen, um fie von Dir zurüdzu- 
fordern.” 

„Du ۱06۱۱۵6۱۲ Dich ai dic faljche Adreife,“ 
Hang e3 jchneidend aus dem dunklen Fenfter- 
bogen zurüd. „Geh zu Deinem Vater und 
flage den an!” 

„Du tuft bem Vater unrecht, Rif 
Vater liebt Did) und will nur Dein Veftes. 
Du madjt e8 ihm freilich unmöglich, es 
immer im Güte zu wollen.“ 

Sie erfdraf über die Wirkung ihrer 
Worte. 

Rif fam einen Schritt auf fie zu ل‎ 
fie wußte nicht recht weshalb. — Mit ge 
ballten Fäuſten blieb er vor ihr ftehen und 
rief mit heiferer, völlig unfenntlider Stimme: 
„Was redejt Du, alberne Gans — Du Ders 
ftehjt ja gar nichts! Dich liebt er. Aber 
mid — mic) fat er ja “nie gemodt! 
Bater — id) weiß ja gar nicht, was ein 
Bater ift. Und bann fíagit Du mid) an!“ 

„Rik —“ rief fie bejchwichtigend, „um 
601108 willen — Du irrft Sid! Wenn 
Du nur verjudjen wollteit —“ 

„Was fol id) verſuchen?“ fchrie er. 
„Weißt Du, mie mir zummte iff, wenn id) 
an alles das benfe. — T—t—totichießen 
fünnt’ ich ihn, wenn er fo vor mir jtebt" — 

„Rik!“ Sie ftürzte auf ihn zu, De’ 
finnung3lo3 vor Angft und Entjeben; fi 
ergriff ihn bei den Armen und ۲ 
ihn. , Rif — Du biit ja ſchlecht — Du 
bit franf —" 

„Vielleicht,“ fagte er ruhiger und 1 
jid) unjanft von ihr 103. „Oder id) werde 
es nod." 

Er trat wieder ans Fenfter; fie blieb 
mitten im Bimmer jtehen, mit hängenden 
Armen, ein Bild der ۰ 

„Vater, Lieber — guter, armer Vater!“ 
ichluchzte fie. 

Rif wandte fid) endlich wieder ۰ 

„Wenn Du mur jo bajtebit mic eine 


„Mutter hat Dir ja alles gejagt. Ich 
wüßte nicht, was id) noch Hinzufügen jollte," 
antwortete ۰ 

„So — nun, dann will id) Dir darauf 
antivorten. Das legte. Ich gebe Dir drei 
Tage Zeit, DiI auf Dein Benehmen und 
auf Deine Pflihten gegen Deine Eltern zu 
bejinnen. Gibſt Du mir dann nicht bie 
Erflärung ab, bag Du Dich meinen Wiin- 
iden unbedingt fügen wirft, jo [tede id) 
Did in eine ۲ 

Bei diejen unerwarteten, mit eiferner 
Rube gejprodenen Worten ſchlug Rif zum 
erstenmal die Augen auf. Cs war ein 
Blick vol Furdt und Haß, mit bem er 
ben Vater anjah; ein Blid, unter dem 8 
in Hinrit Gebrt3’ Hand zudte, als miiffe 
er fie heben gegen den Sohn, wie dazumal 
im Walde. 

Mit eijerner Selbjtbeherrichung ſteckte 
er die Hand in die 6, 

„au 10111111 geben, wenn Du weiter 
nidté zu jagen halt.“ 

Nein, er hatte nichts zu jagen. Er ging. 

Obert in feiner Stube Schloß er jid) ein, 
er rannte darin umber wie ein Wilder, er 
ſchlug fid mit den Fauften vor bie Stirn; 
er rafte und Heulte vor Wut. 

Am ganzen Leibe zitternd, hodte 0 
auf der Schwelle und flehte vergebens um 
Einlaß. 

Die Ferientage waren Leidenstage. 

Rif mar jtumm und ber|todt gegen 
feinen Vater, quälte feine Mutter und machte 
ihr Szenen über Szenen. — Hinrik entzog 
fid) feiner Familie jo viel wie möglich und 
wartete e8 ab. Aber in feinem Herzen jah 
e8 jo finjter aus, daß er nicht einmal den 
Weg zu Lifa Vabhren fand. Dort hätte er 
Bertie getroffen — und das hatte er jept 
nicht ertragen. 

Els ۰, 
mit ihr. 

„Wäre id) doch nod) bei Frau von 
Vahren — wire id) bod) überhaupt nicht 
wiedergelommen! Das ijt ja Bier ein 
Hundelebert !“ 

Go fam ber legte Ferientag heran und 
die Schwarze Wolfe gog fic) immer finterer 
über dem Haufe zujammen. 

Spät am Abend {OU fid) Ruth an 
des Bruders Zimmer. Sie öffnete die Tür 
ohne anguflopfen; ſonſt hätte er fie viel- 
leicht nicht cingelaffen. Sie war ohnehin 


Ruth hatte ihre Not 





Hinrif 00۲۱3, ««««‏ هه 


ſchloſſen Babe, fid) feinem Befehl zu fügen, 
da er nun bod) einmal in feiner Gervalt jet. 

Sußerli mar {omit die Angelegenheit 
erledigt. Innerlich gärte es weiter. 

Die Art des Sugejtánbnijje8 hatte ۴ 
Gehrts feinen Sohn nod) mehr entfremdct, 
alg eine fortgejegte Weigerung e$ hätte tun 
fünnen. 

Serta fiel ihrem Jungen um den Hals 
und bedankte fic) geradezu bei ifm. Er 
machte fid) 103, peinlich ۰ 

„Bott — laß dod, Mutter. Ich hätte 
mir ja gleich denken fünnen, daß mir nicht? 
anderes übrig bleiben würde. ($8 geht 
eben jo lange wie ¢8 geht. Und wenn c8 
eines Tages nicht mehr geht — na dann 
mußt Du Dich eben nicht wundern!“ 

Cie fab ihn ángjtlid) an. 

„Wie meinft Du bas, Rik?” 

„Ah — nur jo. Laß e8 Dod jest. — 
Und dann nod eins — Du mußt mir 
wieder Geld geben.“ 

„Schon wieder? Bit Du denn ſchon 
wieder nicht mit Deinem Tajdengeld ۰ 
gefommen ?^ 

Er zudte bie 01 
bod) feiner von ung aug." 

„Keiner? Was für Umgang haft Du 
denn jept? Qd) bin überzeugt, Bertie Bahren 
fommt jehr gut aug." 

(£8 war das eritemal, daß fie ihm 
Bertie 00۲9۱6۲0 Sie begriff 00۶ nicht, 
wie ihr Daê jo entjdjlüpfte. Sie war eben 
auch total überreizt von diefen Tagen. 

„Kommft Du mir aud) 10011 mit biejem 
Mufterfnaben? Ich fann e$ wirflid) nur 
bedauern, daß er nidjt Euer Sohn ijt, ۶ 
meiner. — Alfo, wenn Du mir nichts geben 
willft, oder fannft, muB ich bie Rechnungen 
einjdjiiden laffen, dann wird Vater fie in 
die Hände befommen und dann wird 8 
einen {hinen Krach geben. Na — id) bin 
ja dann nicht لا‎ 0 

Statt aller Antwort bat ihn Serta, ihr 
die Summe zu nennen, deren er bedurfte, 
unb gab ihm dann nod) etwas mehr. Dics- 
mal war fie nicht traurig, als er abreijte, 
fondern 00۲۵00۵۷ ۰ 

Mit Bittern und Beben erwartete fic, 
bap $inrif nun mit ihr über das ۰ 
fallene jprechen würde Als er c5 nicht 
tat, jonbern burd) den Tag ging, als fei 
nidjts vorgefallen, und bie bedrüdten ۰ 
Jichter feiner Umgebung gar nicht zu ۶ 


„Damit ۲ 





geknickte Lilie, dann geh bod) nur wieder. 
Zweck Bat das alles jo wie ۱۵ nicht,“ jagte er. 

Was fol ich lagen, um ihn zur Cin- 
fidt zu bringen,‘ dachte Ruth. Ahr Hirn 
gab feinem weiteren Gedanken her. Endlich 
fiel ihr etwas ein. 

„Deutter leidet ebenjo darunter tie 
wir alle,” fagte fie. „Du jollteit fchon ber 
Mutter zuliebe Vernunft annehmen. Oder 
۲0۱۱۱۱۱۲ Du auch ihr nichts zuliebe tun?" 

„Mutter unb ich find polljtánbig einig; 
fie leidet unter Vater, nicht unter mir. 
Ich muß auch dieten Vorwurf abmeijen." 

Ruth Ichauerte gujammen vor Kälte und 
Aufregung. 

„Ras Soll denn aber nun werden 2“ 
fragte fie mit einem legten Verſuch, aber 
100011 völlig mutlos. 

Ri lachte Hart auf. „Des Herrn Wille 
geſchehe,“ Hühnte er. „Einen Willen Bat 
er ja, ba8 muß man ihm lajjen. Qd) gebe 
natürlich auf die Schule zurüd und ۶۰ 
ihm das morgen fagen.“ 

Cie fah auf wie von einer ۵ 
befreit und ganz erjtaunt. 

„Aber marum Halt Du ihm 503 nicht 
(dou längft gejagt? Du mußt bod) wiffen, 
wie er darauf ۲ 

„Eben, gerade darum!“ 

Ruth fror bis ins Herz hinein. 

,Juf, Du jammerjt mich!" fagte fie 
fajt ۰ 

„Ich brauche Deinen Jammer nid. 
Ich werde mit meinem Leben {hor allein 
fertig werden, verlag Did) darauf. Bere 
pfufchen fajje ich c3 mir nicht.” 

Nun konnte fie wohl eigentlich gehen. 
Aber die Sohlen 71201611 ihr an den Dielen. 
Cie mußte ihn nod) bitten, ¢8 morgen fried- 
lid) zu machen. 

„Ja — ja — gewiß — wenn (ud) 
bas beruhigt, verfpredje i) e8 Dir. Er 
hat ja dann jeinen Willen, dann ijt bod) 
fein Grund mehr zum GStreiten.“ 

Ruth war froh, daß Gí8 {hon ۴, 
alg fie das gemeinfame Zimmer betrat. 
Sie hätte mit niemand mehr reden finnen, 
am wenigiten über ba8 eben Erlebte. Das 
mußte ihr Geheimnis bleiben für alle Beit. 

Ihr war tme zum Sterben um den 
Bater. 

* N * 

Am andern Morgen teilte Rif feinem 

Vater furg und bündig mit, daB er be 
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Hände in den Hojentajden, und machte ein 
finfteres ۰ 

Sein Vater dachte natürlich nicht Dare 
an, ihm ein Pferd zu fdjenfen. Cr freute 
jih mur, daß Bertie eins hatte. 

Und dann {wang fid) Bertie in den 
Sattel. 

Das Pferd war unruhig geworden durch) 
die verschiedenen Stimmen, durd) bie hellen 
Sommerfleider. Es wicherte und tänzelte 
und machte einen Verfud) zu fteigen. Bertie 
verlor nicht einen Augenblid die ruhige, 
fidjere Hand. Mach wenigen Minuten trabte 
das Pferd unter ihm geborjam und lenfjam 
um den großen Rafenplag. 

Es war eine Freude, wie der Junge 
im Sattel 1۵, fejt und bod) biegfam, vor- 
۱1080110 unb doch mutig. Er hatte entjchie- 
den angeborenes Reitertalent, denn er hatte 
fi nod) nie ander geübt, als auf dem 
alten, phlegmatifchen Gaul des Inſpektors, 
und als Kind auf dem diden Pony. Die 
Monne, nun einmal auf einem wirklichen 
Pferde zu fier, drüdte fid) in feinen ۵۰ 
lenden Augen, in feiner ganzen Haltung aus. 

Hinrif Gehrts jah ihm zu und Batte 
eine Freude an ihm, al3 jet das fein eige- 
ner Sohn. | 

Bertie machte Halt, dicht vor Rif. 

„Du mußt ihn aud) mal probieren," 
jagte er. „Willſt Du?" 

Ein brennendes, neidijdes Verlangen 
blipte aus Nils Augen, aber er fagte 
nicht ۰ 

Bertie verjtand auch ofnebem. Cr 
jprang ab, hielt den Zügel und ffopfte den 
ſchlanken Hals. 

„Komm, jteig auf," jagte er und hielt 
bem Kameraden den Bügel. 

Rif hatte einige Mühe in den Sattel 
zu gelangen; das Pferd jtand unruhig, und 
ihm fehlte die Übung, vielleicht auch der 
Mut! Er wurde rot und erregt. Als er 
endlih Gig Hatte, riß er am Zügel, dab 
Das weichmäulige Tier einen Gag madıte, 

„Sei vorfidtig!” mahnte Bertie. „Du 
mußt ihn fanft behandeln. Und ۸ 
anreiten. Er ijt ۳ 

Es paßte Rik durchaus nicht, fid) von 
dem Jungen Verhaltungsmaßregeln geben 
zu laſſen. Er biß die Zähne aufeinander 
und drückte das Pferd vorwärts. Er fühlte 
ſich gründlich ungemütlich, aber er wollte 
es nicht zeigen. 





merken ſchien, war ihr das nod viel ſchreck— 
licher. Sein Schweigen war ein vernich— 
tenderer Vorwurf, als ſeine härteſten Worte 
es hätten ſein können. 

Das kam, weil ſie ſich plötzlich nach 
einer Ausſprache ſehnte. 

Es wurde zu viel für ſie. Allein konnte 
ſie es nicht mehr tragen. Sie hätte gerne 
mit ihm geteilt, was nun jeder allein mit 
ſich herumſchleppte. Ihr war, als hätte ſie 
ſich jetzt ſogar ſeiner Meinung unterordnen, 
ſein Recht anerkennen, ſeinen Vorwurf er— 
tragen können. Nun, wo ein drohender 
Ernſt am Lebenshimmel heraufzog, war ſie 
ſchwach, war ſie zerknirſcht, war ſie bereit 
einzuſehen, zu bereuen, beſſer zu machen. 

Aber nun war es zu ſpät. Der Junge 
war ihr über den Kopf gewachſen. Der 
Mann aber war ihr fremd geworden. 

* * 


* 

Sn bie großen Ferien fiel Bertie 
Vahrens Geburtstag. Während der 0 
Sahre war e8 zur Gewehnheit geworden, 
zu biejem Tage die Gehrt3 einzuladen, und 
10 geſchah e8 auch in diejem Jahre, obgleich 
von ber Freundichaft zwiichen den jungen 
Leuten nicht mehr viel übrig war. 

Bertie Hatte zur Belohnung für ۶ 
guten Beugnifje und glatten VBerjegungen 
von feiner Mutter ein Reitpferd befommert. 
Der Sutider Hatte e8 für ihn aufgezogen 
und zugeritten. Bertie hatte e8 fdon als 
Eleines, zitteriges Fohlen gefannt. Nun mar 
e8 fein unbeftrittenes Eigentum, und er war 
überglüdlid. Er umarmte feine zarte 
Mutter, ber er mum ein gut Stüd über ben 
Kopf gewadfen mat, fo oft und jo ftür- 
mijd, daß fie ihm gulegt lachend wehrte. 
Seine Gefdwifter jtanden bewundernd bae 
bei, wie er auf dem jungen, glatten Tier 
feine Reitkünfte zeigte. Den ganzen Bore 
mittag brachte er damit zu, e8 im Garter 
zu tummeln und an jeine fefte, weiche Hand 
zu gewöhnen. 

Und nun waren die Gehrts ba, und 
er brannte vor Verlangen, Hinrif fein Ge- 
100010] zu zeigen. 

Der Fuchs wurde vorgeführt, auf dem 
breiten Wege Hinter dem Haufe. Hinrik 
bervunderte ihn, fíopite fein glattes Haar, 
prüfte die jdjfanfen Gehnen und ftreichelte 
die jamtigen, jdnaufenter Rüſtern, Bertie 
jab jtrahlend ۰ 

Nik Stand abjeits bei feiner Mutter, bie 





wöhnt, ijt noch unerzogen. Geh ein wenig 
beijeite, Rif, fet fo gut. Ich werde ihn 
in den Stall reiten. Es mar fehr dumm 
von mir, Dir zuzureden, wo er ohnehin 
Ihon unruhig mar." 

Ohne ein Wort zu jagen, ging ۲ 
zurüd. Tiefes Schweigen empfing ihn. 
Alle ſahen nur auf Bertie, der vergebliche 
Verſuche machte, das Pferd ناخ‎ ۰ 

Hinrit wollte ihm zu Hilfe eilen. 

„Laſſen Sie ihn,” bat Lifa. „Er wird 
am beiten allein fertig." 

Sie war ein wenig ängftlih, aber fie 
war bod) ۱۱0] auf ihn. 

Serta wollte ihren Liebling, um den fie 
wahre 20008011011 ausgejtanden hatte, zärt- 
lid an fid) gichen. Rif mebrie fid une 
höflich. 

„Das iſt ja albern — was iſt denn 
weiter dabei. Er will jid nur zeigen —“ 

Er war ganz 51210 vor Wut und ge- 
۲۲۵1۱۲۸6۲ Eitelfet. Der Neid auf ben 
Kameraden, ber ihn immer unb überall aus- 
1100, madjte ihn ۰ 

Er jab, wie Bertie über das Pferd 
Herr wurde und e3 in ruhigem Schritt 
um den Rafen Herumgehen ließ, um 
am Haufe vorbei den Ausgang nad) dem 
Hof zu gewinnen. Er jab {eines 8 
Augen mit jtolzer Anerkennung und zärt- 
lider Bewunderung ihm folgen. 

Gein Blut fing an zu kochen. 

seht fant Bertie dicht an ihnen vorbei, 
wenige Schritte entfernt von der jdarfen 
Biegung, die der Weg an ber 6 
machte. Keiner rührte fih, um das ۲ 
berubigte Tier nicht zu erjchreden. 

Da gog Rif mit einer plößlichen Bes 
pegung fein großes, weißes Tafchentuch 
hervor und jdfug es einmal in bie Luft, 
ehe er ¢8 gebrauchte. 

(8 jah vollfommen 111061101110 aus. 
Nichtsdeſtoweniger wußten alle, daß es 
Wbjicht war. Sogar Serta wußte ۰ 

Das entjepte Pferd machte einen wilden 
Cab, und dann einen feharfen Galoppiprumng. 
Bertie war darauf nicht vorbereitet. Denn 
alg er das Tafchentuch flattern jah, war 
e aud) Schon gejdjebem. Und in demfelben 
Augenblid wußte aud) Bertie was Rif bec 
abfichtigte. 

Die Cntriijtung darüber raubte ihm bie 
flare Bejonnenheit. Und al das Pferd, 
gerade an ber jdjarjem Ede, einen zweiten, 
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Aber bald 


Buerjt ging es ganz gut. 
founte das Tier (۱۱/3 unfichere, nervös 
zudende Siigelhaltung nicht vertragen. 5 
verjuchte fid) zu miderjegen, machte Seiten- 
{priinge und fam nicht ۰ 


Serta wurde blag. Aber fie fürchtete 
ihren Jungen zu blamieren, wenn fie ihre 
Angſt nicht beherrichte. Darum 1010169 fte, 
und brüdte nur in rajenbem Herzklopfen 
bie Hand der Els, bie neben ihr ftand. 

Lija Bahren unb Bertie j(üjtertem mit» 
einander. 

„sa nicht rufen, Mutter, jonft erjchridt 
der Fuchs.” 

Hinrik lente an einem Baum und 
wartete ab, was werden würde. 3۱ ۲ 
Gefidjt war wieder fo ein harter, unerbitt- 
[ider ۰ 

Langfam fam Rif 008106118. Cr Vere 
[or immer mehr die Gewalt über das Pferd, 
den Si und die Ruhe In demfelben 
Maße verlor er auch bie Selbjtbeherrichung 
und mißhandelte das Tier mit den Bügeln. 

Das alles dauerte vielleicht eine Minute. 

Ohne ein Wort zu fprechen, nur nad) 
furzem Blid des Einverjtändniffes zwiſchen 
Mutter und Cohn begann Bertie mit 
langen, aber ruhigen Schritten auf der 
andern Seite den Rafen zu umgehen, um 
dem Reiter zu begegnen. | 

Rif mochte feine Abficht erraten. 6 
Erregtheit jteigerte fidj. Er wollte fid) nicht 
helfen Jaffen, am wenigjten von dem ba. 
Er rip am Zügel; er wollte ummenden. 
Aber das Pferd gehorchte nidt. C3 ers 
widerte einen zweiten Zügelrud mit einem 
unwilligen Schnauben und bob fid) auf bie 
Hinterbeine. 

Rif rutfchte aus dem Sattel und verlor 
bie Bügel. 

In diefem fritijden Wugenblid griff 
eine junge, fejte Hand in ben Baum und 
brachte das Pferd zum Gtehen. 

„Steig ab — Rif — {nell —" 
füjterte Bertie heftig. 

Der Naturtrieb fiegte über bie Eitel- 
feit. Schneller wie der Gedanke ftand Rif 
mit beiden Füßen auf dem Boden. 

Bertie faf nicht fein mutent[tellte8 Ge— 
fidt, mochte fid) aber ähnliches denken. 

„Er fennt Did) nift,“ jagte er be. 
gütigenb, unb berubigte das Dire und Bere 
tretende Tier mit Klopfen und ۰ 
„Er ijt verfchiedene Reiter noch nicht ge- 








Hals traten bid hervor, fein bleiches Geſicht 
wurde rot vor ۰ 

So trug er Bertie Hinter den ۳ 
weijenden Geſchwiſtern her ins Haus. 

„Wo ijt fein Bimmer?” fragte er feu- 
hend. 

„ben.“ 

Hinrik fah ein, bag er die Treppe zum 
oberen Stodwerf fo nift nicht ۵۰ 
fommen würde. 

„sit denn unten fein Bett?“ 

„sa — unfere — und 0 

„Run denn aljo in Mutter Bett.” 

۹٩۳۱۲۵ fam mit dem Diener, der Tücher 
und Waſſer trug. Sie verlor fein Wort 
darüber, daß man ihn hier bettete. Cie 
hatte e8 wohl jefbjt jo beabfichtigt. 

Cie fdnitten ihm den Anzug und das 
Hemd von bem ۲۲۵۲۲۱08 niederhängenden 
Arm, deffen obere Hälfte bereits ۱۱۵۲۲ zu 
ſchwellen begann. 

Hinrik unterjudte ffüdjtig. „Eisum- 
ſchläge,“ fagte er kurz unb herriſch. Der 
Diener ftürzte hinaus. 

Auch die Kinder zogen fic) auf 8 
Wink zurüd. | 

Nun ftanden fie da, beide allein, zu 
beiden Seiten des freiftehenden Bettes, auf 
dem biejer prächtige, geliebte Junge wie 
leblos Hingejtredt lag. 

Uber ihn weg ۱۵9 Lila 25001211 ۰ 
zweiflung&voll zu Hinrik Gebhrts ۰ 

Er deutete biejen Blid, mie e8 ihn am 
beiten bünfte für den Augenblid. 

„Er wird redjt haben — der Arm ijt 
gebrochen. Bis zur Ankunft des Arztes ijt 
nicht3 zu machen. Die Ohnmacht hat nichts 
zu fagen. Das fommt von bem Echmer;. 
Haben Sie etwas ۳ 

Cie holte e3 herbei. 

Hinrif fonnte die Spannung feines 
Herzens nidt mehr ertragen. 

„Wiſſen Sie wie e8 fam?” fragte er 
leiſe. 

Sie nickte, ohne aufzuſehen. 

„Und von dieſem Bengel muß ich mich 
Vater nennen laſſen!“ ſagte er wutbebend. 

Da erſt ſchien ihr das Begreifen der 
Tragweite zu dämmern, die dieſer Unglücks— 
fall für ihn hatte. Schwere Beſorgniſſe 
tauchten vor ihrer Seele auf. 

„Verſprechen Sie mir, daß Sie Rik 
nichts tum!“ 

Ste Diet ihm über dem Bett, über 
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nod) heftigeren Cat  madjte, warf ¢3 den 
Reiter gegen bie Mauer und rajte mit er- 
hobenem Schweif und gejfenftem Kopf ba. 
vor. Das lebte, was man von ihm fab, 
waren feine Dod) in bie ٩۱۲ 2 1 
Hinterbeine. Dann hörte man nur nod 
das Klappern der Hufe auf dem ۲ 
des Hofes. — 

Serta und Els hielten fid) umjchlungen 
und 10001011 vor Angft nicht ۰ 
Ruth ftand und ftarrte ihren Vater an, 
einzig nur ihn, in einer gräßlichen, atem- 
raubenden ۷۲۱۱۵۱۶۰ Sie jab, wie er fid) auf 


den Sohn jtürzte, mit erhobenen Fäuſten, 


ajdgrau im ۰ 

„Du nichtswürdiger, 
Bengel —“ 

Ein eifiger, höhniſcher Blid aus 9 
Augen lahmte ihn. 

„Pfui Teufel, Du Dit ja gar ۶ 
wert, daß id) Dich fchlage!” 

Er drehte ihm den Rüden zu. Rik 
(díug die Arme über ber Bruft ineinander 
und ging mit trogigen Schritten ind Haus. 
Serta jtürzte ihm nad. — 

Hinrik aber ging dahin, wo er am 
nötigiten zu fein glaubte. Bertie fag nod) 
immer am Boden, im Schatten der ۰ 
wand. Lila Vahren fniete neben ihm. Gie 
hatte feinen Laut von fid) gegeben. Sie 
fniete da und 091116 nicht was um fie her 
vorging. 

Bertie faf totenblaß und ganz mager 
aus von einem Schmerz, den er mannhaft 
unterdrüdte Er hatte die Augen auf und 
war bemüht, fid) auf dem Linken Arm ۰ 
zuftügen. 

„Es ift weiter nidjt8, Mutter,“ 6 
er, „nur der rechte Arm ijt entzivei, 
glaube ich.” 

„Weiter ۰۳ 

«br ſchien 08 gerade genug. 

„Berjuche aufzuftehen, daß id) Dich ins 
Haus bringen fann!^ fagte fie und bemühte 
ih, ihn zu ۲ ۰ 

Hinvit fam dazu und Half. Als fie 
ihn aber Bodigerid)tet hatten, wurde er 
ohnmächtig. 

„sch trage ihn,“ jaate Hinrik. „Schiden 
Sie unterdeifen zum Arzt.“ 

Mit übermenjchlicher Kraft bob ev den 
langen, Ichlanfen Körper auf jeine ۰ 
Die Adern und Muskeln an Stirn and 


niederträchtiger 
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„Ich Babe unfern Wagen beftellt, ۰ 
Ah badje, wenn Du nod) bier bleiben 
müßteft, fünnten wir inzwijchen nad) ۲ 
fahren. Oder wenn ih etwas helfen 
101111 —" 

Hinrit fühlte etwas wie (Srlbjung bei 
bem Anblid feiner Tochter. 

„sh werde Frau von Bahren fragen. 
Sch danke Dir, mein Rind. Ya, es ijt 
alles gut jo. Und ic wiinjde bie Mutter 
auf alle Galle nod) zu fprechen, ehe ۳ 
fahrt. Ich komme jedenfalls erft jpäter nad.“ 

Als Lila Vahren mit ihrem Jungen 
allein geblieben mar, ging mit Bertie eine 
jonderbare Veränderung vor. Sein ۸ 
befam einen harten, heftigen Wusdruc und 


auf jeinen Wangen zeichneten fic) rote 
Flecken ab. 

„Sebt bin ich fertig mit Rif,“ fagte er 
ſchroff. 

„Aber Bertie, weißt Du denn — glaubſt 
Du denn —“ 


„Ich habe alles geſehen, und das ge— 
nügt. Ich hab' ihm ſchon viel durchgehen 
laſſen. Aber dies iſt eine bodenloſe Ge— 
meinheit —“ 

„Es war vielleicht nur Unbeſonnenheit,“ 
meinte ſie zaghaft. 

„Nein, das war Abſicht, wohlberechnete, 
feige, heimtückiſche Abſicht. Er gönnt mir 
nichts — in der Schule nichts, auch ſonſt 
nichts. Er gönnte mir auch das Pferd 
nicht. — Bor Beute am erijtiert er nicht 
mehr für mich.“ 

„Du mußt es ihm verzeihen, Bertie. 
Denke an Onkel Hinrik —“ 

„Onkel Hinrik wird das verſtehen, ich 
weiß es. Daß ich geſtürzt bin, und daß 
mein Arm entzwei iſt, das macht nichts aus. 
Aber ſolche feige Gemeinheit — das über— 
wind’ id) nie." 

Qija widerfprac) nicht mehr, im ber 
Gorge, ihn zu erregen und ihm gu fdaden. 
Sie mußte thm ja auch recht geben. — 

„Ich möchte bod) einmal nad bem 
andern jeben, fannjt Du ein Weilchen allein 
bleiben?” fragte fie. 

„Gewiß — geh nur.“ 

„Ih bin gleich wieder da.” Dann, 
ſchon an der Tür, wandte fie fid) nod) ein- 
mal um. „Soll id) Rik nicht irgend etwas 
jagen, Bertie ?” 

„Rein, Mutter, e8 tut mir leid, aber 
id fann nit —" 


ihrem Jungen bie Hand Hin. Er tat als 
jähe er nicht. 

„Was joli ich ibm tun? Es ift ja alles 
zwecklos.“ 

„Verſprechen Sie es mir!“ forderte ſie. 

Da trat er einen Schritt zurück. 

„Nein, ich kann nichts verſprechen, denn 
ich weiß nicht, ob ich mich in der Gewalt 
haben werde, wenn ich ihn ſehe.“ 

Liſa zog die Hand trotzdem nicht zurück. 
Das Riechſalz verdampfte aus bem gedff- 
neten Slaton, fie dachte nicht daran. 

„Sie müſſen es mir oerjpredjem," ۰ 
derholte fie, „denn wenn Sie ihm etwas 
tun, fo gejdieht e8 nicht, weil Sie hoffen, 
ihn dadurch zu befjern, jondern weil Sie 
Soren Zorn fühlen wollen. Und folde 
Züchtigung bringt Unjegen für Sie und ihn.” 

„Ras ۱۵1] ich ihm denn tun?" fagte 
Hinrit ausweidend. „Für Prügel ijt er 
leider zu groß.“ 

„Sie könnten fid) trogdem geben lajjen. 
Es wäre zu natürlid. Und barum ۲ 
Cie e3 mir versprechen — gerade mir. C8 
madt ja die Sache doppelt ſchlimm zwijchen 
und beiden, daß e8 mein unge ۱۳ — 

(Sr jtubte. Sa, fie Hatte recht. Dap 
e8 ihr Junge war, ber Durh Riks Ge- 
meinheit dahingeftredt lag, das machte ihn 
rajender 618 alles andere. Und biejen 
Schmerz an Rif zu rächen, Batte er fein 
Recht. 

Er verjprad) e8 ihr. 

Es mar die ۵66 Seit, denn Bertie 
Ihlug die Augen auf und ftöhnte wider 
Willen. Als er Hinrit Gefrtà an feinem 
Bette ftehen jah, flog ein freubiger Schim- 
mer über fein Gefiht. Er hob den ge 
funder Arm und fuchte des Mannes Hand 
zu fajjen. 

„Halt Du mid) hierher getragen, Onfel 
Hinrif?” Er Hatte fid) die kindliche An- 
rede nie abgewöhnen mögen. 

„Ja, mein Junge.“ 

„Es war mir fo. Sch danke Div. 
Ob fie ben Fuchs wohl eingefangen haben ?" 

„Soll id) ۲۳ 

„Ah ja — bitte —“ 

Der Diener fam zurüd. Sie legten 
ihm Eis auf, bie Kälte betäubte dic 
Schmerzen. 

Dann ging Hinrif Gehrts, Berties 
Wunſch gu erfüllen. Bor dem Haufe traf 
er Ruth. Sie (af verftört aua. 
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Er 


einem zum andern. Rif aber lade. 
lachte feine Mutter ۰ 

Und Serta, bie das wohl verjtand, hatte 
nichts, fid) zu mehren. 

Dann meinte Ruth, e8 fei wohl 3 
Beite, ben Wagen zu beitellen, und ging ce 
zu tum. Gie fam zurüd mit dem ۸ 
von Oinrif, den Serta ſtumm entgegennahm. 

Rif hielt 0۵ für das Sicerfte, ۵ 
irgendwie unfidjtbar zu madden. Kaum 
hatte er Das Simmer verlafjen, als Lila 
Bahren hereinfam. — Cie ging ohne Zögern 
auf Serta zu, die bei ihrem Eintritt in 
900110۲ Verwirrung nichts anderes zu tun 
wußte, alg in ihrer gebüdten Stellung figen 
zu bleiben, und legte ihr freundfchaftlich bie 
Hand auf die ۰ 

„sh wollte Ihnen nur jagen," begann 
fie ernft und rubig, „daß es nicht ſchlimm 
ijt mit Bertie. Wahrſcheinlich nur ein un- 
gefährlicher Armbrud. In einigen Wochen 
wird alles ۵080096116 jein. — Und nun 
verzeihen Sie, wenn id) Cie wieder allein 
laffe, unb Cie nicht auffordere, länger zu 
bleiben. Bertie braucht mid.“ 

Serta war nicht imjtanbe, etwas zu ere 
widern. Sie jdümte fic) entjeglich, ſchämte 
(ij ihres eigenen Kindes. Sie vermochte 
nicht, für Rif eine Entfchuldigung, eine 
Bitte zu 110111111111. Wenn 2ija Vahren 
mit Vorwürfen und bitteren Worten ge- 
fommen wäre — das hätte ihr bie Lage 
erleichtert. So aber fühlte fie, daß ۵ 
ihr mehr denn je überlegen war. 

Lifa ftand noch fefunbeníang, alà marte 
fie auf irgendein Wort von Ferta, das 8 
ihnen beiden möglich gemacht hätte, jid 
auszujpreden. Dann jagte fie ۱۱6, daß 8 
für eine Ausſprache wohl nod zu früh — 
daß e$ vielleicht am beiten fei, fie überhaupt 
zu vermeiden. 

Schweren Herzens wandte fie fid) lange 
fam zum ۰ 

Da glitt Ruth aus ihrem Winkel Bere 
vor, leije wie ein Schatten. Sie jagte fein 
Wort, fie griff nah Lifa Vahrens Hand 
und füpte fie leidenſchaftlich. Es war eine 
11111111116 Bitte um Vergebung für fie alle. 

$ija ſchloß das Mädchen in die Arme 
und fite 68. Und dabei flüfterte fie: 
„Hören Sie, Ruth, e8 darf deswegen 
111018 zwiſchen und treten. Ich will 8 
wicht. Ihres Vaters wegen. — Verfiehen 


Sie mid)?" 








Serta war Rif ins ۱۵۱۶ 
und Hatte ibn im Wohnzimmer eingeholt. 

,Gott, adj Gott, Rif,“ jammerte fie, 
„was Haft Du angeridjtet! Du kannſt ja 
nicht8 dafür” — ۱0۵10 fie ängftlich hinzu. 

„sch babe e8 jo gewollt,“ fagte ۴ 
mit herzloſer ۰ 

„Ri, wie entjeblid! 
denn?" 

„Sd will nicht, daß er mir überall 
voraus ijt. Namentlich wenn Water dabei 
ijt. Haft Du nicht geleben, wie feine Augen 
itrabíten, wenn er ihn anjah?“ 

„Und darum — aus Neid und Eifer- 
iut — ſetzeſt Du fein Leben aufs Spiel? 
Und wenn ¢3 nun nod 101111111161 gewor- 
den wäre.“ Sie fchauderte bei dem Ge- 
danken. — 

Rif zudte die ۰ 

„sh Habe nicht gewollt, daß er fic 
verlegte. Er jollte nur 'runter von bem 
Gaul, auf bem er fid) wunder was ein- 
bildete. — Was hat er jid) denn groß ge- 
tan?” ſchloß er geringichäßig. 

Ya — das wußte Derta nod nicht. 
G3 fonnte ja viel Schlimmeres fein, als fie 
einſtweilen ۰ 

Und als eben 615 ängjtlich den Kopf 
zur Tür hereinjtedte, beauftragte fie bieje, 
fid zu ۰ 

Da taudjte Ruth Hinter ihr auf. Sie 
hatte bie legten Worte gehört. „Es ijt ein 
Armbruch,“ fagte fie. Dann fam fie 8 
ing Bimmer und febte fid) ftumm und teil- 
1109115108 in irgendeine Ede. Ihr war 
ganz übel. Rif mufterte fie ۰ 

„Ra, Du fpielft wohl die ۰ 
für bie ganze Gefelljdjaft?” Höhnte er. 

Ruth maß ihn mit einem vernichten- 
den Blid. 

„Ich dächte, Du 9800۲ alle Urjache 
11111 zu fein," jagte fie. 

„Schön war das nicht von Dir, Rif,” 
jagte nun aud Gls. „Ih an Deiner 
Stelle würde mid) 101108111611 — totäng- 
tigen —" 

„Du bij ja aud) bloß ۱ ۵ 
Mädel,” warf Rif zurüd. 

„Kinder, zantt Euch dod) 5105 nicht 
nod!” rief Serta. Und dann alle ۵ 
verlierend, {fete fie fid) Hin und brach in 
Tränen aus. „Ah Gott, id) babe jo 
ſchreckliche Angſt vor Vater!” 

Ruth feufgte. 618 ſah ängftlih von 


Und warum 





Stilleben, Gemälde von Srit Burger. 
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Hinrit und Lifa Hatten dem Arzt ge 
holfen. Bertie hatte fic) jebr tapfer ge- 
halten und faum einen Schmerzenslaut 
von fid) gegeben. Wenn e8 zu arg ۶ 
und fid fein Geſicht frampfhaft verzog, 
hatte ihm Hinrik feine warme, ruhige Hand 
auf die Stirn gelegt, dad wirkte allemal 
wie ein Wunder. Bertie fchloß dann Die 
Augen und fchien nichts mehr zu fühlen. 

Nun jag Lija bei ihm in dem verdun- 
felten Zimmer und erwartete feinen Schlaf. 

Hinri€ ging Dinter dem Haufe auf und 
nieder. 

Der Abend ftieg mit erfrifchender Kühle 
aus Wald und Wiefen, und ein ۵ 
rojiggrauer Dunft verfchleierte bie terne. 
Die Roſen und Linden bujteten, bie Vögel 
piepten verfchlafen. 

Hinrik Gehrt3 fog in tiefen Zügen die 
Kühle und die Ruhe des 8 
in fein heißes, unruhiges Herz. Ihm wurde 
wieder befjer dabei. Es war ihm eine 
Wobhltat, daß er heut nicht mehr nach Haufe 
brauchte. Der bloße Gebanfe an dies Zu- 
Dauje mar ihm unerträglich und reigte feine 
Nerven. 

Er konnte fid) das jtürmildje Empfinden 
nicht abgewöhnen. Sein Herz mar heut 
nod) ebenjo jung, wie e8 vor zwanzig 1 
geweſen. Sein ganzer, eijerner Manneswille 
gehörte dazu, e8 im Zaume zu halten, wo 
¢3 nötig war. Und bieje Notwendigfeit 
fommt je öfter, je älter der Menſch wird, 
je mehr Pflichten und Berantwortlichkeiten 
das Leben ihm bringt. 

An den bebherrfdjten Leidenfchaften ers 
ftarkt ber Menih. Aber das Herz vertieft 
fih und wird immer aufnahmefähiger für 
Freuden und Leiden. 

Hätte Hinrit Gefrt8 fic) anders ge. 
۱۵11111094 2 Nein — und trop alledem nein. 
Denn wäre er anders geweſen, jo hätte er 
den Frieden  biejer einjamen Wbendftunde 
nicht fo fegenSreid) empfunden, nad) bet 
Dual bieje8 Nachmittags. 

Eine Viertelftunde nad) der andern ber- 
frid. Er wurde nicht ungeduldig Er 
langweilte fid) nicht. 

Am Himmel flirrten bie erjten Sterne. 
Eine mondloje Nacht janf dunkelblau und 
ſammtweich über das friedlich atmenbe Land. 
— Hinriks Herz begann zu fchlagen in 
einer fchweren Sehnſucht. Da trat Liſa 
Bahren aus dem ۰ 
18 





Ruth nidte heftig. Dankbar ۲ 
ihre Augen unter Tränen. Bald darauf 
hörten fie den Wagen vorfahren unb in 
demjelben Augenblid Hinrifs Schritt neben- 
an. Er öffnete bie Tür. 

„sit bie Mutter hier?” fragte er, im 
erften Augenblid nur bie Tochter jehend. 
Serta flog von ihrem Cit empor. 

Hintif zog die Tür Hinter fid) zu und 
ftand ſchweigend, als müfje er fid) jammeln. 

„Ihr fahrt ۵1۱۵ jet nach Haufe,“ fagte 
er dann kalt. „Ich werde hier bleiben, 
bis der Arzt fertig ijt, und morgen früh 
nadjfommen. Was id) Dir vor allem nod 
zu jagen Habe, ijt, daß ich Rif nicht mehr 
zu fehen wünfche, wenn id zurüdfomme. 
Wie Du das einrichteft, ijt Deine Sache — 
mir ijt von vornherein alles recht, was Du 
beitimmen wirft. Sch rate Dir aber in 
feinem Synterejje, nicht zu verjuchen, mid) 
umzuftimmen oder die Ausführung meines 
Befehls Hinauszufchieben. Ich ftebe für 
nicht, wenn er mir jebt mod) einmal unter 
die Augen tritt.“ 

Serta verließ das Hans mit unfäglicher 
Bitterfeit im Herzen. Rif mußte abermals 
leiden unter bem andern, ber je länger, je 
mehr den Pla einnahm in des Waters 
Herzen, der dem Sohne zulam. Davon 
allein fam das neue Unheil Der. 

Und er, ber ihre, Hinrif Gehrts, er 
blieb Hier, bei der fremden Frau, um ihr 
beizuftehen in ihrem Kleinen, vorithergehen- 
den Leid. Und bie eigene Frau, bie lie 
er allein, mit dem großen, lebenslangen Leid 
im Herzen. 

O — fie verjtand ihren Jungen und 
daß er jo handeln fonte! 

Als fie vor die Tür traten, fap ۴ 
bereits neben bem Kutſcher fteif und ftumm, 
alg habe er Scheuffappen an den Augen. 

Und ftumm waren fie alle während 8 
Heimmeges durd) den Tachenden Sommer- 
tag, unb Serta bewegte in ihrem Herzen 
immer nur bie eine Frage: ‚Wo fol id 
mit bem armen Qungen bleiben —' 

Cdjmeigenb, aber mit einem banfbaren 
Blid Hatte Lifa Vahren Hinriks Anerbieten, 
bis zum nüdjjten Morgen bei ihr zu blei- 
ben, angenommen. 

Der Doltor war gelommen, hatte ben 
Arm gerichtet und in Gips gelegt und ein 
beruhigendes Pulver gegeben, ba der Patient 
hochgradig erregt fchien. 
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was in ihm vorgeht. Cie fennt dad alles 
ja ſchon lange Goll e8 nun dod) nod 
zum Ausbruch fommen? Cie vergeht in 
Angſt davor, in Sehnſucht ۰ 

Er geht jdjmeigenb bis zu einer ۴ 
im dichten Gehege. Da jept er jid) nieder, 
alg finne er nicht mehr weiter. Und fie 
legt fid) neben ihn, als müſſe fie das alles 
tun; alg habe fein Wille, fein heißer, wilder 
Wille, den ihren gelähmt. 

Hier, wo fie niemand hört, mo fie nie- 
mand fieht, greift fid) Hinrik Gehrts mit 
beiden Händen an die fiebernde Stirn. 
„IH bin ein unfeliger Mann," ftöhnt er. 

۹٩۱۲6 Vahren hört 08. Sie ijt in biejem 
Augenblid nichts, aber auch gar nicht an- 


deres, 015 ein Weib mit einer tiefen, reifen, 


traurigen Liebe im Herzen. Sie fann ihn 
nicht leiden fehen — leiden ۰ 

Sitternb, wie man ein ungebändigtes 
Tier berührt, legt fie ihre Hand auf jeine 
Schulter. Sie erjtidt fajt vor Herzklopfen. 

„ Sarum ?“ fragt fie. 

„Weil id) Dich liebe,“ ſtößt er heraus 
in Wut und Schmerz. 

Sie erjdjridt nicht, fie weicht nicht von 
ihm zurüd wie eine Heilige, bie für ihr 
weißes Kleid fürchtet, mod) wie eine ۰ 
terin, nod) wie eine Mutloje. Nur ihre 
Hand, bie jo leicht und zart auf feiner 
Schulter lag, wird jdjmer — jchwer wie 
eine ganze Menſchenlaſt. „sch liebe Dich 
ja auch!” fagt fie. Und das Elingt wie ein 
Jubel. 

Er ſchüttelt ihre Hand ab, ſpringt auf 
und bleibt vor ihr ſtehen, die Hände auf 
dem Rücken, die Augen ſprühend wie Raub- 
tieraugen. 

, Soll das ein Troſt fein?” fragt er ۰ 

„Es ijt bod) das Einzige, was ich jagen 
fonte." 

Gr fchitttelt den Kopf. Er weiß nicht, 
ob er bei Sinnen ift. 

„Herr Gott — wie ijt das möglich! 
Wir find alte Leute —“ 

„Bir find nicht alt," unterbricht fie, 
„ir find beide jung, und das Leben Dat 
unjere Jugend nicht gefättigt. Gs ijt fo 
natürfid) —" 

„Es ijt entfeglicdh. (S8 ift zum Verrüdt- 
werden. Wud) das noch! Wenn der Junge, 
der Rif, das jet mit anjähe, dann hätte 
er ja Grund, mid gu verachten, wie id 
ihn verachte.“ 





Er ۲۵9 fie vor der Tür {tille ftehen, 
af$ jpähe fie mad) ibm aus. Aber fie jab 
ihn erit, ۵13 er aus bem Schatten der 
Bäume auf den freien Blab heraustrat, auf 
dem bor wenig Stunden das alles gejchehen 
war. — Schweigend näherten fie fid) ein- 
ander. 

„Sind Sie nod) hier draußen? —" 
fragte Lila zerjtreut, mie man fo bin fragt, 
wenn man bon andern Gedanken ganz ein- 
genommen ۰ ijt. Sie fah recht blag aus 
nad) der überjtandenen Aufregung, ihr Auge 
war matt und ۰ 

„Ich Habe auf Sie gewartet,“ fagte 
Hinrif. „Sch wollte nod) hören, wie 8 
Bertie geht.” 

„Er iit eingejchlafen.” Sie fab ftarr 
an ibm vorbei in 508 zunehmende ۲ 
۵08 Gartens, als ſäße da etwas, das fie 
ángitigte. Es fam ihr pliglid) fo unmög- 
lid) vor, bier allein mit ihm zu bleiben. 
(8 erjdien ihr wie ein Unreht — ein 
Unrecht gegen Serta. Dabei war alles fo 
unklar und unruhig in ifr — fie 6 
did) ſelbſt nicht. 

Hinrik Gehrts fühlte, wie ihm bei diejem 
jchweigenden Bujammenjteben das Blut je 
länger, je jchneller zum Herzen aus- und 
einftrimte. Mein Gott — was follte bas 
alles! Sie Hatten ja erwachlene Kinder. 
Er würde fogar bald Cnfelfinder haben. 
Er, mit jeinen jech3undvierzig Jahren, feinem 
blonden, dichten Haar und feiner Jünglings- 
kraft in den Gliedern, mit feiner Seele voll 
Sugendfeuer ! 

Die Jugend — die Jugend! Wenn 
das Leben ihr das Necht verweigert zu 
ihrer Zeit, fo wartet fie wohl auf gelegenere 
Stunde und bricht wieder hervor aus ber 
Geele mit einer Kraft, die durch langen 
Hunger wild, durch lange Rube ۲ 
geworden ijt. Damals war fie ein junges, 


mutiges Roß — nun ijt fie ein milder, 
furchterregender, feines Bändigers ۲ 
Lowe. 


Er weiß nicht, mie e8 über ihn fommt 
in diefer blaudunklen, ſommerſchwülen ۰ 
ftunde. Gà fprengt ihn das Herz, es ۶ 
ihm den Berftand, es ſpottet all ۵۲ 
ernjten Borjäge. Und fie fteht jo ba ل‎ 
jo al empfinde fie genau dasfelbe wie er. 

„Kommen Sie —” fagte er Beijer. 
„sh fann das nicht mehr ۲ 
Cie folgt ihm erfchredt, ängſtlich. Sie ahnt, 
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„Ja,“ jagt fie. Ihre eigenfinnige Feitig- 
feit reizt ibm. 

„Rein,“ widerfpridt er. „Bis jebt 
par eine umüberftiegene Grenze zwiſchen 
uns. Seht haben wir ung einander in bie 
Hände gejpieft.^ Lifa fieht zu ihm auf. 
Shre Augen leuchten in der Dunfelheit. 

„sch habe mein Leben vertrauensvoll 
in Ihre Hände gelegt," fagt fie. „Ich 
weiß, daß Sie e8 {hiker und heilig halten 
werden.” 

Es ware ihm lieber gewefen, wenn fie 
ihn verurteilt und von fic) gewiefen — 
wenn fie ihn gar nicht geliebt hätte Er 
1691 vor ifr und betrachtet fie grimmig. 

„Haben Sie denn gar feine 9[ngjt vor 
mir,” fragt er neugierig. 

„Angit? Nein. Nur Vertrauen!” | 

Merfwiirdig — 68 wird ihm plößlich 
weich ums Herz. Seine zornige Heftigfeit 
191011101. Ihre Weiblichkeit hat ihn über- 
wundern. „Es ijf gut,“ jagt er ruhig und 
ernjt „Sie jollen Shr Vertrauen feinem 
Unwiirdigen gejdjenft haben.“ 

„Das weiß ich,” erwidert fie. 

Und nun jcheint 08, als Hätten fie ein» 
ander nicht? mehr zu jagen. Won ihrer 
Liebe können fie nicht jpredjem. Und ete 
was anderes gibt e8 in diefer Stunde nicht 
für fie. Sie find nift imftande, etwas 
anderes zu empfinden. — 

Cie fühlen beide, daß fie jid nun 
voneinander trennen follten. ber feiner 
wagt, e8 dem andern zu jagen. 

Es ijt dunkel um jie ber, mie in ber 
dunkelſten Nacht ber Liebe. - Mur in ihren 
Seelen loben unfichtbare Feuerbrände. ۲ 
Gehrts jegt fid) endlich wieder neben fie. 
Er nimmt eine ihrer Hände und zieht fie 
an die Lippen. Ihre Hand ijt faft unb 
zitternd, feine Lippen find troden und heiß 
von einem Brande, der ungelöfcht bleibt. 

Dann behält er ihre Hand in ber feinen, 
und fie läßt fie ihm. 

Co bleiben fie fiber, ohne Seit und 
Wort, Hingegeben an das Heilige, Furdt- 
bare, Das durch ihre Seelen zieht. 

Nachdem fie diefe Stunde überftanden 
hatten, mirb ihnen bie Stunde nie mehr 
etwas ۵۱۱۵6۶۱۲ ۰ 

Liſa Vahren 1011285 bie Augen und 
lehnt fid) zurüd. Von diejer armen, Eräf- 
tigen Hand, die bie ihre felt ۵ ۵۸ 
geht eine merkwürdige Stärke auf fie über, 
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Er füngt an, vor ihr auf und ab zu 
laufen. Er verliert immer mehr bie Ge- 
walt über ۰ 

„Dabei iit bod) nicht? Verächtliches,“ 
jagt Liſa Vahren ftolz. 

„Doch, daß id) fo darunter leide — 
das ijt berddjtfidj. Und Cie ۱۵۱۱۱6۲ ja gar 
nicht, wie ich leide. Sie kennen mid nicht. 
Sie fennen ja nur meine Wupenfeite — 
nur bas, was id) Shnen von mir gezeigt 
habe. Aber da inwendig — da Babe id) 
Sie ja nie hineinjehen lafjen. Die Stürme, 
die da getobt haben, von denen ahnen Sie 
ja 110186. Bon denen Dat überhaupt nie 
ein Menſch gewupt. Und nun, in Ddiefer 
Stunde — nun kommt alles zutage! Ber’ 
wünſchen will ich diefe Stunde — bere 
wünjchen mid) unb Did) —“ er weiß nicht 
mehr, was er ۰ 

„Hinrik!“ ruft fie und hebt flehend bie 
Hände. 

„Kenne mid) nicht fo!” ۱۵۲۱6 er fie 


an. „Der Name gehört nidt auf Deine 
Rippen.“ 

„Der Name füllt meine Seele aus," 
lagte fie. 


„Wenn Du mid lieb Halt, dann 
ſchweige!“ herrſcht er fie heifer an. 

Gr weiß 68 — nod) ein paar folder 
Worte mehr, und er verliert die 0 
über (id). 

Und fie {chtveigt. 

Er rennt auf und ab. Er will fid) 
beruhigen, bas wilde Tier bändigen, bas in 
ihm 103 geworden ijt Und dann wird ihm 
das Echweigen erft recht ۵ 

„Das kommt alles nur von dem, was 
heut nachmittag geichehen ift," fagt er heftig 
vor fid) Hin. 

Cie verjhlingt bie Hände um bie 
Gniee. Der Kampf ihrer Seele fängt an, 
fh in Tränen zu löſen. Lautlos fallen 
fie nieder. Er merkt nichts davon. Er ijt 
ganz betüubt von bem Orkan in ihm. 

„Ich weiß nicht, warum Sie fid) ent⸗ 
ſchuldigen wollen,” meint fie. „Es ijt 8 
befier, wir fprechen einmal darüber, ald 
daß wir fo jeder für fid) bie Qual weiter» 
ſchleppen.“ 

Er bleibt vor ihr ſtehen und ſieht ſie 
finſter an. Es iſt ſo dunkel, daß er nur 
die zarten, hellen Umriſſe ihrer Geſtalt er- 
fennt. „Meinen Sie, dab die Qual nun 
geringer wird?“ 
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Sie verliert faft bie Be- 


Schlacht fommt. 
۱۱111111116. — 

„Nicht wahr, Sie kommen doch bald cin- 
mal zu ung,“ jagt erfühl und ruhig. „Jertas 
wegen. Cie wird bod) wünjchen, jid) mit 
Ahnen auszufpredhen. — Ich braudje ja 
dann nicht zu $auje zu fein.“ 

„Ach nein,“ bittet fie, „es wird mir 
leichter, wenn Sie dabei find!” 

Er lächelt bitter. „Ich werde jehen, ob 
id e8 fann. Soviel Selbſtſucht müfjen Sie 
mir ۱0001 0 

Dann trennen fie fid). Er geht in fein 
entlegenes Gaftzimmer. Sie geht zu ihrem 
Sohne. 

Bertie war mad, als fie eintrat. Sie 
hatte nicht einmal Zeit, fid zu jammeln. 
(58 war ihr lieb, daß bie durch das offene 
Fenſter ftrömende Zugluft bei ihrem Ein- 
tritt bas Nachtliht auslöfchtee Während 
jie nad) den Streichhölgern tappte, unfähig 
ein Wort zu Sprechen, fagte Bertie: „Wo 
war denn Onkel Hinrif, Mutter? Ach 
hörte ihn vor einer Weile jo laut und 
heftig ۳ 

Die Streichholzbüchfe, bie fie eben ges 
faßt hatte, entglitt vor Schred ihren Fin- 
gern. Sie ſtieß ſchwer gegen ben Tijd, al? 
fie fid danach büdte. 

„Was madjt Du denn, Mutter?“ 

„IH will Licht machen —“ 

„Onkel Hinrit war gewiß noch bbje auf 
Rif,“ Hub Bertie wieder an. ,Rede 8 
ihm nur aus, Mutter. Auf Dich wird er 
idon hören. Es hat ja feinen Bwed, bap 
er fid) deswegen mit ihm ergürnt. Das 
werden wir 10011 untereinander ausmachen.“ 

„Ja gewiß, Bertie Ah will’s ibm 
(agen. Sebt follft Du aber nicht mehr 
daran denken. Du mußt Rube haben.“ 

Cie befühlte feine Stirn und feinen 
Puls. Dann gog fie fid) aus und legte fid) 
in bie Ede des Zimmers, two fie fid) ein Bett 
Batte zurechtmachen laffen. Bertie jollte den- 
fen, daß fie müde war und fchlafen wollte. 

Uber fie {lief die ganze Nacht nicht, 
und es fojtete ihr eine Riejenanftrengung, 
ſtill zu liegen. 

In aller Morgenfrühe ftand fie auf, 
fleidete fid) flüchtig am, 10110 Yeije hinaus 
unb juchte einen der Leute. 

Sie ließ Hinrif Gehrts jagen, Bertie 
Babe eine gute Nacht gehabt, und 16 ۴ 
ihm Lebewohl. 


eine mutige Rube, unb bie Gewißheit ficheren 
Geborgenjeins in jeder Not. Einen ۶ 
liebten darf und will fie nicht an ihm 
haben — aber daß fie einen Bertrauten 
und Freund haben und behalten wird, da3 
weiß fie, das macht fie ftolz und reid) und 
glücklich. 

Sie fürchtet keinen Augenblick, daß er 
ihr hingebungsvolles Vertrauen mißbrauchen 
könnte. Dann wäre er eben nicht der 
Hinrik Gehrts, den ſie liebt, den ſie ſeit 
Jahren mit geduldigem, entſagungsſtarkem 
Herzen geliebt hat. 

Dem Weibe wird das Entſagen in der 
Liebe leichter als dem Manne. Darum ficht 
Hinrik Gehrts den allerſchwerſten Kampf 
aus, während ſie ſo nebeneinander ſitzen, 
während er die Lebenswärme in ihre er— 
ſtarrten Finger zurückkehren und in ihrem 
Pulſe klopfen fühlt; während durch das 
duftende Dunkel ihr Geſicht mit den ge— 
ſchloſſenen Augen neben ihm ſchimmert wie 
eine weiße Blüte; während es nur eines 
einzigen Griffes, einer ſchnellen Gewalttat 
bedurft Hätte, um fic) ۱9۲0۲ ۵95 
zu bemädhtigen, um mit einem tollen Trunk 
den jahrelangen Durjt feiner pereinjamten 
Seele zu löfchen. 

Aber Hinrit Gebrt8 blieb Sieger in dem 
Kampf. 

As die alte Hofuhr zehn dünne, Delle 
Töne anfchlägt, brüdt er ihre Hand ein 
Hein wenig ۰ 

„Wir wollen bineingehen,” fagt er. 

Gehorjam fteht fie auf. Aber ihr ijt 
jo jchwindlig, wie mad) einem fjchweren 
Schlaf. Sie kann nicht gleich feiten Fuß 
fafjen. Das ijt alles jo febr viel Schlimmer, 
jo jehr viel angreifender, wenn man älter 
it. Zunge Bäume biegen f4, alten Bäu- 
men geht e8 an bie Lebenswurzeln — der 
ganze Boden wankt, und was nicht nad 
geben fann, wird gerrijjen, und was eitt- 
mal zerriffen worden ijt, heilt nicht wieder. 

„Ich werde morgen zeitig aufbrechen,” 
fagte Hinrit Gehrtd. „Lafjen Sie mir 
durch irgendeinen Dienjtboten jagen, wie 
die Nacht verlief. Nein — danke für einen 
Wagen. Beh gebe lieber zu Fup. Wirk. 
lich, e8 befommt mir beffer.“ 

Cie ftehen im Slur, unter ber Bell. 
brennenden Lampe. Gie ift entjeßt über 
die Verheerung in feinem Gejidt. Er 
fieht aus wie ein Soldat, der aus ber 
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eine Summe Geldes dazu einhändigte, mar 
er fehr erfreut und verließ eine Stunde 
ipáter den Hof, als fei nicht? vorgefallen, 
und als ride er lediglich feines Vergnügen? 
halber aus. 

Serta meinte fid) jatt, alg er fort war. 
Sie konnte fid) ber Einficht nicht mehr per» 
ichließen, daß ihr von biejem Kinde nod 
viel Herzweh 501111116111 

Mit Seelenangft jah fie der ۳ 
ihres Mannes entgegen. Aber als Qinrif 
fam, war er in einer weichen, zerjtreuten, 
miüben Stimmung. Mach Rif fragte er gar 
nicht, und bon den Vorgängen des gejtrigen 
Tages fprad er nidjt. Er jagte nur, daß 
er allerlei zu tun babe, und zog fid) in 
fein Zimmer zurüd. Als e8 Abend wurde, 
trat Ruth bei ihm ein. Sie ftellte fid) vor 
ihn Bin und betrachtete ihn, mit halboffenen 
Lippen, als fet ba8 Wort, das fie hatte 
fpredjen wollen, darauf verjtummt unter 
irgendeiner ſchreckhaften Empfindung. 





Dann ging fie zurüd und ſtand ۷۵8۰ 

[08 am Fenſter, bis fie ihn aus dem Haufe 

treten und über den Hof gehen jab — 

ftolz und aufrecht, wie einen Menfdjen, den 
1۱10218 zu beugen imftande ijt. 
* * 


* 

($$ mar gegen Mittag, als ۴ 
Gefrt8 nad) Haufe fam. So lange Hatte 
er fid) im Walde herumgetrieben. So lange 
hatte er mit feinem Herzen gerungen. So 
lange wollte er Serta Seit fajjen, mit ihrem 
ungen fertig zu werden. 

Sie hatte erft am andern Morgen den 
Mut gefunden, ihm des Vaters unmiderruf- 
fidem Befehl mitzuteilen. Rif war gar 
nidt außer jid), wie fie gefürchtet hatte. 
Die Ausficht auf ein weiteres 0 
im Elternhaufe unter diejen Umständen war 
durchaus nicht angenehm für ihn ۰ 

Als Serta ibm obenein vorjdlug, eine 
Heine Reife zu machen — an die Küſte 
oder wohin er 101111 wollte — und ihm 


(Sortfegung folgt.) 





Das arme Mädel. 


Glänzend Geſchmeide trägt es ۶, 

Nur um den Macken ein Kettlein jchlidt, 

Um den Arm ein jdjmal Reiflein von 
bold, — 

Ci, wie ijt bas Mädel jo hold! 

Wie das blaſſe Geſichtchen ۲ 

Mädel fcheu in den Spiegel fieht — 

Kennt fid) felber nidyt mehr fchier, 

£eije fpricht’s: £iebjter, nun komm’ 3u mit! 

Laff’ mid) jung und fröhlich fein, 

Tanze mit mir den wiegenden Reihn. 

Sierlich fagt Mädel das Kleidchen an — 

Süngt es wirklid) zu tanzen an? 


Aber da jteht es (till und finnt... 
Aufichluchzt das 1۵۳۱616, arme Kind. 


Kämmt fid) das Mädel das blonde Haar, 
Rinnt ihm vom Auge ein Tränlein klar, 
Halt es die Flechten an das Licht, 

111606] leije die Worte ſpricht: 


Hab’ fo viel Gold und bin bod) fo arm, 
Scheine fo ftolz und lieb bod) fo warm, 
Hab’ fo viel jauchzende Sreube in mir, 
Niemand kommt und will fie von mir! 


Mädel ijt gar ein tóvid)t Kind! 
Hört nur, was es weiter nod) jinnt: 
Abends in der Kammer allein 
Kramt es eifrig im alten Schrein — 
Mädel madt jid heimlich fein, 
Hillt in ſchleppend Gewand jid) ein. 


Jofefa Heide. 
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Allſlawismus auf, um ihn, wie jpäter 0000, 
burd) eine echt ruffijde Staatsfunft au erjepen, 
jondern fam ihm ۲۵۵۵۲ fcheinbar entgegen, indem 
er bald nad) feinem Regierungsantritt bejfen gei- 
jtigen Führer, den befannten, 2101106 jagen be- 
rüchtigten Staatömann Graf Sgnatjer zum Mi- 
nifter ernannte. 

Diefer Mann Hat in der neueren Gefchichte 
Ruplands eine zu wichtige Rolle geipielt, als 5 
jeiner nicht mit einigen Worten gedacht werden 
müßte. Er ijt jebenfallà derjenige unter den leben- 
den europäischen Staatsmännern, der die 6 
itaatliche, gefchichtliche Vergangenheit Bat. 

Giebzehnjährig trat er bet der Garde-Raval- 
lerie ein und machte zunädhft eine glänzende fol- 
Datiiche Laufbahn. Er fam in ben Generalftab 
und war 1856, erft 24 Qabre alt, Militärattache 
in London, ۵12 weler er an ber Barijer 8 
gufammentunft teilnahm, burd) perjönliches Ein- 
greifen für Rußland einige Vorteile errang und 
zur Belohnung Oberft wurde. Zwei Jahre {pater 
wurde ber junge Oberft dem Gouverneur von Ofte 
fibitien, Dturawjerw, als bipfomatijdjer Beirat gus 
geteilt und erlangte burd) Lift und Drohungen 
von China das gejamte riefige Amurgebiet. Mit 
28 Jahren war er General, Beneraladjutant und 
Gejanbter in Reling, worauf er dann bie ber» 
ichiedenften wichtigen GStaatsftellungen, aud) ben 
Poften des Minifterd des Innern befleidete. 

Bon 1867-78 war er Botfchafter in Sor» 
ftantinopel, und in bieje Beit fällt feine wichtigfte 
ſtaatsmänniſche Laufbahn, bie ihrerzeit alle euro» 
püijen Kabinette bejdaftiqte. Mit ungemwöhn- 
licher Gewandtheit wußte er den ruffiichen Einfluß 
bei der Pforte zum ausfchlaggebenden zu machen, 
wozu ihm alle Mittel, Beftehung und Unmwahr- 
heit, recht waren. Dort erwarb er jid) unter ben 
europäiſchen Staatsmännern ben wenig fchönen 
Beinamen „Vater der Lüge“ ober aud) , Menteur 
Fajda™ ^ — 

Und wahrlich, er verdiente ihn! Damals 
ſchon ein ausgeſprochener Anhänger des ſeinem 
kaiſerlichen Herrn, Alexander IL, höchſt wider⸗ 
wärtigen Alflawisinus, wirkte er in Konſtanti— 
nopel nicht im kaiſerlichen, ſondern im allſlawi⸗ 
ſchen Sinne. Unter der Maske der Freundſchaft 
für die Türkei arbeitete er auf deren Zerſtücke— 
lung hin, auf eine Lostrennung der ſlawiſchen 
Gebietsteile. Durch ſeine und ſeiner Helfershelfer 
Ränke brach 1875 der Aufſtand in der Herze— 
edie und ein Jahr jpäter in Bulgarien ۰ 

o wurde Alerander II. gezwungen, urjpriinglid 
gegen feinen eigenen Willen, das zu befehlen, was 
der Allſlawismus wollte, nämlich bie Kriegderflä- 
rung an die ۰ 


Wis id) 1877 auf der Reife nad) dem ۰ 
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gi es war nicht allein der Nihilismus, ber bet 
Beginn ber Regierung Aleranders 111. ſchwer 
auf dem Lande fajtete. Erne andere, aud) die bes 
nadbarten Mächte in Mitleidenichaft ziehende Ge- 
fahr entftand durch das Eritarfen des Allflawi 
mu, und amar in roter ۰ 

Der Allſlawismus ſchreibt auf fein Panier: 
Rechtaläubigkeit, Sartum und Voll. Alle flawi- 
iden Lander jollen unter biejer Slagge, unter Rup- 
lands Obericitung vereinigt ۰ 

Die Rechtgläubigfeit, b. 5. bie griechiſch-ortho— 
bore Kirche, fieht den Katholizismus als eine 
minderwertige Glaubensform und die Evan- 
geliihen nur als eine leider zu bulbenbe 6 
an. — Der äußerfte linfe Flügel des 8۰ 
mus will, daß das Rarentum fid) unmittelbar 
auf das Volk jtüge und fo weit alg möglih auf 
von Ddiefem gewählte Beamte. Hod oben an 
der Gpige ber Sat 013 Gelbjtherricher. Aber bieje 
Gtaatéfünjtler wiſſen recht gut, daß eine jo hohe, 
ohne eine zahlreiche Stufenleiter mächtiger Be- 
amter unterjtügte Spipe leicht abbricht. Und dads 
würden fie auch nicht meiter bedauern. 

Um aber die ۱۱۵۵۸۲۱۵۵۵ Vereinigung aller Sla- 
wenländer zu ermöglichen, müßten erit bie Gegner 
biejer Volfsbildung ohnmachtig gemacht werden. 
Den größten Gegner fieht, Bente noch, der ۲۵۰ 
wismus in Deutjchland; inefterreich-Ungarn, als 
bem jchwächeren, erft an zweiter Stelle. Darım 
der QaB gegen Deutichland und ber Wunſch, es 
zu befriegen. Wud) fam das Gefühl der Rache 
hinzu, da man Deutichland, als bie borjigenbe 
Macht bei der Berliner Zuſammenkunft, für bie 
unbefriedigenden Erfolge nach bem jchliehlid) ſieg— 
reihen Striege gegen die Türkei und für bie Rup 
land jo ungiinjtige Bejeitigung 068۵ 8 
von St. Stephano verantwortlich machte. 

Kaiſer Alexander trat nicht jogleich gegen den 


> 
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über den UWUNflawismus aufgingen, verabfdiedete 
Ignatjew (don nad) einem ۰ 

Er wurde nun Vorfigender ۵68 ۲ 
Wohltätigkeitsvereins, diejes Mittelpunftes der all- 
flawifden Heßerei, unb feine Wühlarbeit trat nicht 
mehr an die Ojjentlidfeit. Im Sabre 1902 wurde 
fein Name nod) einmal genannt, gelegentlich ber 
fünfundzwanzigjährigen Schiptajeter in Bulgarien, 
bie er alê Begleiter des Großfürſten Nikolaus 
mitmadjte und in ber er bie Rolle 211168 in der 
Erinnerung an bie einftige große Beit weiner- 
lichen ۷۲۲۱6۲ ۰ 

Aber ber Allſlawismus bedurfte bei Beginn 
der Regierung Aleranders III. feine8 Staat3- 
1110111168, fondern ۱۱۱۵8 ۰ 

Diejer Feldherr ward gefunden. E3 war ber 
eben als Sieger aus dem Kriege gegen bie Turf- 
menen 6 jugenbfidje General Michael 
Dimitryewitid) Stobelem. 

Diejer Mann hat, trop feines kurzen Wir- 
len8, eine fo große Rolle in der ruffiichen ۶ 
ihichte gejpielt, daß feiner näher gedacht werden 
mu 


Wo er auch fimpfte, fiegreich, hat er 0 
Baterlande ausgezeichnete Dienfte geleijtet. 

In den legten Lebensjahren mar er jebod) 
eine große Gefahr für fein Herriherhaus und den 
europdijden Frieden; denn e8 war nahe daran, 
daß e8 burd) ihn zum Kriege mit Deutichland 
unb Dfterreih-Ungarn fam. 

Wis Abkömmling eines kleinen Adelsge— 
ſchlechts und Sohn eines Generaladjutanten war 
Skobelew 1842 geboren und trat bei der Garde— 
Kavallerie ein. Der einförmige Dienſt behagte 
ibm nicht. Er ſetzte es burd) trotz ſchlecht ۶ 
ſtandener Prüfung in den Generalſtab zu kommen 
und ging nad) Turkeſtan, wo er jid) durch mid). 
tige geographijde Entdedungen auszeichnete. Sym 
Kriege gegen Chima 1873 fam zum erftenmal fein 
geradezu tollfühner Mut zur Geltung, ber ihn 
big zu den höchſten Befehishaberftellungen nicht 
verlajien hat. Damals 9Xajor beim Generalftab 
war er der erfte, der in die verbotene Stadt ein- 
Drang unb fid) mitten zwifchen bie Feinde ۴۰ 
Er tämpfte dann mit Gíüd in den mit bird) 
jein Zutun eroberten großen Gebieten ۸ 
unb Ferghana, erwarb eine ۲۱6۵6۲۱۱6 Wuszeich- 
nung nad) der anderen und war mit 33 Jahren 
General. 

Geinen Feldherrnnamen erwarb er fid) aber 
auf dem bulgarijchen hig shone wohin er 
fid ohne Erlaubnis von Ferghana begab, jeine 
Gtellung alg Gouverneur diefer Provinz jelbftän- 
s aufgebend, was 2۲۲62۵1۱۵6۲ II. ihm jehr übel 
nahm. 

Ohne irgendwelche Dienftitellung zeichnete er 
fid) jebod) bald fo aus, daß man ۶ ۲ 
fonnte, ihn zu verwenden. Für ben Donauüber- 
gang übernahm er die Leitung der vorausgehen- 
den Erfundigungen und war der erfte rujfiiche 
Dffizier auf feindlihem Boden. Bald darauf 
wurde et zum Befehlshaber ber 16. Division ers 
nannt. Yn biejer Stellung erwarb er jid) bei 
Plewna, Lowtſcha und durch ۱۱۲۲ 8۵ 
Eingreifen in der Schladt bet Schipka europäi- 
ien Ruhm. Seine perjónlide Tapferkeit, feine 
entjdjlojjene Führung mar in aller Munde. Die 





ídaupíag auf dem Bahnhof Rafdjelnaja einen 
mehrftündigen Aufenthalt hatte, lernte id) Graf 
Ignatjew kennen, von bem id) damals nur jeine 
Berühmtheit, nicht jeine Fehler fannte. Cs war 
gerate bie Zeit nad) den unglüdliden Etürmen 
auf Plewna, bie für Rußland traurigfte unb 
ichwerfte Kriegszeit. Alexander IL, entrüftet über 
Ignatjew, in dem er den geijtigen Urheber des 
Krieges inzwiſchen erfannt, ber ihm immer ber» 
fihert, ein Feldzug gegen bie Zürfei jet ein 
Spaziergang mad) Konjtantinopel, hatte ihn in 
ungnädiger Weile vom Hauptquartier Gorni- 
Etuden nad) Rußland beurlaubt. Died war ۰ 
malS natürlid) nicht befannt. 

Auf dem Bahnhof waren zahlreiche Offiziere 
und Mannſchaften, der Weiterbeförderung harrend. 
Go jab id) u. a. aud) den bei Schipfa jchmwer- 
verwundeten, mit bem Georgsfreuze geihmüdten 
General Dragamirow, jept Oberbefehlshaber in 
Kiew, gleichfalls einer der Führer des ۰ 
wismus. AN 

Biöglich trat ein Generaladjutant ein, ber 
durch fein Ausjehen, fein Auftreten und feinen 
Anzug von allen anderen Offizieren abſtach. Die 
Bewegungen ganz jugenblid) — er zählte damals 
etit 44 Jahre — ebenjo das Geſicht; bod) zeigte 
dieſes ein etwas gleichbleibendes Lächeln, ۶ 
man folches oft bei Perfönlichkeiten findet, bie 
fid beobachtet mijjem, ober es in ihrer Eitelkeit 
annehmen. Es war jedenfalld eine auffallende 
Erſcheinung; bod) zeigten bie Mugen einen mehr 
lijtigen ۵15 ffugen Ausdrud. 

Als ich erfuhr, wer er fet, ließ ich mich ihm 
vorftellen, und er begrüßte mich jehr freundlich 
in fertigem Deutjch; teilte mir aud) jofort mit, 
feine Gejundheit fei durch ۱0۲۱۱۵۵۲۶۱۱۵۵۵ ۲ 
derartig geſchwächt, bab er auf bejonderen Befehl 
des Kaiſers Urlaub genommen. Dod) würde er, 
jowie eine Anderung in der Kriegslage vortüme, 
jofort zurüdberufen werden. Er fügte Dann hinzu: 
„Meiner Anficht nach, bie id) aber Durdjaus nicht 
alg bie unbedingt richtige Hinftelle, werden wir 
nad) der Eroberung Plewnas Frieden mit ber 
Türkei machen; fie werden und das bewilligen, 
was id) feinerzeit verlangt habe.“ 

Dann ließ er jid) in ein längeres Gejprád) 
über bie augenblidlidhe Kriegslage ein, für welche 
er verichiedene Führer, namentlich General b. Krü— 
Dener, verantwortlid) machte, welder — infolge 
ber falichen Meldungen der Kojafen — den erjten 
verunglüdten Sturm auf Plewna unternahm. Auf 
meine Bemerfung, daß wohl niemand der Türkei 
eine jold)e Widerjtandsfähigfeit zugetraut, meinte 
er, er habe immer vor dem Ntriege gewarnt und 
gejagt, daß der türkiiche Fußſoldat, namentlich in 
der Verteidigung, der befte in Europa fet. 

Nah dem Friedensihluß wurde Yonatjew 
von jeiner Stellung alê Botjdafter abberufen und 
blieb in Ungnade, bis ihn, mie erwähnt, Aler- 
ander III. bald nad) der Thronbefteigung zum 
Minister des Innern machte. Seine kurze Tatig- 
feit in bicjer Stellung tat jid) burd) drafonijdye 
Gejepe gegen bie Yuden hervor. Mud) fanden an 
verſchiedenen Orten des Reiches grauiame Juden- 
verfolgungen jtatt, deren Veranjtalter ungejtraft 
blieben. Alexander IIL, dem inzwiſchen durd) 
bemuidd)ft zu berührende Umftände bie Augen 
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hatte. Er trug ihn auch bei jeder Gelegenheit. 
Wenn er damals öfters den Wunſch ausiprac, 
gegen Deutichland zu kämpfen, jo war dies bie 
ja verjtändliche Rriegsluft eines ۲ 
jungen Führers, ber fid) einmal an etwas Bej- 
jerem als Wfiaten und Zürfen verfuchen wollte. 
Später, ۵18 erforener Feldherr des ۷۵ 
war e$ Hak und Neid gegen Deutſchland, welche 
ihn den Krieg münjdjm ließen. Wie Dod) er 
die Kriegstüchtigleit der Deutjchen fchäßte, geht 
daraus hervor, daß er mir öfters jagte: „Ich 
würde niemals angriffsweife gegen die Deutjichen 
vorgehen, wenn id) nicht doppelt jo ftarf wäre.“ 

WB wir im Lager von Konftantinopel ftan- 
den, bejuchte er mid) öfters, wenn er nad) Gan 
Stefano ing Hauptquartier berufen war, und aß 
dann bei mir an bem Frühftüds- ober Mittags- 
td im Belte des Preobraſhenskiſchen Regiments. 
Hierbei fam e3 einmal zu einem eigenartigen 
Borgang. 

Skobelew unterhielt fid), wenn andere dabei 
paren, mit mir frangdfijd), wenn wir allein 
waren, deutſch. Beide Sprachen, wie auch das 
Engliſche, beherrichte er vollfommen in Wort und 
Schrift. 65 war von ben ftriegaerlebnijjen Die 
Rede, namentli von dem fdyweren, gefechts- 
reihen Balfaniibergang der Garde. 0 
deffen Truppen ja allerdings bedeutend mehr ge- 
leijtet, flüfterte mir leije auf beutjd) zu: „Da 
erzählen fie mir Bier bon ihren Heldentaten, bei 
denen fie ۲۵۳۲ gar feite Verlufte Hatten. Ich 
۱۱6116 bie 9lrmee (Linie) in der Kriegstiichtigteit 
weit höher alg die Garde.” Da antwortete ein 
ihräg gegenüberjigender Hauptmann, der vor. 
züglihe Ohren haben mußte, gleichfalls auf 
beutjd): „Em. Erzellenz! Yd) bitte, daß Sie nidt 
einem aus einer anderen Armee gefommenen 
Offizier gegenüber unjere Garde ſchlecht maden.“ 
Ctobelem machte lachend irgendeine Bemerfung 
unb jprad) von etwas anderem. 

Man {telle fid) vor, daß ein deutſcher Haupt- 
mann jo zu einem Generaladjutanten und Divis 
fionsfommandeur jprádje; nod) dazu wenn diejer 
eben einen Gipfel des Kriegsruhms erreicht hat. 

Überhaupt Hatte Skobelew bei der Garde 
fein Giüd. Wir feierten 1881 während ber 
großen Herbftübungszeit unferen Regimentsfetere 
tag in ber Umgegend Petersburgs, bei Rarsfoje- 
Cjefo. CSfobelew, vom Tefingenfeldguge zurüd 
und zum Befehlshaber des vierten 8 
(Wilna) ernannt, wohnte ihm bei. Jn einem 
großen, offenen Zelte hatte das Frühſtück ftatt- 
gefunden, Dem der Kaijer, bie Großfürften, ber 
Hofjtaat, bie Botjchajter und Gejandten bei— 
wohnten. Alle die Genannten waren inzwifchen 
fortgefahren, und nur wir Offiziere und einige 
anderer Regimenter blieben zurüd. Die Ctim- 
mung ۱۵۵۲۵ heiter, bod) ganz in dem vornehmen 
Ton, den man bei ber rujjiichen Garde findet. 

Stobelew, der natürlid) einen Chrenplag ge- 
habt hatte, 16916 fic), wie er es liebte, an einen 
Tijd) zu jungen Offizieren. Plötzlich ftand er 
auf, febrte aber bald guriid, gefolgt von zwei 
Franzöſinnen, mit denen er an jenem Tijch ۶ 
der Pag nahın und beim Champagner die luftigfte 
Unterhaltung eröffnete. 

Da trat ber Negimentsfommandeur, General 





fBegeifterung feiner Untergebenen für ihn, von 
denen er ۵۵۵ jcheinbar Unmöglidye verlangte, für 
die er aber aud) in jeder Beziehung jorgte, war 
beifpiellod. Ym eere auf dem Kriegsichauplag 
wurde jein Name mit Stolz genannt. Alle an- 
deren Diviſionen bezeichnete man nad) ihrer 
Nummer; bie 16. hieß jedoch allgemein bie „Sto- 
befemidje ۰ 

Nur im Garbeforp8 war Sfobclew nicht be- 
liebt, was fid) {pater nod) mehr fteigerte. Man 
fannte dort feinen Charakter. Zwar wurde natür- 
fid) feine Hervorragende Striegstüchtigkeit, wie aud) 
jeine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Bildung ane 
erfannt; aber man wußte, daß damit jeine guten 
Eigenichaften erichöpft waren. Treulos, graujam, 
unmahr, war ihm, wie mir einer feiner genauejten 
Belannten jagte, fein Safter fremd. Gein Lebens- 
ende iit der Beweis dafür. 

Vor Plewna befehligte er den ید ون‎ i 
Abſchnitt. Dort mar immer etwas 108. Er zeigte 
fi im Gefecht, meijt einen Schimmel reitend, in 
den vorderiten Neihen, unbegreiflichermweije ohne 
ern[tlid) verwundet zu werden. Der Ruffe tjt 
befanntlidy abergláubijd), und jo glaubten feine 
Truppen ſchließlich, er fet fugeljeit. Ein fenn- 
zeichnender Zug von ihm war, daß er fid) in 
jeiner kriegeriſchen Tätigfeit nicht gern burd) 0 
gejegte oder überhaupt außerhalb jeine8 Truppen- 
berets befindliche Perjönlichleiten beobachtet 
wußte. 

Wlerander IL, wie den Grop[ürjt ۵ 
feffelte jedoch gerade bie Tätigkeit diejes Führers, 
unb fie jdjidten ۵۲۱۵۲8 Adjutanten zu ibm, um 
aus perjönlicher Beobachtung Näheres zu erfahren. 

Gfobelew, ber ein Feind ber Garde und aller 
Hofoffiziere — wie er fie nannte — im Haupt- 
quartier war, erichwerte foldjen den Beſuch bei 
ihm in eigenartiger ۰ 

Er nahm jeden 011811691116159 
auf, erfíücte ihm, er würde jelbft feine ۵ 
übernehmen und begab jid) mit ihm nad) der 
votberiten Vorpoftenlinie in bie nächjte Nähe 8 
Feindes. 

Natürlich eröffneten die türkiſchen Vorpoſten 
ſofort das Feuer. War man dann an einem be— 
ſonders ſtark beſchoſſenen Punkt angelangt, fo er- 
Härte Stobelew von dort aus bem Adjutanten 
ausführlich die feindliche Stellung. Wenn biejet 
dann mit bemerkenswert fdneller 6 
verficherte, er mijje nunmehr Bejcheid, jo mußte 
er 5009 nod) lange im heftigen feindlichen Feuer 
verweilen, weil ber General e8 immer nod) für 
nötig hielt, ihn auf bieje8 oder jenes ۲ 
zu maden. 

Die Kommandierungen zu Cfobelem waren 
iomit im Hauptquartier nicht gerade gejucht. Ich 
lernte Cfobeler während ber Schlacht bei Schipta 
kennen, beauftragt, ihn aufzufuchen. Während 
des Feldzuges wie aud) jpüter fam ich oft mit 
iut zujammen und habe bie angenehmiten Eres 
innerungen an die Geiprád)e mit diefem jo ۶ 
aus flugen Manne. Für das 00۱۱۱۲6 Heer hatte 
er eine große 8500000111114 und fannte die 2 
۱0010016 des franzöſiſchen Krieges bejfer als Die 
meisten deutſchen Offiziere. Stets betonte er, 
eine wie große Ehre und Stolz der Orden „Ponr 
le Mérite" jet, den Katjer Wilhelm ihm verlichen 
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9۵۲16۲ Weife wühlen. Viele Hunderte von ۰ 
zieren, Taujende alter Mannjchaften, welche unter 
jeinem Befehl gejodjtet ober von feinem Ruhm 
gehört, erklärten fich bereit, feinen Fahnen zu 
folgen, wenn er in Oſterreich einbrache. 8 
vollzog fid) ۵۱6۳6۵ alles in größter Heimlichkeit. 

linjerer Anſchauung nad erideinen ۴ 
Zuftände geradezu unglaublid. Aber man darf 
den fid) leicht hinreißen laffenden Slawen nidt 
mit dem von ganz anderen Begriffen von Ehre 
unb Pflichtgefühl erfüllten Deutichen vergleichen. 
Der Slawe begeht Ieidjt Verbredyen und verzeiht 
fie ebenjo leicht. Aus Bulgarien haben jid) ۶ 
fanntlich viele Offiziere ohne Erlaubnis, ja gegen 
den Befehl ihres Fürſten nad) Mtafedonien bes 
geben, um dort Bandenführer gegen die Türkei 
zu werden. Wenn fie nad) Erlöjchen Des ۰ 
ftandes wieder nad) Bulgarien guriidfehren, wird 
man fie fiderlid) ebenjo ungeftraft wieder im 
Heere aufnehmen, wie jene, welche 1886 ihren 
heldenmütigen Fürſten Alerander in ber Nadıt 
überfielen unb mit Cdjimpimorten, Drohungen 
und vorgehaltenen Revolvern zur Abdanfung 
zwangen. In Gerbien morden Offiziere unter 
den jcheußlichiten Nebenumftänden ihren König, 
ihre Königin und diejen Naheftehende. Kein 
Menſch denkt daran, fie zu beitrafen. Ym Gegen- 
teil! Gie erhalten ausgezeichnete Stellungen. 

Bon 1010611 Sefichtspunften aus muß man 
aud) den von Cfobelem verjudhten ۵۵۸ 
beurteilen, ber im 9(uslanbe niemals in jeinem 
vollen Umfange ójfentlid) befannt geworben ijt. 

Durd bie Begeifterung, bie er in ber Yrs 
mee fand, wurde Stobelew ficher in feinen Plänen. 
Natürlich dachte er nicht daran, auf eigene Fauſt 
mit einer zufammengewürfelten Cdar in softer- 
reich einzubrechen. Aber er wollte jeinen Kaiſer zum 
Kriege zwingen und wäre jdjimmjtenjallà ۰ 
ſchloſſen gewefen, ihn zu ftürzen. Um feinen 
Broek zu erteichert, war ihm jedes Mittel recht. 

Zunächſt verjuchte er durch aufreizende Reden 
bie damal3 ohnehin ungiinftigen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland zu verjdlechtern. 

| Am 24. Januar 1882, bent Jahrestage der 
Erftürnung von Geof-Tepe, wurde ihm in Pe— 
tersburg ein Feſtmahl gegeben, dem zahlreiche 
Berjönlichfeiten aller Stände, namentlich Offiziere 
und Allſawiſten beimohnten. Hierbei hielt er 
eine geradcsiveg3 zum Kriege auffordernde Rede. 
Nachdem er es ald ruffiiche ‘Pflicht bezeichnet, ben 
bedrängten Brüdern in Bosnien beizuftehen, 
wandte er fid) in den Heftigiten Ausdrüden gegen 
Deutſchland, bem er ben Fehdehandſchuh hinwarf. 
Auf den gegen bie Tekinzen errungenen Erfolg 
len, ihloß er: „Sa, meine Herren! Sos 
ange e8 in den Reihen der rujliichen Armee 
iue Difiziere geben wird, fónnen wir jeder 

nod) jo hochmwifjenjchaftlichen feindlichen Organic 
jation fühn ins ۷۲۱۱۸۲۱6 ۳ 

Man bedente, daß e8 ein Generaladjutant 
be3 Zaren und Korpsbefehlshaber war, der ſolche 
Worte Rußland befreundeten Mächten gegenüber 
braudte! 

Deutichland wie Djterreich «Ungarn waren 
Hug genug, bie Unverſchämtheit vornehm git übers 
jehen. Der Minifter des Auswärtigen, Herr von 
Gera, verleuguete jedoch den friegSluftigen Ge- 





der Suite Fürft Obolensti, bieje8 Abbild 8 
edt vornehmen Mannes, zu Sfobelew heran und 
fagte halblaut in febr liebenswürdigem, aber ents 
fchiedenem Tone: , Cw. Erzellenz, id) bitte, daß 
Cie die Güte haben, jene beiden Damen heraus- 
zuführen.” Cfobelem tat e3 unb fam 201111 
wieder ۰ 

Wie 1000۲ erwähnt, war Graufamfeit einer 
feiner Charakterzüge. Er liebte e8 nicht, menn 
feine Truppe Gefangene madjte, namentlich bei 
der Verfolgung. Go wurde bei 9omtjda bie 
türkische Reiterei durch die Cfobelem unterftellten 
Gardefojafen bid auf den legten Mann nieder- 
gemacht. Bei ber. Verfolgung ber Tiirfen auf 
der Straße von Kaſanlik nad) 9(brianopel hatte 
er feiner vorgejchobenen Reiterei befohlen, 
Schreden zu verbreiten, und wirflid) jah man 
längs der Straße eine Menge von Leichen tür- 
fijer Soldaten, aber aud jolche der Bevölfe- 
rung, Männer, Greije, Frauen und Kinder, 
niedergejäbelt oder mit Lanzen durchftochen. Sym 
Sahre 1880 leitete er, wie {hon erwähnt, mit 
großem Gejdid ben jchwierigen Feldzug gegen 
die Tele- Turkmenen, burd) den Rußland einen 
ungeheuren Gebietszuwachs erhielt, er endete ihn 
im Sanuar 1881 mit dem Sturm auf die tapfer 
verteidigte Hauptitadt Geof-Tepe. Auch hier blieb 
von ber jfiebenben turfmenifchen Reiterei niemand 
am Leben, und bie reiche Stadt wurde für Drei 
Tage ber Plünderung übergeben, mobei uner- 
meßliche Beute gemadyt ward. 

9113 eben der Sturm beendet mar und bie 
Pliinderung begonnen hatte, fab Sfobelew mit 01 
nem Gtabe beim Frühſtück; neben ihm lagerte eine 
Kompanie als Leibwadhe. Da nahten fid) aus ber 
bedrängten Stadt deren 9009116 Würdenträger, drei 
ehrmwürdige Greije mit lang herabwallenden, mei- 
fen Bärten, um Erbarmen für die Stadt zu 
erheijchen. Stobelew hörte fie gar nicht an, 
fondern rief den Mannjchaften zu: „Auf die 
Bajonette!” Im Augenblid tourden bie Greije 
in bie Luft geworfen und fielen auf bie Spigen 
ber Bajonette nieder, von bicjem durchitochen. 

Eine Art von Entihuldigung für 8 
Verfahren liegt allerdings darin, daß bie Tekingen 
ihauderhafte Grauſamkeiten an den gefangenen 
rujfifden Soldaten begangen hatten. 

Wis hierher Hatte Sfobelew Saijer und 
Baterland gut gedient. Die Handlungen feines 
legten Lebensabſchnittes grengten jedoch an K taijer« 

und Staatsverrat. 

Im Jahre 1881 brad) in Bosnien und bet 
Herzegowina ein Aufftand gegen bie öfterreichijch- 
ungarische Herrichaft aus, der bald bedeutenden 
Umfang annahm und Öfterreich zu großen Strajt- 
anftrengungen — beranfapte. ud) Montenegro 
wurde in Mitleidenjchaft gezogen, und Ofterreich, 
meld) gerade Dort den eigentlidyen Herd des 
Aufſtandes vermutete, war nahe daran, diejem 
Rußland jo nahe ftehenden Bergftaate den Krieg 
zu erklären. 

. Der Aljlawismus3 bemnubte dieſe Yuftände, 
um bie Flammen der Begeijterung für die fla- 
wider Brüder zu fchüren und um den erwünjc)- 
ten Krieg gegen Öfterreich, namentlid) aber gegen 
beljen Bundesgenojjen Deutichland zu erzwingen. 
Stobelew ließ in der Armee in geradezu ۰ 





her unter Anwendung verjchiedenfter Mittel. Auch 
beteiligte er jid) perjönlich hieran. 

Rady einigen Monaten fam er aber nad) 
Petersburg zurüd, und hier unternahm er ein 
zum Olid rechtzeitig verhindertes Wageitiid, burd) 
welches er ficher hoffte e8 gum Zerwürfnis mit 
Deutſchland zu bringen, ba inzwiichen bie ۲۰ 
báftnijje bird) alle dieje Sorfommnijje fdon recht 
gejpannt waren. Das Nähere über biejen Vor— 
gang ift bisher nur ungenau in die Öffentlichkeit 
gefommen. 

Cfobelew mar im Mai 1882 in 0 

beim Offigierforps bes Garbe-Stürajfierregintentà 

der Saijerin zu Tijd) geladen. Der 
fommandeur, General Lermontow, 1۱۵91, 
heit vorihüßend, an der Tafel nicht teil. 8 
ging Dod) her, und Cfobelem wußte durch Reden 
und Unterhaltungen die Offiziere zu glühender 
Begeifterung für bem Strieg gegen das verhaßte 
Deutichland zu bringen. Endlich ſchlug er vor, den 
folgenden Morgen, einem Sonntage, geichloffen 
unter jeiner Giibrung nad) Peter3burg zu reiten, 
um dort bor der beutjdjen 820110011 eine feind- 
jelige Kundgebung zu veranftalten. 

Jubelnd ftimmten alle älteren tie jungen 
Dffiziere ein. Der Morgen war nicht mehr fern; 
die herrlichen morbrujjijden Mainächte find ja 
befannt, und mau bereitete fid) vor, ben ۸ 
anzutreten. 

Dod) ein Einziger hatte Bedenken, und 8 
war der Regiments-Adjutant. Er eilte zu feinem 
Kommandeur, ließ dieſen weden und teilte ihm 
alles mit. Sofort befahl General Lermontow, fein 
Dffizier dürfe ben Standort verlafjen, under wünfche 
das Offigierforps in zwei Stunden لام‎ ۰ 

Go war ber nichtswiirdige Plan vereitett. 

Die Folgen hätten jehr ernfte fein Tönnen, 
und wer vermag zu jagen, ob 11106 0 
fein geplantes Ziel endlich erreicht hätte. ۲ 
wäre e8 ihm aud) gelungen in Petersburg die 
Volksmenge zu Yeindjeligfeiten gegen bie deutjche 
Botichaft zu veranlafjen, und dann wären bie 
Folgen unabjehbar gemejen. 

Das Ereignis war bald in militäriſchen 
Kreijen und in der höheren Geſellſchaft befannt; 
bod) wurde das Schweigen gut ۰ 

Bon einer 3Bejtrajung Skobelews wurde 
nidjià befannt. 

Da erfolgte píógfid), unb zwar in ۰ 
lichfter Weije, Das Ende des jugendlichen Generals, 
der fid) bon einem hervorragenden Rriegsfihrer 
jeined Zaren zum aufrühreriichen Feldherrn des 
Allſlawismus erniedrigt hatte. 

Sn der Macht zum 7. Juli 1882 fand man, 
in einem der berüchtigtiten Hauser Moskaus, bie 
faunt befleidete Leiche eines unbefannten Mannes. ' 
Zwei weibliche Perfonen hatten joeben das Zim- 
mer berlajje, in weldem, nad) der Zahl ber 
ausgetrunfenen Flaſchen und ber jonitigen Uns 
ordnungen zu urteilen, ein wüſtes Gelage ftatt- 
gefunden hatte. Der herbeigeeilte Arzt 6 
Schlagfluß feit. Die Polizei vermochte aunádjit 
nid) au ermitteln, wer der Tote fet, قاط‎ zufällig 
ein Edyupmann eintrat, der den Krieg gegen Die 
Türkei bei der 16. Divijton mitgemadt hatte. 

Als er die Leiche erblidte, zeigte fein Ge- 
fidt den Ausdruck des höchſten 5 ۰ 


Nichard Graf von Pfeil und Kleiu-Ellguth: 





neral diejen Mächten gegenüber. Wlerander III. 
war jer ungebalten über bie ede, wollte jedod) 
den volfstümlichen Führer nicht verlegen, Des 
ftrafte ihn nicht, verlangte aber von ifm, Daf 
er Urlaub ing Ausland nchmen folle. 

Skobelew ging, wie zu erwarten, nad) ۰ 

Kaum dort angefommen, hielt er eine weit 
ftärfere Brandrede an bie jerbiichen Studenten, 
in welcher er ein Bündnis aller ſlawiſchen Staaten 
mit Frankreich forderte, um Deutjchland nieder- 
zuwerfen. Die frangofijde Preſſe ۰ 

Alerander III. befahl Cfobelem nunmehr, 
fofort wieder nad) Rußland zurüdzufomnten, 
wobei biejer fid) aber nicht beeilte. Er ver- 
weilte mehrere Tage in Warjdjau und hielt dort 
an zahlreihe rujjiiche Offiziere eine mit ۲ 
aufgenommene Rede gegen Deutidland, in wel- 
cher er offen mitteilte, auf Befehl 68 8 
zurüdberufen zu fein. SHinzufügend, daß Dies 
burd) Deutjchland veranlaßt fei, ſchloß er: „Und 
ſo erblicken Sie darin eine neue Demütigung 
von der Seite eines Mannes, der durch Blut 
und Eiſen ein Reich gegründet, dad nur bird) 
ruffifdes Blut unb Eijen zertrümmert werden 
101111 und muß!” 

Ungeheuer war bie biejem Worten folgende 
Begeifterung. 

Dann begab fid) Sfobelew in eine der erften 
polnischen Wirtichaften, berbrüberte fid) mit den 
dort anmejenben Bolen, bezeichnete Deutjchland 
ald Polens ärgiten Feind und ließ Polen leben, 

In Petersburg war man geradezu [tart ob 
biejer Unbotmäßigteit be8 General’ gegen feinen 
Kaiſer. 

Während fid) bie Allſlawiſten aller Stände 
zu einem glänzenden Empfang ihres erforenen 
Heerführerd rüjteten, verurteilte man diejen in 
den Hoffreijen unb der höheren Veamtenwelt auf 
ba8 jdjirfite und Hoffte, der Kaijer würde ihn 
fireng beitrafen. Qn den vornehmen Garde— 
regimentern Batte man mod) weniger für ihn 
übrig ۵18 früher, wenngleich er aud) dort manche 
heimliche Anhänger hatte. Bezeichnend für bie 
damalige Stimmung gegen Stobelew ijt, daß ber 
Kommandeur Des Preobraſhenskiſchen Leibgarde- 
Regiments das Dffizierforps verjammelte, bie 
Vergehungen des Generals andeutete und Die 
Hoffnung ausjprad), feiner der Offiziere möge 
ihm Gelegenheit geben, die Räume 68 
forp3 zu betreten. 

Der Bruder 8 Kaiſers, Großfürſt Sſergei, 
Bataillonstommmandeur im Regiment, ſprach fid) 
beſonders entrüſtet aus, meinend, die einzige 
Entſchuldigung für den "General wäre bie, daß 
er plóplid) verrüdt geworden jei. 

Sofort nad) jeiner Ankunft wurde Sfobelew 
zum Staijer befohlen. Was dort unter vier Augen 
verhandelt worden ijt, haben wohl nur ganz 
Eingeweihte genau erfahren. Jedenfalls ۶ 
er jofort nad) Wilna ab, bem Cip jeines General 
fommandos, und mibmete jid), wie aud) zuvor, 
eifrig der Ausbildung jetnes Armeekorps. Die 
von ihm über jo ziemlich) alle Dienftzweige er: 
lajjenen Befehle find muſtergültig. Weſentlich 
von ihm rühren auch die Verſuche im Überſetzen 
größerer Reiterverbände über breite Waſſerflächen 
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5. Kapitel. 
Gelbftherrihaft oder Verfaffung? — Erfte ۱ 
unter UWlerander III. — „Eigener Konvoi des Kaiſers.“ — 


Die Eelbitherrihait gejihert. — Beurteilung des faifer> 


lihen Erlajjes. — Berabichiebung vieler hoher Staats: — 


würdenträger. — Die „Dynaſtie“ Udlerberg. — Befohlenes, 
aber nicht Durchgeführtes Gerichtsperfahren wegen der linter- 
fcleife im Kriege. — Uniformen ruſſiſchen Schnitts. 


Gleid) nad) ber SBeijepumg Kaifer Aleran- 
Derê II. war mit großer Beſtimmtheit das (e. 
rücht aufgetaucht, berjelbe habe eine Verfaffung 
hinterlafjen und feinen Machfolger verpflichtet, 
bieje zu 0 ۰ | 

Wenngleich über bie ja gejchichtliche Tats 
fade, bie damals amtlid) nur wenigen Ein- 
geweihten befannt mar, das ftrengfte Geheimnis 
bewahrt wurde, fo gelangte bod) nad) unb nad) 
verjdjtedenes in bie Offentlicdfeit. Ya man er» 
zählte fid) bereits, 208 namentlid) ber unter 
Alerander II. allmächtige Meinifter bes Ynnern 
Graf Loris Melitow und einer ber vertrauteften 
Freunde ۵68 gemordeten Kaiſers, ber Kriegs— 
minijter Graf Miljutin, der ihm in diefer Gtel- 
Tung 21 Jahre zur Seite geftanden, diefen Schritt 
geraten hätten. 

Allgemein war die Spannung, wie Aleran- 
der III. fid) zu biefer Frage ftellen würde, bie 
für Rußlands Zukunft von fo ۲ 
Wichtigkeit war. ۱ 

Wie man in feiner 1160011611 Umgebung, aud 
in der Garde, den bisherigen Thronfolger kannte, 
glaubte man nicht, bap er auf bie Gelbftherrjdjaft 
verzichten würde. 

Einige Wochen vergingen, ohne daß man 
etwas bon einer Berfafjung hörte. Jedoch blie» 
ben Loris Melifow und Miljutin, bie, nad) 
ruffiihen Begriffen, für Freidenfer galten, in 
ihren Stellungen. 

Da ward, abt Wochen nad) bem Tobe 
Alexanders Il., eine Truppenfchau der Garde auf 
bem Marsfelde in Petersburg angejept. Mit 
Spannung fah man biejer entgegen; aber aud 
mit großer ۱۳6۱0۲0112. 68 war das ۴6 
Gerücht verbreitet, daß bie 9tifilijten ein Bers 
brechen gegen den $taijer geplant hätten, um fid) 
für bie Hinrichtung ber $taijermórber zu rächen. 
Cie würden hierzu, jo hieß e8, bie erfte Ge— 
legenheit ergreifen, bet ber fid) der Raifer öffent- 
lid) zeige. Die umfafjenditen GSicherheitsmaß- 
regeln waren getroffen; ja das ea elb 0001 
auf Minen unterjudt. 

Sum Glück waren die Bejorgniffe umfonft. 
Immerhin ijf aber bieje Truppenſchau allen, bie 
an ihr teilgenommen, in benfmürbiger Erinne- 
rung. 

Mad) den trüben, feit dem Kaifermord Ders 
floffenen Wochen, die Wlerander IIL, fern von 
ber Qauptitabt, in dem büjteren Gatjchino zu- 

ebracht, war e8 das erftemal, daß er alê Ratfer 
han über feine Garden abbielt. C8 mar 
ein prächtiger Wnblid, bieje auf verhältnismäßig 
fleinem Raum vereinigt zu fehen, in ihren glan- 
gender Uniformen, mwehenden Helmbiijden, roter 
Bruftbededung, mie bet den preußifchen Ulanen. 
Am meiften in bie Augen fiel aber der auf dent 
rechten Flügel haltende „Eigene Konvoi Seiner 
Majeſtät“, ein Gemijd) der malerischiten Tradjten 





Dann befreugigte er fid und fniete weinend 
vor ihr nieder. 

Er Hatte in dem Toten jeinen bemunberten 
und geliebten Führer an jo ſchimpflichem Orte 
wiedererfannt. 

Der fo völlig unerwartete Tod madje in 
ganz Rußland und weit über bieje8 Hinaus, einen 
ungeheuren Eindrud. In der Armee 6 
bie tiejfte Trauer. Der Allſlawismus ließ feine 
Hoffnungen finfen; denn mer jollte den linerjeg- 
baren erjepen? 

Bald wurden aud) bie häßlichen ۴۸ 
befannt, unter denen biejer Tod erfolgt, ſchwäch— 
ten aber den Eindrud nidjt ab. Ym Gegenteil! 
Die allflamwijde Preffe nupte bieje zu neuen 
Hegereien gegen Deutichland aus. 

Da bie beiden fittlid) heruntergefommenen 
weiblichen Perjdnlichfeiten, welche aulegt mit 
Cfobelem zujammen gewejen, leider deutſche 
waren, jo deuteten alljlamijde, auch franzöfiiche 
Beitungen, unverhohlen darauf hin, dab Hand- 
langer von Bismard diejes, nad) rujjijdjer Auf- 
faffung für Deutſchland jo erfreuliche Ereignis 
veranlaßt hätten. 

9((8 vier Jahre {pater König Ludwig von 
Bayern einen jo erjchütternden و‎ fand, er- 
blidte man in verjchiedenen Straßen PRetersburgs 
Gruppen von vier Lichtbildern, Gambetta, Chanzy, 
Skobelew und König Ludwig darjtellend mit ber 
Überjchrift: „Die Opfer Bismards." Natürlich 
wurden bieje Bilder jchleunigft burdj die Polizei 
entfernt. 

Für bie ae Ruplands, namentlich aber 
für das rujjiidje Kaiferhaus, war der Tod Sfo- 
belew3 ein großes Glück und wurde feiten3 8 
legteren aud) 015 ſolches empfunden. 

Man kann jagen, daß von dem Tage an, 
an weldyem der einjt jo ruhmreiche General als 
Feldherr des Allſlawismus ein jo ruhmlojes Ende 
fand, die ftarfe, echt ruſſiſche Staatskunſt Aleran- 
Derê III. begann, bie zu jo ausgezeichneten Cr. 
folgen führte. 

Wenige Wodyen zuvor mar aud Yqnatjew 
verabichiedet ۰ 

Am Beerdigungstage Skobelews, ber auf 
einem jeiner Güter beigejegt wurde, war bie 
Taiferliche Familie in Peterhof zu einer Seelenmeffe 
vereinigt. Wlerander III. hatte dies angeordnet, 
um, das Letztgeſchehene vergeffend, den Verdienften, 
bie ber Verftorbene unzweifelhaft für fein Bater- 
land gehabt, vor ganz Rußland gerecht zu werden. 

Am Nachmittag desjelbigen Tages marem 
mehrere Mitglieder der faijerfid)en Familie, einer 
Einladung des Großfürften Siergei folgend, im 
Garten unjere3 Regiments im Lager von Krasnoje 
Cielo. Eine der älteren Großfürjtinnen redete mid) 
auf das Ereignis an. Ich erinnerte an bie aug» 

ezeichneten RKriegsverdienfte des BVerftorbenen, 
prad) aber offen aus, daß id) ibn, nad) ben 
Erfahrungen ber legten Beit, als eine große Ge- 
fahr für das Haus Romanow angejehen hätte. 
„Sie haben vollfommen redt,“ fagte bie 
Grofjiirftin. „Sch habe barum heute in ber 
Geelenmefje nicht für ihn beten können.“ 

Das war bas Urteil des Kaijerhaufes über 
ben Alljlawenführer und zugleich bie härtefte und 
ridtigfte Verurteilung des Alljlawismus. 











friegeriichen Klänge bei ber Ehrenbezeigung der 
Truppen, untermijcht niit denen der Kaijerhymne: 
„Sott 1011196 den ۳ 

Alerander ILI. jah jebr ernit aus; man 
merfte ihm an, meldje tiefe Bewegung in feinem 
Innern vor fid) ging, al8 er fid) zum ۵۲ 
۵18 Kaijer an ber Cpige jeiner Garden jah. 8 
fiel auf, daß er vor ben Truppen nidjt die Siders 
heit zeigte, nicht dad Entfchiedene beim Zurufen 
des Grußes, was ihm jpäter jo eigen war. Dad 
Gefolge bot nod ۵۵8 alte, gewohnte Bild mie 
unter Alexander II. Mod) folgten ber Striegs- 
minifter Graf Miljutin, ber Hausminijter Graf 
۷۲۲۵۱6۲۵6۲۵ , der Befehlshaber des ۵ 
Graf Heyden; aud) Groffiirft Conftantin, als 
Gropadmiral und Oberbefehlshaber der Flotte. 
Wie bald follten andere Perfönlichkeiten an deren 
Stelle treten! 

Die Kaijerin, ihren Gatten zur Seite im 
offenen Wagen begleitend, in tiefiter Trauer, 
entzüdte alle durch ihren Gruß, ۵8۵ 
bige Meigen des Hauptes und ben burd) freund- 
liches Lächeln begleiteten Blid, nach bem jeder 
glaubte, fie habe ihn bejonber8 begrüßt. hr 
zur Ceite die Groffiirjtin Maria Bamlomna, Ge- 
mablin de3 Großfürften Wladimir, älteften Bru- 
Ders des Kaiferd, eine medlenburgijdje Fürftin, 
in der volliten Blüte ihrer, eigenartigertveife, 
mehr flamijden als deutiden Schönhert. ۴ 
Watte, ber fetnem 1601162110611 Bruder im Ober— 
befehl der Garde und des ۱0۱۲۱6۲۵0۸۱۳۲۵ Peters- 
burg gefolgt war, befehligte bie Truppenjchau, in 
deren Front die meiften erwachjenen Gropfiirjten 
tanden, zum erjtenmal ۵18 Diener ۵68 Zaren, 
ibre8 Bruders 036۲ ۰ 

Die Truppenjchau verlief wie jede andere. 
Uber wenige Stunden fpäter war in ganz ۶ 
ter8burg ber Erlaß des Kaiſers befannt, nad 
weldjem er ben feften Entihluß funbgab, bie 
Gelbftherrichaft ohne jede Einſchränkung aufrecht 
zu erhalten. Dejjen widjtigften Worte ۰ 
„In unjerergroßen Betrübnis befiehlt 
und Gottes Stimme, feft bie Zügel der 
Regierung zu halten, in Der Zuverjidt 
auf bie göttlihe Vorfehung und indem 
Glauben an die Kraft unb die Wahr- 
heit ber ۲6۲5 ۲ ۲۲۲1 8 61 Gewalt, welde 
wir berufen jind zu befeftigen und zu 
bewahren vor jeder Anfedhtung zum 
Wohle des 0 

68 ijt gweifellos, daß diefer benfmürbige 
Erlaß nicht aus der Feder Aleranders IIT. bet» 
rührt, jonbern von jeinem einstigen geiftlichen 
Erzieher, bem einflußreichen Oberprofurator des 
,Seiligiten^ Synods SBobjebonofaero, verfaßt tft. 
Aber jein Inhalt, namentlich jene ۲ 
Worte, geben ganz ben Geijt und bie innerften 
Gedanken des neuen Herrichers ۰ 

Der Gra erregte im ganzen mehr Ent’ 
täuſchung 6013 Freude. Rußland if durchaus 
nicht dad ſelbſtherrſcherlich geſinnte Land, für das 
man e3 fäljchlichermweije hält, und namentlich in. 
den gebildeten Klafjen weft ein recht freigeiftiger 
Wind. Selbft im Offigiertorps der Garde wurde 
ganz offen ausgefprodjen, Dağ eine ۵ 
im fonjervativen Geijte dem Lande bientid) ge» 
wefen wäre. Der einzige Stand, der ۵ 
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lange vergangener Zeiten, ein faft ۴ 
Wn bli. 

Die Offiziere, meift tfcherfeifiiche Fürſten, in 
prächtigen gold» und filbergeftidten dunfelroten 
Samtgewändern oder in goldgewirften Rüftungen 
mit Waffen 6۱۱66۲ Art. Die Mannicaften er- 
güngten jid) tetls aus den ticherfejfiichen Berg- 
völfern, bie vor 1011111 einem halben ۲ 
in blutigem Kriege mit Rußland geftanden, 8 
aus Kojafen des Don, jener Heimat aller Ko— 
jafen, die in den eroberten Gebieten der Flüffe 
Stuban und Zeref angejiedelt wurden und nun, 
unter ftrenger Felthaltung des Rufjentums, bod) 
den faufajijdjen Geift angenommen Hatten. In 
ihren langen, ſcharlachroten Roden mit Hohen, 
fpigen Lammfellmiigen fahen fie für bem, ihres 
Anblid3 nicht Gewohnten abenteuerlich genug aud. 

Dod) verichwanden fie gegen bie andere 
Schwadron des Konvois, in der nur eingeborene 
Tſcherkeſſen dienten, aus den beiten Familien 
des Landes, bie wiederum ihre jchönften 6 
dorthin jchidten. Da waren die Grufinier in 
farminfarbenem Samt, reid) mit 66۸ ۰ 
brämt, ber mit goldener Ctiderei bejet mar. Cie 
waren eine ber wildeiten Völkerſchaften des Kau- 
faju$, ergaben fid) 1112111618 und madjten aud 
niemals Gefangene. Sn ber Schlacht bei Lowtſcha, 
wo fie Stobelew unterjtellt waren, ftanden fie 
ihren Stammeggenojjen, ben türkischen Tſcherkeſſen 
gegenüber, von denen fie fid) in der Tracht nur 
baburd) unteridjieben, daß an ber Mütze ftatt 
des Halbmondes ein Kreuz befeftigt war. Mit 
den Sardefojafen wüteten fie in den türkischen 
Reihen. An taujend türkiich-ticherkeffiiche Reiter 
lagen auf dem Schlachtfeld; aud) nicht einer fam 
mut dem Leben davon. 

Dann waren im SKonvot bie Gorzen, in 
ähnlicher Kleidung mie bie Grufinier, und endlich 
bie Lefhginier. Dieje Völkerſchaft, aus ber ber 
berühmte Held Shamil feine Leibwache gebildet 
un war bie legte, welche jid) ۳۱۱۵۲۵۱۱ ۰ 

ie trugen hellroten Samt und Gtahlhelme 
mit Echuppenvifier, welche dad Geficht faft ganz 
verhüllten. Die Helme Hatten die Gorm, wie 
wir fie auf den Bildern ber Rreugritter fennen. 
Ein Schuppenpanger bebedte die Bruft. Alle die 
VBorgenannten waren Chriften. Yn dem einen 
Zuge des Stonvois durften jebod) nur Mufel- 
männer, Offiziere wie Mannſchaften, dienen. 
Ihre Kleidung war weißer Samt, mit goldener 
Ctiderei und mit Pelz verbrämt. 

ym Offigierforps der Garde flüfterte man 
fid) zu, e8 fet ba8 feptemal, bag man die jegige 
Uniform trage, bald werde eine andere, —— 
eingeführt werden; welcher Art wußte man noch 
nicht; es gingen die verſchiedenſten Gerüchte. Wir 
werden gleich ſehen, daß die beſprochene Neue— 
rung auf Wahrheit beruhte. 

Doch nicht nur für bie, welche der Truppen- 
ihau beigemobnt, bleibt ber 11. Mai 1881 in 
dauernder Erinnerung, jondern für ganz Ruß— 
land. Denn er bradjte Klarheit über bie viel- 
umjtrittene rage, ob weiter Selbftherrichaft oder 
ein Berfaffungsitaat. 

Zur feftgefegten Zeit nabte ber Kaijer auf 
einem Apfeljdimmel von hervorragender Schön⸗ 
heit, und e8 ertönten bie lange nicht gehörten 
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lid) die preupifden. Von Blücher, Gneifenau, 
Yord, Stein, Hardenberg, von Bernadotte, 
Schwarzenberg, Metternich ujm. ۲۲۵08 er mie 
von ganz guten Belannten. König Friedrich 
Wilhelm III. wollte ifm fehr wohl. In dem 
Wohnzimmer ۵68 alten Herrn war bejjen ibm 
geidenttea Olbild in Lebensgrife, wie viele jon- 
ftige Erinnerungen an ben. ۰ 

.. Graf 9Ibferberg I. wurde jpäter der Freund 
Kaifer Nikolaus’ I. unb defjen vielvermögender 
Hausminijter. Cr hatte das große Gejdjid, auger 
für die eigene Laufbahn aud) für die feiner Söhne 
zu jorgen, die 1011611 in Amt und Würden {tie 
en. Der ältefte Sohn wurde der befte Freund 
leranber8 IL, was er 618 an ۱ Lebensende 
blieb, und löfte den Vater als Hausminifter ab. 
Der zweite war zu jener eit, mic erwähnt, 
Generafgouberneut von Finland. Bereit3 mar 
dafür Sorge getragen, bap ber Sohn des zweiten 
Hausminifters biejelbe Laufbahn mache wie Vater 
und Großvater. Er wurde mit dem Thron 
folger Nikolaus erzogen und lebte mit diefem in 
engiter Freundſchaft. Dob machte der Tod des 
Xhronfolger3 der Rechnung ein Ende, wenngleid) 
ber jüngite Graf 9(blerberg weiter durch Aleran- 
ber II. begünftigt ward, bejjen Flügeladjutant 
er ۰ 

Alerander IM. Batte jedoch für bie Adler- 
bergê im allgemeinen und für Den leptgenannten 
im bejonderen nicht ohne Grund wenig übrig. 
Dem geradedenkenden Fürſten jagte e8 nicht an, 
daß das Gefdlecht der Adlerberg bod) der faijer- 
lichen Kaffe recht viel gefoítet und zuviel an fid) 
felbft gedacht Batte. Der 6۱0116 Graf war in- 
zwiſchen gejtorben. Dem bisherigen Hausminifter 
erwies ber Kaijer bis an bejjen Lebensende aus 
Dankbarkeit für die feinem Vater geleifteten Dienfte 

ropes Wohlwollen. Der zum Hausminifter be- 
timmte Sohn wurde jebod) als Generalmajor 
verabjchiedet und gog fid) auf jeine Güter zurüd. 

Wie bereits kurz erwähnt, mar eine ber erjten 
Regierungshandlungen Aleranders III. eine ftrenge 
Unterfuchung wegen der Unterjchleife in ber d tup» 
penverpflegung während des türkiſchen ۰ 
Die Anklage richtete fid) zunächft gegen bie Ver- 
pflegungsgejellichaft, weiche auf dem Kriegsſchau⸗ 
plag allgemein dad „Drei-Juden-Kollegium“ biep, 
weil die Namen Horwig, Gregor, Coban an ber 
Spige ftanden. 

Der geradezu unglaubliche Vertrag, welcher 
mit biejer Gejellichaft abgefdloffen wurde, beftand 
in der Hauptiache darin, bap bieje die ۶ 
unb Berpflegungsmittel auffaufte und Die ۶ 
feftiegte. Die rujfijche Kriegsverwaltung mar ver- 
pflichtet, von ihr ۳ faufen, unb zwar mit 10 Bro- 
zent Sujdjag! Es ijt Hier nicht an ber Stelle 
u jchildern, welche ungeheuren Summen die Ge— 
—— gewann. So fiel denn auch die vom 
Kaijer angeordnete Unterſuchung wie ein Donner- 
flag in jene $treije. Viele Mitglieder und An— 
geftellte ber Sejellichaft verließen Rußland, um 
vorausfichtlichen Verfolgungen zu entgehen und 
um ihren Raub in Sicherheit zu bringen. 

Am eigenartigften verjchwand einer der Haupt: 
gauner, Den plößlich bas Gewiſſen brüdte, weil 
er thm von der vujjjden Verwaltung bereits 
teilmeije bezahlte Soldatenpelze zu Taufenden an 





befriedigt war, daß alles beim alten blieb, war 
der ruiliihe Kaufmannzftand, bie am ۳ 
monarchiſch gefinnte Klaffe der Bevdlferung. Hat 
man bod) unter ben Mibiliften, in denen jo ziem- 
lid) alle Stände vertreten, niemals Stauffeute ge- 
funben. Den Bauern war ¢8 31111110 gleidj- 
gültig. Dieje wollten nur bie Verftdrfung ihrer 
ohnehin kräftigen Selbftverwaltung. 

Die nächſte Folge des Erlaſſes war der 
Riidtritt zahlreicher hoher Staatsbeamter, von 
denen id) nur bie befannteften Namen nenne. So 
wurde ber unter 9(leranber II. fo allmächtige 
Minifter des Innern Graf Loris Mtelifow durd 
Graf Sgnatjem erfet, ber, wie wir im vorigen 
Kapitel gejehen, nad) faum Sahresfrift feiner 
affjfamijden Ranke wegen verabjchiedet ward. 
Der Finangminijter Abaza, ein freigeiftiger ar- 
menijder Yandsmann Loris Melikows, von diefem 
auf feinen wichtigen Poſten gebracht, wurde burch 
den fonjervativen Bureaufraten Bunge erjeßt. 
Un Stelle de3 langjährigen liberalen Kriegs— 
minijterá Graf Miljutin trat, jehr zum Vorteil 
۵68 rujfijden Heeres, General Wannowski, der 
Generaljtabschef Wleranders 11], aus dem ۶ 
iden Feldzug. Die unter Alerander II. fo be- 
günftigten Gebrüder Graf Adlerberg, der Haus- 
minifter und der Generalgouverneur von Fin- 
land traten zurüd und wurden durch den Yugend- 
freund des $taijerá, Graf Woronzow -Dajhfow, 
wie Durch den bisherigen Befehlshaber des Haupt- 
110008 Graf Heyden erjebt. 

Zeil3 erfolgten dieſe Veränderungen aus 
ftaatlihen Rückſichten in bem ftreng fonfervativen 
Ginne Aleranders IIL., teild, wie bei den 6۲۶ 
bergê, aus dem wenigen Wohlmollen, welches der 
Kaiſer, im Gegenjag zu feinem Vater, diefem 
emporgelommenen, neuen, fleinen, [djmebiidj- 
1101006۲ Adelsgeichlecht gegenüber hegte. 

Die ,, Dynaftie” Adlerberg fpielte gwar nicht 
in bet ruflifhen Geichichte, aber am ruffischen 
Hofe und in ber Geſellſchaft jechzig bid fiebzig 
Sahre fang eine geradezu ausjchlaggebende, ein- 
flußreiche, ebenjo ehrgeizige wie eigennüßige 
Rolle. Wn allen europáilden Höfen war ihr 
Einfluß befannt, und man bediente fid) befjen, 
wenn ed Darauf ankam. Ich lernte die Drei 
Gejchlechter biejer Familie, den aufgegangenen, 
den ftrahlenden und bem erblafjenden Stern 
fennen. . 

Der erftgenannte war, als ich ihm in Peters- 
burg borgeitelft wurde, 94 bis 95 Jahre alt; 
der Sohn eines Geistlichen, welcher Lehrer Aler- 
anders I. gewejen. Er hatte bie Schladyt bei 
Aufterlig (don als Hauptmann mitgemadt, bei 
Borodino gefampft, am Rückzug durch 08۵ ۶ 
nenbe Mosfau und fpäter an ber Verfolgung der 
2۳۲۵101611 teilgenommen. Jn ben Freiheits— 
triegen mar er dienfttuender General der Suite 
Aleranders I. Der alte Herr hatte eine gang 
erftaunliche Geiſtesfriſche, und e3 erjchien einem 
wie ein gefchichtlider Traum längftvergangener 
Seiten, ihn mit einer Lebhaftigkeit fprechen zu 
hören, wie jept etwa ein Mitlämpfer von 1866 
oder 1870/71. 

Durd) feine Stellung im Stabe ded ۵ 
Hatte er aud alle damals hervortretenden euro» 
püijden PBerjönlichkeiten fennen gelernt, nament« 








gebildeten Uniform wurde eine joldje echt ۶ 
iden Echnittes gewählt. An Stelle ded preußi- 
iden Helms und des 9۵6۲ unbequemen Wajfen- 
۲068 preupijden Echnitt3 mit den unpraftichen 
blanfen Knöpfen, bie der Rujfe nicht zu pugen 
liebte, traten die gewohnte Pelzmütze und ein 
Rod, ungefähr im  Cdnit dem Bauernrod 
ähnelnd. Diejelben weiten Pluderhoſen, mie jie 
der rujfiihe Bauer trägt, am Knie über bie 
langſchäftigen Etiefeln fallend. 

68 iit wohl jehr gut und zweckmäßig, wenn 
der Refrut oder ber nad) langer Zeit wieder zum 
Dienft eingezogene alte Soldat eine ihm nicht 
völlig ungewohnte, oder ungewohnt gemordene 
Tract anzieht. Er ۲۵911 fid) bann in bem Chren- 
Heide 100۲۶ ۰ 

Die bisher aus Hufaren, Ulanen, Dragonern 
aulammengeiegte Xintenreiterei befam eine eins 
heitlihe Dragoneruniform neuen Sehnitts. Dies 
erregte in vielen Regimentern große ۰ 
Man war Stolz auf feine idjóne Uniform, bie in 
jo vielen Schlachten mit Auszeichnung getragen 
war. Bei mandjen Regimentern fam ¢8 fogar 
p ihmweren Ausfchreitungen. Das Pamlograz- 
che Hujarenregiment, das 90۲1169111116 der Linien- 
reiterei, begrub feierlich feine ſchönen Pelze und 8 
über diejen durch den Regimentsgeiſtlichen eine 
Geelenmeijje für Alerander II. leſen, der alle Offi- 
ziere und Mannſchaften beimohnten. Der Komman- 
Deut und mehrere Offiziere wurden verabjchiedet. 

Die Garde-Reiterei verblieb in ihrer 2 
rigen Zujammenjegung und behielt ihre 1 
bei. Der faufafiidhe Ronvot des Kaiſers wurde 
durch Garbefojafen erjegt, was man im faufafi- 
iden Adel jehr jcpmerzlich empfand. Mit ۱ 
wurde e3 begrüßt, daß ber Vollbart getragen 
werden Durfte, was ja gleidjfalíá ber ۲ 
Gewohnheit entipricht. 
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bie Türken verkauft hatte. Auch fonitwie war er 
an den größten Betriigereten beteiligt. Er [ebte 
nad) dem Striege als hochangeichener, reicher 
Dann in Roftow am Don, mo man nichts 
von jeinen Vergehungen wupte. Q3 mun abet 
unermartetermeije die Unterjuchung drohte, ۶ 
10010۴ er, Diejer zu entgehen, und gwar — durd) 
den Tod. (eine Freunde erfuhren, dak er nad) 
furzer, ſchwerer Krankheit geftorben fei. Ceelen- 
meffen wurden an jeinem Carge gelefen, und 
man beerdigte ihn feierfid) mit großem ۰ 
Sein Schwiegerjohn wurde ber Erbe. 

Aber der Behörde erjchten irgend etwas an 
der ganzen Sache nicht geheuer. Man forjchte näher 
nad) und erfuhr, daB der vermeintlich Tote mit 
dem größten Teil jeineà Vermögens ins Ausland 
geflüchtet und an jeiner Stelle ein ihm fpre- 
hend ähnlicher, alter Soldat beerdigt war, deſſen 
Leiche jid) ber Schwiegerjohn zu verichaffen ge- 
wut hatte. Letzterer wollte nur anftandshalber 
die „Trauerzeit” abwarten, um gleichfall3 ins 
Ausland zu reifen, wurde jebod) rechtzeitig gefäng- 
fid) eingezogen. 

Bon allen Wngeftellten ber Gefellichaft be- 
hielten nur die Herren Horwig, Gregor und Coban 
ihre Ruhe bei und ließen ohne jegliche Aufregung 
die Borunterfuchung über jid) ergehen. — Qeptere 
muß wohl recht eigentümliche Ergebniffe geliefert 
Haben. Denn plópíid) wurde bie Unterjuchung 
niedergefdlagen, und bie Gejetlicbaft erhielt fogar 
nod) einige Millionen nachgezahlt, allerdings nicht 
fo viele, mie fie beanjpruchte. 

Eine, wenn auch nur äußerliche, aber dennoch 
überaus wichtige unb jad)gemüpe Verfügung war 
bie Neuuniformierung des Heeres. Der Entihluß 
hierzu ijt ausſchließlich Wlerander 111. 609 
guguidreiben. 

Ctatt der bisherigen, ber preußiſchen nad» 


Dammerlidt. 


Noch immer fdmeben die Shwalben 
Sum Boden aus und ein. 

Den füllt mit feinem falben 

Sdleier der ۰ 


Und wenn im Abendglimmen 
Errötet das graue Dad, 


Dann fordt ein Herz den Stimmen 
Derfunkner Jugend ۰ 


3d kenn’ eine itille Gaſſe 
Und drin ein ftilles Haus. 
Erirnerung, die blaffe, 

Die geht dort ein und aus. 


Und fie aud) nur verjtohlen, 
Dc 8 ja Rein Deh erwad’! — 
Yid) immer lärmen die Dohlen 
` Ums alte ۰ 


Das alte Haus, die 6 
3n Duft und Dämmerfcdein — 
Was id im Herzen ۲۲6۶ 6, 


Bleibt mein! 


Maurice von Stern. 





Nad Photographie des deutfchen 
21601. Injtituts in Athen. ® 





Abb. 1. Die Ebene el نا‎ Kandia und 
Mnojfos. 3m Hintergrunde der Juktaberg. 


Aus dem Reiche des ۰ 
Don R. Sahn. 
Die Bilder von Knoſſos find in den großen Berichten, die Dr. A. J. Evans im Annual of the 


Für freundliche über- 
heralichem Danke verpflichtet. Die Bilder aus 
Monumenti antichi XII und XIII entnommen. 


fingen und jieben Jungfrauen auferlegte, 
Die Sagen von feiner Herrlichkeit haben 
nicht übertricben. Sa,  unjere ۲ 
Erwartungen jind durd die Grabungen 
weit übertroffen. Was man {or früher 
geahnt hat, dak bie ganz eigenartige Kultur, 
die uns zuerjt Schliemann in Myfenae und 
Tiryns kennen gelehrt, in enger Beziehung 
zu Kreta jtehe, ijt jet bewiejen. Hier 
hatte jie ihre glángenb]te Blüte, ihre eigent- 
[ide Heimat. 

In Knoffos, dem Herricherfit des 8 
jelbjt, muBte ber Spaten eimngejebt werden. 
Schon Schliemann hatte bie Abjicht, hier zu 
graben, aber fein Blan jcheiterte teils durd 
die Forderungen der Grundbejiger, teils 
burd) die Ungunſt der politischen Verhältnifie. 
Erjt bie Durch die Mächte hergeftellte Ruhe 
erlaubte dem englijden Gelehrten Arthur 
Evans, bie große Aufgabe nad) langer Vor- 
bereitung glänzend zu löjen. Sn einer Reihe 
von Campagnen, bie mit 1900 begann, 
wurde ber Palaſt fajt ganz ۰ 


British School at Athens von Band VI an erjcheinen lût, veröffentlicht. 


lajjung der Vorlagen bin ich Herrn Evans zu 
۹۳0۵11108 und Hagia Triada jind fajt alle den 


S dem Altertum ijt bie Gejchichte ۵8 
eine fajt ununterbrochene Leidenszeit. 
Die Hoffnung derer, bie fi von der Einrich- 
tung ber neuen Regierung das Ende der 
Wirren verfproden haben, jdjeint aud) jeßt 
wieder zu Schanden zu werden. Oder be- 
deuten die neuen Unruhen nur das lebte 
Grollen des abziehenden Gervitters? Wir 
wollen einmal nicht nach vorwärts jchauen, 
jondern über viele Sahrhunderte hinweg 
unjere Blice in die uralte Vorzeit jchweifen 
fafjen. Nicht mehr als bie grane dürfen 
wir jie bezeichnen. Ein jchimmernder Glanz 
liegt über ihr. Dieſes glückliche, goldene 
Beitalter dex Inſel verkörperte fich für 
die Späteren in der Gejtalt be8 Königs 
Minos, des Sohnes des Zeus, ber von 
Diejem in vertrauten Umgang feine ۶ 
rühmten Gejege empfing, des gewaltigen 
Herrichers, der fein Reich weit über feine 
Heimat hinaus ausdehnte und als Dod 
gemuter Sieger den Athenern den grau- 
jamen jährlichen Tribut von ficben ۰ 





einer Ebene, fie bauen fid) in Terrafjen auf. 
Dem natürlichen Abfall des Bodens wurde 
durch) Abgrabungen und Auffchüttungen, 
verbunden mit jtarfen Stüßmauern, nad)- 
geholfen. Die Mitte der ganzen Anlage jtellt 
ein 60 Meter langer, 29 Meter breiter 
qepflajterter Hof bar, ber von Süden nad) 
Norden fich eritredt. Die Mitte ber Nord- 
jeite war von einem Tor durchbrochen, bird) 
das man in einen langen Rorridor und 
weiterhin ins Freie gelangte. Den Haupt— 


eingang dürfen wir an ber Giibjeite an- 
nehmen, bod) ijt gerade bDiejer Teil Der 





Nah Aufnahme von pro: 
fefior Dr. oak in Kiel. © 


Anlage zu jehr zerjtört. Wn 0۱۲ ۲ 
hin liegen größere und Fleinere Gemächer. 
Unjere Aufmerkſamkeit fejjelt zuerjt ein 
Zimmer mit Vorraum, der jid) durch vier 
Türen auf bie Wejtjcite des Hofes üffnete 
(Abb. 3). An ben Wänden ziehen ſich 
niedere, aus Platten harten, frijtallinijchen 
Gipſes hergestellte Bänke Hin. In der 
Mitte ber Nordjeite des eigentlichen Zimmers 
wird die Bank durch einen aus demjelben 
Stein gearbeiteten Thron ۰ 
Seine Lehne gleicht etwa einem Eichenblatte, 
Der Sif, ein mad) oben jid) verjüngender 


Knoſſos liegt nicht weit von ber 2 
tigen Hafenjtadt Candia an der Nordjeite der 


Snjel. Durch fadjenbe Felder, Weingarten 
unb Dlivenpflanzungen führt der Weg land- 
einwärts. Die Gegend ijt Dügefig, wie ein 
mächtiger Wegweijer ragt vor uns in ber 
Ferne ber Juktaberg fdjroff empor (bb. 1). 
Mach etwa zweiltündiger Wanderung ijt bie 
Stätte des uralten Palaſtes erreidjt. Er 
liegt nicht auf jchroffer Höhe, tie bie jagen- 
berühmten Burgen Griechenlands. Nur wenige 
Schritte abjeit8 der heutigen Straße, die faum 
viel höher liegt, alg der Boden ber alten 





Abb. 2. Blick auf die Ruinen bes Knoffifchen 
Palajtes von der Höhe öjtlich bes Kairatosbades. 


Seit, führen uns ganz eben zu ben ۰ 
Das Gelände jenft fid) janft nad) Often zu 
gegen einen Bach, den alten Staivato8, ber 
gegen Norden fließt und öſtlich von Candia 
mündet. Ein einer Wajjerlauf trifft ihn 
in fajt rechtem Winkel von Wejten her. 
Die Ufer bilden amar niedrige Steilabfälle, 
aber bie Lage des Balajtes ijt darum Dod) 
nicht von Natur feft zu nennen (bb. 2). 
Um jo mehr fällt uns das Fehlen fiinftlider 
Befeftigungen auf. Offenbar haben fid) bie 
Bewohner ganz fiber gefühlt. 

Die Räume des Palajtes Liegen nicht in 


"app wu) 52/111!!! ‘opa "3nnQoQ ودلا عوط‎ Qum sosvyct uoa 
uaiplynag saq ۵۱۵02801000 1 ayo aig nv Hig ‘Dalle uoa auaqD 








$ 259 





| 


| 


Blik von Often aus dem ۰ 


tiefer gelegenen Serrajfe. Das größte ۶ 
mach, nach den in bie Quadern jeiner Wände 
eingehauenen Bildern des Doppelbeiles, wohl 
Steinmeßzeichen, von ben engfijden Ge- 
lehrten „Saal der Soppefbeife" genannt, 
war im Eüden und Often von einer breiten 
Säulenhalle umgeben, die Wände bejtanden 
mit Ausnahme der gejchlofjenen ۸۵ 
nur aus ftarfen Pfeilern. Die zwijchen 
diefen bleibenden Öffnungen wurden wohl 
nach Bedarf durch hölzerne Türen gejchlojien. 
Die fteinernen Bajen der Säulen und der 
Pfeiler find noch in ihrer ehemaligen Lage 
erhalten (9(bb. 4). Mach rüdwärts, b. ۰ 
nad) Weiten war ber Pfeilerwand wieder 
eine breite Halle vorgelegt, bie fid) zu einem 
großen Lichtichachte öffnete (Abb. 5). 6 
verfohlten Holzjäulen wurden bei der ۳۰ 
beding noch in ameibrittel der Höhe auf. 
rechtjtehend gefunden. Die ganze Anlage 
war eben für ein Land geichaffen, in bem 
man jid) weniger gegen Winterfälte ۲ 
mußte, als jchattige, Kühle Räume für den 
Sommer braudte. 

War diejer Saal wohl für bie Männer 
bejtimmt, jo war ber jüblid) neben ihm 
liegende, Kleinere Raum mit feinen anftoßen- 
den Zimmern wohl der Aufenthaltsort Der 
I. ۰ 19 


Aus dem Reiche des Minos. 


XX. Jahrg. 1905/1906, 











Abb. 3. Thronraum in Knojfos. 


Block, zeigt im Relief das ۱۳۱۵0۱۱۱0۱۱۱۲۰۲۲ 8 
Holzjtuhles nachgeahmt. Bejondere Freude 
aber erregt bei jedem Bejucher die Sitzfläche, 
bie wie bei den amerikanischen Schreibjtühlen 
entjpredjenb den Körperfornen ausgehöhlt 
ijt! Wn ber dem Throne gegenüberliegenden 
Seite ijt ein Feines Wafjerbeden angebradht, 
zu dem einige Stufen hinunterführen. Seine 
Brüjtung ijt die Bank, in deren Dedplatten 
große runde Löcher eingejchnitten find, Kohlen 
von Zypreſſenholz, bie im ihnen gefunden 
wurden, find bie Nejte von Holzläulen, die 
das Dad des Zimmers trugen. Das Beden 
jelbjt lag unter freiem Himmel. War aljo 
der Raum etia ein Bad? Seine Anlage 
macht dies unwahrjcheinlich. Hier traf jid) 
der Herrjcher mit feinen Näten. Auch die 
reiche Ausihmüdung weilt auf ein Staats- 
gemah Hin. Greije, ja eine ganze Fluß— 
landichaft waren auf den Stud der Wand 
gemalt. Aus Plättchen von 3Bergfrijtall und 
anderen fojtbarem Stoffen, bie auf Dem 
Boden gefunden wurden, waren wohl einjt 
Muſter an der Dede gebildet. 

Die bebeutenbjtem Prachträume Tagen 
öjtlich von dem großen Hofe. Die meijten 
waren von ihm abgewendet und ۲ 
jih nad) Often zu einer etwa acht Meter 


Velhagen & Mlafings ۰ 





in bier Abjägen zum Zentralhof hinaufführt 
unb jo die eigentliche Verbindung zwijchen 
Diejem und dem ganzen unteren Komplere 
bildet. Die jteinernen Stufen waren zum 
größten Teile noch jo wobhlerhalten, Daf 
Das Ganze wieder Dergejtelt werden fonnte. 
Gegen jenen Lichthof war das Treppenhaus 
in jeinem oberen Teile nicht durch eine 
fejte Wand abgejchlofjen, fondern Holzſäulen, 
deren runde Einlaßlöcher auf den Duadern 
der ftufenfirmig anfteigenden Treppenwangen 
erhalten jind, trugen das Dad). Für diejen 


Königin und ihrer Frauen (Abb. 6). Zum 
Teil wohlerhaltene Treppen und die durch 
jorgfältige Grabung von oben her nod) in 
ihrer alten Lage fejtgeftellten Bfeilerbajen und 
Türjchwellen beweijen, daß über allen diejen 
Raumen ein Obergeſchoß vorhanden war. 
Durch) Kanalifierung unterhalb des Pfla- 
jter$ war für den Ablauf des Regenwaſſers, 
Das durch bie verjchiedenen Lichtjchachte Ders 
ein fam, gejorgt. Einen hohen Begriff von 
der Sorge für die Hygiene geben wohlerhaltene 
Abortanlagen mit Wafjeripülung! 





Abb. 4. Knoffos. Saal der Doppelbeile mit einigen jet wieder auf: 
gebauten Pfeilern. Blid nad) Norden. Redts Abfall zum Kairatos. 


prächtigen Aufbau bietet uns die antike 
Baugejchichte Feine Parallele, wohl aber 
mögen wir uns eine Borjtellung bilden nach 
Den Höfen der Nenaifjancepaläjte, auf die 
ihon Evans treffend hingewiejen Dat. 
Langs der weltlichen Außenmauer läuft 
innen, in gewiſſem Abjtande von ihr ein 
Korridor. Auf ihn münden lange, jchmale 
Kammern, deren Riicwand eben die Außen- 
mauer bildet. Es find die ۰ 
Noch Heute jtehen in ihnen die großen, mit 
kräftigen plaftijden Ornamenten gejchmücdten 


Langs der Nordjeite des „Saales ber 
Doppelbeile“, mit ihm durch eine Türe ver- 
bunden, läuft ein Gang, dem ein anderer 
im oberen Stocwerfe entjprid)t. Cr führt 
gegen Weiten zumächjt zu einem hinter jenem 
Saale gelegenen Hofe, ber durch große 
Fenſter den anliegenden Raumen Licht jpen- 
pete und auf zwei Seiten von einer Doppel» 
geichojligen Halle umzogen war (Einjchalt- 
bild aw. ©. 296 u. ©.297). An ibn jchließt 
fid) ein febr jtattliches Treppenhaus an (bb. 7 
und Einjchaltbild zw. 6. 296 u. ©. 297), das 








£iditidjad)t im Weften des Saales der ۰ 


Städtchen mit einer Hauptjtraße, mehreren 
Duergäßchen und zahlreichen Häufern ijt 
von den Engländern im Often ber ۲ 
bei SRaíüfajtro ausgegraben worden. Wir 
dürfen in jenem Plage bie Agora, den Marft- 
píat, jehen, den Ort, wo das Volk fid) bei 
Selten und anderen Gelegenheiten verfam- 
melte, wo der Fürjt mit feinen Untertanen 
verfehrte. Auf ihn öffnete fid) 0۱۱ 8 
Torgebäude, das an der Südweſtſeite 8 
Balajtes angebaut war und mit deijen ۰ 
nerem durch einen langen Korridor in Bers 
bindung ftand. Die Bedeutung diejes 8 





Abb. 6. Knoffos. Saal der Königin neben dem Saal der Doppelbeile. Blick nad) Often. 
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Tonfaffer, bie nicht 
nur Flüſſigkeiten, jon- 
Dern aud) trocene 
Früchte bargen. 3tejte 
von Getreide waren 
in einigen erhalten 
(Abb. 8). 

Eine jehr merf- 
würdige Einrichtung 
fam unter bem Fuß— 
boden des Korrido— 
re$ und der ۳ 
mern zum ۰ 
Yn langen Reihen 
waren Rajten aus 
großen, auf das jorg- 
jamjte ۰۳. ۰ 
gefügten Steintafeln 
in den Boden ein- 
gelaffen (bb. 9). 
Sie waren durch bie 
Platten des Pflaſters abgebedt, aljo für 
gewöhnlich gar nicht Jichtbar. Der Ge- 
Danfe an BWerjtee für Wertgegenftände 
fag nahe genug. Er wurde mod) be- 
itärft durch die Beobachtung, daß vielfach 
unter dem Boden einer Kiſte eine zweite 
angebradjt war, bie nur mad) Zerjtirung 
der oberen geöffnet werden fonnte. Leider 
wurden feine Cdjdbe in Diejen Behältern 
gefunden, bie Bewohner des Palajtes hatten 
aljo, ehe der Feind Dereinbrad), und der 
ftolze Bau in Flammen aufging, Zeit gehabt, 
ihre fojtbarjte Habe anderswohin zu retten, 
oder das ۲ 
fam fo plößlich über 
fie, daß fie ihre ge- 
heimen Raften gar 
nicht mehr 1 
fonnten. 

An bie ۲۰ 
9(uBenjeite des 6۰ 
lajtes jtößt ein gro- 
Ber, gepflafterter 
fag. Etwas weiter- 
hin Sind ۰ 
Privathäufer zum 
Borjchein gefommen. 
?(m den Sik 8 
Herrichers Schloß jid) 
aljo fajt unmittelbar 
eine bürgerliche Nie- 
Derlaffung an. Ein 
ganzes 8 


Abb. 5. ۰ 








Blidi nad, ۰ 


Dejjen furger Betrachtung wir uns jebt كلاخ‎ 
wenden. 

Folgen wir der Straße, die an Knoſſos 
vorbei nach Süden führt, ſo gelangen wir nach 
einem Tagesritte in eine große Fruchtebene 
(Abb. ato. ©. 288/289), die gegen Süden durch 
den an der Küſte hinziehenden Höhenzug bt 
grenzt ijt. Sie heißt jet mad) dem Hauptorte 
Mefjara. Ym Altertum war hier bie gebie- 
tende Stadt Gortyn, bie Rivalin von ۰ 
Von Oft nach Weft durchſtrömt bie Ebene der 
alte €etfaio8. Kurz 
vor feiner Mündung 
in den Bujen von Mej- 
fara tritt ein ۲ 
Hügelzug an fein Ufer 
heran. Er bezeichnet 
Die Lage ber alten 
Stadt Phaiftos, die 
aud von Minos ge 
gründet fein jollte und 
bie bei Homer ۳ 
nannt wird. Schroff 
110101 der Hügel über 
die Ebene auf; wer 
auf ihm feſtſaß, be 
herrſchte einen großen 
Teil des fruchtbaren 
Landes. Wir begreifen 
bie Eiferfucht zwiſchen 
Gortyn und Phaiftos, 
die Schließlich am Ende 
des IL. Jahrhunderts 


erhellt aus den ۶ 
11011 des Wandfriejes, 
eines in fajt febens- 
großen Figuren gee 
malten feierlichen ۰ 
zuges. Auf eine ganze 
Strede hin läßt fid) 
der Verlauf aus den 
am unteren Ende 
der Wand nod) er 
haltenen Unterteilen 
der Perſonen ۶ 
folgen. Unter diejen 
it eine Frau — 
fenntlich an der hellen 
Fleiſchfarbe, während 
bie Männer braun 
11110 — bejonders aus- 


Si iſt Abb.7. Rnoſſos. Lichthof und oberer Teil bes Treppenhauſes. 


gezeichnet. Sie 

von einer Schar furz- 

gewandeter Jünglinge umgeben, und es folgt 
ihr eine Anzahl von Damen und Herren, 
alle mit reichen, auf bie Füße reichenden 
Gewändern beffeibet. Wer benft da nicht 
an des Königs Minos berühmte Tochter 
Uriadne ? 

Von Dem Torgebäude aus führt 8 
über den Bla ein durch jorgfältigen Rlatten- 
belag in dem unregelmäßigen Pflajter Der» 
vorgehobener Pfad. Seine Bedeutung lernten 
wir zuerjt bei einem anderen Palaſte fennen, 
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v. Chr. zur Zerjtörung 


Abb. 8. ۸۰ Einer ber Magazinräume mit den Qon: 
füjjern. Im Boden die Öffnungen der eingelafjenen Behälter. 





Aus bem Reihe des Minos. 


in Knoſſos, ein gepflafterter Blak an, zu 
dem auch einjt ein Torgebäude den Zu— 
gang aus dem Walajte heraus gewährte. 
Ein erhöhter Pfad führt von dem Tore aus 
quer über den Pla und zwar zu einer 
an deſſen Nordjeite angelegten breiten 
Treppe, bie fid) an eine Stützmauer ait 
۲001۱6 (Abb. 13) Wud) auf den Stufen 
it bie Fortjegung des Sabes durch Gr 
höhung angegeben. Die Treppe kann nicht zu 
einem Gebäude geführt haben, jie entjpricht 
vielmehr dem ۰ 
bau des  griechijchen 
Iheaters und — biente 
wohl als Sujdjauerptat 
bei Spielen und reli 
giöjen Fejten, die auf 
Dem — Sabe gefeiert 
wurden. Der ۵۵ 
ausgezeichnete Pfad be- 
zeichnet natürlich den 
Weg, auf dem der Herr- 
cher wandelte, um zu 
{einem auf dem Stufen- 
bau aufgeftellten Ehren- 
jth zu gelangen. 

Diefe Entdeckung 
war num auch für Knoſſos 
bon bejonderer Wichtig- 
feit. Hatte man dort den 
Königspfad gefunden, 
mußte man auch ein 
Theater juchen. Undwirf: 
lid) fant es in einiger 
Entfernung von der Nord— 
jeite des Balajtes heraus, 
eine weit jtattlichere An- 
lage, als bie von Bhaijtos 
(Abb. zw. ©. 296 und 
297). Die Ausgrabung 
von Rnoffjos Dat uns 
ferner einen Fund ge 
ſchenkt, ber eine vortreffliche Vorjtellung einer 
jolchen Feitverfammlung vermitteln fann, 
nämlich bie 9tejte eines auf Stud gemalten 
Frieſes, ber en miniature und in einer Aus- 
führung bie man fait illujftonijtij nennen 
möchte, mit größter Lebendigkeit Szenen aus 
dem Leben der alten Kreter jdjilberte. Da 
jehen wir nocd) die Belagerung einer Stadt, 
rauen und Kinder in einem Garten und 
endlich aud) eine große VBerfammlung von 
Frauen und Männern. Die Frauen ۲ 
im der vorderen Reihe auf niederem Sibe, 





Abb. 9. Knojjos. Magazinraum mit 
bloßgelegten Behältern im Boden. @ 





de3 lebterem. führte. Bur Zeit, als ber 
Palaſt von Knoſſos noch aufrecht Stand, 
frönte auch Diefen Hügel ein jtolyer Herr- 
ſcherſiz. Seine Bloßlequng verdanfen mir 
Halbherr, dem Hochverdienten italienischen 
sorjder, und feinen jüngeren Genojjen, 
bejonders Luigi Pernier. 

Die ganz überrajchende Übereinstimmung 
ber Gejamtaníage dieſes Palaites mit ber 
des Enojjijchen zeigt, daß Die alten Archi— 
teften bei Ausarbeitung ihrer Plane an eine 
feite Tradition fid) Hiel- 
ten. Wieder bildet ein 
großer Hof (46 Meter 
lang, 22 Meter breit), 
von Süden nad) Norden 
jich erjtredend, die Mitte 


(Abb. 10 u. 11). Die 
Langjeiten marem von 


Hallen eingefaßt, Hinter 
ihnen lagen größere und 
Heinere Gemächer. Wh 
der jüdlichen Schmalſeite 
ijt leider ber Boden mit 
den Mauern abgerutjcht, 
wir finnen aljo, wie 
in Knoſſos, auch hier 
einen prächtigen Zugang 
vermuten, aber nicht 
۱۱000۲ feftftellen. Die 
Mitte Der 0 
nimmt eim 11101111111611 
tales Tor ein (Abb. 11, 
recht3). Durch bieje8 ge- 
langen wir in einen 
Rorridor, an den ۰ 
tere Zimmer — jtofei, 
und jdjfieBlid) zu einen 
feinen, einjt mit Cit 
len geſchmückten Saale, 
deſſen Vorplatz von einer 
niederen Bank umzogen 
ijt (Abb. 12). Nördlich davon liegt ein 
größerer Naum, deffer Grundriß fehr an 
den „Saal ber Doppelbeile” in 8 
erinnert. Cine Treppe führt zu ber höchſten 
Zerrafje hinauf, auf der jid) Rejte von 
Hallen gefunden haben. Won einer balfon- 
artigen Bajtion, einem Belvedere, genießen 
wir einen wundervollen Blick über die große 
Ebene Hin auf das füdliche Küftengebirge 
und auf den grandiofen Abfall unb bie 
Schneegipfel des Fda. 

An bie wejtliche Außenjeite fchließt, wie 


Blik nad) Norden. Im Hintergrund der Ida. 


richtiger Bolero. Das Haar wurde forg- 
fältig angeordnet, 08 fiel in langen ۲ 
auf Rücken und Schultern, war auf dem 
Scheitel in einen Schopf zujammengenont- 
men und umrahmte in fofetten ۲ 
bie Stirne. Co fiben aljo bieje Dämchen 
ba, mad) ber Bewegung der Köpfe und 
Hände in eifrigem Gejprád) begriffen. Daß 
die Frauen im öffentlichen Leben eine jo 
große Rolle jpiefem, ijt ein jehr auffallender 
Zug dieſer altfretifchen Kultur. Die Männer 
1100011 hier hinter den Frauen. Es ijt eine 
Dichte Maffe von Körpern und Köpfen, über 
der einzelne heftig geftifulierende Arme fidt: 
bar werden. Daß es 
fid) um ein religiöjes 
Feſt handelt , legt eine 
zu dem Frieſe ge 
hörende Darjtellung 
eines Kultbaues nahe, 
wie wir ihn aud) aus 
zahlreichen Bildern 
auf geldjnittenen Stei- 
nen und Giegelringen 
fennen (Abb. 31). 
Kehren wir nod) 
einmal nach Phaiſtos 
zurüd. Dieſer Palait 
Dat für uns baburd) 
noch einen bejonde- 
ren ۱۵۱۵۲۱ 


Tad Photographie bes kaif. deuts 
(dien Archäol. Injtituts in Athen. 





Abb. 10. ۳611405. Der große Centralhof. 


mit gefreuzten Beinen wie bie Vrienta- 
innen. Die Tracht jener Zeit war jehr auf 
ihre Wirfung berechnet. Bon ben Hüften 
ab umjchloß eng bie Gejtalt ein ftufen- 
fürmig gegliederter Rod von einem Schnitte, 
der auffallend an Die modernen „tailor- 
made*-Rojtiime erinnert (Abb. 21 u. 22). 
Als Schön galt aud) 01110813 eine jefr 
enge Taille, deren Schlanfheit offenbar 
durch starkes Anziehen des breiten Gür— 
1015 nachgeholfen wurde. Die Reize der 
fräftig + vortretenden Bruſt blieben ganz 
unverhüllt, nur den 711106011 decfte ein 
furzes Jäckchen mit engen Halbärmeln, ein 





Abb. 11. Dhaijtos. Nords 
mejtedie bes Centralhofes. 








Nad) Photographie des kaiſ. ۶ 
{hen Archdol. Inftituts in Athen. 


plaß um dasjelbe Mak burd) Aufichüttung 
erhöht, fo daß min bis an den Fuh ber 
Treppe jenes Saales eine Fläche war. Cine 
Grabung unter dem Fußboden be8 Saales 
hat bie alten Magazinfammern erjchloffen, 
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Abb. 12. Phaijtes. Saal 
nördlich des ۰ 


Wert, daß in ihm, 
wie Dörpfeld erfannte, 
jehr bedeutende Rejte 
einer jüngeren Bane 
periode erhalten find. 
Shr gehört vor allem 
ein großer, nach dem 
Weitplage gerichteter 
Saal an, zu dem 
eine breite Freitreppe 
hinaufführt (Abb. 13 
.لا‎ 15). Dur eine 
Vorhalle gelangte man 
du einen Raum von 
rund 10 Meter Tiefe 
und 13 Meter Breite, 
deiien Dach durch 
drei Säulen geftüßt 
war. Won den bis- 
her betrachteten Salen 
weicht را‎ neue 


durch den Grundriß und die gejchlofienen 
Wände merffid) ab. Seine Anlage bradjte 
bedeutende Veränderungen des älteren Baues 
mit 110. Defer Außenmauer wurde bis 
zur Höhe von 1 Meter abgetragen, der Weſt— 


Abb. 13 phaijtos. Weitplag mit „Theater“ und Königsweg. In der Mitte die —— وتا‎ Weſt⸗ 


agazine. 


mauer des Palajtes, hinter ihr die Treppe des jüngeren Saales und die neueren 





bie jüngeren Inſaſſen ihn gemi eifrig durd)- 
fucht haben. Wie prächtig bieje Herricder- 
ige einit ausgejtattet waren, werden wir 
unten jehen. 

Das Material zu diejen Bauten bot die 
Inſel in reicher Fülle. Für die Stellen, wo 
ein bejonders widerjtandsfähiger Stein 
notwendig mar, jo für Bänfe, Bajen, Tür- 
ichwellen, aud) den unteren Teil ber ۰ 
mauern, wurde ein harter, friftallinijder 
Gips verwendet, der jehr jorgfältig zu 
großen Platten verarbeitet wurde. Bors 
nehmlich aber wurde ein weicherer Salt 


die wie in Knoſſos fid an die Weftmauer 
des Palaftes anlehnten. Als Erſatz für fie 
wurde im Neubau jübfid) von dem großen 
Saale ein breiter, von Often nach Weiten 
Wd) erjtredender Gang angelegt, auf den 
von beiden Seiten her die jchmalen Vorrats- 
räume münden (Abb. 11, 13 u. 16). Ein 
jtarfer, freiftehender Pfeiler in der Mitte 
diejes Ganges ſtützte bie Dede, die zugleich 
der Fußboden eines Obergeschofjes war. Auch 
in Knoſſos waren über einigen Teilen des 
alten Palaſtes folche jüngere Bauten er- 
richtet worden, aber nur geringe Rejte haben 


—— 





Abb. 14. Knojjos. Theaterban nördlich bes Palajtes. Blick nach Often. Im Hintergrund die Hügel jenjeits des Kairatos. 


jtein gebraucht, und zwar in Form ſchön 
zugehauener Quadern und befonders als 
unregelmäßiger Bruchitein, mit Lehmmörtel 
verbunden. So waren die Innenmauern 
und der obere Teil der Außenmauern Der» 
geitelt. Das fogenannte kyklopiſche, aus 
faum bearbeiteten großen Blöden aufgetürmte 
Mauerwerk, das uns an den Burgen der 
griechijchen Hervenzeit begegnet, findet jid) 
in dieſen kretiſchen Bauten nur gelegentlich 
bei Fundamenten. Die Baufunjt RKretas 
jtand auf viel höherer Stufe. Cine große 
Rolle jpielte das Holz. Aus ifm beftanden 
Das Dad) und die Säulen, das ۴ 





fih von ihnen erhalten, jehr zum Worteife 
unferer Kenntnis der urjprünglichen An— 
lage. So ergänzen {ih aljo Phaiitos und 
Knoſſos in ber willfommenjten Weife. 

Mit der Aufdelung von PBhaijtos war 
die Tätigfeit der italienischen Forſcher nicht 
abgejchlojjen. In der Nähe davon, bei 
einem Kirchlein der heiligen Dreieinigfeit, 
Hagia Triada, haben jie eine Heinere Ans» 
{age ausgegraben. Yn ihr wurden jehr be- 
deutende Einzelfunde gemacht, während fie 
in Bhaiftos nur ۱۵۵۲۲۱0 herausfamen, weil 
der Palaft fait bis zum Beginne ber ge 
ihichtlichen Epoche bewohnt worden ijt, unb 
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Abb. 15. Phaijtos. Inneres des großen jüngeren Saales an der Weftjeite. Blick nad) Morden. Im Hintergrunde der ۰ 


der Türen und Fenjter, auch bie Pfeiler jtruierte Pfeiler in Abb. 4). Ferner waren die 
waren gewöhnlich jo hergeitellt, daß man Wände von zahlreichen hölzernen Niegeln 
auf eine jteinerne Bafis an den Eden ſenk- durchzogen, deren verkohlte Nejte nod) ba 
rechte Balken einzapfte und den Zwiſchen- und dort aus den Mauern herausjehen. 

raum mit Bruchſteinwerk ausfüllte (refon- Bur Verkleidung dienten mit ۸ 





Abb. 16, Phaiſtos. Rorridor mit den jüngeren Magazinen. Blick von Weiten. Hinten ۵۲ ۰ 








Abb. 17. Hagia Triada. Reft eines ۰ 
Wildkage einen Dogel bejdleihend. ® 


qejtattet. Das meijte ijt Leider verloren, 
bod) haben uns die Ausgrabungen nod) viele 
Stiice gejdjenft, bie unjer Entzüden erregen. 
Aus Knoſſos jtammen Bronzevajen, jchön 
gearbeitete, große und Feine Steingefäße 
(Abb. 18), bie Refte eines etwa 1 Meter 
langen Spielbrettes, dejjen Felder aus Elfen- 
bein mit Goldüberzug und Bergkrijtall mit 
einer Unterlage von Silber oder blauem 
Glasfluß hergejtellt waren (Abb. 19). Viele 
Gegenftände aus Fayence, deren Bereitung 
die Streter von ben Agyptern gelernt hatten, 
fanden fic) im Boden- 
behälter einer in Der 
Nähe der Magazin- 
räume gelegenen Kam— 
mer verpadt: ( 
verzierte Gefäße, bunt 
bemalte Figuren von 
jliegenden Fischen, Waj- 
jerpflanzen, Schneden 
und Mujcheln, bie ۶ 
leicht einjt auf einem 
Holzkäftchen angebracht 
waren. Denjelben Zwed 
hatte das ausgejchnit- 
tene Reliefbild einer 
Wildziege mit Jungen, 
ein vortreffliches Bei- 
jpiel für die feine Be- 
obachtung der Tiere 
(bb. 23). 1۲ 





Abb. 18. Großes Steingefäh 
aus Knojjos. Höhe 0,69 ın. 


Ornamenten verzierte Plat’ 
ten aus buntem Stein, auch 
aus Marmorarten, die in 
Kreta nicht heimisch find, vor 
allem aber ein ۵ 
bereiteter Studüberzug. Er 
war teil3 mit bemalten ۰ 
reliefs, 1013 mit Gemälden 
al fresco gejchmiidt. Die ete 
haltenen Reſte geben uns 
einen jehr hohen Begriff 
von der altfretijdjem monu- 
mentalen Kunft. Won ber 
oben erwähnten Darftellung 
eines Aufzuges in dem ۰ 
lafte von Knoſſos 1101111111 ber 
Oberteil eines Siinglings, 
Der ein großes, ۰ 
ges Gefäß trägt. Er ijt mit 
einem Hüftenſchurz bekleidet, 
ber mit reichen, bunten Ore 
namenten verziert ijt. Der 
Kopf mit dem edlen Profil, mit dem un- 
gemeinen Liebreiz des Ausdrudes erregt 
unjer größtes Staunen. Man muß fchon bis 
in das V. Jahrhundert, bis zur Beit fur; 
vor Polygnot und Phidias heruntergeben, 
um Werke zu finden, deren ۴۱۱۱۱۱۱۲۳۲۱۱۵۱ Stufe 
mit der des fretijdem Bildes verglichen 
werden kann. Kleine Fresfen aus dem Pa- 
lajte von Hagia Triada (Abb. 17) verraten 
einen ganz überrajchenden Sinn für das 
Landichaftliche, ein Bug, ber in ber griechi- 
iden Kunſt jo lange ganz zurüctritt. Nicht 
wie in dieſer beherrichen 
Menſch und Tier bie 
Darftellung, fie find 
vielmehr — ebenjo tie 
Die Liebevoll ausgeführ- 
ten Pflanzen dem als 
ein Ganzes in größe- 
rem Naume ۰ 
ten Bilde untergeord- 
net. Der Vergleich mit 
der japanischen Kunft 
drängt fid) uns ۵۰ 
fürlich auf. 

Gewif waren die 
Räume, die jolchen 
Wandſchmuck trugen, 
auch mit prächtigen Ge- 
räten, herrlichen bee د‎ 
weglichen Kunftwerfen 
auf das reichte ۶ 
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weicht der Mann bedeutend ab, der auf die 
Abteilung der Knaben folgt und eine Klapper 
ſchwingt. Er zeigt ziemliche Leibesfiille. Sein 
Schurzgewand ijt von dem ber Knaben nad) 
Größe und Schnitt verjchieden, fein Haar 
ijt furg gejchnitten und unbededt. Bei allen 
Figuren mar der Künjtler bemüht, der Ana- 
tomie des Körpers gerecht zu werden. Die 
Angabe der Muskeln und des Knochengerüſtes 
beruht natürlich nicht auf eingehendem Stu- 
dium und ijt barum auch recht fehlerhaft, 
aber fie verrät bod) 
eine wohl bemerfens- 
werte 01101106 ۶ 
obachtung der ۶ 
ren Formen und des 
Spieles der Mus- 
fein. Ein 8 
feiner Zug iit ۶ 
rade bei dem Klap— 
perträger hervorzu— 
heben. Sein Mund 
ijt zum Singen weit 
geöffnet. Daß durch 
die Anjtrengung ber 
Stimme aud die 
Muskulatur des 
Haljes stärker an- 
gejpannt wird, ijt 
dem Künftler nicht 
entgangen. Es fol- 
gen im Suge Drei 
Perſonen, die ait 
jcheinend ganz in 
Gewänder gehüllt 
11110, auch fie fingen. 
Den Schluß bildet 
dann wieder eine 
Schar Knaben. Die 
Gefahr der Ein- 
tönigfeit, in bie ber 
Bildner eines jol- 
hen (1008 leicht 
verfallen fann, ijt durch Abwechſlung in 
der Beinjtellung und Durch verjchiedene 
Drehung der Oberkörper glücdlich vermie- 
den. Diejelbe Wirfung übt aud) bie Daritel- 
[ung eines Heinen Zwiſchenfalles am Ende 
des Zuges. Ein Teilnehmer ijt gejtrauchelt 
oder er hat ſich in mutwilliger Abjicht ge- 
budt und Bat feinen Vordermann beläftigt. 
Erregt fährt diejer mit dem Ropfe nach 
ihm berum, eine jcheltende Zurechtweifung 
entfährt bem weit geöffneten Munde, 





Abb. 19. Xnojjos. Spielbrett. Die fehlenden Stüde 
in deichnung ergänzt. Höhe 0,95. Breite 0,55. ® 





von Göttinnen, die um den Leib, im den 
Händen und um bie eigentümliche Kopf- 
bededung Schlangen tragen, fünnen ung die 
oben gejchilderte Frauentracht vortrefflich 
vergegenwärtigen (Abb. 21 u. 22) Sehr 
merfmiürbig find Die mitgefundenen, auch 
aus Fayence hergejtellten Modelle von Klei- 
dern und breiten Gürteln. Offenbar jtellen 
jie Gaben an die Gottheit dar. Mit Recht 
jieht Evans in dieſem ganzen Funde die 
ehemalige Ausjtattung einer ۰ 
Auch das mitgefun- 
beneS veu aus Mar- 
mor war ein heiliges 
Symbol (Abb. 21). 

Ein wahres Klei- 
nob ijt Das aus 
Speditein gejchnit- 
tene,reliefgejchmücdte 
Gefäß, das aus ber 
Srabung bei Hagia 
S riaba ftammt (Abb. 
gw. ©. 304/305). 
Mur die eine Hälfte 
it erhalten, glüd- 
licherweiſe bie obere. 
Es ijt ein fröhlicher 
Erntezug, den mir 
vor uns jehen. Ihm 
100۲01101 eine mit 
einem franjenbejeß- 
ten, wohl heiligen 
Mantel bekleidete 
Perſon voran, einen 
Stod mit umgeboge- 
nem Ende auf Der 
Schulter tragend. 
Nach anderen Dar- 
jtcllungen neige id) 
dazu, fie für weiblich, 
aljo für eine Priejte- 
rin zu erflären. Shr 
folgen mit — fr 
[iden Gefichtern in Hiipfendem Schritte 
Knaben, bie nur einen jehr fnappen Hüft— 
ſchurz und eng anfiegenbe Kappen tragen. 
Cie führen Gabeln, die deutlich aus mehreren 
Stüden zufammengebunden jind und ۰ 
aus den hölzernen Geräten entjprechen, bie 
nod heute an verfchiedenen Orten, bejon- 
ders im Süden, zum Aufnehmen ber Garben 
und des Heues gebraucht werden. Auch für 
die Männer war offenbar eine übermäßig 
enge Taille das Schönheitsideal. Vor biejem 





hatte fid) bei ihnen er 
halten. Bejonderswichtig 
jind Wandmalereien in 
ägyptischen Gräbern, jo 
in dem des Recdhmere, 
eines hohen Beamten des 
Königs Xhutmofis IIL, 
Der um die Mitte des 
II. Jahrtauſendsherrſchte. 
Auf ihnen erjcheinen bie 
Seftifeute in der Tracht der Fiinglinge 8 
im ۴۱۱۵۲۱۱۱۵۵۵1۲ Palaſte gemalten Aufzuges. 
Sie bringen die Erzeugnijfe ihres Landes, 
1013110 Gefäße aus edlem Metall, dem Bharao 
zum Gejchenfe dar. 

Dieje ägyptiichen Denkmäler geben ung 
auch einen Anhalt fiir Die zeitliche Wn- 
jepung ber fretijden Kultur. Ihre Blüte, 
die fid) uns durch bie fretiichen Paläfte und 
ihre Gunde darjtellt, fällt demnach im bie 
Mitte des II. Gahrtaujends, und zwar wohl 
eher einige Bett vor diefen Punkt als 
nachher. Die zweite Hälfte bieje$ ۳ 
taujends bezeichnet den Verfall, die ۳۰ 
fünge der Kultur reichen hoch im 8 
III. Yahrtaujend ۰ 

daB die Kreter durch ihren Verkehr mit 
den Agyptern vieles gelernt haben müjjen, 
ijt jelbjtverjtändlich. Oben haben wir jdon 
auf die nach Kreta verpflanzte Fayencetechnik 





Abb. 20. Plättchen aus 501701122, Käufer in 
Sahwerkbau darjtellend. — Aus ۰ 


Das Auftrument je- 
ne$ beleibten Mannes ijt 
das befannte ägyptische 
Kultgerät, das ۰ 
Aber auch feine ganze 
Körperbejchaffenheit und 
feine Tracht verraten ۰ 
fort den echten Agypter 
wie auch den Entdedern 
des Heinen 8 ۱ 
nicht entgangen ijt. 9((o ein Agypter nimmt 
an einem fretijden Seite teil! Iſt e8 ein 
friegsgefangener Sklave, ber nur 8 
geordneter Mufifant verwendet wurde, oder 
ein Freier, ber Die Kreter in bie dultgebräuche 
jeiner Heimat einführte? Wir fünnen darauf 
noch feine Antwort geben. , 

Ein Verkehr zwiſchen Agypten und den 
Stätten, wo die fretijhe Kultur blühte, 
it uns auch fonft bezeugt. Die Lander 
tauchten bie Graeugnijje ihres Getverbes 
gegeneinander aus, wie uns Die Funde 
(ehren. Mindejtens im ganzen ۲ 
Mittelmeerbeden  müjjen Die Kreter mit 
ihren Schiffen Herumgefommen fein. Die 
ägyptiſchen Inſchriften nennen fie die Leute 
von Kefti, das ijt das ٩۲۵۲9190۲ des Alten 
Teftamentes. Aus ihm waren die ۲ 
nach ihren jpäteren Sitzen ausgezogen, 
und ber Name Kretim, Db. 5. bie Kreter, 
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erjtaunlicher Diinne ausgearbeitet 
werden fonnte, bie mannigfaltigen 
und gefälligen Formen der Gee 
fape, Die aufgetragene glänzende, 
ichwarzbraune oder braunrote 
Farbe, der vollendete Brand machte 
die fretijd)e Ware überall jehr 
begehrt. Am ganzen Gebiete des 
Mittelmeeres ihre 
Scherben, in Griechenland mar 
die einfeimijdje Induſtrie für 
(ange Zeit fajt ganz von ihr 
zurücgedrängt, Rhodos, Cypern 
und aud) Yighpten waren reiche 
9۵۱۵۵۵001606, ES würde zu weit 
führen, wollten wir bie über 
fajt anderthalb Jahrtaufende fid) 
erjtredende Entwidlung verfol- 
gen. Nur wenige Beijpiele aus 
der Blütezeit mögen uns einen Be- 
griff geben. Eine feine Trinkjchale 
aus Knoſſos (Abb. 24) ahnt augere 
jcheinlich ein Borbild aus Bronze 
mit Einlagen in Gold und Sile 
ber nach, afjo bie Technif der be- 
rühmten, verzierten Dolchflingen 
aus den Stönigsgräbern von 
Mykenae. die natürlich auch Werke ۵۵ 
Ktunjtfertigfeit find. Bei andern Gefäßen 
jteht bie Verzierung in dunkler, glänzen- 
der Farbe auf dem warmgelben Tongrund 
(Abb. 25). Die Motive find mit Vorliebe dem 
Pflanzenreich und der niederen Tierwelt des 
Meeres entnommen. In ganz naturaliftischer 
Bildung jehen wir ba Mufcheln, Schneden, 
Korallen, Seejterne über bie Oberfläche Bine 
gejtreut ober Blattpflanzen an der Wandung 
emporranfen. Dieje Deforationsweije, bie 
jo ganz von dem Prinzipe der griechischen 
Gefäßverzierung abweicht, erinnert uns in 





Abb. 23. Knoffos. Sanencerefief. Siege 
mit Jungen. Breite 0, 205, Höhe 0,124 m. 


Abb. 22. Knofjos. Sayencefigur einer Göttin. Vgl. Abb.21. Höhe 0,34 m. 
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hingewieſen. Aber die Kreter waren nicht 
nur die Empfangenden, jene Bilder lehren 
uns, daß auch ihre Arbeiten in Agypten 
geſchätzt waren. Ja wir wiſſen ſogar, daß 
die kretiſchen Erzeugniſſe wieder auf das 
ägyptiſche Kunſtgewerbe gewirkt haben. 

Jedenfalls trägt die Tatſache des ägyp— 
tiſchen Einfluſſes nicht zu viel zum Verſtändnis 
der Entſtehung der kretiſchen Kunſt bei. Mag 
dieſe auch viele techniſche Errungenſchaften 
und ſogar manche Motive der Fremde ver— 
danken, ſie hat doch einen ganz ſelbſtändigen 
Charakter, der ſich beſonders in der gänz- 
[iden Freiheit von jedem Schematismus in 
der Darftellung, in ber unbefangenen Be- 
Dbadjtung der Natur offenbart. Das Ge- 
heimnis biejer Kunft liegt in ber eigene 
artigen, überaus glücklichen Begabung des 
fretiichen 8۰ 

Wie bieje Begabung auch im einfachen 
Handwerke fic) äußerte, febrem uns die un- 
geheuer zahlreichen Reſte der Töpferwaren. 
In Kreta erhob fid) die Keramik auerjt über 
die Stufe einer nur dem Bedarfe der 
engern Heimat dienenden Yndujtrie hinaus. 
Der aufs forgfältigite gereinigte, ſchön belle 
gelbe Ton, der auf der Scheibe bis zu 





jehr groß. Daß auch fie von Bildern abac- 
leitet. find, läßt fid) bei einigen nod) deutlich 
zeigen, aber e8 ijt anzunehmen, daß fie nun 
Buchftaben mit beftimmtem Lautwerte ge. 
worden find, aljo denjelben Gang der ۰ 
wicklung durchgemacht haben, ber auch zur 
Entjtehung der anderen Alphabete geführt 
hat. Neben dicjen Zeichen nimmt aber ber 
fretiiche Schreiber bod) aud) nod) zum Bilde 
jeine Zuflucht, um fura einen ganzen Begriff 
auszudrüden. So jefem wir auf manchen 
Täfelhen Gefäße, auf anderen Pferdeföpfe 
und Wagen gezeichnet (Wbb. 28). Wenn nun 
mit bicjeu Bildern zuſammen offenbare Zahlen 
00110111111211, jo ijt e8 flar, daß e8 fic) um 
Verzeidhniffe ber Cdjibe, ber Wagen und 
ihrer Beſpannung handelt. Andere größere, 
nur mit Buchftaben bejchriebene Stüde 
mögen Urkunden, Verträge, aud) Rorrefpon- 
denzen enthalten. Wir jehen alfo, der Fretifche 
Staat Hatte eine 00910605011613, | aus 
gebildetes Verwaltungs- und Kanzleifyftent, 
er ftand aud) in dieſer Hinſicht nicht Hinter 
den alten Kulturlandern am Nil und Euphrat 
zurück. 

Welch wichtige Aufſchlüſſe könnten uns 
dieſe Täfelchen geben, wenn ſie geleſen 
wären! Aber den Bemühungen, ſie zu 
entziffern, ſtellt ſich eine doppelte Schwierig— 
keit entgegen. Zur unbekannten Schrift 
kommt noch die unbekannte Sprache. Iſt 
ſie denn nicht griechiſch? Kreta war kein 
alter Sitz des griechiſchen Volkes. Noch 
der Dichter der Odyſſee (Bud) XIX, 178 ff.) 
fennt neben den Achaiern und Doriern 
mefrere fremdjprechende Stämme auf ber 
quie. Die Rejte der vorgriechiichen Be— 
völferung, bie Etcofreter, faken in ۲ 
Seit im Often ber Inſel, bie Stadt 9 
war ihr Mittelpunkt. Sie redeten ihre 
eigene Sprache, von der einige in griechijcher 
Schrift geichriebene, für ung etnftrweilen 
unverjtändlihe Anschriften Kunde geben. 

Tiefer alte Stamm war Schöpfer und 
Träger der hohen Kultur. Bhre SSerbrei- 
tung weit über bie Grenzen ihrer Heimat 
hinaus läßt uns den Hijtorifden Kern in 
der Cage von dem großen Machtbereiche 
des Königs Minos erkennen. Eifrige ۰ 
nehmer kretiſcher Erzeugniſſe wurden Die 
griechiichen Fürsten, jo befonders die Herrſcher 
in ber Argolis, die Könige ber Minyer im 
böotiſchen Orchomenos, fretijdóe Künſtler 
waren wohl ſelbſt an Ort und Stelle für ſie 


R. Zahn: 





ihrer Freiheit, die jedoch nichts weniger 
als Stilloſigkeit bedeutet, wiederum an die 
japaniſche Kunſt und kommt zugleich auch 
unſerem modernen Geſchmack ſehr entgegen. 
Eine neue, beſonders überraſchende Seite 
der kretiſchen Kultur enthüllten die vielen 
Schrifttäfelchen, die in verſchiedenen Räumen 
des knoſſiſchen Palaſtes gefunden wurden. 
Sie waren ehedem in Holzkiſten geordnet, 
denn ſie lagen mitunter noch zuſammen— 
gepackt von Holzkohlen umgeben. Dabei 
fanden ſich Tonklümpchen mit Siegelab— 
drücken, die, wie unſere Plomben, an der 
Umſchnürung der Kiſte angebracht, un— 
befugtes Offnen verhinderten. Viele Täfel— 
chen waren indeſſen bei der Zerſtörung der 
Räume überall herum zerſtreut worden. 
Der ſchriftartige Gebrauch von Bildern 
und Zeichen war uns von kretiſchen Siegel— 
ſteinen, Gefäßmarken und dergl. ſchon früher 
bekannt. Evans hat ſie in einer grundlegen— 
den Arbeit vor vielen Jahren zuſammen— 
geſtellt. Es ſind Abbilder von Gegenſtänden, 
Pflanzen, menſchlichen und tieriſchen Körpern 
und beſonders von ihren Teilen, wie die 
Hieroglyphen der Agypter, aber nicht etwa 
dieſen entnommen (Abb. 26). Ich möchte 
jene noch nicht für eigentliche Buchſtaben, 
ſondern eher für Symbole halten, die in 
ihrer Zuſammenſtellung den Eingeweihten 
einen wohl meiſt religiöſen Inhalt angaben, 
gerade wie die in katholiſchen Gegenden häu— 
figen Darſtellungen des bloßen Kreuzes mit 
den Marterwerkzeugen uns die ganze Paſſion 
Chriſti vergegenwärtigen. Auch die Bilder- 
reihen der nordamerifanijden Indianer foie 
nen wohl als Barallele herangezogen werden. 
Nach dicjen wenigen Denfmalern konnte 
niemand ahnen, weld ausgiebigen Gebraud) 
die Kreter von ber Echrift gemacht Haben. 
Es ijt eine feltene Gerechtigkeit des Zu— 
falles, daß gerade dem Forjcher, ber [jid 
jo eingehend ſchon früher mit diejer Frage 
beichäftigt Hatte, aud) biejer neue große 
und zufiel. In größere und Kleinere 
Täfelchen aus getrodnetem Tone, der durch 
die Feuersbrunſt nachträglich feiter geworden 
und jo vor dem Berfallen bewahrt worden tit, 
wurden mit jpigem Griffel unter jorgfältiger 
Einhaltung der vorgezogenen Linien 0۵۵۰ 
phiſch bie Inſchriften eingerigt, und ۲ 
nicht im jenen naturalitiich ausgeführten 
Bildern, Jondern in einer wirklichen linearen 
Schrift (Abb. 26). Der Borrat der Zeichen üt 





zahlreichen Reſten bildlicher 
Darjtellungen fehlen friege- 
ride Szenen fajt ganz, 
eine um jo größere Rolle 
ipielen fultliche Feiern, re- 
präjentative Aufzüge und 
befujtigenbe Schauſpiele. 
Wir denken unmwillfürlich 
an bie Schilderung Der 
Thäafen in ber ۰ 
Und wie der Dichter diejen den redenhaften, 
aber aud) rauhen Odyſſeus in jo wirfungs- 
voller Weije gegenüberjtellt, jo mögen wir 
uns bie Stellung des urwüchjigen, jugend- 
friichen Griechenvolfes zu den verfeinerten, 
weichlichen Genüfjen Hingegebenen Kretern 
ausmalen. Einer frankhaften Sucht nad) 
Mervenfigel entjprang die aus den Daritel- 
(ungen fid) genügend fundtuende Leidenschaft 
für bie Stierheben, bei denen ۲۰ 
und aud) Mädchen ihre gefährlichen Gaufel- 
۲۱۱۱۱۱۸۵ 3mijden ben großen Hörnern ber 
erregten Tiere ausführen mußten. 

Daß die hohe äußere Kultur aber aud) 
eine bedeutende Verfeinerung der gejellichaft- 
lichen Sitte hervorgebracht hatte, wie fie uns 
auch wieder im der Schilderung Der ۲ 
auffällt, darauf deutet Schon bie freie Stellung 
der Frau Hin. Mit den feineren Sitten 
paart fid) bei den Phäaken ein hochgemuter 
Sinn, ja ein gewifjer Übermut. Bejondere 
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Abb. 26. Knofjos. Bejdjriebenes Tontäfelchen. */, 





tätig. Das Leben der free 
tiichen Großen wurde für 
bie griechischen das Vorbild, 
und der Einfluß Stretas 
blieb gewiß nicht nur auf 
Das Äußere Leben der grie- 
chiichen Höfe ۰ 
Der Glanz und der Reich- 
tunt biejer Inſel mußte aber 
aud) bie Lüjternheit von 
Eroberern reizen. So erfolgten die feind- 
fidem Einbrüche, deren Folge die Zerſtö— 
rung der herrlichen 
Paläſte und ein 
merfliches Sinfen 
der Kunſt war. 
Diefe Eindring- 
linge waren wohl 
die Griechen. Un— 
ter den jüngeren 
Einbauten des Pa— 
laſtes von Phaiſtos 
fiel uns beſonders 
der große Saal auf, 
deſſen ganze An— 
lage für ein rauhe— 
res Klima als das 
kretiſche erdacht zu 
ſein ſchien. Er 
wiederholt den 
Grundriß der 
Haupträume in 
den Burgen von 
Troja, Tiryns und 
Mykenae, der 
alten, einfachen 
nordiſch-griechiſchen Fürſtenwohnung, die 
außer der Vorhalle einen einzigen, geſchloſ— 
ſenen Raum mit dem Herd als Mittelpunkt 
hatte. Dieſe Anlage brachten alſo die Ein— 
wanderer nach Kreta, an ihr hielten ihre 
Führer feſt, als ſie ſich auf den Sitzen der 
alten Herrſcher des Landes niederließen. 
Wie kam es, daß die Kreter offenbar 
ſo raſch dem Anſturme erlagen? Wir werden 
uns darüber nicht ſo ſehr wundern, wenn 
wir einen allgemeinen Blick auf das Kultur— 
bild werfen, wie es uns aus den Funden 
entgegentritt. Die alte Kriegstüchtigkeit, 
die in der Sage von Minos' Herrſchaft 
vorausgeſetzt iſt, mußte durch die Wir— 
kung der raffiniert hohen Kultur nach— 
gelaſſen haben. Das Volk war zu einer 
ungeſunden Überreife gelangt. Unter den 


Abb. 24. Knoſſos. 





Abb. 25. Tongefäß aus 
dem Ojten Kretas. ® 
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Bedeutung bee äußerten Often 
fommt, wenn der Inſel genu 
wir den Vergleich den wurden. Eine 
weiterführen, . andere Art von 
dann wohl auch Dämonen zeigt 
eit dug im a — انا‎ 011011 
Schilderung bes geb و‎ toll, aber bod 
Minos, den ein anfrechten Gang. 


Sie galten wohl als große Sager, denn jtets 
hängt ihnen die Haut eines Tieres auf dem 
Rücken, mitunter tragen fie auch ein erlegtes 
Tier auf der Schulter. Als Negenjpender und 
Förderer des Wachstums bezeichnen fie viet 
feicht die zierlichen Kannen, bie fie gelegentlich 
halten (Abb. 30). Bejonders merkwürdig ijt 
aber pie Darjtellung eines Jünglings, der dieje 
Dämonen an den Ohren gefaßt hält. Fit es 
ein höherer Gott, dem fie untertan, oder ein 
Menſch, Der durch Zauber fie feinem Willen 
unterwirft? Hier vermifjen wir ſchmerzlich 
den Mangel jchriftlicher Überlieferung. 
Statürfid) ftanb über ۵۱0101۲ Dämonen eine 
höhere Göttermwelt. ۵ 
war ja als bie Geburtsitátte 
des Götterkönigs, ber zum 
Zeus der Griechen wurde, 
anerkannt. Hochheilig ۰ 
rem bie Höhlen des da 
und des in ber Mitte 
ber Ojthalfte ber Inſel gelegenen Difte- 
gebirges, in bie beide bie Sage den 7 
plaß ber Geburt und Kindheit des Gottes 
verlegte. Und auf der Höhe des ۲ 
berges (Abb. 1) war fein Grab, eine mer 
würdige Borjtellung, über die {hor die 
Alten jid) ihre Gedanfen machten. Bildlos 
wurde ber Gott verehrt, man dachte fid) 
ihn wohl in der Tiefe der Höhle mal 
tend, auch merkwürdig geformten Steinen 


innewohnend. Die Diftchöhle enthält als 
Allerheiligites eine 
Stalaftitengrotte. 
In die Locher diefer 
merfwirdigen Gee 
bilde pflegten die 


Gläubigen jeit ur- 
alter Zeit ihre Weih- 
gaben niederzulegen, 
bejonders kleine 
eherne Doppelbeile, 
das Attribut des 
Gottes. 

Auch in einem 
Baume konnte die 





Abb. 30. Geſchnittener 
Stein im Athen. ۰ 
mufeum. 31001 ۶ 
nen mit Kannen, zwiſchen 
ihnen das „hörnerſymbol“ 
mit Zweigen. Nah dem 

Oipsabbrud. 1:1 


DV VA Spy; 


Mnojjos. Bejchriebenes 
Tontäfelhen mit Seichnung von 
Wagen und Pferdekopf. 1:2. ® 


Dichter des V. Jahrhunderts, Bafchylides, 
in {citer Ode Thejeus gegeben hat: Der 
junge attijdje Held war mit den als Tribut 
geichikten Fünglingen und Jungfrauen an 
den Hof von Knoſſos gefommen. Minos, 
been Herz der Aphrodite ſüße Gabe 
ftachelte, fonnte jid) nicht enthalten, Die 
Hand liebfojenb nad) der Wange eines 
Mädchens auszujtreden. Es iit, alg ob in 
Den jo verjchiedenen Zügen in dem Sagen- 
bilde diejes Herrichers das Wejen des free 
tiichen Volkes jefbjt $i äußerte. 

Bon hervorragender Bedeutung für 
die Betrachtung des Geijteslebens eines 
Bolfes ij Die Kenntnis 
jeiner Religion. Hier fallt 
in Das jonjt jo heitere Bild 
der fretijden Kultur ein 
Diijterer Schatten durch bie 
Erzählung von jenem Men- 
Ichentribute, ber zum Fraße 
des ftierfdpfigen Ungeheners, des Mino- 
tauros, geliefert werden mute. Daß fid) 
in biejer Sage die Erinnerung an Men- 
ichenopfer barg, wußte man jchon lange. 
Durch die Grabungen find wir dem ۲ 
۵10108 Minotauros näher gefommen. ۰ 
rere Darftellungen zeigen uns eine Gejtalt, 
die von den Hüften abwärts menſchlich, auf- 
warts als Stier gebildet ijt (Abb. 29). Wir 
wiljen ferner, daß biejer Unhold der durch 
die Sage erhaltene Vertreter einer ganzen 
Gattung von halbtieriichen Dämonen war. 
Wir kennen nod) jolche mit dem Oberkörper 
۵208 Hirſches, Stein- 
boces, Löwen, Hundes, 
Adlers. Die bizarriten 
Bildungen, die an aus- 
ichweifender Phantafie 
den Geſtalten mittel- 
alterlicher Höllenge- 
mälde, den greufichen 
altmerifanischen Dare 
jtellungen nichts ۰ 
geben, erjcheinen auf 
Siegelabdrüden, die im 


Abb. 28. 





[ten Kre- 
tas. 1:1. Kauernder Stier: 
damon „Minotauros“. 
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fand Hatte, gab e8 im alten 
Kreta offenbar nicht, wohl aber 
finden id auf den Bildern 
häufig Heine Kapellen, bie nach 
der Wiedergabe auf dem früher 
bejchriebenen Miniaturgemälde 
aus ganz leichtem Fachwerk er- 
richtet waren und in reichem 
Farbenſchmuck prangten (vgl. a. 
Abb. 32). Ym Inneren und auf 
bem Dade biejer Bauten fehen 
wir gewöhnlich in der Mehrzahl 
ein eigentümlidje8 Geräte an- 
gebracht, dasfogenannte Hirnerjymbol. Es hat 
Die Form zweier aufgerichteter untereinander 
verbundener Cpibfegef ober aud) Kolben. So 
häufig e8 fid) aud) in Kultdarjtellungen fin- 
det, jo ijt jeine Bedeutung bod) noch ۴۰ 
Unter den Kultformen fallen uns erregte 
Tänze auf, mie wir jie auf 
einigen in Myfenae gefun- 
denen Goldringen kretiſcher 
Arbeit Männer und Frauen 
unter heiligen Bäumen aus- 
führen jeben (9(55.33). Diejes 
orgiajtiiche Element muß in 
der fretijd)en Religion einen 
breiten Raum eingenommen 
haben, noch in Hiftorischer geit 
jpielte eS eine Rolle. Wir 
erinnern uns aud) ber alt- 
einBeimijden Sage von den 
Kureten, bie gerüftet um das 
Zeuskind tanzten und durch den Lärm ber 
Waffen das Schreien des Sauglings übertön- 
ten und ihn vor dem Schidjal, durch ۲ 
Vater Kronos verjchlungen zu werden, retteten. 
Leider ijt 08 nur das Außere der ۶ 
tijden Religion, das fid) uns fo in einzelnen 
Bildern enthüllt, in ihren Inhalt, ihr Wejen 
fünnen wir ohne Texte nicht 
eindringen, dazu reichen auch 
bie قاه‎ fretijdje8 Gut uns 
befannten Bejtandteile in 
ariedjijdjer Religion und 
Gage nidt aus. Aber 
das lehren fie uns, daß 
aud) in der Religion wie 
in Den anderen Zweigen der 
Kultur gar viele Faden 
vom alten Kreta nach dem 
Dijtorijdjen Griechenland fid) 
hinüberjpinnen. 
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Abb. 31. Gejchnittener Stein 
im athen. Nationalmufeum. 
Gott in langem ۰ 
mit Greif. Mad bem ۶ 
abdruck. 1:1 





Abb. 32. Knoffos. Alter Tonabdruck eines 
Kultbild einer bewehr: 
ten Göttin auf Selfen, 3u deffen Seiten 
tehen. Links رن‎ elle mit „Hör: 
nerinmbolen“, "Hs. 29 Detenber Mann. 





Abb. 33. Goldring kretifcher Arbeit, aus 
Wykenae, jet im athen. Nationalmus 


feum. €in Mann und 

0۲91011110۲6۲ Seier. Re 

hl Opfertifch, über den 

fid) die eine Srau mit gehreusten Armen 
beugt. 2:1 





Gottheit walten, öfter jehen wir 
auf Darjtellungen vor ۲ 


heiligen Bäumen Kulthand- 
lungen vorgenommen (bb. 33). 
Schon einen Schritt zur Her- 
ftellung von Götterbildern Des 
deutet der von Menjchenhand 
gehauene Pfeiler aus Stein ober 
Holz. Die Deutung folder fre 
tijden Sunde und ber Dar- 
ftellungen auf Denfmalern Diez 
fe3 Rulturfreijes ergibt fid) aus 
der vergleichenden Betrachtung 
der Formen der Gottesvorjtellung bei anderen 
Bölfern. Gn merfwürdiger Ubereinftimmung 
haben fie fid) mitunter an ben verjchieden- 
11011 Orten offenbar nach einer dem Menjchen 
innewohnenden gleichen Richtung des religid- 
jen Denfens entwidelt. Wirkliche Kultbilder 
menjchlicher&eitalt haben wir 
oben in den Statuetten der 
Schlangengöttin schon kennen 
gelernt. Ein anderes jehen 
wir auf einem Giegelbilde, 
das bie neuen Kreter nun jtolz 
auf ihre Briefmarken aejebt 
haben. Ein Mann betet mit 
erhobenen Händen vor einer 
mit Yanze bewehrten Göttin, 
bie auf einem Felfen jteht, zu 
dejien Seiten wie als Wächter 
die Figuren zweier ۲ 
angebracht find (Abb. 32). 
Auch jonjt fehlen Darftellungen der 
großen Götter nicht. Die Gejtalt in langem, 
feierlihem Gewande, begleitet von dem Grei- 
fen, dem königlichen Tiere, bie auf einem ge- 
Ichnittenen Steine erjcheint, ijt wohl der Gotter- 
101114 jelbjt (Abb. 31). Und der Frau, bie 
bald jchiegend, bald wilde Tiere fajjend dar- 
gejtellt ijt, möchten wir den 
aus der Literatur befannten 
altfretijden Namen Brito- 
marnis geben, den Namen der 
Jagdgöttin, die jpäter in ber 
griehiichen Artemis aufge- 
gangen ijt. Seine Bedeutung 
wußten noch die Alten, er 
ijt zujammengejeßt aus ben 
Wörtern brity — ſüß und 
mama — ۰ 
Große Tempelbauten, wie 
jie das hiſtoriſche Griechen- 
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da ۰ 


Der Bruder mit bem meiden 4 
Tritt leife, jcheu faft, einen Schritt zurüd, 
Dom Judas (djaut 3um Herrn er in der ۰ 
Dann blickt er auf den wunderbaren Mann, 
Den Slorentiner, der fo Großes kann, 

Und endlih wagt er 35gernd feine Bitte: 


„Herr, ob der Kopf aud) nod) fo meijterhaft, 
Dielleiht das Bejte, bas Ihr je geſchafft, 

Ihr müßt ihn tilgen, einen andern malen! 
Sonít wahrlid), großer Lionardo, glaubt, 
Gelingt Cud) nimmermehr des Heilands Haupt! 
Ihr müßt den Preis dafür mit jenem zahlen. 


Bezwingt Ihr aber Eure Radıeluft, 

So wüdjt das heil’ge Können in ber Brujt! 
Bringt diejes Opfer, hört! Cat Euch befhwören! 
Fegt laff? id) Euch! Es wird ein heißer Streit, 
Jd) weiß es wohl, da braudt Ihr Einjamkeit, 
Die Stimmen Eures Innerjten 3u hören!“ 


Er hebt die Hand zum Xreugesseidjen auf, 
Cin: „Pax vobiscum!" murmelt er darauf 
Und wendet fid), um aus dem Raum zu [dreiten.— 
Die Dämm’rung fdjfeidjt auf leifem Su heran, 
Umfpinnt mit ihrem Weg den ftillen Mann 
Und läßt es Iangíam auf die Wände gleiten. 


Da redit fid) hod) die madtige 14, 

Das ſchöne Antlig, weid) vom Haar umwallt, 
Durchzuckt von Seit 3u Seit ein heftig Beben. 
Die großen Augen heiß und brennend glühn, 
Es bricht hervor ein zornig Bligefpriihn, — 
Dann fänftigt enblid) fid) das wilde Leben. 


Salt Nacht ijt's (jor, da fährt die Künjtlerhand 

Nod) einmal mit dem Pinfel an die Wand, — 

Ein ftarker Sug, — nod) einer, — dann — ein 
Stöhnen? 

Hein, von fid) werfend nur bas Arbeitskleid, 

Holt tief er Atem, wie vom Alp befteit, 

Und aus den Sügen jpridjt ein mild Derjöhnen. 


— Die Schüler Rommen morgens, — o des 
Schreds! — 

Judas 300210195 Haupt ein ۶ 

Wer hat's getan? — Des Meilters Stolz ver. 
nidtet! 

Wie trägt er's nur? — Scheu blickt auf ihn 
die Schar; 

Er malt am Heilandskopf und wunderbar 

Hat fid) fein düftres Angejicht gelichtet. 


Lionardo 


Rotgolden fällt der Sonne legter Schein 

Ins ftille Refektorium hinein, 

Tod) weilt ber Meifter an der Arbeitsftätte. 
Um ihn waró's leer, die Schüler gingen fort, 
Ihr Abjchiedsgruß blieb ohne Dankeswort, 
Er handhabt jchweigend Pinfel und Palette. 


Schaut nur und malt, von allem unberührt, 
Dann finkt die Rechte, die den Pinfel führt, 
Als fei bie Kraft erlahmt in diefer Stille. 
Die Blidte jchweifen in das Bild hinein, — 
Jjt's nicht, als ob im legten 0 
Lebendig werde die Geftaltenfülle? 


Da knarrt die Tür, ein Schatten trifft die Wand, 
Ein Bruder im fdneeweifen Möndsgewand 
Tritt fangjam näher an des Malers Seite. 
„Nun, Meijter Lionardo, gönnt Eud Rub, 
Bald det die Naht das Werk der Hände zu, 
Kommt nod) ein wenig mit hinaus ins Weite!” 


Der Meifter feufzt. „Der heut’ge Tag war ſchlecht; 
Seht hier ben Kopf des Herrn, und gebt mir reht! 
Das wird Rein Heiland, wie id) mid) aud) quale. 
Wohl kann ich meijtern jeder Linie Zug, 

Tur ijt die edle Sorm nod) nift genug, — 
Jd) 30۳01۳7096 nift die göttlich hohe Seele!“ 


Der andre in dem 2018561 

Steht ftumm und [djaut. Er fühlt bes Künftlers 
Leid: 

Der Kopf war gejtern beffer fajt als heute. 

Des ganzen Tages Mühen fchaffte nichts; 

Nod zeigt kein Stempel biejes Angefidts, 

Daß mehr es als die andern rings bedeute. 


Die Jünger, ja! die figen Iebensfrijd) — 

Ein Meifterwerk ijt jeder! — um den 8, 
Man meint, fie müßten reden, fid) erheben. 
Wie Petri Hand das große Meſſer greift, 
Der Blik des Thomas jcheu den Judas jtreift, 
In deffen Kopf unheimlich faft das Leben! 


Und Lionardo fadt: „Der Böſewicht 

Geriet mir befjer, frommer Pater, — nid? 
Hier freilid) hat der Hak mid) aud) begeijtert! 
Su biejem Antlik lieh id) Sug für dug 

Dom Seind, der mir die ſchwerſte Wunde 9, 
Den Durjt nad) Rache hab’ td ۰ ۰ 


Adelheid Stier. 


ne a 





Meine Sreundin von nebenan. 
Novellette von jj. K. S. 


alten Leute ben Park verfajjem zu ۰ 
Und e3 heimelt mid) am, menn morgens 
irgendwo in ber Nahbarjchaft ein Hahn 
fräht. 

Ich hab’ e8 gern, wenn alles jo 0( 
beim alten bleibt, ruhig, gleichmäßig, ohne 
jede Aufregung. Hiervon habe id) big zum 
Feierabend genug, und ich verftehe bie 
Menschen nicht, die fid) von der Haft ihrer 
Tagesarbeit ohne Pauje in bie llnrajt des 
Gropitadtlebens ftiirzen können. Freilich, 
ich felbjt wäre nicht mehr jung genug da- 


au... fajt fiebenundbierzig ... 
Eines Tages — war 08 im März oder 
April? — tauchte in meiner Straße ein 


neues Geficht auf, b. 5. ein Geficht, das 
mir gefiel, troßdem e8 mir neu war. Um 
aufrichtig zu fein: e8 gefiel mir nicht auf 
den erjten Blic, nicht gleich das erjtemal, 
jondern nad) und nad... Und von Tag 
zu Tage mehr... Je öfter ich es jab. 
Und ich jah e8 täglich gegen bier Uhr, wenn 
id unjeren Berg emporflomm, nur mit 
dem Gedanken an ben Nachmittagskaffee be- 
ichäftigt, den id) mir auf meiner Wiener 
Maſchine eigenhändig bereite und ۲ 
Duft ich 10011 unterwegs zu riechen glaube, 
unb an bie darauf folgende Zigarette, bie 
ziveite von Den dreien, bie id) mir im Laufe 
eines Tages feiite. 

Nein, e8 mar im April ... jebt er- 
innere id) mid)... In ber erjten Hälfte 
des April. Denn im Parke begann e8 bereits 
zu grünen, und wenn man die Straße 
herauffam, gewahrte man fdon ganz ۰ 
fid) einen zarten, golbig-getónten Schimmer 
über Sträuchern und Blumen. Und fie... 
das junge Mädchen, von bem id) jpreche, 
trug unter dem furgen, offenen Jäckchen 
eine Helle Bluſe mit einem Fichu, einem 
Wafferfall oder einer Krawatte (ich weiß 
wirklich nicht, mie jo ein Ding heißt) aus 
brennend roter Seide. 

(à muß aljo zu Beginn des Frühlings 
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ie Straße, in der ich 
wohne, jteigt etwas fteil 
an. Die Droſchken haben 
— bejonders im Winter 
۸ — ordentlih Mühe, bis 
aue zur halben Höhe hinauf- 
"AW zuffettern, und die Auto- 
mobile, bie fie wegen 
ihrer für Berlin ganz unerhörten Steigung 
zu PBrobefahrten wählen, verlieren dort ge- 
wöhnlich ihren Atem und müſſen von ber 
ſchnell 110 anjammelnden Jugend unter 
Hallo und Hurra bis über bie höchite Stelle 
hinaus gejdoben werden. Abgeſehen von 
dem Lärm biejer alltäglichen Senjation ijt 
es recht 111۲ in Dem Gäßchen, das in ۲ 
nem oberen, nur an der linken Seite bee 
bauten Teil einen hübjchen, mit allerlei 
fünjtfiden Schluchten, Waflerfällen und 
Denfmälern  reid)fid) ausgeitatteten ۴ 
begrenzt. Auch die Anzahl ber Häufer ijt 
nicht groß, recht3 gibt 08 deren 1603, gegen— 
über achtzehn oder neunzehn, Die lebten 
davon bornefme, durch ummauerte Gärten 
abgeſchloſſene ۲۰ 
Die Leute fennen fich alle, mindejtens 
durch Vermittelung der drei, vier ۲ 
Berfaufsläden, die im unteren Teil ber 
Straße fid) befinden — oder vielmehr fie 
erfahren genug voneinander, auch ohne 
irgendwie in perjönliche Berührung zu treten, 
ja, manchmal ohne zu wiffen, mie bie Herr- 
ichaften ausjeben, deren Lebenslauf und 
Berhältniffe ihnen bis in bie intimiten 
Einzelheiten befannt ۰ 
Sn diefem Gäßchen wohne ich ſchon 
jeit einigen Jahren. Es ijt mir angenehm, 
fajt immer denſelben Gefichtern zu begegnen, 
wenn ich gegen vier Uhr nachmittags aus 
meinem Bureau fomme und gemächlich bie 
Straße emporjteige; es berührt mich wohl- 
tuend, in der Dämmerung, wenn id) 
behaglich rauchend im Fenfter meiner ۶ 
nen Yunggefellenwohnung liege, diejelben 
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jiegesbewußt,, ftrablend bor Glück, nad 
Haufe eilte ... 

Şa, was ging ¢8 mich denn an, ob 
die Augen diefes mir wildfremden Geſchöpfes 
Iprechen konnten und lachen oder nicht? $4 
würde fie bod) nie wiederfehn... 


Uber id) ۱۵9 fie ... am nádjjten Tage 
ſchon, faft an der gleichen Stelle und genau 
zur felben Seit. Sie fam mir von oben 
entgegen, in Eile, wie geftern, und als mid) 
ihr Blid traf, war das Lachende und 
Sprechende wieder in ihm. 


wh... fieh mal an... Ich hatte 
aljo bod) recht... Sie wohnen hier, mein 
Herr ... Ganz gewiß ... in Diefer 


Straße hier... Na, da werden wir und 
wohl öfter mal treffen... Aber Sie jollten 
mid) wirflih nidjt fo anguden ... 0 
fomijd ... Sch bin dod) fein Wunder- 
tier... abieu ... adieu...“ 

Und wie gejtern drehte ih mid um 
und ſah ihr nad) Bis an bie Ede. Dort 
wandte fie fich ſelbſt zurüd, unb aus ihren 
Augen nidte mir der Schalt zu: 

yo... Sie!... Sit das nun Bübid) 
von Shnen, mich zu ertappen? ... Aber 
Sie jelbjt find ja nod viel neugieriger als 
id, viel neugieriger... Schämen Sie fid), 
mein Herr... 4d merbe Ahnen jdon 
mal meine Meinung (jagen ... wenn id) 
mehr Zeit Habe... ٩0۵۶ muB ich ind Ge. 
10087 zurück. . ۰۳ 

Sm nádjten Augenblid mar fie im 
Straßenbahnwagen. 

qué Geſchäft zurüd... Ganz richtig, 
jo iden e8 mir jet. Die Kleine mar 
gewiß Verkäuferin in einem Warenhauje, 
oder Rontoriftin oder Direftrice in einem 
Pupladen, und ihre Mittagszeit war gerade 
zu Ende, wenn id nad) Haufe fam. Co 
mußte e8 wohl fein. Sie jah mirf(id) nidt 
aus, alê dächte fie um bieje Stunde an ein 
Stelldichein im Barf. Ganz und gar nidt. 
Sim übrigen gingen mich bie Angelegenheiten 


biejer jungen Dame nicht im geringjten att, 


und nachdem ich in der freundlichen Cin- 
jamfeit meines Bimmer8 meine Zigarette 
ausgeraucht hatte, dachte ich nicht mehr 
an fie. 

Erit aí8 ih am folgenden Nachmittag 
den Berg hinaufging . . . 

Hm, wäre fic mir wie geftern und ۳ 
geftern zwijchen Nummer 17 und meinem 
Haufe begegnet, fo hätte id) das ficher nicht 


gewejen fein, al ich Das neue Geficht jab, 
ba8 mir gefiel. 

Aber wie id) fagte: nicht auf ben erjten 
Blid, denn e$ mar durdjaus nicht fo be- 
rüdend fdin, daß man fofort Hingerifjen 
fein fonnte — ic) meine, daß man hätte 
jtehenbleiben müfjen, um ibm nadjgujtarren. 
E3 war nur was Frifches, Kedes, 8 
in ihm. Wie fol id) das dod gleich aus&- 
drüden? Etwas, das plauderte und lachte 
und fid vor Scalkhaftigfeit nicht ۲ 
fonnte ۰ . . etwas, das mit den Augen ۵6 
wirklich, ganz deutlich ſprach: 

,Guten Tag, mein Herr... Wohnen 
Sie aud) fier? ... C8 ijt nett da... 
D ja, wirklich ganz nett... Dieſe Bäume 
... bieje Quit . . . Höhenluft... was?.. 
(roBartig ... Na, was guden Sie mid) 
an? ... 0۵9096 ... ($8 ijt zu Tomijd), 
wie Sie mich anguden!... Aber für heute... 
adieu, mein Herr...“ 

Weg war fie... an mir vorbei, den 
Berg Hinunter, fajt im ۰ 

Sh will nicht leugnen, dak id) mich 
wandte, um ihr ۰ 

Sie war febr zierlich und gejchmeidig, 
wie fie fid) vafch dahinbemwegte, der breiten 
Hauptitraße zu, um dort in einen eleftrijchen 
Tramwagen zu fpringen. Eins, zwei, drei... 
oben mar fie. 

Das war fo mein erfter Eindrud von 
bem neuen Gelidt, das in unferem ftillen 
Gäßchen auftaudhte: etwas {dymale aber 
frijde Wangen, ein wenig nad) 8 
gerichtete, jogenannte „Stupsnaje“, roter, 
nidt allzu Eeiner Mund, fanftes Kinn, 
ſchwarzes, unter einem Bolerohut fid) Ders 
vordrängendes Wufchelhaar und diese flinten, 
braunen Augen, bie Sprechen fonnten und 
fadjen und bie Leute zum beiten ۰ 

©, Sprechen ... das war ja Unfiun. 
Das hatte id) mir nur eingebildet, weil 
bie neue Erſcheinung mid) überraſchte ... 
Zwiſchen dem Hanje Nummer 17 unb jenem, 
wo ich mobne, pflege id) fonft mur bie Ge- 
müfehändferin zu jehn, bie in ihrer ganzen, 
ſehr refpeftabeln Breite in der Tür 8 
Ladens fibt und an einem mächtigen Strumpf 

fidt . . . Und ba mar mir mun ۵۱۱6 ۶ 
Here begegnet... Wd, wer weiß, ob fie 
nicht ganz zufällig auf den Berg geraten 
war... ob fie nicht im Barf bei einem 
der zahlreichen Sjenfmáler ein Stelldichein 
gehabt Hatte und nun in vergnügter Laune, 





energifcher, ihr Kleid gufammen und mum 
ging 8 wirklich im Laufjchritt bergab. 

Das merkte ich in der Folge wohl, daß 
fie mich als eine Art Uhr betrachtete. Ram 
fie ſchon herunter, wenn ich unjere Gaffe 
betrat, dann ging fie langjam, war id) 
jedoch Schon über Nummer 17 hinaus, dann 
fing fie an, fdjnelle Schritte zu machen — 
jtet8 aber jog fie ihre Uhr Derbor, um 
meine Pünktlichkeit zu fontroflieren und 
mir dann einen freundlichen oder einen halb 
unmilligen, halb fomijd) entjepten 28110 zu: 
zuwerfen. 

„Ja, was iſt denn Heute mit Ihnen 
los, mein Herr?... Iſt das eine Art, 
ein armes Mädchen, das ins Geichäft muß, 
zu täufhen?... ch bitte mir aus, daß 
das anders wird...” 

So entjpann fid) gwifden unà — mie 
fol ich bod) jagen? — eine Art Freund- 
daft. Nicht etwa Liebe, 0 nein... Xd 
۵۵0016 zwar manchmal, ob von meiner Seite 
wenigſtens etwas dergleichen fid) einmifchte 
in bieje8 Verhältnis mit meiner Freundin 
von nebenan. Denn jo nannte ich fie: 
„meine Freundin bon nebenan”... Ihren 
Namen fannte id) nicht und forichte nicht 
danach, obwohl id) nur meine Aufwärterin 
zu fragen brauchte, bie einfach alles wußte, 
was in unferer fleinen Straße vorging. 
Liebe... mein! Sch Hatte fie jo gern 
pie ... wie etra meinen Ranarienvogel 
ober meine Goldfiihe... Ach nahm Anteil 
an ihr und ihr Anblid machte mir Freude, 
unb e8 gefiel mir, daß ihre Augen jprechen 
fonnten. 

Wenn id) mir das möglicherweife auch 
nur einbildete . . . 

Cie war vielleicht neungehn, ۸ 
zweiundzwanzig . . . Und id... nein, daran 
war wirklich nicht zu denken. (X8 war alles 
ganz Dübjd) fo, wie ¢8 tar. 

Eines Tages fiel mir, alg ich meine 
60110 betrat, ein junger Mann auf, der 
auf dem Bürgerfteig, den ich zu geben 
pflegte, jtand und, den Hügel hinaufjpähend, 
jemand zu erwarten fchien. Er fah aus 
wie hundert andere junge Kaufleute im 
Alter von vierundziwanzig oder fünfund- 
zwanzig Jahren mit feinem blonden, bis 
über bie Nafenmitte emporgezogenen, gleich- 
jam an die Wangen geflebten Schnurrbart. 

An bem Manne ware noch lange nicht? 


Meine Freundin von nebenan. 





mehr für etwas bejonders Auffälliges Ges 
halten, durchaus nicht, aber die Sache war 
die, daß fie nid) erfchten und ich Hatte 
idon beim Einbiegen in unfer Gäßchen 
1000۲۲ Hinaufgelugt, um zu erfahren, aus 
welchem Haufe fie heraustreten werde. Am 
Ende wohnten wir gar unter einem Dade 

. Das mar ja nicht ausgejdlojjen. 

Sie begegnete mir eben nicht, unb ۰ 
halb mußte ich an fie denfen. Nicht bap 
fie mir irgendwo fehlte. © nein! Go ۲ 
war id an das neue Geficht denn bod) 
nod) nicht gewöhnt. 

Bon Nummer 17 an ging id) ganz, 
ganz langjam. Nicht etwa, weil id) an» 
nahm, fie Hätte fid) verfpdtet und finnte 
nod fommen, fondern.... nun ja... weil 
ih Heute feine jolche Sehnſucht mad) mei- 
nem Kaffee empfand. Am Ende fchmedte 
er mir bejjer, wenn ich ihn mir einmal 
fünf Minuten ſpäter braute als fonft... 
9۲۲۱۵ immer bedäcdhtig, immer fangjam den 
Berg hinauf... Gerade jtanb id) vor mei- 
nem Heim jtill, um ein wenig (tem zu 
ihöpfen, als bie Kleine aus dem Tor 8 
Nebenhauſes herausfligte. Plößlich, mie eine 
Überrafhung.... Und in dev nádjjten Se- 
funde hätte 3 einen tüchtigen Sujammern- 
jtoß gegeben, wäre id) nicht rechtzeitig zwei 
Schritte guriidgewiden und fie jelbft nicht 
unmittelbar vor mir ftehen geblieben. Einen 

. einen einzigen Wugenblid ۰ 

. D..." ftieß fie hervor und 
begann zu lachen, während ich nicht ohne 
Berlegenheit den Hut Tüftete. 

Dann raffte fie Dajtig ihr Kleid auf 
unb jah mid) dabei fchalfhaft an. Und 
ihre Augen 0 : 

„Rein... fo ein Graufopf find Sie... 
Hatt’ ich gar nicht gedadt... So tauben- 
grau... Na, menigiten? haben Sie feine 
Gíape, mein Herr...“ 

Dann begann fie zu laufen, um nad) 
einigen Gefunden wieder ftehen zu bleiben 
und nad) mir zurüdzufehn. 

„Ra, hören Sie mal... Sie... 
Entweder geht meine Uhr nad) ... oder 
Cie gehn vor... Sa, ja, Siel... Und 
ih verlaffe mid) nod) darauf, daß Sie 
pünftfid) find, und richte mid) nad) Ihrem 
Kommen . Verftehn Sie mid? . 

Als ob id) ihre Gedanfen erraten hätte, 
gog fie ihr Ühbrchen aus ber Blufe, zudte 
die Achſeln, raffte nod) einmal, ۲ 
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„Sawohl, Sie möchten natürlich gu 
gern willen, wo er ftedt, wenn id ba 
runterfaufe. .. Nicht wahr?... Das jehe 
ih Ihnen an Ihrer werten 9tajenjpibe an, 
mein Herr... Aber id jag e8 ۲ 
nidt ... jujtament . . ." 

Und jedesmal, wenn wir uns fo be- 
gegneten, 3og fie wieder ihr Uhrchen aus 
der Bluje und ladjte in fid) hinein. 

Dabei hatte 10:8 ſchon heraus, daß ber 
Ichneidige junge Herr um bieje Beit immer 
an ber Ede ber nádjjten Querſtraße jtand 
unb meine Freundin ermartete. 

Eines Nachts fam ich von einer Heinen 
Seiler — einer meiner Kollegen aus bem 
Bankgeſchäft, in bem ich angeftellt bin, hatte 
fein Jubiläum begangen — nad) Haufe. 
Es war gegen zwei Uhr, und wie ich, den 
Hut in ber Hand, den Berg Dinanging, 
fuhr aud) — an mir vorbei — eine 
Droſchke Hinauf. Ein Pärchen ſaß darin: 
meine Freundin und der junge Mann. Er 
batte jeinen Arm um fie gelegt, während 
jie fi an ihn 1011112016, und fie 11 
übermütig wie zwei Kinder. C8 Hörte fid) 
an wie Zwiegeſang, ihre Delle und jeine 
tiefe Stimme ... in biejer Schönen, ftillen 
Frühlingsnacht . . . 

Mich Batter fie offenbar gar nicht be- 
merkt. Als bie Drofdfe vor Nummer 17 
Halt madte, weil fie nicht weiter konnte, 
und die beiden ausftiegen, blieb ich im 
Schatten eines Haustors ftehen, denn e3 
war mir peinlich, meine Freundin zu über- 
rajden. Das Gefährt wendete und fuhr 
zurüd, fie aber gingen Arm in Arm ganz, 
ganz langjam weiter. Jetzt folgte ich ihnen 
und ftand in bemjelben Moment vor meinem 
Hauje, als die beiden jid) vor dem nebenan 
gum Wbidied umarmten und füfter. 

„Adieu Liebjter! ..." ,, Adieu Scag, 
Rab, Manji! ...^ „Auf morgen! .. .“ 
„Kein ... auf Beute...“ 

Und jedesmal begannen fie fid) von 
neuem zu umarmen. 

Inzwiſchen fuchte id) nad) meinem Haus 
ihlüffel, und e8 mag wohl fein, daß das 
Gerüujd) bie beiden erfchredte, penn id) 
hörte meine Freundin Teije aufkreifchen. Im 
nächſten Augenblid war fie im Tor ihres 
Haujes verjchwunden. Der junge Mann 
ging, obne mid) zu beachten, den Berg 
hinunter. 


Uuffalliges gewejen, nicht das geringjte. 
9((8 aber meine Freundin an mir vorüber- 
Dujdjte — ¢8 mar diesmal wirflid) nod) 
drei Häufer vor Nummer 17 — da fchwante 
mir etwas. Kaum daß fie den 8116 hob... 
al3 wollte fie mich nicht bemerfen . . . oder 
alê hätte fie mich nicht erfannt . . . ۲ 
alg wäre ihr zyuterejje für mich völlig er- 
101011. Und id) brauchte mid) nur ein 
wenig umzudrehen — was id) aud) tat — 
um zu wijlen, daß der junge Mann dort 
unten unb fie... 

O, wie fie fid) die Hände fchiittelten! 
Er brauchte gleich beide dazu... 

Nun jab fie aud) zurüd nad mir, une 
willig, fajt 3011110 . . . 

„Sie... Sie... was geht e8 60 
eigentlich an, was id) treibe . . Nichts... 
verjtehen Cie mid)? ... Nicht das ge- 
ringfte... NM... n... nichts ...“ 

Un bielem Tage fchmedte mir mein 
Kaffee gar nicht, unb id) mußte zwei Siga- 
retten rauchen, um wieder ind Gleichgewicht 
zu kommen. 

. Während der ganzen nädjiten Woche 
war ber junge Mann midt ba. Meine 
Freundin von nebenan tourde wieder freund- 
lider, wenn wir unà trafen, aber 8 
merkwürdige Leuchten ihrer Augen wollte 
mir nicht gefallen. Ich Hatte bie ganz 
deutliche Empfindung, aí$ ſprächen fie nicht 
mehr von ihr und mir, jondern nur nod 
von ihr unb bem anderen ... von ihr 
und ihm... 

„O Sie... guden Sie nur... guden 
Sie... Haben Sie denn überhaupt eine 
Ahnung, wie das ijt, menn man jo recht 
von Herzen verliebt 1412 . .. ۰ 
verliebt ... p wie verliebt... Sie mit 
ihren falter, bbjen Fiſchaugen und ihrem 
taubengrauen Haar... Nicht die ۴ 
Ahnung haben Sie... Sonſt wären Cie 
Doh fein alter Hageſtolz geblieben . 
50960960 ... Sie alter Herr, Sie..." 

Cie trug nicht mehr das Jäckchen, denn 
e$ mar warmer und lenzhafter gervorden, 
der Park Stand in frifdem Grün, und fie 
jelbft, meine Freundin von nebenan, jab in 
ihrer bellgriin und dunfelblau ۲ 
Geibenbíuje und dem roten Fichu, in dem 
jegt eine Heine Brillantnadel ftedte, nod) 

viel Hübfcher aus قله‎ fonft. ALS blühte fie 
mit dem Frühling auf. Sie pubte fid) 

ordentlich heraus. 
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Sie nidt ... 
Aber ber 


tan... nidt wahr? ... 
Cie leben treu aus und gut... 
andere ... ber andere...“ 

Später fdjien fie jid ein menig at. 
tröftet zu haben, wenigiteng war der Schmerz 
aus ihren Augen ۲ ۰ 

„Ob wir uns vertragen finnten?... 
Sie und 102... Wir zwei beide, die wir 
doch fiber geblieben find?... Aber frei- 
lid, Sie haben 19011 längſt verzichtet... 
Ste mit ihren grauen Haaren... Dod 
id ... bod) id. 

Dann fing fie wieder an, ihr Ührchen 
zu ziehen, wenn wir unà trafen, und in 
fid) bineinguladen. 

Ym Sommer war meine Freundin eine 
Zeitlang verfchwunden. Ich badte (don, 
fie wäre fortgezogen, bi8 fie eines Tages 
wieder da war. Braun gebrannt vor ber 
Sonne, daß e8 eine ordentliche Freude war, 
fie in ihrer köſtlichen Gefundheit und fröh- 
lihen Frische angujehen und von ihrem 
leuchtenden Blick geftreift zu werden. 

„Suten Tag, Sie... Sie follten aud) 


mal raus ... an bie See... Und fid) 
jo in den Sand jtreden ۰. . . und zum blauen 
Himmel 911101110110211 . . . Das würde 11 


gut tun, mein Herr...“ 
9۲۲2 fie die Uhr 9612001300, bemerkte ich, 
daß der goldene Ring wieder ba tar. 
„Nun fónnen Sie mir aber wirklich gra- 


tulieren ... jawohl, mein Herr ... dies- 
mal 1118 ۰۳ 
E3 wurde wirklich ernit. Aber e3 war 


nicht ber junge, hübſche Menich mit bem 
blonden Schnurrbart, jondern ein gejebterer, 
jolider Mann mit glattrafiertem, gutmütigem 
Geficht, der fie manchmal erwartete. 

Dann fab id) fie nicht mehr, meine 
Freundin von nebenan, und mein ۲ 
Roman war zu Ende. 

‚Schade, jchade,‘ dadjte ih. Ach Hatte 
mid) an ihr Geficht jo gewöhnt; es fehlte 
mir etwas, wenn ich gegen bier 119۲ ۰ 
fam den Berg hinaufitieg. Yd) fühlte mid) 
ordentlich ۰ 

Zwei oder drei Monate fpäter ۶ 
ih fie wiederjehen, aber e8 war nicht in 
unferem Gäßchen, jondern in der Leipziger 
Straße, mitten im Gedränge. 

Cie ging mit bem bartlojen Herrn Arm 
in Arm, ehrbar, nicht ohne frauliche Wiirde. 
Als unjere Blide fic) mit einiger Über- 





Nod im Einfchlafen fühlte id ganz 
deutlich, daß ich lächelte. Ich dachte, was 
wird fie bir morgen zu jagen haben, deine 
Freundin... Aber daß fie ۱0 ۵ ... 
10 ۰ 

Aber jie hatte e& nicht nötig, mir viel 
zu erzählen. Als wir uns trafen, ftrecte 
fie, mie unab(idjtfid), ihre linke Hand vor, 
die heute ohne Handichuhe war. Daran 
blinfte etwas . . . ein fchmaler, goldener 
Reifen... 

An ihren braunen Augen war ein 
finnend heiteres ۰ 

„Verſtehn Sie wohl, mein Herr... 
Haben Sie gefehn?... Sch bin jet Braut 

. 1010091, wirflide Braut... Und Cie 
brauchen gar nicht jo bbje Augen zu machen 
wegen Heute naht... Wenn man Braut 
t... nicht ۳ 

Wenn id) mich des Abends zum Fenjter 
binauslehute, fah ich fie jet öfter mit ihm 
ganz ehrbar dem Park zugehn ... gemöhn- 
lid) vergniigt, manchmal aber auch in er- 
regtem, un[robem Geipräh, als gantten 
fie fid. 

Wir begegneten uns immer nod) gegen 
vier Uhr nachmittagd. Sie ging in ihr 
Geihäft, und ich ftrebte meiner Wohnung 
zu. Darin war durchaus feine Änderung 
eingetreten, aber ich verjtand zumeilen nicht 
mehr, was ihre Augen mir ۱۵۵6۲۲ ۰ 

Aber einmal verjtand ich fie wieder... . 
ganz deutlih. Meine Freundin jah mid 
ernit, ja traurig an. C$ war etwas Schweres 
in ihrem nn 

EU usos e 

Es E ir a» nidte Et Dazu, eie 
mal . zweimal . dreimal . au 
demfelben Augenblid bemerkte ich, daß der 
goldene Ring an ihrer linfen Hand fehlte. 

Im Laufe der nádjten Wochen nahm 
id oft wahr, daß meine Freundin gemeint 
haben mußte Manchmal ging fie an mir 
vorbei, ohne mid) anzufehn, wenn fie eg 
aber tat, bann hörte id) immer nur das eine: 

a ve J8 لا‎ us 

Dann wurde eà bod) wieder 5 wie 
es geweſen, ehe der junge Mann aufgetaucht 
war. Wenn aud) mit einem Zug ins ۳۰ 
mütige, alg wäre bie Kleine vom (rnit 
des Dafeins berührt worden, als hätte fie 
nod) an einem Leid zu tragen. 

„O, Sie... Sie hätten das nicht ge- 
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noh?... Wie Sie in mid) verliebt 
waren... Es mar bod) 07 

50 jah bem Paare nad), das fid) nad) 
einer furzen Weile ummandte. Und ridjtig, 
meine Freundin machte eine Bewegung, als 
wollte fie ihre Uhr hervorholen, und nidte 
ſchalkhaft. 


Jetzt lächelte auch der Mann. 

Und. aud) er nidte mir zu. 

٩8 glaube, ich jelbft habe ein 9 
gelächelt. 


raſchung begegneten, bemerkte id), wie fie 
ihren Mann anjtiep. Der machte fich von 
ihr 108 und 30g, mich ۲09۲ freundlich) an- 
fehend, den breitfrempigen Hut. 

Ich tat, ordentlich erjtaunt, das gleiche. 

Die junge Frau neigte lebhaft den Kopf 
und ۲606۲1 Und 08 war eine freudige 
Herzlichkeit in biejem Lächeln... 

,Guten Tag, Cie ... guten Tag... 
Und wie geht eê Khnen?... Und unjerem 
Gapden auf bem Berge?... Wifjen Sie 


Was Banard 510012, als er ۰ 


Ballade von Börries Sreiherr von Mündyhaufen. 





ca 
1 —— 
e. w^ * 
۱ ۱ 
۱ 1 Die Wellen der Seffia weinen wie Tränen ins Land, n 
N Und das Tal von Aofta hat feine Eos vergefjen, 1 
ل‎ Daß jeder Ruf nur nod) Seufzer als Widerhall fand, a 
| Nur Seufzer als Edo ber Seljen und ۱9۲۲ ۰ ۱ 
۱ Der €delen ebeljten traf eine Kugel von Blei, 

| Und traf ihn im Rüden, den niemals die Seinde gejehen, | 
” Und er lehnte am Baume, und fern ging die 501601 vorbei, > 
) Und er jab jie, wie fern die Geliebte vorübergehen. ) 
١ Da klagte Bayard: „Nicht will ich heut klagen um mid, ۱ 
h Denn edeles Blut foll für Könige ۲۵۱۱۱۲۶۱۶ ۰ 7 
۳ Derfallende Ritterjdjaft, heute beweine id) Did, N 
| Dein Stahl ward zum Spott, feit bas Blei fie begannen zu gießen! | 


Seit ber ehrlofe Knecht, der feig fid) verdrüct ins Verſteck 
Mit der Kugel erreicht, was kaum feine 1201111106 erreichen, 
Seitdem wird Dein Wappen im Kampf Dir zu jdjweres Gepad&, 
Wertlos wird Dein Schild und des Sdjilbes 0151 ۰ 


Derfallende Ritterjchaft, bringe Dein Schwert ins Bett, 

Im ftählernen Schwertbette laß es verträumen die Jahre, 7 
Was Schwert nod und Mut! Don hinten durdhbohrt Dein Kollet 
Die plebejijdje Kugel, die faljche, bie unjid)tbare!^ 


So Rlagte Banard, und fein Blut ۲6۲۱۲۲۵۲۳۸6 im óorn, 
Nur der Regen kam und weinte in fließendem Leide, 
Und er ftarb und war einjam ganz, wie der Hagedorn, 
Der einjam ftirbt in der regendurdraujdten Heide. 
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Gomagoi im Dintidgau. Ölftudie von Carl Ludwig. 


Derborgene Schönheiten der Hatur. 


Don Dr. M. Wilhelm ۰ 


zum Beijpiel viele hevfümmliche Theater- 
himmel, wo die Sterne in gleichmäßigen 
Abjtänden verteilt find! Ach habe mich 
während meiner Uraniazeit viel mit der 
Erzeugung von „Himmeln“ abzugeben ge- 
habt und erfahren, daß beliebig unregel- 
mäßige Verteilung der Sterne nicht einen 
jo vollfommen jchönen Eindrud macht — 
aud) auf den gänzlich fenntnislojen Be- 
10001101 — al? ein ganz genau der Natur 
nachgeahmter Himmel. Hier liegt noch in 
den Tiefen unjerer Empfindung ein großes 
Geheimnis verborgen. Die Natur Hat 
überall nur ungefähr geometrijdje ۲ 
geichaffen, und gar merkwürdig ijt e8 zu 
jehen, wie fie bie geometrijche Figur, welche 
burd) bie harmonischen Wirkungen Der 
Naturfräfte ohne weiteres gefchaffen wird, 
mehr und mehr auflöft und ۱000۱۱۱0۵۲ ۰ 
(08 zergliedert, fobald fie ber Bielartigfeit 
des Lebens immer neue Formen dargu- 
bieten Hatte. 

Ein Tropfen Wafjer, jid) jefbjt über- 
lafjen, ober ein Weltkörper bildet eine vollfom- 
mene Kugel, die einfachjte geometrifche Ge- 
jtalt. Sie ijt ſchön; aber joiner, meine 
id), ijt bie abgeplattete Kugel, jene Form, 
die alle Weltfirper annehmen, jobald fie 
in lebendig umfdhwingende Bewegung Q€ 
raten, eine Bewegung, bie nach ber herr- 
chenden Anficht den erften Anjtoß gibt zu 
einem neuen Schöpfungsaft. Es Loft fid) 
bom umjchwingenden Aquator ein Ring: 
die ſchönſte unter den regelmäßigen Welt- 
firperformen ijt geichaffen; nur einmal 
jehen wir fie am Himmel vollfommen ver- 
wirfliht, im Saturn. Der Ring ijt Ge 
wijjermagen das 
Hochzeitskleid ber 
Weltkörper. Die 
Milchitrake ijt 
aud) joíd) ein 
Hing, ber das 
ganze Univerjunt 
in unjerer ۰ 
nis umfängt.Aber 
er ijt bereits in 





Abb.2. Aeanthodes mia- 
corona. Ringeljtrahling. 


it bie 

Schönheit 
nicht einWun- 
der? Dichter 
unb ۰ 
jophen haben 
ſich gefragt, 
wo Die reine 
Schönheit zu 
finden fet, mo 
fie entjprang, 
jene Schön— 
Heit, von ber 
alles, was unjere Künftler fchaffen, nur 
ein matter Abglanz ijt, wechjelnd mit den 
Beiten und den jchwanfenden Schidjalen der 
Menschheit. 

Alle Vorbilder der Schönheit jchuf bie 
Natur. Sie war bie Lehrmeifterin aller 
Künstler und feine Bhantafie vermöchte aus 
lich heraus jo Schönes zu jchaffen, wie 8 
Die Natur jpielend ۰ 

Gibt e8 etwas Wunderbareres und Ein- 
Drudsvolleres als den gejtirnten Himmel 
in feiner unendlichen Einfachheit und Gripe? 
Es ijt nicht notwendig, daß wir an feinen 
9۲1۱0۲16 all bie Gedanken fnüpfen, bie ۲ 
ein ticferes Studium einflößt, aud) ber 
Naivjte ijt ergriffen von dent jtillen Sauber 
einer Sternennadt. Wir fünnen ihre Schön- 
heit nicht in ihre Elemente zerlegen, in- 
dem wir uns fragen, weshalb dies jo ۲ 
ijt. Der gejtirnte Himmel ijt wohl Die 
einfachite Schönheit, welche die Natur ge- 
Ihaffen Dat: Eine große Wölbung und 





Abb. 1, Trissocyclus sphä- 


ridium. Ringeljtrahling. 


Lichter darin, unregelmäßig verteilt. Un— 
regelmäßig. Iſt das nicht ein Mangel an 
Schönheit? Sollte nicht das vollfommen 


Gleichmäßige auch das Schönfte fein ? Keines- 
wegs! Das vollfommen Gleichmäßige wäre 
die geometrische Figur. Sie drüdt ein 
Prinzip aus, aber das Prinzip bleibt darin 
leer, unförperlich, wejenlos. Das Himmels- 
gewölbe ijt bieje geometrische Figur, bie 
leere Form. Cie ijt mit Sternen aus— 
gefüllt, und dies mußte, ۱۵۲۲۲۱۱۵110118 fdjeinbar, 
unregelmäßig gejchehen. Wie häßlich find 





٩] 0011۵5 11۱۱۱۱۱۲8 hervor- 
leuchtet wie das Dia- 
Dem einer Göttin, über 
die Gejtalt des jcharf 
und gradlinig abge 
ſchnittenen Viertels 
hinweg durch alle Ab— 
ſtufungen der Krüm— 
mung an ber Licht- 
grenze bis zur ۰ 
fonımenen Scheibe. 
Cie find alle ſchön, 
۵1016 Formen, aber 
ihre Abwechjlung macht 
fie alle im bejonderen 
ſchön. 

Und wenn wir nun 
hinabſteigen zur Erde, 
um Dort Der Formen— 
ihönheit der Natur 
1100011۲111011 , fo be. 
gegnen wir in der ۰ 
fojen Natur ۲ 
den Kriftallen. Nad) 
ftrengen Gefegen find 
fie aufgebaut. Flächen 
und Kanten jtehen bei 
gleichen Stoffen in unabänderlich fejten ۰ 
hältniffen. Da fehlt bei den Winkeln feine 
Bogenminute; e3 ijt, al? ob alles aus dem 
Atelier eines Feinmechanifer® fame. Und 
doch, welche unendlide Mannigfaltigfeit 
innerhalb biejer jtarren Regeln! Hier jtebt 
ein Steinfalzblod. Die Strijtalle find ur 
jprünglich vollfommene Würfel. Wher durch 
Ancinanderreifen, Verwachjen, Cdjiefitellen 
Dicjer einfachjten unter den Formen mit 





Abb. 5. Ceratocorys horrida. 
Geihelhütchen. 


Rohrjtrahling. 





Abb. 4. Peridinium divergens, 





Abb. 3. Phaeosphaeria. 


Myriaden Welten zerfallen, die aus ihm 
entijprangen. Alle Sterne be8 Himmels 
gehören dazu. Die vollfommene Regelmäßig- 
feit. ijt, höheren, ausgejtaltenderen Hielen 
folgend, aufgelöjt, und gerade bieje Auf- 
[ojung, in ber bie große Harmonie 8 
Ganzen nachflingt, ftellt fic) uns als bie 
höhere Schönheit bar. 

Und nun fteigt der Mond empor, ber 
wechjelnde Mond. Hier haben wir AME 
wieder bie vollfom- 


mene geomtetrijche 
Form, bie ۰ 
Scheibe. Die Natur 


ipieít mit biejer Form 
in den Mondphajen, 
und wenn mai alles 
nur auf das Schön- 
heitsprinzip bezichen 
wollte, jo dürfte man 
meinen, daß es mur 
geichah, um in allen 
Bariationen —— bicjer 
Form ihre Schönheit 
auszugeitalten, von 
der feinen Sichel, bie 
aus dem Uther des 














Abb. 7. Amphithetras elegans. 
Schachtelling. 


ſter Weſen, die den ewig finſtern, eiſig kalten 
Boden der Ozeane meterhoch als weißgelber 
Schlamm bedecken. Dieſe Weſen, oder viel- 
mehr nur die Skelette, aus denen die ver— 
weſten Leiber längſt verſchwunden ſind, 
lagern dort unten, wo ſie niemand ſehen 
kann. Heraufbefördert durch den Menſchen 


aus einer Tiefe von Tauſenden von Metern 
ſind ſie erſt unter dem Mikroſkop zu erkennen, 
und doch das Schönſte, was die Natur je 
geſchaffen hat. Dort unten birgt ewige Fin— 
ſternis das große Myſterium der Schönheit. 





Flaſchenſtrahling. 





Abb. 6. Auliscus elegans. 


Abb. 9. Calocylas monumentum. 


ebenen Flächen ijt eine 
Mannigfaltigfeit entitan- 
den. Man jteht auch hier 
ihon das Bejtreben der 
Natur, aus  einfadjten 
Prinzipien Heraus durch 
Variation in gegebenen 
Grengen die größtmög- 
fiche Bielfeitigfeit zu “لاع‎ 
zeugen. Und bieje geregelte, 
nicht ind Ungezügelte ۰ 
wachjende Bieljeitigfeit ijt 
unbedingt ſchö⸗ 
ner als Die 
allzu regelmäßige Einfachheit. 
In der Lebendigen Natur tritt 
dies noch viel deutlicher hervor. 
Wir brauchen nur an die Blu- 
men zu denfen. Die meijten 
(ub noch ziemlich einfache ۰ 
metriiche Figuren. Aber e8 gibt 
feine zwei vollfommen gleiche 
Bliiten, wie millionenfad) fie 
Die Natur auch nad) demfelben 
Mufter Schafft. Bede hat irgend- 
eine ffeine Unregelmäßigfeit. Die 
Natur ۸ 
ſchablonenhaft, 

wie oft der Menſch 
in der Beſchränkt— 
heit ſeiner Mittel. 

Weshalb nun 
machte wohl die 





Natur alles ſo 
ſchön? Als ber 
Abs Menſch jid) mod) 
Odontella im Mittelpunfte 
aurita. der Schöpfung 
hae glaubte, da meinte 


er, die Schönheit 
fei gefommen, damit er daran 
fid ۰ 
Aber ber Menſch ijt ente 
thront worden. Ein unend- 
]10008 Univerfum dehnt fid) 
ringsum voller ۲ 
Schönheit, und er ijt darin 
mit der ganzen ۲ 
Natur jeines Planeten nicht 
mehr wie eine lebendige Helle, 
bie im Weltmeer ۰ 
Und üt bie Tiefen ۰ 
108 Weltmeers wieder regnet 
e$ herab von Myriaden 0 








all bieje Schönheit zeigt. Wenn, fo viel 
größer, wie das Naturfunjtwerf hier vor 
uns fteht, e8 von Menjchenhand geichaffen 
werden jollte, wie viel Beit würde wohl 
die funjtfertige Hand gebrauchen? Wie 
wertvoll würde e8 fein? Dort im Grunde 
des Meeres liegen Myriaden folder ۰۶ 
werfe. 

Das Tier in diefer wundervollen Kapſel 
it ein Eiweißklümpchen mit einem Qern. 
Es iſt alſo ganz weich. Es mußte ſich zu 
ſeinem Schutze einen Panzer ſchaffen, den 
es aus feſtem Kieſel herſtellte. Warum ſo 
ſchön? Die Schönheit wie die ganze 
Schöpfung iſt ein Selbſtzweck. Die Natur 
hat nicht mehr Arbeit an dieſer ſchönen 
Ausgeſtaltung ihrer Weſen. Schönheit iſt 
Ebenmaß und Ordnung, iſt Einheit. Die 
große Einheit aller Kräfte der Natur prägt 
fid) aus in ۲ Schönheit des einzelnen. 
Die Natur fann nicht anders als Ichön fein. 

Die Urtiere, welche diefe wunderbaren 
Kieſel- und Kalkgehäufe bauen, ftehen ai 
der unterjten Grenze ber lebendigen Natur. 
Der Stein, der fidj im Kriftall am ſchönſten 
formt, belebte ſich, von geheimnisvollem 
Aufwärtstriebe beſeelt. Und da die Natur 
nun Formen fchaffen mußte für bieje erften 
Wejen, fo hielt fie fich zunächſt an die ber 
Kriftalle oder einfadjjter geometrijdjer Fi- 
guren, wie Bier die Kugel. 
Aber ebenjo, wie bie lebendige 
Natur fo unendlich vielfeitiger 
fid) entwidelte wie die [ebe 
[oje, fo iibermudjrte nun 
bie urjpriingliden geometri- 
|0011 Figuren eine immer 
lippigere Ausgejtaltung; einem 
phantajiereichen Künſtler 
gleich, erfand die Natur un— 
endlich viele Variationen über 
das einfache geometrifche 
Hema. . 

So fonnte 3. B. aus jener 
Kugel hier bie zierfiche Krone 
werden. Die vier Meridiane 
find noch ba, fie ftoßen aber 
nicht mehr im rechten Wintel 
zujammen, ber Äüquator ijt 
herabgerutfcht. Das Filigran- 
neb ijt nur nod) ۲۴ 
men ausgebildet (Abb. 2). 

Eine fürmliche geome- 
trijdje Orgie feierte die Natur 


Dr. M. Wilhelm Meyer: 





An der Hand des wundervollen Werfes 
von Ernſt Haeckel ,Sunjtjormen der Natur“ 
(Leipzig, Bibliographifches Inſtitut), das 
auf 100 meijterhaft Hergeftellten Tafeln von 
allem Schönen das Schinjte enthält, was 
bie lebendige Natur je hervorbrachte, wollen 
wir biejer geheimnisvollen Schönheit des 
Meeresgrundes näher treten. 

Man jefe ون‎ bieje reizende Hohlfugel 
an, mit ber zierlichen diligranarbeit (Abb. 1). 
Drei jenkrecht aufeinander ftehende Ringe, 
kunſtvoll zuſammengefügt und verziert, teilen 
die Kugel in acht Quadranten. Es kann 
nichts geometriſch Vollkommeneres geben. Die 
Quadranten aber ſind ausgefüllt von zarten 
Arabesken, die nun wieder die ſtreng 000۰ 
metriſche Schönheit durch einen fcheinbar 
frei erfundenen Zierat unterbrechen. In 
dem Schmuckkäſtchen ſchwebt das eigentliche 
Tier, nur aus einer einfachen Zelle be— 
ſtehend, ohne alle Organe. Es ſtreckt zwi⸗ 
ſchen den Maſchen des Filigrangewebes 
hindurch, hier auf dem Bilde zwar nicht 
ſichtbar, feine gallertartige Ausläufer, Scein- 
füße, aus, mit denen ۵ 10۱۵8 Urtierchen lich 
fortbewegt, Nahrung aufnimmt und über- 
Haupt alles verrichtet, was es zum Leben 
nötig Dat. Und mum muß man fidj vor- 
ftellen, daß Das Ganze nur wie ein Sand- 
förnchen ijt und nur unter dem Mikrojfop 





Abb. 10, Pediastrum elegans, Gefellige Algette, 
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Abb. 11. Thamnostylus dinema. 62 


verjchwindend Heinen Kiefelpanzer (Abb. 4) 
zur Berfügung. Taujende und Abertaujende 
von phantaftifden Formen hat die Natur in 
jolchen winzigen Panzern der Radiolarien 
erfunden und bie am vollfommenjten Schönen 
Formen gerade Hier am der Grenze zwijchen 
dem Toten und Lebendigen bergeitellt. 
Alle bie Wejen, welche in diejen zier- 
lider Gehäujen lebten, rechnet man unter 
bie Tiere. Ohne weiteres ijt aber in biejen 
unterjten Stufen des Lebendigen ein Unter- 
100100 zwiſchen Pflanze und Tier nicht zu 
erfennen. Die grundlegende SSerjdjiebenbeit 
zwijchen beiden ijt, daß die Pflanzen allein 
imjtanbe find, aus ber toten Materie leben- 
digen Stoff zu erzeugen, insbejondere Ei- 
weiß, während dagegen die Tiere dies nicht 
vermögen und mur aus diejem durch bie 
Pflanzen Schon vorbereiteten lebendigen Stoff, 


in diefem „Strahling“ (Nadiolarie Abb. 3). 
Die Kugel, an fic) bie einfachjte geo- 
metrische Figur, blüht aus in ein ۴ 
berbare8 Gefüge von Stäbchen und Röhr— 
hen, alle mifrojfopijd) fein, bie auf dads 
funftvollfte zu Dreieden, Sechsecken, Pyra- 
miden verbunden, dem Sfelette eines herr- 
lichen Kriſtalls gleichen, und auf jeder Spite 
der Pyramiden jteht ein Heines Bäumchen 
von 651006111. Kann man jid) etwas Schö— 
neres, Ebenmäßigeres denfen ? 

Hier wieder eine andere, ſchon von der 
Krijtallahnlichteit abweichende Form (Abb. 9). 
Sie erinnert an eine Tiara. Aus ihr fehen 
wir bie Scheinfühe ftrahlen. An einen mittel- 
alterliden Helm erinnert dieſes ,, Geifelbiit- 
hen“ (Abb. 5), und wenn das ۸ 
noch eine elegante Form für eine Bucerdofe 
gebraucht, jo jtellt fie bie Natur in diefem 
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heraus beweglich, und unterscheiden fid) fonjt 
in feiner Weije von jenen Urtieren, die mit 
ihnen diefe Wafjerichichten bevölfern. Gee 
meinfam mit jenen und den andern im 
Wafer treibenden mifrojfopijden Lebewejen 
bezeichnet man fie als „Plankton“, und 
Diejes fpielt eine außerordentlich wichtige 
Rolle im gefamten Meerc3leben. In der 
ewigen Finjternis ber Tiefjee könnte fein 
lebendes Wejen erijtieren ohne jenes Plant- 
ton. Die am Lichte feimenden und wachjen- 
den Urpflangen finfen abfterbend in ۰ 
ten, wo fie noch Tieren zur Nahrung dienen 
können, bie ohne fie zugrunde gehen müßten. 
Bort ba ab bis in die größten Meerestiefen 
fönnen fid) dann die Tiere weiter durch 
fic) jefbft ernähren, indem fie fid) gegen- 
jeitig auffreffen. Wir fefe alfo, Daf ۵ 
Plankton, jene Myriaden von unsichtbar im 
Meereswafjer ſchwimmenden regelmäßigiten 
unb ſchönſten S'unjtmerfe der Natur, ber 
eigentliche Ernährer der ganzen ungeheuren 
Meeresbeden ift und zu 

/ allen Zeiten war. 
Gewiſſe Arten biejer 
einzelligen Pflanzen ۶ 
ginnen fic) nun ۲ 
zu vergejellichaften, fie 
bilden Stolonien, deren 
einzelne ,, Berjonen” zwar 
noch in keinerlei inneren 
Bujammenhange ftehen, 
aber dod) auch jchon 
durh bie bloße An- 
einanderreihung den er 
jte bedeutungsvollen 
Schritt gu einer Orga- 
nijation getan haben. 
Hier in Abb. 8 fehen wir 
eine Anzahl folder zier- 
lider Schachteln zu einer 
reizenden Kette aneinan- 
dergereiht, bie das ſchönſte 
Modell zu einem antiken 
Halsbande gibt. Yn Dies 
jem Sinne der ۰ 
Ihaftung zuſammenge— 
fügt, bilden in der hier- 
neben abgebildeten ۰ 
gette (Abb. 10) bie 
grünen Pflanzenzellen 
zierlich gemujterte Scheib- 
chen, Vorbilder zu Tel- 
lern oder Rojetten. Wie 


is 
0 


1 Waly ۱ vn 17 
RD N: 
\ pte 9 


Glasſchwamm. 





das Plasma, ihren 
Leib aufbauen 
können; die Pflan— 
zen ſind Plasma— 
erzeuger, die Tiere 
Plasmafreſſer. 
Zu den Ur— 
pflanzen gehören 
die Diatomeen, 
von deren Kieſel— 
ſchalen hier einige 
abgebildet ſind 
(Abb. 6 und 7). 
Es ſind die Deckel 
von richtigen 
Schachteln, wieder 
von allerkleinſten 
Dimenſionen, in 
denen jid) das ein- 
zellige Wejen ein- 
ichließt. Durch die 
Poren der Dedel 


١ ١ 





Abb. 13. 1101161113 cratero- 


morpha. 





Abb. 12. 
intrieata. 


Cribraria 
Pilztier. 


faugt 08 das Waffer 
ein, aus dejjen minera- 
lider Beimengungen 8 
jeine Nahrung erzeugt. 
Diejes Urwejen — man 
kann fid) nicht ۵ 
Ben, e8 eine Pflanze zu 
nennen — fommt jowohl 
im Meer wie auch im 
Süßwaſſer ۰ 
weile vor, bod) mur in 
Schichten, bis zu denen 
Das Tageslicht noch ge- 
langen kann, denn zu 
ber Wundertat, das tote 
Erdreich) —[ebenbig zu 
machen in jeinem ein- 
fachjten Plasmaleibe, ge- 
braudjt 08 wie jede ato 
dere Pflanze notwendig 
۵08 Lichtes, des allbe- 
lebenden Prinzips in ber 
Natur. Hier fchweben 
Dieje mifrojfopifden Ein- 
zellpflanzen frei umber, 
oft jogar durch) ۰ 
haare — jdjeintar aus 
ihrem freien Willen 
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bi3 fie fid) am Grunde des Meeres wieder 
zur Ruhe begeben, nur noch träge Friechen 
als zunächit formloje Blasmaflumpen; dann 
aber nehmen fie nach und nach wieder jolche 
Formen an wie diejes Gläschen, nur daß 
e3 ganz gefüllt ijt mit lebendiger Maife, 
die abermals in Schwärmjporen zerfällt. 
Bwijdhen den Machen hindurch drängen 
dann plößlich Teßtere ins Freie, fobald fie 
reif find. Bei bem Individuum auf unjerer 
Abbildung ijt dies bereits gejchehen. 

Hier haben wir aus bem allertiefiten 
Meeresgrunde eine prachtvolle Vaſe ۰ 
geholt, aus Glasfaden 
feit 001۲0۱۱1۱01 , 18 
mal groß, größer als 
e3 hier abgebildet ijt. 
Es ijt ein ۰۶ 
10010۲ ۵6111111 (Abb. 13); 
die Schöne Zeichnung 
(einer. Außenſeite ente 
steht durch bie funjt- 
vollegujammenfügung 
von Tauſenden ein— 
zelner Individuen, die 
ſich nun zu einer Ar— 
beitsteilung, zu einem 
Organismus verbun— 
den haben. Durch 
alle die größeren und 
kleineren ſo zierlich 
geordneten Poren ſei— 
ner Oberfläche ſaugt 
das Geſchöpf das 
Waſſer und damit 
ſeine Nahrung in ſich 
auf. Die innere Höh— 
lung des Gefäßes hat 
man als einen pri— 
mitiven Magen, und 
wenn man will, zu— 
gleich auch als Lunge zu bezeichnen. Durch die 
obere weite Offnung wird das Waſſer wieder 
ausgeatmet und mit ihm das Unbrauchbare. 

Noch eine Stufe weiter im Tierreich 
emporſteigend, gelangen wir zu den Po— 
Inpen, ſcheinbar zierliche Pflänzchen, bie 
aber doch ſehr bald ihren wahren Charakter 
durch die lebhaft bewegten Fangarme kund— 
geben. Haeckel vergleicht dieſes von ihm — 
wie auch die meiſten anderen hier darge— 
ſtellten — entdeckte etwa in natürlicher 
Größe wiedergegebene Geſchöpf mit einer 
Fruchtſchale, aus der Trauben niederhängen. 
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Abb. 14. Tubuletta splendida. Röhrenpolnp. 





entziifend ſchön machen fid) bie roten Körn— 
hen in ber grünen Wrundmajje! In den 
jehs inneren Sechsedzellen zu fünf geome- 
trijd) um einen weißen Zentralfern geordnet, 
haben jid) bie Kerne in dem äußeren Bellen» 
frange vermehrt und find unregelmäßig 
verteilt. Es haben jid) Membrane um die 
Kerne gebildet: Dede Belle ijt in eine An- 
zahl fleinerer Bellen zerfallen, die nun 
weitermachen, jo daß 08 ihnen in ber 
Mutterzelle zu eng wird. Sie dehnt Sich 
zu einem Bläschen aus, wie wir 10106 am 
Rande der Scheibe hervorragen fehen. Die 
Kerne werden im bie» 
ie? Bläschen 2 
gedrängt und — aere 
Iprengen es endlich, 
jo daß bie jungen In— 
001011611 frei ۰ 
Ihwimmen können in 
eut neues jelbitändi- 
ges Leben. Zwiſchen 
den Bläschen ۲ 
wir offene, ausge— 
franjte Sellen, Die 
nod) den Spalt er- 
kennen laſſen, durch 
welchen der Geburts— 
akt ſich vollzog. Haben 
wir hier nicht in den 
allertieſſten Regionen 
der lebendigen Welt 
Vorgänge, welche ſich 
bis in die höch— 
ſten Stufen hinauf 
in einer merkwürdig 
ähnlichen Weiſe voll— 
ziehen? Die Natur 
iſt unendlich vielſeitig 
nur in ber Ausgeſtal— 
tung, wunderbar ein- 
Deitid) dagegen in ihren Grundprinzipien. 

Nun Hier wieder eine andere wunder- 
bare Form! Ein elegantes Lifdrglas, frei- 
lid) hier mehr als funbertmaf vergrößert, 
ba$ oben wieder durch ein zierliches Fili— 
gramtet zur Kugel abgejchloffen ijt (Abb. 12). 
Man fatte biejen Keinen Wejen, bie fid) auf 
Pflanzenreſten fejtjegten, früher zu den Pilzen 
gerechnet, jet nennt man fie Pilztiere. 
Bu beftimmten Zeiten ſchwärmen nämlich) 
aus diejen Gefäßen Taufende von einzelligen 
Tierchen aus, die mit Hilfe ihrer Wimper- 
Harden luſtig im Wafjer umherſchwirren, 













1 M5 Lir und haftet oben im bem 

St CS: n Hohlraum ber Gode, die 

i A q NAAR al; zunächſt als Schwimm- 
U NEN Y. "y apparat dient. Um den 
A / unteren Rand ijt ein 


Musfelring gelegt, ber 
ih kräftig zufammen- 
ziehen fann, wodurd) 8 
Wafjer aus der Glode 
und dieſe ſelbſt durch 
1 JuidjtoB  fortgetrieben 
4? ر‎ wird. Den Schwimmring 
s umgibt ein rötlicher ers 
venring, ber primitive 
Sinnesorgane, Augen, 
bei anderen Quallen aud 


NE 
6 1 6. vs AN ۱ ۹ 


Abb. 15. Disconalia gastroblasta, Staatsqualle. 


Obert aus der Schale empor ragt der 
Mund mit feinem Kranz von Fangarmen 
und ein anderer bildet die eigentliche Schale. 
Die herabhängenden Trauben aber ſind 
die Gejchlechtsorgane des Tieres. Sie 
blühen aus der Schale hervor und jeder 
Traubentern wird zu einem neuen fnojpen- 
den Leben. Die Knoſpe öffnet fich, löſt fid) 
vom Stengel, um frei im Meere umberzu- 
ſchwimmen, nicht willenlos, fondern Durch UA 
Aufblähen und Zufammenziehen des jade C 
artigen Leibes. Aus den Polypenfnofpen 
werden ganz andere, wunderbare Gee 
Ihöpfe, Medufen, jene Schmetterlinge 
des Meeres, wie man die farbenpräch igen 
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Abb. 16. Strobalia cupola. Staatsqualle. 
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Abb. 18. Palephyra primigenia. Scheibenqualle 


durchſchimmernden Schirm, der am Rande 
mit kleinen „Tentakeln“ wie ausgefaſert 
iſt. Am Munde in der Mitte hängen vier 
roſafarbene „Fahnen“ und zwiſchen ihnen 
vier ſichelförmige Geſchlechtsdrüſen. Kann 
es etwas Entzückenderes in Form und Far— 
benzuſammenſtellung geben? 

Aber allem ſetzt doch an geradezu üp— 
piger Schönheit die Krone auf dieſe Wunder— 
blume des Meeres, hier noch in ihrer 
natürlichen Größe etwas verkleinert (Abb. 21). 
Saedef fand fie an der ſüdafrikaniſchen Küſte 
unb nannte fie Desmonema ٩۲۱۱ 6۲۶ بع‎ 
der Name „vereinigt,“ jo Schreibt Hacdel, „die 
Erinnerung an Anna Sethe, bie Dod)begabte 
feinfinnige Frau, welcher der Verfafjer 8 
Tafelwerfes bie glüdlichjten Jahre ۵ 
Lebens verdankt“. 

Glücklich in Wahrheit muß ein Mann 
fein, ber fo wie Haeckel bis über jein ۳۰ 
zigites Lebensjahr hinaus mod) mit voller 
Begeilterung in joviel Schönheit ۸ 
ichwelgen kann, wie fie dies monumentale 
Werk der „Kunſtformen der Natur“ enthält. 

($3 gibt Proben der Schönheit aus 
allen Reichen der Lebensentfaltung. Jene 
Medujen und noch mehr die Polypen, aus 
denen fie Hervorgingen, Haben in ihren 
Formen nod) wenig WHhnlichfeit mit denen, 
bie wir für die Tierwelt als ttpijd) be- 
trachten, weil wir bieje von bem uns ume 


gebenden höheren Tieren ableiten. Wir | 


verlangen fanbfüufig von einem Tier eine 
Gliederung in Kopf, Rumpf und Ertremi- 
täten. Am Kopf follen Augen, Ohren, 
Rafe, Mund fein. Das alles jehen mir bei 
Diejen niederen Tieren nod) nicht, und bod) ijt 


unendlich zarten Wefen haben die Fähig- 
feit, mit ihresgleichen fid jo zu vergefell- 
Ichaften, daß fie wieder wie nur eine viele 
geitaltige Meduje ausjehen. Dieje Staats— 
oder Brahtquallen (Abb. 16 bis 17) 
„gehören zu den ſchönſten und wundervoll- 
11011 Erjcheinungen des Meereslebens; fie 
gleichen jchwimmenden Blumenjtüden, deren 
Körper, aus buntem Gíaje angefertigt, mit 
zierlichen Blättern, Blüten und Früchten 
bebedt ijt, dabei find fie in hohem Grade 
empfindlich und beweglich”. (Haedel.) 

Hier wieder eine andere Form! Kann 8 
einen ſchöneren Tafelaufja geben ? (Abb. 18.) 

Und hier haben wir einen Kronleuchter, 
reich bejebt mit burdjidjig jchimmernden 
Prismen (Abb. 20). 

Abbildung 19 ijt abermals bie Unter- 
ansicht einer Medufe. Wir fehen den gründlich 
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Abb. 19. Aurelia insulinda. Scheibenqualle. 
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unregelmäßigen Tintenfle fo faltet, bag 
er jid) auf beiden Hälften der Falte gleich- 
mäßig abbrüdt, jo entjtcht cine ſymmetriſche 
Sigur, bie unfern natürlichen Raumſinn 
oder Gleichgewichtsfinn befriedigt.“ 

we mehr wir mum im ber Stufenfolge 
ber Schönheit der Lebensformen und gleic)- 
zeitig ber der Lebensentwidelung empor- 
jteigen, bejto mehr wird unfer äjthetiicher 
Genuß  burd) Gedanfenverbindungen und 
bie Erfenntnis innerer Zufammenhänge aus- 
gelójt. Ein imdireftes Schönheitsprinzip 
tritt an bie Stelle des bloß an den äußeren 


Abb. 20. Rhopilema Frida. ۰ 


Formen hängenden. Man erkennt auch hier 
ein wunderbares Prinzip ber Entiwidelung. 
Mit den immer vieljeitigeren Aufgaben der 
höheren Tiere, mit ber wertvolleren Heraus- 
bildung innerer Eigenschaften mußte bie rein 
äußere, geometrijde Schönheit mehr und 
mehr 101011120011. Cin jchönes Pferd ijt 3. ۰ 
nicht in jo einfachem Sinne wirklich Schön wie 
eine jener entzücenden Nadiolarienjchalen, 
und felbjt bie edle Gejtaft des Menjchen könnte 
fid in biejem Sinne damit nicht mejjen. 
Aber wie viel rein äjthetiich befriedigende Ge- 
Danfen [jt der Unblid von Goethes Antlitz 
aus in demjenigen, ber Den Geijt fennt, deffen 
äußerer Gormausdrud diejes Antlig ijt! 
^ ua 






alles 508 Schon in feinen Anfängen vorhanden, 
nur ordnet ۱۱0 8 in ganz anderer Weife. 
Denn bieje Tiere find nach einer anderen 
Grundform aufgebaut als die höheren. 
Dieje Grundformen bedingen auch bie 
bejondere Schönheit  biejer verfchiedenen 
Typen. Haeckel hat dafür fehr durchlichtige 
Normen aufgejtellt. Er redet von einer 
einfaden Schönheit, bie fih 5.8. 
ausdriidt in einer „Holzkugel im Gegenjat 
zu einem formlojen Holzſtück“ oder einem 
,Srijtall gegenüber einem Stein“. Eine 
höhere Stufe jtellt dann bie ۲ ۱ ۱ 11110 e 





Schönheit dar, die durch eine Aneinan- 
derreihung einfach jchöner Formen entjteht. 
Wir haben fie fennen gelernt in der Sette 
von Diatomeen auf Seite 315. Dann folgt 
die aftinale Schönheit, melde wir in 
dem angenehmen (inbrud einer jtrahlen- 
fürmigen Anordnung entdeden. Nach ۲ 
Prinzip find noch die meijten niederen Tiere 
aufgebaut, insbejondere bie Medufen, See- 
Kerne ujm.  Gnbfid fommt bie fymme- 
trijde Schönheit, bie in den höheren 
Tieren verwirklicht ijt. Sie find zmeijeitig, 
die eine Körperhäffte ijt das Cpiegelbild 
der anderen. „Wenn man ein Ctiüd Pa— 
pier," jagt Haedel, „über einen beliebigen 
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Senes inbirefte Schönheitsprinzip loft nad) und nach durch unjere affociierenden 
Gedanken das jymmetriihe Prinzip völlig auf. Am deutlichiten tritt dies bei bem 
äfthetiichen Genuß hervor, den uns Der ۱ 
9(nb(id einer Landichaft ermedt. Hier 
wirft abjolute Symmetrie Direft lang- 
weilig, unjchön, freilich bod) nod) nicht 
für das weniger fein entwidelte Empfin— 
den. Uniere ,Runjt“- Gartner bleiben 
auch Beute noch unermüdlich in ber 
Erfindung von ganz genau abe 
gezirfelten Blumenbeeten, worin 
die Blumen nah Teppich- 
muftern zujanmengejtellt 
find, ober fie beichnei- 1 
bet bie Heden, daß FE 
fie wie lange ۰ LE 
tönige Wände 
augjehen, und 
die 1 
oder Dran- 
genbäume 
zur uns 














































natürlichen ۰ 
Eine gewifje Berechtigung 
fann dies unter Umſtänden 
haben, wenn die Gartenanlage 
gewifjermaßen als Fortſetzung fid) 
der Architektur angliedern foll, bei 
1۲1018۳016 alê SSorpía zu einer Villa, 
weil die architektonische Schönheit ber 
Symmetrie nicht entbehren fan. Uber 
wie viel jchöner wirft doch ein englijder Gar- 
ten mit feinen freien Baumgruppen als fold ein 
Biergarten aus der gefünftelten Rokokozeit! Und 
benmod) will man aud) in der ganz freien Natur 
etwas von einer verborgenen Symmetrie und Ordnung 
empfinden. Der Horizont, Himmel und Erde abteilend, in 
einer an fic) völlig geometrischen nur vielfach burd) 
Berge ujto. unterbrochenen Linie, ijt ber Grundjug er 
„aufgelöjten“ Symmetrie der Sandichaft. DÉC c 
Aber wir müfjen bier ۶ — bund 
bie fic) in ber Hauptſache mur im — durchſich 
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Abb. 21, Desmonema Annasethe. 0۰ 


١ ۱ 1 : bereitet zu Helen 
indem id) am der Hand Ernſt Hacdels einige Proben diejer meiſt verborgenen cd 
heiten der Natur ibm bifolid) ۸ 














Mettes Kinder. 


Eine möglihe ۰ 
Don Marianne Mewis. 





(Sdiup.) 


noch etwas ganz Urfprüngliches haben, fo 
etwas von Der angeborenen Erdenjchivere, 
die unjerem jungen Damen durch gezierte 
franzöfiiche Donner, Tangitunden, tägliche 
Dreffur jdon vom fechjten Jahre oder früher 
abgewöhnt wird. Und fie, meine Germanin, 
fol bod) feine plumpe Magd, fondern eine 
ftolze Sreigeborene fein. Nur unverfälfchte 
Natur müßte fie bejigen. Ich brüde mid) 
wohl dunfel aus?“ 

nd, id) verftehe,” murmelte lore. 

„Wenn Sie nun zufällig ein 8 
Mädchen wüßten, mein gnädiges Fräulein, 
was würden Sie tun?” 

Flore errötete wieder, aber fie faf 0 
feit in bie Augen. „Sch würde ifr gu. 
reden, Ihnen zu helfen, damit das Wunders 
hine Kunftwert nicht unvollendet bliebe.“ 

idaute fie mit freubejtrabIenben 
an, ergriff ihre Hand unb bridte 
fie ihr. „Ich banfe Ihnen!“ fagte er 
warm. „Übrigens habe ich nichts anderes 
von Ihnen erwartet. — Uber bie Mta- 
ma — ?" 

„Die erlaubt e8 nicht!” fagte 6 
ebenjo betrübt al3 bejtimmt. „Und gar 
Bater! Er äußerte heute beim Kaffee, er 
ginge ja gern mal ind Kleine Theater. 
Uber er er fürdjtete fid), plößlich und ohne 
daß erê ante, feine Töchter auf der Bühne 
ericheinen zu fehen.“ 

„Und Sie würden nicht — — ohne 
Crlaubnis —“ fragte er etwas verlegen 
und ۰ 

„Nie!“ 

So zeigte ſich alſo vorläufig wenig 
Ausſicht. Da nun Mette ſich näherte, be— 
ſchloß er noch einen Verſuch zu wagen. Er 
zeigte ihr ebenfalls das kleine Modell und 
klagte, bap er fein Vorbild für ſeine ere 
manin fände. 

„Ich vermag mir überhaupt nicht vor- 
zuſtellen, wie fid) jemand für folde Dienjte 
hergeben fann,” ermiberte Die ۴ 
Dame fteif. „Geſtatten Sie, daß ich Shnen, 
auch in meiner Töchter Namen, unfern ber» 
bindlichen Dank für das Opfer Ihrer Beit 


Mm“ fehrte fid) ۱۵۵۲۱۲08 ab und trat mit 
ihrer Jüngſten zu einer Bortratbiifte, 
die bereit3 in Marmor ausgeführt war und 
ber legten feinen Nachhilfe wartete. 

Bieten wechſelte einen fchnellen Blid 
mit Iſolde und bededte den ‚Sterbenden‘ 
wieder. Und erjt jebt ermadjten Tine und 
Slore mit einem tiefen Seufzer aus ihrer 
Verjuntenheit. Iſolde wandte fid) an Tine, 
um ihr Urteil zu hören. 

Bieten jagte zu Sore: , Hat 5911611 gee 
fallen, gnädiges Fräulein ?“ 

wlore Ding e8 noch wie ein Schleier an 
den Wimpern. Cie ftrich bieje8 Hindernig, 
da3 in der Tat gar nicht vorhanden mar, 
fort und erwiderte: „Sa. Das mar mui 
00۲001]. Grog... glaube ih...“ 

„Es ift nur eine Figur aus einer Gruppe 
bon zweien. Gehen Sie Der: das ijt ber 
Heine Entwurf für das Ganze.” Er führte 
das junge Mädchen etta abjeit8 an einen 
runden 16۰ 

„Und warn wird bie Frau da fertig?“ 

„Das weiß id) nidjt. Sch Habe nod) 
fein Modell dafür. Es ijt fo jchwer, eines, 
wie ich mir cà denke, zu finden.” 

lore fah ihn verdugt an. Sa fo. Ein 
Modell. 9tatürfid). Das mußte fie ja. Aber 
e$ war ihr vorhin fo erjchienen, al? müßte 
diefe Geftalt dort ohne weitere Beihilfe fir 
unb fertig aus ber Phantaſie des ۵8 
Deroorgejprungen fein wie Ballas aus dem 
Haupte des ۰ 

„Bott,“ fagte fie gang ۵ und 
fürmlih ungliidlid, „was fangen Sie denn 
da an? Goll e8 denn etwas jo Bejon- 
dered fein ?" 

„Wie man’s nehmen milf. Es muß 
ein blondes Mädchen jein —“ 

„Sa, das fieht man im Marmor bod) 
gat nicht.“ 

„Doch. Eine Blonde ijt anders ge- 
۱۵۵66۲ al3 eine Qunffe. Und das Haar 
fällt aud) anders. Alſo eine Blonde mit 
mächtigem, unberborbenent Haar foll 68 fein, 
eine richtige Germanin. Und fie müßte 
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in Berlin unter wer weiß wieviel geſchnie— 
gelten, ſchönredenden, eritaunlid wißigen 
Herrchen. Die machen ihr auf Leben und 
Tod ben Hof unb blenden das ۲ 
Saubfinb mit ihrer Gewandtheit und ۳ 
fertigfeit und ihren verzwidten Manieren. 
(3 ijf natürlich rein nidjt8 dahinter und 
pure Windbeutelei; aber fie berjteft das ja 
nid) richtig zu tarieren; und bie Mama — 
das ijt auch fold) eine Unjduld. Der Alte 
aber jchaut mad) einer glänzenden Partie 
aus... Er rannte aus dem Haufe in 
den Hof hinaus und fdjrie ein paar dünger- 
fahrende Knechte an: Ob fie nicht ordentlid 
laden könnten?! Und ob fie ganz Klein 
Krippen in einen fchmuddeligen Katnerhof 
verwandeln wollten?! — 

Diejer Sprung in bie plattefte Birflide 
feit hinein ernüchterte und berubigte ihn 
für eine Weile. Wenn er dann aber über 
bie Felder geritten war und einen Streifzug 
bis nad) Cefberfof zum Lottgenfpring Bi 
unter unternahm, mo bie Sonne zwifchen 
ben nod blätterlofen Erlen und Hajeln 
warm im bufcheligen Graje brütete, {don 
der Huflattich trieb, das Milzkraut fid 
wie fette gelbe Eierfuhen am Bach au& 
breitete, weiße Windröschen, buntes Lungen- 
fraut, garter rötlicher Lerchenfporn und 
blaue Leberbliimden am Abhange die erjten 
Blüten erfchloffen, dann fant mit ber ۳ 
fudjt die Ginbilbung doppelt ftarf über ihn. 
Hier in der Gegend fannte er ja, was an 
Heiratstandidaten in Betracht zu ziehen 
war, unb wußte, wie Dore über jeden eit. 
zelnen dachte, und daß er fich ficher fühlen 
durfte! Aber Berlin! — Und فا‎ 
zwidte unb bohrte bie Sorge in ihm, Daf 
e8 ihm in allen Gliedern zudte vor ۳ 
geduld, und er zu dem Schluffe gelangte: 
Wd was, fábrjt einfad) einmal über ۳ 
tag hin und überzeugft Dich, ob Tore bie 
Gleiche geblieben ijt! Denn am Ende De’ 
deuten dieſe moralifchen Neuralgien bod) 
nidjt8 weiter als bie eiferfüchtigen Grillen 
eines SSerfiebten. — 

Hero blieb fid) ftets voller Ertenntlid- 
feit bewußt, was fie ber Mutter verdantte: 
eine nad) dem Urteile beider Frauen den 
Verhältniſſen amgepaBte Erziehung, bie aus 
den Töchtern machte, was fich irgend machen 
ließ; gute, wirkungsvolle Einführung in bie 
Gejellfdhaft; eine glänzende Lebenshaltung 
alg Frau unb einen Gatten, mit dem DOT’ 





berabichiedet ۰ 


Kinder, 
Wir Sehen uns wohl fchwerlid” mehr.“ 

„D Doh!“ entgegnete Bieten. vergnügt. 
„Das hoffe ich zuverfichtlich, meine gnädigite 
rau.“ 


ausſpreche. 


9. 

Langſam, langſam rückte der Frühling 
der ruſſiſchen Grenze zu und ſchob ſeine 
Vorpoſten bereits nach Oſtpreußen hinein, 
wo noch die Nachhut des Winters zögernd 
wich. Es reifte in den Nächten tüchtig; 
und die zerweichten Wege ſchienen morgens 
aus Kautſchuk zu beſtehen, ſo elaſtiſch und 
trocken waren ſie. Aber der Himmel leuchtete 
am Tage in warmem Blau, und die Sonne 
leckte mit heißen goldenen Zungen ſelbſt in 
Buſch und Schlucht die letzten Schneereſte 
fort. Lehnert ließ die Banlichkeiten in 
Klein-Krippen ausbeſſern und ſorgte, dab 
der Hof blitzblank ausſah; und weil er 
Geld hatte, ließ er auch das Wohnhaus 
außen ſtreichen, innen tapezieren, ſchadhafte 
Ofen umſetzen und eine neue Holzveranda 
an Stelle der alten zerfallenden nach der 
Gartenjeite zu aufitellen. 

„On jung Qerrfe well ſek ۲ 
1۵010 bie Hofemutter. Und für Lehnert 
war e3 ein jüBe8 Bewußtſein, alles bereit 
zu haben, als ob ber Fall wirklid) in 
fürzefter Frift eintreten könnte. Denn er 
vermochte fid) burdjaus nicht vorzustellen, 
daß Barnuth ben Wünfchen 0۱۲۱۲ ۰ 
tochter lange widerjtreben, und fein, Leche 
nert3, und Dores Los einmal 1101 gee 
meinschaftlih fallen follte. Inmitten von 
feinen Gedanken über die Feldbeitellung und 
den übrigen ländlichen Srühjahrjorgen war 
e3 ihm eine reigenbe Erholung: Wird bieje 
bläuliche Tapete Dores Beifall haben? Cs 
müßten naturfarbene Möbel in dem Zimmer 
110961۲. Da cá nad bem Garten geht, 
follte alles leicht und hell darin fein. Und 
er ftellte fid) Dore felber lachend, errötend, 
in ihrer ganzen jugendlichen Heiterkeit und 
fraufiden Anmut in diefem hübjchen Raume 
vor. Die Sonne {Mien herein, bie Fenſter 
ftanden weit offen; bie weißen Mullvor- 
hänge blähten fid) in der warm hereinjtrei- 
chenden Lujt; unb Dore fprang von ihrem 
Senfterplage auf und lief ihm entgegen, 
wie er eben bie Tür öffnete... Ein 
heißes Glücksgefühl überlief ihn bei ber Bore 
ftellung. Dann aber fiel ihm ein: Herr 
de3 Himmels, fie ijt jo jung und nun ba 











Am Sonntagmittag fprad) Hero ۳۰ 
mal3 bei ihrer Mutter vor, um ۰ 
heiten, bie Tijchordnung zum Beijpiel, mit 
ihr gu beveden. Da wurde eine Karte Bere 
eitgebradjt. 

„sh gehe!” fagte bie Tochter. „IH 
habe nod) allerlei anzuordnen.“ 

„ein, bleib nod) Es ijt der Lehnert 
von Donat. Du fennjt ihn ja wohl von 
den Beſuchen in Selderhof. Dores Sweet- 
heart, weißt Du. — Sch laffe Herrn von 
Donat bitten — hierher.“ 

Lehnert erzählte, baB er nur über 
Conntag gefommen fei und mit 20111 ۲ 
Buge wieder fort miiffe, um 1110100118 zur 
Stelle zu fein. 

„Sie faben Barnuths Schon?” fragte 
Iſolde. 

„Noch nicht. Sie ſeien ſämtlich in den 
Dom gegangen und würden zu Tiſche nicht 
zurückerwartet, ſagte mir die Dame Botter- 
mund.“ 

„Haben Sie ۰۱5۲6 Karte ۳ 

nein!” erwiderte Lehnert errötend. 
nad) — id) wollte —" 

. „Sie wollten Ihren Freunden eine 
UÜberrajchung bereiten,” vollendete Hero. 
„sh Habe leider gehirt, daß bie ganze 
Familie gleih von ber Kirche aus nad 
Potsdam führt. Wer faun aljo wiffen, 
wann Cie fie treffen würden. Aber meine 
Verwandten bringen den Abend bei uns zu. 
Es würde mir und fiderlid) aud meinem 
Manne eine Freude fein, wenn Cie, ohne 
weitere Förmlichkeiten, ebenfalls famen. Wir 


feben einen Heinen Freundeskreis bei ۰ 


Um adt Uhr. Wir find ja alte gute Bee 
fannte und Haben uns in Selderhof während 
herrlicher Sommerferien fo manden freund- 
Ihaftlichen Puff verjebt," fügte fie ۸۵ 
Dinzu und reichte ibu bie Hand. 

Er füpte fte ihr und errötete von ۹: 
er hatte als Knabe bie Kleine fede Bers 
linerin nicht ausſtehen finnen und ihr das 
unverblünt zu Gemüte geführt. Nun fant 
melte fie feurige Kohlen auf fein Haupt. 

„Herzlichen Dank, gnábige Frau! Doch 
— zufällig traf ich meinen beiten Freund 
von ber Akademie Her. Er arbeitet im 
Minijterium, ijt jung verheiratet und ber» 
langte gebieterifd), daß ich feine (۰ 
feit fennem lernte Gd) dachte den Tag 
mit der Familie Barnuth zu verleben, ver- 
iprad) aljo ein paar Stunden 001108. Es 


0110110 auszufommen war. Cie bemühte 
fid) deshalb aud) ihrerjeit3 bei jeder Ge- 
legenbeit, die Pläne der Mutter zu fördern. 
Als ihr Iſolde aljo fagte: „Hero, eine 
Ubendgejellichaft fteht eigentfid) nicht mehr 
auf meinem Budget; die Beit dafür ijt ja 
aud) vorüber, und id) brauchte nicht darauf 
zu rechnen. Und bod) brächte ich bie Bars 
nuth3 gern noch einmal in einen größeren 
Kreis. C3 ijt mir, ba id) mich Mariette 
gewiffermagen in diejer Richtung verbind- 
lid) machte, GDrenjadje, ben Mädeln nun 
aud) wirklich zu Geltung zu verhelfen. Und 
eê bereitet mir aud) Spaß, ۵۱0۲ ۰ 
füpfigen Barnuth einmal ins Unrecht zu 
feet. Wenn Du müptejt, mit weld ſpöt— 
tiihem Mitleid er mid) zu betrachten pflegte, 
alg Großvater in Gumbinnen röftete! Die 
Ste Geldern! 588110 und ein bider 
rappelig obendrein. Und all bie Kleinftädter 
۵0071611 0 

„Mama, Du übertreibft.” 

„Nein, Kind. Alles, was man in 
Berlin anerkannte, meinen Gefdmad, meine 
Kunft, mid) zu geben und zu Heiden, das 
nannten fie dort Verdrehtheit. Cin nicd- 
liches Fräßchen galt alles. Glaubſt Du, 
id) hab's nicht gemerkt, wie bieje ۶ 
Dore am erjten Nachmittag bei mir fo 
۱۵۸۲ und felbjtgufrieden Dafa. ,9[d5, Tante, 
ih fann gar nichts!" — mit bem Neben- 
gedanken: ‚Sch brauch’ ja aud) nichts zu 
tonne. 68 genügt, daß id) da bin‘ — 
Xd) fage Dir: ich habe meine ۲ 
qefd)fudt, gerade, al mir wie jedem jungen 
Ding am Süßen gelegen war. Und id) Habe 
alles getan, um Euch ähnliches لا‎ 0 

Hero gab ihr einen Rug. Cie mußte 
gut genug, daß auch fie nur ‚a made beauty‘, 
das Produkt ſorgſamſter Pflege und Berech— 
nung war. „Laß mid) bie Gade bei ung 
abmadjen, Mama,” fagte fie. „Ich bitte 
nur bie nächſten Bekannten und hauptjäch- 
lid) Jugend. Iſt ¢8 warm, fo können wir 
die Türen vom Wintergarten nad) draußen 
öffnen. Und nah dem Efjfen wird ein 
Zänzchen improvifiert. Iſt's Dir fo recht? 
Und paßt Dir Sonntag?“ 

„Sehr Schön, mein gutes Kind. Tu 
{don ein biBdjen was für die armen Dinger. 
Es jcheint fid) ja alles ganz nett anzulafjen 
— unberufen! Liebfter Himmel, bie brave 
Mette! So wachſen fid) {olde verflogene 
Idealiſtinnen öfters aus!” — 
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bißchen furor teutonicus. Und der äußert 
fid) beim Reiter. Zuylen fagt: Hodjachtung!" 
— „Der Tausend!” — 

Dore — „ein Gänzchen, von ben jid 
nicht3 jagen ۳ 

Iſolde amiifierte fi königlich. „O ۲ 
Manner!“ erging fie fid) leiſe zu Hero. 
„Sieh mal, wie fie jid um ‚Tine‘ und 
‚slore fammeln und vor ‚Mile dienern! 
Man darf ihnen mur jagen. , Bello, da 
nimm! Nimm, das ijt was Gut's. 5 
jonjt ۳۳۱8۸3 der Caro!‘ — und fie reißen 
fid um einen Hafelitod in Stüde" — 
Mutter und Tochter {aber fid) lachend in 
die Augen. 

Beim Effen waren bie bier Schweftern 
jo gefept, daß man bie Abficht nicht zu 
ſehr merkte, Iſoldes Pläne aber bod) ge 
fördert wurden. Nur Zuylen, ber offen 
zeigte, daß er Mile über alle anmejenben 
Damen ftellte und einzig mit ihr ba? 
Sprechen der Mühe wert fand, führte fie 
aud) zu Tiſche. Der Bildhauer ſaß Flore 
gegenüber und fonnte fie mad) Belieben 
jtudieren; und bem Bremenfer hatte Tine 
zur Rechten. Er fand, dab fie fidj unge 
bührlich viel mit ihrem Tiſchherrn unter- 
hielt unb wartete mit immer fteigender lli 
geduld darauf, daß fie fid) ihm twieder ein- 
mal für ein paar Minuten zuwenden fote. 
Seine eigene Tifddame, bie jüngite Schweiter 
be8 Hausherren, die bereits heimlich mit 
einem Leutnant verlobt war, vernadj(üjjigte 
er ftrdflid), woraus fie fid) nichts machte. 
Diefem Leutnant Batte Hero bie „Heine“ 
Barnuth anvertraut. Er zeigte fid) ob 
wechjelnd geiftesabmwefend und, wenn er feine 
Beritreutheit gewahr wurde, von beängjtigen« 
dem Unterhaltunggeifer. Dore befand fi 
an feiner Seite reht unbehaglid) und af 
mehr Nußeis, al3 ihr zuträglich fein konnte. 
Er befiimmerte fid), nachdem bie Tafel ziem- 
fid) zeitig aufgehoben war, auch nicht mehr 
im minbejter um feine Nachbarin. 

Lüdeking machte fid) gleih an Tine 
Beran. „$4 Babe Ihre Gedichte, die Sie 
mir neulid) brachten, nochmals durchgelejen 
und entdede immer mehr Schönes darin,“ 
10016 fie; und wad fie fagte, meinte fie aud). 
Der Bremenſer gefiel ifr, bem gänzlid 
underwöhnten Mädchen. Er pflegte bie 
gleichen Neigungen, wie fie felber; und ba 
fie etwas Gutes in feinen Berjen fuchte, 
fand ſie's aud. 





wäre nun möglich), daß ich mid) fehr ver- 
jpätete —" 

Sut nidts. Wir (۱۲ ۸۵ 
tanzen dann vielleicht ein wenig. Sie treffen 
eS ja Schlecht. Aber machen Sie Ihr 8 
Daran.” 

Er bedankte fic) nochmal und dadıte 
im Fortgehen: ‚Wenn id) Dore nur eine 
Stunde fehe — nur eine halbe! Es genügt 
vollfommen.‘ — 

As bie Barnuth3 bei Hero erichienen 
— ziemlich fpät, denn die müden Eltern 
hatten nod) etwas gefchlafen — fanden die 
Mädchen ihre alten Bekannten: Zuylen und 
ben Bremenfer. Aber auch der Bildhauer 
war ۰ 

Schon alê fie alle miteinander, Flore 
unb Tine wieder unter Iſoldes Aufficht, 
höchſt wirkungsvoll „hergerichtet“, wie bie 
Ratin fagte, „Hingerichtet“, wie der Vater 
verbefjerte, Mile jehr einfach und elegant, 
Dore wieder in irgendeinem weißen Fähn— 
chen von zu Hause, eintraten, wurde gefragt: 
„Wer 1! bas?" 

„Das find bie interefjanten Barnuths, “ 
erzählte der Bremenjer jedem, der es Hiren 
wollte; „die beiden Wlteften jehr talentvoll, 
und zwar in höchſt eigenartiger Weife, bie 
dritte die fchneidigfte Neiterin, bie man fid) 
denfen fann.“ 

„Und die Kleine, bie fo unter ۵ 
Fittiche ۳ 

„Ach, über die weiß id) nichts zu Des 
richten. Den Schweitern gar nicht ähnlich.“ 

Und e3 dauerte feine halbe Stunde, fo 
waren bie vier Barnuths etifettiert und 
pon allen Anwesenden in das richtige Fach 
getan: Tine, die fo ftilvoll ausjah und wun- 
Derbar befíamierte — „herb, einfach, groß, 
willen Sie! Die Poppe fünnte von ihr 
fernen“ — 

Slore, bie Labbafchtänzerin, „von einem 
moftischen Reig, den man eben auf fid) 
einwirken lafien muß wie das Mondlicht 
oder fonft eine Naturerjcheinung. Bejchrei- 
ben 1884 er jid) nicht." — „So ein 0۱۳ 
den Eyjold — Salome?" — ,,Bewahre! 
Auch nicht Duncan oder Magdaleine. Durch- 


aus eigenartig.” — „Nun, und ber Lab- 
bajdj?" — „Sa, die Litauerinnen 20.“ — 
„Wie intereffant!! — 


Mile — „ja, 20161110 ijt nicht Das 
Ridtige. Es ftet in biejem ruhigen und 
jo wunderbar forreften Wefen doch fold ein 
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Und 


menjer 0۲۵46 Tine in Aufnahme. 
daß fid) Zuylen Herabließ, einmal mit Mile 
grabitátijd) zu walzen, erregte 101068 Auf- 
jehen, daß es ihm jeder der Herren nade 


zutun münjdte. Die ungejdyminfte Freude 
ber Barnuths an dem Vergnügen, ber gänz- 
lide Mangel an Blafiertheit machte den 
Gropftddtern viel Spaß. 616 gaben [id) 
alle Mühe, diefen Provinzmädchen zu zeigen, 
wie man jid) in der Hauptitadt ۰ 
Kaum daß Zieten fid) Flore für einen Tanz 
erobern fonnte. ber er, der eigentlich nie 
mehr tanzte, gab ihr damit fold) ein Res 
lief, daß fie bie Meiftummorbene von den 
Schweſtern blieb. 

Mette fab mit blanfem Staunen ihre 
drei häßlichen Töchter fid) im ftrahlende, 
heitere und ge|prádjige Ballfiniginnen Ders 
wandeln! 

Dore jap viel jtill und blak im Hinter- 
grunde neben der Mutter. Hin und wie- 
der wurde fie hervorgeholt, fnidjte, drehte 
fid) ernithaft wie eine Tanzftundenfchülerin 
dreimal um den Heinen, hübſchen Gaal 
herum, fnidite nochmals und {fete fid) 
wieder neben bie Mama. Als fie einmal 
längere Beit ganz unbehelligt blieb und 
nad) einem trübjeligen Spiele mit ihrem 
Sader endlid) wieder aufblidte, fah fie ge- 
rade fid) gegenüber in der Tür einen Herrn 
jtehen: Lehnert! 

Er fprad) eben mit Hero und dem 
Hausherrn, unb fie wußte nicht, ob er fie 
jdjon entbedt hatte. Sonderbarerweije freute 
fie fein überraſchendes Erſcheinen nicht im 
geringiten. Cin Schreden durchfubr fie. 
Lehnert hier! Cie hätte vor Scham in den 
Boden jinfen mögen. Was mußte er fid 
denken, wenn er fie fo unbeachtet fiber jal? 
Wahrjcheinlih wiirde ihm feine ۴۰ 
Ürteil3lofigfeit 101121] zur Erkenntnis kom— 
men. Und wenn er wieder abreijte, büdjte 
er fid) jedenfalls: Dieje Feine, ۲ 
Dore! Was hab’ id) nur an ihr gefun- 
den?! Gold ein Bählchäfchen! — 

Gang unbeadtet ftand fie auf. 
die Mutter fragte: 
hin, Dore?“ 

„Ich möchte mir ein Glas Waffer aus- 
bitten." 

„Du biſt dod nicht franf, Kind?“ 

„Ach bewahre, Mutterden,” wehrte fic, 
legte aber beim Fortgehen die Hand an die 
Schläfe. 


Nur 
„Ro willft Du denn 


Er errötete vor Vergnügen. „Sch weiß 
ja — bie Kritik 9018 mir unverhohlen ge- 
jagt — bas ijt alles ber pure Dilettantis- 
mus. Aber ba ich niemand damit ۶6 
unb weil e8 mir nun einmal BVergniigen 
madt — warum fol id) nicht mal ein 
Bändchen mit Goldfchnitt auf meine Koſten 
druden fajjen? — Andere in meiner 8 
[age halten fic) Rennpferde ober jagen ۰ 
bären. Sch bredjíe ۰ 9 
bilde ich meinen Gejdjmad dabei. Ich — 
id) übernehme, fobald ich mich einmal fe’ 
haft mache, meines Baterd Landgut. Das 
601086۲1 führt mein älterer Bruder, ber 
` Neigung zum Kaufmannsberuf befigt, ſpäter 
weiter. Ich werde auf Geejtfamp außer 
Sagen und Segeln wenig zu tum ۰ 
Da badjte id) mir — 68 liegt fo nahe ber 
Stadt, und ich habe aud) hier viel Bere 
bindungen mit Didtern und Künjtlern — 
id wollte dort eine gehobene Gejelligfeit 
pflegen, Künftlern Aufträge geben, mandjent 
ringenden Talent in fchwerer Zeit eine 
Sreiftatt gewähren — e8 muß ja nicht jeder 
erwerben. Auch auf der Verwendung 8 
Erworbenen ruht wohl Segen ... 8 
flingt alles jo anmaßend ... Sie halten 
mid) vielleicht fiir einen rechten ۳ 

„Nein,“ ermiberte Tine mit glänzenden 
Augen, ,unjer jOnfef Donat daheim — 9 
heißt er ijt nur Vaters Freund — bentft 
Ghnlid. Er jagt, er zündete ein Licht am 
und hätte genug getan, wenn er darauf 
achtete, bag e8 nicht ausging. Cr wire 
Leuchtturmwächter. Möchten andere auf 
Handel und Fijdfang ۳ 

„Ich lernte ihn gern fennen,“ jagte 
Lüdeking. 

„Dann müßten Sie uns beſuchen!“ rief 
Tine und wurde gleich darauf dunkelrot. 

„Würde es Sie freuen?“ 

„Ja.“ ده‎ 

Hero fam, um Tine zu bitten: Die 
Schweitern jollten fid) wieder „produzieren“. 
Uber beide weigerten 110. Und jdjliebfid) 
fliijterte Gfolde ihrer Tochter zu: „Laß! 
Wozu bie Kritit herausfordern, bie beim 
zweiten Male nicht zu ſchweigen pflegt.“ 

Es fand 110 aljo „ganz zufällig“ ein 
beicheidenes, älteres Fräulein, das ausge- 
zeichnet Tänze jpiefte. Und das jdjeinbar 
Unvorbereitete belebte die jchon ۸۵۲ ۳ 
loſchene Tangluft der Herren. Es wollte 
jeder mit Flore tanzen. Der reiche Bree 





möchten Cie meinem Manne und meiner 
Coufine bejtellen, daß ich mit Dore fort» 
gegangen bin? Ebenjo ben Wirten? Wir 
wollen nicht ftören. Und aud) meine Töchter 
benachrichtigen Sie wohl? Sehen wir ung 
morgen ?" 

„Nein. Sch muß gleich Beute wieder 
fort. Morgens war ih bei 0 

„Das tut mir leid. Vielleicht bejorgen 
Sie unà einen Wagen? Wir holen in- 
des 1۱1۱۱6۲۶ Mäntel.“ 

So genoß Lehnert nur nod) das be- 
icheidene Vergnügen, Dore in den Wagen 
zu heben. Nachher fudte er Barnuth auf 
und richtete feinen Auftrag aus. Barnuth 
war, im Gegenjage gu jeinen Damen, jehr 
freundlich. „$a, unjere Heine Dore!” fagte 
er. „Berlin befommt ihr nidt. Es ijt 
aud) eine recht verkehrte Welt. Unfer 9tejt- 
füdel gefällt mir ۱۵۱۵۲ nicht mehr. Wird 
blag und Still und 1001 nicht. Hoffentlich 
macht Selderhof die Alte aus ifr.” 

Dieſes „unfere“ trüftete Lehnert wenig. 
Er tanzte nod) einmal mit jeder von Dores 
Schweftern, über deren Ausfehen und ۳۰ 
Daftigfeit er fid) baB verwunderte, und fuhr 
endlich betrübt und ftarf beunruhigt mad) 
Haufe. Im rüttelnden Cifenbahniwagen 
zermarterte er fid) den Kopf darüber: ‚Kann 
Dores Neigung durch gelegentliche Kopf- 
ichmerzen fo berbunfeít werden? Und was 
macht das heitere Kind traurig und ftill? 
Glaubt fie fid) an mich gebunden, und reut 
lie das jebt? Andernfalls, wenn fie nur 
bie Sehnſucht fopfhangerifd) macht, hätte 
fie mein Kommen bod) erfreuen müjjei^ — 
Durd) bie Reife Hatte er fic) einen Dorn 
aus dem Gemüt ziehen wollen. Nun merfte 
er, daß ein ganzes Dijtelfeld ۰ 
Da blieb nichts übrig, als fid) tagsüber 
todmiüde zu arbeiten und abends halb ما‎ 
fend ins Bett zu taumeln. Das Mittel 
wollte Lehnert anwenden, um die Stacheln 
nicht zu fühlen. — 


10. 

Mile ritt mit dem Holländer weit außer- 
halb der Stadt in ganz ländlicher Gegend 
auf einem weichen, jandigen Yeldwege da- 
Hin; und der Papa folgte mit feinem 
Major, den er bereits als Freund betrachtete 
unb für bie aufgehende Jagd im Herbjt nad) 
Selderhof eingeladen hatte. 

) war ein ftiller, warmer grühlingstag: 


Sie {OUD fid, immer bie Augen auf 
Lehnert gerichtet, in den Wintergarten und 
glaubte unbemerkt entjchlüpft zu fein. ۲ 
Donat fatte fie mit feinen jcharfen Jäger— 
augen längft herausgefunden und, um fid) 
vor Hero nicht zu verraten, veritohlen De» 


0000101. Sobald er jid) Iosmachen konnte, 
folgte er ihr. ۱ 

Er fand fie endlich nad) längerem Gudjen 
gang veritedt hinter großen Farnwedeln 
in einem Korblehnſtuhle jigen und Dee 
merfte fofort, daß fie etwas gerötete Wugen- 
lider Hatte. „Dore!“ rief er erichredt, „it 
Dir nicht wohl?" 

„Sie vergeffen wieder, daß Sie mid) 
nicht ‚Du‘ nennen dürfen,“ entgegnete fie 
fteif und verlegen, „und nun gar bier! 
Wenn e3 jemand hörte! — Mir ijt nicht 
ganz wohl. $4 habe heftige Kopfichmerzen.“ 
Die Liige trieb ihr einen Augenblid das 
Blut in die Wangen. 

‚Was ijt das?’ badjte Lehnert. ‚Sie 
ideint fo befangen. Und ich meinte ficher, 
fie hätte mich vorhin gejchen. Wollte fie 
fi vor mir verjteden? Komm ich unge- 
legen?‘ — Die Eiferfucht, die in der Wie- 
Derfehensfreude ganz untergegangen Var, 
regte ih von neuem und madte nun aud) 
ihn ۲۰ 

„Sd {tire bod) nicht?” fragte er ge- 
kränkt. 

„Keineswegs. Holen Sie ſich nur einen 
Stuhl — oder beſſer noch: Kommen Sie 
mit mir zu Mama. Sie beunruhigt ſich 
ſonſt über mein Fortbleiben.“ Und ſie ſtand 
auf und ging davon. 

Als er nun Frau von Barnuth, ſeine 
mütterliche Freundin, begrüßte, fand er auch 
ſie verändert. O, er hatte wohl ſehr zur 
Unzeit ſeiner Sehnſucht nachgegeben. Er 
war hier entſchieden überflüſſig! — Eine 
Weile unterhielt er ſich möglichſt gleichmütig 
mit der Mama. Dann bat er die Tochter 
um einen Tanz. Aber Dore dachte: ‚Aus 
Mitleid fordert er mich auf, weil ۲ 
niemand kommt!‘ — und jagte, halb zu 
ihrer Mutter gewendet: „Ich mite nicht 
mehr tanzen. Mutterchen, ih habe bod) 
Kopfivch. Danke, Lehnert. Ein andermal.“ 

„Kind, id) fahre mit Dir nad) Haufe!“ 
iprad) Mette beſorgt. „Sch hab's Dir 
ihon angemerkt, bag Du Dich elend fühlſt. 
Papa kommt mit den anderen mad. Cie 
haben ja Sante Iſolde hier. — Lehnert, 








[eine auf. Shre Netter aber machten 
ſchleunigſt fert, um den Dankesbezeugungen 
zu entrinnen. 

Als fie ein Stückchen zurückgeritten 
waren, beugte ſich Zuylen zu Mile hinüber. 
„Fräulein von Barnuth,“ ſagte er ruhig, 
„glauben Sie nicht, daß wir ein Paar gute 
Kameraden abgeben würden — auch fürs 
Leben?“ 

Mile erblaßte, legte aber ohne Zögern 
ihre Hand in ſeine ausgeſtreckte Rechte, und, 
ruhig wie er, ſprach ſie: „Ja!“ 

Indes kamen die beiden älteren Herren, 
erſchreckt und ſchon von weitem rufend und 
fragend, was denn eigentlich vorgefallen ſei, 
heran. 

Zuylen lächelte und nahm den Hut ab. 
„Ihre gütige Zuſtimmung vorausgeſetzt, 
Herr von Barnuth, geſtatte ich mir die er— 
gebenſte Mitteilung, daß ich mich ſoeben 
mit Ihrem Fräulein Tochter verlobt habe.“ 

„Wa — waas? Ich denke, Sie beide 
retteten vor etwa drei Minuten in höchſt 
leichtſinniger Gefährdung des eigenen Lebens 
einen Milchkarren! Und nun behaupten 
Sie ſo etwas?“ 

„Die Ereigniffe folgten ſchnell aufein- 
ander. Ubrigens 5101101 man nur einen 
9[ugenbfid, um zu fühlen, daß man mit 
dem anderen einig ijt." 

Der Major hatte ۱۱ cher gefaßt, als 
der Vater. Er gratulierte dem Paare um- 
11811۵110 und geräufchvoll und gab dadurd) 
dem Freunde Beit, fid) in bie Sadjlage zu 
finden. 

„Sa, Kinder,” meinte Barnuth ۰ 
fid, „ich für meine Perjon bin ja einver- 
jtanden. Aber Mama muß bod aud) ge- 
fragt werden. Laßt bie Güufe ausgreifen, 
und wir bleiben zujammen in geſchloſſenem 
Trupp.“ Beinah hätte er Dingugejebt: ,Da- 
mit mir fo etwas nicht nod) einmal paj- 
11610۲ — 

Bei Mette ſaß Golde, als der ۲ 
mit dem jungen Paare anlangte. Die 
anderen Mädchen waren allein ins Ge- 
werbemujeum abgezogen. Daß fie dort beu 
Bremenjer treffen würden, der eine ۶ 
idt für vieux Saxe heuchelte, ahnten fie 
nur dunkel, die Mutter gar nicht, Iſolde 
ziemlich deutlich. 

Mette war über die Maßen gerührt und 
umarmte bie Brautleute, den Water und 
Iſolde unter ftürzenden Tränen. Dann 


Mettes Kinder, 





verdedter Himmel, 38interjaat, die gegen dag 
Grau dunkelgrün abitad), und friiche Wei- 
den. Ringsum ein heimliches Treiben und 
Wachten und jene jüpermattenbe Luft, bie 
den Menſchen wünjchen läßt, baB er aud) 
wie ein Kraut, und wäre e8 Wegerid) oder 
Sänfeblume, im Boden jtedte und nicht3 zu 
tun hätte, alg zu ,eriftieren’ Auch bie 
Pferde fchienen bieje Neigung zum Pflanzen- 
dafein in fid) zu ſpüren und trotteten ge- 
miitlid) dahin. 

Zuylen und Mile fprachen nur jelten 
ein Wort. Sie verjtanden einander fchon 
jo gut, daß fte fid) gegenfeitig viertelftunden- 
fang aufs behaglichte und ohne bie geringjte 
Verlegenheit anjchweigen 6۰ 

Beiden war dabei ‚bodenwohl. Sie 
taujchten fadjenb eine Bemerkung über ein 
Milchfuhrwerf, das fie nicht einmal eine 
holten. Die Frau, bie e8 lente, mochte 
müde von ihrer Morgenfahrt heimfehren. 
Sie ſchlief offenbar; unb ihr Pferd ſchlief 
vielleicht aud) und trödelte gewohnheits— 
mäßig tveiter. 

qn einiger Entfernung wurde der Weg 
von dem Gleis einer Brweigbahn gejchnitten. 
„Halt, wenn Barriere gejchloffen!” rief 
Supten. 

„aber 08 ift feine Barriere ba," Deo 
merkte Mile, bie Augen wie ein Falke ۰ 

Im gleichen Wugenbli€ ertinte feitlich 
der gellende Eijenbahnpfiff, und man hörte 
die Rader heranrollen. Die Rofinante vor 
bem Milchlarren mochte zufammengefahren 
fein. Sie jenfte den Kopf, rif ben lofe 
hängenden Zügel herab und verfiel urplöß- 
fid) in Galopp. Die Frau erwachte und 
freiichte wie am Speer. 

Zuylen und Mile Hatten nicht einmal 
mehr Zeit, einen Bli€ zu wedfeln. Wie 
auf ein Signal Liegen fie ihre Pferde ۰ 
greifen; und fünf Schritte vor dem Bahn- 
planım Hatten Zuylen jeine Linke und 
Mile die kräftige Rechte wie mit einem Griff 
am Bügel dicht unter bem Maule des jungen 
unartigen und heftig bodenden Rarrengauls, 
während ihre gejchulten Pferde wie bie 
Mauern ftanden und mit glänzenden Augen 
und zitternden Nüftern auf das vorüber- 
braujende Ungetiim ftarrten. 

Auch die drei Menfchen regten fid) nicht, 
bis ber Zug vorbei war. Dann brad) bie 
Milchfrau in Schluchzen aus und fammelte, 
wie ein Schloßhund Heulend, ihre Pferde- 
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„Nun, id) müßte ja eigentlich Gott 
danken,“ brummte Barnuth. 

„Alſo darf er ۳ 

„Meinetwegen. Aber die Nachbarn da- 
beim werden jagen, ich hätte in Berlin 
meine häßlichen Tüchter im Ramjd forte 
gegeben.“ 

Mette weinte bereits wieder jehr, fiel 
Iſolde um den Hals und füpte und drüdte 
jie. Das wurde ber Rätin, bie für Rüh- 
rung nur ein unvollfommen ausgebildetes 
Organ 508 und einen nagelneuen Baud 
zarten ‚Stolafragen‘ aus weiter Zeibe und 
Cpiben trug, zuviel. Sie ging aljo nad 
Hauje, fieB jid) aber vorher verjpredjen, ba 
die Familie den nächjten Abend bei ihr zu- 
bringen wollte, um die ‚Berlobungen‘ — fie 
nahm an, der Bremenjer würde im Gewerbe- 
mujeun mit Tine in3 reine gefommen jein 
— لام‎ feiern. — — — 

Der Bildhauer Batte inzwijchen viele 
Plane mit Djolde gejdjmicdet, und alle 
wurden auf ein Biel gerichtet: das Modell 
für die Germanin; aber feiner traf es. 
Mit dem feibenidjaftfiden Künſtlerſtarrſinn, 
ber jo nahe an bie fire Idee eines Geijtes- 
franfen zu grenzen jcheint und fid) mit einer 
den ganzen Menjchen zivingenden und be 
herridenden Macht an das einmal Ergriffene 
Hammert, jagte 1۱8 Zieten jedesmal, wenn 
er vor {einem Entwurfe ftand: Florence 
Barnuth muß e3 fein und feine andere! 

„Er fommt mir vor mie eine von den 
großen AUmeifen, bie man in mandjen heißen 
Ländern zum Zuſammenheften von Bund’ 
rändern brauchen fol, indem man nad) dem 
Cinbeipen bie Köpfe mit den Bangen ab. 
idneibet: Er lieke fid) auch füpfen, ch’ er 
hergibt, was er halten will,” fagte Iſolde 
zu ihrem Manne. 

Und den eigenfinnigen Künftler fragte 
jie: ,98a8 auf der Welt fann id) denn 
nod) für Sie tun? Ich bin mit meiner 
Weisheit am Ende.“ 

„Schaffen Sie mir den Vater in mein 
Atelier. Er ift ein Mann und wird fid) 
doch ſchämen, eine gänzlich grundloje Prü- 
derie gu entfalten, von der jelbit die junge 
Dame, bie ich nad) jeder Wiederbegegnung 
höher, — ja, wirklich fehr Hoch ſchätze, nicht? 
weiß.” 

„Aber er gibt nicht einmal vor, Sunjt- 
jinn zu befigen, während meine Couftne 
immerhin —“ 
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wollte Meile Sich umkleiden, ehe Die 


Schweſtern heimfehrten. Sie jchnte ſich 
nad) einer Wiertelitunde Ruhe, nun, ba 
Buylen fid) verabjdjiebete. Gr bat, mad 
mittag3 wiederfommen zı dürfen. 

„Beſte Iſolde,“ jagte Barnuth und jebte 
ih ganz zerichlagen "in einen Stuhl, 
„eigentlih femme ich den jungen Mann, 
mit bent ich plöglih auf bem ۸ 
ftehe, ja gar nicht. Bertrauenswirdig ijt 
er. Das jah id) auf ben erjten Blick. Aber 
was weiß ich denn jonjt von ihm? Sein 
Vater bejigt Fabriken, bie er jebt im bie 
Hände einer Aftiengejellichaft übergehen läßt; 
und Diejer jdjmeigiame Kentaur, mein 
Schwiegerſohn, wird in abjehbarer Zeit in 
einem Aufſichtsrate den Chrenplag als 
Hauptaftionär einnehmen.” 

„Denkt nicht, daß ec dazu unfähig iei. 
Mein Mann hat den niederlandifden Ge. 
jandten gefragt; und Langermann, fein 
hiefiger Bankier, weiß aud) Beicheid: diefer 
Herr ban Zuylen fol ebenjo faítbfütig und 
überlegt ein Millionengeihäft abſchließen, 
wie er feinen Engländer regiert.“ 

„Millionengejchäft!” wiederholte Mette 
mit leichtem Grauen. „Iſolde, daß e$ aud) 
gerade Mile fein muß! Sie ijt bod) bie 
penigjt Hübjche von meinen Töchtern.” 

Die Ratin ſchürzte nur mit fpottifdem 
Zächeln die Lippe „Du wirft Leona aud 
nicht behalten.” 

„Waas?“ rief Barnuth entjebt. „Doc 
nicht etwa biejer Verfejdymied — — ۷ 

„Er bat mich, anzufragen, ob cud) ein 
Bürgerlicher nicht unerwiinjdt jet. Frei— 
lid, er Bat Senatoren und Bürgermeijter 
in feiner Sippe gehabt und hat fie nod.“ 

"Md, das iit e8 ja nicht. Mit den 
van Zuylens wird ¢3 auch jo jo fein. Für 
ganz rüdjtändig hältſt Du mid) dod) ۲ 
nicht! Aber ein Gigerl und Hajelant —" 

„Ich verfichere Gud): er ijt Der ۰ 
tefte, zuverläſſigſte Charakter, — fo einfach 
und wahr, als Leona felder. Fragt fie 
nur! — Ich kenne ihn genügend. Er geriet 
hier in einen Kreis junger Schöngeifter, bie 
natürlich aud) alle über fur; ober lang ganz 

berftändige Staatsbürger und Familienvater 
werden. Da find ihm ein paar Außerlich— 
keiten angeklebt. Die veiben fic) Schon 
wieder ab. Im übrigen würde Leona al 
Frau Lüdeking das Los nicht Dart fallen...“ 





brummte er swifden das Anzünden einer 
Zigarre hinein, „aber id) bin fein Uns 
menſch.“ 

„Das hoffe ich!“ verſetzte Zieten. „Näm— 
fid) meine Germanin, nad) der Sie frag— 
ten, — — nein, id) arbeite nod) nidjt ait 
ihr, denn das Fräulein, das id) mir als 
Borbild wünſche, darf mir nicht ۲ 

„Ra, warum denn nicht? — ۰ 
Einen fchlechten Tropfen führen Sie feines- 
۱۵8, — ۷/۱0, weshalb darf fie nicht, 6 
Germanin? Die Mama ijt wohl ein bip- 
chen etepetete 2“ 

„Leider. Und dem Tapa — ich hab’ 
ihn nod) nicht gefragt — ijt aud) nicht 
teht zu trauen.“ 

„J was, machen Sie fid) mur dreijt an 
den Alten. Die ffeime Perjon felber —“ 

„Es ijt eine Dame.“ 

„Ra ja, Dame. Die aljo zeigt fid) 
willig ?” 

„Freilich, bie ijt Höchit verjtändig, kann 
fid in die Seele eines Künftlers hinein— 
verjegen und möchte dem Kunſtwerke gern 
zur Bollendung verhelfen.“ 

„Run, da wird der Papa aud) fein 
Froſch fein. Dieje Mäderchens pflegen 
ihren armen Bätern gegenüber jtet8 ihr 
Ctüd durchzufegen. Was mill man ۰ 
lid) anfangen ?!“ 

,G8 freut mich [ebfait, daß Sie fo 
mild benfen, Herr von Barnuth. Die 
Dame, von ber wir reden, ijt nämlich) Shr 
Fräulein Tochter.” 

Barnuth warf die Zigarre 9۱ , ۸ 
auf, {tite bie Hände auf den Tijd) und 
fab, den Körper vornübergeneigt, den Bild- 
Dauer mit Bliden an, bie nicht Gutes 
verfiindeten. „Meine — meine Tochter ? 
Welche Tochter ?^ 

„Die zweite, Fräulein Florence, meine 


id," erwiderte Bieten und erhob — jid) 
ebenfalls. 
Wenn etwas dazu beitragen fonnte, 


Barnuths Entrüftung nod) zu jteigern, fo 
par ¢3 die ‚Verballhornijierung‘ von Flores 
Namen, den ber argloje Bieten jo anwandte, 
wie er ihn bon der Ratin auerjt gehört hatte. 

„Mein Herr von Bieten,” jprad) Bar- 
nuth zwischen den Zähnen, indem er fid) 
ferzengerade richtete und in feinen ehemali- 
gen Leutnantston verfiel, „ich nehme an, 
Sie reden im Scherz, in einem deplacierten 
Scherz allerdings —“ 
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„Huijeh!“ 

Iſolde lachte. „Nun, ich will's verſuchen. 
Aber ich wette, es nutzt nichts.“ 

„Ich halte die Wette.“ 

Sie ſteckte ſich hinter Tine. Und Tine, 
die ſich richtig zwiſchen den Glaskäſten im 
Muſeum verlobt hatte, fachte in ihrem 
Bräutigam den Wunſch an, gleich am näch— 
ſten Tage Zietens Atelier mit ihr gemein— 
ſchaftlich zu beſehen. Da die Mutter an 
dem einen Beſuch genug hatte, mußte Bar— 
nuth den Elefanten vorſtellen. Flore wäre 
ſehr gern mitgegangen, wurde indes auf 
eine Beſorgung ausgeſchickt und erwirkte ſich 
nur bei dem argloſen Papa die Erlaubnis, 
die Geſellſchaft abholen zu dürfen, wenn ſie 
zeitig genug mit ihrem Auftrage fertig 
werden könnte. 

Zieten hatte in einem hübſch ausge— 
ſtatteten Nebenraume, in den er die ſtrenge 
Hüterin ſeiner Germanin gar nicht zu locken 
wagte, ein kleines, höchſt feines Frühſtück 
aufſtellen laſſen. Er bat, zuerſt mit den 
Beſuchern auf das Wohl des Brautpaares 
trinken zu dürfen. Das ließ ſich nicht gut 
ablehnen. Nach einer äußerſt gemütlichen 
Sitzung in dem Künſtlerſtübchen begab ſich 
die kleine Geſellſchaft in das Atelier. Bar— 
nuth machte in heiterſter Laune ſeine Be— 
merkungen, die ſich aber ſtets auf das Gegen— 
ſtändliche und nie auf die künſtleriſchen 
Qualitäten des betreffenden Bildwerks be— 
zogen. 

So erkundigte er ſich genau nach der 
Art von Waffe, mit welcher der Barbar den 
Todesſtoß empfangen haben könnte. Zieten 
führte ihn nochmals in den kleineren Raum 
zurück und zeigte ihm ein echtes kurzes rö- 
mide: Schwert. 

„Hören Cie," jagte Barnuth, „wenn 
ber Burfche das zwiſchen bie Rippen ge- 
friegt Bat, jammert bie Marjell nicht grund- 
los. Arbeiten Cie übrigens Schon an ihr? 
Sie Haben fie wohl vor uns verjtedt 2“ 
Und er jd)ritt mit verjchmigten Lächeln zu 
einem Borhange, der einen ۴ 
verbedte, und Lüftete ihn. 

„Sehen wir uns nod) ein wenig und 
laffen wir bie Liebesleute allein weiter an- 
ſehen,“ ſchlug der Bildhauer vor. 

Das war Barnuth gerade recht. Er 
hatte Hinreichend Kunſt genojjen. „Meine 
rau band mir zwar auf die Seele, mid) 
an bie gerjen der Jugend zu Heften,“ 





Seine Entrültung war wie weggeblaſen. 
Er entjann fic) nicht einmal der Urjadıe. 
Sein einziger Gedanke war: Barmherziger! 
Mun aud) nod Flore? — Er mußte fid 
leben, gog fein Taſchentuch und fuhr tid 
über bie Stirn. Was wurde aus jeinem 
heiteren, töchterreichen Hauje, wenn die 
Mädchen ihm alle miteinander davonflogen 
wie bie flüggen Cchwalben?! — „Ent- 
Ihuldigen Sie!“ fagte er und tranf mod) 
einen Schluck Portwein. „Mir wurde ein 
wenig ſchwindlig. Diefes ijt nämlich, mie 
Sie vielleicht wijjen, ber dritte Heirats- 
antrag, den ich binnen drei Tagen befomme. 
Und jo etwas geht auf bie Nerven. 8 
iind dod) meine lieben guten Marjellen; 
unb wenn fie jamt und jonders bie alten 
Eitern verlajjen . . .^ Er wurde meid, 
gab fid) aber einen gemaítjamen Rud und 
tröftete fid) mit ber Annahme: ‚Ach ۵8 
Flore denkt ja gar nicht an Dielen ۳ 
fneter, von dem die Weiber allerdings groß 
Wejens machen, und ber vom praftijchen 
Ctanbpunfte betrachtet ja aud nicht zu 
verwerfen jein fol.’ — , err von Bieten,” 
iprad) er, „Ihr Antrag ehrt mid) natürfid). 
Ein bedeutender Künſtler — — id ber 
ftehe allerding3 nicht viel von Kunſt —" 

wo!“ wehrte Bieter. „Jedenfalls be 
(ipt Ihr Fraulein Tochter echtes fünjtle- 
rijdes Empfinden; und darauf fommt cé 
mir bejonders bei meiner zufünftigen Gattin 
an. Sie {ol mid) in meinem Wirken und 
Wollen, das meine ganze Seele füllt, ver- 
۱169611 fónnen, — wenigſtens verftehen lernen. 
Sie fol in meiner Seele Beimijd) werden.” 

„Hm. 3۵۱009۲. Ganz 0 Meine 
Tochter — dahin zielte ich eben. Es ijt 
mir nämlich durchaus fraglid), ob ۲ 
Tochter Wünſche mit ben Ihren überein 
{timmen. Und ich werde mein Kind felbit- 
veritändlih in feiner Weile beeinflufien. 
Sd will nichts, als daß meine Töchter glüd- 
fid) werden.“ 

Bieten Hatte geraume Zeit nur mit 
einem Ohre auf Barnuth gehört. Mit bem 
anderen lauſchte er den Stimmen im Ate— 
fier. Seht ging er zur Tür, öffnete fie und 
jpabte hinaus. Daranf verfdwand er; und 
wenige Augenblide Später ftand Flore vor 
ihren Vater. Sie lächelte ihn ۶ 
an und fagte: „Nun, Vaterchen, ba bin id. 
Here von Bieten beftellt mir eben, Tn 
wolltelt mid) was fragen.“ 


Marianne Mewis: 
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„Es it mir voller Grnjt, Herr von 
Barnuth. Sie jagten dod vorhin jelbit, 
bab ber Vater der jungen Dante ein — 
jehr falthersig jein müßte, wenn er feine 
Einwilligung verweigerte.“ 

„Aber e3 iit von meiner Tochter bie 
Rede!“ 

„Ich Habe 11048 nur das gnädige ۶ 
fein im Auge gehabt.” 

„So! — Mun, da will ih Cie bod) 
etwas fragen.“ — Barnuth íprad) jebt 
langjam in eifigem Hohne. — „Denken Sie 
f gefälligit einmal, daB es fid) um ۶6 
Tochter, Schwefter, Frau oder Braut handelte; 
und ich fame zu Ihnen mit bem Anfinnen 
die Dame als etwas derartiges — Porträt— 
fopf natiirlid) ausgeichlojien; das ginge ja 
— auszubauen? Nun?“ 

„sh würde mich nicht im geringiten 
wundern und, Ihre Künftlerjchaft ۰ 
gejebt, — gern einmilligen.“ 

Barnuth lachte nur über die Maßen 
jpottijd) und griff nad) jeinem Hute. 

Tem Bildhauer stieg das Blut in bie 
Stirn. „Herr von Barnuth,” fagte er jehr 
ernst, „darf ich nod) um eine Minute Ge- 
hör ۳ 

Barnuth, {on der Tür zugefehrt, blieb 
ftehen und jah ihn über bie Achjel mit ge- 
fliffentlih erjtaunten Bliden an. 

„Das, was ich jebt jagen will,” ۱۵۲۵۵ 
Bieten mit immer jteigender Wärme, „be- 
abfichtigte ich zu verichieben, bie Bor ۰ 
fein Tochter au$giebige Gelegenheit gefun- 
den hätte, mid) aud) als Menſch kennen zu 
fernen. Ich gebenfe nämlich bemnádjt 
einer Einladung von Herrn von Donat auf 
Grok-Rrippen zu folgen. Für mid) bedarf 
e3 fold) eines Kennenlernens nicht mehr. 
Ihre Fraulein Töchter befigen den immer 
jeltener werdenden Schab eines  frijtall- 
Haren und reinen Gemüts, dem man ۲ 
auf den Grund Sieht. Leute wie ich, denen 
das Leben in vielerlei Geftalt nabhetritt, 
wiffer das zu jchägen. Da Sie mir mim 
andeuten, daß id) einer Dame, bie in meiner 
Achtung bejonders hoch ۱9, ja, bie mir 
ſehr lieb ijt, mit meinem ‚Anfinnen‘ von 
vorhin fern bleiben würde, muB ich fchon 
jegt meinem innigen Wunfche Wusdrud 
geben: Herr von Barnuth,“ — er ber. 
beugte fic) — „ich bitte Sie hiermit recht 
herzlicy um bie Hand Ihrer zweiten Tochter.“ 

Um Barnuth drehte ftd) das Zimmer. 





Kinder. 





Dore wollte jid) zärtlich und ۰ 
voll zeigen, fdjien indes ganz von ۰ 
miitiger Selbſtverleugnung durdtranft, jo 
dag dem Rater das Herz in der Bruft groß 
wurde. 

„ Dore,“ jagte er, „möchtet Du nicht 
eine Taffe Schofofade ?" 

Sa, Dore modjte und war dem guten 
Baterchen höchſt dankbar. 

Er ging alfo mit ifr in ben Speije- 
wagen, beftellte fid) einen Eiergrog, denn 
das [aunijdje Aprilmwetter fandte Graupel- 
idjauer nieder, und beobachtete feine Toch- 
ter. Sie löffelte langſam ihre ۰ 
und madte dazu ein Geficht, als ob fie 
eigentlih mit allen Süßigkeiten diefer Welt 
abgejdjfojjen hätte. 

„Dore, mein Sapdjen," fing Barnuth 
diplomatijd an, „Du haft Dich in Berlin 
woh! nicht befonders unterhalten ?“ 

wo bod) 0 

„Leugne nur nicht. 
reht Zeit für Did.“ 

„Mutterchen —" 

„Die Mama dachte im Stillen forte 
während an ihre übrigen leichtſinnigen Töch— 
ter. Da möchte id) wetten. Tante 6 
hatte nur für Tine und Flore ۰ 
Und id bin mit Mile fpagieren geritten, 
ftatt mit Dir in — zu — Schulte und 
ins Banoptifum zu gehen. Du bijt 191601 
behandelt worden, mein Marjellden. — Na, 
nun bejinn Did) aber mal: Haft einen 
Wunsch dafür frei. Kommt mir gar nicht 
drauf an. Er fann fogar ganz groß fein. 
Run, Dore? — Sold einen richtigen, riefen- 
mäßigen Herzenswunſch!“ 

Dore Hing den Kopf mie ein ۵ 
Hühnchen und piepte: „Danke, Baterchen. 
Qd) Hab’ ja alles. — Aber id) will mid 
bejinnen,” (۵۵۱6 fie gefällig Hinzu. 

„Ra, dann bejinn’ Dich!” ۱۵۵۱ ۶ 
rut, ber fid) ärgerte, feine Gebelaune und 
feine vortrefflichen Abjichten jo wenig ge- 
würdigt zu fehen, und vergrub jid) Hinter 
der ۰ 

Dore jaf nod) ein Weilden, ftand dann 
leife auf unb ſchlich zu den übrigen zurüd. 

Später jprad) Barnuth mit feiner Frau. 
„Erbarm Did), Mette, was ijt das mit 
Dore? $d bin ja nicht abgeneigt, in Des 
zug auf Lehnert nachzugeben und hab’ ihr 
das, meine ich, verftändlich genug angedeutet. 
Aber fie stellt fid) taub auf beiden Ohren. 


E3 fand niemand 





Barnuth wiinfdte alle Weiterungen zu 
vermeiden, fonft würde er bie Schidjals- 
frage wohl bis nad) einer Riidjprade mit 


ber Mutter verfdoben haben. Er Hatte 
jeine Faſſung vollfommen wiedererlangt und 
freute jtd), dem Bildhauer furz und bündig 
jagen zu fünnen: ‚Mein Lieber, verzichten 
Sie auch auf Ihren zweiten Wunjd. Meine 
Tochter dankt bejtenà!* — Flores ۵۶ 
fangenbeit beftärkte ihn im jeiner Meinung, 
Er war feiner Sade ganz jicher. 

„Seh Did, mein Kind!” fagte er 
lähelnd; und al? lore gehordte, fuhr er 
in leichtem Tone fort: „Es handelt jid) um 
eine Angelegenheit, derentiwegen Du Dich 
gar nicht aufzuregen braudjjt. Sag nur 
ruhig, was Du denkt. Dann ijt bie Ge- 
Ihichte endgültig aus; und wir gehn jofort 
nad) Haufe. — Herr von Bieten hat näm- 
lid) jonberbarermeije eben um Deine Hand 
angehalten. Aljo: Was fol id) antworten?" 

Flore jab ihren Vater eine Weile mit 
Augen an, die immer größer und glänzen- 
der wurden. Dann fprang fie voll ۶ 
gewöhnlicher Lebhaftigfcit auf, fiel ihm um 
den Hals und ſchluchzte: „O Water, jag, 
daß ich unbefdjreiblic) glüdli bin!" — 


11. 

Barnuth drang auf bie Nüdfehr nad) 
Selderhof. €3 wurde ihm bange. hm 
„graute vor der Götter Steibe". Vor allem 
aber verließ ihn die heimliche 8 
nidt: Wenn Du nun Dore, Dein Herz- 
blatt, aud) an einen Sremdhergelaujencn 
abgeben miüptejt und er fie nad) Gott weiß 
welcher Windrichtung entführte?! — 

Wenige Tage mad) Flores überrajchen- 
dem Entihluß 1۵8 aljo trop aller Bitten 
der Neuverlobten und nach vielen umftänd- 
[iden Verabredungen für ein baldiges Wie- 
derjehen und auch weiterfdauenden Plänen 
die ganze Familie im D- Zuge und fuhr 
der Heimat zu. 

Die drei älteren Mädchen waren febr 
liebevoll gegeneinander und gegen ihre An- 
gehörigen geftimmt und fuchten bieje Ge- 
jinnung durch große Freundlichkeit, ۰ 
mertjamteit, Bejcheidenheit unb eine angeregte 
Unterhaltung an den Tag zu legen. Sie 
verjanfen aber immer wieder in hoffnungs- 
grüne Träumereien unb vergaßen ihren löb— 
[iden Vorſatz im befonderen und ihre gegen- 
۱۵۵۲۲۱۵6 Umwelt im allgemeinen vollftändig. 





widelt er bieje übertriebene Liebenswürdig- 
feit. Er ijt von einer geradezu beleidigen- 


den Rückſichtnahme. Und bas gegen ein 
00011200611, nad) dem in Berlin fein Hahn 
gefraht hat! — Er weiß ba8 gut genug, 
denn er mußte ja gerade dazufommen, als 
id) wie bie zur Kröte bermunjdene Prin- 
zejfin bajaB. Nur dak id) nie eine Prin 
zejlin geivejen bin und feine werden fonnte. 
Dieje luge Tante Iſolde — die jah auf 
den erften Blick, was an mir iit, unb be 
mite fic) deshalb auch weiter gar nicht 
um mid). 

Und der Papa Hat ۱۱۵ ebenfalls davon 
überzeugt, wie febr er mich üherfchäßte. 
Ehe wir abreiften, war ihm Lehnert längit 
nicht gut genug für mich. Jetzt empfängt 
er ihn bei jedem Beſuche mit offenen Armen, 
daß mir die Schamröte ins Gelicht fchlägt. 
Es fehlte nur nod, daß er mid) ihm auf 
dem Bräfentierteller anböte: „Bitte, lieber 
Lehnert, bieje8 ijt meine übriggebliebene 
Tochter. Ich gebe jie billig. Sie ijt nicht 
recht auggebaden — etwas mifraten; und 
id) fürdjte, fie verjchimmelt mir. 0, 
wenn Sie nod) Luft haben —“ Mein, 
fieber Lehnert! Du follft nicht mit dem 
ihäbigen Rejt vorfieb nehmen. Für Did 
ijt das Bejte gerade gut genug.‘ — 

Lehnert fühlte ftd) natürlich aufs Schmerz 
lichfte verlegt, als er erkennen mußte, daß 
all feine Annäherungsverjuche gefliffentlic) 
zurüdgewiejer wurden. Dore erjdjiem ihm 
wie eine Blüte, auf die 110018 ber 0۴ 
gefallen ijt. Sie bleibt gefchloffen unb ۶ 
mag nicht, fid) wieder zu entfalten. Er 


zerbrach fi immer von neuem den Kopf: 


Was fonnte bem liebenswürdigen, offenen 
und ſchmiegſamen Geſchöpf gejchehen fein? 
Hatte in Berlin fic) doch irgendeine [ebe 
haftere Neigung in ihr entwidelt, von der 
bie alte Kinderfreundjchaft, bie fo fanft in 
Liebe übergegangen war, verzehrt wurde? — 
Und war bieje heißere Leidenschaft immer 
widert geblieben? Ober glaubte Dore aus 
Pflichtgefüht fie unterdrüden zu miiffen? — 
Nun, aufdrängen wollte er fich felbjtver- 
۱۱۵۱۵۲۱ nid). Er war ja überhaupt im 
Vergleid) zu biejem Herrn van Zuylen und 
dem fchwerreichen Hanfeaten ein erbürmlid) 
armer Scluder. Und ‚der Genius Batte 
fiher nicht feine Stirn gefiipt!’ War e$ 
Dore zu verdenfen, wenn fie Vergleiche an- 
jtellte? — Sept befam er ebenfall3 Nerven, 


Auf Klein-Krippen behielten wir fie bod) 
jedenfall3 in unmittelbarer Nachbarſchaft. 
Und jest, ba die anderen fo glänzend ver- 
forgt find — nur mit jore fcheint mir 
bie Sache troß Sfoldes gegenteiliger Bes 
hauptung zweifelhaft; fold) cin Künjtler 
bleibt immer ein 28inbilügef! — da aljo 
finnten wir wohl für die Kleine ein übriges 
tun. Wielleicht läßt e3 fid) fpäter ein- 
ridten, daß Lehnert Selderhof zu Klein- 
Krippen übernimmt. Weißt Du, fieh ein- 
mal zu, daß Du herausbelommit, twas Dore 
eigentlih hat. Du bijt bod) bie ۰ 
Sie fann ja unmöglich meibijd) auf. bie 
glänzenden Partien ihrer Schweitern fein.“ 

„Kein, Otto, das ijt fie ficher nicht. 
Uber von einer Berlobung mit Lehnert 
Icheint fie nicht mehr wiljen zu wollen. 
Sd fann fie nicht geradezu um den Grund 
fragen. Sie iit mie ein robes Ei...” 

„Das hat fte von Dir. Ich bin glide 
licherweije Dartgejotten, jonjt wäre ich bei 
biejer unruhigen Frauenzimmerwirtſchaft 
109011 längjt in Stüde gegangen.” 

„Eon. Ich glaubte, Dore jet Deine 
Tochter.“ 

„Üußerlid. Im Innerſten ijt fie Dir 
doch ähnlicher, 013 ich dachte.” — 

Dore befand fic) in ber übeliten Lage. 
Sie fonnte den alten Ton Lehnert gegenüber 
durchaus nicht wiederfinden. Er war glüd- 
fi, jie wieder ficher daheim zu willen, 
und jest fehr bereitwillig, den Fühlen Bers 
finer Empfang wirflih einem fdrperlidjen 
Unbehagen zuzufchreiben. Angefiht3 Der 
drei Bräute jagte ihm der Gebanfe an bie 
,Gefabr", in ber fte fid) befunden hatte, 
noch immer einen Schauder über die Haut. 
Er begegnete ihr mit ber alten Herzlichkeit, 
um fo mehr, a(8 er aus des Vaters Benehmen 
ihm gegenüber fchließen zu Dürfen glaubte, 
daß Barnuth feine Gründe gegen eine Bers 
bindung ber beiden Jugendgeſpielen hatte 
fallen lajjen, und daß er, Lehnert, deshalb 
auch feine BZurüdhaltung mehr beobachten 
müſſe. 

Aber Dore zog ſich offenſichtlich zurück. 
Sie vermied jedes Zuſammenſein unter vier 
Augen, von einer Ausſprache ganz zu jchiwei- 
gen. Ye entgegenfommender Lehnert fid) 
gab, dejto mehr vereijte fie. ‚Natürlich denkt 
er zu anltändig, um jet zurüdzutreten,‘ 
lagte fle fid). ‚Und er will mir nicht zeigen, 

was er innerlid) empfindet, deshalb ent. 
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innigen Verhältnis zu ftehen. Die intimen 
Reize des deutichen Frühlings entgingen ihm 
meijt oder hinterließen ihm bod) feinen 
tieferen Eindrud. Er freute fid) wohl über 
bie Baummafjen des PBarfes mit ihrem 
flaumigen Grün und über bie leuchtenden 
Rajenplage. Aber über bie Veilden und 
Anemonen fah fein durch bie üppige Blu— 
11۱611۳۲۵0۶ be8 Südens verwöhntes 6 
fort. Es wirfte nur bie aufregende und 
zugleich erjchlaffende Frühlingsluft beun- 
ruhigend auf jeine empfindlichen Nerven 
unb wedte eine unbejtimmte Sehnſucht in 
ihm, die Barnuth, dem er einmal und nidt 
wieder davon fprad), Langeweile nannte. 

Seit er Groß-Rrippen nad) dem Tode 
feines fteinalten und ſehr ۲ 
Vaters als unabhängiger Herr bejaß, Hatte 
er fid) über den Bujtanb des Unbefriedigt- 
10118 immer durch eine eifrige Bau- und 
Berichönerungstätigfeit fortgeholfen. Diejes 
Sahr wurde der Feine Tempel jamt feiner 
Umgebung in Angriff genommen. Aber e8 
dauerte Dod) geraume Beit, ehe man ۴۰ 
lid) etwas faf. Wenn bie Fundamente ge- 
[egt und zugleich die gärtnerifchen Anlagen 
erfennbar waren, wollte Bieten jid) den 
Ort anjehen, wo feine Statue ſtehen jollte. 
Er hatte bem Belteller geid)rieben, er habe 
eine neue dee, bie er für eine ۲ 
Naturumgebung geeigneter Halte, als bie 
eríte, unb bie er wahricheinlid ausführen 
würde (Xr bringe eine Skizze mit. 

Donat, ungeduldig mie alle phantajtijd 
veranlagten Leute, befand fic) alfo wieder 
in der quälenden Lage, auf bie Ausführung 
eine® Seiner Pläne warten zu müſſen. 
Künftler und Handwerker arbeiteten ihm 
nie fchnell genug. Er beſaß ein ähnliches 
Temperament wie König Ludwig IT.: er 
hätte die Verförperung feiner Wünjche ein- 
fah aus dem Boden jtampfen mögen. 

Er ging und ritt fpagieren, aber bie 
Landwirtichaft flößte ihm wenig Intereſſe 
ein, und er betrachtete ein Kornfeld eigent- 
fid nur auf feinen malerijden 9tei Hin; 
und bie jauber geeggten und fleine, un- 
idjeinbare, bräunliche Keime treibenden Saate 
fefber famen ihm nicht eben beraufdend 
ſchön vor. Lehnert lebte und webte für 
diefe üben Ader und fonnte fid) fold) einen 
kümmerlich faffen Sommerroggenfchlag be- 
tradten, al8 wenn ¢3 eine römifche Mojait 
ware. Der Onkel jab da überhaupt nichts 
22 


begann fid) zurüdzuzichen und überlegte 
fhwermütig: ‚Ob ich die Kate mit bem 
bißchen Rartoffelland verkaufe, ben Referve- 
leutnant aus dem Kaften nehme und mid) 
für Afrifa melde? Und menn der Rummel 
dort zu Ende geht und ich bin nicht er» 
ſchoſſen, gepfählt, verdurftet oder am Typhus 
geftorben — immerhin eine hoffnungsvolle 
Reihe von Möglichkeiten — jo gibt e$ Da’ 
jelbjt eine Fülle von Blab für einen Mann, 
der fein verpfuſchtes Dajein 8 
einigermaßen ehrenvoll alg Rulturfimpfer 
beichliegen möchte.‘ 

Gr lieh fich aljo eines Tages in 8 
Gegenwart von Barnuth ein Buch über 
Wejtafrifa und führte ein langes Gefprad 
über den Bodenwert unb bie Giiterverfaufs- 
ausfidjten in ۰ 

Dore hörte eine Weile fchweigend zu. 
Dann verlieh fie das Bimmer und flüchtete 
weit in den grünenden Park hinein, wo 
fie fid in Werachtung eines drohenden 
Schnupfen? zwiſchen Himmeljchlüffeln und 
Grasſternen nieberjebte und ۵۱ ۲ 
Tränen ihres jungen Qajein8 vergoß. Denn 
aud) den mundervollen Frühling empfand 
ihr wundes Herz als eine Kränkung und 
eine Rüdjicht3lojigkeit der Natur. 

Mun will er gar bis ans andere Welt- 
ende gehen, um von bem GSelderhofjchen 
Bändchen auf gute Manier loszukommen,“ 
badjte fie. ,O wäre ich bod) tot!’ — 

Aber glüdlicherweije tötet ۲ 
jelten ohne tatfräftige Nachhilfe. Und ein 
Gut verkauft fid) gewöhnlich durchaus nicht, 
wenn dem Beliber gerade bie Grille fommt, 
den Staub feiner ererbten Scholle von den 
Füßen zu Schütteln. — 


12. 

Wenn (mni von Donat im Frühling 
beimfehrte, nachdem er die falten und kühlen 
Monate im Süden zugebradht Hatte, emp- 
fand er immer gunádjjt ein Gefühl ber 
Leere und Ginjamfeit. Er fam meijt aus 
Orten und Gegenden, wo die Fremden gue 
jammenftrömten und die Einheimifchen ein 
Öffentliches Straßenleben führten. Er traf, 
wo er auch weilen mochte, Belannte und 
lebte bom Morgen bis zum Abend in ge- 
jelligen Kreiſen, während er auf 0 
Krippen wie ein einjamer Yar Doritete. Er 
war zu febr Sefellichaftsmenjch und großer 
Herr, um mit der Natur in einem jo recht 
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id) auch die Maite noch ۱۲۵۲۱۱6 eintanden, 
die licher im Sommer und Herbſt aufs 
Cand gingen, bie angenehmſte Gerährtin. 

Er hätte leicht bemerken funem, wie 
findlich unreit fd) ihr Urteil gab und mie 
ihr ganzes Verjtändnis darin gipielte, bag 
jie zu allen jeinen Behauptungen bereit- 
willig ja jagte. Aber eS war ihm gerade 
um Anteilnahme zu tun, und er ließ te 
118 gern gefallen, wie fie geboten wurde. 

Tore aber jaate ji: Dem Intel Emmo 
Darjjt Tu trauen. Er weiß von Deinen 
Mipgeihiden nidjt&. Er ijt ber alte gute 
oreund ohne jeden Nebengedanfen. — für 
Dieje Wohltat, bie er ihr unbewußt erwies, 
war fie ihm mit dem ganzen ۵ 
eines jugendlichen Gemüt3 dankbar und 
brachte ihre Grfenntfidjfeit im fehr eim 
idimeidjefnber Art zum Ausdrud. 

Es fonnte nit wunder nehmen, Dak 
der ahnungsloſe Donat 101063 Entgegen- 
10111111611 mipberitanb. — 

Bon der Verlobung ber Barnuthichen 
Töchter war mur einigen Freunden, zum 
Beijpiel den Donats, Mitteilung gemadt 
worden. Die Anzeigen jollten zu Pfingiten 
verjanbt werden, unb für bie Feiertage er- 
wartete man bie Schwiegerſöhne in ۳ 
hof. Baron Emmo hatte eine Einladung 
zum Feſteſſen am Pfingftionntage erhalten. 
Er verlor das Blatt und fuhr deshalb zur 
gewohnten Seit. Aber das Efjen mar um 
eine Stunde ſpäter angefest. 

Donat fand das Haus voller 0 
und Heiterkeit. Nur Mette verfiel immer 
wieder in Rührung. Barnuth hatte alle 
Zweifel aus dem Felde gefchlagen und dachte 
einzig daran, bie oftpreußifche Gaftlichkeit 
jo glänzend 019 möglich zu entfalten. Donat 
begrüßte fic) mit Bieten nnd machte die 
Befanntichaft der beiden anderen Herren. 
Dann mußte die ganze Gejellichaft fi) zu- 
rüdziehen, um fid) umzuffeiden. Nur Dort, 
die nicht mit den übrigen in Der ge- 
wejen war, batte Schon Beit gefunden, in 
ihr weißes Kleid zu jchlüpfen. 

„Binde noch bie Tafelfträußchen, Kind,“ 
jagte Mette. „Vielleicht geht Onfel Donat 
mit Dir.“ 

Emmo wanderte aljo neben Dore durd) 
Garten und Park. Endlich fepten fie fid 
auf eine Bank, bie am Rande des Heinen 
Gehölzes (tanb, das Park genannt wurde. 
Bon biejem Play aus genoB man einen 


und Ichenfte Den Berichten ſeines Gutsver: 
walters über den Zaatenitand ۵ 
(fauben. Und Herr Endruleit pilegte ۵ 
furz zu fafjen, morür ibm ber Baron, wie 
er mußte, danfbar mar. 

9tatürfid) tufr Emmo aud) öfters nad) 
Selderhof hinüber: und bie Barnuths fanten 
zu ihm. Tab Wd Flore mit Bieten ver. 
{obt Hatte, madte ifm jtarfen ۰ ۴۰ 
Überhaupt bejchäftigten ihn in feinem 
müßigen Lebenswandel die Veränderungen 
im Hauje bes Freundes mejentlid. Er 
bejaB außerdem jtetá Intereſſe am lieben 
Nädjiten, denn nirgends floriert ja ber 
۶۱۵۱۱5 großen Stils üppiger, al3 in Der 
eleganten Welt, bie fid) immer wieder an 
beftimmten Plätzen trifft. Dagegen ۲ 
Krähmwintel und Pofemudel gar nidt auf- 
fommen. Cr jtellte eingehende Betrachtungen 
iiber die Töchter feines Freundes am, Diele 
Barnuthjiden Mädchen waren dod) eben 
nicht von Stroh! — Er hatte Das eigent- 
lid) immer gefunden, bejonders in bezug 
auf Dore — Dore, die für ben ۶ 
von jedermann allerdings um eine Nummer 
zu fein geraten mar. 

GemiB, Tine, deren dunkle Augen jest 
wie ein Paar Sterne ftrahlten, und aus 
deren großgeichnittenem Geficht ber Zug von 
Mipmut ganz verihiwunden mar — Tine 
hatte Raffe und Temperament. Und Flores 
Geftalt befaß wunderbaren Linienfluß und 
ihr verträumtes Wejen geheimnisvollen Reiz. 
Mile aber jaB pradtvoll zu Pferde, eine 
nicht zu unterfchägende Gigenjdjaft für eine 
große Dame. Nun, da bieje drei nicht 
mehr unterdrüdt und  beijeite gejchoben 
wurden, entwidelten fie auch ſämtlich Eigen- 
art und Charafter. 

Aber um bie adhtzehnjährige Dore ۴ 
für Donat ein rührender, poetijdjer Bauber. 
Dazu verklärte fie jest nod ein feifer, ۰ 
mütiger Bug, ۵ ۸ 
(dien. Und vor allem — [ie 6 
fid) dem Onfel Emmo mit ganz befonderer 
Innigkeit an, war jederzeit bereit, in ۰ 
Krippen zu frühſtücken unb zu binieren und 
bie einfamen Mahlzeiten Donat3 mit ihrem 
niedlichen Mädchengeplauder zu erheitern. 
Sie fuhr unb ging mit ۱91۱ , 
all jeine Pläne und Neuerwerbungen, machte 
von ihrem ſchwer errungenen Runjtverftänd- 
nis vorfidjtig Gebraud) und murde ihm 
gerade in Ddiefer fatalen Übergangszeit, wo 





— Aber er ۲0۲ beu Gedanken ärgerlich) 
beijeite.) 

Dore ſperrte ob der feierlichen Einlei- 
tung die Augen groß und verwundert auf. 
Donat wurde etivas beffommen, war aber 
ſchon über das Geländer geturnt und wollte 
nicht zurüd. 

Er hätte gewünjcht, daß fie ein wenig 
Helljehender gewejen wäre, ihm fein Vor— 
haben erleichtert und die zu erwartenden 
606896 von fern gezeigt hätte. Aber das 
war eben nicht. Alſo drüdte er die friti- 
iden Augen feiner fünfzigjährigen Lebens- 
erfahrung zu und ۰ 

„Meine teure Dora, Du Haft mobi 
{don lange bemerft, mie lieb Du mir ge- 
worden bilt, jo lieb, daß id) Dic) nun inte 
mer gern um mich haben möchte —" 

„Aber — aber bie Eltern —" 

„a, die Eltern würden Dich natürlich 
nur unter einer Bedingung hergeben, ber 
nämlih, daß Du meine Frau wiirdeft. 
Nun, liebe Dora, was meinft Du? Könn- 
teft Du Dich dazu entjdjlieBen ?" 

Der Sprung war getan, und das Wafer 
— erniidjternd ۲۵ Man erzählt von 
Grtrinfenben, daß ihnen in wenigen Sefun- 
den Tange Bilderreihen an den Augen DOT’ 
überziehen. So ging e8 Donat. Bligartig 
zudte feine Vergangenheit vor ihm auf, fein 
ganzes langes, ungebundenes Junggeſellen— 
leben. Er hatte nie einen unedlen Gebrauch 
davon gemadt. Davor bewahrte ihn fein 
Afthetentum. Aber er fonnte doch jeden Augen- 
bli geben, wohin er wollte, unb fet 8 
ang andere Ende der Erde. Er konnte jid) 
in der Gefellfdaft geiltvoller Weltmänner 
nad) Belieben tummeln, durfte ۵۱6 ۲ 
goldenen Feſſeln irgendeiner fchönen Dame 
oder eines reizenden Kindes aus dem 6 
tragen und wieder abjtrcifen; und e3 waren 
ijm berüdende Gejchöpfe voller Liebreiz, 
Verftand und Wi begegnet. Er konnte 
wodjen- und monatelang Jagdausflüge mit 
Männern, die feine Gejchmadsrichtungen 
teilten, machen, brauchte nicht ‚nach Haufe 
zu Schreiben‘ unb war nidt aud nod) an- 
deren für fein Leben verantwortlid. Oder 
er unternahm mit feinem ebenjo treuen als 
gewandten Diener, der ſechs Spraden rabe- 
bred)ite und mod) mehr veritand, einfame 
Streifzüge in naturjchöne, merkwürdige Ge- 
genden. 

Und nun brachte ihn bicjer unerlaubt 

dor 


hübſchen Blick über Wiejen, durch die fid) 
der Lottgenſpring, nachdem cr den Grien- 
grund verfajjen, in recht unbegreiflichen 
Schlangenwindungen 30g. Weit jenfeits der 
Wiejen, bie von goldgelbem Löwenzahn 
prangten, hoben fid) bie geballten Wipfel- 
mafen eines Waldes vom hellen Frühlings- 
himmel ab. Sie zeigten nicht 0۵0۸ ۲ 
Hlau jpäterer Sommertage, jondern eine 
zarte, unbejtintmte Färbung, bie ein flime 
mernder Dunjt nod) zu dämpfen fchien. Es 
war aber nur Da? Spiel der Sonnen- 
ftrahlen anf den hellen, jungen, jaftglänzen- 
den Blättern. 

Dore hatte Blumen und frische ۴ 
in ein Körbchen gefammelt und band mit 
farbigem Baſt fleine Sträuße gujammen. 
Cie betrieb das Geſchäft höchſt ernithaft 
und mit viel Anmut. 

Donat jah ihr zu, wie fie mit den 
Heinen, weißen, runden Händen in den 
Blumen wühlte. Dabei grübelte er über 
das Gli und den Jubel drüben im Haufe. 
Ihm war ganz jonberbar dabei geworden. 
Da er zu den Menjchen gehörte, bie fi 
die meiften Wünſche gewähren können, dachte 
er leicht, wenn er andere etwas Gutes ge» 
nießen jah: Berihaff Dir das aud. — 
Dore madte ebenfalls fold) ein merkwür— 
Diges Geficht und hatte eine ۴)0۱۲ 0 
Halte auf der Stirn. Warum follten eigent- 
lich fte beide Draußen Stehen, wenn all bie 
anderen in der goldenen Halle der Freude 
Seite feierten?! — Der Bildhauer war 
ihlieglih aud) ein weltläufiger, vieler- 
fahrener, urteilsfähiger Mann und fchien 
bod) vollauf befriedigt zu fein. Konnte er, 
Emmo, e8 nicht auch einmal verfuchen, auf 
biejem Wege das Gefühl der Leere, das 
ihn zumeilen und gerade jebt wieder plagte, 
zu bejeitigen? — Es war ifm gumute, 
a(8 ob er einen Sprung don einer Brüde 
ing Waffer tun jol(te. Aber er redete jid) 
jelber wie ber fíeine Klaus dem großen gu: 
Nur vorwärts! Dort unten gibt es er- 
jtaunliche Reichtümer. 

„Sore,“ fragte er, ,bijt Du fertig ?“ 

„sa, Onfel 0 

„Run, bann fieh mich einmal an. Xd) 
Habe Dir etwas zu jagen." (Ganz plöglich 
fiel ihm ein: Würdeft Du wohl ber 
Gräfin Sanreale gegenüber, die Dir [efe 
ten Herbit jo gut gefiel, in biejer ۶۵ 
mit einer Liebeserffärung begonnen haben ? 





Uber fie nahm fic) zufammen. Hier war 
der Augenblid zu zeigen, daß man fie bod) 
füljd)fid) für ein ganz albernes Gänschen 
hielt. Das Pulver hatte fie allerdings 
nicht erfunden. Aber ihre weibliche Schlau- 
beit Half ihr über das Schlimmſte fort. 

Cie fing pliglich, über unb über er. 
glühend, zu lachen an, obwohl ihr die Augen 
voller Tränen ftanden. „O, Du ۲ 
Onfel unter ber Conne!^ rief jie. , Du 
haft aljo bod) gemerft, wie c8 zwiſchen 
Lehnert und mir Steht! Und Du möchtejt 
mid) zwingen, garbe zu befennen! Nun 
ja, Lehnert Bat bei Papa um mid ane 
gehalten und einen Korb von ihm befommen. 
Und jept weiß feins von ung, wie e8 fid) 
benehmen fol. Sc glaube gar, Lehnert 
will nad) Afrifa gehen.” — Damit war 
wirflih der Anlaß zu einem vreichlichen 
Tränenerguß gegeben, den Dore gründlich) 
ausnukte, indem fie ihr Geſicht in 9 
gajdentudj vergrub und ſchluchzend ihrem 
geängftigten Herzen Erleichterung verjchaffte. 

Donat jah ihr eine Weile fehr verblüfft 
zu. Da jtanb er mum wieder auf dem 
Trodenen, aber naß und mit hängenden 
Ohren wie ein begofjener Rudel! Angenehm 
war ber Zultand aud 1101. Er fühlte 
fid) aus einer drohenden Gefahr gerettet. 
Aber er ärgerte fid) bod) auch meibfid). Er, 
Emmo von Donat, hatte einen Dübjd) Vers 
blümten Korb mie den da mit den Sträuß- 
chen befommen! Und von wem? Bon 
Diejer Kleinen unbedeutenden Dora. 

Dore weinte immer ruhig weiter, weil 
jie ahnte, daß bieje8 das bejte Mittel jei, 
feinen Born von ihr ۰ 

Nah einer Meile fagte er denn aud: 
„Dora! — Aber 00۱۱0 Dora, beruhige Dich 
Dod)! — Wenn ich hätte vermuten fünnen, 
bab Du Did) jo aujregteit, jo wäre ber 
Scher; unterblieben. — Dora, fei bod) Vere 
nünftig, hörſt Du, meine Kleine!” Cr 
۴۲۵۸۲۲۱6 fie bejchwichtigend auf den Rüden 
und ftreichelte ihr cnbfidj aud) das Haar. 
„Kind, erzähle mir bod): Warum will der 
Rapa bon Lehnert nichts ۳ 

„Weil — Riein-Rrippen — eine mije- 
rable — Rlitfde ijt und Lehnert — fein 
— (eld Hat.“ 

„So jo. Na, jept nimm Did aber 
zujammen. Hör mal: da Schlagen fie ſchon 
an den Gong. Weißt Du was? Lauf 
voran und hinten herum ims Haus und 
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fentimentale deutjche Frühling dazu, fid) 
mit einem lieben, aber bod) herzlich ein- 
fader Landfinde, entichieden ber unbedeu- 
tendjten von den vier Barnuthichen ۶ 
ftern, ein Gewicht an den Fup zu binden, 
das ihn binfort auf Schritt und Tritt an 
der gewohnten freien Bewegung Hindern 
wiirde. 

Mein Himmel, wenn er fid) Dore in 
der internationalen Gejelljdhaft von Nizza 
oder Rom porjtelite, die ihm dod) fo viel 
Vergnügen bereitete, und in der er fich wie 
der Sich im friihen Water fühlte. Dore 
iprad) gewiß nicht einmal geläufig ۰ 
fid, von englifd) ganz zu fchweigen. Und 
italienijd) müßte jie unbedingt lernen. Wer 
weiß, ob e8 ihr nicht {ehr fchwer wurde. 
— Tore in einem Rarijer Calon! — Dore 
auf einem Münchner Künjtlerfeite! — Dore 
an einem Hofe! — Es erfaBte ihn eine 
wahre Todesangit. Das Waffer ging ihm 
über bie Ohren, daß fie ۱ 

Dore ihrerjeit3 war furchtbar ۰ 
Cie hätte nicht mehr entjept fein können, 
wenn vor ihren Augen wirflid) jemand 
unter ungeheurem Blatid) von einer Brücke 
gejprungen wäre, um fic) zu ertränfen. 
Niemals tar fie mit einem einzigen ee 
danken darauf verfallen, daß ihr Emmo 
andere als durchaus onfelhafte Gefühle und 
Gefinnungen entgegenbringen fónnte. Cie 
rüdte untwillfiirlid) ein wenig von ihm ab. 
Mit einemmal empfand fie e8 unangenehm, 
daß ein anderer als Lehnert fid) um fie 
bewarb. Sie gehörte ja dod Lehnert! 
Das Bewußtſein ftand ihr plüblid) uner- 
idütterlid) feit. Und an Lehnert und fid) 
jelbjt dachte fie zuerft. 

Dann aber fragte fie ۱۱86: Gott, mein 
Gott, was antworteft Du jebt dem ۲ 
Emmo? Cold) eine jdredíid) peinliche 
Lage! — Cie wagte einen fcheuen Blid 
in fein Geliht. Er fah fie mit einem 
merhvürdig geipannten Wusdrud, der fie 
nod) mehr venwirrte, an, jo daß fie jofort 
die Augen wieder niederjchlug. Und dann 
fiel ihr ſchwer auf Herz: Diejer Huge, hoch» 
angejehene Mann in glänzender ۰ 
ftellung bietet Dir feine Hand. Er Dat es 
11008 fo bejonders gut mit Dir gemeint 
unb Dir das bemiejen. Du kannſt ihm bod) 
unmoglid) einen Korb geben. Nein, das 
geht mum jdn ganz und qar nicht. Am 
liebjten wäre fie in Tränen ausgebrochen. 


© © ع مج 6666 666466 Kinder.‏ 


(à wurde auf das Wohl ber Braut- 
eltern getrunfen, und die Gejellichaft wan- 
berte um den Tijd) ferum, um mit ihnen 
01111110161. Und 618 Dore zufällig fait 
zugleich mit Lehnert, ihr Glas an bas des 
Papas flingen ließ, jagte Barnuth Halb 
vorivurfsvoll, Halb auffordernd: „Nun, Ihr 
beiden Kinder ?" 

Lehnert jah Dore durchdringend an, 
wagte aber fein entjdjeibenbe8 Wort. Da 
hob fie ihr Glas, ftieß an das feine und 
jprad) dazu: „Du, Lehnert, auf unjer beider 
Wohlergehen!“ 

„Meine Herrichaften!“ rief Barnuth 
und {lug an jeinen Kelch, „ich bitte um 
einen Uugenbli€ Gehör: Ich habe nod) ein 
Hod) auszubringen.” — 

Nah Tide zogen fid) bie Herren für 
[urge Beit in Barnuths Arbeitszimmer zu— 
rif, um eine Zigarre zu rauchen. Zuylen 
hatte morgen? mit Mile die Ställe an- 
gejehen und redete nun bedadtiam und 
voller hoher Weisheit über die Selderhof- 
iden Pferde. Die übrigen Männer ‚hingen 
an feinen ۰ 

„Höre, Emmo,“ rief der Hausherr feinem 
Freunde zu, „Du müßteſt Buylen einmal 
Deinen neuen Goldfuchs zeigen. Ich gebe 
etwas barum, {eine Meinung zu Hören. 
Sol ein mwundervolles Geſchöpf, Willelm, 
und “ل‎ 

„Schweig mir von dem Gaufe!^ ent. 
gegnete Donat gereizt. „Er fieht feinen 
Schein mehr.“ 

„Sebt (don? Davon möchte ich mid 
doch felbjt überzeugen. Erlaubit Du, daß 
wir Hinitberreiten und bas Malör ۵۰ 
ten? Vielleicht ijt dem armen Tiere nod) 
zu helfen.” 

„Slaube ih nidt. Sch Habe einen 
Tierarzt, Autorität, aus Königsberg Da’ 
gehabt. Wher kommt ja! Kommt bod 
übermorgen alle und frühftüdt bei mir. 
«Md wollte ohnehin darum bitten. Wer 
nicht zu Rojje Steigen mag, füfrt. 5 
werde nachher mit Deiner Frau fprechen. 
Es paßt ihr Hoffentlich. — Lehnert, Dich 
erwarte ich ebenfall3!” ſetzte er ziemlich be- 
fehlerifch Hinzu. Er betrachtete den ۰ 
reichen Neffen noch mit gemifchten Gefühlen. 
„Herr von Sieten wird fic) doch ohnehin 
den Bauplay neben dem Teiche anjehen.“ 

„Reben bem Teiche!“ wiederholte ۲ 
lachend. „Eigentlich müßte eine Venus, bie 








tajde Dir die Augen, ehe Du zu Tide 
kommſt.“ 

Dore gehorchte erſtaunlich ſchnell und 
rannte davon, daß die weißen Röcke wehten. 

Donat ſah ihr, die Hände in den 
Taſchen, nad, bis fie zwiſchen den Belle 
grünen Büſchen verſchwunden war. Dann 
griff er an ſeine Ohren und dachte: ,9huper- 
lid) läßt ſich wenigſtens nichts bemer- 
ken ... 

13. 

Während des Mittageſſens beobachtete 
Baron Emmo Dore ſcharf. Er ängitigte 
ſich etwas, daß jemand von ihren Angehö— 
rigen ihr die Bewegung anmerken und ſie 
ausfragen könnte. Ihre braunen Augen 
ſchimmerten wie ein Paar betaute Aurikeln, 
und ihr zartes Geſicht war lebhafter ge- 
färbt alg ۰ 

Aber alle Anweſenden befanden fid) in 
gehobener Stimmung. Die Frauen hatten 
jamt und 1015618 ۲۵۱۱۵6 Wangen. Sogar 
Mette blühte noch einmal auf. Dores Er- 
regung ging alfo mit in die allgemeine 
Rechnung. Sie jaß neben Lehnert. Das hatte 
Barnuth fo eingerichtet. Er wünjchte fehn- 
[id)it, auch feine Küngfte zufrieden zu ſehen. 

Lehnert hatte ihr feinen Arm gereicht 
mit einer Miene, die eben jo gut für eine 
Gejchworenenfigung, ein Leichenbegängnis, 
eine Meldung beim Oberjten ober fonft 
einen ernfthaften und feierlihen Anlaß 
pate. Aber Dore lachte ihn mit den 
Ihalkhafteften Augen an und fragte: 
„Lehnert, was gibt'á denn? — Sit 1۲ 
Krippen abgebrannt? Yd) wollte mir gerade 
morgen Yhre Verjchönerungen anfehen, weil 
id dod) fozufagen einigen Anteil daran 
nehme...” Sie murde Dduntelrot, hielt 
aber feinen erjt vertounderten und dann ent- 
züdten Blt tapfer aus. Mit einemmal 
war die Furcht, dah fie zu entgegenfommend 
fein und Lehnert fie nicht hod) genug ſchätzen 
ober aud) überjdjüpen könnte, je nachdent, 
wie weggeblafen. 

Nach und nach geriet fie in eine beinah 
ausgelajjene Heiterkeit. Und als Barnuth 
beim Seft das Familienlied anftimmte, das 
von allen Untwefenden mit Crnft unb An- 
0۵006 gejungen wurde, hörte man ihren 
hellen Sopran über all die anderen Stim— 
men Hinwegflingen: 

„Mein Glück blüht in aller Welt, 

Wie der Weizen im grünen Feld!" — 
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ſollte. Da kugelte ein E'nſpännerchen in 
ben Hof. Sein Inſaſſe war Mendel Fale. 

Er war nod) nicht abgejtiegen, als ihm 
Varnuth aud) jdon mit Fragen fcharf zu 
Leibe ging. Aber er ließ fid) nicht ver 
blüffen. „Gott, Du Geredjter, Herr von 
Barnuth,“ jdrie er aufgeregt, „ift ein 
blindes Pferd billig genug verkauft für 
nichts ?^ 

„Wie fir nichts ?" fragte Donat ärgerlid). 

„Kun, weil ich hab’ noch gar fein Geld 
vom Herrn Verwalter, und weil id) vom 
Herrn Baron eins werd' kriegen, weil bod) 
das Pferd {ol pleglich geworden fein blind, 
und ber Herr Gnbruleit hat gemacht "ne 
Reife ins ۰۲۳ 

„Sie irren. Herr Endruleit ijt in Berlin.” 

„Verßeihen Herr Baron. Hab’ ich ihn 
bod) jteigen fehen mit eignen Augen am 
Sonnabend in Kenigsberg in ben D-Zug, 
Richtung nerdlih. Und hab’ id) doch nicht 
herfahren kennen, um zu heren die Urjad) 
wegen dem 0 

no,” entgegnete Donat ruhig. „Dann 
wird er feine Neijepläne geändert haben.“ 

„Will ich dem Herrn Baron was jagen," 
jprudelte ald, dem alle Fajfung abhanden 
fam, „mein Mägelche ift angefpannt. Fahr 
id von bier augenblid3 nad der Stadt 
zum Herrn Poligcianwalt, ber ۲۵۱۱۲۲ ۳ 
jtellen die NReifepläne vom Herrn Endru- 
leit!“ — 

Was war das? Barnuth und Lehnert 
fahen fid an. Und Lehnert jprad) gang 
bejdjeiben: „Onkel, man traut hier in ber 
Gegend dem Herrn Endruleit längſt nicht 
recht. Sch wollte Dih warnen. Aber Du 
perbatejt Dir jede Einmifchung entjdjieben. 
Und gerade für mid) —“ er ftodte. 

Donat jagte ruhig: „Falck, tun Sie, 
was Sie für richtig halten. Wir’ — er 
wandte fid an feine Säfte und zog bit 
Uhr — „frühftüden wohl zuvörderjt. Die 
Damen werden gleich anfangen." 

Gr ließ fid) während des ganzen Früh. 
111063 nicht merken, wie ihn der Vertrauen‘ 
bruh eines Mannes, ben er jehr gut ge 
ftellt hatte, frünfte. Als fid) bie Gäfte 
empfahlen, behielt er Lehnert zurüd. 
Barnuth erbot fid) freiwillig zu bleiben. 
Die drei Herren gingen in das Schreib: 
zimmer des Rechnungsführers, ber, des Bee 
ſuches gewärtig, bleich und zitternd vor 
feinem Pulte ftand und die Blätter in den 


Marianne Mewis: Mettes Kinder. 





eben aus dem Schaume geboren wird, im 
Waſſer ſtehen.“ 

Donat machte ein nachdenkliches Geſicht. 
Das war eine Idee! Aber ſie würde 
alles ſchon Geſchaffene und Geplante um— 
werfen. Nun, das tat nichts! — 

Als die Sachverſtändigen, unter ihnen 
Mile, ſich am Dienstagmorgen im Hofe 
verſammelt hatten und das Pferd vor- 
führen liegen, zeigte fidj allerdings, Daf 
das herrliche Tier vollfommer erblindet war. 

„Weißt Du, Emmo,” ſchlug Barnuth 
vor, „laß bod) einmal Deinen Herrn Endruleit 
herfommen. Du fagft, Du habeft das Pferd 
vor zirka adt Wochen gefauft. Zuylen 
meint — und Lehnert und if find ber 
gleichen Anfiht — dak fdjon damals zu 
erfennen geweſen fein miiffe, mie e8 mit 
ben Augen jtanb. Hat Endruleit nichts 
bemerkt, jo ijt er vielleicht nicht genügend 
۵0000۲1611010 ... Man könnte in Rom- 
gallen anfragen, ob fie das Tier dort bereits 
des Fehler halber, den fie gewiß nicht ber- 
ſchwiegen, verfauften. Dann wäre Mendel 
sald haftbar.“ 

Donat runzelte die Stirn. Es behagte 
ibm nicht, daß die Gelegenheit aufgebaufcht 
wurde Barnuth und fein Neffe waren bie 
richtigen pfennigfuchjenden Wgrarier! Cr 
mochte fid) um eines Berfuftes willen, wie 
er von Zeit zu Beit unvermeidlich war, 
nicht noch Scherereien aufladen. Wald ver- 
Hagen, Gerichtsfigungen, Weitläufigfeiten 
jeder Art — er dankte! Indes ſchickte er 
bod) nad) Endruleit. 

Der Stalltneht, ber ben Auftrag be- 
fam, zögerte einen Augenblid, ging aber 
dann fchweigend davon. Er fam bald 
wieder und meldete: „Der Herr Verwalter 
it noch nicht von feiner Reife zurück.“ 
Das fatte er natürlich bereit8 gemußt. 

„Sch hatte Herrn Endruleit Urlaub nad) 
Berlin für die beiden Pfingfttage gegeben,” 
iagte Donat. „Er wird fid) mit ber Rüd- 
fer ver|páten." 

„Sreilich, das fann vorfommen. Gejtern 
abend wird mehr als einer auf bem über- 
füllten Bahnhöfen fiben geblieben fein,“ 
bemerkte Zieten. „Deshalb reifen wir aud) 
erjt morgen.“ 

Die Gefelljdaft wollte fid) nun mad) 
dem Parke begeben, 100 Bieten fid) den 
Geburtsort für jeine Venus auswählen 
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Donat zeigte fid) im höchſten Grade 
‚negoutiert‘. Er ließ bie geplanten Arbeiten 
im Barfe einjtellen. Bieten ſchien ohnehin 
vorerjt mur an bie ‚Barbarin‘ zu denken. 
Der Herr von Grog-Krippen erklärte, daß 
er wieder einmal von feinem Landfige genug 
habe. Er ging für Monate mit einer Yagd- 
gejellichaft mad) Grönland, um da Eisbären 
zu ſchießen. Vorher aber traf er eim Ab- 
fonımen mit bem Neffen. Lehnert 2 
nahm bie Verwaltung von Groß-Krippen 
gufammen mit feinem eigenen Gute und 
verpflichtete jid), dem Onkel die bisherigen 
Einfünfte  abaufieferr. Was er ۲ 
herausmwirtjchaftete, flop in feine eigene 
Kaffe; und er hoffte, bei emfigem Fleiße 
fid nicht fchlecht zu ۰ 
„ Sieh gr," ſagte ihm Donat, ber 
Ultere, „daß Du Groß-Krippen nicht zu jehr 
ausqueticheft —“ 

„Aber Onkel!“ 

„Es möchte Did) dereinft reuen.” — — 

Mette fährt alljährlich bald nad Hol- 
fand, bald nad) Bremen und ftets über 
Berlin. Sedesmal hat fid ihr Kunftver- 
10681101113 vergrößert. Sie erzählt dann ihren: 
Manne: „Tine — oder Flore — oder 
Mile — ijt in ihrem Kreiſe höchſt beliebt 
und angejehen. Und Du wirft Did wun- 
dern, wenn fte herkommt: Sie hat fid) wirf- 
fid zu einer Schönheit Herausgemuftert. “ 

Barnuth 180211 unglaubig 1۱۱۱۲ 
phlegmatiih: „Möglich — aber nicht wahr- 
ſcheinlich!“ — 





aufgeſchlagenen Büchern mit unſicherer Hand 
zwecklos umwandte. 

„Herr Baron können ſich überzeugen,“ 
ſagte er unter bitterem Lachen. „Die 
Bücher ſind in Ordnung. Aber die Belege 
fehlen. Die hob der Herr Verwalter ja 
ſelber auf! — Ich hab's ja geahnt und 
hab' ja reden wollen, obgleich ich meine 
Stellung riskierte. Aber der Herr Baron 
wollten ja nichts willen von Denungianten !“ 
— Der Mann heulte vor Wut und wurde 
für jede Auskunft fürs erjte unfähig. 

Donat mußte nun bod) burd) Lehnert 
Anzeige von den Diebjtählen machen Laffen. 

Die gefürchteten ‚Weiterungen‘ blieben 
nidt aus. ($$ langten Sadjveritändige an, 
die bie Bücher priiften. Gerichtsperſonen 
jtellten endlofe Verhöre an. Die Beitände 
wurden bis auf das lete Korn aufgenom- 
men, gorvderungen von allen Geiten an- 
gemeldet, ,aí8 wenn Groß-Krippen zur 
Subhaftation ftiinde”, wie fein Bejiger 
mehrfach entrüftet bemerkte. Schließlich fam 
zutage, daß Endruleit mit einem feinen 
Vermögen jpurlos im großen Barenreiche 
verſchwunden war. 

„Hoffentlich fteden fie ihn irgendwo als 
verdächtigen Ausländer in Numero Sicher 
unb vermerten feine bfonomifden Talente in 
Sibirien,” fagte Lehnert. 

„Û, bewahre!“ meinte Barnuth. „Der 
Dat dort erjt feinen richtigen Nährboden 
gefunden und fich Hier nur das Betriebs- 
fapital zuſammengeſcharrt.“ 


An Eine! 


Du junge Seele im heißen Ringen 

Mit den fuchenden lide ins Weithinaus, 
Ich möchte dir leife, leife fingen: 

Ruh aus, in dir felber ruh glüdlih aus! 


In rührendem Streben und Mühegeben 
Spannft du die zarten Slügel an; 

Und bift doch felber das Höchſte im Leben, 
Wonad eine Seele fid) fehiten fani! 


Du bif Eins mit dem fdjiimmernben Glanze der ferner, 
Bift Eins mit der fchneereinen Blüten Schwall, 

Bift Eins mit den 2201111611, bift Eins mit den Sternen, 
Mit allem Reinen ۱۱ 1 


Du bift andern das Glüd, du bift andern ein Singen, 
Du bift andern die Helle im engen Tal. 

Du fidt, id) möchte dir Ruhe bringen, 

Ruh aus in dir felber, du reiner Strahl! 


Frida Sdan;. 
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Der Seekrieg zwiſchen Rußland und Japan. 


Don M. Sof, Kapitän zur See a. D. 


Lehren abgeleitet worden; bod) geichah e8 viel- 
fad) infofern in wenig glüdlicher Weije, als ge- 
wiſſe Umftände nicht genügend in Rechnung ge- 
zogen wurden, bie in Diefem Kampfe eine ſchwer 
ind Gewicht fallende Rolle gejpielt haben. Srr- 
tümlidjermeije wurde meist in Tegethoffs über- 
legener Zaftif bie Urfache ۵0۵ Ciege8 erblidt, 
während e8 vielmehr defjen rüdfichtslojes Draufe 
gehen, bie Entjchloffenheit zu allem auf öfter- 
reihiicher Seite gegenüber ber Minderwertigteit 
ber ſchwächlichen italieniihen Führer und einer 
durch zweitägige erfolglofe — aber nicht verluft- 
[oje — Gefechte gegen bie SBejejtigungen der Inſel 
Liffa herabgeſetzte Leiftungstähigfeit ber italics 
nijdjen Flotte war, welche dieje fampfesmüde ۰ 
den und fie bie gar nicht bis zum Ende Durch’ 
gefochtene Schladyt abbredjen ließ. 

Dann fam ber jpanijch- amerikanische Krieg, 
der zwei Seeſchlachten — die von Cavite und 
Santiago de Cuba — bradjte. Die 6 
des ehemals meerbeherrichenden Königreichs beider 
$tajtilien befand ۱۱۵ bei Ausbruch der ۰ 
feiten in Häglichiter BVerfaffung. Wbgejehen von 
den Wahrzeugen ohne militärtiche Bedeutung 
waren in der Heimat nur 4 Pangerfreuger und 
3 Torpedoboote verwendungsbereit. Bor Manila 
[agen 7 veraltete fleine Streuger und 3 
boote, denen gegenüber das in Dftafien ftatio- 
nierte Geſchwader der Vereinigten Staaten unter 
Dewey eine jchlagfertige Macht von erdrüdender 
Überlegenheit darjtellte. Die 4 geihügten und 
2 ungeihüßgten amerifanijden Kreuzer hatten 
denn aud) leichtes Spiel und vernichteten am 

1. Mai 1898 bie fpanischen Schiffe, ohne jelbft 
nen Dann zu verlieren. Zu lernen war aus 
biejer „Schlacht“ für ben Fachmann nichts; es 
war nur deutlich geworden, daß die Amerikaner 
artilleriftiich herzlich jchlecht ausgebildet, ihren 
Gegnern aber aud) in Diejer Hinficht nod) immer 
überlegen marem. 

Inzwiſchen hatte man — unbegreiflicherwetje 
— jid) in Madrid dazu entfchlojjen, die oben er» 
wähnten fertigen 4 Banzerfreuzer und 3 Torpedo- 
boote nach Wejtindien zu entjenden. Dieje 6 
waren moderne Fahrzeuge von geringer 0 
ftärfe aber großer Probefahrtsgeſchwindigkeit. 
Einem von ihnen fehlten bie ſchweren Gejd,üße. 
Die Beſatzungen waren unausgebildet. Jin Hafen 
von Cantiago de Cuba wurden fie nad) einer 
Arqonautentahrt burd) bie aus 3 Lintenjdijjen, 
3 Panzerkreuzern und 2 Hilfsdampfern bejtehen- 
den Wereinigten Staaten» Flotte blodiert. Cine 
aus Yınerifa Herangeholte Landungsarmee DC» 


m: Spannung hat alle Welt den Verlauf 8 
mörderijchen Ringens zwiſchen Rußland und 
Japan verfolgt; am lebhafteiten interejfiert waren 
aber bie Geeoffiziere aller Seemädhte. Handelte 
eà fid) diesmal bod) um einen Krieg großen Stils, 
in meldjem bei der geographijden Lage ber in 
Betradyt fomumenben Länder bem beiderjeitigen 
Geeftreitfräjten eine Rolle von Ausſchlag geben- 
der Bedeutung zufallen mußte. Endlidy jchien 
bie Beit gefommen, weldye cine Entſcheidung bar 
über in Ausficht ftellte, ob man jid) auf bem 
rechten Wege befand, ob bie mit einem 11116110 
lichen Aufwand von Edarfiinn gejchaffenen its 
tel des Seefrieges jid) bewähren, ob bie auf 
Grund theoretifcher Erwägungen aufgeftellten und 
bisher nur in Manövern erprobten 6 
für ihre Verwendung die Probe im Sdladjten- 
gemitter beftehen ۷۸۱ 

Ceit Großbritannien 1805 Frankreichs ۰ 
jtellung auf bem Meere endgültig gebrochen hatte, 
waren große Seekriege nicht mehr gejchlagen ۰ 
den. Dagegen war jeit jenen Kämpfen, die mit 
Trafalgar ihr Ende fanden, in der Beichaffenheit 
der Kriegsjchifje und ihrer Bewaffnung eine völlige 
Ummälzung eingetreten. Die hochragenden Tate- 
lagen mit ihren jchneeigen Segeln hatten quale 
menden Cchorniteinen und blintenden Dampf- 
majdinen weichen müjjen; bie malerischen Höl- 
gernen Rumpfe waren allmählich zu ۲ 
Forts geworden. Die Vollfugeln jdjtepenben Stas 
nonen wurden zu Bernichtungsinitrumenten, die 
zehnmal jo ۱۵9۱۵۵۲۵ Sprenggeſchoſſe auf eine zehn- 
mal jo große Entfernung jchleuderten. Statt in 
Batterien, welche jid) in mehreren GStodwerfen 
über bie ganze Lange ber Orlogichiffe ۸ 
hat man dieje Geſchütze jest in gepanzerte 6 
und Stajemattem geftellt. Ein Syſtem von hun— 
derten waſſerdichter Zellen, Wanzerdeds und 
Ctahlplatten von Hoher Widerſtandsfähigkeit in 
ber Wajjerlinie jollen bie Echiffe gegen die ۰ 
endlich gejteigerte Wirkung der modernen Waffen 
ſchützen. Zu biejem ijt auper der Ramme der 
Torpedo getreten. Dieje Revolution im Mate— 
rial mußte aud) eine jolche in ۱۵۱۱۱۲ ۵ 
nad) jid) ziehen. Aber welche? 

Die Ceegered)te in Siidamertfa, bie Kämpfe 
vor Cebaitopol und in den Gewäſſern ber Ce. 
zellionsftaaten waren ebenjowenig geeignet, Klar— 
heit über bie ftrategtichen und taftiichen Fragen 
zu bringen, weldye uns zurzeit bejchäftigen, wie 
Die bon 1866 قاط‎ 1899 gelieferten Schlachten, in 
denen Kriegsſchiffe Verwendung fanden. 


Allerdings ſind aus der Seejchlacht von Yılla 
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Deutſchlands, Franfreih3 und Rußlands zum 
großen Teil um die Früchte feiner Siege gebradjt. 
Mit richtigem Blid erfannte e3 Tegtgenannte 
Macht als jeinen fchärfjten Gegner um bie Vor- 
herrjdhaft in Oftafien und begann deshalb ۰ 
bald energijd) zu Waffer und zu Lande gegen 
das Barenreid) zu rüjten. Die Ruffen 8 
hatten, um den Sapanern bie Luft zu einem 
Appel an bie Wajfen zu benehmen, ebenfalls 
militärische Maßregeln getroffen. Yn ber Man- 
dichurei waren Truppen zujammengezogen worden, 
Port Arthur wurde ftark befejtigt und mit feinem 
Ausbau als Hlottenftigpuntt begonnen. Anfang 
1903 ftand dort aber 6۲۱ eim Trodendod zur 
Verfügung, welches für bie größten auf der Station 
befindliden Schiffe nicht ausreidte. Was an 
modernen Schifjen bereit war oder fertig wurde, 
ihlug den Weg nad) Dftafien ein, roo fid) nad) 
unb nad) bie Blüte ber ruffijden Marine fam- 
melte. Ende 1902 waren bieje Seeſtreitkräfte — 
abgejehen von minderwertigen Fahrzeugen — 
auf 7 Linienſchiffe, 4 Pangerfreuger, 7 geichükte 
Kreuzer und 38 große 0۲۲۰۵000016 ۰ 

Die japanijdje Ylotte bejtand fura nad) dem 
Ausbruch der Yeindfeligfeiten aus 6 modernen, 
2 veralteten Lintenjdiffen, 8 Panzerfreuzern, 
20 geſchützten Kreuzern und 108 Torpedobooten. 
Damit mar bie japanijde ber rujjiihen Flotte 
in Oftafien, fo weit das Material in Frage fam, 
bedeutend überlegen; denn bie japanijden neuen 
Linienſchiffe ftellten einen  mejentfid) größeren 
Wert dar als ihn bie ruffifchen bejaßen. 

Der beutjdje Geb. Admiralitätsrat ۲ 
hat eine Formel entmwidelt, auf Grund deren er 
ben theoretiihen Wert von Kriegsidhiffen ver- 
Ihiedener Typen berechnete und durch eine ۲ 
fennzeichnete. Danach repräjentierte ۵۵8 6 
ruſſiſche Sinienjdjff des paci[ijdjen Geſchwaders 
„Ceſſarewitſch“ die Wertziffer 11,23, das Linien- 
ſchiff „Retwiſan“ 9,16, Dagegen bie ۲ 
„Mikaſa“ 15,23, „Shikiſhimu“ 14,15, ber ruf- 
ſiſche Panzerkreuzer „Gromoboi“ 2,98, ber „Boga- 
tyr“ 1,89, ber japanijdje Bangerfreuzer „Ajanta“ 
dagegen 4,92.*) 

Der praftiihe Wert von Kriegsjdhifjen ift 


*) Es dürfte nidjt ohne Intereſſe fein, died 


Verzeichnis burd) bie Wertziffern einiger Schiffe 
anderer Nationen zu ergänzen: 


brit. Linienſchiff Formidable 12,7 
franz. ۳ Guffren 41,70 
brit. 5 Duncan 11,46 
deutich. 5 Kaiſ. Friedrich III. 7,38 
franz. ۳ Charlemagne 6,15 
ital. » Am. b. ©. Bon 5,23 
amerit. 5 Alabama 5,23 

" " Maine 4,24 
deutſch. Wörth 2,24 
brit. Panzerkreuzer Creſſy 5,15 
deutſch. y Bismard 4,79 
franz. ۳ Seanne ۶6 3,16 

۳ 7 Montculm 3,26 
deutich. 7 Prinz Heinrih 2,88 
brit. 0 Diadem 2,48 
ital. * Garibaldi 2,45 
amerit. " Brooklyn 1,88 

" " Nem York 1,39 





drängte im Verein mit kubanischen Ynfurgenten- 
banden bie Stadt von ber Landjette. Go von 
allen Geiten bedroht brad) das fpanijde Gee 
ſchwader am 3. Juli vormittags aus, unterlag 
aber nad) kurzer Jagd dem Feuer ber amerifa- 
nijden Armada. Die Tanzerfreuzer wurden in 
Brand gejchojjen und auf den Strand gejagt, bie 
beim Gejchwader befindlichen beiden Torpedo— 
boote*) in den Grund gebohrt. Diejer große 
militäriiche Erfolg wurde von den 9(merifanern 
mit dem BVerlujt von einem Toten und einem 
Berrmundeten erfauft. Auch den Laien werden bie 
geringen Treffrejultate auf jpanijder Seite nicht in 
Erjtaunen jegen, wenn er hört, daß die ۲ 
ihweren Geſchütze vor ber Cdjlad)t zur Übung 
nur zwei, bie mittelfchtweren und leichten Gejchüge 
nicht einen Schuß abgegeben hatten. Aber auch 
die Leitungen be8 ſpaniſchen Meajchinenperjonals 
waren fláglid): Statt ber 20 ۱۲۱۱0161, welche bie 
Panzerkreuzer bei ben Probefahrten gemacht hatten, 
erreichte ber jdjnelfjte von ihnen — Criftobal 
Colon — im Gejedjt nur eine 0 
gejchwindigteit von 13,5 Stnoten. 6 
Autoritäten **) berechneten, daß bie Treffrejultate 
aud) auf amerifanijcher Seite fehr unbefriedigend 
waren, obgleich hauptjächlic) auf mittlere Diftanzen, 
bei wenig wechjelnder Ecyupentfernung und Seis 
tenrichtung gefochten worden mar, fo daß bie ben 
Urtilleriften gejtellte Aufgabe als eine relativ 
leichte bezeichnet werden muß. Auf der ber Spa- 
niet waren aber bie Leijtungen in beiden Schlachten 
jo überaus flüglid), daß man von Cavite ebenfo 
wie von Santiago be Cuba jagen kann: „Ein 
Schlachten war’s, nicht eine Schlacht zu nennen.“ 
Das bildete bas Material, welches bie neuere 
Seefriegsgejdidte vor bem rujjiich- japanischen 
Kriege lieferte, auf ba8 bie Marinen ber Seemächte 
angeiwiejen waren, um fid) über die Art des von 
ihnen zu fchaffenden Material3 und beffen Bers 
wendung jchlüjjig zu werden. 

Es erjcheint unter diefen Umftänden erflär- 
lid, wenn man mit höchſter Erwartung die Blice 
nad) Dftafien wandte, als fid) dort diifteres Gee 
wolf am politijdjen Himmel zujammenzog. Stand 
bod) dort ein Waffengang zwiſchen zwei Gegnern 
in Ausfiht, über deren Mannhaftigfeit fein 
HBiveifel am Play ſchien und von deren Material 
und ber Ausbildung de Perjonals man eben 
fall3 eine hohe Meinung 70012. Auch das Stärke— 
verhältnis war nicht jo verichieden, baj ber ۰ 
gang bet zu erwartenden Kämpfe von vornherein 
zu mutmapen gewejen wäre. Die Gejchehnijje 
liegen allerdings bald erfennen, mie fer man 
itrte; Deut bie rujjiihen Führer bewiejen einen 
Mangel am friegerijdyer Initiative, ihre Bee 
jagungen zeigten fid) jo minderwertig in der 
Handhabung der ihnen anvertrauten Waffen, bab 
niemand jid) dem Eindrud verjchliegen konnte, 
man Habe bie Leijtungsfähigfeit der rujjiichen 
Perjonen weit überſchätzt. 

Es wird zunächſt nötig fein, daß wir ung 
furz die Vorgejchichte diejes Krieges ind Gedächt- 
1118 guriidrujen. Nach Beendigung des dhinefischen 
Krieges 1895 fal fid) Japan burd) das Eingreifen 


N Ginà mar nad Jamaica abgefprengt. 
**) Brofeffor Alger USN. 





zu rechnen war. Bielleicht erflart e8 fich damit, 
daß man fejt davon überzeugt getvejen ijt, 8 
werde ber rujjiihen Armee gelingen, die gelan- 
Deter Japaner gründlich) zu fchlagen und damit 
jede Gefahr von Port Arthur, mit bem bieje 
Strategie ftand und fiel, abzuwenden. 

In nadjtebenbem fol eine kurze Skizze ber 
Greignijje gegeben werden, jo weit fie zum 60 
Irieg in Beziehung ftehen: 

Am 6. Februar 1904 brad) Japan die diplo- 
matijden Verhandlungen ab. Um bieje Zeit 
waren bie ruſſiſchen Geeftreitfräfte an den vere 
ſchiedenſten Buntten verzettelt. Der große Kreuzer 
Warjag, ein Stanonenboot und ein Transport» 
Dantpfer lagen in Chemulpo; drei Banzerfreuzer, 
ein großer Sreuger, ein Hilfsfreuzer, einige Tors 
peboboote und Heinere Fahrzeuge ut Wladiwoſtok; 
einige ältere Stanonenboote in verjichiedenen chine- 
jijchen Häfen; bie Dauptmad)t — fieben Linien- 
joie, eut Panzerfreuzer, fünf Kreuzer, einige 
Stanonenboote, Winendampfer und die Mehrzahl 
ber Zorpedoboote — vor Port Arthur. 

Die japanische Ylotte lag geichloffen in 
Cajjebo, bas fie am 7. Februar mit Kurs auf 
Port Arthur verließ. Eine Divifion wurde nad) 
Chemulpo entjandt, wo ein Gefecht am 9. Februar 
zur Vernichtung der dort liegenden Ruſſen ۰ 
210011314 der Hauptmac)t beigegebenen Torpedo» 
boote griffen in der Nacht vont 8./9. Februar bie 
forglo3 vor Port Arthur Tiegenden Ruſſen an. 
Die beiden beiten von deren Linienfchijffen, Eejja- 
۲۵۱۵۱۱۱۵ und Netwijan, jomie der große Kreuzer 
Tallada wurden ſo jchwer beſchädigt, daß auf ihre 
Iriegerijd)e Verwendung auf Monate hinaus nicht 
zu rechnen, weil eine ſchnelle Ausbejlerung infolge 
de3 Fehlens Hinreichend großer Dvds ausge- 
ſchloſſen war. — Dieje Überfälle ohne ۶۰ 
erklärung ftehen in der Geſchichte nicht etwa vere 
einzelt ba: Bon 1200-1870 find 106 ۶ 
geführt wurden. Nur in zehn Fallen ijt die 
Kriegserflarung der Eröffnung ber Feindjeligfeiten 
borangegangen.*) 

Bon ba ab war die japantjche Flotte unauf- 
Dérlid) bemüht, bie ۲۱۱۱۳۵6 zu jchädigen und in 
Port Arthur eingujdlicpen. Dieje verhielt fid) 
paſſiv und jepte nicht einmal ihre Torpedoboote 
zum Angriff auf die japanijchen großen ۰ 
an, obgleich fid) dazıı mehrfach günstige Gelegen- 
heit geboten hat. Mur als Wachtboote fanden 
fie Verwendung. Beide Parteien legten in groß- 
artigftem Mafjtabe Minen aus. Eine große An- 
zahl von Schiffen aller Art ijt ihnen zum Opfer 
gefallen oder durch fie bejchädigt worden. 6 
Ruſſen verloren jo Petropawlowsk, bie Japaner 
die Linienjchiffe Hatſuſe und ۰ 

Die 1111181101016 der ruifijd)en Flotte erlaubet 
den Sapanern große Armeen nad) dem Feltlande 
zu werfen. Die wenigen und furgen ۵ 
ber in Wladiwoſtok jtationierten Schiffe, bie eben— 
falls zu blocdieren bie Japaner zu ſchwach waren, 
hatten auf die Operationen der Japaner feinen 
Einfluß; dazu war der von ihnen angerichtete 
Schaden zu unbedeutend. Cine japanijche ۶ 
belagerte Dann Port Arthur, und als ihr Feuer 


*) Näheres in des Verfaffers Buch: Der 
Ceetrieg. 
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unberechenbar; denn bicjer ijt abhängig von bem 
Geijte und dem Ausbildungsgrade der ۰ 
Dieje Stellt ein Smponderabile dar, welches von 
höchſter Bedeutung ift; durch fte erft erhält bie 
tote Mafje Leben, und mit Recht ijt gejagt wor- 
den: „Nicht Schiffe, fondern Menjchen fechten.” 

Aber auch in biejer Hinficht war die Über- 
legenheit auf japanischer Seite. Die großen Schiffe 
der Flotte des Inſelreichs waren jeit dem Spüt- 
jommer 1902 im Dienjt. Durch fyjtematijde, 
mit unermüdlicher Sorgfalt durchgeführte Übungen 
aller Art war die Ausbildung ihrer Bejagungen 
auf eine dem deal fehr nahe Stufe gebracht. 
Die eigentliche Mobilmachung brauchte jid) ۵۰ 
lid) auf bie Kleinen Kreuzer, Torpedoboote, ältere 
Schiffe, Troßdampfer und fonftiges Beiwerf aller 
Urt gu ۰ 

Dem gegenüber waren bie rujjijden Seeleute 
nidjt in gleicher Weife für den Krieg geſchult. 
Die ۲۲0۱۱۵6 Friedensarbeit, welche allein eine 
hochwertige Letjtung für den Ernitfall gewähr- 
leiftet, liegt dem leichtherzigen Slawen ۰ 
Offenbar fat man auf rujjiicher Seite bis aulegt 
auch nicht ernjtlid) Damit gerechnet, daß e8 gum 
Schlagen kommen ۰ 

Daß bei der geographiichen Lage ber Tätig- 
feit der Ylotten eine geradezu entjicheidende Rolle 
zufallen mußte, wurde jdjon erwähnt. Die Ja— 
paner fonnten ben Endzweck be8 Strieged nur ere 
reichen, wenn fie bie Rufjen in der Mandjchurei 
entjcheidend jchlugen. Dazu mußten ihre Heere 
von ihren Inſeln nad) dem Feftlande itbergefiihrt 
und dort dauernd mit allem verjehen werden, 
dejjen fie zur Löſung ihrer Aufgaben bedurften. 
Dagu gehören: Erjapmannjchaften, Waffen, unis 
tion, Proviant, Material für Krankenpflege und 
piele8 andere mehr. 

Das mar mir möglich, jolange fte bas Meer 
beherrichten, itber ba8 die Transporte ihren Weg 
zu nehmen hatten. Gelang es den Ruſſen, diefe 
Berfehrsader au unterbinden, jo mußten bie auf 
dem Feſtlande fechtenden japantiden Heere fdyliepe 
lid) aus Mangel an allem unterliegen. 

Die Japaner hatten des weiteren mit ber 
Möglichkeit des Eingreifens der rujjiichen Dftjee- 
geihwader zu rechnen. Trafen bieje ein, efe 3 
gelungen war, die in Oftafien befindliche ruſſiſche 
Flotte au vernichten, jo (tano ein Kampf mit recht 
zweifelhaften Ausgang gegen eine Streittraft von 
numerijcher Überlegenheit in Ausficht. 0 
die enormen Meenjchenopfer, um den Slottenftüt- 
punkt Port Arthur möglichſt Schnell zu Hall und 
die dort liegende Flotte in ihre Hand zu bringen, 
Für die ruſſiſche Flottenleitung jtanden demnach 
zwei Wege offen: Sie konnte die Schlacht wählen, 
um zu verſuchen, die japaniſchen Seeſtreitkräfte, 
wenn nicht zu vernichten, ſo doch ſo weit zu 
ſchwächen, daß die Oſtſeeflotte bei ihrem Eintreffen 
auf dem Kriegsſchauplatz nur noch mit einer Macht 
zu tun bekam, der ſie überlegen war. Oder das 
pacifiſche Geſchwader konnte einem Zuſammenſtoß 
auszuweichen ſuchen, um mit dem Oſtſeegeſchwader 
vereint den alsdann weit ſchwächeren Feind zu 
erdrücken. Man hat ſich unbegreiflicherweiſe für 
letzteres entſchieden, obgleich man doch wiſſen 
mußte, in wie weiter Ferne die Zeit lag, zu 
welcher auf das Eingreifen der baltiſchen Flotte 
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bemundernswertem CScharfblid hat Togo feine 
Überlegenheit in Ddiefer Richtung zu verwerten 
gewußt: Er focht ftet3 auf große Entfernung; 
denn im Ferngefecht fam bie treiflihe Schießfunft 
feiner Gejchüßführer zu voller Geltung. Schon 
1902 habe id) im „Seekrieg“ gejagt: „Zunächſt 
ift ohne weiteres einleuchtend, bap, wenn eine 
Flotte meittragenbe Geſchütze und gut ausgebildete 
Kanoniere bejipt, ... fie bei rationeller Sciep- 
methode und jparjamem Umgehen mit Munition 
im Ferngefecht vorteilhaft fechten wird. Nimmt 
fie wahr, bag der Gegner durch ihr überlegenes 
Teuer gelitten hat, jo fann fie durch ein Heran- 
gehen auf mittlere Entfernung die Wirfung ihrer 
Artillerie fteigern.” Buchftäblich jo handelten die 
Sapaner bei Tufhima. Im „Seetrieg” Heißt 
6۵ bant weiter: „Läßt dagegen bie Leiftungs- 
fühigfeit ber eigenen Artillerie auf meite Ent» 
fernung zu wünjchen, jo wird ۱۱۱۵۵۱۱۵۱۲ bald ber 
Nahkampf anzujtreben fein, ... weil bie über- 
legene feindlihe Schießkunſt zum Teil baburd) 
ausgeglichen wird, Dab fid) auf kurze Diltanz für 
den ſchlechteren Schüßen die Treffwahrſcheinlich— 
feit wejentlich erhöht.“ Weder am 10. nod) am 
14. August 1904 tit ein dahin gehendes Streben 
in die Erjcheinung getreten. Syd) fpreche nur von 
einem „Streben", denn es ift anzunehmen, Daf 
fi Togo am 10. Auguft auf einen Nahlampf 
nicht eingefajjem hätte. Im „Seekrieg“ (©. 192) 
lautet ein dahin gehender Ballus: ,Ob eine Flotte 
aber intjtande ijt, den Gegner nad) Belieben zum 
Nah- oder Ferngefecht zu zwingen, ijt von ihrer 
relativen Geichwindigfeit abhängig." Die ruffi- 
iden inienjdijje waren am 10. Auguft weit 
langfamer al8 bie japanijdjem. Am 14. Auguft 
aber hatten bie riffiidjen Echiffe die größere Ge- 
ihwindigteit für fid); denn mur bant diefer ge- 
lang e3 zweien von ihnen, fid) zu retten. 

63 erjcheint erfídrfidj, daß bie Nuffen in 
beiden Schlachten guerft verfuchten, ein Gefecht 
zu vermeiden, um fid) bid zum Cintreffen 8 
baltijchen Geſchwaders intakt zu halten. Als 8 
fid) aber herausftelite, daß das unmöglich mar, 
mußten fie einen Entjcheidungsfampf bis zum 
legten bitteren Ende burd)füntpfen, um dem Feinde 
Schiffäverlufte beizubringen, welche bie ۲ 
nicht erjegen fonnten. Won einem Ferngefecht 
waren nur Bejchädigungen zu erwarten, tveídje 
bie Japaner auf ihren nafen leiftungsfähigen 
Werften in aller Sicherheit befeitigen fonnten, 
während die weniger leiftungsjähige Werft in 
Port Arthur, der einzige Stüßpuntt, welcher ber 
ruſſiſchen Hauptmacht zur Verfügung ftanb, im 
Schußbereich der feindlichen Gejchiipe fag. 

Sehr lefrreid) ijt auch, wie Togo feine Teidj- 
ten Schiffe auémubte. Er bildete — wie bad 
auch 10011 in der Seeſchlacht am Yalu gejchehen 
mat — einzelne Gefdwader, melde planmäßig 
zufammenmwirtten, indem fie die feindliche Linie 
pon mehreren Seiten anfielen: Die ſchweren 
Schiffe befämpften die feindliche Hauptmacht; bie 
leichten Gejchwader ſuchten unterdeffen Stellungen 
zu gewinnen, von denen aus fie bie ruffifde 
Schladhtlinie der Länge nad) beftreihen ۰ 
Die von dort aus verfeuerten Geſchoſſe Hatten, 
wenn fie ihr eigentliches Ziel überflogen, mod) 
Ausſicht, in der gleichen Richtung, aber weiter 





bie im Hafen liegenden Schiffe bedrohte, beichloß 
man, die Flotte nad) Wladiwoftof in Sicherheit 
zu bringen. Die Reparaturen an den gejchädig- 
ten Schiffen waren inzwiſchen fo weit gefördert, 
baB am 10. Auguft 1904 bie ruſſiſche Armada 
mit fech3 Linienfdjifjen, vier Kreugern und fünfe 
zehn Zorpebobooten tn Gee gehen fonnte. Nur 
der durch eine Mine bejchädigte Panzerkreuzer 
Bajan mußte zurüdbleiben. Wber {dort gegen 
Mittag fag fie fid) von Togo mit fünf Linien- 
{chiffen, vier Banzerfreuzern, acht Kreuzern, jtebe 
zehn Torpedobooten angegriffen und nad) etwa 
jiebenftündigem Kampfe gerjprengt. Ceſſarewitſch 
mit mehreren Torpedobooten gelangte nad) Ting» 
tau, Astold nad) Shanghai, Diana nad) Saigon, 
Nowik bis Korjafow Bay, wo er nad) einem Ges 
feht gegen zwei japanijde Kreuzer auf den 
Strand gelebt und unbraud)bar gemadjt wurde. 
Weitere Torpedoboote find nach Weihaiwei ge» 
gangen. lle bieje Schiffe waren für die Dauer 
des Striege? hors de concours; denn fie wurden 
— jo weit fie in neutralen Häfen lagen — des— 
armiert. Die übrigen fünf Linienſchiffe und 
Pallada fefrten nad) Port Arthur zurüd, mo fie 
während der Beſchießung durch bie japanijdje Be- 
lagerungsartillerie zu ihrem Gchuge verjentt 
wurden und beim Ball ber Feltung in biejem 
Buftande übergeben wurden. Cie find zurzeit 
größtenteil3 bereits gehoben und werden eine 
wertvolle Berftärkung der japaniſchen Flotte bilden. 

Am 14. Wugujt gelang e3 vier japanijchen 
Tanzerfreuzern die drei aus Wladiwoſtok aus» 
gelaujenen Banzerfreuzer in der Noreajtrape zum 
Gefecht gu zwingen. Rjurik wurde zum Sinken 
gebracht, Gromoboi und Rojfija entfamen ۲ 
verlegt nad) Wladiwoftof, üt dejjen Sod ber im 
Nebel aufgelaufene Bogatyr mit aufgerijjenen Bo» 
den lag. — Das von Rojeftwenstt geführte baltijche 
Gejchiwader lief erit adjt Weonate mad) bent Beginn 
ber yeindjeligfetten aus und fam am 27. Mai 1905 
in bie SoreajtraBe. Dort wurde cà von Togo mit 
jeiner gejamten Flotte angegriffen und vernichtend 
geichlagen. Bon den acht Kinienjchiffen wurden 
ſechs verjeuft, zwei genommen; von drei Küften- 
verteidigern einer verjenft, zwei genommen; Drei 
Pangerfreuger wurden vernichtet; von ſechs Kreu— 
zern entfamen vier, zwei find von den Sapanern, 
tejp. ber eigenen Bejagung zerjtört worden. Von 
dreizehn Torpedobooten gelangten zwei nad) 
Wladiwoſtok, eins nad Shanghai. Die übrigen 
janfen oder fielen in Feindes Hand. Bon ben 
Hilfs- und Troßdampfern fand ein Teil ben 
Untergang oder wurde genommen, einige ente 
famen in chinefiihe Häfen. Und biefen groß- 
artigiten Sieg, den die Seekriegsgeſchichte fennt, 
erfauften bie Japaner mit drei ZTorpedobooten, 
mit 115 Toten unb 101 10106۲ ۱ 
Damit fand das Finger um die Geeherrichaft 
ein Ende; denn die ruffische Flotte hat auf dem 
Weltmeer ۵13 beadjtenámetter Faktor gu erijtieren 
aufgehört. 

Was lehren nun die Ereigniffe, welche hier 
furg ffiggiert wurden? 

Wie jchwer fid) bie mangelhafte Ausbildung 
auf feiten ber Ruffen rächte, meld) reiche Frucht 
die Japaner aus der Saat fleißiger 4 
arbeit ernteten, ijt jon erwähnt worden. Mit 








Aud Hier aljo ein Mikerfolg, den man nicht ۰ 
wartet hatte. Man hatte vielmehr geglaubt, bag 
gerade nach einer Schlacht ber Weizen für bie 
Torpedoboote blühe, weil 601800111 ein großer 
Teil ber ungededt ftehenden Antitorpeboartillerie 
außer Gefecht gejept fein werde. Grit durch den 
Majjenangriff von über 100 Booten in der Nacht 
pom 27.128. Mat murde die Reputation Deg 
Torpedo3 zum Teil wieder hergeftellt. Navarin, 
Siffot, Weltfi, Uſchakoff, Nahimoff und Wladimir 
Monomad find Hier getroffen worden. a, ۴ 
nod) mährend der Tagichlacht hat Gutvaroff durd 
einen Torpedobootsangriff den Gnadenſtoß er. 
Balter. 

Die Ruffen haben ihre Boote fo gut mie 
qar nicht ala Torpedofahrzeuge, fondern nur als 
Wachtboote und Tender benugt. Nur eines von 
ihnen hat einen japanischen Kreuzer angegriffen 
und beichädigt. 

Der Sporn hat feine Verwendung gefunden, 
und dag habe ich auch nicht ermartet. Dagegen 
wurde der 1000111106 Kreuzer Joſhino im Nebel 
pon bem japanijdjen Panzerkreuzer Kajuga nieder- 
gerannt. 

Sn bezug auf bie Abwehr ber Torpedoboote 
Bat fic) herausgeſtellt, daß der 7,5 cm-Sanon 
nicht wirkungsvoll genug tft, unb aud, ber deutſche 
8,8 cm-Saliber dürfte nicht auéreidjem. Dan 
wird bie modernen Torpedoboote von 450 ta. 
und mehr wahrſcheinlich nur mit ſchweren Kali- 
bern mirfiam befämpfen fönnen. 

“Ras den Wert der Sciiisflaffen anbetrifft, 
fo hat fich bie Schon früher bejtchende Anjicht bee 
feftigt: Das Linienſchiff ijt der ausichlaggebende 
Saftor, Kreuzer und Xorpedoboote find unent- 
behrliches Beiwerk 6176۲ ۰ 

Für den Unterwafferihug wird der ۳ 
bau größere Sorge tragen müſſen, um btt 
Schwimmfähigkeit auch bei ausgedehnten Boden- 
verlegungen ſicher zu fteflem. Die ۵ 
der Linienihijfe wird in ber Folge nur aus 
ichmeren Langer brechenden Gefdiigen und aus 
Antitorpedvartillerte beftehen. 

Ter Marich der Flotte Roſchdjeſtwenskis ۶ 
Rätigt aufs neue die Wichtigkeit von Kohlen- 
ftationen und läßt erfennen, wie übel daran ۰ 
jenige ift, bem fie nicht zur Verfügung ftehen. 

Qn engiter Verbindung damit jteht bie Neus 
tralitätiirage. Englands Schifie finden überall 
hritiihe Ctüppuntte und find deshalb auf das 
Wohlwollen von Neutralen nicht angemwiejen. &§ 
if deshalb erflarlich, menn Großbritannien einen 
Einfluß dahin geltend au machen ſucht, dab Neu- 
trafe bie den Kriegsſchiffen kriegiührender Mächte 
zu gemwährende Gaftfreundichaft auf em ini’ 
mum einichrinfen jolten. Cin Setchen großer 
Kurzfichtigteit Dagegen ijt es, wenn bie übrigen 
Eeemächte, melde fid nicht in gleich günitiger 
Rage betinden, dem Streben ber engliichen Staats 
funjt nicht energiſchen Wideritand leiten. 

&dliebli if von höchſter Wichtigkeit, bob 
eine planmätige Mobilmachung ficher ftellt, bob 
da? vorhandene Schirämaterial in fürgejter Seu 
in den Kampf geführt werden farm, 
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entfernte Schiffe zu erreichen. Man nennt da 
technifch: „Bufallstreffer erichtegen.” Ein dahın 
gehendes Streben tritt 10011 am 10. August 1904 
in bie Erſcheinung; aber der Erfolg ift noch ۲ 
jo in die Augen fallend mie in der Cdjfadjt bei 
Tſuſhima. Sort erit feierte dieſe Zaftif. ben 
höchften Brinmph. Man kann fagen, bap der 
10. Augujt 1904 bie Generalprobe zum 27. Mai 
1905 geweſen if. Der Taftif der Ruffen fehlt 
jeder große Zug, jedes Verſtändnis maßgebender 
Prinzipien. Sowohl am 14. Auguſt 1904, mie 
aud) am 27. Mai 1905 erleichterte vielmehr bie 
von den ruffiichen Admiralen gewählte Ordnung 
ihren Gegnern die Hidfte Ausnupung ihrer 
Artillerie. 

Was die Bedeutung der verſchiedenen Waffen 
anlangt, fo Hat biejer Krieg nur beftätigt, was 
man erivartete. 1902 fchrieb ich im „Seekrieg“ 
©. 45): „Vergegenmärtigt man jid) das in Dore 
— Geſagte, ſo iſt es über jeden Zweifel 
erhaben, daß die Artillerie als die Hauptwaffe 
des Schiffes anzuſehen it." Am 10. Auguſt jo- 
wohl wie am 27. Mai eröffnete Togo auf ۵ 
6000 m das Gefedjt. Mad dreiviertel Stunden 
war bie Seeſchlacht von Tjufhima lediglich burd) 
Geſchützfeuer zu gunſten der Japaner entichieden. 
Am 14. Auguft 1904 madjte bie japanische Ar- 
۱۱0۵۲۱6 auf 11 Kilometer Entfernung ben niii» 
iden Panzerkreuzer „Rjurik“ ۰ 

Sn bezug auf den Torpedo war man gue 
nüdjt enttüujdt, ſowohl was bie 6 
al3 auch deren Wirkung anbetraj. Aber ۵ 
läßt erfennen, bag bte Japaner tm Laufe Des 
Krieges gelernt hatten. Dem Torpedo verbanten 
fie, daß ihr Sieg zur völligen SBernidjtung ber 
Ruffer fid) auswuchs. Der Überfall bon Port 
Arthur wich infolge der Sorglofigkeit der Rufjen 
nicht wejentlid von einem Friedensmandver ab. 
Die Unkerplige der Angegriffenen waren genau 
befaunt. Die Angreifer erhielten beim. ۲ 
ietbit fein Geuer, jondern wurden 6۲۴ beim Ab- 
bampien wirkungslos befchoffen. Wenn unter 
ſolchen Umftänden 20 attadierende 60 
mit etwa 60 Schuß nur drei Treffer erzielen und 
nicht ein Schiff zum Sinfen bringen, fo ijt Das 
ein taftiich recht unbefriedigender Erfolg, wenn 
er auch ſtrategiſch binreichte, um den Rufjen ۵ 
erite jeden Gedanken an Offenſivſtöße zu be.» 
nehmen, welche bie japaniichen Operationen hatte 
itören Tünnen. Wher auch die wenig ausgedehnte 
Wirkung der erzielten drei Treffer läßt annehmen, 
daß Die verwendeten Torpedo einem wenig 
leiſtungsfähigen Modell angehört haben. Sum 
Teil erflart jid) bie feine Treffergahl wohl damit, 
Dab bie angreiienden Torpedoboote erit fett fur» 
gm in Dienst geftelt unb die Ausbildung 
threr Befapungen nod) nicht auf der Höhe ftand. 
And am 10. Wuguft haben die javanijchen 
Torpedoboote nichts geleitet. Sie baben Me 
Hiehenden Linienichiffe und Kreuzer in Der Nacht 
mieberbolentlid) obne jeden Criolg angegrifien 
und Dabei eine Unzabl Torpedo? veriheiien. 
Gegen ben ladmen Ceſſarewitich allein find neun 
Torpedo lanciert worden; feiner bat getrofien. 








Auf der Dult in Haidhaujen. 


Auf dem Münchener Tandelmarkt. 
Don Sri v. Oftini. 


Abbildungen nah Originalaufnahmen von E. Grüßner. 


hat ein ganz bejonderes Faible aud) für 
feine Sahrmärkte, bie, aus uralter Beit 
überfommenen Dulten, und Hod und 
Nieder fauft gern in den gebrechlichen 
Buden aus Latten und Leinwand ein, welche 
zur Dultzeit die weiten Kirchplätze der Bore 
jtädte Au und Haidhaujen bededen. Der 
Ausdrud „Hoch und Nieder“ bedeutet (۰ 
aus feine Nedensart! Die Eleinen Leute 
erhandeln jid) ba, außer Tüpferiwaren aller 
Urt, Leinenzeug und Schuhwerk. An diejen 
Buden (oder „Ständen“, wie e$ hier heißt) 
geht ber Gebildete nun freilich mit Nicht- 
achtung vorüber, weil er weiß, daß er alle 
Dieje Herrlichkeiten billiger und befjer in 
den Gejchäften der Stadt befommt. Er 
۱۳001 zum — Tandelmarft, jenem 
Teil der Dult, in welchem die ۲ 
und Ulteifenhändler ihre Schäße ausbreiten 


D' Metropole Bayerns hat fid) allgemad) 
zur Halbmillionenjtadt ausgewachjen 
und zeigt im allgemeinen auch ganz bie 
Phyfiognomie, bie zu jolcher Einmwohnerziffer 
paßt. Trogdem Dat München aber bod) 
eine ganze Anzahl feinjtábtijd)er und alte 
päterifcher Gewohnheiten behalten, und gerade 
bieje tragen nicht wenig bei au jeinem be» 
rechtigten Ruhm al? einer gemütlichen Stadt. 
— Seder Fremde, ber zum erjten Male 
hierher fommt, wundert jid) zum Beifpiel 
über ben Viftualienmarft mit jeinen offenen 
Ständen und NRiejenparapluies, wo Der 
Straßenjtaub bie Eßwaren pubert und bie 
armen Marktfrauen im Winter jid) blau 
frieren; aber auch jeder, der dies Bild zum 
eritenmal fieht, findet e8 Bibil). Der 
Münchener Hält fid) nun überhaupt einmal 
gern unter freiem Himmel auf! Und er 
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Dat. Aber in der Schwierigkeit Tiegt jeden 
Sportes Reiz. Eine Zinnfanne, die aus den 
Vitrinen eines Wntiquitdtentadens am der 
Marimilianftraße geholt ijt, macht dent 
Käufer nicht annähernd den Spaß, wie ein 
gleiches Gefäß, das er zwijchen miftduften- 
den Ladenabfällen und rojtigem Eijen auf 
dem Tandelmarkt herausgezogen, überzeugt, 
der Händler habe feine Ahnung, was das 
für ein Juwel fei. In Wahrheit hat ber 
Tändler aber die Kanne mit wohlberechneter 
Abjiht jo unter die alten Stiefel und 
eijernen Häfen gejtedt. Ob die Kanne von 
guter oder jchlechter Form ijt, weiß er frei- 
fid) nicht. Aber er weiß, daß fie ein Lod 
im Boden Hat, das der Kauflujtige in feiner 
Haft, diefen Fund ſchnell in Sicherheit zu 
bringen, viel leichter überjieht, als wenn er 
fid) das Ctüd behaglich vom Tid herunter- 
nehmen und anjehen finnte! Nur Der 
fart da nod) Die und da ein Stück billig 
faufen, ber grunbjüblid) an der Erkenntnis 
fejthalt, daß ihn der Tändler Dereinfegen 
will, ber diefen nicht merken läßt, 8 
Stüd ihm gefällt. Der gewandte Habitus 
de3 Tandelmarftes wird am fiebitem um 
eine Sache feilichen, bie er gar nicht haben 
möchte, und nur jo en passant mad) bem 





unb jo ziemlich alles feilbieten, was ber 


Menſch braudt und verbraudt. Alles, 
nur nichts Neues! Der Sport, den Die 
Damen und Herren ber befferen Kreiſe — 
bie Damen ganz bejonders! — bier Des 
treiben, ijt bie Antiquitätenjagd. Cie 
wird mit einer Seibenjd)ja[t geübt, bic ihr 
Komiſches und ihre pfychologiich intereffante 
Seite Dat, und es ijt 109۲ wohl der Mühe 
wert, {ih diejen Handel anzujehen zwijchen 
den bauernjchlauen Tändlern, von denen fajt 
feiner eine Ahnung von Wert oder Univert 
der alten Dinge Bat und dem faufgierigen 
Publikum, das bier darauf ausgeht, Die 
Verkäufer hineinzulegen. In der Mehr- 
zahl der Fälle fällt aber doch der Käufer 
herein. Nur ganz felten jcharrt einer eine 
Perle aus biejer ungeheuerlichen Anhäufung 
von Rulturabfällen: das weitaus Meifte 
wirde man bei einem fundigen Antiquitäten» 
händler zu gleichem Preife befommen und 
noch dazu ganz; dagegen fiebt man auf dem 
Tandelmarkt recht felten ein gut erhaltenes 
Stüd. Man fann Hunderte von Dingen 
in bie Hand nehmen, ohne eins zu finden, 
das feinem unheilbaren Riß oder Sprung 








Cine Sufriedene. 


wejen überhaupt, jpieft da ja auch nod) ein 
bischen menjchliche Habgier mit herein, aber 
Der Hauptzwed ijt und bleibt, dem Vore 
handenen Belig am Kurioſitäten und Alter- 
tümern ein paar Nummern beizufügen und 
jie unter dem Marktwert zu bezahlen. 
Sportmäßig ijt bie Aufgabe, die paar guten 
Sachen, bie allenfalls vorhanden find, unter 
Millionen von Scherben und Lumpen Bers 
auszufiichen. Für die Tandler find die 
Antiquitätenfäufer ja meijt nur ganz neben- 
lächliche Kunden. Dene türmen alles auf, 
was bewweglid) und transportabel — ijt, 
und das alles ijt auch verfäuflih. Ein 
paar, oft recht naiv gewählte Lodvigel für 
das ublifum Hat freilich fajt jeder Dae 
awijchen jtehen, ein paar Sinnteller oder 
bunte Porzellantaſſen, gefchliffene ۲ 
oder verräucherte Bilder. Wer überhaupt 
einen guten Rauf an jolchen Dingen zu 
machen wünscht, tut qut, gerade in Die 
Tiefen jener Buden unterzutauchen, die gar 
nicht für feine Kundſchaft aufgebaut ۰ 
Sch Habe einen famofen Bronzeleuchter 3 


„dem XVI Jahrhundert unter alten Metall- 


abfällen hervorgezogen und mit einer ۴ 
fünfzig bezahlt. Eine Tändlerin, die auf 
feine Kundſchaft jpefulierte, verlangte für 
ein gejchliffenes böhmisches Rrijtallglas das 
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Preis des betreffenden Objektes fragen. 
Man fragt hier übrigens nach allem, nimmt 
alles in die Hand, und bejiebt fid)'8, auch 
menm man nichts faufen will. Dafür wird 
man nicht leicht ein grobes Wort ernten. 
Wohl aber fann einem dies pajfierem, wenn 
man Preis oder Ware abfällig fritijiert. 
Denn auf feine „Kunftfachen“ ijt ber Tand- 
[er nun einmal jtofa, und darım verlangt 
er manchmal jo aberwißige Preiſe, daß man 
hell auflachen muß. Dann aber wird er 
— oder jie — majjiv, wie ber Mün— 
chener jagt. 

Zwijchen den Budenreihen des Tandel- 
marktes jieht man jtet3 die mannigfaltigjten 
Typen vom den oberen, wie von den unteren 
Bebntaujenb. Den erjteren 15 fajt aus 
idbfieb(id) um Altertümer zu tun, und es 
ijt jeltjam zu jehen, mit welcher Kühnheit 
die elegantejten Damen unter abgelebten 
Hojen und schlecht parfümierten Bettjachen 
herumframen, weder Geruch nod) — Inſek— 
ten fürchtend, ohne (fef und Angſt. Auf 
dem Tandelmarkt efelt einem eben nicht, 
und der Sportseifer hilft über den An— 
blicf ber heifeljten Stilleben hinweg. Denn 
e3 ijt wirklich in ber Hauptjache ein Sport, 
was da die Gemüter angenehm aufregt, der 
Gammeljport. Wie beim Sammel» 





auch jo noch ,gejdjenft". Hätte ber Mann 
jonjt irgend ein brauchbares Stüd in ber 
Bude gehabt, man hätte dies ganz gewiß 
billig befommen — wenn man erjt um den 
Cpedijteingbben gehandelt und ihn gebührend 
bewundert hätte. 

Zwiſchen den eigentlichen Tändlerbuden, 
die freilich in der überwiegenden Mehrheit 
find, finden fic) einige Stände richtiger 
Antiquitätenhändler. Größere Firmen aus 


ber Stadt jdjiden wohl ihren Speicherfram 
da hinaus und außerdem ift die in Mün- 





chen ſehr florierende Gilde der Antiquitäten 
tändler natürlich ۲۵۳۲ vollzählig hier ver- 
treten. Jn jedem Stadtviertel gibt es ein 
paar fleine Läden der Art, wo man hin 
und wieder was ganz Hübjches billig haben 
fann. Ein großer Teil unferer Antiquitäten- 
jäger fauft nun einfach bei jenen Buden 
ein und für den, der nicht auf den Grojchen 
zu jehen braucht und doch eine Beute heim- 
tragen möchte, mag das ja auch ganz nett 
jein. „Hohe Jagd“ iſt's nicht — es ۳ 
innert jchon fajt an den Sonntagsweidmann, 
der feine Hafen vom Wildbrethändler be- 


Bei ber Prüfung. 
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Siebenfache von dem, was id) in einer Bude 
nebenan, mo in ber Hauptjache alte Wäfche 
fei. war, für ein gleiches bezahlte. So 
ein Kauf macht dann wohl Spaß. Wer 
aber derlei Spaß erleben will, muß vor- 
fihtig und unverfroren fein, handeln wie 
ein Roßtäuſcher und jid) um Gotteswillen 
nicht jcheuen, das Ding, um das er gefeiljdt 
Dat, wieder Hinjuftellen. Manchmal 8 
Handeln an jid) {chon ein Vergnügen wegen 
ber erorbitanten Uberforderungen, bie Dore 
kommen. Gar viele der Tändler tarieren 
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ben Wert eines Gegenjtandes nad) bem — 
Rod, den der Käufer an hat. Fragt ein 
Gutgefleideter nach irgend einem Gtüd be- 
malter Leinwand, dann mutmapt der Händ- 
fer fofort einen Kenner, der einen Raphael 
entbedt Hat, ftellt feinen Preis und läßt 
fid auch nicht davon abbringen. In biejem 
Serbjt Hatte einer unter dem Fläglichften 


Gdjerbeffram ein dhinefijhes Spediteinfigür-. 


chen, Dubendware, wie man eS in jedem 
Drientmagazin für ein paar 9Xarf faufen 
fam. Der glüdliche Bejiger verlangte nicht 
weniger al3 jechzig Mark, überzeugt, es fei 








ijt jo ziemlich der begehrtefte Wrtifel des 
Tandelmarktes. Nun pflegen fie, wie ge- 
jagt, bie billigeren glatten Teller und 
Kannen, die an vielen Orten vor stvan- 
zig Sahren nod) im Gebrauch waren, 
mit getriebenen Wappen, Ornamenten 
oder gar orträtfüpfen und Genrejzenen 
zu berunzieren und jchaffen damit eine 
Dekoration, bie fchlecht zum Material 
paßt, ganz abgejehen von der Stillofigfeit 
der Zeichnungen. Die Alten haben Sinn 
nur ausnahmsweije getrieben, denn das 
weiche Metall: ijt zugleich brüchig und 
verliert durch bie Hammerjdlage fehr an 
Feſtigkeit. Es lat fid freilich ۲ 
leicht behandeln und für 60۱0100116 An— 
ſprüche gut „auf den Glanz“ herrichten. 
Auch gqewellte, zopfige Ränder ۲ 
jie den geringen Tellern am, und der 
Nichtfundige bezahlt bieje dann fiir gute 
„Rokokoſachen“. Mafjenhaft werden auf 
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zieht! Um da einige 
Ausſicht auf eine glüd- 
lide Erwerbung zu 
haben, muß man ente 
weder febr früh font 
men, wenn bie Leute 
ihre Waren auspaden 
— für bie Tandel- 
markthabitués ijt das 
überhaupt bie richtige 
Beit — oder fehr fpät, 
wenn der Markt ۲ 
jeinem Ende zuneigt 
und mander nad 
ihlechten Gejchäften ge— 
[egenttid) aud) + 
Sort mit Schaden! Ge- 
prellt wird man hier 
noch viel leichter als 
anderswo. Erſtens ijt 
da ein ſchönes Stüd 
jelten fehlerlos, vieles 
raffiniert gejlidt und 
jujammengejest. Seit 
einigen Jahren Herricht 
außerdem noch Der 
Unfug, bie Zinnfachen 
widerjinnig zu über 
arbeiten — und Zinn 
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„Jedes Buch zwanzig Pfennig !* BB 


mal „ein Tiroler” — und kauft das Zeug 
um Schweres Geld für alt. Dabei braudt 
folche wütige Sammler der Händler durd- 
aus nicht zu betrügen. Er verkauft 
einfach — bezüglich der Echtheit der Untiqui- 
täten fügt fic) der Entdeder jchon jefber an! 

Wandelt man zwijchen diejen Saufen 
moderiger Schäße hin, fo fieht man ۳ 
eben, vom Zufall zufammengetragen, bie 
Riinftlerhand nicht reizvoller zuſammenſtellen 
fónnte, grotesfe Gegenſätze, prachtvolle 
Sarbeneffefte. In merkwürdig reicher Zahl 
find gefchnigte und vergoldete Zierjtüde aus 
baroden Kirchen vorhanden, Heiligenfiguren, 
Kruzifixe, Altarteile und Dile 
derrahmen. Ym leten Herdft 
fanden fich in Unzahl Heine 
Reliquienſchränke, Votivbilder 
aus Wallfahrtsfapellen und 
jene frommen Arbeiten aus 
Flitterſtickerei, wie fie im 
Frauenklöftern früher bieffad) 
gefertigt wurden, Offenbar 
hatte man in den ۲ 
Jahren ftark nach diejen Dine 
gen gefragt — wie die findie — 
gen Händler, bie, nebenbei — 
gejagt, ununterbrochen das 


۱ 
t 
eM > 


. ^ 

- = 

, — 594 2 
S6 

e TOP S 






m - 
€ 7 


dem 20112011110111 qe- 
fälichte „alte Möbel“ 
verfauft. Wir haben 
im München eine ۰ 
zahl gejchidter Schrei» 
ner, Dic fich trefflich 
aufs Imitieren ver— 
ſtehen und dazu wird 
vieles von modernen 
italieniſchen Nach— 
ahmungen aus tief— 
dunkel gebeiztem Nuß— 
baum — die Schnitze— 
reien ſind natürlich 
in Wahrheit meiſt Lin— 
denholz! — impor— 
tiert. Unter dem Trö— 
delkram einer Tandel— 
marktbude, wie zu— 
fällig hinzugeſtellt, 
ſieht das Zeug dann 
merkwürdig echt aus, Schlöſſer und Be— 
ſchläge haben alte Formen, eine Ladung 
Vogeldunſt ſorgt für die Wurmſtiche und 
verdünnte braune Beize und etwas Staub 
für den Alterston des Holzes im Innern. 
Die Formen der „neuen alten Möbel“ ſind 
meiſt vortrefflich und ſtets auf den Cha— 
rakter des Ehrwürdigen, Maſſiven und So— 
liden berechnet und für den, der weiß, daß 
es ſich um Nachahmungen handelt, ſind ſie 
meiſt durchaus preiswert. Hin und wieder 
kommt aber ein Dummer — der ſüddeutſche 
Ausdruck lautet „eine Wurzen“ und der 
ſpezifiſch münchneriſche Volkswitz ſagt manch— 
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Ein Sweijpanner. E E 


bilden immer noch die perfifchen Schals, die 
einst, zur „NRiegelhaubenzeit“, in München 
bejonders viel getragen wurden, ja geradezu 
einen feſten Bejtandteil der Münchener 
Srauentracht bildeten. Unfere Damen Laffen 
fid) aus den weichen und farbenreichen Ge- 
weben gerne Schlafröde, Theaterfragen ober 
ähnliches machen, überziehen auch wohl 
Möbel damit. Heute, in ber Beit der 
,demijden Reinigung“, braucht man ja 
die Berührung mit alten Rleidern nicht 
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dazwifhen, Altar— 
feuchter und Rauch— 
füjfer, Grabkreuze 
und Weihbrunnfefjel. 
Für foloriftiiche Wir- 
fungen forgen Die 
Bauerngewänder, Die 
ebenfalls in ۲ 
verhandelt — toerbem, 
Soldhauben aller For- 
men, goldgejtidte Mie- 
der und Rocke, Schür- 
zen, Spenjer und 
Bujentiicher aus bunt- 
ihillernden, geblüm- 
ten Seidenftoffen, be» 
ren Farben jo merf- 
würdig fein und bolle 
tönig zujfammenjtim- 
men. Bor wenigen eB 

Jahren fonnte man 

fid) die prächtigften Bauernkoftüme noch für 
recht wenig Geld 3zujammenjtellen — heute 
hat, banf der ungeheuren Nachfrage im Pars 
neval, alles feinen ſehr rejpeftabfen, oft un- 
verihämten Preis. Hier módjte jo ziemlich 
jede Dame, die im Fajding „was mite 
macht“, ihren Oberländleranzug haben und 
Tauſende bejigen ihn auch; bie Schwabinger 
Bauernbälle ber jungen Künſtlerſchaft brin- 
gen eine unglaublich reiche Fülle ſchöner 
Volfsfoftüme ans Licht; eine Anzahl von 
Geſchäften verdient 
im Winter ۲ 
Geld nur mit dem 
Verleihen folder 
Koſtümſtücke; febr 
vieles geht mad) 
auswärts, nach den 

norddeutichen 

Gropitübtem, mo 
e$ ja aud) au 
» Sebirgsballen” 
nicht mangelt — 
da begreift man 
wohl, wenn ۶ 
Dinge im ۶6 
jteigen. Ferner 
kann man auf dem 


ſchöne alte Stoffe, 
Brokate, Sticke— 
reien entdecken; 
eine Spezialität 


Tandelmarkt oft 





Dftini: 


brochenheit int Preis herabgeſetzt ijt. Körbe- 
weile tragen Dieje trefflidjen Hausfrauen 
aud) die PBorzellanjcherben von ber Dult 
nad) Haufe. Cine Rethe von Verkäufern 
führt dort nur den Abfall von Porzellan 
fabrifen, zerbrochene, beim Brennen ver 


bogene oder in der Farbe verumglüdte 
Ctüde. Meift find e3 Nippes ber jchred- 


lichjten Art, Vaſen und allenfalls nod 
Gajjem. Und die Porzellanhaufen find an 
Ihönen Nachmittagen belagert von Frauen, 
die eifrig im dieſem klappernden Kultur 
ihutt herumwühlen, um da und dort ein 
Ctüddjen zu finden, das noch ۰ 
mäßig gut ijt Zu Haufe wird dann die 
Beute mit einiger Enttäufchung erjt richtig 
betrachtet, und der Gatte mag wohl aud) 
brummen megen der Scheußlichkeit ber krum— 
men Porzellanfigur und wegen ber amet 
ofen Ausgabe. Cr will nit verſtehen, 
daß gerade bie amedíoje Ausgabe ba and) 
da3 gehabte Vergnügen bedeutete. Dem 
Münchener — unb den Münchenerinnen! — 
übt eben bei gewiſſen Gelegenheiten das 
Geld recht Ioder in ber Tajche. Wo [ie 
luftig find, kaufen fie aud) mas! Beim 
Dktoberfeft, beim Salvatorbier, beim Bod, 
auf den Kellern und bei ähnlicher Gelegen- 
heit findet ber albernite bunte Tridel der 
Haufierer majjenhaften Abſatz, für den Spah 
ijt immer Geld vorhanden. Das ijt die wirt- 
ichaftlich unerfreufiche Kehrfeite der ۸۰ 
ner Gemütlichkeit, 
und darin gleichen die 
Iſarathener gar febr 
den Luftigen ۳ 
efjern von Seldwyla, 
bie Metiter Gottfried 
io اااان؟‎ gu [dil 
dern mußte. 
Solideres und ۰ 
1۱11111۶100108 Käufer 








mehr au fcheuen und nach 19:۲ 8 
nicht zu fragen. 

Viel qefahndet wird auf dem ۸ 
marft nach den hübjchen, unendlich ۰ 


faltig bemalten Steingutmaßfrügen des 
XVIII. Sahrhunderts, bie man hier gern 
jammelt. Sie bilden auf Borden und 
65010111011 aud) eine prächtige Bier trau- 
lider Epjtuben, und ihr findlidjer Bilder- 
ſchmuck gewährt mancherlei Unterhaltung. 
Da Springen Hirjde und Werde, reiten 
Soldaten, tänzeln Schäferinnen, zielen grün 
rüdige Sager auf merfiwiirdiges Wild, da 
jieht man Madonnen und Heilige, Land- 
haft und Wappen aller Art, Spriiche und 
Blumen und Schnörfelwert, naiv-empfind— 
jame Symbole und, namentlich) auf den 
Milchglaskrügen aus Dem Beginn 8 
XIX. Jahrhunderts, auch oft galante Szenen 
mit läppiſch zweideutigen Unterjchriften. Vor 
zwanziaq Jahren fonnte man das Stüd von 
diefen Strügen mod) zu einem Taler ۲ 
— heute fojtet jie das Sechs- und Achtfache 
und die auf dem Tandelmarkt find nahezu 
totjicher — lädiert. Gejagt wird es einem 
nicht. Bemerft der Käufer den betreffenden 
Sprung, der das Gefäß natürlich fajt werte 
108 macht, und erlaubt fi, darauf hinzu— 
peijen, fo erteilt ihm der Händler mit 
jtoiicher Ruhe die ftereotype Antwort: „Sa, 
was 010115113 denn? Ganz, wenn er war’, 
der Krug, tät er ja '8 Doppelte fojten!^ 
Nicht das ganze 
Publifuin übrigens 
hat den gleichen 
Widerwillen gegen 
alles, was Scher- 
ben Heißt. Im 
Gegenteil, manche 
icheinen fie geradezu 
anzuziehen, was zu 
den ganz ۰ 


würdigen Dingen volf umiteht bie ۰ 
in der Natur- den der Buchhändler, 
geidjidjte ded der Bouquiniſten, wie 
Tandelmarktes man fie ja in allen 
gehört. Nament- Orten fennt. Sut 
lich auf eine Rate’ kann einer leicht einen 
goriefleinbürger- guten Kauf tun, ein 
liherHausfrauen ſeltenes Exemplar 
übt das eine merf- entdeden und alte, 
würdige Anzieh- amiifante Schmöfer, 
ungéfraft aus, von denen er mie 
was wegen Bere Geröftete Maronen. gehört. In langen 





Auf der Auer» Dult 3u Haidhaujen. 


eife Babe ich ftet8 eine Art biejer Kunden 
hier beobachtet: die Bohéme, bie da gerne 
ihren Dürftigen Hausrat  aujammen][udjt. 
Schlanke bleihe Herren, an denen drei 
Dinge faft immer abnorm find, ber Haar- 
Ichnitt, bie Kramatte und ber Hut, fommen 
da mit weiblichen Wefen von eigenartiger 
Edelfäule, bie mit Vorliebe auffallende, aber 
djijfonierte Stüde von verfloffener Mode 
tragen und kaufen alte Spiritusfocher und 
verbeulte Rafferollen, Töpfe, in denen ۲ 
bie bedenflichjten Dinge gekocht fein mögen, 
fragmentarijde Wajchtiichgarnituren und 
halbblinde Spiegel und was jonjt bagit ۲ 
mag, fic) in einer fahlen Rammer halbwegs 
wohnlich einzurichten. Troß ihres unleugbar 
artijtijdjen Anſtrichs fehen — bieje Leut- 
chen meijf nur auf Billigfeit und nicht auf 
antiquarijdjen Wert biejer Gegenjtände und 
ihre Erwerbungen lafjen in dem Beobachter 
ein Bild von aigeunerijdjem Manfardenelend 
aufiteigen, das grotesf und traurig ijt zu 
gleicher Beit. Vielleicht find die Scherben, 
die erftanden werden, manchmal der Anfang 





Reihen — fiegen Die 
Ihmierigen Bücher 
da, je nad Umfang 
unb Wobhlerhalten- 
heit:  ,jebe8 Dud 
zwanzig Pfennige”, 
„jedes Buch zehn 
Pfennige”. C3 ge- 
hört Mut dazu, die- 
fen Moder zu durch- 
wiihlen, aber e8 ۶ 
fid, felbft für den, 
ber nichts faujt. ۶6 
Bücher erzählen allen 
von ihren Schidjalen, 
erzählen durch Rand- 
glofjen, frauje Wid- 
mungen und Biblio- 
thefzeichen, erzählen 
viel mehr als alle 
die anderen 0 
abfälle in den 2 
hundert Buden da 
ringsherum. Denn 
jedes Buch Bat feine 
Beziehungen zu ein- 
zelnen Geiftern und 
zu feiner ganzen Seit, 
e3 fpiegelt das Bild 
de3 Autors und feines 
Jahrhunderts, e8 fpiegelt ba in jeiner ۳ 
‚gegriffenheit und jenen Merfmalen auch die 
Geijter feiner ehemaligen Lefer wieder. — 

Die Altertumsjäger und andere gebil- 
deten Befucher des Auer Tandelmarftes find 
nun freifid nur ein ffeimer Teil ۵ 
Bublifums, aber der Teil, ber ihm eine 
interefjante Phyſiognomie gibt. Der meit- 
aus größte Teil der Menfchen, bie hier 
mit emfig ſpähenden Bliden zwiſchen den 
Budenzeilen Hinfchreiten, fieht — prattijdje, 
reelle Dinge. Und mer zu fuchen weiß, 
findet alles hier: eine bejtimmte Schraube, 
einen Meffingbügel von gewünjchter Form, 
einen Türbejchlag ober einen Schlüfjel eben- 
fogut, ۵18 einen Pelzmantel, einen ۰ 
apparat, eine Wurſtſpritze, einen Gasherd, 
oder einen Einjpännerwagen. Die Trödler- 
buden ber ganzen Stadt find hier ۰ 
geleert und dazu fommt eine große ۲ 
von Heinen Leuten, die allerlei Kram | auf» 
101111116111, ober in Rommiffion nehmen, um 
auf bem Tandelmarft einen fleinen Gewinn 
eingubeimjen. Mit ganz bejonberem ۰ 





ehrwürdige — und 
altehrwiirdig ijt Die 
Dult! Sie hat ۲ 
im XII Jahrhun— 
dert ۵ 
Dult geheißen, und 
der Name ſoll nod) 
weit älter fein. ۶ 
meiniglich [iejt man, 
er fame vom lateini- 
iden Indultum, Ab- 
laß, und das ۲ 
recht plaufibel, denn, 
wo bei uns in Bayern 
noch feierliche „Ab— 
läſſe“ gehalten were 
den, fehlt auch ۶ 
Dult, menigjtenà im 
kleinen Maßſtabe, fait 
nie. Und dod) fat das Wort einen anderen 
Ursprung. G8 ijt altdeutjch und kommt, 
wie Kol. Maria Maier in feinem trefflichen 
„Münchener Stadtbuch“ ausführt, Schon in 
be8 Ulphilas gotijd)er Bibeliiberfebung vor, 
aljo zu Ende be8 VI. Jahrhunderts. Die 
Worte „zum Ofterfeft” überjegt Ulphilas mit 
„at dulth poska“ und ein Sankt ۲ 
Mind um 720 verdeutjcht bie Regel des 
heiligen Benedift und jebt für „Feſt“ das 
Wort „tult“. Ebenjo hat um den Beginn des 
XI. Sahrhundert3 herum ein anderer Minch 
von Sankt Gallen, Notfer, den Begriff 
Feſttag mit tuldtag verdeutfcht. 

Die Auer Herbjtdult ijt bie lebte Ge- 
[egenfeit im Sahr, welche die Münchener 
in Scharen unter freiem Himmel — fiebt. 
Nur zum „Kripperlmarft“ werden einige 
Beit vor Weihnachten nod) ein paar ۸۵ 
Buden aufgejchlagen, und drei Tage vor 
dem Chriftfeft findet der ffeine, aber febr 
ſtark bejuchte Chriftfindl-Marft ftatt, mo 
ausichlieglih Spielzeug und Chriftbaum- 
Ihmud verfauft werden — für Herz und 
Auge wohl bie gemütlichjte unb erquidlichite 
biejer Veranftaltungen, deren wirtjchaftlicher 
Swe nur fchwer einzufehen ijt. Unferen 
Tandelmarft [oll der [egtere Vorwurf aber 
natürlich nicht treffen, ber hat feine mirt- 
Ihaftliche Eriftenzberechtigung vollauf! 





Beim Tandler alter Bilderrahmen. 


zu einer Erijtenz, öfter wohl bedeuten fie 
Schiffbruch. 

Um den Tandelmarkt gruppiert ſich die 
übrige Dult mit ihren an Bedeutung aber 
immer mehr verlierenden Buden von Spiel- 
zeug, Lecereien, Kofosnüfjen, von fenfatio- 
nellen Grfindungen für den Haushalt, 
wunderbarem Kitt und 71م‎ 
Fleckenwaſſern, mit Bauernleinwand, Pfälzer 
Schuhmwerf und anderen Dingen. Eine 
Hirichgeweihbude, wo nicht nur Geweihe 
aller Urt, jondern bie verjchiedenjten Gegen- 
ftände aus Hirichhorn feilgehalten werden, 
fehlt nie, ein Silberarbeiter, der als Spe- 
gialitat Mafjen alten filbernen Bauern- 
ſchmuckes vertreibt, ijt ebenfalls regelmäßig 
zur Stelle. Und ebenjo regelmäßig fommen 
die Glücdshafen, die Schieß- und Schaubuden 
unb alle die Kleinen fliegenden Stände für 
Kafe und 010 Wiirjteln, Waffeln und 
Buderitangen, bie bor den Augen des hohen 
Publifums verfertigt werden. Ym übrigen 
it das Gejicht der Münchener Dulten im 
allgemeinen jo ziemlich das gleiche, wie das 
jeder ffeinjtábtijd)en Meffe. — Merkwürdig 
ijt nur ber Gegenjaß biejer im ganzen recht 
1006010011 Jahrmarftfeierlichkeit zu den Bauten 
und dem Verkehr ber Großjtadt, überhaupt 
zu umjerer ganzen Zeit! Aber wir haben 
Hier mun einmal den Hang für das Alt— 
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Werte hervorragt, aber fie weiß aud, weld) ein 
tüchtiger Kern, wie viel gute fittliche Kraft in 
ihm edt, und fie weiß ferner, daß dieſelben 
Schranken, bie Hier einengen und ben Dli Des 
ſchränken, Dort wieder eine freie Sicherheit und 
einen feften Halt geben. Go fann fie wohl mand 
mal mit leijer Überlegenheit Anſchauungen 
dieſes ſcharf umriffenen Sreifes belächeln, aber fie 
hat dabei den liebevollen Rejpeft vor ben ۰ 
ſönlichkeiten. 

Hans Jochen von Eibleben, der Held des 
erſten Teiles, hat als Knabe das Unglück gehabt, 
ſeiner blonden Spielgefährtin Lena Steinbock, der 
Pfarrerstochter, durch einen Pfeilſchuß das Augen- 
liht zu zerjtören. Er will das baburd) in etwas 
gut machen, daß er fid) und ihr gelobt, fie ۲ 
zu heiraten. Aber als er Berangemadjen ijt, 
liberfallt ihn allgewaltig die Liebe zu jeiner Cou- 
fine „Modele”, ber Modefta. Nur in ein paar 
Szenen lernen wir das ۲۵۱۱۲۱66 Mädel fennen, 
bod) in ihrer leuchtenden Jugend, ihrer hellen 
Natürlichkeit tritt fie uns jo nahe, daß unà das 
Herz fajt ebenjo warm wird wie dem Hans 
Soden. lind nun könnt’ e8 ein Liebesidyll geben 
mit ber Ausficht auf eine glidlide Ehe, denn 
ob der lange Eibleben auch nicht der Dann dazu 
ilt, ein Weib auf alle Gipfel heißer Geligfeit zu 
tragen, jo würde er bod) das einmal Errungene 
in feften, treuen und ftarfen Händen halten. Aber 
das Modele hat andere Yoeale: ihr scheint der 
Vetter zu gut, zu janft, zu unentjchlofien, und 
fie will einen, der eigenwillig und fühn und hart 
und ftolz ijt. Syn einem von allen Traditionen 
ka Amerikaner Geraldin Vanderbeef glaubt fie 

1668 deal gefunden zu haben. Ihm folgt fie 
alg Weib — und Hans Kochen muß fein zit— 
ternde3 Herz feft in beide Hände nehmen. 

Das zweite Bud) be8 Romans Heißt „Mo— 
beta". Uber was uns lieb unb vertraut tar, 
ijt ung fremd geworden. Denn wir erleben ge- 
tabe bie enticheidenden Jahre nicht mit, bie aus 
bent Backfiſch, aus bem 90۲1۱۲09 - Tuftigen Frei- 
fräulein bas Weib, bie ernfte gefejtete Perſönlich⸗ 
feit machen. Wir ziehen nicht mit ihr aus der 
Heinen 9tejibeng nad) Amerifa, fehen und hören 
nidts von den Kämpfen und Bujammenftößen, 
bie zwiſchen Tradition und Traditionglofigfeit 
erfolgen miiffen, find nicht Zeuge von ben Schnier- 


erbitfonne ... feije8 Weh und leije8 Lächeln. 

Neben mir fchüttelt bas Rohr feine braunen 
Fahnen; über ben Gee ziehn filberjchwingig bie 
großen Mömen; meipe Segel, in ber Ferne ihnen 
faft ähnlich, wandern über die blaue Tiefe, als 
führen fie einer Sehnſucht nad), unb bie Sehn- 
ſucht wohnt Hinter den weiten Wäldern, bie mit 
allen Abſtufungen ihrer Farben den Horizont 
begrenzen. Ab und zu riejeln, leicht gerollt, ۶ 
Blätter mir ins Haar und fallen vornüber auf 
den blanfen Bogen. Und bläft man fie fort, jo 
fommen bald andere, als dürfte man nicht Ders 
geffen, daß die Fülle von Licht und Klarheit 
ringsum bod) nur ein Vorbote ijt des großen 
Cterbena, felber ein Ende und Wusflang. Aber 
der Ausklang ijt voll und jdjór. Mean wird frei 
und rein, flar und ftill darin wie die Luft und 
bie Landſchaft, über der bie Herbftfonne leuchtet... 

Sn die leuchtende Herbitfonne hinein jchreitet 
zum ftillen Ende die Modefta Vanderbeek, bie 
wir mit Hans Soden von Eibleben lieb Hatten, 
al fie nod) ۵۵8 Modele von Wjpern war. Die 
Schickſale Ddiejer beiden Leute, bie 3116111011“ 
der gehören und bod) nicht gufammenfommen 
können, erzählt Frieda Freiin von Bilow 
in ihrem Roman „Irdiſche Liebe” (Dresden 
1905, Earl Reiner). Das alte Lied von Lieben 
und Entfagen — „es Hingt jo ſüß, e8 Klingt jo 
weh". Dod e8 fíingt aud) immer neu, ۲ 
68, wie hier, mit Wärme und Wahrhaftigkeit 
vorgetragen ۰ 

Bon Anfang an jpinnt und ber Sauber einer 
Heinen ftillen Refideng ein, bie „Atmoſphäre der 
verfallenden Schlöſſer, ber alten Parks, der ftehen- 
den Teiche mit Entengrüge darauf”. Wer in 
fol einem von Hofluft durchwehten Neſte gelebt 
Hat, wird bie wundervolle Echtheit der 0۵۰ 
hen Zeichnung in jebem Buge beitätigen. Einem 
geringen, eitlen oder verbitterten Erzähler würde 
bie Feder fofort fatirijd) ausgeglitten fein. Daß 
Frieda von Bülow niemals in diefe Gefahr ge- 
rät, ftellt der Objektivität ihres Schauens ein 
Ihönes Zeugnis aus. Mit ein paar ۵ 
mag fie jid) diejem Heinen Hofe und Landadel, 
den fie jchildert, auch noch verwandt fühlen. Cie 
weiß jo gut mie jeder andere, daß er in mancher 
Beziehung befangen und zurüdgeblieben ijt, daß 
er nicht gerade durch bie Produktion geiftiger 
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fprud) frantten. Denn mährend fie ۵ 
einer freieren und höheren Gittlid)feit bas Wort 
zu reden fchienen, drängte fid) eine ungejunde 
und unfreie Cinnlidfeit heimlich in ihnen Bere 
vor, bie ben Eindrud ermedte, bab mehr fie, 
alê baà gepredigte Sdeal in dem Erzähler felbft 
lebendig jet. Das mar an diejen Romanen das 
Sciefe, Gleißende; e8 waren gefährliche Lügen, 
bie harmlos» unfichere Gemüter um fo leichter 
verwirren, táujdjen, ja vergiften konnten, ۵18 fie 
unter der Etikette eines zu erftrebenden fittliden 
Ideals gingen. Und gegen dieſe heimliche Falſch⸗ 
münzerei, die dem Autor ſelbſt nicht zum Be— 
wußtſein gekommen ſein mag, mußte man ſo 
kräftig wie möglich proteſtieren. 

Es iſt möglich und iſt auch von anderer 
Seite empfunden worden, daß Perfall in ۰ 
dämmernder Erkenntnis neuerdings die ethijche 
dee jtürfer betont und auch das Mifverhältnig, 
Das zwiſchen ihr einerjett3 und Stoff unb Dare 
ftellung andererjeit$ bejtand, aufzuheben ober zu 
verringern bemüht ift. Chrlicjer Wille kann viel, 
wenn er aud) nicht ganz bie Natur zu korri⸗ 
gieren vermag. Ich halte es aber gerade, weil 
ich im Vorjahr an dieſer Stelle ein Perfall ſches 
Buch ſcharf zurückgewieſen habe, für meine Pflicht, 
von einem neuen Roman zu reden, in dem der 
gleiche Erzähler ſich — weniger als Künſtler, 
denn als Perſönlichkeit — von einer erfreu— 
licheren Seite zeigt. Er ſagt ja faſt dasſelbe, 
was er früher geſagt hat, aber er ſagt es doch 
in etwas anderem Geiſte, und man fühlt ein 
ſorgfältiges Streben nach gerechter Verteilung 
von Licht und ۰ 

„Bitterſüß“ nennt ſich der neue Roman 
(Berlin 1905, E. Fleiſchel & Co.), vermutlich, 
weil die verſchiedenſten Individuen bitterſüße 
Erfahrungen mit der lieben Liebe machen. Eine 
ganze Galerie holder Weiblichkeiten zieht an uns 
vorbei, jede einen anderen Typus in puncto amoris 
reprajentierend. Da ijt erjtens das ۰: 
die Frau des Lehrers, eine glüdliche, aufrechte, 
ihrem Manne aud) geiftig verbundene Gattin, 
für bie bie Mutterichaft und alles, was damit 
zufammenhängt, heilige Xebenserfüllung ijt, die 
das natürliche Triebleben adelt, die, als fie fid 
guter Hoffnung fühlt, über das heilige ۲ 
ihres Zuftands in Schönen Worten zu den älteren 
Dorfmädchen jpricht und fie vorbereitet auf den 
höchſten Weibberuf. Denn mit ihrem Gatten — 
und das glaubt auch Berjall — ijt fie ber An- 
fidit, daß man bie Menſchen vor allem zur Liebe 
erziehen follte, zur redjten Liebe amijd)en Mann 
und Weib; alles andere fände fid) dann von felbft. 
Neben ihr, gleichzeitig ihr Gegenftiid, fteht bie 
üppige, lebenelujtige, feihe Gräfin Blattenburg 
mit den blühenden roten Lippen, „mit rafdeln- 
den Seidenröden, Durchbrodyenen Strümpfen und 
über den Scheitel verichlungenen, halbentblößten, 
weißen, weichen Armen, ein jchönes Stüd Fleiſch,“ 
die, als fie im Wochenbett ftirbt, ihrem Gatten 
1۱10018 anderes zu jagen weiß, al8: „Wenn id) 
nur nicht wieder geheiratet hätte!“ Numero drei 
— hier beginnen die Mädchen — ift Baroneß 
Vbelgunbe, bie junge Gutäherrin von Birlenhof, 
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zen und Qualen, bie bas Modele erduldet, 3 
fie mit Grauen erfennt, bap der ftählerne Wille, 
den fie an ihrem Gatten jo geliebt Bat, ihm ben 
Weg über Leichen bahnen muß, ftehen nicht mit 
ihr am &otenbett ihres einzigen Kindes, ringen 
nicht mit thr um ben Entichluß, ihrem. Wanne 
fortzulaufen — Tura, bie ganze Entwidlung, bie 
aus ber deutjichen fíeinjtaatfidjen Barone eine 
amerifanijde Dozentin madjt, wird uns unter- 
100166071. Und als dann das einjtige Modele in 
der Heimat wieder auftaucht, ijt fie, wie gejagt, 
ung und Hans Jochen eine fremde. Hans Jochen 
hat inzwiichen feine Lena geheiratet, ijt Kammer— 
herr und Regterungsrat geworden, tie einjt fein 
Vater, und hat fein freundliches Gliid. Ym ine 
timer Werfehr mit der Heimgefehrten leuchtet 
wohl ein Reſt der alten Liebe auf, aber 8 
Soden weiß, daß ein Glück ohne fein Weib, ohne 
jeine Kinder Dod fein Gliid mehr ware. Nun 
aber glüht ba8 Modele, die Grau Vanderbeef, 
für denjelben Better, den fie etnft nicht gemocht 
hat, in allen Echmiedefeuern der Liebe, in einer 
Heißglut, bie fie, alê e8 ihr nicht gelingt, ihn an 
fid) zu reißen, zurüdtreibt nad) ?[merifa, too das 
wilde Herz bald für immer (۱۱۱96 ۲ dürfte... 

Aus der Nacherzählung Ut ۱80۲ flar ge- 
worden, wo der ſchwache Punft des Romans 
liegt. Die eigentliche pſychologiſche ۷۲۵ 
Hans Jochens jomobl mie Modeles fällt gerade 
in den Beitraum, der überiprungen wird. Da 
Hafft eine Lücke, da ift ein jdjarjer Brud. Die 
beiden Teile, bie fid) jo ergeben, haben verfchie- 
bene Helden. Es ware nicht möglich, das Bud) 
nad einem von ihnen zu nennen. Sn pigcho- 
logiſcher und Tompolitioneller Beziehung lafjen 
fid) alfo gewichtige Einwände erheben; an ber 
Milteudarftelung, der Kunſt ber Erzählung und 
ber Charafteriftif fann man dagegen feine freude 
haben. Bejonders in erfterer, in der wunder— 
vollen Ausichöpfung des Milieus, gipfelt 0 
von Bülows Begabung. Da ift fie Meifterin, 
ber man fid) mit gebundenen Händen, in einem 
Gefühl des Vertrauens, ausliefert, ob fie nun, 
wie hier, in die ۶ Refidenz, ob fie in Parr- 
häujer oder in bie Schlöſſer des deutichen ۵ 
führt, ob fie Das Treiben in unjeren afrifanijden 
Kolonien oder „italientidhes Landleben von heute“ 
vor uns aufrollt. Cie Hat einen merkwürdig 
fdjarfen Blid weniger nod für ben Seelenzuftand 
des einzelnen, als für bie Eigentümlichfeiten 
ganzer Lebenskreiſe. So kann ich mir wohl 
denfen, daß andere Erzähler bie einzelnen Ge— 
ftalten ‘andy Des neuen Buches nod) tiefer gefaßt 
und in allen Wurzeln blojjgelegt hätten, aber id) 
püjte nicht, wie fid) aus dieſen Einzelfiguren 
und ihrem Zujammenjptel ein bejjered und gee 
redjteres Gejamtbild hätte ergeben können. 

Viel „irdiicher” als bie „Irdiſche Liebe” ber 
Bülow üt gewöhnlich jene, Die in den Romanen 
Karl von Berfalls eine Rolle fpielt. Bei 
diejem Erzähler dreht fid) befanntlid) jedes Buch, 
dreht fid) bie ganze Welt einzig und allein um 
das erotische "Problem, 013 ob nur ۵۱/۱68 bie 
Erde bewegte, und aus den reichen, bieltónigen 
Lebenschören hört er fein oder grob, zart oder 
wild nur bie Hymnen an Eros heraus. ۶6 
Beihränfung macht das Weltbild leicht ۵ 
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dichteriſch gegeben ſind. Und ebenſo wie der 
ideale Mann und die ideale Frau iſt auch das 
ideale junge Mädchen, die Geſandtentochter, blut⸗ 
leer und bleibt ganz im Hintergrund. Iſt dies 
an ſich ſchon charakteriſtiſch genug, ſo erhält es 
ſeine rechte Beleuchtung doch erſt durch die viel 
reichere und ſicherere Kunſt, die an die minder 
idealen Gegenſpieler geſetzt iſt. Die naſchlüſterne 
Hedwig von Greiner, die in Schande geratende 
Baroneß MWbdelgunde, die pathologische Klara 
Tsederbart, bie fofett-üppige Gräfin wirfen ۴ 
durch bie in ihnen lodernde Sinnlichkeit wärmer 
und menschlicher, und bas befondere Können 
Perfalls, der ja allmählich Spezialift für gewiffe 
Weibnaturen geworden ijt, tut das Übrige, um 
ihnen Leben und Atem zu verleihen. Yndem fie 
jo aber, ۵15 Geſtalten, bidjterijd) viel beffer ge» 
lungen find, als die Vertreter der ethijchen dee, 
geihieht e8 auf ganz natürliche Weife, wenn 
aud) gegen den Willen des Erzählerd, daß ۶ 
etbijd)e dee, fo ۱۱۵۲۴ fie äußerlich betont wird, 
bod) tatjádjfid in den Hintergrund gedrängt 
wird, ba fie nur blaß jid) in Worten ausprägt, 
während ihr Gegenja in lebendigen Geftalten 
auftritt. Dem naiven Lefer wird bas jchwer- 
lid) flar zum Bemwußtjein fommen, aber er wird 
e3 im Gefühl haben, ۵15 ob bei aller erftrebten 
Gerechtigkeit bod) etwas nicht ganz ftimme. Auch 
bier, wie früher, aljo der innere Widerfprucd, 
nur viel verjtedter: Der Widerfpruch zwiſchen 
bem mad) biejer Seite gerichteten Wollen und 
einem nach der anderen Geite gravitierenden 
Können. (8 fchien mir früher, alg ob Karl von 
Verfall ein reines Weib überhaupt nicht fenne 
oder verjtünde. rauen, und nicht nur zimper- 
liche, fondern Huge und gefühlsfichere, haben dad 
gleid)falla empfunden. Yn dieſer Verallgemeine- 
rung ijt bie Anficht trogbem ۲۵۲8 , wohl aber 
fcheint mir dies richtig, daß bie „reinen” Frauen 
Perfalls bieje ihre Reinhett mit einer ftolzen 
Bemwußtheit und wie bie Lehrerfrau gleidjjam im 
Hinblid auf ihre hohe Aufgabe tragen. $ 
entfinne mich aber feiner weiblichen Geftalt aus 
feinen mir befannten Romanen, bei ber bie 
Reinheit das Unbemwußte und Selbjtverftindlice, - 
Natürliche und Cingeborene wäre. Den Duft 
der Keufchheit Bat eigentlich feine der vielen 
Weiblichkeiten, die Perfall 10011 an uns vorüber- 
geführt hat. — 

Ein Büchlein, das mit lauterer Poefie an- 
fängt und mit bebenfiidjem „Theater“ endet, 
jit der Kieler Timm Kröger in die Welt, 
ber nad) arbeitjamem Leben bie juftizrätlichen 
Alten zufammengepadt hat und nun auf dem 
Helifon Abendraft hält. Sie fdjeint ihm gut zu 
befommen, denn aus allen Windrihtungen blüht 
e8 ihm mit einemmal entgegen, fo daß [eine 
Scheuern nod) zu iyeierabenb voll werden. Das 
wird all denen zu denken geben, bie ba ftet3 
gegen das „Nur-Dichter-jein“ predigen. Früher 
befannte id) mid) felber zu der Anficht, daß ein 
bürgerlicher Beruf für ben Poeten erjtrebenswert 
fei, da er ihn nicht nur vor den Gefahren 8 
Schreiben-Müffend bewahre, fondern ihn aud) in 
ftändiger Berührung mit dem Volke erhalte. Diefe 
beiden Gründe werden ja aud) immer Geltung 
haben. Aber andererjeit3 darf man fic) aud ber 
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bie fi in ben Bübidjen Neffen des 8 
verliebt, fid) ihm Hingibt, weniger aus Leiden- 
haft, al8 in ber Furcht, ihn fonft zu verlieren, 
die dann tapfer bie Schande trägt, fid) ۶۲ 
frei ringt und einen tüchtigen Mann abbefommt. 
Der Gegenjag zu ihr wiederum ijt bie demi-vierge 
Hedwig von Greiner, bie den gleichen ۰ 
neffen auf feiner Ctubentenbube befucht, aber 8 
Spiel in jchlauer Berehnung fid) niemals über 
den Kopf madjen läßt und fic) endlich einen 
ftandesgemäßen Gatten einfängt. Schattenhafter 
bleibt bie feujd)e, ftolge Tochter des Gejanbten, 
die untabefige junge Dame. Und am fügnjten 
erfunden ift bie Figur der Klara Federbart, bie 
zu einem fcheußlichen Gefid)t einen herrlich ge- 
formten Körper hat, mit ihren heimlichen Schön⸗ 
heiten Abgötterei treibt und — auf der ganzen 
Familie fajtet ein Flut) — einen jchrediichen 
Tod findet. 

Hab’ ich gu viel gejagt, wenn id) von bem 
Streben nad) gerechter Licht- unb Schattenver- 
teilung fpradj? Gewiß nit. Denn jdn bei 
der flüchtigen Paradeabnahme wird aufgefallen 
fein, daß Verfall Individuen von großer Wefens- 
perjdjiebenfeit und in den mannigfadjiten ۰ 
ftufungen des Charakters hier zufammengejpannt 
hat, bie fid) gemäß ihrer natürlichen und [itte 
licen Eigenjchaften fo ober fo mit dem erotischen 
Problem abfinden. Gie find alle geidjidt in ben 
Rahmen des Romans gejpannt, und ihr Gegen- 
[piel ift lebenbig genug, um die Handlung vor- 
märt3zutreiben und Spannung zu erregen, jo daß 
jedem Unterhaltungsbedürfnig dur) das Bud 
Genüge geidjiebt. Auch in pfychologiicher Bec 
ziehung gibt e8 manche hübjche SBemerfung. Man 
freut ftd) vor allem an dem Baron Greiner, ber 
bie gefallene Baroneß trop ihres Kindes heiratet. 
9۲۲8 fie mit etwas zitternder Stimme fagt: „Sie 
wollen mid) halten wie jede — — andere rau 
eà zu verlangen das Recht hat?”, ba entgegnet er 
nur (unb bie Antwort ift echt): „Hab’ id) ۴ 
Anlaß gegeben, mid) für einen Schweinehund zu 
halten?" Wir willen, das wird eine gute Ehe, 
ein tüdjtige8 gemeinjame3 Schaffen geben, ein 
Verbundenjein, über bas bie Schatten ber Bers 
gangenheit feine Macht mehr haben. 

Über das alte „naturam expellas...“ bee 
Halt aud) hier feine Geltung. Mag fid) Verfall, 
1009 wir ihm banfen, aud) nod jo reblid be- 
11۱119611 , bie ethijde Grundidee fajt aufbringlid) 
herauszuarbeiten, jo daß fie nicht mehr ۲ 
unb fein neues Buch nicht mehr faljd) aufgefagt 
werden fann — er zeigt im Geftaltungsvermigen 
bod) deutlich, wohin feine natürlichen Anlagen 
zielen. Mit all feinem Wollen hat er e8 ۸ 
erreiht, bap bie Nepräjentantin des ihm Dors 
ſchwebenden Eheideals eine lebendige, runde, voll- 
menjdlide Geftalt geworden ijt. Der Lehrer fo- 
wohl mie jeine Frau find und bleiben nur Sprad- 
rote für Perfalliche Anſchauungen und werden 
in ihrer Bläſſe ung jo wenig vertraut, daß auch 
die Yoeen, bie fie vertreten, mit ihnen felbft mie 
Schatten an uns vorübergleiten. Hier ijt bie 
۲00۱۱06 Schwäche des Erzählerd ganz deutlich; 
er verjagt völlig; er läßt das jdjemenbafte Paar 
feitenlange Geſpräche führen und Thejen ents 
wideln, bie ganz faft- und ۲۲۵۲۱۲09, ganz une 
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fibervoller Bruft mitten in der Nacht zu fragen, 
warum fie ihn eigentlich jo lieb Hätte. 

Das ijt fo lauter und flar, fo innig und jo 
ganz beutidj, wie etwas Cchöned bon Hans 
Ihoma, und biejer liche Meifter hätte aud) nod) 
an ein paar weiteren Kapitelchen feine Freude, 
befonder3 am Abſchied der beiden Liebesleute. 
Denn Reimer Stieper muß, um bald die Tine 
Harder als Meifterin heimfiihren zu können, auf 
Wanderjdajt, unb da fißen fie nun in ber Schente 
۵08 nächſten Dorfes, bis zu der das Mädel dem 
Herzallerliebften bas Glefeite gegeben hat. Stumm 
und Hand in Hand figen fie da, „und gei 
gipferne Pausengel ftanden in ber Himmerede 
auf der Konfole und waren auch aufs Maul ge 
ihlagen, ber eine jogar auf bie Naje, denn er 
hatte feine". Bis Reimer endlich jagt: „Dat i3 
hier banni folb, und min Tied wardt of all, 
Tine.“ So gehn fie auseinander, und läßt man 
۵۵9 Buch Bier finfen, jo behält man einen reinen 
Klang zurüd wie aus einem ſchönen ۰ 

Da fommt irgend jo ein böſes Literature 
teufelden zu Timm Kröger und bläft ihm bie 
Ohren voll, daß eine „Novelle“ dod aud) Hand- 
lung haben, bag er alfo eine Verwidlung herbei- 
führen müjje und daß, menn Der 1 
jeine Tine fo ohne weiteres nad) glüdlid) be» 
ftandener Wanderfahrt heiratete, die Geſchichte 
gar feine Pointe hätte. So tritt denn das Schidjal 
in Gejtalt eines frijch- Frechen Gemütsmenſchen, 
namens Jochen Riefe, gwifden bie beiden ۰ 
leute. Sonderlich originell wird bie Sade trop» 
dem nicht. Kochen Rieje verleitet ben alten Harder 
zu Spefulationen, bis biejer fogar eine Wechjel- 
fälſchung begeht und nun völlig in ber Hand 8 
„Gemütsmenſchen“ ijt. Kochen Rieſe, ber fid) 
von bet ihrem Reimer treuen Tine einen böjen 
Korb geholt hat, hat fid) geſchworen, dns Mädel 
zu friegen. Und fie felbft follte zu ihm kommen, 
ihm ihre Liebe geftehn, ihn anflehen, fie zu 
heiraten. Um ihren Vater vor der Cdjanbe zu 
retten, tut ba8 bie gute Tochter, bod) faum tft 
ber gefäljchte Wechjel vernichtet, ba bricht fie “لاق‎ 
fammen. 516 Bat Gift genommen ... 

Hans Thoma wiirde hier ben Kopf ۰ 
AN bieje Szenen find nicht mehr Natur, fie find 
Theater. Der abgebrühte Böfericht, bie leiden’ 
blaffe Unjduld, der Bühnenfluh und Die 0 
ration — — nein, e8 gefällt unà nidjt mehr. 
Wir glauben nicht fo feit daran, mie am ba? 
natürliche Liebesglüd und bas Abſchiedsweh 9 
Pärchens, mit leijer Verftimmung lejen wir weiter, 
und unjer Herz empört fij, daß das ganz une 
idulbige Mädel unter die Rader gedriidt wird. 
Denn ob wir den ftrengen Begriff der tragischen 
Schuld, ber fo viel Unheil in den Köpfen an 
gerichtet hat und ber bod) felbit aus dem flaffifden 
Drama der Griechen nicht rein ۸ 
werden fann, aud fángit fallen Tießen, fo wehren 
wir uns bod) injtinftio gegen ein rein äußerliches 
Verderben, ba8 nicht aus der Natur des Helden 
jelbft ermächft. Und bie „Unftimmigfeiten” zwiſchen 
Dichter und Lefer werden durch den Schluß nicht 
behoben, fondern verftdrft. Der guriidfehrende 
Reimer Stieper benimmt fid) wie ein Wajchlappen. 
Das war nicht nötig und verjchattet nur ba? 
helle Bild, bas wir von ihm hatten. 
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Erfahrung nicht verichliegen, daB bie meiften 
großen Poeten jomohl bea Wltertums mie der 
Neuzeit eben bod) „Nur- Dichter” gemefen find, 
und daß amtliche Würden und Bürden bie fünft- 
lerijche Betätigung ftart beichränfen und hemmen, 
ein Ginjepen ber vollen Kraft jelten oder eigent- 
lid) nie erlauben. An allen Künften, mögen fie 
heißen wie fie wollen, hängt auch ein gut Stüd 
Handwerk, das erlernt fein will und in dem man 
nur burd) praftiiche Übung Meifter wird. Nun 
läßt fid) gerade an Timm Kröger gut beobachten, 
wie das mangelhafte technijche auch das eigent- 
lid) dichteriſche Vermögen beeintradtigt. Nie- 
mand konnte jchon früher daran zweifeln, daß 
der Kieler Auftizrat ein Poet war. Aber er be» 
wegte jid) jo jchwerfällig und unbefolfen, fo une 
lider unb unfrei, daß eine reine und Belle Freude 
an feinen Schöpfungen nicht auflommen und 8 
PRublifum nicht recht mit ihm mitgehn wollte. 
Es fehlte ihm bie aus vollftandiger Beherrfdung 
der Gorm rejultierende Kühnheit, und man hatte 
mand) liebes Mal das Gefühl, als wûr’ ihm bas 
Befte auf bem Ummeg über die Feder verloren 
gegangen und En bet ber mühfeligen ۰ 
geburt jeine urjprüngliche Frifche eingebüpt. Da 
ſchlug Timm Kröger auf bemjelben Helifon, dem 
er fonft nur heimlich von ben Aften fort Befuche 
abgejtattet Hatte, feine Zelte auf. Er lernte in 
mehr zufammenhängendem Schaffen die Form 
fiderer beherrichen, unb nun ftaunt man, meld) 
ein Buwads von Freiheit ihm 501018 ۰ 
Er wagt fid) erit jebt eigentlich zu geben, wie er 
Ut; er wagt fid) geben zu lajjen, teil er ficherer 
ward; er |treift das Öngftlich-Umftändliche mehr 
und mehr ab, und weil von nicht zur Reife ge- 
fommenen Keimen gewiß unendlich viele in ihm 
liegen, bie in ber Muße nun aufgehn, fo darf er 
freudige Ernten halten. Aber daß er die gleichen 
Ernten mutatis mutandis zwanzig oder dreißig 
Jahr früher hätte einfeimjen können, wenn er 
fi) von vornherein zu den Mufen ftatt zur 
ftrengen Göttin Themis gehalten hatte, ۸ 
mid) ۰ 

Gein neneftes Opusculum heißt „Der Ein- 
"2106 unb feine Liebe” (Hamburg 1905, 
Alfred Syanffen), Über den „Stoff“ wollen wir 
{pater reden, denn two ber ftärfer wird, wird die 
Dichtung ſchwächer. Am jchönften ijt fie am An- 
fang, mo jid) Reimer Stieper, der Schneidergefell, 


alg überglüdlicher Bräutigam in Süßem ۰ 


und maufig madt. Denn beim Telleraufiwafden 
hat Tine Harder aus der Raudhfate ihm das Ja- 
wort gegeben, und nun fchwebt fein Herz durch 
alle fieben Himmel, und die ftille Schneiderftube 
it ibm ber Vorhof emiger Crefigfeit. 8 
figt er im Bollmond{dein auf der Gartenbant, 
raucht Tabaf und ijt ein Märchenprinz, ber 
Wechjelreden hält — bald mit dem Mond, bald 
mit dem ſchwarzen Strohbad) von Harder ober 
mit dem Luftzug, ber ganz jachte von Nachbar 
Thöm her über bie Planfe fommt. Und bie 
Sohannisbeerfträucher — fie find verholzt und 
tragen längft nicht mehr — flüftern und rafcheln ; 
neben dem Neft auf bem ſchwarzen Strohdach fteht 
gedanftenverloren der Storch, unb ber felige Ritter 
von Nadel und Schere Hopft dumm und breift 
an feiner Liebjten Fenſterchen — nur um aus 








Aber ihr neuer Roman: ,Fhres 8 
Tochter” (Berlin 1905, G. Fleiichel & Go.) ijt bod) 
eine wadere Arbeit, bie fid) im ber Welt jehen 
lajjen kann. Nichts eigentlich Glangendes tjt Darin: 
e8 felt ulu von Strauß überhaupt. Cie hat 
im ganzen einen ebenen Schritt; fein geniales 
Springen, ein jolides Wandern. Gefühlsausbrüche 
find nichts für fie. Wie ihre Heldin Agnes Wed- 
digen, macht auch fie am liebjten im ftillen Sime 
mer alles mit fid) allein ab. Die eigentliche, die 
„lyriſche“ Lyrif, deren Duell Leidenjdyaft iit, ijt 
deshalb aud) niemals ihre bejonbere 6۱۵۲۲6 ge» 
pejen. Etwas wie Scheu verfiegelt da ihre Lip— 
pen. Und zur Ballade fehlt ihr bie Sprungfraft. 
Um jo ſchöner aber entfaltet fid) ihr Talent im 
ruhig voranjchreitenden erzählenden Gebid)t. Da 
hat man jeine Freude an der Klarheit de3 Bore 
trag3, der geichidten Führung der Handlung, ber 
reinen, flangoolfen Gorm. Und e3 lag von 20111 
herein nahe zu vermuten, bab eine jo offenficht- 
lid) nad) der Eeite ber epifden Erzählung hin 
begabte Perſönlichkeit über Kurz oder lang fid) 
aud) im Homan verjuchen ۰ 

Lulu von Strauß erzählt in Briefen und 
Tagebuchblättern bie Gejchichte Agnes Weddigens, 
der Tochter eines berühmten Dichters, die ihren 
Bater anbetet. Nad) feinem Tode erfährt fie 
erit, daß er ihre Mutter betrogen und ins frühe 
Grab gebradyt hat, und verzweifelt jteht fie feit- 
dem in einer entgötterten Welt. Eigene jchwere 
Hergenserfahrungen laffen fie dann bie Schuld 
ihres Vater milder beurteilen, und durch bie 
Beihilfe eines väterlichen Freundes, der ihr den 
Star jtid)t, durch bie hingebungsvolle Pilege an 
einem franfen Kinde wird fie der Freude und 
dem Leben wiedergewonnen. Cie fommt in gute 
Hände: ein Epilog fpriht von ihr als einer 
glüdlichen und tapfern Frau und Mutter. 

Las Thema bejtid)t nicht durch bejondere 
Originalität, aber c3 ijt folgerichtig entmoidelt 
und mit jener innern Anteilnahme behan- 
belt, die unmillfürlih aud) unjre Teilnahme 
medt. Man läßt fid) gern von dieſer ۴ 
führen und glaubt und folgt um jo lieber, 
al3 ein fittfid) gefundes Fühlen fif) aus Dore 
übergehender Berirrung tapfer auf den ۲ 
Weg rettet. 


W. Veiper: Die alten Städte. 





Warum in aller Welt, möchte man fragen, 
mußte ۵۵8 fein? Warum konnte da3 Jon nift 
Idyll bleiben? Warum mußten wir von ber 
grünen jonnigen Wieje in bie $ulijje? (S8 war 
alles jo hübſch und blank angelegt, der Reimer 
hätt’ guriicfommen können, Vollmondnddte, nod) 
jeliger als bie erften, in denen ber Schneider 
allein ſchwärmt, hätten mit neuem Sauber die 
alte Welt umjponnen, und der Ctord), ber jo» 
wiejo auf dem Dache ftand, hätte Arbeit gehabt 
und wäre jo in eine liebenswürdige Verbindung 
mit Schneider und Echneiderin geraten. Reimer 
aber hätte gelacht, der Mond aud) und der Lejer 
nicht minder. Go wären alle in Frieden ge. 
100100011. Aber nein — es muß halt vergijtet 
fein! Das ſchwerſte Sunjtitüd für einen Dichter 
bleibt immer, zu wijjen, mwas er 101111 und 3 
er nicht kann. Timm Kroger Tann bie liebe 
Sonne über jchmude Dörfer Icheinen laſſen — 
ijt ۵۵3 nicht viel? Aber er donnert! Mod) eine 
mal, verehrter Poet — wozu? Ahnlich machte 
e8 ja Safob Schaffner in den hier beiprochenen 
„Irrfahrten“. Mit Uhland und Eichendorff wird 
prächtig angefangen, und mit Ewald Auguft König 
geht'3 ۰ 

Die Darftellung ift, mie gejagt, viel frijcher 
und freier, 018 in Krögers früheren Büchern. Ein 
eigener Stil bildet fid) heraus, und er ijt nicht Ders 
holgt wie bie Johannesbeerbüſche vor ۵8 
Kate, wenn er aud) in mancherlei eingeſchobenen 
Reflertonen den älteren Erzähler zeigt. Bor 
allem: 68 jchwebt ein liebenswerter Humor ſchon 
über den Tiefen, ber erquidlid) ijt unb nod 
beffere Augjichten ۰ 

9torbbeutjdje Spröde und Strenge lebt aud) 
in Lulu von Strauß und Torney, ber 
Enfelin jenes Viktor von Strauß, deffen religidje 
Dichtungen hier und dort noch geichäßt find 
unb dejjen meiſterhafte Nachdidjtung des Shi-King, 
de3 Flajjijden Liederbuches ber Chinejen, Dors 
läufig unübertroffen ift. Wud) Lulu von Strauß 
war im Reich ber Berfe früher heimisch als in 
bem ber Proſa, und bis jest fat fie in der Ere 
zählung nod) feinen fo vollen und warmen Ton 
gefunden mie in ihrem jchönften Gedicht: 

„eben, Leben, mer wagt und mift, 
Was Du meiner 6 nod) jdjulbig bijt!^ — 


Die alten Stádte. 


Die Menfchen, die in ben Straßen gehn, 
Sind wunderlid und laſſen 

Uralte, bunte Kleider fehn, 

Uralte Sitten, Raum 31 verjtehn, 

Eng, bunt, wie ihre Gajjen. 


Die alten Städte lieb’ id) fehr, 
Die alten Menſchen und Baume. 
Cs liegt ein Glanz darüber her, 
Als ob hier alles filbern wär, 
Und die Stadt der Träume. 


Die alten Städte lieb’ id) febr, 

Die an den Slüjjen liegen. 

Ging Wind und Seit darüber her, 
Daß fid von Moos und Alter ۲ 
Die roten Düdjer biegen. 


Am alten Markt die Linden find 
Wie Dome und voll Sagen. 
In ihren Sweigen will der Wind 
: Den Brunnen, der darunter rinnt, 
Nad alten Rätjeln fragen. 


DD. Dejper. 
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Sllujtrierte Rundichau. 


Rudolf Baumbad) f. — Sum 70. Geburtstag Marc Twains. — Die Sammlung Gum: 
predt in Berlin. — Don der Ausjtellung für angewandte Kunjt in Münden. 


Schon ſeit einem Jahrzehnt 
war Rudolf Baumbachs 
liederreicher Mund verſtummt 
— nun tjt der einſt [o lebens— 
frohe Meininger Dichter am 
21. September jelbft von jeinen 
langen jchweren Leiden erlöjt 
worden. Geboren am 26. Sep» 
tember 1840, ftudierte er 
Naturwifjenjchaften, wirkte an 
öfterreichiihen Gymnafien, gab 
bie Lehrtätigkeit aber auf, als 
ihm jeine bidjterijde Begabung 
die Unabhängigkeit jicherte. 
Gleich jein Erftlingswerf „Zla- 
torog, eine Alpenjage”, das 
heut in der 70. Auflage vor- 
liegt, hatte einen bedeutenden 
Grlolg. Seinen Ruf und Ruhm 





aber begründeten bod) wohl 





: : : : Rudolf Baumbad) +. Aufnahme von Bof; Marc Twain. Aufnahme von 
weit mehr bie Lieder eines photograph R. Bader in Meiningen. Ruffel & Sons in London. ® 
„fahrenden Gejellen", „Lieder 
von der Landſtraße“, Die 
„Spielmannslieder”. Fröhliche Wanderluft tönt Und Himme in den Nagelihuhn 
aus ihnen — — iudei qos 

۱ eutſches Gemüt und deutſcher, liebenswür— 
ا‎ aes — aes Went Diger Humor vereinten fid) in biejen Gejängen, bie 
Frifd auf den Fuß gehoben! aud) wirklich ſang— 
Laß Zintenfa und Bücher ruhn bar waren, daher 
um großen 
eil vertont 
wurden und 
vielfach in 
Lieder- und 
Kommers- 


bücher über- 
gingen. Dean 
wird fie noch 
fingen, ۲ 
die Epen 
Baumbach3 
„Blatorog”, 
„rau Holde” 
ujw. verjchol- 
len find. — 
Am 5. 9to- 
vember wird 
Mare Swain 
jeinen 70. Ge- 
burtétag ۶ 
gehen finnen. 
Der amerifa- 
nijde Puntos 
rift fteht un3 
Deutſchen be- 
jonbereé nafe. 
Er hat für 
SPeutjdjfanb 
11618 [۰ 
tes Intereſſe, 
für deutjche 





arbige Holzikulr . 6 Im 151 | 
bie hellige ditat St 
Gunpredit: 
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jehr einfeitig beurteilen, 
wenn man ihn nur alg 
Wigbold würdigen wollte. 
Er bejigt eine ftarfe ۰ 
terijd)e Ader, ift ein 8 
gezeichneter Beobachter 
und vortrefflicher gemiit- 
voller Schilderer. — 
Das atelbemufte Sam- 
meln von alten Bildern 
wie von Erzeugnifjen des 
alten Kunſthandwerks als 
Einrichtungsſtücken reicht 
in Berlin dreißig Jahre 
zurück, nicht länger. Aller» 
dings muß man dabei 
den Bankier Gotzkowsky in 
gewijjer Beziehung aus- 
nehmen, ber zur Zeit 
Friedrich des Großen 
bereits die allerfoftbarjten 
Kunſtſchätze, darunter 
| = E herrliche 712111821011013, für 
Sammlung Gumpredt. ſein Haus zu erwerben 
verstand. Von denen nun, 
bie zu Anfang der ficbaiger Jahre zu 101111116111 be- 
gannen oder — richtiger gejagt — fid) mit erlejenen 
Runftgegenftanden mobníid) einrichteten, ijt vor 
allen Dingen W. Gumprecht zu nennen, dejjen 
Sammlung wir ۵18 zweite der in Heft 1 befprochenen 
o. Kaufmannjchen anreihen. Von methodiicher Ein- 


Wand im 5 








Art ein warmberziges 
Verjtändnis gehabt und 
gern jelbit auf deutſchem 
Boden geweilt. Marc 
Twain, mit feinem eigent- 
liden Namen Samuel 
Langhorne Clemens, ijt 
ganz Autodidalt. Er bes 
gann als Segerlehrling, 
lernte dann den ۰ 
dienst auf bem Miſſiſſippi 
unb hat jeine ۰ 
jahre, jein abenteuerliches 
Leben auf dem ‚Vater 
der Ströme‘ jelbjt vortreff- 
lid) in dem ۵ 
of Tom Sawyer‘ und dem 
reizvollen ‚The Life on 
the Mississippi‘ ۰ 
bert; aud) jeut Autor— 
name ftammt vom 
Miſſiſſippi, wo bie Lot- ۱ 
fem beim Loten anftatt ۴ — 
Mark Two vielfah Marc Paulus Moreelfe: Bildnis. 
Twain zu rufen pflegen. 

Cr wurde dann Goldgräber, Redakteur in 
San Franzisfo und auf den Sandwichsinjeln 
und eroberte fid),  bejonber8 auch durch bie 
Dojtlide Bejchreibung zweier Europareijen, mit 
jeinem trodenen eigenartig draftiichen Humor 
immer weitere Kreije. Aber man wiirde ihn bod) 

















SUuftrierte Rundichau. 





Müßigkeiten am rechten Plate zur Betrachtung. 
galt wäre 08 nad) biejer Milieuandeutung über» 
flüjfig, zu jagen, daß bie Liebe bieje8 Gammlers, 
was Bilder betrifft, den niederländischen Mei— 
116۲11 gelte, nämlich jenen meift von breiten 
Ihwarzen Holzrahmen umjchlojjenen Gemälden, 
bie mit den Feinheiten ihres Tons und Ctridj, 
bejonders aber auch mit ihrem bejcheidenen For- 
mat von vornherein für die Wände bürgerlicher 
Wohngemächer berechnet find. Wbgejehen von 
zwei weiblichen Bildniffen, das eine von ۰ 
Heinr. Tijchbein, bas andere von Anton Graff, 
und einem für ung höchſt feltenen, im feiner 
Helligkeit faft Hochmodern wirkenden Heinen Still 
leben Chardins, ijt wohl alles vlämijc unb Bole 
Iünbijd) und gwar, mit einigen geringeren ۰ 
nahmen, fiebzehntes Jahrhundert, Cine ۶ 
flangvoller Namen und ficher beftimmter, Föftlicher 
Werke ijt رقع‎ vor bie wir Hintreten. Cin mittel 


١ 2 = Eme ي‎ mo s 
Candſchaft mit Bleidje. Gemälde von Jan van der Meer van Haarlem 5. Alt. Sammlung Gumprecht 





36 


teilung und ۶۰ 
ftellung, wie 
etwa in einem 
Mtujeum, it 
freifi in Dert 
Näumen — bicje8 
Sunggejellen- 
611118 , das ۶ 
Etage eines der 
älteren vorneh- 
men Mietshäu- 
jer am Schöne» 
berger Ufer ein» 
nimmt, glüd» 
licherweiſe nicht3 
zu jpüren, eben 
jo wenig von 
Anhäufung. Ya, 
troß ber erheb» 
lichen Anzahl 
pon — fojtbarem 
Objeften, bie in 
pier mittelgros | 
pen Zimmern 
untergebracht 
find, empfängt 
man den wohltuenden Eindrud von behaglicher 
Einfachheit, freilid) von einer außerdem höchſt 
gebiegenen. Reiner der {hort gejchnigten alten 
Schränke, der nicht täglich auch jeinem praftijchen 
Sed diente, fein alter Perjer, der, wenn 8 6 
fein Wandteppich ijt, nicht auch betreten werden 
dürfte. Wie im Beſuchszimmer ein Cavalierportrat 
۵8 (9. Terbord und ein weibliches Bildnis des Pau 
[us Moreelje in feiner Weife das ۷ ۸ 
۵08 Raumes betonen, jo erfüllen im Speiſezimmer 
die niederländijchen Stillleben mit ihren Früchten, 
Fiſchen, gefüllten Weinkeldhen aufs bejte ihre 
Mijjion der Anregung. Und wahrend hier auf 
den Kredengen und Anrichten bie Sreujjener Stein- 
früge ihren anheimelnden Brunk entfalten und 
an den Wänden darüber bie Favenceteller mit 
ihrem Dekor zugleih eine rejpeftabfe ۸ 
verbreiten, ftellt im Wohnzimmer ber ۴ 
mit den KRorzellanfiguren eine Welt heiterer 





Porzellanfiguren aus der Sammlung Gumpredt. 
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mer, entworfen von Meta Honigmann, ausgeführt von den 
Dereinigten Werkjtätten für Kunft * Kene in b 
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gute Gelegenheit, die Unter. 
Ihiedlichkeiten ۵08 8۵ 
unb ber Technik ber feramijdjen 
Induſtrie einzufehen. 

on Münden findet zur 
Beit eine Ausftellung für „ange- 
wandte Kunft“ in bem jchönen 
Studiengebäude de3 National» 
mujeums ftatt. Das Dargebotene 
üt nicht gleichartig an Wert, 
und man würde wohl fehlgreifen, 
wenn man fid) Hier ein allge- 
111611168 Urteil über den augen- 
blidlichen Stand der funftgewerb- 
[iden Bewegung in München 
bilden wollte. Einzelnes aber ijt 
ganz 1011108 gelungen, aum Teil 
überrajdjenb. — Win glangendften 
ijt Bruno Paul vertreten, ber jid) 
auch hier als ein Neufchöpfer von 
reicher Geftaltungsfraft und fei» 
nem Gejdmad ۱0۳۵9۲ in ber 
Raumordnung, mie in der Fare 
benmwahl zeigt. Alle feine Räume 
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Kin 


haben etwas Feierliches, Repräfentatives, bem fich im Speifezimmer noch eine gewiffe Behaglichkeit zuge» 


felt. Die fchweren 9tufbaunmóbel find mit 
reichen Intarſien gegtert, bie athe te 
der bequemen Gejjel und Stühle lei 
rünlich gefärbt. Sehr reizvoll ijt ber 
njterplag mit ben hellgeftricjenen Bûne 
fen auágejtattet. Neben Bruno Paul 
lernt man in dem anjtoßenden Raum ben 
gefürchteten Starifaturijten 8 — 
ciſſimus“ قله‎ Raumkünſtler fernen, Th. 


Th. Heine, ber hier mit einem Herren. 
zimmer bebütiert. Es ijt ein Papi 
zimmer und für bie neuen SSetrebungen 
im Kunjtgewerbe ohne bejonbere Bedeu . 
tung. Eine ſehr erfreuliche ین‎ 
Adalbert Niemeyers Schlafzimmer. Die 
einfachen weihladierten Möbel find aufer 
den wenigen, einen pifanten Gegenjaf 
bildenden schwarzen Beſchlägen völlig | 
ſchmudlos und geben mit den rojafarber 
nen Bezügen, der mattgrünen ۰ 
bejpannung und den gleichfalls auf wer | 
nige Farben 2 ghimmien Teppichen einen 
prächtigen Atford. Paul Ludwig Troft 
at ein Speijezimmer aus oſtindiſchem 
benfoía a | e: 40 
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immer ijt das Nüglichfeitsprinzip aus 
lagged. Di T möfen feidit qu | 
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Holzſkulptur 
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Am Schluß: Velhagen & Klafings Romanbibliotbek. Gechzehnter Band. Rr. 4. 
Die Tochter. Roman bon Frieda Freiin von Bülow. Echluß.) 











*) Jn ber 1805. SeitungSpreislifte ber beutfden Reidjspoft unter „Velhagen & Kiafings IMonatshelte“ eingetragen. — 
Das erfte Heft (September) kann einzeln durch bie Boftanftalten bezogen werben. 


— ا ا ا — —— 

E» Anzeigen verantwortlih: A. Die&meger in Leipstg, Hofpitalftrahe 27. Dru von Ziſcher & Wittig in اک‎ 
£trabeilagen vox C. H. Beck'scher Verlagsbuchhandlung (Oskar Beck), München XXIIL 
Deckackes Verlagahaus Bong & Co., Berlin W. 57, Theodor Masse, Hamburg 3 Muth'sehe Verlage 
T en * — 6. Rüdenberg jr., Hannover, Rust & Schröder, Malaga Hamburg, 
3 necken, Bonn a. Rh., L. Staackmann, Seriag, Leipzig, B. G. Teubner, Leipzig, sud b! 
Velhagen & Klasing, Bielefeld und Leipzig. 
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fp) XX. Jahrgang 1905/1906. 6 Heft 4. Dezember 1905. @ 
IN IN 
4 A. 
HN 2۸ 
6 f 
۸ Srieden auf Erden! ۸ 
48 Aus RrijtalInen Winterhimmelsweiten 4 
fi Über fchneeverwehten Erdenbreiten, (AN 
0۸ Still und groß und golden grüßt ein Stern, ۸۵ 
AN Und auf weichem, blaulidhem Gefieder AN 
ZN Gleitet Dämmrung ahnungsmild hernieder, 4 
۹ — Nacht der Weihe, Rehrit Du jegnend wieder? 2 
& Sei willkommen, Gnadenfeft des ۲۱ | ÁN 
N AN 
ES 3m erwartungsreihen Menjchenherzen, Ah 
fix Bei dem Aufglühn ſchlanker Sreubenher3en, ۸ 
3 Sit das alte Heimweh neu erwacht, ÁN 
AN Loht empor nad) Srieden ein Derlangen, AN 
A Wie in Tagen, längſt dahingegangen, EA 
. ® Sehnfuchtfiech die Menſchheit ihn empfangen 3 
AN In der wunderjel’gen Weihenadt. N 
Ai ۸ 
£ Bord! Derheißend ineinander Rlingeno, 2 
AN Uralt:fiige Wunderbotſchaft bringend, (fh 
۸ £üuten £iebesfejt die Glocken ۰ ۸ 
8 - Dek dahin der Bruderhader jchwinde, ۸ 
fh Herz 3u Herzen friedefroh fid) finde fh 
KR Und die Liebe fiegend überwinde, 8 
2 Nacht der Weihe, foll Dein Segen fein! AS 
oN 80۲۲۱0۵4 Wolff. 0 
f f 
FAN IN 
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Gotbijdes Sweiflügelaltärhen im Kaijer Sriedrid-Mujeum in Berlin. 


Madonna unb Kreuzigung. 


Die alte Kölner ۰ 


Don Oskar ۰ 


das alte Ding ohne lang zu Handeln bc 
zahlten. — Dann trugen fie ihren wunder- 
[iden Raub Beim und waren glücklich, 
wenn beim Reinigen ein Kopf oder ein 
Stüd eines jchönen blauen, roten oder 
grünen Gewandes, ein Rrauterboden mit 
Erdbeerblüten und Früchten, mit Veilchen 
und zFrühlingsblumen aus dem dunfeln 
Überzug  Dervorfam. In ihrem  jtillen 
Sammlerglüd bie Bide rückwärts gerichtet, 
befüntmerte e8 fie wenig, dak ihre ۲ 
[eute fie „die gedemn Boifjerée” nannten. Sie 
waren damals aus Baris heimgefehrt, wo 

jie unter den dort aufgehäuften Schagen 
ihre Begeijterung für bie alten Deutjchen 
gewonnen hatten. Friedrich Schlegel hatte 

fie hierher begleitet. 68 war bie Beit jeines 
Kölner Aufenthalts, da er —— Leit, — 
die Tochter Mojes Mendelsjohng, ¢ = 
hatte und mit ihr und nn Sein i i 
(pp Veit, bem Mater, zum $ 

übertrat. 


«^ vic 61 Reit ja 8 be 
Zur 14 v] b. jhe | 
d reihen erate C 









irate. 












—J den erſten Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts fielen den Kölnern ein 
paar junge Leute aus einer der angeſehenen 
ſtädtiſchen Familien auf, die ein ſeltſam 
ernſthaftes und, wie es ihren luſtigen Lands— 
leuten darum ſcheinen wollte, ſonderliches 
Weſen trieben: Sie ſtanden ſtundenlang mit 
verrenkten Hälſen vor dem Dom, ſtrichen 
in den Chorumgängen herum und kletterten 
auf den Emporen umher, ein junger ver— 
wachſener Künſtler half ihnen dabei meſſen 
und zeichnen; dann ſah man ſie wieder 
auf den Plätzen der Stadt, am liebſten 
zwijchen altem Geriimpel, wie man e8 aus 
den Kirchen trug, die das Machtiwort 8 
Franzoſenkaiſers damals zugleich mit vielen 
Klöftern der Stadt geichlojjen hatte. Sie 
hatten e8 auf veritaubte und von Rerzen- 
qualm verdunfelte ,Goldgrundbilder” ab- 
gejehen, bie jie den Leuten von ben ۰ 
bahren abjagten. 


Mee wohl RUE ben 
n beri angten P "POPE 
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Osfar ۸۱60]: Die alte Kölner Mtalerjdjule. 4«««e««eeeee 1 


wie ber alte Mann mitten unter feinen ۰ 
linge Darbte, ja wie fie ifm in jeinem Haus 
faum nod) Raum zu freier Bewegung ließen. Der 
RKunjtpatriard) von Köln, wie jeine Freunde ihn 
nennen durften, beherbergte in jeiner Wohnung 
einen großen Teil von den Dingen, um ۰ 
willen das Muſeum der Stadt Köln Beute das 
Ihönjte Provinzmujeum in Deutjchland ijt. 

Sein und der Brüder Boijjerce Verdienft ijt 
e8, wenn fic) joviel Stüde der ۴۵۱1۲۱00011 alt: 
deutjchen Malerei erhalten haben. Was jene un- 
ruhige Zeit an Sinn für Kunſt aufbieten konnte, 
wandte jid) den ffajfijdóem Epochen zu. Langit 
jah Goethe jeinen einjtigen Enthuſiasmus für 
Erwin von Steinbah und das Straßburger 
Münfter 618 ,jugenblid)^ und „unberufen” an. 
Wie man damals auf bie Kunjt der Vergangen- 
heit achtete, erzählt Sulpiz S3oijjerée in feiner 
inen Selbjtbiographie: Oft waren er und fein 
Bruder Zeugen, wie bie Werfleute eine ber alten 
Kirchen einrijjen. Wenn die Mauern fid) fangjam 





Die heilige Deronika vom Meijter Wilhelm. Münden, Pinakothek. 
24* 














Bad des ۰ 
Altar des Meifters Wilhelm im Dom 3u Köln. 


Gemälde vom 0 


Ranonifus Wallraf in feiner immer 
enger werdenden Wohnung beim 
Dom. Dort trug er zujammen, was 
an fofem Kunjtbejig in feiner Het- 
mat auftauchte und was drohte ver- 
[orem zu gehen. Er verjagte fid) 
in jeinem bejcheidenen Leben das 
Nötigjte, um dem edeljten ۰ 
eifer folgen zu können unb jeiner 
Baterjtadt, deren Vergangenheit der 
gelehrte und begeifterte Mann mit- 
rühlend erforjcht, die Epuren ber 
alten großen Zeit, bie von einer 
traurigen Gegenwart mehr als be» 
droht, zum Teil 10011 verjchüttet 
waren, zu erhalten und zu ۰ 
Goethe hat ihn zwischen feinen Schägen 
bejucht, und heute, ba wir wiſſen, 
was jein Tun bedeutete, lieft man 
mit einiger Rührung die Schilderung, 














um jeinen Segen für thr Werk werben, 
bis dann Jchlieglich triumphierend ۸ 
werden kann, bap der „alte Herr gewiſſer— 
mapen befebrt^ jet. 

Ihre Sammlung von Bildern war in- 
zwiſchen zur jtattlichen Galerie ۰ 
In Heidelberg, wohin jie ۱۱ zurüdgezogen 
hatten, war jie das Biel ber Kunſtfreunde, 
und Goethe jab fie 1816 auf feiner 6 
„am Rhein, Main und Rear“. Gr gab 
den jüngeren Freunden gern zu, DAB er an 
ihnen feine Anſchauung der Kunjt bereichert 
und verjüngt habe. 





Oskar Fiichel: Die alte Kölner ۰ 


eridienen wohl unter dem did) 





372 INH DI 


ſenkten, 
löſenden Putz mittelalterliche Wandbilder, die 
blibartig in ihrer alten Pracht aufleuchteten, 
um im nächſten WAugenbli€ für immer zu— 
jammenzufallen. Co mare es aud) den Elei- 
neren Gemälden und Holztafelm ergangen, 
hätten die Brüder mit ihrem Freund Bore 
tram und der alte Wallraf nicht „ein und 
dieselbe Narrheit”“ gehabt. Ahnen verdanken 
wir nächt den älteren Meiſtern bie alte 
deutiche ۰ 
Die beiten 
wandten ۵ 


der jüngeren — Generation 
damals dem Studium 8 





Außenflügel des Kölner Dombildes von Stephan Lochner. 


Die Derkündigung. 


Viele Haben dann beglüdt vor ihren 
Bildern in der Münchner Pinakothek ge 
ftanden, nachdem König Ludwig L die 
ganze Sammlung erworben, und viele aud) 
haben aus den vorzüglichen Strirnerichen 
Lithographien ihres Galeriewerfs Kennt: 
nis und Liebe zu biejer Kunjt gewonnen. 
Marder Lejer wird jid) des Eindruds er— 
innern, den in älteren Familien als ۳۰ 
ſchmuck die in gelb und grauen SG nem ge 
drudten Nachbildungen der altdeutichen 
Bilder mit bem findlich-mardhenhaften Reiz 
der finnigen Geftalten und prächtigen Stoffe 
ausübten. 


nordischen Mtittelalters zu. Bon den 
Boifferee ging der belebende Zug für bie 
Kenntnis der alten Kunſt aus. 

Shre Schriften und die großen Tafeln 
vom Kölner Dom, bejjen Herrlichkeit und 
traurige Nichtvollendung fie aller Welt be- 
megíid) verfündeten, Hat jchlieglih bod) 
Meiterbau und Bollendung ۱0۶۵۶ 8 
bewirkt. hr begeijtertes und dod flares 
Streben bezwang jchließlich auch Goethes 
Mißtrauen gegen die „entdufiajtiiche Myſtik“. 
Es ijt ein eigener Reiz, in Sulpizens Briefen 
zu verfolgen, wie fie, ohne am jid irre zu 
werden, {tin Fernftehen bedauern und dod 





Gemälde von Stephan ۰ 


Das Kölner Dombild. ۰ 
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Renaiſſance 


Süddeutſchland ſeine großen 
Meiſter hervorſendet, hat hier die Kunſt 
ſchon ausgeſpielt. 

Mit der Architektur war ſie erwachſen, 


nachdem der großartige Kirchenbau hier 
ſchon früh ſeine Stätte gefunden. Die ro— 
maniſche Kunſt ließ dem Maler den freien 
Raum auf weiter Wandfläche, und noch 
ſieht man in und um Köln, in den Rhein— 
landen ſeltene, aber um ſo koſtbarere Reſte 
dieſer Dekorationskunſt, die beweiſen, daß 
Deutſchland auf dem Wege war, ſeinen 
monumentalen Stil zu finden, als die Gotik 
im Norden begann, die Wand aufzulöfen. 
Da wurde der Raum von Pfeiler zu ۲ 
Das Feld für den Glasmaler, die ۲ 
aber haben durch bie Gunft des 5 
ihre ungebrochenen Wände behalten und 
damit ihren gropem Freskenſtil weiterbilden 
dürfen. 

Vem nordischen Maler bleibt nur eu 
beichränfter Naum. Am Fenjter ijt er nod 
am jreijten, und große Kirchen bieten 
ibm aud) an den Chorjchranfen zujammen- 
bängende Flächen. Conjt ijt e$ bie ۲۰ 
Hut, das Emailbild am Heiligenjchrein, 
pie Miniatur im Andachtsbuch, bie jeinen 
Ctil zu bilden Gelegenheit bieten. 

Bu dieſen Aufgaben fommet 0 
jie mehr und mehr überjtrahlend, das ۰ 
bild; ¢3 ۱۵۵۵۲۲۶ an Umfang und Gripe, je 
weniger der Maler für bie Dekoration im 
qropem oder Heinen zu jchaften hat. Co 
10001116 Die Malerei jid) ein neues ۴ 
dehnteres autonomes Reich erobert zu haben, 
jett fie aus dem alten verdrängt ward. 

Zeit Dem Beginn der Gotik ftand bic 
Kölner Kunſt im hohem Anjehen. Wolfram 
im Parzival nennt als Die beiten Maler 
die ,schiltaere^ von Köln und Maeſtricht. 
Die meiſten wohnten jeitdem in der Schilder- 
۵0110, bie bis heute in ihrem Namen ۲ 
Erinnerung bewahrt Dat. 

Beim Dombau, im Schmud der jtolzen 
Architeftur, mute fid) zeigen, was die 
Maler auch im neuen Stil nod) Groges 
zu leiten vermochten. Der lichte Chor, 
der einzige Teil ber Kirche, der vollendet 
war und ber Dann 500 Jahre als (Gottes 
haus gedient hat, jtrahlte jchon, als er ge 
meibt murde, im Feuer feiner Glasfeniter. 
Der über alles herrliche Raum, dem von 
vielen Eeiten in hundert Farben das Lidt 
aujtróntt, wird jedem Beſucher in andad 


سے — — 


Oskar Fiſchel: 





Sie hatten aber auch bie alte deutſche 
Kunſt an ihrem Brennpunft getapt. Man 
maq, feit einmal das Intereſſe mad) ge: 
worden und die Studien jif der Malerei 
des Mittelalters zugewandt haben, an 
vielen Orten dem Werden der ۱۱۱۲۱۱ ۰ 
gehen fünnen. Nirgends baut jie jid jo 
organisch auf Dem Grund einer uns vere 
trauten Suftur auf, wie in Köln, und nir- 
gends ijt der heute mit Vorliebe 6 
und genojjene Retz des Primitiven in der 
Kunst jo fein und zart, wie hier in ber 
Hlütejtätte der mittelalterlihen Myſtik. 

Die Malerei in Köln beginnt früher, 
und endet früher ihre Blüte, wie die andern 
deutihen Schulen. Als im Zeitalter der 





Madonna mit dem Deitchen. Gemälde von Stephan 
Codjner im erzbifhöflihen Mujeum 311 Köln. ® 


Die alte Kölner Malerſchule. GEESE 6646© 6646© 6646© 375‏ جو 
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Die heil. Urſula und Magdalena. Ausſchnitt vom Kruzifixbild 
des Stephan Lochner im Germaniſchen Muſeum, Nürnberg. 


Ranke gefüllt, davon heben fic) im Teuch- 
tendem transparentem Blau, Rot und Oliv 
die Figuren ab, jchwanf und رک‎ 
nicht ohne Geziertheit und bod) mie beim 
Johannes unter dem Kruszifir mit Größe 
gebildet; dabei zu den 10011611 Farben ber 
feinfte Linienwohllaut, ber fic) bejonders 
in der Zeichnung ber Gejidter mit ihren 
bernjteinfarbigen Loden zu ۵ ۸ 
fajt möchte man jagen, kalligraphijcher Fein- 
heit erhebt. Nur firperliches Leben darf 
man von dieſen Gejtalten nicht erwarten 
und noch weniger daran denfen, wie um 
die gleihe Zeit in Stalien das Drama 
der S reugigung von Giotto und feiner Schule 
gejchildert wird. Was fid) hier menschlich 
äußern wollte, liegt im Bann, e8 verſtummt 
ober bringt e$ nur zu einem janft melo- 
bijden Klingen. Hier Steht die Kirche 
hemmend zwiſchen ber Natur und der ۰ 
Nirgends tritt das flarer hervor, al8 gerade 
in Köln. Wie der Dombau jeder anderen 
Kunft, dem Bildhauer wie dem Maler den 
Stil bejtimmt, jo legt die große religiöfe 





tiger Erinnerung fein. Was hier die Maler 
geleijtet, farm eigentlich nur ermejjen, mer 
einmal das Glück Hatte, oben im engen 
Triforiengange, der luftigen Galerie, den 
Chor zu umwandeln, fait in Augenhöhe 
der hohen Fenjterreihe gegenüber. Hier 
heben jid) vor filbernem, rot, blau und gelb 
gemufterten Teppichgrund jedesmal in einem 
Fenſter die gotijd)e Baldadhine ab, unter 
deren jedem bie hohe, jchmale Gejtalt eines 
der „jüdischen Könige“ fteht. Won jeder 
Seite her zieht jid) ihre Reihe nad) bem 
Bilde Hin, das die Mitte ber Apſis, aljo 
gerade über dem Hochaltar jchmiidt: Die 
heiligen drei Könige vor Dem ۰ 
Hier find die Farben bejonders jtarf, ein 
feudjtenbes Grün verkündet jdjon fernhin 
dem Auge bie bejondere Stelle. Kaum fünfzig 
Sabre war e8 her, daß bie fojtbare Neliquie 
der „drei Weijen aus dem Morgenland“ 
duch Barbarofjas Kanzler Neinald von 
Dajjel Hierher verbracht worden war. 

m allen dicjen Bildern ijt es der hohe 
Triumph des gotischen Malers, jid) den 
jejten Linien der Architektur einzufügen, 
nicht realiftiich, ſondern feierlich bewegte 
Sejtalten in bie Fenjterrahmen, das ۰ 
perf zu fomponieren, jein größter Ehrgeiz 
ijt, fein lebendiges Bild, jondern ein Teppich» 
muster aus Ornament und Figuren in dem 
Maum zu jpannen, den ihm der Architekt 
freiläßt. Nicht der Maler bejtimmt hier 
den Stil, jondern der Baumeijter. Die 
Proportionen der Kirche im großen mwieder- 
holen fid) in jedem Bogen, jedem Fenfter 
und barum jeder gemalten oder vifierten 
Figur: Schlank und jchmal mie die Schiffe 
des Kölner Doms mit ihren himmelan- 
jtrebenden, Blick und Seele aufwärts reißen- 
den Linien jtehen die Geftalten in den 
Senftern. Das wiederholt jid) an den hohen 
Wänden der jteinernen Chorjchranfen. Schon 
umzirkt fid) der Maler jelbit den freien 
Raum. Gewohnt, 110 in fejte Rahmen zu 
ichiden, bewahrt er den Stil vom Großen 
auch im fleinen Maßſtab. Cir 8۵ 
Beijpiel dafür hängt im Kaiſer Friedrich- 
Mujeum zu Berlin: ein Fleiner zweiflügliger 
Altar, auf bejjem forgfaltiq gejchmüdten 
Annenjeiten die thronende Madonna und 
bie Darftellung der Kreuzigung gegenüber- 
jtehen. Der goldene, gefürnte Grund ijt 
Durd eine in alle Zwijchenräume, ۲ 
und Swidel fi einjchmiegende plaſtiſche 

















Fiſchel: 


in die frommen Bilder eine 
eigene menſchliche Hingabe, ein perſönliches 
Rühren und ſich Bewegen, die erſt frei ſich 
äußern kann, ſeit die Malerei ſich im 
Tafelbild aus den architektoniſchen Feſſelu 
gelöſt und ihren eigenen Stil gefunden 


63 dringt 


hat. In den Köpfen ijt bieler Wandel 
— jiher eine ftarfe Revolution für die Zeit 
— am bdeutlichjten zu jpüren: fie find 
fleijdiger, unjymmetrijder gebaut, und ein 
Blid auf die früheren Typen lehrt, mie viel 


Münden, Pinakothek. 


weniger erhaben und unnahbar jie geworden 
find. Den Körpern, bejonberà wenn fie fid) 
beugen, haftet noch etwas fümmmerfid) Une 
freies an, bod) liegt in den Gebärden jdjon 
größere Wahrheit; bie Glieder geben immer 
hin ganz febenbig die Nichtung ber Be’ 
wegungen an. Zwingender wirken fie nod) 
in der Nuhe: von dem laren 9(nt(ig der 
Madonna mit der Erbjenblüte in Köln 
und Nitrnberg, vollends von ber f. ۵ 
mit dem Schweißtuh geht ein Glanz aus, 
deſſen Strahlen fid) von jener „mächtig und 
gelind” erregten Stimmung der Myftifer 
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Empfindung, die jolhe Barer ſchuf, den 
Menjchen der Welt gegenüber in Bann. 
Als ber Erzbiſchof Conrad von Hochitaden 
zu dem gewaltigen Werk jchritt, joll jein 
Berater Albert von Bolljtädt — Albertus 
Magnus — gewejen jein. Die Reihe der 
großen Gottesmänner im „heiligen Köln“ 
beginnt mit ihm: Sein Schüler Thomas 
von Aquino lebte Bier 013 Verkünder der 
ſcholaſtiſchen Lehre im Dominifanerflojter. 

Die grogen Myſtiker find ¢3 dann, 





Geburt Mariä. Dom Meijter des Marienlebens. 


deren Worte in der Kunſt der Folgezeit 
ein lang anhaltendes Echo wedten: Meijter 
(dart hat hier im Dominikanerkloſter wider- 
rufen und geendet, Yohannes Tauler ge- 
predigt und Suſo den Preis der göttlichen 
Minne qejungen in jo beredten Worten, 
bab ihnen bie Verkörperung durch bie ۲ 
bald folgen jolfte, Waren die gotischen 
Werfe von jenem rein formalen Stil, fo 
eriteht mit dem Meijter Wilhelm — ober dem 
Künſtler, dem man diejen von Beitgenofien 
hochgerühmten Namen beilegt, eine neue 
Quujt: firperhajter und inniger zugleich. 











Madonna im Rojenhag. Don Stephan Codner. Mufeum 3u Köln. 











Kölner ۰ 


hat ber genius loci von Köln in bem 
„Dombild“ zumege  gebradjt, und ein 
fremder Meilter war e$, ber, von der alten 
Malerftadt Konjtanz nad Köln gekommen, 
jo bald im Sinn der neuen Heimat Himmel 
und Erde zu verjühnen wußte: Stephan 
Lochner. 

Das Altarbild für die ۰0 
hatten die Herren der Stadt gewiß dem 
beiten Meifter anvertraut. Die Shug’ 
heiligen Kölns jollten Hier verherrlicht 
werden: Die drei Könige aus dem Morgen-. 
fanbe, deren Gebeine im Dom ruhten, 
waren Patrone, wie fie die reichen Kölner 
fid nicht ftattlicher wünschen konnten, dazu 
famen die D. Urjula, die auf ihrem Zuge 
jamt ihrem Bräutigam und ihren Dung 
frauen in Köln den Mlärtyrertod erlitten, 
und der ritterliche St. Gereon, der Führer 
ber tDebaijd)en Legion, der gleichfalls hier 
als Blutzeuge gejtorben war. 

Sie alle treten auf den erjten Bli aus 
dem geöffneten Altarjchrein trot des bunten 


Die hreuzigung. Dom Meifter des Marienlebens. 


Wärme und Leucht- 
kraft geliehen zu haben 
jcheinen. Won den 
zwei Seelen der 110 
aud) im Norden anfiin- 
denden Renaiffanceseit 
ijt hier bie fid) vom 
Ctaube hebende Die 
mächtigere geblieben. 
Am Bann des (۰ 
tigen Wntliges auf 
dem weißen Grunde 
fühlt fic) der Be- 
10201101 durch bie lieb— 
lichſte Führerin — aur 
Berehrung des heiligen 
Bildes eingeladen, 
während bie ۷۰ 
den Gruppen der Engel 
die Feierlichfeit er— 
höhen helfen. 

Auf dem Hod)- 
altar des Doms ۲ 
Deut ein vielteiliger 
Slügelaltar, den Der 
Meijter für das Klojter 
der D. Klara gejchaffen 
hat. In vielen Tei- 
len ijt hier bie Legende 
erzählt, die einzelnen 
Szenen von gotischen 
Nahmen umjpannt. Das Lieblid) Spie- 
lende, etwas PBuppenhafte ber Szenen er- 
innert daran, daß Nonnen das Bild Dee 
jtellt haben. Auf einer Miniatur aus Dents 
jelben Kloſter niet eine Nonne bei ber 
Madonna und betet: Got grus diche maria 
royschin bid din kint vioylchen dat myn 
vruntchin si (Gott grüß bid), Maria Röschen, 
bitt dein Kind, das Veilchen, daß e8 mein 
Freundchen je). Kaum aber hat die ۰ 
[ide Welt überhaupt einen Anteil an ber 
firchlichen Kunjt genommen, da regt fi 
auch rheinische Heiterkeit und Lebensfreude, 
um bie heiligen Gejtalten den Menjchen 
menjchlic” zu nähern. Die äußere Welt 
dringt in die firchlichen Bilder herein, wie 
damals in der flandrijchen und j[orentinijdjen 
Kunjt. Aber der Religion droht hier durch 
die Welt feine Gefahr. Nur nod) Cilt 
dringlicher, lebensvoller, menjchlicher flingt 
die Berfündigung der heiligften Dinge vom 
Altar zu den Andäcdtigen herab. Das 
Wunder, den Brommen heiter zu erheben, 





Münden, Pinakothek. 


leiht das warme Braun im Haar und am 
Holz ben wirfungsvollen Kontrajt, wie zu 
der ganzen Tafel der andere Teil mit dem 
Engel, dejjen jtarfe Bewegung and) von 
jtarfer Farbigfeit begleitet wird. 

Die Harmonie, zu ber hier das ۴ 
des Vorgangs, ber Ausdrud der Jungfrau 
und die milde Farbe zujfammenflingen, ijt 
in ber beutidm Kunſt faum je wieder ct. 
reicht, und nur Fra Angelicos Werke dürften 
neben biejem bejtehen. 

In der RatSfapelle jah Diirer das 
Bild, als jeine Reije in die Niederlande 
ihn 1520 über Köln führte. Er jchrieb in 
jein Tagebuch: „item hab 2 weiß pfennig 
geben von der taffel auffzuiperren, Die 
maijter Steffan zu Cöln gemacht Dat." 
Seit 1810 jtebt fie im Domchor, und manchen 
hat e8 {hort mehr gejchmerzt als den haus- 
hälterischen Nürnberger, daß dics nationale 
Heiligtum an feiner geweihten Stätte nur 
gegen hohen Entgelt in ungünftigem Licht 
zu jehen ijt und daß die wunderbare Ma- 
[erei der Außenflügel faum je, oder bod) 
nur jebr umjtändlich genojien werden kann. 

Für das, was an der Malerei im Doms 
bild durch bie Unbill der Beit verdorben 
iit, entichadigt das fpjibare, fleine Bild im 
Wallraf-Richarg-Mufeum: die Madonna im 
Rojenhag. Sie hat den Reiz von 5 
bejonderer Technif noch gut bewahrt; bie 
weiflich gemischten Farben geben den Köpfen 
von Mutter und Kind eine Leuchtkraft, die 
wieder mit den großen goldenen Heiligen- 


Dom Meiiter der HL Sippe. 
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Die Darbringung im ۰ 


Gewühls dem Beichauer entgegen. Aus der 
Mitte glänzt mild das Haupt Maria mit 
ber Stone von ihrem Heiligenſchein her, 
dazu das Kind, und neben ihr leuchtet zur 
€infen der greije König in farminfarbigem 
Damajtrod, ber zur Rechten f{nieende in 
feinem Grün mit Belz. Auf den Flügeln 
(ójt fid) in goldblinfendem Harniſch, ber 
Weaffenrod dunfel-, der Mantel hellblau, 
St. Gereon von jeinen Genojjen, drüben 
110091 die D. Urjula in rotem hermelinver- 
brämten Seid vor ihrem Auge. Gn 
leuchtenden Farben ijt fo qewiffermagen der 
Anhalt angegeben; und wieder bewährt der 
Sarbenjinn der Kölner Malerei fich ۴ 
und fein: ber hergebradte Goldgrund ijt 
hier in Harmonie zu allen Farben gebracht. 
Hinter der in blau gefleideten Jungfrau 
hebt jid, von Engeln gehalten, ein Brofat- 
teppich in mattem Glanz mit Byauenjarben, 
der awijchen ihrem Nimbus und dent Gold- 
grund wunderbar vermittelt. Ihr und des 
Kindes Kopf leuchten davor wie der Mond 
in feinem Hof. Strahlt das Innere fejttid) 
heitere Bracht, jo find bie Außenflügel mit 
der Berfündigung nicht unpajjend für das 
Myſterium des Vorgangs in matteren Tö— 
nen. Der Goldarund ijt hier nicht jpiegelnd, 
foudern als faltig hängender Brofat durd) 
ichwarzes Muster und die natürlichen Schat= 
ten gedämpft, er gibt bie Derrlidjite Folie 
zu dem zarten Wntlig und Dem bläulich 
Ichimmernden weisen Mantel über dem 
dunfelblauen Kleid. Zu Diefer Bartheit 
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zur Lieblichkeit der Frauen des Meiſters 
Wilhelm die größere Wahrſcheinlichkeit, 
der Aufbau ſeiner Figuren iſt rührend 
zart und nicht völlig ſicher, aber monu— 
mental, wo es die Aufgabe verlangt; ſeine 
Malerei vereinigt die Iſolierung der Ge— 
ſtalten vor dem Goldgrund mit einer 
bis dahin nicht geſehenen Echtheit in der 
Schilderung der Stoffe — und mit alle— 
Dem gibt er feiner Zeit weithin jtchtbaren 
und gültigen Ausdrud: Er malt für ben 
qeweihtejten Blab ein Altarbild, wie es die 
Stadt haben mußte, von der ein ۲ 
damals daheim erzählte: „Nichts Präch— 
tigeres, Schöneres als Köln finbejt du in 
ganz Europa mit feinen herrlichen Kirchen, 
Nathäufern, Türmen, jeinen reichen Ein- 
wohnern, feinem jchönen Strom und feinen 
fruchtbaren Fluren rundum.“ 

Aus Lochners Werfen 0/۱6۲ bie goldene 
Seit der Stadt heraus. Was bie Kölner 
Kunft groß gemadt Dat und vor den 
Schulen anderer unterjcheidet, das ijt im 
ihm zur höchſten Bollendung ۰ 
Er malte, was nur in Köln empfunden 





Köln, Mujeum. 


Dijion der bI. Urjula. Dom Meijter von St. Severin. 


icheinen aufs weichite harmoniert. Den 
strahlenden Kopf umrahmt über der edel- 
jteinbejegten Krone bie blühende Laube, den 
lichtblau gefleideten Körper der Kranz von 
zart in blau, rot und gelb und grau ۰ 
fernden Engeln. Unendlich zart müſſen die 
Töne fein, bie von ihren 110111011 Inſtru— 
mentchen fommen; von ihnen umflungen 
jist „die Königin 111 und ۰ 

Im Dombild bat ber Meijter große 
Figuren aufs glüdíid)jte gruppiert; in Der 
Madonna mit dem Beilchen zeigt er, daß 
er im übernatürlichen Maßſtab bedeutend 
und Doc) zart bleiben faut. Das über zwei 
Meter Hohe Bild umfaßt in länglichem 
Format bie jtehende Gottesmutter mit fo 
jiherem Ginn für die Füllung des ۰ 
mens, daß man wieder an die alte, mod) 
immer lebendige dekorative Tradition der 
Kölner Gotif gemahnt wird. Sit der Kopf 
der Madonna im Dombild und vor dem 
Jiojenfag von reinjtem idealen Umriß, jo 
blidt in diejem Geficht ein ganz perjünlicher 
Typus burd) — zum erjtenmal in Köln — 
der dem Meijter nahe gejtanden haben mag 
— am Tieblichiten, 
tie er im ber ۵۰ 
fiindigung — erjdjeint. 
Dod) mar fein Reid’ 
tum damit nicht er» 
idópitt: auf einem 
Breitbild des Ger 
manijden Mujeums, 
wo [0098 Heilige unter 
dem Kruzifix ftehen, 
fommen noch neue, 
lteblihe Typen vor, 
deren zarter Teint von 
dem Brofatmujter des 
Goldgrundes mild unt 
faBt wird. 

In allen Figuren 
paart jid) ein freu— 
Diger (1 - 
mit Der ۲ 
Haltung der gotischen 
Seit. In ihm Scheint 
alles, was Frömmig- 
feit und ۲ 
in Köln bor ber Kunſt 
verlangen konnten, zu 
glücklicher Erfüllung 
gebracht. Seine ۰ 
ligen Frauen haben 
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Dom Meijter des Bartholomaus- 
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Die Ausführlichkeit, mit ber er, eben 
in den Befig der räumlichen Kunſt ge 
fommen, bie Wochenftube der Heiligen Anna 
idifbert, von ber Wäfchelade bis zu Den 
rot und grünen Kiſſen hat etwas Liebens- 
wiirdiges, bie Hageren Figuren find edig 
bewegt, nur in den Köpfen lebt ein Reit 
altfölnifcher ۰ 

Zu voller Höhe erhebt er fid) im Dra- 
matijden: bie Kreuzigung im Kölner ۶ 
jeum, mo unter dem einfamen, von trauern- 
den Engeln umflatterten Kruzifix Maria 
von Johannes getröjtet fteht, gehört gewiß 
zu den jchönften Fajjungen biejer Szene. 

Unter allen Niederländern hat von 
jeher Rogier van der Weyden auf Die 
Deutjchen am meiften gewirkt: hier in Köln, 
das den Einflüjfen von Flandern Ber ohne- 
hin offen jtand, noc) dazu in einer Beit, 
ba bie Wanderjchaft der meijten Maler- 
fnaben rheinab „zu den großen Künſtlern“ 
ging, hatte er mit feinem Hauptwerk ۴ 
sub gefaßt. Um das Jahr von 8 


— 


Tode wurde in S. Columba die Anbetung 





Die Heiligen Agnes, Bar: 
tholomäus und 0, 


wurde und nur für Köln galt; was bie 
Späteren gaben, haben andre ebenjogut und 
beffer gemalt; und oft ijt bie Kunft nur 
nod) ein Niederjchlag der großen flandri- 
iden Nachbarkunſt. Beim Dombild jpridjt 
man nur von oder; bei den Bildern 
der Späteren immer von Rogier van der 
Weyden, Dirt Bouts und Maffys. 

Die Kölner Malergilde war ungemein 
zahlreih, und über manchen Künſtler, 
Deffen Werfe uns bis heute unbekannt ge- 
blieben find, erijtieren urkundliche ۰ 
richten. Aber in dem großen Vorrat an 
erhaltenen Bildern, bie aus Köln ftammen, 
lajjen fid) wieder Gruppen ziemlich bejtimmt 
abgrenzen, im denen mir bie Hand eines 
und desjelben Künftler wiederfinden. Die 
Kumnftgeichichte nennt fie gern mad) ihren 
Hauptwerfen. Cinen Meilter, ber treufid) 
bei ben Miederländern gelernt hat und 
Elemente von Rogier und Bouts in eine 
etwas hausbadene, aber innige Urt ۰ 
nommen bat, fennt man als Schöpfer einer 
Serie Des Marienlebens in München. 
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lichen, vulgären Typen, aber auch den feinen 
Sinn für das Licht und feine Harmonijierende 
Wirkung auf die Farben geholt haben. Er 
ichließt in füblem filberiqen Tageslicht bie 
buntejten Töne überrajchend 31110111111611, und 
jelbjt ein überirdisches Licht gelingt ihm voll- 
fommen. Die Vijion ber D. Urjula gehört 
einer Serie von Bildern an, die er dem alt- 
filnijden Thema, der Legende der ۰ 
patronin geweiht Dat. 

Wirklich völlig in Köln heimijch ۶ 
worden, troß jeiner Herkunft aus Ober- 
deutichland und troß jeiner niederländijchen 
Lehrer jcheint der Meijter des D. Bartholo- 
mäus — aud) wohl Meifter des (Kölner) 
Thomasaltars genannt. 
Er gehört zu den Gonder- 
[ingen der Kunſtgeſchichte. 
Sein Stil ijt ۸۵ 
gotiich im einer Beit, Da 
man von Anatomie und 
Perjpeftive zu viel weiß, 
um den Geitalten Die 
ichmachtende gotiiche Linie 
nod) geben zu Dürfen. 
Seine Laune jcheint es, 
die Heiligen zu jtellen, als 
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der Könige aufgejtellt mit den Portraits 
der burgunbijden Fürjten; Ddieje Herben, 
itattlichen Gejtalten, vor dem Hintergrund 
mit föjtliher Raumwirkung, fonnte fein 
empfängliches Auge überjehen. 

Ein anderes niederländiiches ۵ 
118110 dem „Meijter der D. Sippe“ wahr- 
icheinlich in ber phantaftiichen und in ganz 
neuem Sinn malerischen Kunſt des Hierony- 
mus Bojch bor Augen. 

Er hat gelernt, den Figuren und dem 
Hintergrund die gleiche Aufmerkſamkeit zu- 
zumenden, beide unter ber gleichen (۰ 
tung bargujtellem. Aus bem Leben Qe 
griffene Gejtalten in oft amijant gejchil- 
derter Tracht Sind ihm 
eigen, vor allem aber jeine 
Färbung, bie, weich, tief 
und jchmelzend zugleich, 
101116 Bilder zu den ۳ 
ritijd) angenehmiten Der 
Schule machen. Bejonders 
fein weiß er bie Landichaft 
abzujtimmen. 

Sn Leiden und Haar- 
fem mag fid) der Meijter 
von St. Severin 10111 ۰ 
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Die Kreuzabnahme. Dom Meijter bes Bartholomäusaltars. 
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Fiſchel: 


wie in einem 


vertieften Altarſchrein der 
oberdeutſchen Bildnerſchule ſteht die Gruppe 


vor der durch die Schatten gemilderten 
und unterbrochenen goldenen Fläche. Aber 
all dieſe Experimente läßt uns der Sonder— 
ling hier vergeſſen. 

Seine Malerei weiß hier von den ſtärkſten 
und feinſten Regungen zu erzählen. Haltung 
und Ausdruck der Frauen ſind ſo wunder— 
bar beweglich, die vom Weinen geröteten 
Augen, die naſſen Wangen, das ganze von 
Kummer zerrüttete Weſen der feingliederigen 
Geſtalten mit maleriſchen Mitteln ſo er— 
ſchütternd gegeben, wie es nur von Rogier 
oder wohl ſchon vom großen Quentin 
Maſſys in Antwerpen zu lernen war. 

Aus der Scheldeſtadt hat Köln einen 
bedeutenden Maler längere Zeit beherbergt. 
Es iſt der „Meiſter des Todes Mariae“, 
wahrſcheinlich Joos van der Becken genannt. 
Das Bild, das ihm den Namen gegeben, 
iſt für den angeſehenen Herrn Nicaſius 
Hackeney gemalt, deſſen beide jedem Kölner 
bekannte Wappentiere, die Schim— 
mel (haquenee = Zelter), in dem 
Haus am Neumarkt Anlaß zur 
Sage der Richmodis gegeben 
haben. 

Es liegt in der Darjtellung 
jene eigentümliche Aufgeregtheit, 
die aud) Mafiys eigen ijt, und 
bie oft am Geziertheit unb jelbit 
Karikatur streift. Bu allerhand 
Abjonderlichkeiten verleitet den 
Riinftler bie Müheloſigkeit 5 
Schaffens, aber maíerijd) gibt er 
die benfbar feinjte 1۰ 

Der Innenraum mit ۵۲ 
zerftreuten Licht, das ۲ 
Zufammenhalten der Gruppe iit 
glänzend gelungen. Cine Vorliebe 
fiir transparente, Helle und zarte 
Töne kommt zumal der Geftalt 
der Sterbenden zugute. Das blut- 
[oje Gefidjt int weißen Kopftud) 
auf bem Kiffen, bie blafjen Hände 
auf ber Decke wirfen ergreifender, 
alg die Schmerzäußerungen der 
unruhig durcheinander fahrenden 
Upoitel. Das Bewußtſein ۴۲ 
malerischen Bravour verrät jid 
in Sumjtjtüden, wie dem Mann, 
der das Kohlenbeden anbläjt und 
von ber Lohe angejtrahlt wird — 
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wären jie in ber Beit Stephan 5 
por 50 Sahren und früher entitanden. Ein 
ungejundes Rajfinement jprid)t jid) in diejer 
gottjeligen Geziertheit aus, ein neues ۰ 
ment in der alten Kunſt; den Ruhm 
Diejer Erfindung teilt unjer Meriter mit 
dem jonderlichen Benezianer Carlo Crivelli 
und aud) darin berühren beide Meiſter jid, 
daß jie ihre altertümlichen Bilder mit den 
erlejeniten Stoffen jcehmüden, deren feine, 
helle Farbenzuſammenklänge troy der Hau- 
fung an Schmud das Auge ۱۰۱/1۱۵11۲ ۰ 
tigen und 0 . 

Ein Meijter ber Landichaft mit ent» 
zückend romantiſchen Zügen, verjagt fid) gleich- 
wohl der Künjtler oft Die Ausübung biejes 
Talents; Schon auf dem Münchener Altar 
(abt ber Brofatvorhang im Nüden der Dei» 
figen nur einen jchmalen in blau ſchwimmen— 
den Fernblid frei; vollends in ber ۵۴ 
abnahme des Louvre fehrt er zu bem in 
Köln althergebrachten Goldgrund zurück. 
Doch motiviert er ihn auf jeine Weije: 





Selbftbilbnis. Dom Mei ۰ 
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Berlin. Sammlung Kaufmann. 


frühen Beit ijt er genießbar: damals ente 
11091 bie heilige Macht mit bem Eöjtlichen 
Lichteffeft unb bem Zug der Könige Durch 
die Nacht, ber das Märchenhafte des Bore 
gangs jo hübſch zu illujtrierem vermag. 
Sm Manierismus ber meijten nordifchen 
Maler, bie fid) an italienische ۲ 
anschließen, verfommt Bruyns ۲ 
— nur in feinen Porträts, wo er vor die 
Natur gebannt ijt, lebt der fraftvolle, nieder- 
deutiche Charakter: ein ſtolzes und 8 
Sejchleht mit fejten Knochen jteht in ihnen 
vor uns: jo treu gejdjilbert, daß man ihnen 
oft die Ehre Hat antun finnen, fie für 
Werfe Holbeins zu halten. — 

Um ein Jahrhundert überlebt die Kölner 
Schule die große eit Meifter Wilhelms 
und Lochners. Alle die nach ihnen fone 
menden Maler verdanfen ihren Weiz nicht 
jowohl ihrer Perjönlichkeit, als ihrem guten 
Handwerf. Jedes ihrer Bilder hat Die 
Ehrwürdigfeit und Frömmigkeit nad) In— 





Die heilige Naht. Don Bartholomeus Bruyn. 


ein Motiv, das in Antwerpen Rubens 
jpäter wiederholt hat. 

Am fonzentriertejten zeigt den Fort— 
1001106 in der malerischen Technik das Selbjt- 
porträt des Mannes, offenbar fein Braut- 
bild, denn eine Ytelfe joll tragen, mer 
fid) auserwählt ein Lieb, das ihm luſtlich 
und berziglich ijt unb jid) dem allein er- 
geben Hat. Die feine Malerei enthüllt 
ein ganz neues Leben auf ber ۲ 
des Körpers: das Stoffliche des Fleifches, 
der anders geartete Glasfirper des Auges 
10111111611 zu Harjtem Ausdrud: eine ۰ 
gangsphaje voll technijcher / ۲ 
hebt bier an, die fajt ein Jahrhundert 
dauern follte, bis bie großen Niederländer 
be8 XVH. Jahrhunderts dies alles gujammen- 
faßten. 

Für Köln ijt ber Meijter wichtig ۰ 
worden: an ihm hat jid) der legte beträcht- 
liche Bertreter der Schule, Bartholomeus 
be Bruyn gebildet. Dod) nur im jeiner 





zu ziehen. Wo immer die gleichen Szenen 
der Legende, Die gleichen Heiligengeftalten 
beitellt werden, fann der Künſtler in der Gr» 
findung feinen Ruhm nicht juchen. Das 
paßt nicht zur heut landläufigen Auffaſſung 
pom Siinftlertum. Aber gerade darum 
war ber Maler 1111101106, Neues zu geben, 
er judjte ¢3 eben im rein Künſtleriſchen. 
Das ijt ein mejentlicher Reiz, der jeden 
erwartet, wenn er jid mit der 0 
niſchen Schule abgibt: 
man jieht bie gleichen 
Gegenjtánbe ۵ 
Sahrhunderte in Dere 
jelben Stadt darge- 
jtellt, wird Zeuge 
ber technijchen ۳۰ 
Schritte und, mae mehr, 
ber feelijden Entwid- 
{ung eines reich De’ 
gabten Bolfes, man 
erlebt mit ifm in ۳ 
fen Bildern, mie er 
immer den Blid nad) 
oben gerichtet, den 
Weg vom ۵ 
Sugendliden — gum 
münnfid) Ernſten 
burdjmipt. Das war 
e$, was bie Roman— 
tifer vor allem anzog. 
Aber e8 ijt bei ihnen 
feine mobijde Re 
gung geblieben, jon- 
dern fam aus dem 
tiefen Zug zur ۰ 
lichfeit. Darum war 
die Entdeckung und 
! — Erhaltung bicjer 
Cremitage, « — Stunjt durch die Bri 
St. Petersburg. ber Boifjeree eine Lat 
bon dauerndem Wert, 
Sulpiz Boifferée erzählt felbjt, wie er 
und fein Bruder ihr erjtes Bild, eine ۳ 
tragung, auf dem die goldenen Scheine der 
Heiligen von ferne Teuchteten, zufällig auf 
der Straße erhandelten. Noch etwas unfider 
über den wirklichen Wert ihres Kaufs, juchten 
fie in das väterliche Haus durch die Hinter- 
pforte zu gelangen. Dabei begegnete ihnen 
die Großmutter. Sie ließ jid) die Tafel 
zeigen und fagte: „Da haft Du ein bewegliches 
Bild gefauft, da haft Du wohl daran getan.“ 





354 33355555533 fiar Fiſchel: Die alte Kölner ۰ 


Die mir ۵ 
von verichicdenen 
Seiten ihrer Geburt und ihrer Bildung 
nah; aber jie finden jid gujammen in 
einer 9(tmojpbáre, bie wie juggeltiv jeden 
gezwungen hat, ber in ihren Bannfreis 
fam: noch immer jchwingt die große 
Miünfterglofe weiter wie in den Tagen, 
da der jtrahlende Chor geweiht wurde, 
und ۵۱۳۲ Chall ruft alle ۰ 
mäßig zum Hochamt 
am Dicjelbe ۵ 
Stelle. 

Und Heilig wartet 
Die Mealerzunft ۲ 
Pflichten. Seit Weiter 
Wilhelms Tagen jtand 
Da? „Schilderamt“ 
110۲2 und ſelbſtbewußt 
da und hatte als Sunt 
Stimme in dem Stadt- 
regiment. Feſte Regeln 
über die Erziehung der 
Lehrjungen, bie Far— 
ben, bie Rontrafte mit 
den Beftellern, waren 
vom Bürgermeiſter 
und Mat auf Anſuchen 
der Malerzunft ge 
geben, „umb verderf> 
(ichfeit ires 8 
alzeit 31 ۰ 
Früh beginnt bie Aus— 
bildung der Lehrlinge, 
bie in des 3 
Haus wohnen. Der 
handwerklich geordne- 
te Betrieb, in bent bie 
jungen Leute alles 

Technijche lernten, 

hatte der heutigen ۲ 
einjegenden und Dann 
freieren Ausbildung des heranwachjenden Ma- 
{ers gegenüber den Vorteil befferer Arbeit und 
größerer Haltbarkeit. Bejteller und Käufer 
jollten in Material und Arbeit gut und 
redlich bedient werden, Darüber wachte 3 
Amt ftrenge. Techniſche Vorteile und Gr. 
findungen mußten bent Amt angezeigt ۶ 
den, damit fie allen gleichmäßig zu Nußen 
fümert. 

Der firchliche Charafter der Kunſt 
fcheint bann ber Phantafie enge Grenzen 


halt und Arbeit, 


nennen. Cte 6 


Dame mit Kind. 
Don B. Bruyn. 


Mujeum 3u Köln, 


Der Tod der Jungfrau. Dom Meijter des Todes Mariä. 
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Duſchinka und 4۰ 


Eine Weihnahtsgefhihte von h. 6, 


verjuchte. Wenn alles wirkungslos war, 
wenn die Erfolgreiche jtórrijd) in franfen- 
dem Gleichmut verharrte, nahm die ۲ 
zweifelnde zu gröberen Mitteln Zuflucht, 
und bieje Begliicungsverjuche endeten, wie 
jo manche andere in biejer Welt, auf eine 
durchaus betrübenbe Weile . . . . 

Berminderten jid) bie Handgreiflichkeiten 
auch in dem Maße, als bie ۲ 
anjehnlicher und die Kittel länger wurden, 
jo bíieb das Prinzip gewaltjamer 2 
überfälle bod) aud) weiterhin im Leben ber 
Schweitern beftehen. Mit den Jahren er- 
öffneten fid) dem Tatendrange der Schwer 
tern Golgunow allerdings weitere ۵ 
aber mit einer rührenden Pietat für die 
Gewohnheit ber Kindertage fefrten jie nad 
einigen wenigen, freudlojen Streifzügen in 
das Gebiet allgemeinerer Liebesbetätigung 
wieder in ihren engeren Wirfungsfreis 
zurüd. Was waren Die Freude oder das 
(Srftaunen anderer Leute wert!? Bm 
Grunde war bod) nur das „Überrafchung“, 
was Dujchinfa verblüffte, nur das Freude, 
was Golubotichfa in jpradjfoje Berwunde- 
rung ۰ 

Cie liebten nur einander; fie Tiebten 
lich zärtlich, obwohl fie fid) nie küßten, nie 
umarmten, nie ein fojenbe8 Wort jagten, 
aber fie waren immer beiſammen, fie miden 
feinen Schritt voneinander —, jie waren ge» 
trennt überhaupt nicht zu benfen, und jie 
trugen immer die gleichen Kleider, die gleichen 
Hüte und die gleichen ۰ 

Solange fie jung waren, fand man das 
„ſüß“; als jie hagerer und häßlicher wurden, 
fand man ¢3 „etwas jonderbar“, und als fie 
dann endlich wieder cine 5259001106 Run- 
dung annahmen und graue Haare befamen, 
fand man e$ „sehr komisch”! Sedermann 
nannte fie, wie ihr Vater es tat: ,, Dujchinka 
und Gofubotjdjfa.^ Sie waren jedermann 
befannt, aber niemand fannte jie. Seder 
jtellte fic) vor, daß die beiden Damen janft 
wären mie die Tauben, 208 ihre Meinungen 
nie um Haaresbreite auseinander wichen 
und daß jie in einem Frieden lebten, wie 
20 
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ao» we waren beide mit einer 

Leidenschaft für „Uber- 
rajdungen^ geboren. 
Schon als fie in weiten, 
roten Kitten und mit 
winzigen Zopfſtummeln 
umberliefen, begann 
dieſe Seibenjdjajt ihre 
In ben runden, glatte 





Blüten zu treiben. 
gefämmten Köpfen ber Schweitern jchojjen 
die Ideen zu ,llberrajdjungen^ jo üppig 
hervor, wie das Unkraut zwijchen dem Wei— 


zen ihres Waters wucherte. Dede „Idee“ 
gewann jogleid) bie Gejtaft eines Planes, 
und jeder Plan fand Mittel und Wege, jid) 
durchzufegen. Das einzige, das fich dem 
ungejtümen Latendrange ihrer Phantaſie 
Dinbernb entgegenitellte, war ber empfind- 
lide Mangel an geeigneten Objekten. 

Eine häßliche, bunffe Mauer trennte 
Duſchinka und Golubotjchfa von den Kindern 
de3 Dorfes; ein ebenio hapliches und 8 
Geſchick verjagte ihnen bie heißbegehrte 
„Schar“ Geichmwilter. Ahr Vater war — 
wie ¢3 ihnen 100111011 wollte — immer mit 
„Zeitung-Leſen“, ihre Mutter immer mit 
„Schlafen“ bejchäftigt. Sie waren ganz 
allein aufeinander amngeriejem, — und 3 
war hart, denn feine von beiden wollte 
fd) zu der untergeordneten Rolle der 
Empfängerin herabdrüden lajjen. 

Sie fämpftien oft mit heißen Trane 
um das Recht des Beglüdens; fie drängten 
ich ihre Wohltaten gegenjeitig auf, und tie 
erwehrten jid) verzweifelnd der zugedadhten 
Freuden, Die fie zu untätiger Erwartung 
verdammten. Mit brenunendem Ehrgeize 
mwetteiferten jie um den Ruhm größeren 
Erfolges. Es war ein Sieg, wenn das 
übliche, grauſam gleidgiiltige: „Ach jo . . .“ 
„Das dachte ih mir . . .“ des wider- 
willigen „Objektes“ einem wirklichen Staunen 
wich, wenn es ſprachlos bajtanb, wenn 
jein Mund fich öffnete, und feine Augen 
groß wurden... .! Ein folcher beijpiel- 
lojer Erfolg ließ der Beliegten feine ufe. 
Sie mußte Vergeltung üben: jie fuchte und 
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(divert hatte. Wozu hatte er einen fo eigen- 
jinnigen Water, eine jo jammernde Mutter, 
einen fo arbeit3wütigen Bruder, einen fo 
ewig beleidigten Lehrer, einen jo rüdjidjte- 
fojen Borgejegten haben miiffen?! Wozu 
batten fie ibm alle jo zugejeßt, daß er aro 


beiten, daß er verdienen follte!? Er hatte 


immer behauptet, daß er fein Talent für die 
Arbeit und ein zu gutes Herz zum Bers 
dienen hätte, unb er hatte damit ۴ 
recht behalten. Ya, Hatte er nicht über- 
haupt in allem recht behalten! Was Hatten 
jene Streitfüchtigen nun von al ihrem 
Drängen gehabt?! Der Vater hatte fid) 
tot geärgert, bie Mutter Hatte jid) tot ges 
jammert, der Lehrer mit feiner Cpijtel von 
der Arbeit war nahe am Grblinden und 
ftarb fajt vor Hunger, der Bruder mit fei 
ner Urbeitswut hatte eine große Familie zu 
ernähren und litt am Herzen, — nur er, 
Boris, ſaß glüdíid) und fier auf feinem 
ſchönen Gut, hatte zwei gute Töchter, einen 
guten Schlaf, einen guten Appetit und feds 
gute Zeitungen .... Wenn Boris Gol- 
011110103 Gedanken bis zu biejem Punkt gee 
fommen waren, lehnte er fich bejänftigt 
wieder in den Stuhl zurüd, glättete bie int 
Born zerfnüllte Zeitung forgjam, und in 
fein Gelicht trat wieder der zufriedene Aus- 
brud, der nicht aus feinen Zügen gewider 
par, feitdem die bleichjüchtige, ein ۵ 
romantische Tochter des reich gewordenen, 
deutichen Pächter ihm ihre Liebe und ihr 
Bermögen gejchenft hatte. Sie hatten wunder- 
voll zujammengelebt: fie hatte in ihren Bü- 
dern, er in feinen Zeitungen gelejen; [ie 
hatten fich bei jeder feierlichen Gelegenheit ge- 
fiift und hatten bei jeder rührenden Begebenheit 
gemeinjam geweint; fie hatten jid) reichlich 
bejdhenft unb fid) nie von ihrem jchönen 
Befigtum gerührt... ... 

Sept war bie gute Maruſſa tot. 10 
gunow vermißte fie nicht fehr, aber wenn 
er einmal an fie badjte, jo trübte nicht bie 
fleinjte unfreundliche Erinnerung feine be- 
haglihe Stimmung, und deshalb jchäßte er 
fie im Tode womöglid) nod) höher al8 im 
Leben! 

So behaglid) de3 alten Golgunoms Leben 
Denna) aud) mar — eines Tages mußte 
er 68 troßdem beſchließen. Er ftarb قاط‎ 
fid), ohne Angſt und Qual, auf bemjelben 
grogen Stuhl, auf dem er den größten Teil 
jeines Lebens verbradjt hatte. — Duſchinka 


O. Üderle: 





er allen anderen Menfden nur aus ſchönen 
Büchern befannt war. Was man mit 
Beltimmtheit von ihnen wußte, war nur, 
bab Sujdinfa für Golubotidfa wundervolle 
Obſtbäume aus der Stadt fommen ließ, bap 
Golubotidfa für Dufdinfa eine ganze 
Wagenladung teurer Roſenſtämme aus eben- 
Derfelben Stadt verichrieb; ferner mute 
man, daß Duſchinka tagelang Arbeiter im 
Walde beichäftigte um für Golubotjchka, bie 
nicht gerne ging, eine wunderbare Tee- 
Taube bauen zu [ajjet, daß Golubotſchka 
für Dujdhinfa, bie gerne ging, einen breiten, 
bequemen Weg DiS zu dem Weidenhügel 
machen ließ, von dem aus man alle Kühe 
des Dorfes meiden, den Maud) aus den 
Stadthäufern aufjteigen und die Sonne 
niederjteigen fehen konnte... .. 

Die Leute im Dorfe maßen die Liebe 
ber Schweitern an den Summen, bie fie 
für einander verausgabten, und mod) nie 
war im Dorfe Kusnifi an ein 101008 Map 
der Liebe geglaubt worden, wie zur Beit 
ber Schweitern ۰ 

Bon bem {tiller Sampfe um das Aftiv 
und Paſſiv in ihrem Dajein merkte niemand 
etwas, als höchſtens ber alte 0 
01011 — uud biejer auch nur infofern, als 
die eine Tochter immer noch tiefer al3 bie 
andere in feinen Geldbeutel Hinein zu 
greifen wünſchte. Bisweilen fing er am zu 
brummen, — aber er war ein gemütlicher 
Herr, bent der Friede de3 Haujes und bie 
Zeitungen über alles gingen. Sobald er 
in Dujdinfas oder Golubotidjfa8 Augen 
eine gerechte Empörung aufflanımen jab, 
Tenfte er bejchiwichtigend ein. „Ad, wo 
werd’ ich Gud) hindern! Hab’ id) nicht ein 
gutes Herz?! Seht, wir haben alle gute 
Herzen, id) und Du und Deine Schweſter 
und Deine jelige Sutter, — alle! it das 
nicht das widhtigfte, daß der Menjch ein 
gutes Herz Dat? Was ijt ber Menjch in 
biejer Welt, wenn fein Herz nidt gut ift!? 


Ein böjes Tier, — ein giftiger Pilz -— 
eine Kriegstrompete — eine Peſtfliege — 


eine wahre ejtrliege,” — wiederholte er 
100۲01011۵, und dabei rötete fid) feine Ctirn, 
jein ſchlaff herabhängender Schnurrbart 
۱۱۳۵۱۱۵۱6 did, und feine mandelfürmigen, 
trägen Augen wurden wild und groß. 
Ter qute Golgunow 10111116 es nie ۰ 
Schmerzen, daß man ihm den eriten Teil 
feines Lebens auf eine unnötige Weiſe ers 





>> Duſchinka und 001150110010. 666666 


jagte Sujdinfa mit vor Empörung flam- 
menden ۰ 

„sa, was für ein Leben!” miederholte 
Golubotichfa mit bebenber Stimme. 

„Ein Sflavenleben !" 

„ch, ein ۳ 

Und die eine überbot die andere in der 
Ausmalung all der Qualen, bie fie bei bem 
Onfel „ohne ein gute8 Herz“ zu erdulden 
haben ۰ 

„Dann ift e8 noch bejjer, einem Frem- 
ben bie Wirtichaft zu führen,” bemerkte Due 
fdinfa nach einer ۰ 

„ach, viel beifer!” ۱۶۱1۱۱1۱۱۱۶ 6 
bei und fing an zu meinen. 

„Run, was ijt denn dabei zu meinen ?” 
fragte Dufdhinfa ftreng. „Das ijt ja gar 
feine fchlimme Cade! Ach Könnte 1 
hundertmal etwas finden, aber id) fann ja 
Deinetwegen nicht! Wo fol ich Dich Laffer ? 
SH muß mid ja zu Tode forgen um Dich!” 

„Ich forge mid) nod) mehr um Dich!” 
ſchluchzte Golubotidfa. Aber Duſchinka rif 
den Hauptanteil! des Grames eigenjinnig 
an ۰ 

„Unſinn,“ fagte fie hart, „was Haft Du 
Sid zu grämen?! Auf meinen 6 
tern liegt bie Gorge!” Sie ftritten fid 
um die Gorge, bis fie in den Betten 
Tagen. . 

Auf Kusniki ſank die Nacht. Über dem 
Hügel mit dem Weidengebiijd ftand der 
Mond. Die Baume und Büſche des Gar- 
tens glänzten in einem blaffen, jilbrigen 
Grün, die Wege leuchteten weiß... Der 
Garten jah aus, 018 fet er zu einem ge- 
heimnisvollen, nächtlichen Feſte gerüjtet. Co 
war bie legte Nacht für Duſchinka und 
Golubotſchka auf ihrem Gut, das ihnen nicht 
gehören ۰ 

Duſchinka jchlief einen jdhweren, traum- 
erfüllten Schlaf; Golubotidfa fab mad) in 
ihrem Bett und jpábte durch eine Spalte 
im Vorhang in den hellidimmernden Gar- 
ten hinaus. Sie hörte Duſchinkas fchmerz- 
liches Seufzen im Schlaf, und der Gram 
der Schweiter legte fi fchwer auf ihre 
arme, traurige Seele. ‚Was fann id) tun!‘ 
badjte fie weinend. ‚Wo fann id) eine 
Sreude für jie hernehmen?“ Aber 8 
wollte ihr nicht3 einfallen. Wo jollte man 
eine „Überrafhung“ Hinftellen, wenn der 
Boden von Kusnifi nicht mehr dazu ba war?! 
Wo jollte man die filbernen Rubel, die ba- 
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unb Golubotſchka bemeinten ihn, aber ihre 
Geelen waren nicht jer tief erjchiittert. Sie 
hatten ihr Leben für fid) gelebt, und der 
gute Vater war für [ie eigentli nur bie 
Duelle gemwejen, aus ber fie die Mittel 


zu den lleberrajdjungen für einander batten — 


Ihöpfen fünnen. Daß bieje Duelle min mit 
einemmal berjiegte und mit einer Schulden- 
laft für alle Beit verjchüttet wurde, war bie 
erjte Überrajhung, bie für beide ganz gleich 
groß mar — und zu Diefer Seit mar Du- 
ſchinka 49, Golubotidta 47 Jahre alt.. 
Cie waren wie erjtarrt vor Cdjred; fie 
begriffen nidjt, ۵15 man ihnen fagte, daß 
fein Stein von dem Haufe ihnen gehören 
follte. 


„Was?“ fragten fie verwirrt. „Nicht 
unjer?! „Auch nicht bie Teelaube im Wal- 
be?" — „Nicht ber Weidenhügel mit dem 


großen Weg?” — „Nicht bie 9tofenitámme 
und bie Objthdume!?” „Was Dujdinta 
mir“ ... „Was Golubotid)fa mir gejchenkt 
Dat?!" — Nein, fie begriffen e8 nicht! 
Aber e8 war, wie man ihnen gejagt hatte. 
Ein Beamter fam und Schloß alle ۲ 
ab. Der arbeitfame Bruder mit dem Herz 
leider fam, ging in die Felder und rechnete 
mehrere Tage lang. Er fagte einige ۰ 
[oje Worte über den guten Verjtorbenen und 
10016 weiter, daß er eine der beiden Schweitern 
bei jid) aufnehmen wolle, da er eine wohl 
mit erhalten könne... „Man muß eben 
nie mehr tun, واه‎ ben Verhältniſſen ange— 
mefjen tt!” fagte er mit Betonung und jah 
fid in Dem .fdin möblierten Zimmer um. 

Duſchinka und Golubotídjfa waren tief 
gefránft. „Nie,“ fagten fie wie aus einem 
Munde — „danke, nie!” Sie dachten an 
ihren Vater, ber immer gejagt hatte, daß 
ein gutes Herz das widhtigite in ۲ 
Welt jet, und fie waren jid) Har, daß diejer 
Menſch, der jo rob und unverhüllt von Geld- 
fachen redete, und der fie auseinander reißen 
wollte, fein gutes Herz haben fünne. „Nie!“ 
Sie 10۹ bie Töpfe, daß die ſchwarzen 
Schleifen in ihren Frifuren bebten, daß bie 
Armbänder an ihren Handgelenfen flirrten, 
und daß ihre ganzen Gejtalten in 0۱۱6 ۶6 
Gridjütterung gerieten. 

„Nun, Ihr könnt e8 ja überlegen,“ jagte 
der Onfel gleihmütig und 30g fid) in fein 
Schlafzimmer zurüd. Dujdhinfa und Golu- 
botichfa blieben allein. 

„Was würde das für ein Leben fein!” 





alles abaemadjt. Ich gehe! Ich Babe ¢3 
ausgedaht!...” 

Es war ۲۱512 au ۲ ۵ 
mußte „Die Adee” der jüngeren Schweſter 
fanem. Golubotichfa reijte mit dem ۲ 
ab, unb Duſchinka 306 zu einem alten, eur 
jamer Gutébenper in der Nähe. 

Zo hörten die Überraihungen in dem 
Leben der Schmweitern mit einemmal auf, 
und zu Später Stunde nod ging ben ۰ 
tern des guten Golqunow die Erkenntnis 
auf, baB e$ noch einen ۵۱۱۵۵۲۲۲ 0 
gäbe, als den, „Überrajchungen“ zu bereiten. 

Zeltiamermeije war nad) der legten gro» 
Ben liberraihung, bie Golubotſchka Duſchinka 
bereitet hatte, eine gewiſſe Entfremdung 
zwiſchen den Schweſtern eingetreten. Sie 
ſchrieben ſich nur kurze, etwas ſteife Briefe, 
in denen ſie nie früherer Zeiten Erwäh— 
nung taten, ſie beſuchten ſich nie, obwohl 
jie nicht einmal eine halbe Tagereiſe von- 
einander entfernt lebten, und fie äußerten 
auch nie eine Klage ber Cebnjudjt, nie die 
Hoffnung auf ein Wiederjehen. Dujdhinta 
fühlte ۲۱6 nod) immer auf. eine dunkle Weije 
beleidigt, und Golubotidfa fühlte ihr Ge 
wiſſen durch bieje Beleidigung immer nod) 
auf eine dunkle Weife bejdwert. — — — 

* * 


* 

Mehr als ein Jahr war nach dem Tode 
des guten Golgunow verſtrichen ... Die 
Tage wurden immer dunkler, das Eis auf 
dem Fluſſe wurde immer dicker — in der 
Familie des arbeitſamen Onkels begann man 
zum Weihnachtsfeſte zu rüſten. 

Golubotſchka half gewiſſenhaft mit. Sie 
rannte aus der Speiſekammer in die Küche, 
aus der Küche in die Speiſekammer, aber 
ihre Gedanken ſchienen nicht immer mit. 
zulaufen: ſie vergaß immer wieder, was ſie 
wollte. Ihre glänzenden, blauen Augen 
trugen einen bekümmerten Ausdruck, und 
die Schürze, die ſich ſonſt ſo ſtraff um 
ihre volle Geſtalt geſpannt hatte, fing an, 
ſich zu lockern: Golubotſchka hatte Sehnſucht 
nach Duſchinka. Sie ſagte nichts, aber ſie 
litt fchwer. Tag und Nacht ſann fie aui 
einen Plan, bie beleidigte Schweſter durch 
eine liebevolle Überrafhung zu verjühnen, 
— bod) alles erjdjien ihr nicht gut genug, 
um Ddiejen Zweck zu erreichen. 

Weihnachten fam immer näher, ۳ 
botichfa wurde immer unrubiger und ۲ 
zerftrenter. Eines Tages fragte der arbeit 
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finden, 
Abre Gedanke trrten 
Was ۱۵۱۱۲۵6 aus ihnen were 
Ziellos 
und ungewiß wie dieſe Gedanken würden 


zu nötig waren, wenn die Quelle 
zugeſchüttet ۰ 
traurig umher. 
Den? Wo würden ſie bleiben? 


auch fie ۱۵۲۵۱۲ umberirren! Duſchinka ſtöhnte 
faut auf im Schlaf. „Mein Gott, mein 
ott,“ murmelte te. Golubotſchka fuhr es 
wie ein Stih durd die Seele. Ach bie 
Arme, dachte fie in bremmender Liebe. 
Was toll ih tun?! 

Und ploplid) fiel ihr eim, was fie 
tun fonnte, — etwas ganz Großes, — 
etwas, das Duſchinka nie erwarten würde, 
etwas, Das die größte „Uberraihung“ ihres 
ganzen Reben3 {eit würde . . . . Golu— 
botſchka hörte auf zu weinen, ihre Wangen 
glühten vor Aufregung, ihr Herz klopfte, — 
fie fonnte den Morgen nicht erwarten... 

Als e8 Hell wurde, 300 fie fid) feije an, 
ging Hinaus und jtellte jid am bie Tür, 
aus ber ber Onkel Golgunow herausfommen 
mußte. Sobald er bie Tür öffnete, drängte 
fie fid) ihm entgegen: „Ich werde mit Ihnen 
gehen,” fagte fie atemlos... „sch werde 
— id!" 

Der Onkel jab fie mit feinen ۲ 
Augen erjtaunt an. Er begriff nicht ganz, 
warum die Augen jeiner alten Nichte bei 
diefer Mitteilung jo aufgeregt glänzten, aber 


er fragte nicht weiter. „Schön,“ fagte er 
gleihmütig. 3 üt abgemadjt.^ Darauf 


ferte Golubotidta in das Schlafzimmer zu- 
rüd. Sie ftellte fid vor Duſchinkas Bett 
hin und rief fie an. „Duſchinka,“ jagte fie 
feierlid) — „Duſchinka!“ Duſchinka fuhr 
auf. Der Ton machte fie jábling8 munter. 
(53 mar ber Ton, in bem fic „Überrafhun- 
gen” anzufündigen pflegten. „Was it?" 
fragte fie erregt. Das Herz ‘doll ihr in 
einer angftvollen, eiferfüchtigen Erwartung. 
„Was ۱۵۲11۲ Du?” wiederholte fie fait 
feindlich. 

„Ich — ziehe zum Onkel,“ ſagte Golu— 
botidjfa mit leiſe bebender Stimme. „Ich 
nehme die Sorge von Deinen Schultern!...“ 

Duſchinka wurde blag. „Unſinn,“ fuhr 
fie bie Schweiter an. „Was ۱۵۱۲۱۶ Du ohne 
wid anfangen — in "diefem Haufe! $4 
lajje Did) nicht dorthin! Dann gehe id 
lieber felbjt!“ Sie erhob fid) eilig, wie um 
diejen Entihluß fogleid) auszuführen. Go- 
(ubotichla fing an zu zittern vor ۰ 
„Nein, nein, nein,“ ۲۱۲ fie eifrig „ES ijt 





ihre Augen füllten fid) mit Tränen ۳ 
jüchtiger ۰ 

Der Onkel gab das Geld. 6 
lief bie Treppen hinunter, nahm einen Fuhr⸗ 
mann und fuhr zur Bahn. 

3 war {ehr heiß unb ۱9۲ voll im 
Wagen dritter Klajje; ihre Baden brannten, 
und auf ihrer Stirn ftanden die hellen 
Schweißtropfen, aber e$ fiel ihr nicht ein, 
61۱0۵8 von ihren Hüllen abzumerfen. 

Sie war viel zu ängſtlich, ben Wugen- 
blid des Ausiteigens zu verjäumen, und viel 
zu erfüllt von dem Gedanken an die „Uber- 
raſchung“. Sie ftellte fid) immerfort Du- 
Ihinfas große Augen, ihren Schrei des 
61011116115, ihre Deipe Umarmung vor. Was 
war die ganze Welt gegen Dujdhinfa! Dus 
jdjinfa war die Welt! Sie begriff mit 
einemmal nicht, daß fie e8 hatte aushalten 
fünnen, jo lange ohne fie zu leben, fo lange 
nur fteife, beleidigte Briefe zu ſchreiben! 

Bei jeder Station fuhr fie aus ihren 
Träumen auf. „Wernowo,“ {rie fie — 
„it das Wernowo?” und fie raffte ihre 
Sader zujammen, drehte fid) jo ungeftüm 
um, daß ihr Pelz die Cadjen der anderen 
Leute von der Bank Herunterfegte, und eilte 
auf die Tür zu. Die Mitreifenden lachten 
über bie aufgeregte, alte Dame. „Ad nod 


lange nidt — — noch nicht,” vertröfteten 
fie jie immer wieder. — — Uber endlich 


einmal mar e8 bod) Wernowo! 83 
Diet der Zug. Golubotſchka flog von ihrem 
Sib auf. „Ad guten Leute helft!“ rief fie. 
„Meine Sachen, — gebt!" Man reichte 
ijr bas Gepád. Keuchend {tand fie endlich 
unten auf dem Bahniteig. 

Nun mußte fie herumlaufen und einen 
Fuhrmann juchen. Niemand wollte an dem 
Weihnadtstage fo weit fahren. Sie bot, 
— jie bot immer mehr, fie bot fajt alles, 
was der Onfel ihr gegeben hatte — ſchließ— 
lid) fand fie einen alten, budeligen Mann, 
der fie fahren wollte. Er hatte einen halb- 
zerbrochenen Schlitten ohne Sig und ohne 
Sijen, nur mit Stroh und einer Pferde- 
bede ausgerüftet, aber jie mietete ihn. 

Der Mann ftellte einen Küchenjchenel 
in den Sclitten hinein und gab ihr einen 
Sußlad. Der Schemel mar jo niedrig, ۴ 
Gofubotjd)fas Knie hod) aufitanden und ihr 
Oberkörper dadurd zu verjinfer jchien. Mit 
eingezogenem Kopf und heraufgezogenen 
Schultern fauerte fie auf dem ſchwankenden 
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fame Onkel Golubotidfa, was fie fid) 
wünjchte: , Uberrajdhungen find das Diimmite, 
was ich kenne,” fügte er grimmig Hinzu. 
Golubotſchka zudte ſchmerzlich gufammen. 
Sie ja) verlegen und unſchlüſſig vor Sich 
hin und zog die Schürzenbänder jtraffer. 
Was follte fie für jid) ۲ 

Da fie fo ۲۵۱/08 fchien, machte ber 
Onfel Borichläge . . . . „Das allerbejte wäre 
natürlich Geld,“ jagte er ohne Scheu. „Da- 
mit finntejt Du den Anfang zu einem Spar- 
fajjenbud) maden. Das wäre jehr ۳ 
Gofubotid)fa nidte, ohne aufzubliden, immer— 
fort wie ergeben vor ftd) hin. Plötzlich hob 
fie den Kopf, ihr Gejidjt war bunfefrot, und 
ihre Augen leuchteten wie damals, als fie 
fid dem Onkel ausgeliefert hatte. 

„Sa, ich bitte," fagte fie eifrig, fait 
gierig. Der Onfel nidte zufrieden. Er war 
ftolz, daß bie Tochter ۱6۱۲۱۵۵ ۸ 
Bruders in feinem Haufe fchon foviel ge- 
[ertt Batte. Er richtete jogleid) ein Bud) 
für fie ein und midelte das Geld ſchon 
in ein Stüd Papier, um es ihr am ۰ 
nadjtéabenb zu geben. 

Früh am Weihnadhtsmorgen, 018 er nod 
jeinen Kaffee tranf, ffopfte 08 an ſeine Tür. 
Golubotſchka, in Pelz und Tücher gewidelt, 
did und rund wie eine Keine Tonne, 6 
fid in das Bimmer hinein. Sie fam bis 
an jeinen Lehnjtuhl heran und bat ihn mit 
leijer, zärtliher Stimme um ‚dad Weih- 
naditegejdjent". 

Der Onkel fah fie einige 6 
ipradjfo8 an, bann fam ihm eine plößliche 
Erleuchtung. 


„Golubotſchka,“ fagte er jtreng, „Du 
willit zu Deiner Schweiter reifen! Du 
۱۵۱۱) Dein Geld vertun!” Er jah fie vor- 
wurfsvoll an. 

„Lieber Onkel,“ fagte Golubotidfa weh— 
nuitig, „ihr Leben ijt fo arm an ۲ 
Sie werden ihr bieje Freude ۴۰ 
gönnen — id) mill fie überraſchen! . . ." 

E3 wurde Golubotidfa glühend Heiß 
unter ihren warmen Hüllen und unter dem 
jtrengen Blid des Onfels. Sie knüpfte ihr 
Sud) unter dem Kinn auf und {hob den 
Schleier herauf: aus der breiten, ſchwarzen 
Umrahmung jab ihr rundes Geficht blühend 
rot, ängftlic) und erwartungsvoll wie das 
eines Kindes hervor. „Ach ۱۲۵۶ 3 
für eine Überrafchung fein,” jagte fie, und 





durch bieje jungen, luſtigen Bäumchen. Sie 
dachte an bie Seit, in ber Dufdinfa und 
fie — jo winzig wie bieje Bäume — in 
roten Mäntelchen im Schnee herumgeſtapft 
waren, und ihr Herz murde ganz weit. Ach, 
fie konnte nicht erwarten, von jenen Tagen 
zu reden!... 

Danad) fuhren fie burd) ein Dorf. Die 
Menschen Hier gudten fie jo neugierig und 
vergniigt an, wie bie Heinen Tannen draußen 
e8 getan hatten. Golubotidta empfand ihre 
lächelnden Mienen al? eine freudige Zu— 
jtimmung zu ihrem Vorhaben. Gie fühlte 
{ih von dem Einverftändnis biejer fremden 
Menfden getragen, und fie nidte ihnen aus 
ihren diden Hüllen heraus eifrig und ver- 
traultch zu. 

Auf bieje Weife wurde ihr der Weg bis 
zu dem Gutéfauje nicht fang. — Als fie 
auéjtieg, zitterten ihr bie Knie von bet ge 
friimmten Stellung und von ber freudigen 
Uberrajdung fo, daß fie jid) am Schlitten 
feithalten mußte. 

Der Bejud) am Weihnadtstage jchien 
etwas Unerhirtes auf dem einjamen Guts 
hofe zu fein. An ben Türen und Fenjtern 
der Gefinderäume tauchten ungezählte alte 
unb junge Gefidter auf. Wus dem Herren- 
Haufe fam ein Mädchen berausgelaufen, 
ftellte fid) mit {laff Herabhängenden Armen 
vor Golubotichta Hin. und jtarrte fie, ihrer 
Befehle Harrend, dumm und untertänig 
an. Golubotſchka lachte in ihrer freudigen 
Stimmung aud) da8 Mädchen bertraufid) 
an. Das Geficht Des Mädchens blieb ebenjo 
dumm und erjtaunt wie vorher. 

„OQ komme zur UÜberrafchung,” erklärte 
Giofubotid)fa gejdjüftig, während fie bem 
Kutfcher bezahlte — „zur Überraſchung für 
Fräulein Golgunow!” Umftändfich ftedte 
fie ihre Geldtafche wieder ein. „Fräulein 
Golgunow ijt bod) gefund 2!“ fragte fie mit 
ſtarkem Hergflopfen, jid) dabei immer um’ 
blidend, alg erwartete fie die Erſehnte aus 
irgendeiner Tür mit ausgebreiteten ۲ 
auf fid) guftiirzen zu feben. 

„Jawohl,“ antwortete das Mädchen auf 
Golubotſchkas Frage. 

Sie ergriff dad Gepüd ber alten Dame 
und jebte fid) laugjam in Bewegung. 

Gotubotidjfa eilte ihr voraus. „Geht 
man hier hinein?” fragte fie fi) ummen- 
dend. „Geht man hier zu Fraulein Golgu- 
110108 Zimmer?” 
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Cip. Aus einiger Entfernung fonnte man 
weder Kopf, nod) Arme, noch Beine unter- 
fcheiden, man fonnte überhaupt nicht eve 
fennen, daß diefe dunkle, unfirmige ۲۰ 
im Schlitten ein menſchliches Wefen war. 
Achzend und ftöhnend fuhr Golubotidfa in 
Diejer unbequemen Stellung dahin. Erit 
allmählich fate fie Mut, um fid) zu bliden. 

Cie fuhren über jdjneebebedte Wiejen 
und Felder. Sie jab den dunkelroten Gonnen- 
ball am fernen Horizont untertauden, fo 
wie fie ihn gulegt vom Weidenhügel aus 
hatte untertauchen fehen. Ein roter Schein 
breitete fid) über die weiße Fläche aus; fie 
erglühte wie in einer großen, geheimen Er- 
martung .... 

Auch in Golubotidfas Herzen wurde die 
Erwartung wieder groß; ihre Lippen bes 
wegten fid) in einem glüdjeligen Selbit- 
geſpräch; ihre Hände prebten hich in einer 
ungeduldig aufquellenden Zärtlichkeit inein- 
ander. Sie fonnte e8 nicht erwarten, .. 
Dann famen fie in 
einen dichten Wald — e3 wurde plbplid) 
Naht um fie. Cine ſchwarze Wand 6 
den abendliden Himmel zu. Die Hohen, 
düfteren Tannen fchienen fid) in einer mif- 
billigendDen Verwunderung zu bewegen, als 
das merkwürdige Gefährt in ihre Cinjamfeit 
einbrang. Es raunte und raujdjte unhein- 
fid über Golubotichlas Kopfe. Ungeheure, 
idivarge Schatten liefen über Die weiße 
Schneedede.... Auf Golubotſchkas ánglt- 
tides Gemüt fentte jid) plöglich eine jonder- 
bare Bellemmung. Es fam ihr vor, 8 
tadelte biefe ernfte Gefelljdaft — gleich bem 
Onkel Golgunow — ihr Teichtfinniges Unters 
nehmen. Sie wurde mit einemmal zaghaft. 

Würde fie aud) wirflid) jemals an- 
fommen?! Würde Dufdinfa fie freundlich 
Nah einer halben 
Stunde wurde e8 lichter; man jah ۲ 
den violett gefärbten Abendhinmel, den nod) 
einige blafje, rote Streifen überzogen. Sie 
famen an eine Schonung. Lauter Tannen- 
finder {aber mit winzigen, grünen Spiben 
fujtig und verjchmigt aus biden Schnee 
mänteln hervor. Sie bewegten fid) nicht 
wie bie großen Tannen wichtig und geheim- 
1۱180011 hin und her, — [ie ftanden ganz 
fteif und ftill, wie in einer atemlojen 3teu- 
gier, und (dienen ihre Spiten zu reden, um 
bie alte Dame im Bauernfchlitten angujtar- 
ven. Golubotſchka fühlte fid) ganz gerührt 





daß fie nicht guriidfommt! Cie hat mid 
iiberrajden wollen, und fie wird warten, 
bis ich wiederfomme! D, i fenne Due 
Ihinfa! Wer fol Duſchinka fennen, menn 
nicht ich!? Duſchinka hat einen harten Kopf! 
Willen Sie das nicht, daß Duſchinka einen 
harten Kopf hat?!“ In ihrer Aufregung 
vergaß fie fogar „Fräulein 0600101111010“ zu 
jagen. Die Wirtin jtand ۲۵۱۱09 da und 
wiegte den Kopf hin umb Der. 

„Wenn mur ber Kutjcher nicht fortge- 
fahren it!“ klagte Golubotichfa weiter. 
„Wo ijt mein Sutijder? Guten Leute, 
lauft unb ruft ihn gurüd!^ rief fie mit 
erhobener Stimme. Aber der Kutjcher war 
ganz nahe und jab mit den anderen zu. 

„Run jdn, mein Täubchen,” jagte er 
gutgelaunt, „ich fahre Dich wieder ۲ 
Was ijt ba zu meinen? Hufja, find wir 
wieder in der Stadt!” Er ftieg auf den 
Bod. Die Wirtin jtedte bie Dede um ۰ 
[ubotid)fa feft. „Nun denn in Gottes 
Namen, glüdliche Reife,” 1۵۵46 fie herzlich. 
Gofubotidjfa Tächelte tribe zu diefem ۰ 
[ojen Wunfd), und der Schlitten jebte fid) 
mit feiner unförmigen Laft wieder in Be- 
wegung. Die Leute jtanben am Hoftor, 
grüßten mit den Mützen und ſchüttelten faut 
1001۳0080110 die Köpfe. 

E3 ging wieder burdj das Dorf ل‎ 
denjelben Weg zurüd. Cr erjdien Golu- 
botſchka jegt ungeheuer fang. Endlich famen 
fie wieder zu ben jungen Bäumen. Der 
Mond war im Aufgehen. Die Heinen lujti- 
gen Tannen hatten jegt in dem bleichen Licht 
be8 Mondes etwas Gefpenjterhaftes; fie 
Ihienen Golubotſchka wehmütig zuzulächeln 
und weiter, immer weiter in die Dunkelheit 
zurüdzumeichen. Golubotidfa mußte aufé 
neue weinen. Ad, twas war das für ein 
Weihnadtsabend! Als fie in den großen, 
dunklen Wald famen, fing fie wieder an 
fid) zu fürchten. Shr war 08, al8 ۴6 
bieje unglüdjelige Fahrt ein furchtbares 
Ende nehmen ... als erwarte fie nod) 
Schlimmes, — Unausdenkbares!... Due 
idinfa würde bbje fein! Sie mußte 8 
ganz beftimmt, daß Duſchinka böje fein 
würde, und ihrem verängftigten Gemüt [dien 
e$, als fünne e8 aus biejer trojtlojen Dunfel- 
heit nie wieder in Lidjt und Frieden heraus- 
fommen... 

Sangiam und hart an|topenb fuhr ber 
Schlitten auf bem ſchmalen, holprigen Wald. 
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„Jawohl,“ fagte Das Mädchen wieder, 
— und 015 Golubotidfa fic) auf die Tür 
warf, den ſchweren Türgriff 1011010111 nieder- 
drüdte, fügte e8 —, jid) mit Anſtrengung 
zu weiterem Reden aufraffend —, Hinzu: 
„Aber fie ijt nicht zu Haufe.” 

„Wo iſt fie denn ?^ fragte Golubotſchka, 
ben Türgriff weiter hinabdriidend, atemlo8. 

„Fortgereiſt!“ 

„Gereiſt?“ ſtammelte Golubotſchka. Der 
Türgriff fuhr ihr aus der Hand; das Schloß 
ſchnappte auf. Die Tür öffnete ſich, und 
ein leerer, dunkler Raum ſtarrte Golubotſchka 
fremd und unheimlich an. Sie wich ins 
Freie zurück. 

„Fortgereiſt —“ wiederholte ſie, ihren 
Schirm mit beiden Händen umklammernd. 
„Wohin?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſagte das Mädchen. 
„Aber die Wirtin ſagt: zu ihrer Schweſter!“ 

Golubotſchka meinte einen Augenblick, 
daß der Himmel einſtürzen und ſie, die 
unglücklichſte aller Kreaturen, begraben müſſe. 

„Zu ihrer Schweſter — Schweſter,“ 
murmelte ſie, als begriffe ſie das nicht. 
Wie konnte Gott das geſchehen laſſen! ... 
Sie ſah alles vor ſich. Sie ſah, wie die 
Schweſter an der Wohnung des Onkels 
klingeln würde, ſie ſah, wie der Onkel kom— 
men und ihr hohnvoll ſagen würde, daß Go— 
lubotſchka ihr „zur llberrajdjung^ fortgereiſt 
ſei, und ſie ſah, daß der Weihnachtstag ſich 
zur Ruhe legen würde, ohne daß ſie Du— 
ſchinka in ihre Arme ſchließen fonnte. Sie 
würden jich jo fern bleiben wie an jedem 
anderen Tage des Yahres — nur daß fie 
die Plage für zehn Rubel getaujcht Hatten 

. und Golubotjchla fing an zu weinen. 

„sit dag ein Unglüd, ijt das ein Un- 
glück,“ jammerte fie. Auf dem Hofe fame 
melten ji bie Leute um die weinende alte 
Dame. 

„Nun, vielleicht kommt fie gleich wieder 
zurück!“ tröfteten fie mitleidig. 

„Gewiß fommt fie zurüd! Was wird 
fie lange bableiben ?'" verjicherte bie Wir- 
tin, bie aud) draußen erjchienen war. 
„Konmen Sie nur in das warme Zimmer!“ 
Sie ergriff eigenhändig Golubotſchkas Shade 
tel und wandte jid) zum Gehen. Aber Go- 
[ubotid)fa flammerte jid) am die Schachtel 
an und hielt fie ۰ 

„Ah nein, ad) nein!" jammerte fie. 
„Was joll id) ba warten?! Gott weiß, 





fiber. Hochaufgerichtet und beleidigt faf 
jie der Schweſter entgegen. 

„Das fommt nun davon!“ fagte ۰ 

„Ach ja," jagte Gofubotid)fa bemütig. 

„Du weißt, bag ich e8 nicht liebe, über- 
rajdt zu werden,” fuhr Dujdjinfa fort. 

Golubotſchka wagte nicht, gu ۲, 
daß aud) fie e8 nicht Tiebte, überrajcht zu 
werden. 

Sie ftand ſchuldbewußt am Schlitten der 
Schweſter und madte einen mißglüdten 
Berfuh, fie mit ihren kurzen Armen von 
unten herauf zu umarmen. 

„Ad, Sujdinfa," fagte fie zärtlich. 

Duſchinka blieb jtumm. Sie mar feds 
Stunden lang gefahren, um bie Schmeiter 
wiederzujehen — und dann war ۲ 
Schweiter nicht dagemwejen! Wn der Tür 
des Onkels hatte fie wieder umkehren ۰ 
Oder hätte fie vielleicht in bem Hauje des 
Mannes warten follen, der fie von ۰ 
botſchka getrennt hatte?! Niemals! Lieber 
hatte fie e8 aufgegeben, bie Schweſter zu 
ſehen ... 

Und jetzt ſtand die Schweſter wie ein 
Wunder des Himmels vor ihr und ftredte 
ihr die Arme entgegen. 

„Duſchinka!“ wiederholte ا‎ 
nod) zärtlicher. 

Duſchinka fühlte ihr Herz meid) werden. 
Sie rückte mit ernftem Geficht auf die andere 
Seite hinüber und ftredte aud) ihre Arme 
aus. Für einige Augenblide 0۷ 
die beiden unförmlichen, feinen Gcitalten 
zu einer ungeheuer breiten, ſchwarzen Maſſe. 
Die beiden Kutſcher Tachten, zwijchen den 
Baumftämmen hindurch jah das ۴۵ 
Geficht des Mondes auf dag vereinigte 
Schwefternpaar. — Duſchinka löſte fid) لاخ‎ 
erit aus der Umarmung; fie ftieg aus ihrem 
Schlitten heraus und drängte mit janfter 
Gewalt zu Golubotſchkas Schlitten hin. Go» 
lubotſchka jeßte biejem Drängen ebenjo janf- 
ten Widerjtand entgegen. Jede wollte ihren 
Glan zu Ende führen, feine wollte unver- 
richteter Sache heimfehren. So drängten 
fie fid eine Weile im ftummen Kampfe 
zwiſchen den Schlitten Din und ber. 

„Was denkt Du?” ۸ 
endlich tabefnb. „Wir fönnen bod) nicht am 
Weihnacdhtsabend zu zweien in das Haus 
fremder Leute guriidfehren und bie Leute 
in ihrer Feier ftiren! Gott bewahr' mid) 
— lieber bleib’ if auf der Straße!“ 
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wege dahin. Golubotichla tanzte von einer 
Ede des Schemel3 auf die andere, und ber 
Kopf fdwantte traurig und twiderftand3- 
103 mit. 

„Eh!“ rief ber Kutſcher plöglich in bie 
Stille herein. Golubotſchka ſchrak zuſammen. 
„Eh!“ wiederholte er wütend. „Kommt 
da ſo ein Teufelsſchlitten! Wie ſoll man 
da ausbiegen auf dieſem Wege?!“ Golu— 
botſchka beugte fid) vor und verſuchte an 
ihren Knien vorüberzuſpähen. Sie fab 
etwas Dunkles in einiger Entfernung auf- 
tauchen, aber unterjcheiden konnte fie nichts. 

„Ad, Du lieber Gott, werden wir um- 
fallen ?" fragte fie ängitlid). 

„Wenn Gott gibt," jagte ber ۲ 
übellaunig. „Welcher Menjch fährt aud in 
der Weihnacht ۳ 

Golubotſchka wagte nicht weiter zu fra- 
gen. Sie flammerte fid) mit beiden Händen 
an den Schlitten und wartete in ۲ 
9(ngit auf das, was gejdehen mußte. Sie 
hörte bie Glode des anderen 95 
näher und näher kommen. ‚Heilige ۵۰ 
frau, ite) mir bei —, dadjte fie und 33 
die Augen. Sie fühlte, dab ihr Schlitten 
fid chief ftellte; fie rutfdte immer mehr 
auf bie eine Seite hinüber. Der Schlitten 
ftellte fid) noch jteiler, fie hing nur nod) an 
ihrem Cite. Dann gab e3 einen Stoß, 
bie Kutſcher fluchten fic) an, Golubotſchka 
janf auf den anderen Cdjitten hinüber, — 
fie fanf auf etwas Weiches, Sides ... 

„Haltet mich, id) falle!” fchrie fie. Sie 
fühlte fid) von kräftigen Händen aufgerichtet 
unb zurüdgefchoben, und aus ihrer dngft- 
lichen Höhe jah fie plötzlich auf das erjchredte 
Geſicht — Duſchinkas nieder. Einen Augen- 
blid verharrten die Schweitern ſchweigend 
in biejer unfreimilligen und gefährlichen Um- 
armung. Dann richtete Golubotſchkas Schlit- 
ten fi) aus feiner jchiefen Stellung auf, 
fie fand ihr Gleichgewicht wieder, und bie 
beiden Schlitten famen aneinander vorüber. 

„Sebt aber vorwärts," fagte der Kutſcher 
auf ba? Pferd losſchlagend. „Galopp!“ 

Der Schlitten flog dahin... „Halt,“ 
ichrie Golubotidfa, „halt fogleid) . . . Meine 
Schweſter!“ ... Die Schlitten hatten fid) 
jon eine Heine Strede voneinander ent- 
fernt. — Giofubotjdjfa ftieg aus und ftapfte 
durch den Schnee. Sie fühlte fid) noch von 
ber lebten großen Uberrajdung Der als bie 
Schuldig. Duſchinka blieb im Schlitten 





wiſſen verlegenen Haft ihrer Hüllen zu ent- 
fedigen. Sie fpraden fein Wort dabei, 
und fie jahen fid) nicht ein einziges 1 
dabei an — Die bunf(e Beleidigung ۷ 
immer noch mie eine Mauer zwijchen ihnen 
zu ftehen. Plötzlich, — ganz im gleichen 
Augenblid, jtanden fie jid) dann, der winter- 
lichen Hiillen entledigt, gegenüber, — genau 
jo, wie fie fid) vor mehr als einem ۲ 
in Kusniki gegenüber geftanden hatten: in 
denjelben enganliegenden, fchwarzen ۰ 
Heidern, die ihre vollen Gejtalten noch voller 
wirken liegen, mit denfelben jchwarzen 
Schleifen in der Frijur, mit denjelben 
Schwarzen Spigenjchleifen unter dem Kragen, 
mit Denfjelben jchwarzen Atlastäjchchen an 
der rechten Seite des Rode... Nicht ein 
Strid) fehlte an dem bekannten Bilde — 
jede war bid auf das Kleinſte unverändert 
geblieben. Und fie waren jo bejcligt, jid) 
ganz jo wicderzufinden, wie fie fid) getrennt 
hatten, jo dankbar und gerührt — jede 
iiber bie Treue der anderen, daß die Mauer 
der Beleidigung zufammenftürzte, und daß 
fie fid) angeficht3 der ftaunenden Wirtin in 
die Arme janfem. „Noch ganz fo, nod) 
ganz jo," riefen fie fid) weinend zu. Die 
Wirtin begriff nicht ‚recht, was Diejes: 
„Roh ganz jo," zu bedeuten hatte und 
parum bieje Damen, bie aus einer ۰ 
tung gefommen waren, jid jo umarmten 
unb füpten mie ſolche, bie aus ۷ 31 
Richtungen anfamen. Aber fie begriff doch, 
daß hier eine große Freude mar, und [ie 
۱/۵۱۱۵ unb jah zu und meinte mit, big Du- 
jdinfa ihr mit jtrengem Ton befahl, ben 
Tee zu bringen. Sie bradjte ihn mit la- 
djenbem Geficht. Auf bem abgejdjabten Sofa 
des Wartejaales fapen die beiden dicen, 
Ihiwarzen Damen dicht zufammen gedrängt, 
idivapten wie die Stare im Frühling und 
tranfen Tee aus den Diden Taſſen der 
Wirtin, beide ben Heinen Finger gleich zier- 
fid) gekrümmt, beide den Oberkörper gleid)- 
weit über den Tijd) geneigt, beide die 
Spigenfdleife unter dem Kragen gleich be= 
hutſam niederdrüdend. 

„Siehit Du, wir find nun alt,” ۶ 
Dujdinta milde. „Wir müfjen mit ben ‚Über- 
rajchungen‘ aufhören. Verſtehſt Du das?!” 

Golubotidfa verstand e$. Aber قع‎ tat 
ihr bitter leid um 0۱/۶ ۰ 

„Es ijt beijer, jest immer alles vorher 
zu jagen," fuhr Dujdinfa, ben ſtummen 


Golnbotſchka. 


und‏ 2211011116 هو مهو هو 





„Wir fonnen bod) nicht nad) Mitter- 
nacht beim Onkel bie Glode ziehen,“ be— 
‚merkte Golubotidfa beicheiden. „Er leidet 
am Herzen...“ 

Unſchlüſſig ftanden fie gwijden den 
Schlitten. Die beiden Gaule ftanden ge- 
duldig ba und ließen die Köpfe Hängen, 
alg jdjidten fie jid) an, in diefem Walde 
zu náüdjtigen. Die beiden Kutfcher aber 
zeigten fid) nicht jo geduldig „Wir wollen 
nicht länger warten,” drängten fie. Golu- 
botjdjfa jah Dujdinfa nod) einmal flehend 
an, Dujdhinfa erwiderte bieje8 Flehen mit 
Itrafendem Blid. 

„Was ijt da weiter zu maden,“ jagte 
jie endlich entjchloffen, „Fahrt uns zur Sta- 
tion zurüd, wir miijjen dort nächtigen.” — 
Dabei jtieg fie wieder ein. اک‎ 
jchidte fid) an, ihr zu folgen. Ihrem zärt- 
lihen Gemüt wollte e8 als eine Unnatur 
erjdeinen, daß fie getrennt, wie Fremde 
weiterfahren jollten. Aber der Kutjcher 
weigerte jid). 

„Bezahlt Shr mir für zwei?“ fagte er 
grob. „Was fol mein Gaul bie Laft des 
anderen fchleppen . . . Und nod) fold) eine!“ 
fügte er mit einem voriwurfgvollen Blid 
auf Golubotſchkas umfangreiche Geftalt ۰ 
Beſchämt über ihr Gewicht ftieg Golubotidfa 
wieder aus und nahm auf ihrem Küchen- 
idemef Play. Duſchinka fuhr voraus, — 
110] aufgerichtet, mit wehenden Schleier- 
enden und mit fid) aufblähendem Belzfragen. 
Golubotidfa folgte, in fid) zufammen- 
gefrümmt, auf ihrem Site Hin und Der 
101110112 . . hr Schlitten blieb mehr und 
mehr zurüd. Durch den SujammenjtoB mar 
noch etwas mehr an ihm zerbrodjen worden; 
er fnarrte und ächzte, al8 beabjichtigte cv 
jeden Augenblid auseinander zu gehen und 
idien immerfort in den Boden feſtzuhaken. 

Am Anfang der Stadt wartete Du- 
Ihinfa auf bie Schweiter, und jie fuhren 
zulammen am Bahnhof vor. Der Warte- 
jaal war ganz leer. Eine junge Frau im 
oejttleide fam und fragte, ob bie Damen 
etwas zu genießen wünjchten. 

„sa, zwei Betten,“ jagte Sujdjinfa mit 
vornehmer Miürde. 

„Betten?“ wiederholte die Frau aufs 
höchſte erjtaunt. „it e8 möglich — Betten?!” 

„sa, Betten,” — fagte Dujdinfa nod) 
einmal mit ihrer unnahbar jtolzen Micne. 
Dann begannen beide fic) mit einer ge- 
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boten?" Aber jo mar 08 109011 immer in 
den Kindertagen gewefen!... Strahlend im 
Lichterglanz jtanb der Baum ba; die ffei- 
nen glammen jptegelten 110 in allen ۰ 
ftern; fie leuchteten auf das dunkle ۳۲ 
geleije hinaus, und fie leuchteten in den 
vorüberfahrenden Eijenbahnzug hinein, ben 
einjamen Reijenden einen flüchtigen Weih— 
nachtsſchimmer gönnend. 

Golubotidfa ftand nod) immer ftumm 
auf demjelben Plage und [jab bie ‚Über- 
rafdung an. An ber Spibe des ۱۱ 
Baumes glänzte ein filberner Stern — mie 
fie ihn zu Haufe gehabt Hatten — ganz 
ähnlih! Nein — 08 war derfelbe Stern! 
Duſchinka mußte ihn mitgebracht haben! 
Und ba mar ja auch noch derjelbe Engel 
mit den brennend roten Baden und der 
großen Poſaune und darunter noch ber 
Paradiesvogel aus goldenem Papier mit 
dem langen bunten Schwanz. Nur bieje 
drei befannten Gegenjtánbe ſchmückten ben 
Baum! Ad Gott, adj Gott, wie bie Gr 
innerungen famen! Welch ein Wunder war 
das bod) daß fie hier mit Dujdinfa Weih- 
nadjten feierte, wie zu Haufe! Und wie 
in den Rindertagen, wenn die ,Uberrajdung’ 
fie überwältigt Hatte, ging fie zu Dujdinta 
Din, umfaßte mit ihren beiden Händen den 
Arm der Schwefter unb preBte ihn in jtum- 
mer Glüdjeligfeit. Und wie in den ۲ 
tagen ftand Dufchinfa mit einem milden, 
zufriedenen Qächeln da, nidte mit bem Kopfe 
und rieb bie Schulter zärtlih und ein 
wenig erablafjend an ihrer jüngeren 
Schweſter. Jn ihren Augen ۵00۲ 
ein {tiller Triumph: fie mar doch bie Ste- 
gerit im Kampfe geblieben! — — — 





Frage. 
Heute früh bin id) ۴, 
Hatte im Traum mein Haus bedadt 
Mit Ajtern und bunten Blättern und Wein 
Und ein paar Rojen dod) mittendrein, 
Hatt’ allerlei Sierlides um mid) gelegt 
Und alles Derjtaubte zufammengefegt. 
Und hab’ dann in alten Büdjern gelefen, 
Geibel und was jo damals gewejen 
In Primanerzeiten blauen und bangen, 
So jeltfam ijt mir das Herz gegangen. 
Und ein feines Döglein hat fic) geſchwungen, 
Das [eije, ganz leife vom Lenzwind gejungen, — 
Uber die goldnen Birken ijt es gezogen 
Und zerronnen im feligen ۰ 

Renk. 


Schmerz ber Schweiter bemerfend, eindring- 
lider fort, „beiler und ficherer!“ 

„Beſſer und jicherer!” wiederhofte ۰ 
lubotſchka ۰ 

„Wir wollen e3 nicht mehr tun," drängte 
Dujdinta. 

„Wir wollen ¢? nicht mehr tun," ۰ 
tete (Gofubotidjfa bei. Sie feufzten beide, 
und dann 125009211 fie von anderen Dingen. 

Nach einer Weile verjdwand Dujdinta, 
um „nach den Betten zu ſehen“. Sie blieb 
fer lange...  Gofubotidfa begann im 
Wartejaal auf und nieder zu geben, jab 
aus bem Fenfter unb fehnte fih nah Du- 
۱9110۲6. Endlich febrte ۵۱06 zurüd, — mit 
einem verftedten, triumphierenden Lächeln, 
das Golubotſchka nod) aus den Kindertagen 
Der befannt war. ‚Sie wird bod) nidt' 
۵۵610 Golubotidfa eiferfüdhtig und erregt. 
Wir haben doch abgemadht! Aber Due 
jdinfa {dwabte ganz unbefangen unb fröh- 
lid) weiter, — fie vergaß ihren böſen Bere 
۵000) wieder. Da plüplid) — als fie von 
Kusniki redeten, — öffneten fid) mit einem- 
mal die Türen des Nebenraumes, und bie 
Wirtin trug einen Weihnachtsbaum mit 
brennenden Wachgferzen herein, — einen 
Baum, wie fie ihn zu Haufe in Kusnifi 
immer für fid beide allein gehabt Hatten. 
Gofubotidjfa jab mit weit aufgeriffenen 
Augen zu Dufdinfa Dinüber. Sie ftand 
fehr gerade ba, und ihre Bungenjpige ۲ 
triumphierend bald in dem einen, bald in 
bem anderen Mundminfel, mie fie ¢8 immer 
tat, wenn Dufdhinta ‚Überrafchungen madjte'. 
Yn Gofubotidjfas Gemüt ftand ein gerechter 
Unwille auf. ‚Hatten fie nicht eben ab- 
gemadjt!? Hatte Dufdinfa nicht jefbjt ver- 











„Maitre corbeau.“ 


Eine Plauderei von Olga von ۰ 
Mit zwei Originalzeihhnungen von ID. ۰, 


Schönheit, Wächter und Wahrzeichen der ewigen 
Stadt. Ym großen, hellerleuchteten Saal herrichte 
ein vornehm fünjtlerijdjer Gejchmad. Bon ben 
mit grünem Brofat befleideten Wänden herab 
leuchteten in alten, goldjchimmernden Rahmen 
Meiſterwerke der italienijd)en Mtalerei; Bildwerke 
und Brongen ftanden umber; prächtige orien- 
tafijde Teppiche gaben den Grundton ihrer tief» 
gejättigten Farben. An ber hochgewölbten Dede 
trieben in Tiepolesker Fröhlichfeit Reigen reizen- 


m Salon der Gräfin 9X. Hatten jid) zur ge- 

wohnten Abendjtunde die Habitus eingefunden. 
Su Gruppen von zweien und Dreier ftanden fie 
umber, unb in lebhaftem Geſpräche jchwirrten 
die Stimmen durcheinander. Zur offenen Balfon- 
tür ftrémte mild bie Abendluft herein, und ber 
Klang römischer Gíoden fchwebte über die Häufer- 
mafjen von Kirche zu Kirche hin; vom dämmern- 
den Himmel hob jid) bie ferne, wobhlvertraute 
Silhouette der Peterstuppel ab, ein Zeuge ewiger 





„man hört ftet3 von ifr, aber niemand fat tie 
je gefehen. Geftehen Sie nur, Sangiacomo, Sic 
machen fid) über uns ۵06 ۳ 

Wile jahen lachend Hin, aber ehe ۲ ۲ 
fonnte, unterbrad) ihn der Engländer: „Ich ſtehe 
für den Berleumdeten ein. 2101101116 tft meine 
perjönliche Freundin; erſt geitern hat fie Pinien- 
ferie aus meiner Hand gefrejien.“ 

„Genug der Myſtifikation,“ rief lachend bie 
Hausfrau, als fie das Erjtaunen auf allen Gee 
fihtern fah; ,Biandina ift eine Krähe, jo be- 
nannt, weil fie jchwarz ift und unjer Freund die 
Gegenjage Tiebt!“ 

Nun fdhwirrten die Stimmen durcheinander 
in Ausrufen und Fragen. Und der 6 
blidte mit jeinen rütjelhaften Augen, Die nic» 
mal3 verrieten, was er dachte, von einen zum 
andern. 

„Es ift eine alte Gejchichte,” jagte er dann 
finnend, „daß bie Naben von jeher die Genojjen 
ber Einfiedler waren. Und man braud)t weder 
in ber 28üjte nod) in Höhlen zu wohnen, um ۲ 
Leben einjam zu jeu," jegte er leijer Hinzu, fid) 
zur Gräfin wendend. 

Syene nidte. Die beiden waren alte Freunde 
und verftanden fid) ۰ 

„auch in der Kunſt ift ber Rabe meist der 
Gefährte der Einfiedler,” fagte Miß May, „nicht 
wahr, Freund Eujebius?“ 

Der Nunftgelchrte, der jeine8 lyriſchen Tents 
peramentes wegen den Beinamen eines Tavids- 
bündler3 erhalten hatte, wandte jid) zu ihr: 
„Gewiß, verehrtes Fräulein. Der Rabe tjt als 
Attribut vieler Heiligen der Kunft geläufig. Co 
ipieft er 3. 3B. für den heil. Paulus Cremita bie 
Rolle des Ernährerd. Denken Sie nur an Pine 
turicdjio8 föjtliche Darjtellung im Appartamento 
Borgia, wo der Rabe ein Brot im Schnabel 
herbeiträgt, um den Gaft be8 Cinfiedlers gu be- 
wirten. Oder an den prächtigen Velasquez üt 
Madrid, ber den gleichen Gegenjtand it Der ۰ 
vollen Eigenart des Meifters behandelt, ein echtes 
Stimmungsbild in feljiger Landſchaft. Wenn 
id) nicht irre, hat Sodoma in Monte Cliveto bet 
Siena eine ähnliche Gptjobe aus bem Leben des 
heil. Benedift gemalt. Godoma war übrigens 
wie Sic, Cangiacomo, ein Liebhaber von ۲ 
und Raben und machte fie ebenfalls zu jeinen 
Hausgenojjien. So wenigftens erzählt Bajarı.“ 

„Iſt e8 nicht ſeltſam,“ warf Miß Mary ein, 
„daß der Nabe eine jo freundliche Rolle in der 
Kunſt jpielt, während er bod) eigentlich ein Symbol 
des Böjen ijt, ein Vogel, der Trauer und Une 
afüd bringt und den wir ung unheimlich um 
Malqen und Echlachtfelder fretiend voritellen? 
Uriprünglih muß er bod) ein dunfles Prinzip 
verförpert haben. Was jagen Ste dazu, ۲ 
Prälat?“ 

Der Angeredete, eine würdige prieſterliche 
Erſcheinung mit feingeſchnittenen Zügen und 
hellen, gütigen Mugen, nickte vom Ende Des 
Tiſches Derüber, wo er der Hausfrau gegenüber 
lag genommen hatte. 

„Zzie haben gang recht, Berehrtejte. 6 
۱۱۱۱۱۵۵۲۱۲۵۵ Bedeutung des Naben tt. metjt eine 
dititre. Die bunfle Farbe ſeines Gefieders, jour 
raufes häßliches Nrächzen, jeine widerwärtige 
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ber Putten ihr Spiel, und im weifmarmornen 
Huattrocento-Ramin, deſſen Relief? und ۲ 
ebenjo beutlid) eine Meifterhand verrieten, als 
bas RKardinalswappey eines Medici die Herkunft 
bezeugte, — brannten mit hellzüngelnden Flam— 
men die Holzicheite. 

Hier ftand eine Tebhafte Gruppe. Ein 
italienischer Urchdologe erzählte eben von ben 
neueften Ausgrabungen und fnüpfte daran führe 
Hypothejen, die von zwei Ungläubigen 9 
eijrigite befänpft wurden. Die Hausjrau, an 
jolhe Debatten gewöhnt, horchte mit einem be» 
Iuftigten Lächeln Hin und lich mur ein 8 
Ohr den WAuseinanderfepungen des engliichen 
Komponiften, der ihr zu erklären juchte, wie er 
qewiije Klangfarben in ber Ordyeftrierung jeiner 
Oper zu erreichen hoffe. In der gemütlichiten 
Ede, wo um einen großen, büdjerbelabenen TU 
Lehnftühle gruppiert waren, wurde lebhaft über 
ein Bild gejproden, und die Photographie — 
eine eben gemachte Aufnahme von Wnderjon — 
ging von Hand zu Hand. Der deutjde Kunit- 
gelehrte Hatte fie mitgebracht unb erzählte, wie 
ein Sammler in einem Sorje der Lombardei 
um einen Spottpreis dieſes Gemälde erftanden 
habe, in bem man nun einen Ditdelangelo 
zu entbeden glaube. Boll liberrajdjung und 
Epannung wollte jeder fid) jeine eigene Meinung 
bilden. Mitten Hinein öffnete der Diener bie 
Tür in den Epeijejaal. Die Gräfin erhob fid) 
und forderte mit liebenswürdiger Gebürbe bie 
68116 auf, fi) paarmeije zu ordnen. Und aljo 
ichritt man ind Nebenzinmer. 

Hier fchien der Frühling jelbft zu ۰ 
in filbernen Gefäßen bededten ۲۵۱۸۱۱09 Blumen 
den TUG, Veilchen von duntelfter Burpurfarbe, 
zarte Unemonen und jene leuchtenden, goldenen 
Kteldinarzifien, bie der Staliener ,,tromboncini“ 
nennt. 

„Erzählen Sie mir doch, Sangiacomo,“ 
fragte bie Gräfin, alê alle Blak genommen hatter, 
ihren Nachbar zur Rechten, den WArdydologen, — 
„wie geht e8 ۳ 

„Biandina ijt jchledhter Laune, weil id) 
geftern {pdt nad) Hauſe fam," ermiberte jener. 
„Das füpt fie mich ftets fühlen, und da id) weder 
Aprikoſen nod) junge Erbjen ihr vorzujegen habe, 
jo weiß id) nicht, wie fie gu verſöhnen.“ 

„Wartet fie beim immer auf ۱9۲6 ۳ 
fadjte die ۰ 

„Immer, nur daß ifr Empfang jebr Vers 
jchieden ijt, je nachdem ich früh oder jpät fomme. 
eltern zum Beijptel ftellte fie ji jchlafend, 
verjtedte den Sopf und ficherte babet in fich 
hinet mit unheimlich tückiſchen Lauten, als ob 
fie Mache ۳ 

Tie junge Dichterin Batte dem Geſpräch au» 
gebört: jid) an ben Gelehrten wendend: , Bon 
wen tft Denn ergentlid) bie. Wede, wenn man 
fragen darf?” jagte ſie nut geipannten Bliden. 

„Haben Cie noch nie, ftebjte Zappfo," — 
jo wurde bie anmutige Erjdetnung in dieſem 
Nretje genannt, — „von Cangtacomos Bianchina 
gehört, ber Lebensgefährtin unſeres verehrten 
Freundes?“ fragte die ۰ 

„Ich glaube, jte it eur Mythus,“ rief die 
lebhafte Freundin des Hauſes, Miß May, Herüber; 





Raubgier und die Graujamfeit, mit der fie 1 
und ۱6۲9۲ Lämmer anfallen und töten. Wir 
Landwirte fürchten bie jchwarzen Gefellen aus 
guten Gründen.“ 

„Und bod) hat fie fid) ber Menfch als Haus- 
genoffen gezähmt,“ meinte Sappho, 11115 
wandte fie jid) an Gangiacomo, „wie Cie ل‎ 
nur find fie nicht, wie Ihre Biandina, unter 
pu Trümmern aus bem ۶۱ 0۰ 

aben jollen jpredjem fónnen; unterhalten Sie 
ftd) aud) mit Ihrer ?" 

„Ich habe nod) nicht den Mut gehabt, ihr 
die Bunge zu löſen,“ ertwiderte jener; „ich ver- 
ehre das Sprichwort: Reden ijt Silber, Echwei- 
gen ijt Gold! Übrigens find Krähen in ihrer 
Urt febr geſchwätzig. Haben Cie nie gegen 
Sonnenuntergang vom Palatin herab den Vögeln 
zugehört, wenn fie um die Trümmer des Auguftus- 
tempelà freijen und unaufhörlich fchreien oder 
rächzen, mie Sie e8 nennen wollen? Fir mid) 
Yt 68 einer der charakteriftischiten Laute des Fo— 
۲۱۱۱118, wenn 08 aid) nicht gerade ein harmoniſches 
Ave Maria ijt. Einmal jah id) ba einen Raben, 
— ich vetgelje e8 nie!" Seine Augen wurden 
Hell und heller in verjonnener Träumerei. „In 
der Nähe ber ۱9۵۲۱۲۱6۵ des Mtarentius jak er auf 
einem Säulenfragment ; bie jchrägen Strahlen ber 
Winterjonne fielen jo auf fein Gefieder, daß fie 
fórmfid) Funken entzündeten von blaugriinem, 
Ihilfernden Licht; dahinter glühte der Weiten, 
unb die Silhouette des Palating {tand gefpenfter- 
haft in ſchwarzen Bidgadlinien davon ab... — 
Lautlos erhob fid) plóglid) der Vogel, und mit 
ſchwerem Flügelichlag flog er in die wunderjame 
Sonnenglut hinein.” — — — 

Gujebiu8 hatte feinem: Bli€ vom Erzähler 
gewandt. 

„Sie find ein Dichter!” rief er begeiftert 
aus. „So jcildert nur ein Künftler von Gottes 
Gnaden !" 

Etwas verlegen über bie eigene Begeifterung 
100۳۵1606 er. Cangiacomo, nod ganz von ber 
Suggeftion der Erinnerung befangen, Batte jeine 
Worte faum gehört und merkte aud) nidjt, Dab 
aller Augen auf ihn gerichtet waren. 8 
Schweigen bredyend, das fühlbar zu werden be- 
gann, jagte Sappho mit warmer Betonung: 
„Bielleiht wird eà mir in einer begeifterten 
Stunde gegeben fein, Ihr Stimmungsbild poetifd) 
zu geftalten, verehrter ۳ 

Cifrig fiel MiB Man ein: „Tun Cie da3, 
e3 könnte ein herrliches Gedicht werden. Doc) 
um zu den Raben zurüdzufehren, — ijt es ۰ 
lid) wahr, daß an ber Peteräfuppel viele Tau- 
fende biejer Vögel nijten ?" 

„Das ijt ganz richtig,” antwortete ber ۰ 
länder. „Hut der Höllenlärm, den bie Raben dort 
machen, Shr Ohr nod) nie beleidigt, wenn Cie um 
die Petersfirche herumgefahren find zu den Mu— 
feen? Übrigens wurde mir neulich von einem 
Kuftoden im BVatifan etwas recht Cpakiges er- 
zählt. Die armen Leute, bie um Sankt Peter 
wohnen, haben dag Recht, bie Eier, die efsbar 
find, aus den Rabenneftern an der Kuppel zu 
holen. Mitte oder Ende Juni laffen fie fid) von 
der Curette aus an Striden herunter und nehmen 
in jchwindelnder Höhe bie Eier aus. Und dies 
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Gewohnheit, fid) von Leichnamen zu nähren, 
mußten in diefem Sinne auf bie Phantaſie wirken. 
Schon in der Gencfid finden wir die unheimliche 
Drohung: wer feine Wtutter nid)t ehrt, bem 
würden die Naben bi: Augen aushaden. ۰ ۰ 
vus significat peccatores', jagt uns 8 
Auguftodumenfis, unb Auguftinus bezeichnet ihn 
als ein teujfüd)e8 Tier, weil er mit jeinem Ruf 
eras, eras! b. B. morjen, morgen! bie Menjchen 
zur Faulheit verführe. Im Phyfiologus ferner 
wird erzählt, wie der Nabe feine Jungen aus 
bem Neſt ſtößt, bie dann zum Herrn um Hilfe 
fchreien unb von ihm erhört werden, denn ber 
Pſalmiſt jagt, er gebe Futter den jungen Raben, 
bie ibit anrufen. Go jolfen aud) wir Sünder 
nicht verzweifeln, jondern, wenn und Vater und 
Mutter verlafjen, unjere Hoffnung auf Gott 
ſetzen.“ 

„Iſt dies nicht vielleicht der Urſprung der 
und jo geläufigen Bezeichnung ‚Rabenmutter‘?“ 
fragte der Baron, der in jeiner nachdenklichen 
Bete aufmerfjam zugehört hatte. 

„Ohne Smeifef," antwortete der 1۰ 
„Dieje uralten Begriffe find wabhrideinlid) aus 
dem Orient auf uns gefommen." 

„Plinius erwähnt fie aud," unterbrach 
601101001110. „Er jagt, die Raben vertrieben 
ihre Jungen, damit fie fid) felber die Nahrung 
judten. Wehr der Verfion des Phyſiologus ent- 
ipricht, was Gajfiobor erwähnt.“ 

„In welchem Sinne ijt eigentfid) ber Rabe 
in der Kirchenſymbolik gedacht ?" fragte bie Grä— 
fin, bie fid) ۱۲۰۸۱0۱] für bie Sonographie 8 
Mittelalters interejfierte. „Sch meine in ber 
jumbolijden Cfulpturen, 3. B. am Portal von 
Can Seno in Verona oder ähnlichen ۲ 

„Da fann die Deutung verichieden fein,” 
crividerte der Rrälat; „oft im Ginne des ۰ 
logus, der diejen Darftellungen ja fo häufig gue 
grunde liegt. Oft iſt der Rabe auch als der vom 
Fuchs Geprellte gedacht, als Sinnbild des vom 
Teufel betrogenen Sünders. Ich erinnere mich 
eines Reliefs an der Faſſade von San Pietro in 
Epoleto, mo fid) der Fuchs von Raben anpiden 
läßt, um fie im nädjften 9(ugenblid zu ver- 
ſpeiſen.“ 

„O ja, natürlich,“ rief Euſebius lebhaft, 
„das Relief gehört zum herrlichen Portalzyklus. 
Es ijt übrigens fein ſeltenes Motiv und ift ۰ 
falls dem Phyſiologus entnommen. Leonardo 
da Vinci erwähnt die Fabel unter ſeinen Alle— 
gorien als einen Beweis der Falſchheit des Fuch— 
ſes, ſpricht aber, wenn ich mich recht entſinne, 
nicht von Raben, ſondern von Krähen.“ 

„Ich glaube auch, daß er Krähen meint,“ 
fiel Gangiacomo ein. „Von den Raben handelt 
er ebenfalls und erzählt, was und vorhin der 
Prälat jagte, von ben Rabeneltern, bie ihre 
Sungen verftoßen.” 

„Das ift übrigen3 eine Verleumdung,“ ent- 
geqnete der Baron lebhaft; „die Raben follen 
vielmehr bejonders fürjorgliche Eltern fein. Lefen 
Cie nur in Freund Brehm nad. Ach erinnere 
mid) bejtimmt daran, daß er bie Liebe und Treue 
der alten Raben für ihre Brut betont. Sym ande» 
rer Beziehung dagegen meijt er ausdrüdlich auf 
den Cdjaben Hin, den fie anrichten, auf ihre 
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Edgar Poes unheimliche Dichtung ‚The Raven‘ 
unb — —" 


„Bafta, bafta,” rief bie Gräfin und hob bie 
Hände empor, um die Ohren zu bededen. „Sch 
erichrede vor Eurer aller Gelehrtheit. Ihr jeib 
mir zu unerſchöpflich! Und ich fürchte, jeder 
bon Euch will nod) weiter erzählen.” 

„Gewiß,“ ereiferte fid) ber Pralat; „mir 
haben ja jogar Elias mit jeinen Naben nicht 
genannt, und den heiligen Oswald, den heiligen 
Meinrad . — 

„Nein, " (achte bie Gräfin, „Beute nicht mehr. 
601101001110 gab id) vorhin bas Wort, — er 
joll nod) erzählen, was er weiß, — und damit 
genug!” 

„Ich wollte Yhnen mod) einige8 aus bem 
Altertum jagen," Dub ber Gelehrte an. „Sie 
meinten vorhin, verehrte Gräfin, der Nabe fei 
für die Römer ein böjes Omen gemejen. Er mar 
e3 gelegentlid), aber nicht immer. log er zur 
Rechten eines nad) Cüben gefehrten Beobachters, 
jo bedeutete er Olid, zur Linfen dagegen Une 
glüd. Die Auguren 520500161211 aber nicht nur 
den Flug, fondern vor allem aud) da3 Gejchrei 
der Vögel, und aud) dies fonnte Unheil oder 
Olid verkünden. Bei vielen Epijoden ipielen 
Raden eine Rolle. Als 2. 98. einmal ein Tyrann 
umgebrad)t wurde, Hatjchte ein Nabe auf dem 
Kapitol lauten Beifall; leider verjagt mein Ge- 
dächtnis, und id) fónnte Yhnen nicht jenen Gr. 
mordeten nennen.” 

„Xar e8 nicht aud) ber Flug der Raben, 
welcher den Gtreit von Romulus und Remus 
bet der Gründung Roms entjdjeb?" fragte 
Sappho. | 

„Nein, e8 waren Geter. Dagegen tft 8 
ein Rabe gewejen, ber dem tapferen Valerio zu 
Hilfe fam, als biejer einen riejenhaften Gallier 
im Bweifampf erihlug. E3 gelang ifm nur 
deshalb, ihn zu befiegen, weil fid) ein Rabe auf 
jeinen Helm fegte und dem Gegner die Augen 
ausftad. Fortan wurde er Valerio Corvino Qe“ 
nonnt. Mit weniger Grund hat nod) mancher 
andere biejen Namen getragen, — im auguſtei— 
100011 Zeitalter 3. 99. der Dichter und ۲ 
aller Boeten Meſſalla Corvinus.” 

„König Matthias Corvinus von Ungarn nicht 
zu vergejien, den edlen Förderer von Kunft und 
Wiſſenſchaft,“ ſchaltete Cujebius ein. 

„Und unjern guten Freund Wilhelm Raabe, 
ber fid) auch Corvinus nannte, nid)t minder,” 
jagte Miß May. 

Cangiacomo aber, der immer eigenen Ge- 
danken nachhing, fuhr fort, ohne die Unterbrechung 
zu bemerfen: „Aber dre hübjcheite Geidyichte, bie 
id) Shnen erzählen fann, ift bod) die feierliche 
Beilegung des Naben des Tiberius, die uns 
Plinius der Jüngere jo eingehend jchildert. (Ga 
mar ein junger Rabe einmal vom Kajtortempel 
aus dem Neſt hinüber geflogen in die Bude eines 
Schufters, bem er al’ Eigentum zugeiprochen 
wurde. Bald ward er im Sprechen jehr geivandt, 
und jeden Morgen flog er zu den Roftra hinüber, 
um von hier, dem Forum zugewandt, Tiberius, 
Germanicus und Drujus zu begrüßen, indem er 
fie beim Namen nannte, was er jpáter aud) bei 
den Vorübergehenden tat. Bald war er ber all- 


„Maitre corbeau.“ 





die Kunde ind Ohr bon allem, twas in der Welt 
geſchieht.“ 

„Vergeſſen wir nicht den Kyffhäuſer,“ miſchte 
ſich die Gräfin ein, „wo Barbaroſſa auf dem 
Stuhl von Elfenbein am marmeljteinernen Tiſche 
fit, burd) den jein Bart gemadjjen ijt: 


Er ſpricht im Schlaf zum Sinabeı:: 
Geh Hin 508 Schloß, o Zwerg, 
Und Sich, ob nod) die 71 
Herjliegen um den Berg. 


Und menm bie alten Raben 
Noch fliegen immerdar, 

Co muß id) aud) nod) ۲ 
Bezaubert hundert 0 


„Das ijt 8tüdert," jagte Gujebiu8; „nun 
lafjen Sie unà, Gräfin, aud) bie Geſchichte aus 
ben Albigenjern von Lenau hören, mo drei gis 

euner drei Naben erlegen und ein Kruzifix ۶ 
rennen und dann von einem Rabenſchwarm 
felber umgebracht werden, — jene unheimlich 
۵11116۲6 Szene, jdjaurig wie dag ganze Epos.“ 

„Lieber nicht," rief DUB May, „mir graut 
vor folden Greueln. Lieber wollen wir 8 bod) 
Märchen erzählen, das flawijdhe vom weißen 
Naben, ober bie fieben Raben, — aber das kennen 
wir alle und brauchen 68 uns nicht ind Gedadt- 
1118 zu rufen.” 

„sh kenne feine deutfchen Märchen,” warf 
Sangiacomo ein; „aber Dagegen fennen Sie fiber» 
lid) ein italienisches Tierepos nicht, bie ,Animali 

arlanti von Gafti. Es ijt eine Satire in 
erfet, ein Kuriojum, das nicht weniger als 
3200 Strophen zählt.” 

„Aus welder Bett ftammt e8?" fragte ber 
Prälat. 

„Es muß etwa um 1800 entftanden jein, 
aber heute ۲۱0۲ 68 niemand mehr. Ausführlic) 
wird darin ein Rabe gejchildert, ber in einer 
Felſenhöhle wohnt, als Prophet verchrt wird und 
jo alt wie bie Welt fein ۲۳ 

"n 5006۱۲ ijt ber Rabe eine häufige ۰ 
gu. " jagte der Baron; „Miß May hat bereits 

a Fontaine erwähnt; reizend find Leſſings pro- 
jatice ۷ Aſopiſcher Fabeln. Erinnern 
Sie ſich z. B. der köſtlichen Geſchichte des Fuchſes, 
der den Raben als den königlichen Adler anrebet, 
ber abgejaubt ijt, ihm von Zeus bie erjlehte Gabe 
zu bringen; jener, in feiner Freude, für den 
Bogel des 98 gehalten zu werden, läßt mitt 
lid) das Stüd Fleiſch herabfallen, bag er im Be- 
griff war zu veripeijen; Dies jedoch ijt vergiftet, 
unb der Fuchs geht am erbeuteten Raube gue 
grunde. Möchten fid) bie Echmeidler bod) nie 
etwas anderes ۵18 Gift erloben — fo jdjließt ber 
Dichter.” 

„Ausgezeichnet,“ ermiberte die Gräfin, „id 
hatte dieje Fabel ganz vergejjen. Überhaupt ijt 
mir die Literatur, jo gut id) fie fenne und fo 
jehr ich jie für die Grundlage aller Kultur ۰ 
fehe, bod) nicht jo gegenwärtig mie Gud). Ich 
bin gewiß, Gor könntet immer nod) neue Beis 
Ipiele anführen.” 

„Jawohl,“ fagte der Engländer, „auch id) 
wüßte mehrere zu nennen, — die befannte alte 
Ballade ‚Three ravens sat upon a tree‘ und 





„So,“ jagte die Hausfrau, indem fie fi ero 
hob; „nun hätten wir allo ben Jaber zu Grabe 
getragen. Sch geitehe, er hat unier Wahl vere 
fürzt und uns viel Anregung geboten.“ 

„set joll er aber nod in Tönen auäflin- 
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gemein bewunderte Liebling der Römer geworden. 
Als thn daher ein Schuiter aus Nerd gegen einen 
Herrn eridlug, fannte die Entrititung ferme Gren- 
zen, jo bai jener Geielle Davongejagt und ۵ 


jogar vom Wolf getötet wurde. Dem ۸ 1 : 
aber lieg man ein glänzendes Bearabnis zuteil gen,“ unterbrach iie ber engliihe Muſiker. „Sonit 


fomme ich zu furz. Unjre Vichterin und Sans 
gerin,“ wandte er fid) an Sappho, „würde uns 
wohl alle in gleihem Maße beglüden, menm fie 
uns Schuberts ‚Krähe unb Rubinjteins ‚Raben- 
lied‘ jingen wollte, und mir gebührt die Chre, 
jie zu begleiten.“ 

Mit diejen Worten bot er der Anmutigen 
den Arm, und unter frohem Geplauder fehrte 
der Freundeskreis in das Muſikzimmer zurüd. 


werden. wei 9(tbiopier trugen bie Bahre auf 
den Schultern; voran jchritten die 6۸ 
unb bie Menge brachte zahlloje Kränze bar. Der 
Zug bewegte fid hinaus auf bie Via Appia, wo 
am zweiten Milliarium der Scheiterhaufen ere 
richtet mar, auf bem der gefeterte Bogel feierlich 
verbrannt wurde.“ 

Mit größter Spannung hatte man zugehört, 
den Erzähler hin und wieder mit einem Ausruf 
ober einer rage unterbrechend. 





4 Schatten. 


9 
> liber blauem 0 Schatten eines Dogelfluges, 

Y Und dem Sang des 5 Den id) jelber nicht mehr feh’, 

T IDoat ein Meer von weifen Gluten, Schatten eines Lebenszuges, 

: 12091 das Licht des reifen Tags. Den id} ahn’ und ۱۱۱۶ ۰ 

Y Weiß von weißem Licht ۷ Schatten, die von oben jdjweben 

y Blenbet aud) der Strand den Blick, In die Tiefe, die mich trägt, 

Y Und es dehnen fid) bie Dünen Kündend daß ein höh’res Leben 

7 Sdjattenlos im 2 ۰ Uber mir die Slügel regt. 

5 Aber ploglid): Tautlos jtreichen Und fie jtreidjen und fie gleiten 

F UÜber weißen Uferſand Stumm und lautlos um mid) her, 

d Schwarze Bilder, dunkle Seiden, Und das Licht der weißen Weiten 

* Flügel, die ſich hoch geſpannt. G'nügt der bangen Bruſt nicht mehr. 
7 Denn mir graut vor einem Leben, 

d Deffen Bild mir dann nur naht, 

۷ Seh’ ic) feine Schatten ۲ 

$ Dunkelnd über meinem Pfad. 

: Georg Buffe-Palma. 
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Der Brühl zu Leipzig während der ۰ 





Raudyware. 
Ein Kapitel von Pelzen und dem Pelzhandel. Don Hanns 2011 ۰ 


gewaltige, in feiner ganzen Ausgeftaltung 
9011 einzigartige Gejchäft. 

Eine ajthetijch gebildete Redaftion pflegt 
heutzutage einen Artikel ۵۵۱۱۲۵۲۱۵ abzu— 
(ehuen, jobald fie auf eine Stelle trifft, in 
welder der Berfafjer apojtropbiert: „Geneigte 
٩0۲0۲1۲ . . . .“ ($8 gilt als gejchmadlos. 
Aber ih wage e$ trogdem: „Öeneigte 
Lejerin, umgürte Dein Herz mit ۵ 
Banden —.“ Fh fann aus eigener Er’ 
fahrung bejtätigen, daß Pelzwerk eine gerade- 
zu verführeriiche Macht ۵ 
Frauenherzen zu gewinnen vermag. Es 
iol Schon friiher jo gewejen fein. Wher 8 
ijt heut mehr als je jo, denn Pelz üt 
Mode, weit mehr Mode, als je vorher! 
Für die Sarderobenbediirfnijje des Mannes 
trat der Pelz, mindeftens in unjerem Klima, 
verhältnismäßig in den Hintergrund. Der 
elegante Herr jchafft fid) vielleicht noch einen 
möglichit leihten Gebpefg an, und wenn 
er über ein ſehr ausgiebiges Bortemonnaie 
I. ۰ 26 


XX. Jahrg. 1905/1906. 





xw: ber großen Seejtadt 
۲ Leipzig gibt 03 eine 
Straße, von der aus 
wirklich direkte Faden 
intenjivjter Verkehrs 
nad) allen Weltteilen 
faufen. Ihr Mame „der 
Brühl” erinnert, wenn 
jeine Ableitung auch eine ganz andere ijt, an 
den verſchwenderiſchſten Minijter, den Sachen 
je gehabt hat, ja an den vielleicht verſchwende— 
۲۱۱۵۵۲۸۵۲ Staatsmann ganz Deutjchlands, und 
es ijt nicht zu leugnen, daß man auch heut 
nod im „Brühl“ zum quten Teil dem Luxus 
dienſtbar ijt, freilich dem Luxus in einer jeiner 
einichmeichelnditen, liebenswürdigſten Formen: 
Leipzig ijt nämlich ber Welthandelsplag für 
Rauchwaren wie ber technijch-fommerzielfe 
Ausdrud lautet — fir Belswaren, wie wir 
Laien jagen, und in eta einem halben 
hundert Häuſern des „Brühl“, Haujern 
mit Miejenjpeichern, fonzentriert jid) dies 

Velhagen & Klafınga ۰ 








pafjend, weite Grenzen zwiſchen 300 und 
1000 Mark ziehen. Das ijt alles ſehr 
anjtändig berechnet, aber durchaus nicht 
fururiös. Cine Barijer Mondaine oder 
Demimondaine, bie bei Paquin, Revillon 
oder Grünwald arbeiten läßt, witrde über 
Dieje Ausstattung Iddjelnb die Achjeln zuden; 
jogar ber Abendmantel — GealSfin eta 
mit Hermelin; Preis 3000 —4000 Mark 
— fehlt ja ganz. 

Bei uns jollte bieje Aufjtellung ja aud 
nur zur Einführung dienen, und wir haben 
an ihr mindejtens bie Namen einiger Pel; 
waren fennen gelernt, bie heut die Mode 
bejonders bevorzugt. Ciniger von vielen, 
von jo vielen, daß der harmloje Fremdling, 
dem Gelegenheit geboten wird, durch die 
Speicher einer der Leipziger Großhandlungen 


SP Hanns von Bobeltig: 
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verfügt, feijtet er jidj einen ſolchen von 
fibirifchem Zobel mit einem Kragen von 
Ramtichatka-Biber, der etwa die Kleinig- 
feit von 10—14000 Mark foftet. ۰ ۲ 
er fann, von einzelnen Berufen abgejehen, 
banf ber veränderten Neifebedingungen Heute 
auf den jdjmerem Neijepelz verzichten, der 
einst unbedingt zur Ausjtattung des ۵۵۰ 
jenen Mannes gehörte. 

Dafür fchwelgt die elegante reiche Frau 
geradezu in Pelzwerk. Und wie immer, 
it bie für jie gejchaffene Mode auch für 
bie minderbegüterten Kreije maßgebend. Sie 
paßt jich den Fleinen Geldbirjen an, und 
die bienjtmillige Jnduftrie zaubert für dieje 
Smitationen aus billigerem Pelzwerk her- 
vor, die, technisch oft von überrajchender 
Bollendung, jchlieglich auch der Arbeiterfrau 





B 


zu wandern, etta durch bie von Heinrid) 
Lomer oder von Gaubig & Blum, nach zwei 
Stunden ermattet auf den nächjten Stuhl 
finft und, die Hände ringend, bittet: Laſſet 
genug fein des graufamen Spiels. Es find 
zwar vielleicht nicht mehr als hundert Tier- 
gattungen, welche dieje Pelze liefern, aber 
fie erjcheinen auf solch einem Niejenlager 
in hundert undaberhunderten von Variationen, 
verjchieden nach den Gebieten, denen jie ente 
jtammen, mad) der Jahreszeit des 8, 
nad) der Färbung, nach der Größe und 
Güte, und jchlieglich nach der Art der Bue 
richtung für den Handel. Allein in Nerz 
würde man mit Leichtigkeit 50 Sorten aus 
lejen 6۰ 

Leipzig Hat fidj etma feit bem erjten 
Sahrzehnten des XIX. Jahrhunderts zum 
Gentralpuntt des Welt-Raucdmwarenhandeld 





Hauptjtraße von Nifdny Tlowgorod. 
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und dem Dienftmädchen eine PBelzjtola und 
einen Pelzmuff zu tragen gejtatten. 
SBelgtoerf ijt heute Mode, mehr als je, 
fagte ich, und edles Pelzwerk ijt daher heut 
jehr teuer. Berjuchen wir zur Einführung 
einmal einen Uberjdlag, was eine ۰ 
ausstattung für eine Frau von Welt etma 
foften wird. Sie bedarf zunächjt eines 
SBefgjadett8, nehmen wir an von Perfianer 
oder Seal, das wir zwijchen 1000 und 
1500 Mark einfchägen dürfen; dazu gehört 
eine Gtola, bie febr luxuriös in ruſſiſchem 
Sobel ausgeführt etwa 5000 Mark foftert 
mag, die wir aber in Edelmarder oder Nerz 
für 1200 Mark und in Shinks nod) billiger 
haben können; den Pelzhut, natürlich in 
furghaarigem Pelz garniert, Seal, Perjianer, 
oder aud) Chinchilla, wollen wir mit 150 
Mark bemejjen und fiir den Muff, zur Stola 





Als id) meine ۰ 
ien über den pel; 
handel begamm, mar 
id) ber Anjficht, daß 
durch bie fortjchreiten- 
de Kultur einerfeits, 
burd) den gejteigerten 
Bedarf an Rauch— 
waren anderjeit3 Die 
Grträgnifje der ۶ 
tierjagd aud) in Wien 
und Wmerifa immer 
geringer würden. 1 
Einzelfällen trifft das 
aud) zu. Es wird 
wohl gelegentlich Dare 
über geflagt, daß ber 
Eu  DPiberfang und der 

Robbenjchlag ۲ 
— der hauptjächlich amijden Kamtſchatka 
und Alasfa 501101111116110 Pelz- oder Biber- 
jeehund, welchen die Engländer Fur Seal 
nennen, bie midjtigite aller Robben, ijt ber 
Hauptlieferant fir das edle Sealskin-Pelzwerk 
— oder daß der fibirifche Sobef rarer werde. 
Uber im allgemeinen ijt eine Abnahme der Ere 
giebigfeit bod) nicht zu fonjtatieren. Es werden 
immer noch neue Gebiete erjchloffen, und 
der Wechjel der Mode hat das Gute, Daf 
der Bedarf am den einzelnen Belztieren 
Itarf variiert und damit aud) bie Intenſivi— 





Konmittlönke und Großhändler auf der 11101165 5 
zu Niſchny ۰ Él 
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Bl Stapelplag von Sellen in Nifchnn Mowgorod. 


entwidelt. Wie das fam, vermag eigent- 
lic) niemand recht zu erflären. Die zentrale 
Lage, die dafür angeführt wird, hätten an- 
dere Orte auch gehabt. Wichtiger fielen 
die alten Meßbeziehungen ins Gewicht. 
Uber ich glaube, e8 waren vor allem wohl 
einzelne tüchtige, meift aus dem Kürjchner- 
gewerbe hervorgegangene Männer, bie das 
Gefchaft in der Pleißeftadt zu fongentrieren 
und Bier feitzuhalten wußten — ein Gejchäft, 
dejjen Jahresumſatz jest, einschließlich aller 
Nebenbranden, auf 75 bis 100 Millionen 
Marf gejchägt werden darf. 

Aus allen Weltteilen jtrómen die Waren 
in den Speichern der Leipziger Grofbáujer 
zujammen. Da ift zunächſt das ۰ 
páijdje Gebiet (Rußland ausgenommen), 
das Marder, Iltis, Hamjter, Fuchs, Otter, 
Wolf, Ragen, Lammfelle und das für ۰ 
tationem immer wichtiger werdende Ranin- 
chen, ferner aus dem ffandinavijden Norden, 
Dauptjádjfid) durch SSermittefung der Kal. 
Dänijchen Grinlandsfompanie, Eisbär, Weif- 
und Blaufuhs und Seehundsfelle Liefert. 
Da jenbet Auftralien Opoſſum, Wombat, 
Bujchfage und wiederum Kanin, während 
Afrika eigentfid) nur mit Löwe, Tiger, 
Panther und Affen in Frage ۰ 

Aber alle Artikel biejer drei Kontinente 
ericheinen doch, ۲۵۳۲ möchte man jagen, 
geringfügig gegenüber der gewaltigen Pro- 
duftion Wmerifas und Aſiens an 
Rauchwaren, wobei man zu Ajien in biejeni 
salle nad) dem HandelSgebrauch aud) bas en 
europäische Rußland Hinzuzurechnen pflegt. J 


u‘ | 
۱ 3 
. 














is HB Biber. BB 


Kompagnie beſaß ehedem ausgedehnte ۰ 
pole in den Gejamtgebieten um die Hudjons- 
bat) und weiß auch heute, nachdem fie 1870 
ihre Hoheitsrechte an Kanada abtreten mußte 
und ifr Handelsmonopol erfojdjen ijt, dant 
ihrer vortrefflihen Organifation den ۳ 
ertrag gerade der ergiebigjten Streden, dem 
Uthabasfa-Makensiegebiet, zum größten Teil 
an jid) zu ziehen. Won nicht weniger 
013 150 Posten im Innern aus pflegt ji 
den Taujchverfehr mit den Indianerſtämmen 
und hat außerdem zahlreiche einzelne er. 
probte Pelztierjäger, meift franzöfiiche Mild’ 
linge, in ihren ۰ 

Alljährlich zweimal, im 
Januar und März, wird 
die Ausbeute der Kompanie 
in deren eignem Londoner 
Gebäude berauftioniert. Im 
Sauf ber lebten Jahrzehnte 
find ihr aber zahlreiche ۰ 
furrenten entjtanden, die ihre 
Waren ebenfalls nad) ۰ 
Don 10110011, und bird) bot 
tige Kommiſſionshäuſer zur 
Auktion bringen. Das größte 
derartige Kommiſſionshaus, 
bie Niefenfirma Lampſon 
& Cie, hat burdj ihre 
Auktionen, bie fid) zeitlich 
denen der Kompanie am 
ſchließen, feftere weit über- 
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tät ber Saqd. Man erzählt 3. B., daß die 
einfamen fanadiichen Trapper jid jehr 
eingehend mit den Pelzpreiſen bejchäftigen 
und nach dieſen ihre Jagd einrichten. Gebt 
Die Nachfrage mad) einem beftimmten Pelz 
zurüd, jo lohnt der Fang weniger, und bic 
geichonten Tiere vermehren jid) dann meijt 
ſchnell. 
Die Produktion Amerikas, wenigſtens 
des nördlichen Amerikas, kommt zum größten 
Teil, alter Tradition folgend, in London 
auf den Markt; die aſiatiſche Produktion 
in Rußland, beſonders auf den großen 
Märkten von Niſchny Nowgorod und Irbit. 
Ausgenommen davon iſt nur die immer 
bedeutender werdende Produktion Chinas 
und Japans, die nach London oder über 
Bremen und Hamburg direkt nach Leipzig 
geht. 
So kauft alſo der Leipziger Großhändler 
in Rauchwaren hauptſächlich in London 
und in Niſchny Nowgorod ein. Gr hat 
zwar überall in der Welt jeine Agenten, 
Die auch bireft in den Produftionsländern 
auffaufen, aber das ändert nidjtá am der 
Tatjache, daß er ein beweglicher Herr fein 
muß, ber jahrlich eine drei» ober biermalige 
Reije nad) London und eine je einmalige 
nad) dem fernen Niſchny ober Irbit nicht 
icheuen darf. 

Alter Tradition nach, 10016 ich, ۲ 
die amerifanijd)e Belzproduftion in London 
zum Berfauf. Cs hängt dies nämlich mit 
den einftigen Privilegien ber in der Mitte 
des XVII. Sahrhunderts in England begriin- 
deten Hudfonsbay-Nompanie zuſammen. Die 
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Lang ijt die Reihe 
ber  verjchiedenen 
PBelzjorten, die in 
Condon  beriteigert 
werden. Wir finden 
ba — bie eingeflam- 
merten Zahlen geben 
die 1900 angebotene, 

bier 0 
Stüdzahl: Bären 
(14000), Biber 

(51000), Biſam 
(3200000), Füchje 
(85000), ۰ 
ide Iltis (7500), 
Luchſe (33.000), 

Nerz (410 000), 
Opoſſum (160 000), 
Birginijdhe Otter 
(15000), Sfunfs 
(450 000), Vielfraß 

(1300), Wölfe 
18 18 (14611), ۰ 

fanijdje ۲ 
(78000) u. f. m. Hinzurechnen muß 
man aber nod) die Wroduftion Süd— 
amerifas, unter der nenerdings auper den 
billigeren Nutrias, die von biberartigen 
Sumpfratten ftanımen, befonders das Fell der 
in Peru und Chile heimischen MWollmaus, 





fliigelt und Weltruf 
erlangt. Die aus- 
wärtigen Käufer, 
und unter ۱ 
jpielen die Leipziger 
die erite und ۰ 
gebende Rolle, ftellen 
fid) Schon einige Zeit 
vor den Terminen 
in London ein, um 
die Ware, die in 
fleineren oder gri- 
Beren Bartien, jogen. 
Lots, jortiert zum 
Verkauf gelangt, zu 
bejichtigen, bei den 
fojtbariten Stüden 
einzeln, bei den ۰ 
der wertvollen durch 
Stichproben. Auf 
Diejen Auftionen ge. 
langt übrigens aud) 


der Ertrag Der aS’ EM Nerz. 


fa-Rompanie zum 

Berfauf, die ein amerikanisches Monopol fiir 
den Jtobbenjd)fag auf Dert aleutischen Bribylorv- 
Inſeln bejigt, Dem einzigen mod) ergiebigen 
Sagdgebiet für den Belzjeehund, auch 
Bärenrobbe genannt, dic — wie 10011 er- 
wähnt — den foftbaren Sealsfin Liefert. 








Hanns bon Bobeítig: 66462666 


wundervolle Gejchenfe be8 Baren an 6 
Berwandten hergeftellt wurden, u. a. einmal 
ein mad) Stuttgart beftimmter Bobelpel;, 
Dejfjen Wert von Sachfennern auf 8000 
Taler gejdhagt wurde — bieje mujterhaft 
geleitete Kabinettsfürfchnerei erijfiert nicht 
mehr, und das Pelzgeſchäft wandelt auch dort 
die Bahnen des freien Handels. Was ber 
Sager erfegt, faufen — jenen miglichft be- 
trügend — Aufkäufer auf, und e8 wandert 
Dann, durch mehrere Zwifchenglieder, in bie 
Hände des Großhändlers und auf bie Meffen 
von Qrbit und ۰ 

Die vornehme ۳۱۱۱۱۱۲0۵6 Gejellichaft Vers 
110091 viel von edlen Pelzen — die alte 
Sarfrone ijt nicht umfonft eine mit Gold 
und Juwelen bejegte Zobelmüße Uber 
ber Sobel ſteht in der Wertſchätzung mod) 
niht am höchſten. Nod Höher werden 
eigentlich Schwarz. und Silberfüchſe ein- 
geichäßt, b. b. ۲۵), bie ein glänzend 1001101“ 
zes oder ein mit filbrigen Haaren durd)- 
ſchoſſenes ſchwarzes Fell haben. Die ۲ 
Eremplare davon kommen freilich nicht aus 
Sibirien, jondern aus dem nordamerifa- 
nijden Labradorgebiet, und ein ausgejuchtes 
Stüf Hat vor einigen “Jahren den Preis 
von 11600 Mark erreidjt. Ein ebenfalls 
jehr hoch bewertetes Tier ijt ber Seeotter, 
aud) Kamtjchatfa-Biber genannt, weil er in 
jenen Gegenden gefangen wird. Die ziem— 
lid großen Felle, deren Mehrzahl ۵ 
liefert, fofter in ihren beiten Qualitäten je 
etwa 5—6000 Mark. Die fibirijden Zobel 
110001۲ den amerifanijden bedeutend voran, 
unb fie find um jo 
geichäßter, je dunfler 
fie find, auch je ۰ 
mäßiger die ۰ 
ipipigen 60 
im Sell verteilt ۰ 
Daher ſchwankt ber 
Wert jehr: ein geringes 
Bobelfell, das erit 
durch ,, Blenden“, d. h. 
ein Auffärben, anfehn- 
lid) wurde, mag ۲ 
für 60 arf zu haben 
10111, während bie beiten 
1000 bis 1500 ۴ 
und fogar nod) mehr 
fojter. Auch von der 
Seltenheit dieſes ۰ 
{ten Marders macht 





20 Chinchilla, eine große Rolle fpielt. Dieje 
feinen jeidenweichen grau-weißen fofetten 
Fellchen jind heute das Modepelzwerk erfter 
Drdnung und haben daher eine jefbjt in 
ber Gejchichte des an ftarfe Schwanfungen 
gewühnten Rauchwarenhandels fajt unerhörte 
Preisjteigerung erfahren: fold) ein ۲ 
mittlerer Güte, nicht viel größer als eine 
ftarfe Mannerhand, fojtete vor einigen Jahren 
etwa 20, jet fojtet e5 60 Mark und mehr! 
Sm Großhandel — wobhlverftanden. Und, 
im DBertrauen gejagt, jo reizend, jo an- 
jchmeichelnd, fo f(eibjam es ijt: es trägt 
fid) nicht bejonberá, nußt fid) ziemlich ſchnell 
ab, halt wenig aus. Aber bie elegante 
Modedame ijt ja wohl aud) zufrieden, wenn 
e$ eine oder zwei 60110118 hindurch feine 
Dienjte getan hat. 

Soviel vorläufig von der amerikanischen 
Produftion, für welche bie Gewinnung burd) 
einzelne große Kompanien, Handelsgejellichaf- 
ten, und die Verwertung durch bie Londoner 
Auktionen charakteriftiich ijt. Anders in Ruß— 
land und den von ihm abhängigen ajiatijdjen 
Gebieten. Einft hatte Hier die Regierung 
auf den Pelzhandel einen großen ۰ 
Die Häuptlinge ber unterworfenen ajtatijdjen 
Stämme mußten Tribut oder Steuern ganz 
oder teilweije in foftbarem Pelzwerk ent- 


richten. Das ebeljte, bie ſchönſten Schwarz. 
und Silberfüchſe, die beiten (000۲016, 
famen in bie hHochberühmte SKaijerliche 


$tabincttéfürjd)nerei, der Reſt wurde Dere 
jteigert. ۲ Das Dat längſt aufgehört. Die 


Kabinettsfürjchnerei, in der vor allem aud) 











Edelmarder. 
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Was jo von allen Seiten, in riejige 
Ballen, $yájjer, Kiſten verftaut, in bie Spei- 
cher ber Rauchwarenhandlungen zufammen- 
jtvomt, befindet fid) zum großen Teil in 
robem Zuftand oder ijt von den Kägeru nur 
notdürftig vorbereitet worden. Man ftebt 
auf den Lagern oft endlos lange Neihen von 
Sellen hängen, bie — umgekehrt, fo daß ber 
Pelz innen it — nicht viel anders ۰ 
100011611, als getrodnete Fiſche. Die ein- 
gehenden Sendungen werden zuerit jortiert, 
D. D. in fleinere, für den Verkauf geeignete 
Partien zujammengejtellt, die der Güte nad) 
möglichjt gleichwertig fein jollen. Der Cor» 
tierer ijt eine Vertrauensperfon. Er muß 
eine große Warenfenntnis bejigen, mie über- 
Haupt Warenfenntnis zu den wichtigjten 
Eigenschaften des Rauchwarenhandlers ge» 
hört unb im Geſchäft auch der Bezahlung 
nach entjpredjenb hoch geidjübt wird. 

Dann aber durchlaufen die meisten Rauch— 
waren einen Verwandlungsprozeß, fie wer- 
den „zugerichtet” und vielfach gefärbt. Dar- 
auf beruht wiederum eine Gtärfe 8 
Leipziger Geſchäfts, daß fid bie in ber 
Umgebung der Pleißeſtadt belegenen Zurich- 
tereien und Färbereien (die größte ijt wohl die 
der Wtiengefelljdhaft Walther in ۵ 
jtädt) im Laufe ber feptem 30 Jahre den 
Weltmarkt eroberten, fo daß fie Heut nicht 
nur für die heimischen Großhändler, jonbern 
auch für das Ausland arbeiten; jie haben 
die ähnlichen Anjtalten in andern Ländern 
zum Teil jo weit überflügelt, daß heut auch 
der in Leipzig rohe Waren einfaufende Kunde 


man jid häufig eine 
faliche Vorftellung: es 
fommen außer den 
amerifanijchen immer 
noch jährlih gegen 
40000 bis 50000 
ajiatijdje Zobel in den 
Handel, von Denen 
aber natürlich nur ein 
kleiner Prozentjah bie 
hochgeſchätzte dunkle 
Farbe aufweiſt. 
Rußland liefert fer- 
ner: Edelmarder, dem 
hellen Robel im Werte 
1100611090110 (bie bejten 
fommen jedod) aus 
Norwegen und Finn- 
land), Nerz (aud) eine 
Marderart: die beiten in Nordamerifa), den 
fojtbaren Hermelin, Dejjen Preis in den 
legten Kahren fid) verzehnfachte, eine Wiejel- 
art, deren im Sommer gelblichbrauner Bel; 
im Winter reinweif wird bis auf bie ۸ 
Schwanzjpige; weiter Jltis, Wolf und Bär, 
außerdem in ungeheuren Maſſen — Mil- 
fionen von Ctüd — Sibirische Eichhörnchen, 
deren Pelzwerk unjre Damen als „Sch“ ken— 
nen, ujm. Cine bejondere Erwähnung aber 
verdienen bie rufjischen oder doch über Rupe 
land in den Handel kommenden ۰ 
Einjt waren die aus Aftrachan und aus der 
Krim jtammenden fo gejdübt, daß man 
noch heut furgmeg vom „Ajtrachaner“ und 
vom „Krimmer“ jpridjt Heut ftehen in 
bejonderem Wnjehen die „Perſianer“, Die 
trop ihres Namens wohl meift in der 
Bucharet gewonnen werden. Der jchöne 
dauerhafte Perſianer ijt jo beliebt, daß 3. ۰ 
ein einziges großes Leipziger Haus, das 0 
den Berfianer zur Spezialität erfor, jährlic) 
gegen eine Million Felle einführt. Als die 
feinjten Perfianer gelten diejenigen von (an— 
geblih) ungeborenen Lämmern تا‎ 
ſchwänze) und die von jolchen Lammern, Die 
nur gejaugt, „noch nicht Gras gefrejjen“ 
haben. Ubrigens hatte um den „Perſianer“ 
ſich Schon Früh ein ganzer Sagenfreis ge- 
bildet. Alte Naturbejchreibungen sprechen 
von ihm als einem höchſt merkwürdigen 
Individium, das, halb Tier, halb Pflanze, 
an der Erde fejtgemadjjen fein jollte und Ders 
hungern mußte, wenn e$ das Gras in jeiner 
unmittelbaren Umgebung abgemeibet ۰ 





Bm 








Waſſer oder feuchten 
Sägejpänen aufge- 
weicht, Damit e3 feine 
Gejchmeidigfeit wie- 
dergewinnt; es wird 
Dann, nachdem es 
in Bentrifugen ge 
trodnet wurde, an 
ber Unterjeite vom 
Kürichner von den 
noch anhaftenden 

Fleiſchreſtchen mit 
großen Meſſern ۳۰ 
jäubert und, unter 
Bujak von Fett, in 
aeiftreid) erfonnenen 
Maſchinen gewalft, 
bisweilen aud qc 
beizt. Darauf kommt 
e3 meijt nochmals 
unter das  Daar- 
icharfe Kürjchner- 
۱۱۱۱۱۵۲, welches jest 
das Leder Dinner 
machen joll. Nun „läutert“ D. D. jäubert man 
e3 in gewaltigen, fid) im Gleichmaß drehenden 
Trommeln unter Bujak von Sägejpänen, Damit 
das Haar entfettet wird, ſpannt und zieht 
¢3 aus, damit 08 Form gewinnt, imb reinigt 
e3 dann nod) einmal. BWielfach treten aber 
nod) ganz andere Arbeiten Hinzu. So mer. 
den einzelne Pelzarten, wie Bijanı, gejchoren, 
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Skunks. 


aus England, Rupe 
fand, aus Amerifa, 
Frankreich, Italien 
zum Auftraggeber 
Diejer großen bere 
hältnismäßig jungen 
Induſtrie geworden 
ijt. Es gibt ام‎ 
eigentfid) mur nod) 
eine WBelzart, für 
deren Herrichtung 
England ein gewiljes 
Monopol bat: das 
ijt der echte ۰ 
Aber jelbjt dies ۰ 
nopol ijt bereits er- 
idüttert, da man 
auch in Baris den 
Artikel ſehr schön 
färbt. 

Was verjteht man 
unter dem „Zurich— 
ten“ ber Belzwaren ? 

Das Zurichten be- 
jteht aus einer Reihe von Neinigungs- und 
Verſchönerungsprozeſſen, bie aber aud) die 
praftijdje Brauchbarfeit des Rohmaterials 
jteigern follen. Der Hier zur Verfügung 
jtehHende Raum ijt zu knapp, um bieje ۰ 
aee im einzelnen zu jchildern. Immerhin 
jeien einige Grundzüge aufgeführt. 

Das rohe, getroducte Fell wird zuerſt in 


Hi igi 
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۸۱۱۱0111111011 , wo es 
Amitationen herzu— 


jtellen gibt. 
Das Kapitel von 
den Smitationcen iſt 


eigentlich ganz bee 
jonders ۰۵ 
Sd gehöre nämlich 


nicht zu Denen, Die 
gleih in Zorn und 
Entrüfjtung geraten, 
wenn fie nur das 
Wort — ,, Ymitation“ 
hören.  ا‎ finde 
|, Dieje im Gegenteil 
durchaus berechtigt. 
Nehmen wir ein Bei- 
jpiel. Wer fid) eine 
echte Sealskin-Muffe faufen fant — jehr 
ion! Dieje Damen gehören aber einem 
100۲ Kleinen Kreife an. Iſt e$ nicht Dane 
fenemert, wenn bie Induſtrie all den ۰ 
deren ein Pelzwerk jchafftt, das an Schön— 
heit dem echten Sealsfin nur wenig nad 
jteht, ibm an Haltbarkeit, im praftijchen 
Gebraud) aber ebenbürtig ijt? Zur Ent- 
rüjtung, meine ich, wäre bod) mur Urjache, 
wenn eine QTäujchung des Käufers beab- 
11001101 wäre. Das ijt aber gerade bei 
Pelzwaren fajt ganz ausgejchlojjen. Wenn 
wirklich einmal ir» 
gendein Sfeinfránter, 
aus Unkenntnis oder 
in bewußter Abficht, 
ein Pelzwerk unter 
faljd)em Namen bere 
faufen jollte, jo ۶ 
das jedenfalls eine 
jeltene Ausnahme. 
Im allgemeinen mij. 
jen unjere Frauen 
auch. ganz genau, 
um was e3 fid) ۰ 
Delt, wenn fie 3. ۰ 
Scal-Biſam faujen. 

Da haben mir 





010100 — jofd) cine 
Smitation, ۸ 
amar wohl dic wert» 
vollite. 


Die Bijamratte 
ijt ein Feines ۰ 
amerikaniſches Nage— 
tier, das einen ſchö— 





Sobel. 





andere gerupft, um die längeren |, Grannen- 
haare“ zu entfernen; es gibt ۲ 
,uarijeujen^, bie mit unjagbarer Geduld, wo 
03 geminjdjt wird, bejtimmte Haarjorten 
3. B. meiBe (Silberhaare) in dunklen Pelz 
einfleben. 

Ein großer Teil aller ۷ wird 
gefärbt. Steineswegs nur die Imitationen, 
wie man wohl anzunehmen geneigt ijt. So 
zeigt das Fell des Pelzjeehundes im Natur- 
sujtande cine dichte gelbe Gruntivolle und 
Darüber ein grobes ajchgraues Oberhaar. 
Erjt wenn ۵5 
entfernt und das 
ganze ۲۰ 
fajtanienbraun ۰ 
farbt ijt, entiteht der 
herrlide ſammet— 
artige Gealsfin, für 
den umjere Damen 


eine jo erflärliche 
Vorliebe haben. 


(Sbenjo ſind ۰ 
fide Berjianer qe 
färbt, wodurch fie 
erjt den eigentüm— 
fiden pradtvollen 
Slang erhalten. Und 
die Kunjt ber Fär- 
beret ijt Deut fo 
weit vorgejchritten, 
daß fie abjolut wet- 
terbejtandige Ware 
liefert. 

Suridjterei und 
Färberei wirfen auch 











EX EX Die Walke in der IDaltherjdjen Suridterei in Markranftädt bei Leipzig. Ii E 


auch in Der berjdjiebenjten Weile „umfrem- 
peln“, und zumal das Seal-Ranin ift ۲ 
beliebt geworden. Hier fojtet das Fell bee 
arbeitet 3mijdjen 60 Pfennig und 3 Mark, 
und ba es ziemlich groß ijt, jo ۷ ber 
Kürjchner damit jdjón wirtichaften. Wenn 
eine einfahe Muffe in echt ام‎ 
100 Mark fojtet, jo fojtet bie gleich große 
in Gealbijam etwa 15 Marf, in Sealfanin 
aber nur 4—6 Mark — das, meine ich, 
illujtriert bie Sachlage am beiten. 

Aus den Zurichtereien und 1 
jtrimen die Belzwaren zu Taufenden — zu 
Hunderttaujenden von 
Stüden in bie Cpei- 
cher ber Großhäufer zu- 
rüd, fertig zum Ver— 
fauf. Was bie deutjchen 
Kürfchner in ben Heine- 
ren Orten im Lauf 8 
Jahres an einheimifcher 

,Sanbmare" zujam- 
menbrachten, was auf 
pen nicht unbedeutenden 

NRauchwarenmärften 
von Frankfurt a. O. 
und Budapeit eingekauft 
wurde, was aus bem 
jfandinavijden Ländern 
einlief, was in den 

Londoner ۲ 
und auf den ۱ ۸ 
Meſſen erjtanden wurde, 
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nen, bellbraunen 8 
Ihwarzen Pelz hat unb 
alljährlich nod) zu Mil- 
11011611 gefangen wird. 
Der Pelz ijt ۰ 
nismäßig nicht teuer, 
er wird im Rohzu— 
1101126 etwa ein bis 
zwei Mark koſten. Und 
er eignet fid) vorzüglich 
zu 511۱۱۵11011011. Man 
idert ihn und „blen- 
det“ ihn b. 9. ۶ 
ihn durch Auftragen 
der Barbe mit der 
Bürfte — und er gleicht 
dem Seal fait zum 
Verwedjeln. Man be- 
handelt ihn anders, 
und er wird folgjam 
dem Nerz ähnlich, oder 
er wandelt jid) aud) ganz artig in Zobel, ja 
jogar in Cfunf$ um. Er ijt ein 8 
Mädchen für alles. | 
Immerhin ijt auch der Seal-Biſam nod) 
nicht billig. Die Felder find jehr Klein, 
und wenn fie ihren Veredlungsprozeß 
durchgemacht haben, fommen fie doch auf 
zwei bis vier Marf zu ftehen. Da Dat 
die Ynduftrie denn neuerdings ein 8 
Mädchen fiir alles gewonnen, das 08 noch 
billiger tut. Das ijt das gute Kaninchen. 
Das Fell von Monfieur Lapin, befonders 
de3 Burſchen belgischer Herkunft, läßt i 





Dor den £üuterungstrommeIn von der Perjianer-Surichterei der Sirma Thorer. 18i‏ تيز 





IB EH Lagerraum von Comer & Co. in Leipzig. 1۳5 18 


afrifa find Affenfelle eingetroffen und 4 
wen und Jaguare, aus Indien Tiger und 
Leoparden, aus dem hohen Norden Eisbären, 
bie bei dem jogenannten „Naturaliften“ 
funjtreid) behandelt und mit Kopf und Tagen 
als Sedem verarbeitet wurden; Japan ere 


jammelt fic) bier. Dazu fommen direfte 
Importe aus manchen Produftionslandern, 
Die wir bisher faum jtreiften: ۵ 
jendet über Hamburg große Mafjen von 
Sumpfbiberfellen, die beliebten Nutrias, 
und Sechunde vom Kap Horn; aus Wejt- 








Um fdjóniten und ۳ 
sten ajfortiert find die Groß— 
häufer im Brühl jelbjtver- 
۱۱۵۱۱۵۲۱0 bor ber Oſtermeſſe, 
die immer mod) einen zeit 
Lichen Mittelpunkt des Raud)- 
warenhandels bildet. Zur 
Oftermeffe treten die ۲ 
aus allen Gebieten au, und 
es “zeigt fid) fo recht die 
internationale Bedeutung 
des Leipziger ۵ 
handel. Die Hauptrolle 
ipielen dann nämlich hier die 
ruſſiſchen Auffäufer für 
amerifanijche und une 
gefehrt bie amerikaniſchen 
9۲۱۱۲۲۵۱۱۳۸۲ für ۰۲ 
Ware. Daneben aber finden fid) Franzoien, 
Engländer, Schweden, Tünen, Norweger, 
Dfterreicher, Gtaliener, Griechen, Rumänen, 
Türfen eim und endlich, ſchließlich bod) ein 
bedeutender Faktor, der Heinere ۲ 
Händler und der beutjde Kürjchner. Bw 
mal der fe&tere, ber um dieje Beit einkaufen 
muß, um während ۵08 Sommers die Fertig’ 
sabrifate Herzuftellen, die er im nächſten 
Herbit und Winter verkaufen will. 

Die Oſtermeſſe ijt die große Zeit des Brühl 
und auch die Haupterntezeit der zahllojen 


Ex i 





Chindilla:Ratte. 
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Icheint, von Jahr zu Jahr 
jtarfer vertreten, mit ۰ 
nem Tanuki-Fuchs, ſeinem 
Mahmi-Dachs und auch mit 
Seehunden, China mit Bie- 
genfellen und bejonber8 mit 
den ausgezeichneten ۱ 
des Tibetjchafs, das — an 
Gejtalt der Angoraziege ähn- 
[id — in den Provinzen 
Shenjt und Shanit nur des 
Pelzwerks wegen in großen 
Mafjen gezüchtet wird. Der 
deutsche Pelzhandel Fennt 
bieje Felle, bie fid) durch 
eine langhaarige, feine, glän- 
sende Wolle auszeichnen, feit 
faum zwanzig Jahren, heut 
aber werden mindeltens 600000 Stüd 
jährlich importiert und zwar meiſt jchon 
in zugerichtetem Sujtaube, was die Chi— 
nejen, die überhaupt Meilter der Kürjchner- 
funjt find, ganz vortrefflid) bejorgen. — 
Allerlei Spezialitäten -gejellen jid) auf den 
Lagern hinzu. So 3. B. die 0 


und Gänſehäute mit ihrem feinen weißen 
Flaum, ber jo viclfach zum Beſatz von 
Ballkleidern verwendet wird; notabene übri- 
qenê: auch was man als „Schwan“ faujt, 
ftammt meijt von der biederen Gans! 





Sealskin. 











Straße den Charaf- 
ter einer fortwäh- 
venden Meffe, in der 
unaufhörlich gehan- 
delt, gelärmt, ge- 
wißelt und geftritten 
wird. So erjcheinen 
jie als bie ۰ 
digen Ehronifen 8 
Nauchwarenhandels, 
dieje typischen Geftal: 
ten, und der rechte 
Leipziger fann fid) 
jeinen Brühl ohne fie 
gar nicht vorjtellen. 

Uber die Be- 
deutung, welche bie 
Ojtermeffe einst für 
den  NRauchwaren- 
handel Hatte, befitt 
jie heute bod) nicht 
mehr. Ehedem fon- 
zentrierte fic) in ihr 
das Hauptgejchäft, 
jebt bildet fie in 
Diejem nur cine, aller- 
011103 cine wichtige 

und ۰ 

Etappe. Heut geht 


Durch fie gewinnt die | nämlich ber Verfauf während des ganzen 
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Rauchware. 


Hermelin. 
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Kommiſſionäre und 
Makler, Die Der 
Nauchtwarenhandel 
ernähren Hilft. Die 
Straße ijt voll von 
diejen geichäftigen, 
geihwähigen Ver— 
mittlerm, bie 0 
genau die Sonder» 
1011111006 Der eim 
riidenden Kundschaft 
fennen, wie die Bore 
rate und bie reife 
in den einzelnen 
Geſchäften — die 
alle und noch einige 
Sprachen sprechen, 
mit den örtlichen 
Verhaltnifjen genau 
Beſcheid wijjen, hier 
dDienern, Dort Die 
Hände jchütteln, Hier 
mit ffagei, wenn ein 
Kauf nicht glückt, 
dort mitjammern, 
wenn die Ware tener 
iheint, — und 

ſchließlich mit ihren 
Prozentchen 8 
unzufrieden find. 





18 Bi 


Hermelin. 
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fid einen immer 
breiteren Raum er- 
obert. Sie verjorgt 
bie Eleineren Detail- 
geichäfte, fie verjorgt 
die großen Waren- 
häuſer; fie arbeitet 
aber unter Umſtän— 
den auch, oft durch 
mafjenhafte Preis— 
357 furantverjendung, 

Bm unmittelbar mit der 

Privatfundjchaft. 

Der allgemeine Zug der Beit fommt aud) 
hierin zum Ausdrud, — 

Unwillfürlich fenft man, wenn man das 
bunte Getriebe des Rauchwarenhandels bers 
folgt, den 2116 mod) einmal zurück zu bent 
weiten Wege, den das Einzelftüc durchläuft, 
bis e$ jeine fchließliche Verwendung findet. 

Im fibirischen Urwald taucht da etwa 
der burjátijdje Jäger auf, ber ein Hermelin 
erlegt unter möglichjter Schonung des Felles, 
oft nur, indem er e8 durch einen Schuß 
unmittelbar am Kopf vorbei betäubt. Das 
mar im Januar, wenn das Fell am ſchön— 
{ter ijt. Ein wandernder Händler, ber ihn 
im Februar trifft, nimmt e8 ihm, mit einem 
halben Dußend anderer Felle ab; zu einem 
Spottpreis wahrjcheinlich, für eine Handvoll 
Pulver, für eine Flaſche Wutki vielleicht. 
Auf einem der 560 Kahrmärkte im Gou- 
vernement Tobolst kauft ein vujfijdjer Kol- 
[ege größeren Stils ihm im März bem in— 
zwijchen ganz jtattfid) angewachfenen Vorrat 
ab Im Juli geht auf ber Meffe von 
Niſchny unjer Hermelin in die Hände eines 
Leipziger Grofjiiten über. Im September 
endlich fommt ein italienischer Käufer auf 
dejjen Lager und erjteht das fícine Wiejel- 
fell — und wenn e8 wieder Januar ijt, 
ziert e8 den Mantel eines Kardinal oder 
eine jchöne römische Prinzipefja trägt e8 als 
fofettejte Verzierung ihrer Perjianer-Breit- 
ihwanz-Stola auf ber Korjofahrt. 

Wie unendlich liegen fid) jolche Bilder 
variieren. 











Bijamratte. 
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Sahres fort. Die 
Verhaltnijje Haben 
fic) verfchoben. Die 
erleichterten ۰ 
bedingungen ermög— 
fiden ben Käufern 
den Düujigeren Be- 
jud) Leipzigs, viele 
ziehen überhaupt den 
Kauf zu einer ruhi- 
qerer Periode, als 
bie Meßzeit ijt, vor. 
(58 fommt aber auch 
hinzu, daß bie von dem Groſſiſten auf den 
großen Londoner Auktionen er[tanbenen Waren 
zur Dfterzeit noch nicht zugerichtet fein finnen, 
und daß von ber Mefje zu Niichny, bie vont 
Suli bis September ftattfindet, bie ruſſiſchen 
Waren erjt im Frühherbit in Leipzig Cilt 
treffen fünnen. Und e8 fommt wohl endlich 
Hinzu, daß bie neuen Moden, die immer noch 
hauptjächlich in Paris gemacht werden, erjt 
im Lauf des Sommers, ja erjt im ۲ 
in die Erjcheinung treten, und daß die 
„Pelzkonfektion“ dann durch fie oft nod) zu 
großen Einfäufen veranlagt wird. 

Die ,, Pelsfonfeftion” ! | 

Früher lag die Umwandlung der Pelze 
in die Gebrauchsforn, der legte Veredelungs- 
prozeß 01010010111, ganz in den Händen der 
Kürfchner, die ihn hHandwerfsmäßig und viel- 
fad) mit einer fünjtleriichen Note ausübten. 
Heut hat jid) auch das geändert. Natürlich 
gibt e8 nod) viele Kürjchnergejchäfte größten, 
großen und ffeineren Stils. Cin Wibleben in 
Leipzig, ein Salbad) in Berlin behaupten arch 
jet nod) in Ruhm und Ehren ihr Feld, und 
wer eine Pelzware von bejonderer Schönheit 
erjtehen will, wendet fid) vertrauensvoll an 
fie. Dieje großen Kürjchner-Häujer ۲ 


HB i 


jogar nicht nur in Leipzig ein; ihre In— 
Haber geben oft jelbjt zu den Londoner 
Auktionen, um irgendwelche ganz erlejene 
Ware dort nach perjünlicher Bejichtigung zu 
erftehen. Aber neben ihnen und ihren min» 
deren Berufsgenojjen hat bie Pelzkonfektion, 
die fabrifmápige Herjtellung ber Pelzwaren, 
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(Sortfegung.) 


Die Tränen ftürzten fdyon wieder. Cie 
founte nicht ۳۰ 

Iränen waren ihm gräßlich. Aber Diese 
mal bemerfte er jte. ۰ 

„Komm, jege Did) und beruhige Did) 
erit einmal.“ 

Als jie dann neben ihm jap und ۵۰ 
haft nad) Faſſung rang, big er die Zähne 
gujammen, um ebenjo fanft zu fragen: 
„Bas Haft Du mit Rif ۳ 

Stodend erzählte fie e3 ihm. 

„Nun, ſchwer wird er feine Verbannung 
unter dieſen Umſtänden nicht empfinden. 
Aber 08 1125 fid) wohl fein anderer Aus- 
weg treffen,“ meinte er. 

„Ach Gott, Hinvif, was fol denn nun 
werden ?“ 

„Bas meinjt Du, Ferta ?" 

„Wenn Tu ihn gar nicht mehr fehen 
willſt!“ 

„Gar nicht? Das habe ich wohl nicht 
geſagt. Nur jetzt nicht. Es muß erſt 
Gras darüber wachſen. So von heut auf 
morgen läßt ſich das nicht überwinden.“ 

„Hinrik,“ ſtotterte ſie und riß an ihrem 
Taſchentuch, als reiße ſie an ihrem eigenen 
Herzen, „glaubſt Du denn wirklich, daß er 
aus Abſicht —“ 

Er unterbrach ſie: „Davon wollen wir 
lieber nicht ſprechen. Das iſt mir zur 
Genüge klar. Und Dir auch, denke ich. 
Du möchteſt ihn gern weißbrennen, aber 
das gelingt Dir nicht.“ 

Sie ſchwieg beſchämt. Hinrik rang 
männlich mit einem bitter aufſteigenden 
Widerwillen. 

„Ich will Dir etwas ſagen, Jerta,“ 
begann er ruhig und freundlich. „Es iſt 
ſehr traurig, daß der Junge ſo geworden 
iſt, wie er nun einmal iſt. Ich glaube, 
Du empfindeſt das jetzt ſelbſt und leideſt 
darunter. Darum hat es auch gar keinen 
Zweck, daß Du immer noch verſuchſt, ſeine 


Roman von Franz Rojen. 


Y hatte ihren Vater noch nie fo ver- 
gramt und befümmert gejehen. 

„Nun — was willit Tu, Kind?” fragte 
er mit einem Anflug von Ungeduld. Cie 
feufgte kurz auf und jchlang bie Finger in- 
einander. 

„sh wollte Dich bitten Vater: Du 
mußt mit Mutter fprechen. Sie weint den 
ganzen Tag. Wir mijjem nicht mehr, wie 
wir fie beruhigen follen!“ 

Hinvif jah feine Tochter an und Jah 
Dann mit einem gequälten Ausdrud an ihr 
vorbei ins Leere. 

„Slaubjt Du denn, daß ich fie beruhigen 
fann?” fragte er bitter. 

„sa, Vater.” 

60۱۲ Blid, fein Ausdrud änderte ۰ 
„Weshalb weint fie denn?” fragte er. 

„Jun bod) jedenfall3 wegen ۰ 
Aber jedenfalls nicht nur wegen Rif. Mit 
uns mag fie nicht davon reden, und Dod) 
würde 08 ihr gut tun, fi) auszufprechen. 
3d) glaube, fie fehnt fid) nad) ۳ 

Hinrif 0669۲18 zog bie Stirn in bie 
Höhe in ungläubiger Sronie. 

„Bo ijt fie denn?“ fragte er ۰ 


„sn ihrem Zimmer.” 

Er ftand fchwerfällig auf. „Sch ۰۵ 
zu ihr gehen. Corge dafür, daß wir allein 
bleiben.“ 

Serta jtand am Fenster ihres Simmers, 
in troftlofer Stimmung. Als die Tür ging, 
fuhr fie Haftig mit bem Tafchentuch über 
die rotgeweinten Augen und jab fid) Une 
willig um. Als fie Hinrik erfannte, ۰ 
fie blag vor Schred und wagte fid) nicht 
zu rühren. 

Hinrik Gehrts fam ganz nah heran und 
blidte voll mitleidiger Wehmut auf fie nieder. 
So alfo fah das aus, was ihm von feinem 
jauchzenden Jugendglůck übrig geblieben war! 

„Warum weinſt Du denn ſo viel, Jerta?“ 
fragie er ſanft. 
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leiden jollten. Ich muß es ja auch für 
Gls wünſchen —" 

„Und Ruth?” unterbrad) fie mißtrauiſch. 

„Ruth,“ jagte er, „wird, moie mir jeheint, 
nicht heiraten. Cie ijt aud) bie veritän- 
digite bon ihnen. Und ſchließlich ware c 
ja ein Glüd für uns, wenn wir eine 0۲ 
behielten!“ 

„Und Ruth war von jeher Dein Sid 
ling,” jagte fie unzart. 

„Dann müßte ich das Gegenteil für fie 
erhoffen,“ jagte Hinrik mit auffteigender 
Gereigtbeit. „Ich spreche jegt über 
haupt nicht von Wünſchen, jonbern von 
Vermutungen und atjaden. Und id 
bitte Did) um der Kinder willen,“ fuhr er 
fort, und jeine Stimme war wieder ۵ 
und traurig, „verjude es mod) einmal 
aus Deiner Abgejchlofjenheit gegen mid 
hervorzufommen! Wenn e$ wahr ijt, dab 
Qu mid) wirklich nod) lieb hajt, kann ¢? 
Dir Dod nicht jo jchwer fallen. Und die 
Sorge um Rif wird uns beiden leichter 
werden, wenn wir fie gemeinjam tragen.“ 

Serta konnte ihr Herz diejer Stimme, 
Dicjer Cpradje nicht verſchließen. 

„Ras verlangit Du denn vow mir? 
jagte ۳ ۰ 

„sch verlange midjt — id) bitte mur. 
Und was ich bitte, ijt jo wenig. Nur, dab 
Du Vertrauen zu mir haft; nur häuslichen 
Frieden und Gemeinjamteit in Sorgen und 
Arbeiten!” 

Hätte er fie jebt um viel, um alles, 
um Liebe und geibenjdja[t gebeten, fie atte 
es gewährt, wenn auch vielleiht nur in 
einer flüchtigen Aufwallung. Uber Dab ev 
um fo wenig bat — und 08 war ۵ 
wenig angeſichts Ddeffen, was Ehegatte 
voneinander bitten, fordern können — tt 
fältete jie. Daß c8 ihre eigene jahrelang: 
Schuld war, bie ihn jo bejcheiden gemadt 
hatte, Das bedadjte Serta nid. 

„Es liegt an Dir ebenjo wie an mir,” 
entgegnete fie ۰ ۱ 

„Gewiß, Jerta. Aber darum eben muy 
der gute Wille von ung beiden ausgehen.” 

„Haft Du ihn denn — diejen guten 
Willen?“ meinte fie ۰ 

„Ich Habe ihn immer gehabt.“ 

Sie ſchwieg. Sie waren beide ۳ 
täuſcht. Die Stimmung mar verflogen. 
Was er weiter nodj fagte, Hang matt und 
gezwungen. Das, was ihnen beiden jf 


Urt und Weiſe vor mir zu beichönigen. 
Mir wiſſen beide Sedet. Cs hat über- 
haupt gar feinen ;med, viel darüber zu 
reden. Wir fünnen nicht einmal viel ۰ 
Wir wollen Gott bitten, Daf; er den armen 
Jungen nicht entgelten läßt, was feine — 
jeine Eltern an feiner Erziehung gefündigt 
haben, und id) will ifm vor allem bitten, 
bag er Dich nicht zu jehr leiden fajje unter 
dem, ben Tu am meijten liebjt auf der 
Welt.“ 

Da fiel fie ihm aufſchluchzend um den 
Hals. Er war nicht imjtande, jeine Arme 
um fie zu jchließen, und blieb jteif und 
verlegen ۰ 

„Ah Gott, Hinrik, — das ijt ja gar 
nicht wahr — am meijteit hab’ id) ja Did 
geliebt — immer!“ 

Sein Herz 30g Tid) bitter sujammen. 

„Bewiejen haft Du es nicht,“ jagte er 
mit {werem Ernit. 

Der Vorwurf traf, weil fic fühlte, daß 
fie ihn verdiente. Sie jchlucdjzte heftiger; 
fie lag fo zerbroden an jeiner Bruft, 
jie jammerte ihn wider Willen. Gr legte 
den einen Arm um fie, mit Dem andern 
1111946 er fid) ſchwer auf. 

„Armes Weib,“ fagte er mit dunkler 
Stimme „Wie Haft Du Did) über diejen 
ungen gefreut! Du Haft e$ midjt Der’ 
dient um ihn. Du Dajt eS nie zugeben 
wollen, daß er aus der Art geichlagen 
war, und haſt e8 bod) immer gewußt. 
Vielleicht, wenn wir gemeinjamer an ihm 
gearbeitet hätten. —“ 

„Sprich bod) nicht jo, als wenn Du 
alle Hoffnung aufgäbeſt,“ ſchluchzte fie ۰ 
zweifelt. „Das f(ingt jo ۵/۳ 

„SH Habe nicht mehr viel Hoffnung,“ 
1۵046 Hinrik ۰ 

Das war zu viel für Qerta. Sie 
richtete fid) trogig auf. „Du Daft ihn nie 
richtig geliebt," fagte fie. 

Hinrik ۰ 

„Rab das bod, Berta. Was niigt c8, 
ih gegenfeitig anguflagen. Wir wollen 
lieber verfuchen, den bejtehenden Zujtand 
erträglich zu geitalten. Denn jo, tie er 
üt, ijt er eben unertraglid. — Ich Babe 
mid fo gefreut, daß Lies und Gred heira- 
teten, nur damit fie bie$ traurige Leben 
zwiichen ihren Eltern nicht nod) weiter 
kennen lernen, nicht nod) mehr darunter 
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Ruth fragte, ob fie nicht hinüberfahren 
dürfe. Er lehnte es kurz ab. —- 

Serta beunrubigte jid) um Rif, von dem 
erit ein einziges Mal eine kurze, nichts- 
jagende Karte gefommen war, aus einem 
Heinen Küſtenſtädtchen, mo er fid) fehr zu 
langweilen fchien. Sie ängftigte (id), dap 
er bie Zeit benugen würde, um Dumme 
Streidje zu machen, obſchon jie fid) von der 
Art jolcher Streiche feine rechte Vorftellung 
machen fonnte. 

Eines Tages, als fie gerade bei Tijd 
japen, fuhr ein Magen vor8 Haus, und 
noch ehe einer von ihnen binausging, nad) 
zuſehen, wurde die Tür aufgeitoBen, und 
Bertie Vahren trat ein. 

Er trug den 11111011 Arm in der Binde, 
jah aber ۳۱۱8 und gejund aus. Seine 
grauen Augen lachten die bier Menſchen, 
bie bei jeinem Eintritt mehr oder weniger 
befangen aufjtanden, fröhlich am. 

„Da bin ih, Onkel Hinrik,“ vier ex 
fröhlich, „und melde mich ۳ 

Hinrif Gehrt ging dem Küngling ۲ 
entgegen. In feinem Geficht kämpfte eine 
tiefe Bewegung. freude und Schmerz 
gingen wie Blige und Schatten darüber 
Dim. — Gr legte den Arm um ihn und 
jah ihn mit glüdlichen Augen an. 

„Gott fei Dank!” fagte er. „Eine 
größere Freude konnte Deine Mutter mir 
nidjt machen, aí8 Dic) mir zu fchiden. 
Sage ihr ۳ 

Dann begrüßte Bertie die andern. 
Seine unbefangene, finbíidje Herzlichkeit 
half Serta über ihre peinvollen Empfin- 
dungen Dintueg. (8 gab ihr allemal einen 
Stih ins Herz, wenn fie ihn ۰ 

Und min gar Heute mit bem verbun- 
denen Arm! 

Er mußte fid) zu ihnen ſetzen und mit 
ihnen effen. Ruth jchnitt ihm das Fleisch, 
und Els fchälte ifm bie friichen ۰ 
Sie verzogen ihn und nedten fid) mit ihm, 
unb er ging lujtig darauf ein. 

Hinrif jagte nicht viel. Immer, wenn 
er Lijas ungen anjab, ging ihm die Gre 
regung bis in bie Kehle unb fchnürte fie 
ibm zu. Es war 11018 von Neid und 
Mißgunſt und Bitterfeit in feinen Empfin- 
dungen, nur eine ſchwere, müde Trauriafeit. 

„Wo ijt Rik?“ fragte Bertie ahnungs- 
los, in dem Wunſch, zu beweijen, daß er © 
nicht jcheue, biejem Namen auszufprechen. 
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hätte helfen Tonnen: bie erjte Liebe, Die 
hatte er nicht mehr. 

Er dachte an den vorigen Abend; an 
die blaue Naht, an bie duftenden Büſche, 
an Lila Bahrens weißes Geſicht; an fein 
(dimer fchlagendes Herz. Cr verglich jene 
Stunde mit biejer Stunde — und er 
hätte ق‎ hinausfchreien mögen aus feiner 
tiefiten Seele, mas für eine Qual biejer 
Bergleih war —. 
` Und mun mußte ihn Serta aud) nod) 
bitten, mit ihr durch den Garten لا‎ 

„Der Kopf tut mir fo weh — Die 
Abendfühle wird mir gut fein.” — 

Er jtanb und rang nad) ۰ 

„Jerta — fet mir nicht ۲6 
ijt jchleht — id) fann 1101.“ — 

Er fonnte wirklich nicht, er ſah gerade- 
zu frank ۰ 

„Sch werde Dir die Mädchen rufen.“ 

„O nein — danke,” jagte ۰ 
„Die brauche id) nicht, bie fonnen bei 
Dir bleiben. Sch fant ebenjo gut allein 
gehen.” 

Er fampfte mit jih. Er wollte ihr jo 
gern den Gefallen tun. Aber er 6 
nift. Sie hatte bieje Jchredliche ۶ 
haltung fortgefebt mit Yammern, mit Wn- 
lagen, mit Fragen. Nein — er fonnte 
nicht. 

Er jtand in jtummer Verzweiflung und 
jah zu, mie fie langjam ۰ 

Bis auf den Flur. Da madte je 
Halt. Sie ging nicht aus dem Haufe. Sie 
ging int Schlafzimmer, zog fid) aus, legte 
ih zu Bett und meinte. 

AS bann, ganz jpät in der Nacht, 
Hinrik fam, tat fie, alê ob fie jchliefe. 

So fpielten fie wieder Verſtecken vor 
einander. 


-.- mir 


* * 
* 


Vierzehn Tage lang fam feine ۰ 
rid)t von ۰ 

Hinrit Gehrts verzehrte fid) in Sehn- 
jucht und Unruhe. Er war gar nicht mehr 
er jefójt. Trotzdem ۲ nicht um 
Beiheid jdjden. Sa — wenn Qerta ee 
getan hätte. Es wäre fo natürlich, 0 
jelbftverftändlich gewejen! Uber fie tat 8 
nicht, und dazu auffordern modte er jie 
nicht. 

(53 war ja auch eigentlid) gar nicht 
Bertie, um den er jid) ۱0۲۵6 — 

Relhagen & Klaſings Monatshefte. 
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nono ui — 
„Hcl kann er mr CIDER — [TET 
lente ne, VerirTiiilt ned 7 0۳۳1 
itiummer greitend, der ND itn 
tat. „Er bare nur amerhundert Mert —. 

Irtitundert Art —* tubr Sinn 
aut. „XIeria, Tu mart moh! mat ba 
Troite, ihm foviel Seid zu geben fur Die 
— Sicergnügungirepe! Zann beit Tu ibm 
ja ſelbſt auf den Weg geholfen. Mir yer 
hundert Marf fommt man um die ۰ 
Welt — als Zwiibendedranagter.“ 

„Aber Sinrif — er wird dod) nidt — 

„Gewiß wird er; wenn nicht als etwas 
Sticbrigeres. Als Lurusreitender wird er 
wohl nicht auftreten.“ 

„Mein Gott, wie Tu von ihm ipridit." 
Sie vergrub den Kopf in die Hände Sit 
fonnte es nicht mehr ertragen. br armés 
Mutterher; mar ganz zerrijien. 

Hinrif begann Mitleid zu empfinden. 
Rie mußte fie leiden unter diejen fort- 
getegten Nöten und ۵ 

Für ihn mar das anders. Ihn ۲ 
Rit ſchon lange nicht mehr enttäujchen. Gr 
erwartete nicht3 mehr und munderte jud 
nicht mehr. Gr fam auf fie zu und jtrid 
beruhigend über ifr ۰ 

„Laß das Weinen, Serta,“ 
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en marem tie 
à ne réinen ab. 
ton it blieb jede Nachricht aus. 

2 0۴11۲ fam eine Untrage von jener 
Schulbeborde, warum er nd nch 1 
wieder berm Unterricht eingetunden hatte 

Telegramme gingen hin und ber. Ta: 
(Endergebnis war, dag niemand wußte, wo 
Rif nd ۶۰ 

Serta rang Die Hände 216 82 
lichſien Unglüdställe iriegen gleich teuiliſch 
narrenden Bildern vor ihrer Seele aut. 

Hinrik blieb falt und ruhig. 

„Er iit weder franf nod) verunglüdt, 
verlag Zig darauf,“ tagte er jeinem ۶ 
mernden 6, 

„Und mas denn ۳ 

„Er tit ausgerüdt, durdgebrannt —.“ 

Die Hände janfen ifr am Leibe herab. 
Cie wurde ۰ 

„Hinrik — Du glaubjt bod) nicht im 
Grnit — warum jollte er — "^ 

„Verlaß Vid) darauf. C3 papte ihm 
nit, wieder auf bie Schulbank zurüdzu- 
gehen. Die elterliden Bejchle rejpeftiert 
er ja nidt. Dieſe ganze Geſchichte mit 
Bertie tam dazu — er wird jid wohl 
flar darüber gewejen fein, bap das fein 
Unjehen in meinen Augen nicht gehoben 
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„Wie geht e3 Ihrer Mutter?“ fragte 
Liſa. 

„Sie liegt drin auf dem Sofa,“ be— 
richtete Ruth und ſtrich mit der Hand über 
die naſſen Augen, über ihr elendes, ver— 
wachtes Geſicht. „Sie iſt halbtot vor Angſt 
und Aufregung. Ach Gott — dieſer Junge 
bringt ſie noch um. Sie liebt ihn ſo ſehr. 
Und er hat nichts für fie —" 

„Blauben Sie, daß es ihr lieb fein 
wird, mid) zu ſehen?“ 

„sh weiß nidt. Sch glaube bod. 
Sie fünnen ihr vielleicht befjer zureden 


alg mir." Immerhin war Ruths Haltung 
zweifelhaft. 

Da rief Serta von drinnen faut und 
ungeduldig. 

Schnell entichloffen jtieg Ruth die Tür 
weit auf. 


„Frau von Vahren ijt Hier, Mutter.“ 

Serta legte die Hände über das Gejidt. 

„SH fann nicht!" ftich fie darunter 
hervor. Aber Lila war {chon eingetreten. 
Ohne meitere8 ging fie zu dem Sofa, auf 
dem Serta lag, kniete daran nieder und 
nahm eine ihrer Hände, bie ۱9۲ 9 
überlaffen wurde. 

„Ihr Mann Bat mich gebeten zu four 
men, damit Sie nicht allein find,“ fagte fie, 
da fie andere Worte einjtweilen nod) nicht 
zu gebrauchen magte. 

Kerta drehte Das Geſicht nad) ber Wand 
unb antwortete nicht. 

Qija Vahrens Herz ftrömte über von 
Mitgefühl und dem Wunjch, zu Helfen. 8 
war ja fein Weib, das hier lag, elend 
und gebrochen; 68 war fein Sohn, der 3 
angerichtet hatte. Es war fein Glüd, das 
bier je länger, je völliger fheitern ging. 
Und fie hatte nidjtó — nichts als ihre 
tiefe, reiche Liebe, bie ihr Schmerzen jchuf, 
wie man fie nur um Liebe leiden fann. 

„Liebe, liebe Serta,” begann fie ein- 
dringli und herzlich; e3 fam ihr ganz 
von jelbjt, fie mit ihren Vornamen anzu- 
reden. „isch bin jo traurig mit Ihnen —" 

„Ah — was verjtchen Sie denn ba- 
von!" ſeufzte Serta. 

„Kann man denn nur mitenpfinden, 
was man 10011 an fid) ۱۵/۵۱۶ erfahren hat? 
Dean veriteht und empfindet mit, wo man 
liebt.“ 

„Wen von uns lieben Sie denn?“ 
fragte Jerta bitter, mit einem ſcharfen 
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gütig. „Das fann nichts 1111661], und er 
verdient e3 nicht. ch werde jest vor allem 
verfuchen, feine Spur zu finden. Dann 
miiffen wir weiter denfen.” 

Am Abend desjelben Tages ۲۱۱۱۵5 Hinrif 
Gehrts ab, feinen Sohn zu juden. Vor— 
Der fchidte er einen Boten mit einem Brief 
an Lija Vahren: „Bitte, fommen Sie 
morgen au meiner Grau. Rif ijt verichwun- 
den. Ich reife Beute ab. Jerta ijt in einem 
Zuftande, daß ich mid) forge, fie allein zu 
laffen — Hinrik. —" 

Er überlegte weiter nicht, wie Serta 
wohl Lija Vahren in biejem Buftande 
aufnehmen werde. (S8 mar ifm eine Bec 
rubigung, fie in feinem Hauje zu willen — 
ihon der Kinder wegen, bie gänzlich rats 
und 9111108 marem. Denn Serta wies alle 
ihre Verjuche, fie zu tröjten und zu Des 
ruhigen, eigenfinnig ab. 

Lifa Bahren ware am liebjten fofort ge- 
fommen. Sie hielt fid) aber genau an ۵ 
Wünſche und wartete den andern Tag ab. 

Gang unerwartet war fie ba. Schon 
ehe fie ba8 Haus betrat, meinte fie bie 
ſchwere Wolfe zu fühlen, bie über feinen 
Bewohnern lajtete. Es war fein Menidh 
zu fehen. Nur zwei Mägde ftanden mit 
furchtſam wichtigen Mienen flüfternd hinter 
einer Hede. Die Haustür war offen. Hin- 
riks Sagdrod, fein grauer Filzhut lagen 
über einem Stuhl im Flur, af8 habe nod) 
niemand Beit gefunden, fie ba wegzuräumen. 
Die Tür nach dem Eßzimmer ftand eben- 
falla auf; Lila Vahren jah bie Reite eines 
faum angerührten Frühſtücks. — Niemand 
 lieB fid) ۰ 

Lifa fíopfte laut und vernehmlid) an 
die Tür von Jertas Wohnftube. Ein leichter 
Schritt erflang drinnen. Dann wurde leije 
und vorlichtig die Tür geöffnet, ۵12 fei hier 
der Eingang zu einem Sranfengimmer. 
Ruth itaub da. 

WZ fie Liſa Vahren erfannte, fam fie 
eilig heraus, dabei die Tür nur fo weit 
öffnend, daß ihre ſchlanke Geftalt eben 
durchſchlüpfen fonnte. Schnell jchloß fie die 
Zür wieder Hinter ۰ 

„sh weiß alles,“ jagte Lila, Ruth 
aller peinvollen Crirterungen jchnell über- 
bebend. „hr Vater hat mich gebeten, nad) 
«onem zu fehen.“ 

Ruth fiel ihr um den Hals und um- 
armte fie jtumm und heftig. 
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۱۵۲۲۸6 id) madjen? Hinrik bejtanb baraui 
und zwang ibn dazı. Hinrif ijt immer 
hart und verſtändnislos gegen ihn ge 
mejem. —" 

Das Cis war gebrochen. Serta jdjeut: 
fic) nicht mehr zu reden. Sie war fo un- 
jelbjtändig und hilflos in ihrem Schmerz, 
daß fie, nadjdem ber erjte Troß überwunden 
war, gierig nad) ber Möglichkeit einer ۶۰ 
ipradje griff. Und e8 war viel, was ۵ 
ba in ihrem Herzen angejammelt hatte. — 

Lila tröjtete, 1o gut fie konnte. Sie 
juchte alles zujammen, was jid) an günjtigen 
Möglichkeiten, an rettenden Hoffnungen eben 
finden ließ. Und mo Sertas Klagen und 
Befürchtungen unwiderleglic) waren, da wies 
jie auf den bin, der helfen fann über Bitten 
unb Verſtehen. Auf ihren Rat fchrieb Kerta 
an Hinrif einen Eilbrief, worin fie ihm bie 
von Bertie gemachten Beobachtungen mit’ 
teilte. 

„Sh werde auf einem Umweg nad 
Haufe fahren und den Brief in der Stadt 
eigenhändig zur Poſt geben," ſchlug Lifa vor. 

Da jab Zerta jdjeu und ein wenig ver- 
legen zu ihr auf. 

Den Brief könne ja aud) ber Kutſcher 
beforgen. Ob fie nicht ben Tag über hier 
bleiben könne? — 

Lifa war 0110110. Etwas Lieberes hatte 
Serta fie nicht bitten former. Die 0۰ 
lichkeit, für Hinrik Gebrt8 etwas zu tun, 
und fei e8 nur das Kleinſte, Geringite, war 
Seligfeit für fie. 

In ernften Gebanfen trat fie am fpäten 
Abend den Heimweg an. Cie hatte einen 
tiefen Einblid getan in fein häusliches 
Leben, und was fie da gefunden, hatte ihr 
ein ganz neues Verftindnis für den Mann 
erichloffen. Sie begriff feine Vereinfamung; 
fie begriff, daß ihm das, was er bei jeinem 
Weibe fand, nicht genug fein konnte. Eine 
unbegrenzte Bewunderung 1115 9 
erwuchs ihr für ihn, der das alles fo mann- 
fid) unb tapfer ertrug und trog alledem 
der Mittelpunft und die Stiibe ۶ 
Haufe war. 

Er Hatte fie gewiß nicht nur Serta? 
wegen heute hierher gerufen. Er hatte ge 
wollt, daß fie dies alles miterleben, ver: 
ftehen lernem follte. Sie follte e3 willen, 
wie fdwer er e8 hatte — nicht nur aus 
jeinen eigenen fargen Erzählungen, fondern 
aus eigener Überzeugung und Anjdauung. 
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Seitenblid auf die Frau, gegen bie jte von 


jeher einen Arg gehabt hatte „Rik bod) 
gewiß nicht.“ 
„IH faun das wirklich nidt mad 


Stufen und Nummern einteilen,“ jagte €ija 
Bahren unbefangen. „Sch fomme jeden- 
falls nur aus warmer, liebevoller Teilnahme. 
Sd bin ja aud) eine Mutter, Serta!” 
„Jawohl — eine glüdlihe und ۲ 
Mutter, bie fid) an dem Elend einer un- 
qlidliden Mutter meiden will. Nein — 
jo tief herabgedrüdt bin ich nod) nicht, um 
das ertragen zu fünnen.“ 
„Wenn e3 Shnen lieber ijt, daß id) 
wieder gebe, jo will ich mid) Ihnen gewiß 
nicht aufdrängen. Aber ich möchte 11 
dod) vorher etwas jagen, was 95911611 bei 
den Nachforschungen nach Yhrem Sohn viel- 
leicht nügíid) fein finnte —" 
Serta hordte auf. Und €ija fuhr, den 
Augenblid jid) nüßend, eilig fort: „Bertie 
hat mir gejagt, Ihr Junge hätte ir ۲ 
Seit auf der Schule öfter merkwürdige 
Reden geführt: fie follten fid) nur nicht 
einbilden, daß er fid) noch lange werde 
101112611 laſſen; er fei reich; er Babe 3 
nicht nötig; er merbe fic) ber Tyrannei 
10011 zu entziehen wiſſen, und dergleichen 
mehr. Und dann habe er eine ۱۲۲۶ ۶۰ 
idaft gejdloffen, bie von den andern nicht 
gut geheißen wurde, unb berentmegen fie fid) 
mehr und mehr von ihm zurüdzogen — 
mit einem jungen Yuden, defjen Vater einer 
wandernden Schaufpielertruppe vorjtebt. 
„Bertie fagte mir nod kurz vor feiner 
Abreife ganz zufällig: fie wären froh, Daf 
bieje Freundſchaft nun aufhören müfje, denn 
die Truppe würde fid) in diefen Tagen nad) 
Umerifa einjdjiffen, unb der Junge ginge mit.“ 
Serta fchrie laut auf. 
„Und das jagen Sie mir erjt ۳ 
„sch Babe feine Ahnung vor der ۰ 
tragenden Bedeutung biejer Erzählungen 
gehabt. (G8 find ja auch nur Vermutungen 
— man greift ja nad) jeder, aud) noch fo 
unmwahrjcheinlichen Spur, wenn man ſucht. 
— Wußten Sie denn gar nichts von 98 
Freunden?“ 
„Nein,“ gejtand Serta troftlos. „Er 
erzählte mir 0 

„Uber, Daf er nur nod) mit Widerwillen 
und innerer Wuflehnung auf der Schule 
war — bas 10118161 Cie bod)?" 


„Natürlich wußte ich das. Aber was 





verlegen. Hoffentlich nicht auf weniger ۰ 
116110106. Indes mar Dies faum zu hoffen. 

Tferdepfleger bei einer wandernden 
Schaufpielertruppe! 

Immer wieder jagte er fic) das vor, 
alg jeien ihm alle anderen Gedanfen aus 
dem Gehirn weggebrannt durch) den Schmerz, 
durch die Schande, durch bie Empörung. 

Pferdepfleger bet einer ۲ 
Schaufpielertruppe! Sein Sohn, der Erbe 
jeines Namens, feiner Ehre, feines Defies! 

Er wußte eigentlich nicht, warum ihn 
da3 fo graujam jchmerztee Er hatte den 
‘ungen ja nicht fo geliebt, mie Serta ihn 
liebte. Er hatte zulegt jogar nichts mehr 
gehofft, nicht3 mehr erwartet von ihm. Es 
war auch nicht allein der Sled auf jeinem 
Namen, der ihn jo bis ins innerjte Lebens- 
marf ۰ 

Es ijt mie bei einer ſchweren Operation. 
Dean ۱۱69۶ die Notwendigkeit ein; man weiß, 
daß fie bevorfteht; man zieht alle ۶ 
quengen und jdjaut allen Möglichkeiten gefaßt 
inê Auge. Uber ber eigentlihe Schmerz 
fommt Doh erjt, wenn der Arzt das Mefjer 
anlegt. Dann kommt e3 darauf an, zu be- 
weijen, ob bie jchwer errungene Faffung 
und Ergebung anf wirklicher Seelenftärfe 
beruhte. 

Seine Miſſion war nun erledigt. 
konnte nach Hauſe zurückkehren. 

Er meldete Jerta ſeine Ankunft und 
traf am ſpäten Abend ein. 

Nur der Diener empfing ihn an der 
Haustür. Aber in ſeinem Zimmer war 
Licht. Da erwartete ihn ſein Weib — 

Da drinnen — da ſtand ihm jetzt das 
Schlimmſte bevor. 

Sie ſtand im vollen Lampenſchein und 
ſah ihn ſtumm, mit vor Angſt unnatürlich 
erweiterten Augen entgegen. Ihr ganzer 
Leib zitterte — Sekundenlang fand er nicht 
den Mut zu ſprechen. Dann ſagte er 
es ihr. 

Lautlos ſank ſie auf dem Stuhl zu— 
ſammen, von dem ſie ſich bei ſeinem Ein— 
tritt erhoben Batte. Sie lieb den Kopf 
und bie Arme Hängen, als habe der Schlag 
jie gerührt. ste jah frank und alt aus. 
Hinrif Gehrts blidte fie art, wie man Scherben 
und Trümmer anjiebt. 

Dann rang fid) ein Stöhnen aus feiner 
wunden Bruft. 

„Serta — weiß Gott — id) hätte 


Er 


Hinrif ۰ 





Sie Batte ihn nicht wiedergejehen feit 
jenem Abend. Sie mußte, wenn fie ibn 
jet wiederjehen würde, dann mürbe feine 
eigene Starke, mie fie biejelbe heut in der 
Unglüdsotmoiphäre feines Haufes fennen 
gelernt hatte, ihr Halt und ihre Rettung fein. 

* à * 

Hinrit Gehrts judjte feinen Sohn. 

Seiner unabwendbaren Ahnung folgend, 
hatte er fic) zunächſt in bie nächſte große 
Safenjtabt begeben. Er  exfunbete alle 
Schiffe, bie in ben legten Tagen mit Paffa- 
gieren in See gegangen waren, und ließ 
۱۱8 bie Cifte derer vorlegen, bie an Bord 
aufgenommen wurden. Seines Sohnes 
Name war nicht darunter. 

Müde im Kopf und frank im Herzen 
verbrachte er eine fchlaflofe Nacht. 

Um andern Morgen wurde ihm 8 
Brief gebracht. 

Lange jaB er davor, den Kopf in bie 
Hand geſtützt. Dann 56101085 er ben Finger- 
zeig, ber ihm durch Lifa Vahren zuteil ge 
worden, zu befolgen. Er hoffte nicht viel 
davon. Im Gegenteil, er hoffte beinahe, 
daß aud) biejer Weg nicht zum Biele führen 


möchte. Denn wenn er den Sohn fand, 
was dann? 

Dann fam ja erft bie allergrößte 
Schwierigkeit. 


Er durfte nichts unverjudt laſſen — 
unt Sertas willen nit. Er erfuhr, daß 
vor etwa adt Tagen ein Badichiff eine 
Cdjaujpiefertruppe mit allem Perfonal, 
Pferden, Hunden und Affen an Bord ۶ 
nommen habe, nach Amerifa. 

Er bat bie 9ijte anjehen zu dürfen. 

Sein Herz lug ſchwer, als man ihm 
die Eintragungen vorlegtee Er  fürdjtete 


fi — zum erftenmal im eben. Er 
fürdhtete fid), den Namen feines 8 
zu lejen. 


Richtig — ba jtand es: „Hinrik Gehrtg, 
achtzehn Jahre, gebürtig aus ..., Pferbe- 
pileger. —“ 

Nicht einmal einen faljchen Namen ۰ 
zugeben hatte der Bengel für nötig gehalten. 
Seinen Vater, jomie feine ganze Familie 
zog er rückſichtslos mit hinein in den 
Schmutz. 

Pferdepfleger! Das war ja nur ein 
Vorwand, um mitzukommen. Drüben würde 
er ſich wohl bald auf andere Beſchäftigungen 
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jagte er mit einer gewaltiamen Anſtrengung. 
„Wir müſſen ihn feine Wege gehen lajjen.“ 

G3 fam, wie er gedadt Batte. Gie 
verging vor Yammer bei dem Gedanfer. 
Sie beſchwor ihn, nicht jo unbarmherzig 
zu jeu. 

„as fol ich denn tum, Serta? 0۱ 
Schreiben? Daran wird er fid) nicht kehren. 
Seinen Leuten befehlen, daß fie ihn an die 
Luft jegen ? Sie merben lachen und es 
11100۶ tun — wenn er überhaupt nod bei 
ihnen if. Goll id) ihm nachreiſen und ihn 
judjen? Das fünnte id) ja. ch ۲ 
ihn vielleicht auch finden. Aber was dann? 
Gutwillig wird er mir nicht folgen. Und 
Gewalt anwenden — mie benfjt Du Dir 
das? Er ijt fein Kind mehr. Er ijt ein 
Menſch jo groß wie ich.” 

„Es geht ihm vielleicht ſchlecht. Er 
wartet vielleicht nur auf einen Ruf —" 

„Wenn e3 ihm fchlecht geht, wird er 
fid) {hon melden. Und wenn e8 ihm gut 
geht, wird jeder Ruf umfonft fein.“ 

Sie redeten die Halbe Nacht mitein- 
ander, und feiner überzeugte den andern, 

Endlih jagte Hinrif Gehrts: „Es tut 
mir leid, Serta, aber ich fann nicht gegen 
mein bejjeres Wifjen handeln. Wenn Du 
glaubft, ihn zurüdrufen zu fünnen — fo 
verjud) e8 doch.“ 

So müde er mar, fonnte er jtd) nid 
entjdjlieBen, zu Bett zu gehen. Cr ۲ 
Serta, bie fid) faum mod) aufrecht halten 
fonnte, Gute 9tadjt. Und weil e8 ihm zu 
eng in ſeinem Zimmer wurde, ging er hinaus 
in den Stillen Garten. 

Der Mond war voll geworden; breit 
und rund und friedlich ftand er am Himmel 
und lächelte überlegen hernieder auf Hinrik 
Gehris und fein Herzeleid, das er fo allein 
hier Beraustrug. Die Blüten waren ab. 
gefallen von Bujd) und Baum; andächtig 
laujchte bie Sommernadht dem heimlichen 
Reifen der Früchte. 

Hinrik Gehrts febte {ih im Schatten 
auf eine Bank, ftiigte ben fchmerzenden 
Kopf in bie Hand unb gab fid) der ۳ 
tat ber Cinjamfeit hin. 

Ctarfe Menjchen brauchen fold) eine ein- 
fame Stunde, um mit fid) felber ins reine 
zu fommen. — 

Gin leichter Schritt Hufchte über den 
Ries der Pfade. Hinrik Gebrts achtete nicht 
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mein halbes Leben geopfert, um Dir das 
zu erfparen!“ Sie rührte fih nidt. Cr 
fam zu ifr unb legte feine Hand auf ihre 
Schulter, eine fchwere, miide Hand. „Sei 
nicht fo ftum, Serta! Cag irgend etwas. 
Ich fann Did) nicht jo fiben jehen! Denn 
wenn ich Dich jo jehe — fiehjt Du Jerta — 
umbringen fünnt' ich den Bengel, daß er 
Dir das angetan hat!“ 

Serta  idjüttefte fid) und jant nod 
mehr in fid) ۰ 

„sh bin bod) ganz gleichgültig ۰ 
Uber er — mein Junge — mein einziger 
geliebter Junge — ad Gott — Hinrif — 
wenn id) bod) fterben könnte!” — Cie bere 
Ihränfte die Arme im Genid, warf ben 
Kopf nad Hinten und ftarrte mit wilden, 
gläjfernen Augen zur Dede empor. 

„Damit wiirdeft Du niemandem nier," 
jagte er. 

„Mit meinem Leben nige ih auch 
niemandem. Und ich hätte ۵۵1۱۲۱ ۵8 
Rube —" 

„Du denkſt fehr felbitjüchtig —“ ۶۲ 
er bitter. 

Da jab fie fid zum erjtenmal nad 
ibm um. Cr war verändert; feine Züge 
waren Scharf und elend geworden. 8 
brauchte ihr niemand zu fagen, daß er litt. 
Sie jah 08. — An ifn — lieber Gott, 
ta, an ihn Batte fie nod) gar nicht gedacht. 

Sie wagte nicht zu 121600011. C3 mar 
ja bod) immer alles verfehrt, mas fie jagte. 
Sie fand den rechten Ton nicht mehr. 

norau von BVahren war hier —“ fagte 
jngwifden Hinrif Gebrt8 fo nebenbei. 

„Ja — Du Haft fie ja dazu veran” 
laßt. Und von ihr erfuhr ich ja, mwas ich 
Dir ſchrieb.“ 

„sh dachte, e8 wäre befjer für Dich, 
alg menn Du hier fo allein 0 

„Sa, ja, ba8 war e8 ja aud. —“ 

Sie fonnte ihre Gedanken auf 8 
061۱96۲62 ۰ 

„Was machen mir denn nun mit ۲۳ 
fragte fie. 

Das mar bie Frage, bie er fid) Schon 
hundertmal vorgelegt hatte. Immer war 
er zu derjelben Beantwortung gekommen, 
und immer wieder unfidjer geworden, wenn 
er an Jerta dachte. Seine Gewijjenhaftig- 
feit, ſeine Nachgiebigfeit ihr gegenüber 
mudjen, je mehr die Liebe abnahm. 

„Wir fünnen gar 111018 machen, Serta,“ 


ae 





Worte. Wenn fie dann fam, brauchte man 
das alles nicht zu ۰ 

Serta war ftumm und unzugänglid) 
in ihrem Schmerz. Sie wußte, dab Hinrif 
anders fühlte und badjte als fie, und das 
machte fie unfrei und ſchweigſam ihm gegen- 
über. Sie jammerte immer nur in ihrem 
Herzen, ob der unge wohl auch jatt zu 
effen und warm zu liegen babe, ob: er ge- 
jund jet und ob e8 ihm gut gebe. Was 
er ihr und feinem Vater angetan, daß er 
fid) als ein lieblojer, undanfbarer Tauge- 
nicht3 entpuppt hatte — ۵08 fam erft in 
zweiter Linie. Ihr perfönlicher Mutter- 
jchmerz, ihre bitter getäufchten Hoffnungen, 
ihre tiefvermundete Mutterliebe traten zu— 
rif Hinter ber einzigen Gorge um fein 
perjönliches Wohlergehen. Sie grämte fid) 
jtilljchweigend Tag und Naht. Cie fand 
feine Rube, feinen Schlaf. Sie inte plan- 
(08 bur Haus und Garten. Und 0 
planlos irrte ihr Herz umber burd) bie 
weite, unbefannte Welt, durch eingebildete 
und wirkliche Nöte und Gefahren, die 
ihren Whgott, ihren Einzigen, verſchlungen 
hatten. 

Sie ſchrieb ihm einen Brief voll heißer, 
trauriger Zärtlichkeit. Sie vermied jeden 
Vorwurf, jeden Tadel, aus Angft ihn ۶ 
durch nod) völliger von den Seinen loszu— 
löfen. Sie rief alles an, was fie an 
Gutem und Weidem in ihm nod) vorhanden 
glaubte, glauben wollte Sie flehte ihn an, 
heimzufehren. Sie ver|prad) ihm goldene 
Berge. Wie fie das madjfer Halten und 
erfüllen wollte, war ihr einjtweilen gleich- 


gültig. Sie wollte ihn wiederhaben, um 
jeden rei. Alles andere würde jid) dann 
finden. Sie würde ihrem Manne alles 


abringen — fie würde mit ihm kämpfen, 
würde bettelen bis auf3 ۰ 

Sie konnte Hinrif biejen Brief nicht 
verheimlichen, denn fie mußte fid) von ihm 
jagen fajjen, wie fie ihn gu adreffieren 
habe. Er Hatte ihr ja aud) anheim geftellt, 
ob fie ihm jchreiben wolle. 

Er fragte nicht nad) bem Inhalt. Gr 
verlor überhaupt fein Wort darüber, bap 
fie ihm geſchrieben hatte. 

Sie bradjte den Brief felber in die 
Stadt auf bie oft. Sie wollte ihn nicht 
duch die Hände ber Leute gehen ۰ 

Gerade während ihrer Abwefenheit 
mußte Sila Vahren fommen. Die beiden 
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darauf. 
in biejer nächtlichen Stunde? 
Dann erfanute er bod) mit untrüglicher 


Wer jollte auch zu ihm kommen, 


Sicherheit den Schritt eines Stenjdjen. Er 
jah auf. E3 mar ۰ 

„Sater,“ fagte fie, „wir können nicht 
ihlafen. Mutter fchidte uns zu Bett, 8 
Du famjt, und berjprad) uns Beicheid zu 
bringen. Aber fie hat e8 501111 wohl vers 
geſſen. ch hörte Dich hinausgehen. Ver- 
zeih’, daß id) Dich ſtöre, Vater. Ich will 
auch gíeid) wieder gehen. Nur jage mir, 
was Du ausgerichtet Haft.“ 

Seine Augen wurden feucht von einem 
überwältigenden Gefühl. Cr jtredte Die 
Hand nad) ihr aus und 06خ‎ fie neben fi 
nieder. 

„Komm, febe Dich), mein liebes Kind, 
Du ftörft mid) gar nicht,” jepte er leije 
hinzu. 

Es wurde ihm jo viel leichter mit ihr 
zu reden, alg mit Serta. Er konnte fpredjen, 
wie er empfand, wie er badjte. Er redete 
mit ihr wie mit einem guten Freunde, wie 
mit jid) jelber; fo wie er vielleicht mit 
ija Vahren geredet haben würde. E3 mar 
Baljam für feine Seele. 

Sie antwortete nicht viel. Sie teinte 
aud) nicht. Aber fie verjtand ihn, fie ver- 
traute ifm; fie war fejt überzeugt, daß bas, 
was er meinte und zu tum bejdjfob, das 
Nichtige war; daß er fid) nicht von Leiden— 
Ihaften und Stimmungen, jonberm von 
Treue und Gewifjenhaftigkeit und erfahrener 
Einjiht leiten und bejtimmen ۰ 

Sie legte die Arme um feinen Hals 
unb den Kopf an feine Schulter. 

"ater, armer, lieber Vater,” flüſterte jte. 

Ein Zittern ging burd) die Seele des 
Mannes, der Troft und Frieden fuchte und 
fand bei jeinem ۰, 

* 5 * 

„Frau von Vahren mar jo eine Hilfe,” 
hatte Ruth gejagt. „Sch glaube erjt war 
e3 Mutter nicht recht, daß fie fam. Aber 
Dann wollte fie jie gar nicht wieder fort 
lafjen !“ 

Daran mußte Hinrif oft denfen in 
den nächſten Tagen. Ob fie wohl einmal 
wiederfommen würde? Sie wüßte bod) ge» 
wiß gerne, twas für einen SBejdjeib er heim- 
۵00۲001. Sie hatte ein Recht, cd zu wiffen. 
Sie hatte ihm ja die richtige Spur gezeigt. 

Cr jchrieb ihr ein paar Furze, fachliche 
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„sch habe ja nichts von ihm erwartet. 
Ich fann nicht einmal jagen, bab er meine 
Befürdtungen übertroffen hat. Ich bin 
ganz überzeugt, dag dies mur der Anfang 
ilt, bap e3 noch viel ichlimmer fommt. Ad 
made ihm auch nicht den geringjten Bor: 
wurf, daß er mir das angetan hat. Für 
mich verlange ich jchon lange nichts von 
ibm. Aber, daß er jeiner Mutter jo auf 
dem Herzen Herumtritt, das ijt jchlecht, das 
ijt eine bodenloje Gemeinfeit. Ihr ganzes 
Leben, Hoffen und Sorgen gehörte ihm. 
Nun ſtürmt er über jie weg und Bat nidt 
einmal ein verjühnendes Wort für jie. Ich 
werde ¢3 ja überwinden, aber jie geht zu- 
grunde daran!“ 

Lifa jak ihm gegenüber mit gejenttem 
Kopf, die Hände um die Knieen gefaltet, 
unb hörte ihm fchweigend zu. Sie empfand 
feinen Neid, feine Eiferfucht gegen Jerta, 
ber all fein felbjtlojeg Empfinden galt. Das, 
was jie beide an ihm hatten, fag auf ganz 
getrennten Gebieten. Sie dachte nur einzig 
daran, wie fie ihm Helfen, ibm gut tun 
fünne — und e3 fiel ihr nichts ein. ۴ 
war jie fid) jo arm erjchienen, mic in ۲ 
Stunde. 

„Kun wollen wir nicht mehr davon 
reden,“ jagte er endlich mit einem energt- 
iden Aufraffen feiner ganzen Perjönlichkeit; 
obgíeidj er bis jet fait allein geredet hatte. 

„Erzählen Sie mir von fi, von ihren 
Kindern.” 

(£8 wurde ifr jdjwer, ihre 0 
plöglih auf etwas anders zu fammeln. 
Was fie dann fagte, Hang gezwungen und 
zufammenhanglos. Sie merkte aud) bald, 
daß er gar nicht zuhörte. 

Der lete Abend {tand zwijchen ihnen, 
obwohl fie fid) beide bemühten, zu tun, alé 
jei er nicht gemejen. — 

Die ſchwüle, unfreie Stimmung drüdte 
jo auf ihre Gemüter, ihre Gebanten, dab 
jie Jertas Rückkehr überhörten, bis biejt 
plöglich bie Tür öffnete. Sie ftand erjtaunt 
auf der Schwelle Still; irgend etwas, ibr 
jelbft Unflares, Dinberte fie, einzutreten. 

„Komm bod) herein,” fagte Hinvif ur 
geduldig. 

„Wo find die Kinder?" fragte Jerta 
[0 

„Müſſen fie denn immer da fein? — 


38 habe fie 0 


„Warum ?^ 
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im Hauſe, und ſo 
ſich alles erzählen 


Mädchen waren allein 
hatte ſie reichlich Zeit, 


zu laſſen. Was {te hörte, ſtimmte jte traurig. 
Nicht ſo ſehr die Tatſachen, die ſie ſchon 


kannte, als alles was damit zuſammenhing 
und was ſie fühlte und verſtand, ohne daß 
es geradezu ausgeſprochen wurde — die 
unglückliche, unharmoniſche Stimmung, die 
über dem Hauſe lag. 

Dann kam Hinrik vom Felde heim. 
Er ſah Liſa Vahrens Wagen auf dem Hofe 
ſtehen, und es war, als ob die Spannung 
ſeiner Seele ſich löſe. Er ging ins Haus 
und betrat ohne Zögern, verſtaubt und er— 
hitzt wie er war, das Wohnzimmer, aus 
dem gedämpftes Sprechen klang. 

Er ſah ſie zum erſtenmal ſeit jenem Abend. 

„Laßt mich mit Frau von Vahren 
allein,“ ſagte er zu ſeinen Töchtern, und 
ſie gehorchten ohne ſich zu verwundern. 

Dann ſtanden fie ſich gegenüber und 
jahen fid an. Sie war befangen und 
wußte nicht recht, welchen Ton fie anjchlagen 
jollte, was ihm jet am wohltuendſten jein 
würde. Sie jab bie jcharfen Linien, bie 
Kummer und Herzweh in jein 8 
fiuges Antlig gegraben Hatten, fie jah jeine 
hellen, guten Augen dunfel und erregt von 
jtummem Leid. Und alles, wads jie hätte 
jagen fünnen, erjdien ihr Hohl und über- 
flüſſig. 

Vor ihm aber blaute die dunkle Nacht 
herauf mit den weißen Blütendolden und 
dem warmen Sommerduft, mit der jugend— 
heißen Leidenſchaft in ſeinem vereinſamten 
Mannesherzen. 

„Ja,“ ſagte er, „nun bin ich noch ärmer 
geworden.“ 

Er ſetzte ſich, als würde ihm das Stehen 
ſchwer. Es hatte ihn mit warmem Glück 
überflutet, ſie da zu wiſſen. Nun war ihm 
ihre Nähe Qual. 

Sie wollte etwas ſagen, aber ſie brachte 
nichts heraus. Er ſah, wie ſie mit ſich 
rang, und ein bitteres Lächeln verzog ſeinen 
Mund. 

„Sagen Sie nichts! Es iſt nicht nötig. 
Ich habe die Mädchen nicht weggeſchickt, 
damit wir reden — ſondern damit wir 
ſchweigen können.“ 

Mit der Zeit fing das Schweigen an 
ihn zu beunruhigen. Er redete ganz von 
ſelber. Er redete ſich all ſeine Bitterkeit 
vom Herzen herunter. 
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lingen können. Ruth war eine ffeine Scel- 
jorgerin in diejer Zeit. Sie forgte für die 
Seelen ihrer Eltern. Sie war immer be 
mit zu erheitern, trübe Gedanken zu zer- 
freuen, gereigte Stimmungen zu mildern, 
۲۵۱0 Ahnungen in gläubige Hoffnung zu 
wandeln. Sie drängte zurüd, was ihr das 
eigene Herz beſchwerte und fich oft ۵ 
auf bie Tatkraft ihrer Findfichen Liebe legen 
wollte. Einzig dem Bred lebte fie, Vater 
unb Mutter wohlzutun, tuo ihnen das Leben 
wehe tat. Serta nahm ihre Bemühungen, 
ihre zarten Aufmerkſamkeiten, ihre 6 
Munterkeit als jelbjtverjtändlich Hin und 
hatte jelten anderes dafür, al8 ein trojtlofes 
Seufzen oder ein mürriſches Abwehren. 
Hinrif aber ftrid) ihr dann und wann licb- 
fojend über das weiche, blonde Haar und 
nannte fie feinen guten Engel. An ۲ 
Augenbliden mußte Ruth ihre ganze Selbft- 
beherrjdung aufbieten, um nicht in Tränen 
auszubredjen. 

Sie mußte mehr, als Hinrik 8 
ahnte. — 

Am jchweriten Hatte e8 Ruth mit ihrer 
Kleinen Schwelter. 

Els machte fein Hehl daraus, dah bie 
Zuftände im Elternhaus ihr je länger, je 
unerträglicher wurden. Ihre ganze jelbjtifche 
Lebensluft büumte fid) auf gegen bie ۴ 
Atmosphäre von Gram und Trübfinn, bie 
auf ihrer Umgebung lajtete. Sie jehnte fid) 
hinaus. Sie gebrauchte die Härtejten Aus- 
drüde gegen den Bruder, der ihrer Meinung 
nad) die alleinige Beranlajjung zu dem 
allen war. 

Sie wollte nicht darunter leiden. Cir 
wollte nicht ihre beiten Sugendjabre ۰ 
Nichtsnugigkeit zum Opfer bringen. Sie 
beneidete fortwährend die verheirateten 
Schweitern, die dem allen entrüdt waren 
und jid in der großen Welt dem Genuß 
einer 1010108 heiteren Lebensfreude hingaben. 
Sie machte bald fein Hehl mehr daraus, 
daß fie auf einige Beit zu den ۲ 
zu gehen wünjche. ١ Sie wollte dort auch 
ihr Leben genießen; fie wollte dort aud) 
einen Mann finden, um immer draußen 
bleiben zu können. 

Sie Bütete jid, dergleihen vor ben 
Eltern zu äußern. Sie wußte, e8 würde 
fie verlegen, und das wollte jie ja nicht. 
Um jo mehr quälte fie Ruth damit, in jeder 
Stunde be8 Alleinfeins. 


Hinrik ۰ 





„Weil fie nicht immer dasjelbe mit an- 
hören müjjen. Frau von Vahren fam, um 
nad) Rif zu fragen.“ 

Serta jeufgte und jebte fid) ftumm zu 
ihnen. Sie jchien nicht Luft zu haben, von 
dem zu jprechen, woran allein fie immerfort 
badjte. 

Die Unterhaltung ſchleppte fid miihjam 
hin in ber heißen, ungelüfteten Stube, 
während draußen ein Fühler, baljamijcher 
Ruftzug über bie abgeernteten Gelder durch 
ben jonnigen Abend jtrih. Niemand dachte 
daran, ihn zu genießen. 

Lifa Vahren hielt 68 für das beite, 
bald aufzubrechen ; fie konnte hier bod) ۵8 
nüßen. 

Als Hinrik Hinausging, ihren Wagen 
zu rufen, jagte Serta: „Ich bin langweilig 
und unliebenswürdig, aber id fann nicht 
davon reden, wenn er dabei ij" Sie 
hatte Tränen in den Augen und jah ver- 
grämt und elend aus. Lija drüdte ihr 
ftumm die Hand und ging hinaus, be- 
100100۲1 im Herzen von allem, was fie Hier 
erlebt hatte. — 

Draußen Stand Hinrif Gehrts. Er 
hatte auf fie gewartet, aber auch er war 
۱۵۵۲۱۲۵۲۵ und mit feinen Gedanken ۰ 
Er lehnte in der offenen Haustür, während 
fie in den Wagen jtieg und die Zügel 
ihrer Pferde ergriff. Seine Augen Hingen 
an ihr mit der ganzen Sehnſucht feiner 
twunden Seele. Aber feine Lippen blieben 
ſtumm. 

Sie wandte ſich noch einmal um, ehe 
ſie um die Ecke bog. Da ſtand er noch 
immer; und als ſie ihm von weitem zu— 
nickte, erwiderte er den Gruß nicht, ſondern 
kehrte in ſein trauriges, ſtilles Haus zurück. 

* i 


* 

Woche auf Woche verging, und e8 fam 
feine Nachricht von Rif. 

Serta verfiel fichtlich, und Hinrik alterte. 
An feinen Schlafen zeigte fid) in dem dichten 
Blond das erjte Grau, fein Geficht wurde 
۱۱۱۵۵0۲6۲ und jchärfer. Jerta fíagte viel 
und verjdjaffte jid) dadurch Erleichterung. 
Gr Hagte nie. Serta fudjte und fand Troft 
im Unlehnen an Menjchen, bie jtärker tvaren 
als fie. Bei wen aber hätte Hinrif Gehrt3 
Troſt juchen follen? Er mußte ihn 8 
aus {ih felbjt erfämpfen und erzwingen. 
Und er war nod zu jung und leidenſchaft— 
fi, als daß ihm das fo fchnell Hätte ge- 
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dann wird fie fid) beſſer mit feinem Ernſt 
abfinden. Laßt fie eine Weile zu den 
Schweſtern geben. Du mußt e3 der Mutter 
vorjtellen und fie dafür gewinnen. Du 
kannſt das bejjer als id. Darum wollte 
id eS Dir erit allein jagen.” 

Hinrik Gebrt$ mar ftehen geblieben. 
Er Ichnte fic) gegen einen Baum und jab 
jeine Tochter jdjmeigenb an. Cie war jo 
ſchlank unb Stark, jo jung und feft, fo ſtill 
unb Hug. Man [jab 08 diejen Augen ar, 
bap fie jdon viel gejehen hatten, vieles, 
was ihre Seele aufnahm und begrub in 
einer jdjmeigenben Tiefe, aus ber ed warm 
und traurig zu biejen Augen zurückleuchtete. 

Es wäre ihm das Argite, fie zu ent 
behren. Und bod) hätte er e8 Lieber oc 
jehen, fie hätte für fid) gebeten. 

Er jah fie an, und fein Herz ۵, 
was fie ihm gejagt hatte. Gein feuchter, 
wunderbar erregter Blid madie fie be 


fangen. Sie fentte den Kopf und fürdtete, ° 


ihm meh getan zu haben. 

„Und Du, mein Rind?” fragte er ۳ 
lid ۱۱۵4۶ aller Antwort. 

Sie jab erftaunt auf. 

„Was meinjt Du, Vater?“ 

„Du bittejt für Deine Schweſter, und 
Du haſt fehr recht. Aber Haft Du denn 
für Did nicht Ähnliche Wünſche?“ 

„Rein, Vater,“ jagte fie einfad. 

Er gab jid) damit nicht zufrieden. 

„Auh Du bit jung. Auch Du bit 
einjam. ^ Auch Du Haft Forderungen am 
das Leben. Deine Jugend, Deine — nun 
ja, warum fol ich’3 nicht fagen — Deine 
Schönheit, das Weib in Dir hat 0 
rungen. Du haft diefelben Rechte auf Er- 
füllung, wie Deine Schwefter. Was bem 
einen recht, ift dem andern billig.“ 

„Ih vermiffe nichts, ater. Id 
wünjche mir nidjt$ anderes!“ 

„Das ijt unnatiirlid), Ruth,“ ereiferte 
er ۰ 

„Das ijt gar nicht unnatürfid. Ich 
bin eben anders al8 ۳۲ 

Sie jah ihn mit einem glücklichen Blid 
an — mit bem tiefen Leuchten ber Augen, 
ba8 fie von ihm geerbt hatte. Er fand in 
biejem Blick fich felber wieder. Es Teuchtete 
ihr zurüd aus feinen Augen. 

„Warum ijt das alles anders bei Dir 
Ruth?” fragte er. 

„Meil i4 Dich fiebe mehr als alle 





Ruth Hatte volles Verftandnis Dafür. 
Els war ein junges, lebensdurjtiges Ding, 
und das Verlangen nah Stillung diefes 
Durjte3 war beredjtigt. Muth aber war 
nicht eine von denen, bie da fagen: was 
id Tann, mußt Du aud) fünnen, was id) 
aushalte, mußt Du aud) aushalten, wo id 
mich bejdjeibe, mußt Du Sid auch beicei- 
den. Sie fab, daß EIS anders war, 8 
jie jelber. Man konnte von Els nift das 
verlangen, was fie ohne zu fragen tat und 
(eijtete. Els war jünger, und Gls mußte 
nicht, was fie wußte Els hatte nicht diefe 
anbetende, jchwermütige, 6 
Liebe für ben Vater, bie in ihr jelber ۰, 

Sie verjudjte eine Zeitlang zu be- 
ihwichtigen; fie fprad) ihr von Kindes— 
pi(idjten und von Schidjalszeiten, gegen die 
man nicht anfampjen finne, bie man [id 
nur erichwere durh Sträuben und ۰ 
begehren. Aber je länger, je jchmächer 
wurden ihre Verfuche, Els zum Ausharren 
zu bewegen. Und endlich ſchwieg fie ganz. 

619 aber jdjrieb an die Schweftern, 
ichilderte ihnen Die heimischen Zuſtände, 
10016 ihnen, daß jie e$ nicht mehr aus— 
Halten könne, und bat geradezu, fie möchten 
ihr hier Heraushelfen und jie einladen. 

Su derfelben Zeit benubte Ruth, die 
pon diejem Brief nichts ahnte, einen Spa- 
ziergang mit ihrem Vater, um ibm ähnliche 
Borjtellungen gu maden. 


Hinrif Gehrt3 hörte ihren verftändigen, 


von garter NRüdjiht für die Eltern und 
liebevoller Fürjorge für bie Schweiter gleich 
warm burdbrungenem Ausführungen ernft 
und naddenflid zu. Sie gingen zwiſchen 
Wald und Wieje entlang Der ۶ 
himmel glühte in purpurgelbem Licht, aus 
dem furzen Gras jtieg eine herbjtlich fühle 
Feuchtigkeit. Die Buchen färbten fid) rot. 
Eine Schar von Krahen freijte lärmend 
über den unbeweglichen Wipfeln, um dann 
jenjeit3  berjelben zu verjchwinden. Die 
Luft war Berb und rein. Cine Dobeitébolfe 
Exrgebung, ein leuchtender Schmerzensglanz 
verflärte die Erde, Die von dem Sommer 
Abſchied genommen hatte. 

„Du mußt EIS deshalb nicht böfe fein, 
lieber Vater,” fchloß Ruth ihre Tängere, 
von bangen Paujen Häufig unterbrochene 
Rede. „ES ijt natürlidy bet ihrer Jugend 
und ihrem Frohſinn. Sie muß erft ein- 
mal fatt werden an der Luft des Lebens, 
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bie irdifchen Angelegenheiten jid) nach feinem 
Tode von jelbjt und natiirlic) ordnen wür- 
den. Er mußte feinen Nachlaß, feine Frau, 
jeine Töchter vor jeinem Sohne ficher ftellen. 
Gr fonnte nod) lange leben; e8 konnte eben- 
jogut Schnell und unerwartet mit ihm zu 
Ende gehen. Ein guter Hausvater aber 
muß das Seine und bie Ceinigen gegen 
alle Möglichkeiten fchügen, fo weit das in 
Menſchenmacht fteht. 

Er befaß nicht viel. Ceinen Hof und 
feinen Wald hatte er mit Jertas Geld aus 
den Händen jeimer Gläubiger gerettet, und 
was ihm im Lauf der Jahre aus bem Uber- 
{dup der Einnahmen geblieben war, hatte 
er zur Abtragung weiterer Schulden und 
zur SVerbejjerung feines Beſitzes verwendet. - 
Der war in gutem Buftande und faft 
Er brachte genug ein, um 
feinen Defter zu ernähren, aud) wenn ber. 
jelbe fein bares Vermögen bejaß. 

63 war $inrif Gehrt!! Wunfd und 
Stolz gewejen, biejen Beſitz einjt feinem 
Sohne zu hinterlaſſen, die Töchter fonnten 
burd) Jertas Vermögen entſchädigt werden. 

Nun war das anders geworden. Der 
Sohn jdien ihm nicht wert, fein Erbe zu 
fein. Er Batte feine Eltern lieblos vere 
fajjen und war verfdollen. Wer weiß, ob 
er mieberfau. Und wenn er wwiederfam, 
wie würde er wiederfommen? Was würde 
er feinen Eltern nod) weiter für Summer, 
jeinem Namen für Schande machen ? Hinrit 
Gehrts traute {einem Sohne nicht mehr, 
er liebte ihn nicht mehr. Er fühlte feine 
Berpflichtungen mehr gegen ihn. Er wollte 
jeinen 3efib, bie Heimat ſeines Namens 
und feiner Familie nicht einem Unmürdigen 
Dinterfajjen. 

Die Töchter jollten ihn haben. 6 
Serta dem Sohne ihr Geld geben. Das 
alles hatte er überlegt und bejchlojjen in 
fdylaflojen Nächten, in fummervollen Tagen. 

Gein Entihluß ftand unwiderruflich 
felt. Nun galt e$, ihn Serta mitzuteilen. 
Er war viel zu ehrlid), um folche Beitim- 
mungen Dinter ihrem Rüden zu treffen. 
Er wollte Hand in Hand mit ihr gehen, 
um jo mehr in diejen äußeren Dingen, als 
e3 in inneren Angelegenheiten je länger, je 
weniger möglich war. 

Schweren, aber fejten Herzens entſchloß 
er jid) eines Tages, ihr {eine Abfichten aus- 
einanderzujegen. 


Hinrik ۰ 


ſchuldenfrei. 
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andern!” rief jie leidenjchaftlih. „Weil id) 
nur glüdlih bin bei Dir und unglüdlich, 
wenn ich von Dir getrennt bin!“ Und mit 
ausgebreiteten Armen ftiirgte jie auf ihn zu, 
warf jid) an feine Bruft und verjtedte ihre 
überjtrömenden Augen an jeiner Schulter. 

Hinrif Gehrts ſprach fein Wort, denn 
۲61118 wäre ein genügender Ausdruck gemejen 
für das, was feine Ceele bewegte. Er 
drüdte jein Kind an fich, feft und zärtlich, 
und wartete geduldig, bid ihr erregte Herz 
fid) beruhigt Haben würde. Und bie Augen- 
blide, bie fte fo, feft und zärtlich umjchlun- 
gen, verlebten, waren ifm eine jüpe, reine 
Entihädigung für jo mande qualvolle 
Stunde, jo manchen mühlenden Schmerz. 

(&nbfid) richtete Ruth fid) auf. Hinrik 
609۲05 rüdte ihr bas verjdobene Filzhüt- 
chen zurecht, gog ihren Arm durch den jeinen 
und ging weiter mit ihr. 

„Alſo die 613 ۱۵۱۲ Urlaub haben. Tas 
veripreche ich Dir,” fagte er. 

Urm in Arm fchritten fie durch bie 
feuchte Wieje, durch den abendlichen Herbit- 
wald dem Hofe zu. Cie redeten nicht mehr 
viel miteinander. Wo zwei Herzen jo völlig 
eins miteinander find, bedarf e3 gerade in 
ber Ichönjten Stunde ber wenigiten Worte, 
unb jdjweigende Hingabe macht das Herz 
am fähigjten, den Zauber folder Stunden 
aufzunehmen und beglüdend zu genießen. — 

Hinrit Dicit Wort. Els befam ihren 
Urlaub, nod ehe die Cinladung Der 
Schweſtern eintraf, und war jelig darüber. 
(53 hatte ihm feine Mühe gefojtet, ihn ihr 
von Serta zu erwirfen. Sie war willenlos 
und 1211110011103 gegen alles, was nicht 
mit ihrem Jungen zufammenhing, und Vere 
[or nur ein paar ergebungspolle ۲ 
über die Tochter, die in jugendlidjem 
Leidhtfinn bie ſchweren Tage floh, ftatt fie 
mit ihr zu teilen. 

„Laß fie,“ jagte Hinrif, „es. ijt das 
Vorredt ber Jugend, fi an Freude vor- 
weg zu nehmen, was móüglid) 8 
Leben wird jeinen Ernst aud) ihr nicht erfpa- 
ven, und dann wird fie ihn zu tragen wiljen.“ 

Drei Tage {pater reijte Els ab. Ruth 
jah ihr nach mit neidlojer Freunde. Yun 
fonnte jie fid) um jo völliger den Eltern 
—- dem Vater widmen. — 

Hinrik Gehrts fand, es fet an ber Beit, 
jein Teftament zu machen. Seine Familien- 
verhaltniffe marem nicht mehr derart, bap 


s 
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an das, was je im Dieter Stunde litt. Er 
dachte an alles, was fie Weit Jahren gc 
litter hatte, alS ob er es jept ver- 
itände, er bad)te an das, was ۱۱0 geweſen — 
ihm geweſen und an das, was davon ۵ 
geblieben, was fie gemorben war. 

zie aber begriff das nicht, feine Worte 
nicht, jeine Stimme nicht, den Wusdrud 
jeiner Augen nidi. Sie fuhr gefrantt aut. 

„Spare Dir Tein Mitleid, Dein Be 
dauern. Es ijt ja nur Hohn. Du jelbit 
bij ſchuld an all dem Unglück mit ۲ 
Nun ftrafit Du ihn noch für das, was Du 
gejündigt Halt. Und dann umterjtehjt Du 
Did, mir Dein Mitleid anzubieten. Du 
Dajt vielleicht von Anfang an darauf hin 
gearbeitet, bap es endlich jo fommen mite. 
Du Daft ja immer nur bie Mädchen ge 
liebt. Du marjt eijerjiidtig auf mic, auf 
das Kind, auf Frau von Vahren — ۵, 
bag Du jie nicht geheiratet batt itatt 
meiner — dann fáttejt Du doch bie Freude, 
den Bertie als Sohn zu bejigen!“ 

Sie mußte gar nicht mehr, was fie 
Iprad). 

Hinrif Gehrts atmete ſchwer und erhob 
ih fangjam von jeinem Gib. Gr madt 
das Geſicht, das Serta fürdjtete, wenn fie 
e3 ja. 

„Ich fann Deine Art, die Sade zu 
behandeln, nicht länger ertragen,” jagte er. 
„sh werde Dir Zeit laffen, bis Du im- 
jtande bijt, vernünftig mit mir zu rebel. 
Bielleiht fommt Dir ingwijden die Ginjidit 
für meine Gründe.“ 

Damit ließ er fie allein. Er wußte, 
daß fie bie nötige Einficht nicht finden, 
und daß er feinen Willen troßdem durd- 
legen würde. Er wußte, daß jein cheliches 
Verhältnis nun einen Stoß erhalten hatte, 
an dem das morſch gewordene ۰ 
zufanımenfallen mußte. 

(S8 ging nicht anders. Er konnte nicht 
anders. Seines Namens Ehre und ۶ 
Beſitzes Sicherheit galten ihm mehr als die 
Tränen einer Frau, bie für beides fein 
Verftändnis zu 900011 ۰ 

Er fühlte fid) clend und  gebrocher. 
Eine unbeiljdwere Sehnjucht nah Liſa 
Bahren war in ibm. Er war jo ۰ 
des ewigen Streitens und Kämpfens immer 
um dasjelbe. Er Hätte gern jeinen Kopf 
in ihren Schoß gelegt und jid da au& 
gerubt, wie er es bei Serta getan hatte in 
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Es geſchah, wie er erwartet hatte. Cin 
turchtbarer Sturm brad) (os, mit heigen 
Tränen, ungeredhten Vorwürfen, bitteren 
Anklagen. Die ganze Leidenichaftlichfeit 
ihrer jungen Jahre ſchien ihr zurückgekehrt, 
um tid) ut einer atemraubenden Welle über 
Hinriks Haupt unb Herz zu ergiegen. Je 
tiller er blieb, je fraglojer er auf jeiner 
Abſicht beharrte, je mehr erregte fie ۰ 

Sie jagte bie unfinnigjten Tinge; Worte, 
die jein Gemüt, ſein Sartaerübt, jeine Ehre 
in rückſichtsloſeſter Weiſe verlegten und an- 
griften. Sie fannte jid) je(bjt nicht mehr. 
Sie vergaß, bag fie den Mann einjt über 
alle Mapen geliebt hatte; fie focht für ihren 
Sohn, wie eine Tigerin fampft für ihr 
Junges — finnfos, jchonungslos nur den 
einen Bwed ins Auge fajjenb, nur von ber 
einen Empörung, der einen Angjt und Wut 
getrieben. 

Hinrif Gehrts munberte fic), daß cr jo 
fühl und ruhig blieb. 

Sein Wille wantte nicht, aber fein Hers 
wurde immer trauriger. — In diefer Stunde 
tötete Şerta das Legte, was ifm an ihr 
aus früheren Beiten nod) geblieben war. 
Sie entweihte jid) vor ihm. Alles, am was 
er cinft geglaubt Hatte, an was er dann 
hatte glauben wollen, um ۱۰۱۱۲ ۵ 
Glick zu retten — ihre Güte, ihre Liebe, 
ihren Verftand, ihre weibliche Größe, ihre 
frauenhafte Unterordnung — ber legte flag- 
liche Reft von alledem fiel von ihr ab vor 
ihm in diefer Stunde, tie die legten matten 
Blätter von dem Baum, ben der ۰ 
jturm rüttelt. 

Selbft von ihrer körperlichen Schönheit 
war nichts mehr übrig, Shr von Kummer 
und Tränen grau und ما۲۵‎ ۵ 
Gefidjt war entjtellt von kleinlichen Leiden- 
ichaften und Hatte nicht nur feinen ۰ 
reiz, fondern auch den 9090118001۱۱ Stolz 
früherer Tage verloren. Ihre Geftalt mar 
verfallen, ihr Anzug vernachläffigt, ihr Haar 
unfleidfam gufammengeneftelt. Und das 
alles hatte Rik getan. 

Sie war nichts weiter mehr als eine 
ungliidlide, alternde, feifende Frau. Ein 
tiefes Mitleid mit ihr erfabte ihn unb 
löfchte allen felbjtfüchtigen Schmerz ۲۰ 
lind ۱۲68 Mitleid hob ihn hoch empor 
über fie und über fid) felber. 

„Arme Serta!” jagte er aus feiner 
tiefften Seele 36۲60108. Er badjte nicht nur 





Deswegen 
Nicht etwa um feiner Mutter 
Sorgen zu zerjtreuen, um jeine8 9 
Berzeihung zu erbitten. © bewahre! Was 
er getan, war eine natürliche ۲ 
Behandlung, bie ihm zuteil geworden, dar- 
aus fonnte ihm niemand einen Vorwurf 


Rif wollte Geld Haben. 
ichrieb er. 


machen. Sie folle ja nicht denfen, bap er 
Heimweh Habe. Es ging ihm ausgezeichnet. 
Er ۱۵۱۱۲۰ jebt, was Leben und Freiheit fei, 
und hoffe beides gründlid) zu genießen. 
Uber er brauche Geld. Und ba fie bod) 
verpflichtet feien, ihn zu erhalten, DiS er 
imjtande fein würde, dad felbft zu tun, jo 
möchte fie e8 ihm nur jdleunigft ۰ 
An feine ۱0۲۵۱۱۵۱۱۵۱۵6 9۲۵۲۰۱۲6 in Chicago. Von 
feinen Neifegefährten Habe er fid) getrennt 
— das fei natürlih nur ein Abkommen 
für bie Überfahrt gemwejen, die er ſonſt nicht 
hätte bezahlen finnen. Aljo Geld! Geld! 
Weld!! 

D ja, man merfte cà, daß der Brief 
nur des Geldes halber gejdrieben worden 
par. Sonſt hätte er wohl ein gutes Wort 
enthalten finnen — irgend etwas, das Der 
Mutter blutendem Herzen wohltat, ihre 
nagende Sorge um ihn zerjtreute, ihre 
jammervolle Sehnſucht nad ihm berubigte. 
Uber nidjt8 von alledem — nichts — 

Serta ftöhnte und frampfte bie Finger 
zufammen. Da fuitterte der Brief in ihrem 
Cdjop. Großer Gott — war e8 denn 
wirklid)? Hatte fie e8 nicht nur geträumt, 
daß ihr Junge — ihr Junge einen joldjen 
Brief gejdidt Hatte! 

Ihr erites Gefühl, al8 fie aus ihrer 
ichmerzlichen Betäubung ermadjte, war, zu 
Hinrik zu laufen, ihm den Brief zu zeigen, 
ih von ihm tröften zu fajjen. Dann wußte 
fie, daß e3 unmöglich war. Dieſer Brief 
war ja bie Beitätigung der Meinung, die 
er von dem Sungen hatte. Es Die, den 
Sohn bem Vater preisgeben, wenn fie ifm 
Diejen Brief zeigte. 

Ihm den Brief ganz verheimliden, ging 
aud) nicht an. Er Hatte ein Recht, von ihm 
zu willen. Erwußte vielleicht jchon von ibm, 
hatte ihm vielleicht jchon liegen jehen auf 
bem Sij, auf dem bie Poſtſachen für fie 
täglich hingelegt ۰ 

Sie wußte nit aus noch ein und be- 
ſchloß endlich, das weitere bem Zufall zu 
übevfajjen. injtweilen fchrieb fie mit 
zitternder Hand an ihren Bankier und gab 
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jeligen jungen Sahren. Cr hätte germ bie 
eijernen Klammern von feinem Herzen ge- 
rijjen und die verhüllenden Schleier bon 
feiner Seele, wäre vor ihr auf bie nice 
gejunfen und hätte gejdjrien: Da bin id) 
— ba nimm mid) — erlöfe mid) — bee 
jelige ۰ 

Aber einjam raujd)te um ihn der Herbit- 
lide Wald, und es war niemand da, eine 
linde, kühlende Hand auf bie ſchwere, heiße 
Brandung jeines Herzens zu legen. 

* * 


x 

Serta madjte nod) einige 0 
SSerjudje, ihres Mannes Sinn zu ändern. 
Als es ihr nicht gelang, weder in Güte 
nod) in Born, weder mit Betteln, mod) 
mit ordern, kehrte fie ihm den Rüden zu 
und Sprach nicht mehr mit ihm. 

Hinrik ertrug رق‎ mie er alles andere 
ertragen hatte. 

Sie jprad) aud) 11101 mit Ruth. Das 
war ja eine von den Töchtern, von ber 
Bevorzugten, bie Rif im Wege gemejen 
waren von jeher, und bie deshalb aud) ihr 
im Wege waren. Cie ließ nur Hier und 
da anzüglide und unfreundlide Bemer- 
tungen fallen, die Ruth nicht verjtand, weil 
fie nicht wußte, was zwiſchen den Eltern 
vorgefallen ۰ 

Hinrit Härte fie auf. 
genug, um das zu 0۰ 

Ja — nun berjtanb fie alles. 

„Ich bin überzeugt, bap Du das Rich- 
tige tuft,” jagte fie, „aber für ung ijt 8 
bedrüdend, Mutter gegenüber.“ 

„Das ijt das wenigſte dabei,” fagte 
Hinrik ۰ 

Sn biejet Tagen bumpfer Empörung 
und zorniger Verzweiflung für Serta fam 
ber erite Brief von Rif. 

Sie griff banad), als brächte er ihr 
Gríbjung, Heil und Gegen. Cie wurde 
blag, ein Bittern überfiel fie. Yn ihrem 
Bimmer 10108 fte fid) ein, um ihn zu Iefen. 
Sie nahm ۱8 nicht Beit, jid) gu jepem. 
Am Fenjter jtchend öffnete fie ihn mit 
fiebernder Unruhe. Gie las. Und je länger 
ihre Augen auf die wenigen, flüchtig be- 
Ichriebenen Ceiten ftarrten, je erlojchener 
wurde ihr Blid, je fchlaffer ihre Haltung. 
Das offene Briefblatt in der Hand, fant 
fie auf dem nächſten Stuhl zufammen, ۴ 
die Augen, ließ das Kinn hängen und gab 
fein Lebenszeichen von fich. 


Er fanb fie alt 
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Als Jerta aber 
fragte er: 


nichts 
„Iſt das alles?“ 
„Ja, das iſt alles.“ 
Er fragte nicht weiter. 
Weib über den Tiſch hin an mit einem 


mehr ſagte, 


Er ſah ſein 


Blick, den ſie fühlte, ohne ihn zu ſehen, 
und der ſie wider ihren Willen zwang, die 
Augen aufzuſchlagen. 

‚Du lügſt. Sc glaube Dir nicht, 
ſagte dieſer Blick. 

„Quäl mich doch nicht ſo,“ ſtotterte ſie 
verwirrt. „Es iſt ja traurig genug für 
mich, daß ſo wenig darin ſteht.“ 

Er fuhr fort, ſie durchdringend anzu— 
ſehen. Sie wand und krümmte ſich unter 
dieſem Blick. Und ſchließlich erlag ſie ihm. 

„Er bat um Geld,“ preßte ſie zwiſchen 
den Zähnen hindurch. „Du kannſt Dir 
doch denken, daß er Geld braucht!“ 

Hinrik Gehrts lächelte kalt, ſpöttiſch. 

„Gewiß kann ich es mir denken. Und 
Du wirſt es ihm natürlich ſchicken?“ 

„Ich habe es bereits getan,“ ſagte ſie 
trotzig. 

Er ſtutzte. „Du haſt es ja ſehr eilig 
damit,“ meinte er dann höhniſch. 

„Mein Gott,“ fuhr Jerta auf, „einer 
von uns muß doch für ihn ſorgen. Und ich 
ſehe nicht ein, warum ich nicht gleich tun 
ſoll, was ich tun will. Ich kann ihn doch 
nicht herzlos in der Fremde verkommen 
laſſen!“ 

„Dein Geld wird ihn vor dem Ver— 
kommen nicht ſchützen,“ ſagte Hinrik ernſt. 

„Deine Härte und Liebloſigkeit erſt 
recht nicht,“ gab ſie kurzab zurück. 

Es war ein trauriger Tag. Ruth litt 
entſetzlich unter dem Zwieſpalt der Eltern. 
Ihre Achtung vor der Mutter geriet ins 
Wanken, und das verſchärfte ihr Leid. 

Hinrik war unzugänglich ſelbſt für ihre 
leiſen Aufmerkſamkeiten, ihre ſchüchternen An- 
näherungsverſuche, und die Falte auf ſeiner 
Stirn wollte ſich nicht glätten. 

Serta beſtellte ſich plötzlich am Nad’ 
mittag, als es ſchon dunkelte, den Wagen 
und fuhr fort, ohne zu ſagen wohin. 

Sie Hätte es nicht mehr aushalten 
fönnen daheim, wo niemand war, gegen 
den fie ihe Herz erleichtern Konnte. Und 
fie mußte das tun. Sie meinte zu erjtiden 
an allem, was darauf laſtete. In ihrer 
Verzweiflung fuhr ſie zu 10 Vahren. 

„Sie ſind ſchon einmal ſo gut zu mir 
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ihm den Auftrag, eine beſtimmte Summe 
Geldes an Riks Adreſſe ſofort abzuſenden. 
Sie konnte das zum Glück ſelbſtändig tun, 
denn Hinrik hatte von Anfang an gewünſcht, 
daß ſie freie Verfügung über ihr Vermögen 
behielt. 

Sie blieb den ganzen Vormittag in 
ihrem Zimmer. Bor Ruth heuchelte fie 
Kopfſchmerzen. Hinrik war wie gewöhnlich 
nicht zu Hauſe. Erſt bei Tiſch ſah ſie ihn 
wieder. Ihr Blick ſtreifte ſcheu ſein Ge— 
ſicht, als möchte ſie davon ableſen, ob er 


bereits um den Brief wiſſe. Aber ſein 
Geſicht war undurchdringlich. 
Kaum hatten ſie ſich geſetzt, als er 


fragte, während er gleichmütig ſeine Suppe 
löffelte: „Was ſchreibt Dir denn Rik?“ 
Ruth zuckte zuſammen und ſah erſchreckt 


auf. Jerta beugte ſich tief über ihrem 
Teller. 

„O — nichts Beſonderes. Es geht 
ihm gut.“ 


„Das iſt ja ſehr erfreulich. Aber 
etwas mehr wird er doch wohl geſchrieben 
haben!“ 

Jerta ſchwieg. 

„Ich habe ein Recht, zu wiſſen was 
er ſchreibt,“ ſagte Hinrik ſtreng. „Wenn 
es Dir ſo ſchwer zu ſagen wird, kannſt 
Du mir ja den Brief zeigen.“ 

„Der Brief iſt für mich beſtimmt,“ ſagte 
Jerta gekränkt. „Seit wann überwachſt 
Du überhaupt meine Korreſpondenz?“ 

„Von Überwachen iſt keine Rede. Ich 
ſah den Brief zufällig liegen. Vielleicht auch 
nicht zufällig, ſondern durch Schickſals— 
abſicht. Denn wenn ich ihn nicht hätte 
liegen ſehen, würde ich womöglich nichts 
von ſeinem Eingang erfahren haben. Und 
ich wiederhole Dir, ich wünſche zu wiſſen, 
was er enthält.“ 

Ruth ſaß auf Kohlen. Sie fürchtete, 
daß ihre Anweſenheit die Mutter von wei— 
teren Mitteilungen abhielt, und daß ſie die 
unſchuldige Veranlaſſung zu einem Streit 
der Eltern werden könne. Da entſchloß 
ſich Jerta nachzugeben, ſonſt hätte ſie am 
Ende den Brief doch noch zeigen müſſen. 

Sie erzählte mit ſtockender Sprache, 
was von dem ärmlichen Inhalt eben zu 
erzählen war. 

Als ſie geendet hatte, 
Gehrts noch eine Weile, 
ine Fortſetzung wartete. 


fchtoieg Hinrik 
als ob er auf 
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Und dann las fie Rifs Brief; diefe 
falte, jelbjtjiichtige, herzloje Antwort auf ein 
Leben voll Mtutterliebe, Mutterzärtlichkeit 
und Muttertränen. — Sie dadjte an Bertie, 
und wieder bedrüdte jie ber eigene Reich- 
tum angefidjts jo vieler Armut, fo leid- 
vollen ۰ 

E3 wurde ihr jdjmer, das rechte Wort 
zu finden. Und endlich fand fie e$ Dod; 
fand 68 aus dem Mitleid ihrer ۰ 
ſchweren Frauenſeele, aus dem innigen Bers 
ftehen ihres reichbeglüdten ۰ 
(£8 gelang ihr, Sertas Tränen zu trodnen 
unb in ihrem zerichlagenen Gemüt bie zer- 
tretenen Funfen der Hoffnung wieder an- 
zufacdhen. 

Aber der Hoffnung gegenüber ftand das 
Tatlächliche, Gegenmwärtige, das, was nicht 
zu tilgen, nicht zu leugnen war. 

„Haben Sie ihm das 0/7 ۳ 
fragte €ija nach einer fangen PBaufe. Cie 
hatte den Brief gelejen und hielt ihn un- 
Ihlüjlig in ihrer ۰ 

„sa natürlid —“ Hang e8 bedrüdt 
zurüd. 

„Ich hätte e8 nicht getan.“ 

„Sie fennen das nicht! Sie verjtehen 
das nicht!” jagte Serta ۰ 

„sh fann es ۵ 
beurteilen. Ich hätte es in Ihrer Lage 
vielleicht ebenfo gemacht mie Sie — und 
Cie hätten e8 ebenjo ۲۵۲۲ gefunden.“ 

„Uber id) bitte Sie, was Sollte id) 
mahen! Er ijt womöglih in Not unb 
Elend — leidet Hunger und allerlei jonjtigen 
Mangel —" ۱ 

„Was {adet das! Er verdient es 
nicht bejjer. Die Kinder, die Vater und 
Mutter ehren, haben bie Verheißung, daß 
e8 ihnen wohl gehen wird auf Erden —" 

„Sie wollen Hinrif das Wort reden. 
Sie find ja immer auf Hinrils Seite.“ 

„Sch iprede mur meine eigene Über- 
zeugung aus.” 

Serta ſchwieg. Sie nahm den Brief 
wieder an jid) Sie bereute, ihn gezeigt 
zu haben. Und bod) ging fo etwas Wohl- 
tuendes aus von biejer Frau — fie wußte 
jelbjt nicht marum. So etwas Jugendliches, 
Sanfte und Starkes, tropbem das Leben 
ihr Schon fo übel mitgejpielt hatte. Wie fommt 
e8, daß bie harte Hand des Lebens den 
einen entftellt und den anderen verjchint? 

serta mar berubigter, als [fie nad 





gemejen in einer fchweren Stunde. Darum 
müjjen Sie verzeihen, wenn ich heut wieder 
zu Ihnen komme, um mich bei Shnen aus- 
zumeinen.“ 

Sie hatte ۲0۵۵۲ Rif: Brief mitgebradt. 
Und nachdem fie jid) das Schlimmſte vom Her- 
zen heruntergeredet hatte, zeigte fie ihn ihr. 

Es mar eine bûje Stunde für Lija 
Bahren. All ihre Seelenftärfe, ihre Ge- 
wiffenhaftigteit und verltändnisvolle Weit- 
herzigfeit gehörten dazu, daß fie dicje Stunde 
ertrug. 

In ihrer Seele ftand, Teuchtender denn 
je, Hinrik Gehrts, gut und ffug und jtolz 
und 101011, wert geliebt zu werden und 
fähig, unendlid) zu beglüden durch ben 
Neihtum feiner Liebe, die warme Tiefe 
feines großen Herzens. 

Und vor ihr jag fein Weib und 6 
ihn an in den härtejten Ausdrüden, nannte 
ihn Dart und ۲۱۵0۲08 und bie Urfache all 
bieje3 Elends; ffagte über ihre innere Ein- 
jamfeit, ihr tote3 Liebesglüd, ihr Nichtver- 
jtandenfein in all ihrem Mutterjammer. 

«ye länger fie Jerta anhörte und anjab, 
um jo weber tat ihr das Herz um fie und 
ihn. Das war nun biejefbe Frau, die einst 
ihm ebenbürtig gewejen an Körper und 
Seele, die er über alles geliebt, auf die er 
feine ftofgejten Hoffnungen gejebt, in der er 
ein unvergängliches Glück gejucht hatte. Und 
ba$ war nun daraus geworden. Cie mar 
nur um wenige Sabre jünger alg Serta, und 
doch mar bieje ihr gegenüber eine alte Frau; 
alt am Leibe, alt im Fühlen, alt im Hoffen. 
Das fühlte Lija mit weiblidem Scharflinn. 
Die eigene Syugenbtid)feit, deren fie fid) oft ge- 
nug bewußt geworden mar, namentlichin ۵۲ 
Beit, wo ihr ein neuer, heißer, Teuchtender 
Sommertag aufgegangen war nad Winter- 
itürmen und Winterruhe, bedrüdte fie. 
ener gegenüber, die das alles verloren 
hatte. Sie war weit entfernt, jid) 8 
zu überheben und eine füße Genugtuung 
zu empfinden darüber, daß fie alles befaß, 
was jene eingebüßt, und was die Frau 
bejigen mußte, bie Ginrif Gehrt3 Liebe Vers 
dienen, verjtehen und würdigen wollte. Sie 
hatte gern das alles abgegeben und einge- 
taujdt, um ihm damit fein verlorenes Lie- 
besglück wiederzugeben — wenn joíd) Geben 
und Tauſchen möglich gewejen wäre. 8 
machte fie traurig und verzweifelt, daß es 

11101 möglich war. — 
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Bemühungen, ein friedliches Verhältnis 
zwiſchen ihnen wieder herzuſtellen, und für 
Ruths zarte Aufmerkſamkeiten, deren fie 
mehr denn je bedurfte. 

Sie kränkelte und ſiechte hin. Es 
fehlte ihr nichts Eigentliches; ſie klagte auch 
nicht über irgend welche Beſchwerden. Aber 
der Kummer nagte an ihrem Herzen und 
verbrauchte ihre Lebenskraft, den letzten Reſt 
ihrer Jugendfriſche. 

Hinrik Gehrts und ſeine ſtarke, kluge 
Tochter vereinigten ſich ſtillſchweigend in 
der Sorge um ſie, in dem Beſtreben, ihre 
Leiden zu lindern und ihre Schwäche zu 
jtügen. 

Das alles geſchah ohne bemerfbare Ab— 
fichtlichkeit, und ohne das daß zwiſchen ihnen 
von Rif gejproden ۰ 

Serta fprad) nur noch mit Lifa Babren 
von ihm. 

Kurz vor Weihnachten fam wieder ein 
Brief von Rif. Er enthielt, wie der erfte, 
außer wenigen ungenauen Angaben über 
fein Ergehen, eine dringende Bitte um Geld. 

Diesmal fragte Hinri€ nicht nad) bem 
Brief, obwohl er wußte, daß er gefommen 
war. Jerta würde ihn mit Lila Vahren 
beiprechen, und wenn er etwas enthielt, da3 
er erfahren mußte, fo würde er es erfahren. 
Bon Liſa felber, wenn e$ nötig mar. 

Serta fuhr aud) wirklich am Abend 
bieje8 Tages hinüber. 

„Erfüllen Sie ihm feine Bitte nicht,* 
riet Lija Vahren dringend.  ,Zwingen Sie 
ihn zu arbeiten oder nach Haufe ناو‎ ۰ 

Serta feufzte verzagt. 

„Er YáBt fid) nicht zwingen. Er wird 
weder das eine noch das andere tun. Er 
wird dann eben entweder zu Grunde gehen 
oder ein fchlechter Menfch werden. Und 
id) würde mir lebenslang Vorwürfe ۲ 
Qd würde berrüdt werden, weil id) es nidjt 
ertragen finnte!” Gie jtavcte verzweiflungs 
voll vor fid) jin. Lifa Vahren wußte nicht 
mehr, wozu fie raten follte. Es mar fo 
verantwortungsvoll. Ihr Herz quol[ über 
vor Mitempfinden und dem Wunſch zu 
helfen — Ihm zu helfen. 

„Sie miifjen Hinvif fragen, mas Cie 
tun Sollen,” fagte fie endlich mit einem 
beherzten ۰ 

„Ah, Hinrik verbietet e8 mir, ober er 


fügt mid) machen, wie ih will. Gr hat. 


eben fein Herz für den ۲ 





Hauſe fuhr. Sie hatte nicht? Neues gehört 
und gelernt, fic Batte ihre Meinungen und 
Anfichten nicht geändert, e8 war ihr fein 
Ausweg gezeigt, feine Lajt genommen wor- 
den. Wher fie hatte etwas geipürt von 
dem Friedenshauch eines ftarfen Herzens, 
und das wirkte auf fie, wie ein ۲ 
Trunk. 

Hinrik und Ruth hatten ſchon lange 
mit dem Abendeſſen gewartet und ſich die 
ſonderbarſten Gedanken über ihr Ausbleiben 
gemacht. Nun trat ſie ein, ruhig und ohne 
Erklärung, als ſei das alles ganz natür— 
lich ſo. 

„Wo biſt Du geweſen?“ fragte Hinrik. 

„Bei Frau von Vahren,“ ſagte ſie. 
Die Blicke von Vater und Tochter kreuzten 
ſich unwillkürlich, ſcheu, flüchtig, erſtaunt. 
Jerta bemerkte es. 

„Ihr braucht Euch nicht zu wundern,“ 
ſagte ſie. „Frau von Vahren iſt beſſer 
und verſtändiger als Ihr alle miteinander.“ 

Hinrik Gehrts verlangte keine weiteren 
Erklärungen, er verlangte überhaupt nichts 
zu wiſſen. Er wußte genug. 

Jerta ſchalt, klagte und jammerte nicht 
an dieſem Abend; ſie war ernſt und ſtill, 
unb es mar etwas Friedliches um fie. 

Hinrik Gehrt3 aber jegnete in feinem 
Herzen die, welche ibm — wenn aud) nur 
für biejen Abend — Solche Wobhltat Vere 
ichafft Hatte. 

% 


* 

Bon biejem Tage am fuhr Serta häu— 
figer zu Qija Vahren hinüber. 

Hinrif Gehrts lieb fie mit {tiller Ge- 
nugtuung gewähren, hütete fid) aber, fie zu 
jolchen Befuchen zu ermuntern, wohl ۵, 
daß dann fofort ihr Wideripruch gereizt 
werden würde. 

Er ſelbſt hielt fid Lila Bahren um fo 
ferner, je größer fein Sehnen nad) ihr war. 
Gr begnügte fid damit, in webhmiitiger 
Dankbarkeit ben Odem einzuatmen, den 
Certa. ausjtrömte, menn fie von 2161611 Be- 
juden heimfehrte, und der fo deutlich von 
Lifas Arbeit an ihrer verfümmerten 0 
ſprach. ۱ ۱ 

Serta wurde in der Tat weicher und 
tiller. Sie haderte nicht mehr mit Hinrif 

um jeine Zulunftspläne und kränkte Ruth 
nicht mehr mit gehäſſigen ۰ 
Etwas Mattes, Crgebungsvolles fam über 
fie. Sie war fogar zugänglih fir ۵ 








Gemälde von Graf Leopold von ۰ 
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Dann, nad) Neujahr, als jeim Haus 
leer geworden, und nur EIS zurüdgeblieben 
war mit ihrem verliebten Herzen und ihren 
ſehnſüchtigen Zukunftsträumen, fam fie an- 
gefahren. 

Serta hatte fic) neuerdings fo daran 
gewöhnt, alles mit ihr zu beiprechen, Daf 
fie fofort bei ihrem Eintritt auflebte und 
redfelig wurde Sie Hatte foviel gu er— 
zählen, und fie wollte gern alles felbft er- 
zählen. Liſa mibmete ifr eine ungeteilte 
Aufmerffamfeit, und Hinrik fam ſich über- 
flüfftg vor. Er ließ die Frauen allein und 
۸0۵ fic) in fein Zimmer zurüd. 

Er verjuchte zu arbeiten, zu fchreiben, 
zu lejen — 68 wollte nicht gehen, das Be- 
wußtjein von Liſa Vahrens Nähe zerftreute 
ihn. Er blieb endlich müßig figen und 
überlegte, wie lange er das alles wohl nod) 
aushalten 6۰, 

Eine Arbeit hätte er haben miüjjen, eine 
Zeit und Gedanken vol in Anſpruch ۰ 
mende, alle Cinne unb Kräfte anjpannende 
Arbeit. Das wäre feine Hilfe, feine ۵ 
geweſen. Bum Hundertitenmal zerbrach er 
fid) den Kopf darüber, wie er fid) eine 
jolche Arbeit fchaffen könne Er jag feine 
Möglichkeit. ES war eben fein Verhängnig, 
daß feine Tattraft, fein Geift, feine Fähig- 
feiten und Bediirfnifje über den Rahmen 
der Pflichten jeines perfünlichen Lebens 
hinausgewachlen ۰ 

Er war nicht untätig, er fuchte die 
Gelegenheiten zum Schaffen und Wirken 
gierig aus allen Eden und Winkeln zufam- 
men. Aber das mar bod) alle nur Cpie- 
ferei für ihn, e8 nugte und füllte ihn nicht 
aus. Die Gedanken gingen nebenher, das 
Sermijjen, das Entbehren, der Kummer 
und bie Unbefriedigung. 

Sp lange er in feinem ۱ 
glüdlich gemejen war, hatte er das alles 
nicht gefannt. Wber was ber Menfch an 
Olid entbehrt oder verliert, muß er burd) 
Arbeit erjeper, wenn er das innere Gleid- 
gewicht fid) wahren und bie innere Dar. 
monie nicht verlieren ۰ 

Der frühe Winterabend duntkelte (don, 
da f[opfte e8 an jeine Tür. Liſa Vahren 
trat über feine Schwelle; jchüchtern und 
befangen mie ein junge® Mädchen. 

„Jerta meinte, ich möchte Sie herüber- 
rufen," fagte fie. 

Wie er da jaB im matten Rampenlicht, 
I. Bb. 28 
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Das ließ fie jid durchaus nicht aus- 
reden. 

„Das eine kann ebenso ۲۵۲8 fein wie 
das andere,“ meinte Lija überfegenb. „Wir 
furzfichtigen Menſchen tappen im dunteln 
in den entſcheidenſten Augenbliden ۵ 
Leben3. Tun Cie, was Ihnen Ihr Herz 
gebietet. Dann finden Sie wenigftend Rube 
in Ihrem Tun.“ 

Und jo ging wieder eine große Gelb. 
jendung zu unbefannten Bmeden in bie 
Welt hinaus. 

Zu Weihnachten kamen die verheirateten 
Kinder mit ihren Männern, und mit ihnen 
febrte aud) EIS wieder heim. Nur bor 
übergehend. Denn es hatte fid) ۲۵ 
jemand gefunden, ber fid) einbilbete, ohne 
den Befib ihrer Bübidjen, munteren Perfin- 
lichkeit nicht glüdlich fein zu fünnen, und der 
fie von ihren Eltern zum Weibe begehrte. 

Has alles brachte ein wenig Freude in 
Das Haus, in bem Kummer und Scelennot 
heimisch geworden ۰ 

Hinrit genoB diefe Freude mit banl- 
barem Herzen, er bedurfte ihrer, wie 8 
Land der Sonne bedarf. Sie erfrifchte 
ihn und entlodte feinen dunkel gewordenen 
Augen wieder einen Strahl ihres früheren, 
glüdlichen Leuchtene. Er hatte feine vier 
„Heinen Mädchen“ um fich, fie waren alle 
gejund und glitdíid) und mohlgeraten; fie 
madten ihm Ehre und hatten ihn ۰ 
Und wenn fie ibm auch niemals Da? ملاع‎ 
jegen fonnten, was er mit dem Sohne ver- 
forem, jo waren fie ihm doch geblieben als 
ein ſüßer Trojt und eine reine Herzensfreude. 

Qerta ftand wehmütig mit gerijjener 
Seele dabei. | 

Sie fonnte jid) zu Dankbarkeit unb 
Freude nicht اه‎ 

Sie hätte alle ihre Töchter dahingegeben, 
wenn jie dafür ihren Sohn hätte zurüd- 
haben ۰ 

Hinrif veranlaßte fie, Lifa Vahren unb 
ihre Kinder einzuladen, folange ihre Feſt— 
gälte anmejenb waren. Aber Lifa jagte ab 
unter irgend einem nichtigen Grunde, dem 
Hinrik fofort anmerfte, daß er nur ein Bore 
wand war. ($8 verjtimmte ihn. 

Er Hatte fie feit vielen Woden nicht 
gejehen. Und fie hatte in [eter Zeit nur 
bie Kümmerniſſe feines Haufes geteilt: er 
hätte fie gern einmal bei fich gehabt in 
einer guten, friedlichen Stunde. 

Velhagen & Kafings Monatsheite. 
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„sa, ja, ba8 haben fie aud)!" 

„Dan merkt es Ihnen aber nicht an!“ 

„Sie können nicht verlangen, daß ein 
paar glidlide Tage ein ganzes ۵ 
Leben auslöjchen follen.” 


Cie ertrug e8 nicht, ihn fo zu fehen. 


٩9۲6 Fähigkeit wankte. Die Tränen ftürzten 
ihr ganz plöglid) aus den ۰ 

„Das geht nicht, daß Sie fo denken!” 
۲۵۵16 fie außer fid. „Sie waren bod) 
jonjt nicht fo!“ 

„Sie willen, daß vieles anders gewor- 
den ijt in den legten Monaten. Bit e8 fo 
verwunderlich, wenn auch ich anders werde?” 

Da jah er, daß fie meinte. ($8 ere 
fchredte ihn. Er fprang auf und mar mit 
zwei Schritten bei ifr. Er fate ihre 
Hände und jab ihr voll 9fngjt und Leiden- 
ichaft in das gefenfte Geficht. 

„Warum meinen Sie, Lija? — Weinen 
Cie über mid)?" 

Cie nidte ftumm unb Dajtig. 

„Ria!“ Ein Sturm brad) in ihm 
los, bereit alle Schranfen zu durchbrechen. 
Da jab fie ploplid) zu ihm auf, mit einem 
großen, hellen Blid, ber ihn ۴ 
machte. 

„Sie dürfen nicht 101000 werden, Hin- 
rif,“ fagte fie haftig und forbernb. „Bon 
Shnen allein hängt alles ab — alles —“ 

Ein kurzer, heftiger Händedrud — fie 
۲۱8 ſich los — fie glitt hinaus. 

Gr blieb allein. Allein mit jeinem 
großen Ungliid, von bem er in 0 
Augenblid nicht wußte, ob e8 nicht vielleicht 
ein großes Gifiid war. — Lifa VBahren war 
den ganzen Abend über von einer gewalt- 
{amen Heiterfeit, bie Serta verlegte, Ruth in 
Staunen berjegte, Els nicht auffiel und 
Hinrif verjtummen ۰ 

* * 


* 

Bei jo manchen Zuftänden im Leben 
denft man: fie fünnen nicht dauern, denn 
id) fann das nidjt auf bie Lange ertragen, 
68 muß irgend etwas fommen, eine Wen— 
dung zum Bejjeren oder zum Schlechteren, 
ein Sturm, eine Ratajtrophe, und wenn 
jie nicht von felber kommt, jo muß id) fie 
herbeiführen. 

. Oft kommt ق‎ ja aud, fo ober fo. 
P fter noch aber bleibt alle8 beim alten. 
Und der jtarfe Menſch erträgt 0۵8 ۰ 
trügfidje dann doc und wird noch ۲ 
daran, wenn er aud) hier und da einmal 
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allein und jtill, mit dem großzügigen ۰ 
fidt und bem erniten, ſchweren ۴ 
darin, erjdüen er ihr wie ein Bild ein- 
famer, leidvoller Größe. 

„Das Heißt,“ verbejjcrte er fie, indem 
er lannjam aufjtand, „Sie meinten ba, und 
weil Serta lieber allein mit Ihnen bleiben 
wollte, fommen Gie ۳ 

Sie fentte den Kopf unb machte eine 
Bewegung, als welle fie wieder gehen. 

„Können Sie nicht einen Augenblid 
hier bleiben!“ rief er Derrijd. Sie blieb 
ftehen und jab ihn an mit einem unjidjer 
tajtenden Blid, ber ihm ein bitteres Lächeln 
abzwang. 

„Sc will ja nicht3 von Ihnen — nidts, 
als Shnen endlich einmal danfen für alles, 
was Sie an Serta tun," fagte er. 

,G8 it. fo wenig Sch wollte, id 
fónnte mehr tun — für Sie!“ 

Er überhörte ihre Worte. Gein Herz 
entzündete fid) an biejem unbewußten ۰ 
ten ihrer treuen, traurigen Liebe. 

„Ihre Liebesdienfte an Serta find Lie- 
beSdienjte an mir," fuhr er fort. „Sch 
weiß das. In allem fühle ich dad Heraus. 
Warum dann ziehen Sie fid) jo zurüd vor 
mir, warum meiden Cie mid, wo 6 
fünnen — feit jenem Abend —" 

„Wenn Sie wiffen und fühlen, daß id) 
verjude, Ihnen zu helfen,“ fagte fie und 
ihre Stimme ſchwankte bedenflid, „jo fann 
Ahnen das bod) genug fein.“ 

Da fuhr er auf, wie im Zorn, mie in 
einem jähen Schmerz, „Wiſſen Sie denn 
gar nicht, wie cinjam id) bin!“ 

„sa,“ fagte fie traurig. „Ich weiß 
68. Wher ih fann bod) Ihre Cinjamfeit 
nicht mit Bonen teilen!“ 

„ach,“ machte er ärgerlich, verzweifelt. 
Er fete fid) an den Tiich, {tibte den Kopf 
in bie Hand und ftarrte vor fid) Din, als 
fei fie nicht ba. 

Nenn fie ein Mann wäre, dann hätte 
er wenigitens einen Freund. Aber das war 
e3 ja eben: einen Mann, einen Freund — 
den brauchte er nicht, den hätte er oft ge- 
mig haben fünnen. Er brauchte ein Weib. 
Und diefem Mangel war nicht ۰ 

„Sie find in einer verjaqten Stim- 
mung,“ jagte Lila Bahren, ohne einen 
Schritt näher zu treten. „Ich hoffte, bie 
frohen Tage im Kreiſe Ihrer Kinder mir. 
den Ihnen mwohlgetan haben.” 
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fid anfangs dagegen, nahm e8 dann aber 
gerne an. 

Hinrif bradjte ihr von der Reife ein 
jeidenes Kleid mit, das fie an dem Ehren- 
tage ihrer Jüngſten tragen follte. Sie war 
nicht fähig, Freude darüber zu empfinden. 

„Es ijt eine ganz unnötige Ausgabe,” 
jagte fie. „Ich babe ja noch das ۵ 
von der Hochzeit der andern.“ 

Hinrit war wehmütig enttäufcht. Er 
Hatte ihr jo gern eine Freude machen, ihr 
ein Ladjeln entloden wollen. — 

Ruth wandte ihre ganze Überredungs- 
funft auf, daß fie den Stoff dann bod) für 
fid) verarbeiten ließ. 

Und jo zog aud) Gí8 in die Welt Hin- 
aus, froh, die trüben Schatten Des ۲ 
haufes gegen die Sonne ihres jungen 8 
vertaujden zu können. 

Ruth lieb fie befriedigt ziehen. 6 
Aufgabe diinkte ihr leichter, nun fie [id 
ungeteilt der Sorge für die Mutter, der 
Liebe für den Vater widmen fonnte. 

* * 
* 

Rif fchrieb eines Tages aus Hamburg, 
er fei wieder ba, und wenn feine Eltern 
1۱10018 dagegen hätten, wolle er ein Weil- 
den nad Haufe ۰ 

Leichenblaß, mit zitternden Knieen, aber 
hellem Jubel in den Augen, fam Serta mit 
dem Brief zu Hinrif. Er war ber erite, 
den fie ihm zeigte. 

Hinrit nahm ihn ihr fchweigend ab. 
unb las ihn burd. Kein Zug in feinem 
Geſicht veränderte fid) dabei. Schmweigend 
gab er ihn zurüd. 

„Er darf dod) kommen?“ fragte fie 
ängitlid). 

„Gewiß,“ antwortete er 4۰ 

„Hinrik, freujt Du Dich denn nicht ein 
bischen!” rief fie außer fic), dem Weinen 
nabe. 

„Wir wollen erjt abwarten, ob Grund 
zur Freude vorhanden fein wird.“ 

Serta war tief verlegt über feine Kälte. 
Sr ihr miitterlides Glüdempfinden ۴ 
fid eine bumpfe ۰ 

Cie ging zu ihrer Tochter. 

„Ruth,“ fagte fie mit zitternder Stimme, 
„denke Dir, Rif fommt nad) Haufe.” 

Ruth fuhr erfdroden zufanımen. Gie 
jab ihre Mutter an, fab Die ۵ 
lide Freude in ihren von vielen Tränen 
getrübten Augen, jab bie bange, fordernde 
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eine menfchlich Schwache Stunde hat. Denn 
Menfden find wir alle, tro aller Pbhilo- 
jophie und Schönrednereien vom ۰ 
menfden. Es kommt nur darauf an, daß 
man die Schwachen Stunden nicht Herr 
werden lût über bejferes Wiffen und 
Wollen. 

Sp erging e8 Hinrit Gehrt2. 

Das Glück Hatte ihn hell und zuver- 
101110 gemadjt. Das linglüd madte ihn 
feit und eijern. 

Das fam nicht nur daher, weil 6۵ 
Bahren gejagt hatte: Sie dürfen nicht 
ſchwach werden. Das Hatte ihn nur aus 
einer folchen ſchwachen Stunde 0 
rettet. Er fand feinen Weg allein, aus 
der Klarheit und Feftigteit jeiner Hellen 
Geele Heraus, deren Licht durch bie Wolken, 
bie trüb unb jdjmer über fie Dingogen, nur 
verdunfelt, aber nicht ausgelöjcht werden 
fonnte. 

Er hatte 08 ald das Rechte erfannt, 
feinem Sohn nicht nadgugeben auf feinem 
Irrwege, der ihn weit Hinausfiihrte aus 
Heimat und Baterzudt. Und er blich 
feinem Borja treu. Die Lange der Beit 
machte ihn nicht mürbe, und Serta3 Gram 
madjte ihn nicht ۰ 

Lange genug, oft genug hatte er ver- 
fucht zu Helfen und zu befjern. Sekt Ware 
tete er es ab. 

„Du bijt ja frei zu tun, was Du 
willjt,” 10۵16 er zu Serta, bie er einmal 
überrafchte, wie fie Riks Adreſſe auf einen 
inhaltichweren Geldbrief fete. „Aber id) 
bitte Dich, zu bedenken, daß Du alles, was 
Du ihm jept gibit, von feinem fpäteren 
Erbteil vorwegnimmſt.“ 

„Wer weiß, ob er e8 Später braucht,“ 
hatte Jerta geantwortet, mit einer Hoff- 
nungéfojigfeit, bie ihn ۰ 

613 Hatte eine tribe Brautzeit. 9 
war begreij(idj, daß fie danach ftrebte, fie 
jo viel mie 1100110 abzufürzen. Sie fand 
in bielem Streben verjtändnisvolle Unter- 
jftügung bei ihrem Vater, und fo konnte die 
Hochzeit (don im erjten Frühjahr gefeiert 
werden. Die verheirateten Schweitern be- 
jorgten ihr bie Ausfteuer. Serta fühlte fid 
nicht fähig dazu. Ruth Half, fo viel fie 
fonnte. Hinrik reijte in die Hauptitadt, um 
bei einigen wichtigen (Ginfüujen jelbit zu 
entjcheiden. Ruth blieb bei ber Mutter, 
um jie nicht allein zu lajjen. Serta wehrte 
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Bor der Haustür 10011 bie erjte Ent- 
täufhung — das fing ja gut an. Das 
war eine ermutigende ۰ 

Er zögerte wahrhaftig und überlegte, 
ob er fie umarmen Sollte. 

Da fam jie ihm zuvor. Sie hielt fich 
nit mehr. Mit einem Aufichrei taumelte 
fie ibm entgegen und blieb Halb ohnmäch— 
tig, fchiwer mie ein Leichnam, in feinen 
Armen liegen. 

Er war in ber tötlichiten Verlegenheit. 

„Mein Gott — Mutter — was ۶ 
denn -- wozu denn bie Aufregung — ۳۴ 
Das bod) — der Leute 0 

Ein eifiger Hauch ging über ihren Leib, 
— 9۲ ihre fiebernbe Geele. Cie ver- 
ging vor Glück und Schmerz, unb er — er 
۵0016 am bie Leute, bie ihre ٩۲ 
maden fünnten. 

Mit bem legten Reft ihrer Kraft richtete 
fie fid) auf. Ruth trat dazwijchen. Frei- 
mütig und ۱0۲۱9۶ hielt fte bem Bruder die 
Hand Din. 

„Guten Tag, Rif,“ jagte fie ruhig. 

Gott iei anf — die wenigitens mar 
vernünftig. Sie war immer eine ۲ 
Perſon gewejen. Er jdüttefte fameradichaft- 
lid) ihre 6, 

„Soll id) Did) in Dein Zimmer führen,“ 
fragte fie. Sie wollte der Mutter gern 
Seit laſſen. Aber bie fitt e8 nicht. 

„Nein — laß nur — id gebe mit 
hinauf.“ 

„Aber das ijt bod) gar nicht nötig,“ 
wehrte Rif ungeduldig, „ih finde den Weg 
100011 noch allein." 

Sie fehrte fid) nicht daran. Schwer- 
fällig und ſtumm ftieg fie vor ihm ber bie 
Treppe hinan. Ruth jah ihr nad) mit einem 
tiefen Seufzer. Dann wandte fie jid um, 
fümmerte fid) um fein ۰ 

Als bie Tür von Rifs ۲ 
fid) hinter ihm und jeiner Mutter gejchloffen 
hatte, blieb er Stehen, ftemmte bie Hände 
in die Seiten und fragte mit einem er» 
barmungslojen Bli€ auf 30۲1۵028 8 
Geſicht: 

„Vater iſt wohl nicht zu Hauſe?“ 

„O doch —“ ſtotterte ſie verwirrt. 

„Dann will er mich alſo wohl nicht 
ſehen?“ 

„Er wird wohl erwarten, daß Du ihn 
aufſuchſt,“ ſagte ſie mit einem kläglichen 
Verſuch, ihn an ſeine Pflicht zu erinnern. 
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Bitte: freue Did) mit mir! jah den ganzen 
Sammer ihres Herzens ringen mit einer 
frampfhaften, nad) Erfüllung lechzenden Hoff- 
nung. Sie umarmte die Mutter, und Serta 
peinte jid an ihrem $alie bie erjte, ۰ 
tige Erregung herunter. 

Dann erwarteten fie ihn, jeder für jid) 
mit feinen bejonderen Empfindungen, in 
ſchwüler Bangigfeit. 

Serta wollte ihn von der Station ab- 
holen. Uber fie gab den Gedanken bald 
wieder auf. Sie fcheute fremde Zeugen bei 
einem Wiederjehen, von dem fie felbjt nicht 
jider war, mie e8 ausfallen ۰ 

An dem Tage, der ihn bringen follte, 
war jie Schon von früh an in einer folchen 
Aufregung, daß Ruth fürchtete, fie würde 
zujammenbredjen, nod) ehe e3 jomeit war. 
Hinrif konnte das nicht mehr mit anjehen. 
Er wußte, daß all ihre Hoffnung jammer- 
voll betrogen werden, daß mit biejem Tage 
eine Sette. neuer Leiden für fie beginnen 
würde. Er 3og fid zurüd und beichloß, 
ihre erjte Begrüßung nicht zu ftören. Cr 
fonnte e$ ohnehin ۰ 

Eine Stunde vor ber Seit wid Serta 
nicht mehr vom Fenfter. Ihre Hände ۲ 
6121011. Ihr Herz ſchlug fo, daß ihr ab 
und zu jdwindlig ۰ 

Ruth jag Hinter ihr, {till und jorgen- 
voll. Sie gab [fid feinerlet trügerifchen 
Hoffnungen bin. 

Dann fuhr der Wagen in den Hof — 
vor Da? Haus. Yerta hatte nicht ۷ die 
Kraft, ihrem Sohn entgegen zu gehen. Sie 
klammerte fid) am bie offene Gir — mit 
weit geöffneten Augen ftarrte fie ۰ 

Rif jprang vom Wagen. Mit Dod. 
getragenem Kopf, gemádilidj, als ob bie 
Sache feiner Eile wert fei, erjtieg Rik die 
Stufen, die zum Eingang führten. 

Er war größer und breiter geworden. 
Sein Geficht war Bager und fonnenverbrannt. 
Auf feiner Oberlippe ſaß ein 002۵ ۰ 
Er war mit ۱۵۵۵۱۱۱۵۲ Eleganz gekleidet. 
Mot hatte er nicht gelitten. Seine Augen 
blinzelten ein wenig gegen die Sonne und 
ftriden mit einem gleichgiltigen Blick über 
da? Haus feiner Väter. 

Ta jah er Serta. Cr Diele 
gealterte, franflide, geſchmacklos angezogene 
orat — das war feine Meutter! 

Seine Mutter, bie er immer als eine 
hübjche, jtattliche Frau gefannt Hatte! 
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„Nun, was man jo treibt — als Bere 
gnügungsreijender.“ 

Die Hände ſanken ihr am Leibe ۰ 

nasa, Daft Du denn gar nicht gear- 
beitet ?" 

Er ladjte. ,,Gearbeitet?! Na — dazu 
bin ich doch nicht ۳ 

„Aber wovon Haft Du denn gelebt?“ 

Diefe Frage war ihm offenbar unbe- 
quem. 

„Du Haft mir ja manchmal was ge- 
ſchickt,“ jagte er ۰ 

„aber ۵۵8 allein fann doch nicht ge- 
reicht haben! Amerika fol bod) jo furdt- 
bar teuer fein!“ 

Er zudte die Achſeln. „Kommt darauf 
an, wie man’s anfängt.“ 

„sa — aber wie halt Du es denn 
angefangen?” — Cie ward hartnädig. Sie 
wollte durchaus, daß er ihr bieje Fragen 
beantwortete, ehe er fie vielleicht feinem Vater 
würde beantworten ۰ 

Uber was Rif nicht fagen wollte, lief 
er fid) nicht entfoden. 

„Bott — Mutter — Du fennft bie 
dortigen Verhaltnijje jo wenig. Du würdeſt 
e3 gar nicht verjtehen, wenn ich e$ Dir 
erzählen wollte. Mit der Beit erkläre id) 
Dir dann fdon alles.“ 

Cie ließ den Kopf hängen. „Sei nicht 
bije -— nur nod) eine Frage, Rif,” ۶ 
jie eingejchüchtert. „Haft Du aud) alles be- 
zahlt drüben ?“ 

Er fuhr auf und ftieß einen ungedul- 
digen Seufzer aus. 

„Kein — wie hr auch feid Bier! 
Das ijt nun das erfte, was man gefragt 
wird, menm man nad) Haufe fommt!” 

Cie warf ihm einen fcheuen, entjesten 
Bli€ zu. Langſam, medjanijdj, ging fie 
zur Tür. 

„Du fommjt wohl dann herunter,” fagte 
fie nod) matt, feije. Und ohne feine Ant- 
mort zu hören, ging fie hinaus und tappte 
die Treppe Hinunter wie eine uralte Frau. 

* * 


* 

,Guten Tag, Vater!” fagte Rik. 

Er: fam zur Tür Herein, als jet er 
geftern erjt zu derjelben hinausgegangen. 

Hinrif Gehrts wandte fid) langjam vom 
Fenſter um, mo er gejtanbem und auf ben 
Sohn gewartet hatte. Sein 8110 glitt flüchtig 
über bie Gejtalt be8 jungen Mannes, ber 
ihn ‚Vater‘ nannte. Cine kaum merfliche 
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Rif lachte kurz und frivol. 

nid jo — Na, das tann ja geichehen. 
50 Habe durchaus nicht bie Abficht ihn 
zu reizen. — Was ijt denn eigentlich mit 
Dir, Mutter?“ fuhr er fort unb jab fie 
neugierig an. „Bit Du frank gemejen ?^ 

„Rein — ja — das heißt, jo ein wenig, 
im Winter.” Sie fürdhtete ihn zu betrüben, 
wenn fie ihm eingejtand, daß nur der Kum— 
mer um ihn [ie jo verzehrt hatte. Und 
alg er fortfuhr fie anguftarren, fügte fie 
ängftlich wie zur weiteren Erklärung Hinzu: 
„Die ganze Unruhe mit der Hochzeit —“ 

„Hochzeit? Was für eine Hochzeit?“ 

„Hat Did) mein legter Brief nicht mehr 
erreicht? Die 615 hat bod) geheiratet —“ 

„Die EB — fol Nun — um fo 
beffer." 

„Um fo 0 

„Na — قع‎ ijt bod) beffer, ald menn 
jie nicht geheiratet hätte,“ fagte er, fchon 
wieder ungeduldig, und madte ein paar 
Schritte durchs Zimmer. 

Die Leute brachten ſeine Sachen, ſtellten 
ſie hin und drückten ſich ſchnell und ſcheu 
wieder hinaus. Sie hatten ſchon begriffen, 
daß es mit der Wiederſehensfreude nicht 
ganz ſeine Richtigkeit hatte. Als ſie hin— 
aus waren, faßte ſich Jerta mit den Hän— 
den an die Stirn, als müſſe ſie ihre Ge— 
danken zuſammenzwingen, und dann ſagte 
ſie halb zärtlich, halb verzweifelt: „Nun 
erzähl doch nur, Rik! Was iſt denn nun 
eigentlich mit Dir?“ 

Er drehte ſich um und ſah ſie an, als 
frage ſie etwas unbegreiflich Dummes. 

„Was ſoll denn ſein mit mir? Du 
ſiehſt ja, ich bin lebendig und geſund, und 
ganz vergnügt obendrein!“ 

Sie ſah ihn an, als glaubte ſie ihm 
nicht recht. 

„Ja? Biſt Du wirklich vergnügt? Ich 
meine, geht es Dir gut?“ 

„Aber Du ſiehſt es ja doch!“ 

„Ja, ja Rik, ich ſehe es. Aber das, 
was ich nicht ſehe — Du haſt nie ordent— 
lich geſchrieben, gerade ſoviel, daß ich wußte, 
ob Du lebteſt und wohin id Dir & — — 
wohin id) Dir Schreiben konnte. Aber alles 
übrige — ja, was bift Du denn mum 
eigentfid), Rif?“ p(abte fie endlich ۰ 

Er tat, als verjtehe er fie nicht. 

„sch meine, wa3 haft Du drüben ge- 
trieben 2“ 
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Die kalte Überlegenheit all dieſer Worte 
reiste Rif aufs äußerſte. Cin ۲ 
Haß gegen feinen Vater erhob fic) in ihm 
und gab ihm den fchwindenden Mut zurüd, 
alg hochfahrenden ۰ 

„Gewiß gejtche id) Dir biefe8 Recht 
zu,“ fagte er und verfuchte feinen ۲ 
anzusehen. Er ertrug e8 aber nicht und 
jah {tarr an ihm vorbei zum Fenfter hinaus. 

„Ich bin gurüdgefomunem, weil id e$ 
drüben jatt hatte,“ begann er, bemüht feinen 
Worten einen möglichſt leichten Ton zu 
geben, „und weil e8 da nichts gab, was 
mid) vorderhand hätte feffeln können. Wie 
lange ich bier bleibe, hängt weniger von 
mir ab, als von Deiner Geneigtheit, mir 
meine Abjichten zu ermöglichen.“ 

Hinrik Gehrt3 war jest vollfommen 
ruhig, falt und fühlloe Gr jap feinem 
Sohne gegenüber mie einem Fremden. 

„Und was find das für Abfichten?“ 
fragte er. 

Rif brauchte doch einige Augenblide, 
um fic) zu 10111111111, ehe er antwortete: 
„IH muß im nächſten Jahr meiner ۳ 
tärpflicht genügen. Ich fann mich eben jo 
gut 10011 jet dazu melden. Meine Gul 
zeugnijje würden genügen. Es liegt mit 
natütíid) daran, möglichft weit von bier 
fortzufommen. Am liebjten in die Haupt. 
ftadt —" 

„Weil ¢8 dort am amüſanteſten ijt," 
unterbrad) ۴۰ 

„Wie Du willit,“ antwortete Rif adjfel- 
zudend. „Ich jefe auch nicht ein, warum 
man fid) bas Leben unnötig ernſt und ۴ 
machen fol. Kurz und gut, id möchte 
mich bei den Jägern melden und erbitte 
Deine Genehmigung dazu.” 

Hinrik Gehrts war einigermaßen über- 
raſcht von der Klarheit und Beftimmtbeit, 
mit ber fein Sohn ihm feine 8 
befcheidenen Zukunftspläne entwidelte. Er 
hatte nichts dagegen, ihm deren Verwirl- 
lihung zu ermöglichen. Er mar fejt über- 
zeugt, daß er e8 weder üt biejem nod) in 
irgendeinem andern Beruf zu etwas bringen 
würde. ($8 mar aljo an fid) gleichgültig, 
welchen man ihn ergreifen lief. 

„IH till Deinen Wünfchen nichts in 
den Weg legen," fagte er nad furgem 
Überlegen, „Du wirft aber von mir nidt ev 
warten, daß id zur Erfüllung derjelben 
mehr tue, als unbedingt nötig ij Du 
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Bewegung ging über jein Geficdht, wie ber 
Schatten eines Zitterns, das an feine Seele 
griff. Dann ward dies Gefidt wieder hart 
und ۰ 

,Guten Tag, mein Sohn,” fagte er. 
Die Hand gab er ihm nicht. 

Ein Schweigen trat ein. Rif wurde 
heiß ; er fühlte fid) ungemiitlid. Dem Vater 
gegenüber verlor er jeine herausfordernde 
Sicherheit gänzlich. 

Hinrit Gehrts ſchien ihm den Anfang 
nicht erleichtern zu wollen. Er rührte fi 
nicht, fagte nichts und 109 ihn nur an mit 
Augen, unter denen Riks ganzes 600۳ 
bewußtjein ind Wanken geriet. 

„Du erwarteft wohl, daß id) Dich um 
Berzeihung bitte," ftotterte er widerwillig, 
wie unter einem ۰ 

„Sa, das erwarte id) allerdingd. $4 
weiß wenigftens nicht, unter welchem Bors 
wande Du fonft den Mut nehmen millit, 
mir gegenüber zu treten.“ 

„Run — alfo — id) tue 8 ۲ 

Das war denn bod) nod) weniger, 83 
Hinrif Gehrts erwartet Hatte. Gein Blut 
empürte 110. Wher er beichloß, fick) aud 
mit biejem Allerwenigſten zu bejcheiden. 
Um Sertas willen, und weil e8 bod) fo 
gar feinen Bwed hatte, auf Worten zu be- 
jtehen, bie zwiſchen ihnen nur leerer Schall 
fein ۰ 

„SO will annehmen, daß Du Hiermit 
ber Form genügt haft. — Bitte, febe Dich.“ 

‚Set fommt ein regelrechtes Verhör,‘ 
dachte Rif und folgte der väterlichen Auf- 
forderung mit Bähnefnirjchen. Uber er 
irrte ۰ 

Hinrit Gebrts nahm ihm gegenüber 
Play und jab ihn ۱۵۱۵0۲ و‎ 
ichweigend und prüfend an. Rif wagte 
nicht bie Augen aufzufchlagen. Der Schweiß 
trat ihm auf die Stirn. Hinrif Gebris 
begann: „$4 habe nicht bie Abſicht, nach 
den Gründen Deiner Handlungsweiſe zu 
fragen, weil ich fie fenne; nod) Dir Bore 
würfe zu machen — denn das ijt ۰ 
Yh will Sid auch nicht ausforfden über 
dad, was Du drüben getrieben haft, denn 
e8 gelüftet mid) gar nicht, e8 zu erfahren. 
Sondern id) wünſche zu willen, mas für 
Ubfidten Dich Hierher getrieben haben, wie 
lange Du hier zu bleiben und was Du 
nachher zu tun gebenfjt. Du mirjt mir, 
dente ich, das Recht darauf zugeitehen.“ 
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leugnen. Sie ergriff feinen Arm und 30g 
ihn Hinter fid ber zum Haufe hinaus in 
den Garten. 

„Sh Habe mid) fo geängitigt, Rik! 
Gott jet Dank, daß Ihr in Frieden aus- 
einander gefommen ſeid!“ 

„In Frieden!“ höhnte Rif, bei bem 
die heiße Empörung die Oberhand gewann, 
jobald mit der Gegenwart ded Vaters 8 
{ahmende Yurchtgefühl von ihm genommen 
worden war. „Sch finde, e8 war eher eine 
regelrechte 0 

„ach, 9tif! Du fannjt e8 ihm bod) nicht 
berbenten — Du haft ihn bod) zu tief ۳ 

„Er Dat mid) dazu getrieben. 8 
hat e8 gar feinen Zwed, darüber zu reden.“ 

, Dod) Rif, wir müfjen uns ausfprechen! 
Sd fann jonjt nicht fo neben Dir bim. 
leben !“ 

Er hatte fid) gefürchtet vor folcher ۰ 
ipradje, obwohl er wußte, daß fie unver- 
meidlic) fein würde. (Sr fträubte fid) aud 
nidt mehr dagegen. Wenn e8 bod) fein 
mußte — nun, dann Hatte man e3 wenig- 
116118 Hinter fid). 

Und nachdem fie einmal das (i8 ge- 
brodjen und den Anfang gefunden Batte, 
wollten ihre Fragen und Klagen fein Ende 
nehmen. Er behandelte fie wie ein 8 
Rind, dem man nur mitteilt, was man für 
gut findet, und bejjet Sorgen und $tüm- 
mernijje man mit überlegener Sicherheit 
hinmwegtröjtet. Er verlegte fie nicht gerade 
—— aber e$ war fein einziger echter, warmer 
Ton in allem, was er jagte, womit er fid) 
rechtfertigte, womit er fie vertrdftete. Er 
hatte fid) von ihnen getrennt und Hatte 
nicht bie Abſicht, fid) wieder mit ihnen gu 
vereinigen. Gein ganzes Streben ging nad) 
Cetbjtánbigfeit und Unabhängigkeit. Er war 
nur Deimgefebrt, um feine Zwede gu Ere 
reihen, weil er eingejehen hatte, daß 8 
nicht jo leicht war, auf eigenen Füßen zu 
jtehen, wie er jid) Das gebadjt hatte. 16 
jollten ihm eine Stellung verfchaffen, wie 
jie ihm paßte — und dann follten fie ihn 
in Frieden 1 

Serta ward fid) über das alles nicht 
10 Schnell far, wie Hinrif fid) darüber flar 
geworden war. Sie empfand nur dumpf 
mit bohrendem Herzweh, daß er fie aber- 
mals enttäujcht Hatte, jchredlicher und De» 
mütigender alg bisher. 


Uber fie liebte ihn trop alleben. Sie 


Rit fühlte, dak fie eine 


901۶ bid jebt allein fertig werden wollen — 
Du wirft 0110 aud) weiter allein fertig werden 
iniiffen, fo weit Du das ohne mich ۲ 

Rif mar überrajcht, jeinen Vater fo 
bereit zu finden. Er Hatte fid) auf ganz 
andere Dinge gefaßt gemadt auf 
Stürme und Szenen, auf Härte und Wider- 
jtand. Ein Gefühl ber Beihämung wallte 
unwillfürlih in ihm auf, er unterdrüdte 
e8 aber mit ber troßigfalten Erwägung, daß 
oieje VBereitwilligfeit ja nur dem Wunſche 
entjtamme, ihn möglichft bald wieder 9 
zu werden. 

„Und nun nod) ein Wort mit Bezug 
auf Deinen Aufenthalt im Clternhauje,” 
Dub Hinvif Gehrts nodmals an. „Du 
fannjt natürlich bleiben, jo lange Du willſt. 
Aber ich erwarte von Dir, daß Du uns 
bieje Beit erleichterft durch ein kindliches 
und bejdjeibene8 Benehmen, daß Du vor 
allem Deiner Mutter bie fchuldige Ehrerbie- 
tung erweilt. Deine Mutter liebt Dich mehr, 
618 Du weißt und zu würdigen ۵ 
und mehr ۵18 Du es verdienft. Ihre Liebe 
ij Dir nachgegangen Tag und 9tadj mit 
Tränen und Sorgen. Sie ijt an Dir alt 
und frank geworden. Sie hat trogdem nicht 
aufgehört, an Did) zu glauben und für 
Sid zu hoffen. Bch erwarte von Dir, daß 
Du ihre große Liebe 1101 mit ۴ 
[ofnit und ihre legten Hoffnungen nicht gue 
10011011 madjt — jet es aud mur in 
der orm, dag Du einen frommen Trug 
aufrecht erhalten bilfft, wenn Du für folche 
Gebote der Pietät überhaupt nod Ginn 
und Gefühl Haft. Mit dem Moment, wo 
Deine Anmefenheit Deiner Mutter Kummer 
und Aufregung fdafft, bijt Du vor bie 
Tir gejept. Das merke Dir, und danad) 
ridjte Did. — Qd —“ 18010۳8 er, unb 
feine Bruft befnte jid) mie eine Abwehr 
gegen eine fdjwere Laft, bie darauf bridte, 
nid) werde e8 Dir nicht erfchweren, bieje 
einzige Forderung, bie id) an Dich 6 
zu erfüllen. Ich werde die Grenzen zu 
rejpelticren mijjen, bie Du zwiſchen Dir 
und mir gezogen Dajt" — 

Er ۰ 
ander niftê mehr zu jagen hatten. Er ftand 
auf, machte feinem Vater eine formvollendete 
Berbeugung und verließ das Bimmer. 

Hinter der Tür prallte er mit Serta 
zujammen. Sie hatte gehordht. Sie machte 
nicht einmal den Verjud), e8 vor ihm zu 
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Dom Schreibtiih und aus dem Atelier. 
An Amerikas hohen Schulen. 


Erinnerungen und Gedanken gelegentlich des geplanten Profejjorenaustaujchs 


Don Prof. Dr. Georg Steindorff-Leipzig. ' 


ifm abjtattete, eingehend auf die Möglichkeit 
eines joldjen Profeſſorenaustauſches ein. Mir jelbit 
iiie das Projekt jehr der Erwägung wert, wenn 
id) mir auch feinesfalls die Schwierigkeiten ver- 
hehlte, die jid) einer Verwirklichung entgegen 
jtellen würden. 

Monatelang hörte ich nichts wieder von 
1۳۲۵۱۱68 Plänen. Da fam der Stein von neuem 
ing Rollen. Bei einem ber üblichen Neujahrs- 
empfänge, am Jahresanfang 1905, ſprach jid) ber 
Kaiſer in entjchtedenen Worten dem amerifanijchen 
Botjichafter gegenüber für einen Profejjorenaus- 
taujd) amijden Deutjchland und Amerifa aus 
unb jchlug vor, daß zeitweilig deutjche Hochſchul— 
lehrer an amerifanijchen Univerjitäten Vorträge 
halten möchten und umgefehrt amerifanijche Ge- 
lehrte auf den Kathedern unferer Univerfitäten 
۵18 Gäſte erjcheinen jollten. 

Der faijerfidje Vorſchlag, der zmeifellos 
Standes Anregungen jeine Entjtehung verdantt, 
hat in ber Prefje eine eingehende Erörterung ge- 
funden, und erfahrene Univerfitatslehrer, bie aud) 
mit den Verhältnijjen ber amerifanijden ۰ 
ſchulen vertraut find, haben vorurteilslos das 
Für und Wider des Austaujches bejprodjen. Mit 
Necht hat man hervorgehoben, daß von einer 
volljtändigen Gtellvertretung des Ddeutjchen 
Lehrers burd) den amerikaniſchen und umgekehrt 
faum bie Rede jein fónne. Sie jcheitern ۲ 
äußerlich) an der Schwierigfeit der verjchiedenen 
Sprache. Gewiß gibt e8 unter den deutjchen 
Brofejjoren gar manche, bie ۵۵8 Englische mie 
ihre Mtutterjprache beherrichen und wohl int 
1101106 find, jenjeit8 des Ozeans S3orfejungem in 
dem fremden Idiom zu Halten. Aber allzu groß 
iit bieje Zahl gewiß nicht, und ob ۵۵۵۱ gerade 
diejenigen Gelehrten gehören, auf deren afade- 
demijche Lehrtätigkeit man drüben beionderes Ge- 
wicht legt, jcheint mir recht fraglich zu jein. Nun 
fünnten ja aber die ausgetaufchten Herren in 
ihrer Mutterjprache lehren. Gefegt dies gejchähe, 
wieviel beutjde Studenten find mob des Eng— 
liihen jo mächtig, daß fie imjtanbe wären, 
mit Mugen einer emngfijd) gehaltenen ۵ 
über Piychologie ober eine matfematijde Dis- 
ziplin zu folgen? Und mit den amerikanischen 
Studenten jtebt e3 nicht viel bejjer; höchitens 
eine bejchränfte Anzahl von Deutch Amerikanern, 
einige Germanijten und Literarhijtorifer würden 
wohl aus einer im deutjher Sprache gehaltenen 


zwilchen Deutjchland und Amerika. 


> 11S id) im Borfrühling 1904 
A Aj auf einer Bortragsreije 

j Ed Durch die Vereinigten Staa- 
۶ ten nad) 2011011 und jeiner 
Schwefterjtadt Cambridge 
in Majjachujetts fam, hatte 
id bie Freude, bie Be- 
fanntjchaft eines beutjdjen 
Kollegen, des Kunft- und 
Sulturfijtorifer8 Kuno 
Brande von der Harvard-Univerjität zu machen. 
Mit Stolz zeigte er mir das wenige Monate bor» 
her eröfinete „Sermanijche Muſeum“, eine ffeine, 
aber mit feinjtem Gejchmad zujammengejtellte 
Sammlung von Nachbildungen größerer und flei- 
nerer Kunstwerke des deutſchen Mittelalter und der 
Renaiffance. Durch Frandes eigene Ynitiative ge— 
ichaffen, von ber Gunſt deutjcher Fürsten, namentlich 
Kaijer Wilhelms IL. reichlich unterjtügt, foll das 
Mujeum die Kulturbedeutung der germanijchen 
Völker den Amerifanern und namentlich) den 
Seutjden drüben vor Augen führen und dazu 
beitragen, Die Bande zwiſchen alter und 
neuer Heimat, zwijchen ber Dijtorijd) allmählich 
entftandenen Kultur der germanijden Mutter- 
länder und ber jchnell und friich ۵ 
der Neuen Welt enger لا‎ ۰ 

Sreilid) jah der Harvarder Kollege ۲ 
ein, daß das Heine Mujeum, jelbjt an der ۰ 
ten und vornehmjten Univerfitat der Vereinigten 
Staaten, dem gedachten Ywede nur unvollfommen 
dienen fónnte. Und jo hatte er mod) einem 
zweiten, viel weiter greifenden Plan erjonnen, 
um bie von ihm jo jehr erjehnte Gemeinjamteit 
amerifanijdjer und Ddeutjcher Wiljenjchaft zu ۶ 
wirfen: beutjde und amerifanijdje Univerjitäts- 
lehrer jollten auf Semefter ihre Plage taujchen 
unb an den fremden Hochjchulen ihre Fächer in 
den ihnen geläufigen Formen und Methoden pere 
treten. Dabei jollte weniger Gewicht auf iyite- 
matijdje 3Sorfejungen, als vielmehr auf ۶ 
nariftiiche Übungen gelegt werden. 

Diejen Plan hatte France jchon bei dem 
preupijden Kultusminiſterium vertreten und ihn 
gelegentlich einer Nudienz aud) dem Deutjchen 
Saijer vorgetragen. An beiden Stellen war er 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Auch der fein- 
jinnige Präſident der Harvard-Univerjität Charles 
38. Cliot hatte ihn mit warmem Ynterejje auf- 
genommen und ging bei einem Bejuche, den id) 
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er Toeologe aor pest aur Me „divinity schol, 
"nue Arzt ſucht dene Ausbildung auf der 
sehe, Ber Kurt aur der „law school" 
1 S. t 


wine belenlere „philoſovhiiche“ oder „nature 
Laide Fatu!tät“, eine „Fachſchule für 
Die ipezialiſtiche kritiſche Wiſſenſchaft mit bem 
Sbwerdauntt our Seminarien, Yaboratorien und 
Rollegten tür Vorgeſchrittene“ exiſtiert ۱۲ ۲ 
(eblenencteut mie bet uns in Amerifa nicht. 
Einen Erlag darür bieret Die „graduate seheol", 
Die von (orem Ztudenten den .desree" verlangt; 
toe Stel Ut ſelbſtändige wiſſenſchaftliche wordt 
arbeit, thr Lohn der Dr. phil. Höhere hus 
bildung in Dem techriichen Fächern wird au 
zabireihen techniſchen Hochſchulen, deren be 
deutendſte unb beiuchtefte wohl die Bojtoner iit, 
erzielt. Wenn wir alio von amerifantiden Stu— 
denten ber Wiſienſchaften reden, werden wir wohl 
immer Die „Graduierten“, bie Bejucher der Fach— 
inititute vor Augen haben müſſen, nicht bie ge 
wöhntihen College ء‎ Studenten. An dieſes, von 
unjerem recht verjdiedene — ein Werturteil will 
ih nicht abgeben — Studentenmatertal wird jid) 
num der dDeutiche Proiejjor, der fünjtig einmal 
mit jeinem amerifantichen Fachkollegen den Rag 
taujchen fol, zu halten haben. Leicht wird 8 
ibm dabei gewiß nicht werden, jeinen neuen 
Erudenten gegenüber den richtigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkt einzunehmen, ut den Fade 
voricjungen nidjt zu viel und nicht zu wenig zu 
bieten. 

Am allerihmwicrigiten liegen wohl bie Bers 
báftnije in der „law school" bei der ۳ 
fafultat. Ein einheitliches amerikaniſches Recht 
erütiert nicht; ber amerifanijche Student hat die 
einzelnen Gejege, bie nod) dazu in ben ۰ 
jhiedenen Staaten verfchieden find, zu ftubieren 
und fid) an einer Menge von praftiihen Fallen, 
von Gerichtsentſcheidungen uf. zu jchulen. Im 
Harvard-College ijt ber jurijtiiche Studiengang 
dreijährig, und jedes Jahr hat jeine vorgejchricbenen 
Kollegien. Ins erjte Jahr fallen (id) folge dabei 
Miiniterbergs Angaben) Stontraktrecht, Strafrecht, 
Eigentumsreht und SibifprogeB, bie aber alle 
zugleich theoretifch und praftijd) nad) bem „Fall. 
ſyſtem“ behandelt werden. . 

Sch habe hier zunächſt immer Die ۰ 
feiten im Auge gehabt, bie beutjde Hochſchul⸗ 
lehrer auf ben amerikaniſchen Univerfitdten finden 
werden; daß diejenigen, denen die Amerikaner 
bei uns begegnen, nicht minder groß find, braudt 
wohl nicht nod) bejonberà angeführt zu werden. 

Dazu fommen nod) mane andere Hinder- 
nijje: ein großer Teil unjerer Profefforen hat 
zugleich feinen Sit in den verjchiedenen Prifungs- 
fommijfionen für das Ctaatderamen. Wie t 
ba eine Ctelfoertretung bejdajft werden, went 
ber betreffende Examinator jenjeit8 des großen 
Waffers weilt? Un ben größeren Qodjdjuler, 
etwa in Berlin, München ober Leipzig, mag ba? 
nod) geben; da wird leicht ein Stollege für cin 
oder zwei Semefter den abweſenden Graminatot 
vertreten former, wenn ihm aud) baburd) cine 
gang beträchtliche Arbeitslaſt aufgebürdet ۰ 

ber an fíeineren Univerſitäten, wo mut etm 


A 

یم 

Et 
t 
4 


OEE Beer tSt ah. era Enger 
Lrsen SD. Bee mir (foh leven, CIN. ets 
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'Heben verſtanden baden. 
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Cire weitere Schmiertafeit Eterer be Ver— 
jhiedenheit der Lerganvatien Der amertlentiten 
Golleaes und Univertttaren und dcurchen pode 
ſchulen umd ihres Studtenganges. Der ameri— 
fan: he Student bezieht Bas Qolcae ober, mie 
man neuerbingá auch vic tear, Due Univertt- 
tät, in weit fritheremt Wir, mit am 
bildung und ment auch in ganz anderer HERT, als 
fein Deutiher Rommilitone. Gewöhnlich tit der ames 
۲۱۵۵۱۲۱۱6 Fuchs, der .freslriani, durchichnittlich 
nicht alter als 17 jahre: eire Bildung, Die ۸ 
aut einer high-school, einer Art höheren Bürgers 
ihufe, angeeignet hat, entipridit etwa der etes 
deutichen Unterprimaners, — um beiten ۰ 
Tenn viele Colleges frellem weit geringere Ans 
ſprüche an die wiſſenſchaitliche Vorbilding ihrer 
SJdalinge und find aud nut dem Wiſſen von 
Tertianern zufrieden. Auf dem College finb nun 
bie jugendlihen Studenten in der Wahl ihrer 
Vorleſungen ziemlich fret und fóunen qd den 
Veriton nad) thren periönlihen Neigungen und 
Fähigkeiten auswählen; bod) müſſen fie ۵۵۶ 
[tens eine bejtimmte Anzahl von Kollegien bee 
legen. Alle halben Sabre finden Examina ftatt, 
durh bie der Student nachweiſen muB, Dab er 
jeine Vorlejungen mit Erfolg gehört unb aud) zu 
Hauje fleißig gearbeitet Dat. 

Nach viergährigem Etudium, wenn für eine 
beitimmte Anzahl von Borlejungen die Prüfungen 
bejtanden find, erhält der Student feinen „degree“, 
jeinen Grad, er wird A. B., b. D. „bachelor of 

<¢ 


Die Vorlefungen gehen meijt darauf aus, 
den jungen Leuten eine allgemeine Bildung im 
Haffiihen und modernen Sprachen, Literatur, Ge- 
ihichte, Mathematif, Staturmijjenidjatten, Philos 
Sophie zu verichafien, bie „Gentleman-Bildung“, 
wie fie Hugo Meünfterberg in jeinem ausge- 
zeichneten Buche über „Die Amerikaner” Ge’ 
nannt Dat. 

Taniit begnügen fid) freilich die jtrebjameren 
Studenten nicht; fie treiben neben den Bildungs- 
ftudicn auch Fachſtudien, naturwifjenjchaftliche, 
etma Phyſik, Chemie, Botanif oder Zoologie, 
philologijde, philojophiiche, ۱۱۱۵۲۱۲96 u. a. m. 
Daf fie freilih in diefe Spezialgebiete in ber 
verhältnismäßig kurzen Zeit nicht allzu weit ein- 
dringen, liegt auf der Hand. Immerhin Des 
deutet ber A. B. ber bejjeren Colleges mehr als 
unjer Abiturienten-Eramen, alferbing8 aber auch 
weniger al8 unjer Dr. phil. Om allgemeinen wird 
man fagen können, daß ber A. B. der Gra- 
duierte eines amerifanijd)en College, etwa auf 
bem wifjenjchaftlichen Ctanbpunfte fteht, den ein 
deutjcher Student im 2.—3. Cemejter einnimmt, 
vorausgefegt natürlich, daß biejer feine Fuchs— 
femefter nicht verbummelt hat. 

Bon den ,Gradujerten” wendet fid mun 
bie größere Zahl gejchäftlichen Berufen gu; Ders 
hältnismäßig wenige bleiben auf der Univerfität 
und fegen ihre wiſſenſchaftlichen Wrbeiten fort, 
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daran aud) Borlejungen zu Halten und dadurd) 
die zu gründende Arbeitsitelle vorzubereiten. — 
Ahnliches lice fid) überall auf den verjchiedenen 
Webieten wiederholen, und daß aud) amerifanijche 
Dozenten in Seutidilanb nicht minder ۴ 
Aufgaben erfüllen fünnten, etwa in mediginijden 
Kurjen, nationalófonomijdyen Übungen u. a. m., 
wird faum jemand ۰ 

Neben diejen prattijden Übungen müßten 
nun nod) größere Vorlefungen von wifjenjchaft- 
lid) angejehenen Profejjoren veranftaltet werden. 
Nicht Cingelvortrage, in denen ber Vortragende 
eine Stunde lang, wie ein Mufifer ober eine 
Cüngerin, auf dem Rednerpult feine Zuhörer in 
mehr ober minder furgweiliger Rede unterhält, 
jondern Bytlen von etwa 10-12 Borlejungen, 
in denen bie CErgebnijfe gemijjer Disziplinen 
fritijd) etwa in ähnlicher Gorm, wie in einem 
einjtünbigen ,,Bublicum” auf einer Ddeutichen 
Univerjität darzuftellen wären. Eine ſolche Bore 
trag3reihe würde etta drei Wochen in Anjpruch 
nehmen, bei vier Stunden in ber Woche. Und 
ein Tozent, der etwa auf 5—6 Monate nad) 
Amerika ober Deutjchland füme, Fünnte in ۲ 
Beit etwa jech3 ober nod) mehr derartige ,„ Publica” 
an verſchiedenen Hochſchulen abhalten. Boraus- 
jepung ware ba freilid), daß bie Borlejungen 
nid) in ber eigenen, fondern in ber fremden 
Cpradje gehalten würden, Da afjo ber Ameri- 
faner in ۵ deutic), der Deutjche in 
Amerifa englijch redete. 

Derartige Vortragszyflen, allerdings in 8 
Heinerem Maßſtabe, nur 5—6 Vorträge um. 
faffend, werden in ۵ (don jeit einer 
längeren Reihe von Jahren Durch ba8 ,$tomitee 
für Vorlejungen über Religionsgejdidte” vet» 
anjtaltet. Dieſe Vereinigung ijt im Sabre 1892 
organijiert worden zu bem Hwee, populäre 
$turje über Religionsgeſchichte jährlich von euro. 
pätjchen und 0 Gelehrten in ber. 
ichiedenen Städten, wie Baltimore, Bofton, Broof- 
Iyn, Chicago, New Yorf, Philadelphia 1111۰ ۱ 
zu lajjen. Zuerſt wurde im Winter 1804-50 
der Londoner Gelehrte Rhys-Davids berufen, 
um über die Gejdidjte und Literatur be8 Bud⸗ 
dhismus zu fprehen; ihm folgte im Winter 
1897—1898 ber befannte Orforder Theologe 
T. K. Cheyne, der das religidje Leben der Juden 
nach dem Gril behandelte; im nächſten Jahre 
hielt ber 6 Selehrte Prof. Karl Budde 
(legt in Marburg) Vorträge über die Religion 
Iſraels bis zum (ril. 3d) felbft habe im legten 
Winter auf Einladung des Komitees in mehreren 
Städten Vortragszyflen über „die Religion der 
alten Agypter“ abſolviert. 

Da meines Erachtens in der Abhaltung 
ſolcher allgemeinen Kurſe neben mehr ſpeziellen 
wiſſenſchaftlichen Ubungen der Schwerpunkt bei 
dem Profeſſorenaustauſch zu liegen hätte, ſo 
möchte ich hier noch ein wenig von meinen per— 
ſönlichen Erfahrungen ſprechen, die ich auf jener 
Vortragsreiſe gemacht habe, von der Organiſation 
der Zyklen, dem Publikum, das mir zuhörte, und 
den Stätten, die ich zu beſuchen Gelegenheit hatte. 
Vie beiondere praftijche Erfahrung ift hier Viele 
leicht lebrreicher, قله‎ lange theoretische Betrach- 
tungen über bie Möglichfeit oder Unmöglichkeit, 


Un Amerikas hohen ۰ 
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Vertreter des Fades, 3 
۲0 1۲۱۵۲۱۱۱۵۶ Sprachen, Phyfit, für Zivilprozeß 
ujm. vorhanden ift und an denen vielleicht nicht 
einmal cin augerordentlicher Profeſſor oder Private 


dozent als Plaghalter eintreten fann, find ۶6 
Schwierigkeiten viel größer und nur mit großer 
Mühe und nicht ohne erheblidje Koften für den 
Staat 3u überwinden. Da fragt e8 jid) wohl, 
ob der Mugen, der durch ben geplanten Pro- 
feſſorenaustauſch geſtiftet werden ſoll, nicht durch 
etwaige Nachteile für die Studenten und die 
Examenkandidaten ganz illuſoriſch gemacht wird. 

Alle dieſe Schwierigkeiten, die durch die 
eigenartigen Univerfitätöverhältniffe, die Unters 
richtsmethoden, bie Erjegung der Beurlaubten 
hervorgerufen werden, iheint man aud) in ber 
preußtichen Unterrichtöverwaltung wohl ۶ 
zu haben. Und jo hat man fich, wenn mir den 
Zeitungsberichten trauen dürfen, vorläufig darauf 
bejdjranft, den Kuno Frandefden, vom ۲ 
vertretenen Plan des Profefjorenaustaufdyes in 
bejcheideneren Grenzen und in fleinerem Maße 
zur Ausführung zu bringen; man mill, daß nur 
Lehrer der beiden größten Bochſchulen der beiden 
Länder, ber Berliner Univerſität und des Har- 
vard-Goflege in Cambridge (Maffacyujetts), nad) 
Amerifa bezw. Deutjchland fommen und etwa für 
ein Eemejter im fremden ۵۱۱۵۶ ۰ ۴ 
lehren und mit den ftammverwandten Kollegen 
ie und drüben in näheren Verkehr treten 
ollen. 

Auf biejem einfahen Wege geht freilid) 
manderlet von bent urjprituglidjen Projekte Ders 
loren. Daß von einem vollfommenen Austaujche 
von Profefforen nicht die Rede fein Tann, in 
bem Cinne, daß mehrere deutjche und amerifa- 
niche اك لم‎ einfad) ihre Plätze ۷ 
unb citer für den anderen eintritt, wird ۲ 
aug meinen furzen, allgemeinen Darlegungen 
hervorgehen. Aber mehr liche fid) bod) ۶ 
Cdyierigfeit und ohne erhebliche Gelbtojten er» 
reichen: erjtenà bird) Vortragszyklen und ۵ 
butd) jeminariftiiche oder praftiihe ۰ 

Was gunüdjt bie lepteren betrifft, fo könn— 
ten ohne weiteres und ohne Störung des regel- 
mäßigen Unterrichts alljährlich mehrere jüngere 
Dozenten, entweder Privatdozenten oder auber- 
ordentliche Profejjoren, die ſchon 
erfahrung bejigen und wifjenjchaftliche Leitungen 
anfzınveifen haben, nad) Amerifa auf 0 
fojten entjendet werden, um jeder an einer oder 
auch an zwei Univerfitäten einen Ceminare oder 
Laboratoriumfurjus abzuhalten oder eine bes 
itimmte Disziplin, bie an der Univerſität nod) 
nidi vertreten ijt, neu einzuführen. Meir tjt 1۰ 
jptelZweije befannt, daß an der durch ihre wijjen- 
ſchaftliche Forſchungsarbeit an erfter Stelle ftehende 
Johns Hopkins Univerfität von Baltimore bie 
Einrichtung eines Bijtorijd)en 611۱11۱۵۲8۵, 98 
für mittelalterliche und neuere Gejchichte Dringend 
gewünjcht wurde. Da nun in Baltimore felbjt 
eine hierfür geeignete Lehrkraft fehlte, jo trat 
man nut dem Hiftorifer (einem auferordentliden 
Profeſſor) einer kleineren deutſchen Univerſität 
in Verbindung. Er wurde zunächſt für ein Jahr 
verpflichte, an der amerikaniſchen Hochſchule 
Seminarübungen zu leiten und im Anſchluß 
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bürger veranftaltet werden follten. Die Stiftung 
follte, um die Verwaltung möglichſt einfach zu 
ejtalten, nur von einem Auffichtsrate, wenn 
irgend möglich einem Mitgliede der Familie Lo- 
well, verwaltet werden; in jeiner Hand liegt 
bie vollftändige finanzielle und geiftige Leitung 
der Vorträge; er erwählt jid) nur nod einen 
„Kurator“, dem bie Erledigung der praftifchen 
Geſchäfte obliegt. Gegenwärtig iff wieder ein 
Lowell, Abbott Lawrence, Profeffor am bet 
Harvard-Univerjitat, Verwalter, während ihm 
der Profefjor ber Biologie an der SBojtoner Hod- 
foule, William Thompjon Sedgwid, ald ۴ 
zur Seite fteht. 

Wenige Jahre nach dem Tode des Gtifterd, 
der in Bombay am 4. März 1836 auf einer 
Weltreije ftarb, am 31. Januar 1839 trat Das 
Sorelf-Synjtitut in Tätigkeit. Bereits im erjten 
Sahre wurden nicht weniger als 52 Vorträge 
gehalten; im Winter 1897—1398 mar deren 
2091 auf 95 gemadjen. Bei der Auswahl ber 
Themen für bte einzelnen Zyklen twird auf bie 
Naturwiſſenſchaften ebenfoviel Gewicht wie auf 
die Geiſteswiſſenſchaften gelegt; Vorleſungen aus 
dem Gebiete der Chemie, Botanik, Phyſik ۰ 
felt mit Titerargejchichtlichen, philofophijden, re- 
ligionggefchichtlichen ujw. Wer bie fangen Sijten 
ber Lowell-Vorlejungen, die innerhalb der legten 
65 Jahre in Bofton gehalten worden find, durch⸗ 
blättert, dem entrollt jid) ein Bild des geiftigen 
Rebenê in der Hauptitadt Neuenglands, das für und 
etivad Überrajchendes und aud) Beſchämendes hat. 
Durd) die weile Groptat eines Bürgers ijt Bolton 
mit einem Snftitute bejdentt worden, bem fid 
weder in der Alten nod) in der Neuen Welt ein 
anderes an die Geite ftellen kann. Was die 
Volkshochſchul⸗Bewegung, bie Univerfity-Ertenfion, 
jebt allenthalben mit mehr oder weniger Gejdid 
erjtrebt, hat Sohn Lowell [don vor zwei Men- 
fchenaltern erreicht: ber breiten Maſſe der ۰ 
bildeten und mad) Bildung Strebenden ۶ 
Stätte zu ſchaffen, an der ihnen in wifjenihaft- 
licher, aber faßlicher Gorm, bie Ergebniffe ber 
Forſchung vorgeführt ۰ 

Etwa 500 Perjonen, Männer und Frauen, 
hatte ih als meine Zuhörer, unb ich muß lagen, 
daß ich felten ein fo gebildetes, aufmerkſames 
und banfbareà Auditorium gehabt habe. Dad 
will um fo mehr jagen, al3 ja ſchließlich das 
von mir vorgetragene Thema, ba8 bie ägyptiſche 
Bivilijation und Religion behandelte, einem 
größeren Publifum ferner liegt und nicht auf 
ein fo allgemeines Qntereffe, tote etwa ein Zyklus 
über „Shafejpeare” oder pbhilofophijde Fragen 
rechnen kann. 

An der Harvard-Univerfität, in ber Schweiter- 
ftadt Boſtons, in Cambridge, habe id) feine Bor’ 
lefungen gehalten. Dod) habe id) micderholt 
diefer älteften unb angejehenften Hodyichule Der 
Vereinigten Staaten $Bejudje abgeitattet und bin 
u den beutjden Kollegen, Kuno grande, bem 

fydyologen Hugo Miünfterberg, bem Hiftorifer 
v. Jagemann, wie aud) zu den amerifanijchen 
d)genojjen in Beziehungen getreten. Bon dem 
eben ber QHarvarder Studenten habe ih nur 
wenig zu jehen befommen. ® 
Mit Recht gilt Harvard alg die ۵۸ 


den Erfolg oder Miberfolg derartiger populär- 
wiffenjchaftlicher Beranftaltungen auf fremden 
Boden. 

aft zwei Jahre vor bem geplanten Tere 
mine hatte ۵۵8 amerifanijde Komitee, an deijen 
Cpige jept der Cemitijt Dr. Jaſtrow, Profeffor 
an der Univerfität in Philadelphia, ftebt, die ۰ 
fabung an mich ergehen laffen, fo daB alio reid’ 
fide Beit blieb, meine mangelhaften Kenntnijje 
der engliihen Cpradje aufzubejjern und in Rube 
die Vorträge vorzubereiten. Yd) habe fie beutjd) 
ausgearbeitet und dann von einem gemandten 
englijchen Gelehrten überjegen lajjen; biejer hat 
fid) jeiner Aufgabe fo geichicdt entledigt, daß 
jelbft feinfühlige Ctiliften nicht merften, Dab 
die englijdje Fajlung auf einem deutjchen Manu— 
jfript berubte. Mir wurde aufgegeben, je eine 
Reihe von fünf VBorlefungen an nicht weniger 8 
abt Stätten zu Balter, und gwar im Berlaufe 
von fnapp zwei Monaten; dazu famen in Bojton 
nod) drei Ertravorträge. 

Das war feine leichte Aufgabe, und foldye 
Strapazen, wie id) fie in den erjten drei Wochen 
zu beitehen hatte, ließen fid) nicht jedermann, be- 
۱۵۲۱۵6۲۵ nicht älteren Herren zumuten. Die Schuld 
daran iit aber nicht dem Vorſitzenden des 0۰ 
1۱۱11608 oder allgemeinen amerifanijdjen Berhält- 
niffen zuzuſchreiben, fondern lebiglid) mir jelbit. 
Sd mochte meine Wintervorlejungen in Deutjch- 
land nicht vor Ende Januar abbrechen, ۴6 
aljo nicht vor Mitte Februar auf dem ameri- 
kamiſchen Gchauplage eintreffen, und fpäter als 
bi3 Anfang April liegen fid) auf den meilten 
Hochſchulen des amerikanischen Oſtens joldje 
Extravorlejungen wegen ber Schlußeramina nicht 
einrichten. So mußten aljo wohl ober übel bie 
43 Vorträge, zu denen id) mid) verpflichtet fatte, 
in einen reht fnappen zeitlichen Rahmen ein- 
gepaßt werden. 

Die Unbequemlichkeiten wurden dadurch nod) 
etwas vermehrt, daß ich beifpielsweije in Bofton 
wöchentlich nur dreimal, an der Yale⸗Univerſität 
ut New Haven nur zweimal und in ۴ 
gar nur einmal, an jedem Yreitag, jprechen 
fonnte. Go war id) gezwungen, im ۵ 
meiner Rednerfahrt von einer Stadt zur andern 
zu reifen, was jelbjt auf ben 5013110110 ein- 
gerichteten und mit Recht berühmten amerifa- 
nijden Eifenbahnen bejonders in den ۲ 
Wintermonaten fein bejonderes Vergnügen tjt, 
und mußte heute hier, morgen ba die „Platform“ 
befteigen. 

Wm 13. Februar war id) mit gweitdgiger 
Verjpätung in Mew York gelandet; am Morgen 
des 15., einem Montag, bampfte ich nad) Bofton 
weiter und hielt am Abend desjelben Tages vor 
den Hörern de3 Lowell-Jnftituts in Huntington. 
Hall, dem großen Saale ber Voftoner Techniſchen 
Hochſchule, meinen erften englijden Vortrag. 

Das Lowell-Fuftitut ijt die ältefte und an« 
gefehenfte Volkshochſchule der Vereinigten Staaten. 
Sie ijt von einem, einer alten Bojtoner Familie 
angehörigen Groffaufmann John Lowell jun. 
begründet worden; er jepte tejtamentarijd) eine 
Eumme von 250000 Dollars (mittlerweile hat 
fie fid) mehr ۵18 verdoppelt) aus, von Deren 
Binjen öffentlihe Vorlejungen für jeine Mit- 
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Landes mader. Nur bie Prajidenten derjenigen 
Hochſchulen, die wirklich wiſſenſchaftliche Arbeits- 
ftätten find, nehmen an diejen Konferenzen teil: 
jo die Vertreter von Harvard, Wale, dem Co- 
lumbia-College in Mew York, der Johns-Hopkins— 
univerjität von Baltimore, der Univerfität von 
Benniylvania in Philadelphia, ber Cornell-Uni- 
verfität in Sthaca (im Ctaate New Vor), der 
Univerfitäten von Princeton und Chicago, ber 
Ctaatéuniperlitát von Kalifornien, der Leland 
Stanford Univerfität in Palo Alto (Kalifornien) 
ui. Biele Wnftalten, bie den ftolzen ۱ 
Colleges oder Univerfitäten tragen, find nicht 
vertreten und dadurd) ۵18 jenen nicht gleichwertig 
anerfannt. 

Wer aljo bei unà von amerikaniſchen Unie 
verfitäten oder Colleges Spricht und über fie fein 
Urteil abgibt, der jollte fic) immer erit Har 
machen, welche amerifanijche Univerjität er meint, 
und daß eine „Hochſchule“ — ich will Feine 
Namen nennen — durdhaus nicht der anderen 
gleicht. 

Bon den Erfahrungen, bie id) in Brooklyn 
an bem „Inſtitute für Kunſt unb Wiffenfchaften“, 
einer großartig organifierten Anftalt, die ihren 
1000 Mitgliedern in zahlreichen Klaſſen bird) 
Vorträge, Lehrfurje, Sammlungen alle möglichen 
$enntnije zu vermitteln jucht, gemacht habe, 
möchte id) Iteber jchweigen. Das PBublifum, zu 
dem ich zu jprechen Hatte, war fehr, febr Hein; 
gewiß nicht mehr als 30— 40 SBerjonen, während 
hier ſonſt die Hörer jid) auf hunderte zu bezif- 
fern pflegen. So habe ich auch von der Qua— 
lität diefer Heinen Schar feinen. rechten Begriff 
gewonnen. Was an dieſem jchwachen Befuche 
ſchuld trug, vermag id), Der Brooflyner Verhält- 
nijje unfundig, nicht au ermeſſen; vielleicht hielten 
die eifige Kälte und bie Schneetreiben, bie an 
ben erjten Abenden Herrjchten, manchen ab, den 
Borlefungsjaal aufzujuchen; vielleicht Haben aud) 
diefe religionsgeichichtlichen Vorträge für bas 
praftiiche Gropitabtpublifum nicht genügendes 
Intereſſe. Wenigſtens wurde mir gejagt, Daf 
aud) die früheren, von unjerem Komitee dort 
veranftalteten Zyklen fid) feines bejonberà großen 
Zuſpruchs erfreut haben. 

Anfang März waren die Vortragsferien in 
Bofton und Nem Haven beendet, und e3 folgten 
nun zwei weitere, bie id) an der Univerlität von 
Tenniylvanien in Philadelphia und an dem 
„Union Theological Seminary" in New York zu 
halten fatte. Bon Bojton verlegte ich jebt mein 
Ctanbquartier nad) Philadelphia; von Hier fuhr 
id) einen Tag um den andern zu den New Yorfer 
Vorträgen „hinüber“, eine Strede von 90 Mei- 
len, bie der Schnellzug in wenig mehr ala iue 
Stunden zurüdlegte, 7 daß bie Strapaze ۶6 
allzu große ۰ 

Das „Theologische Seminar” in Nero Port 
zählt zu ben angejebeniten und wiſſenſchaftlich 
am bódjten ftehenden theologiichen Schulen Des 
Landes und erjept gleichjam bie dem Columbia- 
College, der Hauptuniverjität New Yorks, feh- 
lende theologtide ۲ 
ipielte fid) hier fait im Rahmen ۲ 
Feierlichkeiten ab; fie wurden in ۵6۴ ۲ 
gotijden Stapelle be8 Seminars abgehalten und 





beê reihen Mannes; Hunderte von jungen Leuten 
leben dort, nad) bem fompetenten Urteile ۰ 
berg3, in einem Luyus, an den ein deutſcher 
Korpsitudent nicht denken würde. Sch ۶ 
habe Studentenhäufer gejehen, Die großen 
Schlöſſern gliden, mit Säulenhallen, Marmor- 
treppen, üppigen Speijejälen, und bie an 6 
den vornehmen New Yorfer Klubs 1۵۱۱۲۲۲ etwas 
nachgaben. Daneben ftehen freilich noch die alten 
ſchlichten „Dormitories“, bie gemeinjamen, Flofter- 
artigen Wohnhdujer, in denen meijt bie minder 
vom Olid gejegneten Studenten haufen, fofern 
nidt aud) fie in einfacheren Privathäujern ihre 
Unterkunft haben. Leider macht fid) jeit einigen 
Jahren in Harvard mehr ald anderswo der 
Gegenjab zwiſchen Reich und Arm in dem ganzen 
Gollege-Meben geltend und droht fajt gu einer 
jozialen Gefahr zu werden, der man freilich von 
jeiten der Brofefjoren mit allen Kräften ents 
gegen zu arbeiten trachtet. 

In den Wochen, wo id in Bofton meine 
Borträge hielt, habe ich abwechjelnd auch in New 
Haven und in Brooklyn gelefen. Mew Haven ijt 
die Stätte bet gweitdlteften amerifantichen Hoch- 
idule, der Yale Univerfität, bie im Jahre 1700 
gegrimdet, vor kurzem ihr 8 
Yubiläum gefeiert bat. Von alters her befteht 
zwilchen Yale und Harvard eine ftarfe Rivalitat 
unb aid) ein ۵۳۵۱6۲ Gegenfag. Yale galt 
immer und gilt vielfach aud) nod) heute als die 
orthodore Hodjichule gegenüber dem mehr frei- 
finnigen Harvard; New Haven war der ۰ 
fratiiche Play gegenüber dem mehr ariſtokratiſchen 
Cambridge. An Studentenzahl fteht Yale weit 
hinter Harvard zurüd; während hier etwa 6000 
ftudieren, beziffern fie fid) dort auf mod) nicht 
3000. Wenn aud) zur Beit meines Aufenthaltes 
die berühmten Ulmen New Havens laublos ftanden, 
wenn aud) der weite „Campus“, um den fid) 
die wichtigften Univerjitätägebäude gruppieren, 
von Schnee und Cis bededt war, jo hat mir bod) 
Yale einen überaus anmutigen Eindrud gemacht 
unb jchien mir viel befagtidjet, als das größere, 
audgedehntere Harvard. Möglich, bab aud) diejes 
im grünen Gommerfleide mit feinen Parts und 
Wiejen ein anderes Bild gewähren mürde, als 
00111018 im Februar in einem faft ۸ 
Winter. 

Das Auditorium in Yale, das fid) ۱:۱8 aus 
Mitgliedern der Univerfitat, Profeſſoren und 
Studenten, telê aus Herren und Damen anderer 
Streife zujammenjeßte, war, wie nicht anders zu 
erwarten war, viel Heiner als im ۸ 
in Bojton. Reigende Stunden verfebte id) in 
Dale nod) nad Beendigung der Vorlejungen in 
dem gemütlichen ,Graduates-Club”, in bem fid) 
die Profefforen und graduierten Studenten ver- 
jfammeln. Hier herrichte ein luftiger, folfegialer 
Verkehr, und oft jagen wir in ber großen, ۰ 
lerijd) geihmüdten Halle bis nah ۵۵۸ 
plaudernd und aud) pofulierend zujammen. 

3n Yale erlebte id) aud) eine der jährlich 
ftattfindenden Zujammenfünfte ber Univerfitäts- 
Präjidenten, bei ber mir zum erften Wale flar 
zum Bewußtjein fam, weld) ftrengen Unterſchied 
bie amerifanijden Gelehrten felbjt zwiſchen ben 
verichiedenen Colleges und Univerfitäten ihres 
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fie ſogar oft an Fleiß. Cobald aber bie felb- 
۱1۵1۱۵۱96 wiffenjchaftliche Arbeit beginnt, lajien 
fie nad) und werden bald von ihren männlichen 
Kameraden überjlügelt. So ift aud) in Amerifa 
das Mädchen im College ausgezeichnet, in bem 
Sadjtubium, auf der graduate school, aber 
meters ungenügend. Einzelne Ausnahmen, mo 
aud) Damen glänzende wiljenichaftliche Leitungen 
aufzuweiſen haben, ſprechen nicht gegen bieje alls 
gemeine Erfahrung von hüben und ۰ 

Mit AUbjolvierung der beiden Kurje am New 
Morker Predigerjeminar und an ber Univerfitat 
Philadelphia lag der jchwierigfte Teil der Reije 
hinter mir; von nun an brauchte ich nicht mehr 
fait zu jeder Vorlejung von Ort zu Ort zu teilen; 
die nächitfolgenden Zyklen waren vielmehr fo ein- 
gerichtet, Da ich eine Woche an einer Stelle blieb 
und hier an fünf aufeinander folgenden Tagen 
je eine Etunde zu leſen hatte, eine Einteilung, 
bie auch fünjtige Dozenten in Amerifa ۲ 
jollten. Go habe id) denn je eine Woche in 
Baltimore, in Meadville (im 6۱۵۵/6 ۰ 
vanten) und endlich in Chicago gugebracht. (uj 
der ziemlich umftändlichen Reiſe von ۶ 
nad) bem Weiten fand ich aud) nod) Seit, mid) 
in Buffalo aufzuhalten und an 6۱۱۱۱۱۲ ۲ 
Wintertage das eine der großen Naturwunder 
UWmerifas, bie damals von Cis ftarrenden, faft 
vergleticherten Niagarafälle, zu ſehen. 

Bon allen amerifanijdjien Hodjichulen ijt bie 
Johns-Hopkins Univerjität von Baltimore ihrem 
Charafter nad) bei weiten die beutid)eite. Schon 
äußerlich weicht fie von den übrigen College- 
Univerjititen ab; ihre jchlichten Gebäude bilden 
nidjt, von der übrigen Welt abgefdlofien, ein 
6۱061168 Quartier, jondern liegen mitten in 
dem Geichäftsviertel ber Stadt. Allerdings trägt 
man Sid) aud) in Baltimore jekt mit bem Ge— 
danfen, die Hochſchule dem großftädtiichen Ge— 
triebe zu entziehen und ihr außerhalb ber Stadt, 
in einem landjchaftlich reizvollen Gelände, ein 
neues Heim zu jchaffen. Wor allem aber ijt bie 
Univerfität innerlich, aleid) bei ihrer Gründung 
durch den Eijenbahnktönig Johns Hopfins im 
Sabre 1876, bejonder3 durch das große Verdienjt 
ihres eriten Präjidenten Gilman, nicht nach dem 
engliſch amerikanischen College-Betrieb eingerichtet, 
jondern der ftrengften und hidften wiſſenſchaftlichen 
Forichung zugewendet worden. Man konzentrierte 
{ich Tediglich auf bie medizinische und philoſophiſche 
Fakultät und ſchuf Ceminarien und Laboratorien, 
bie hinter unjeren deutſchen in nichts zurüditchen 
unb bie — darüber bejtebt aud) drüben jelbjt 
bei den Rivalen fajt nirgends ein Zweifel — Die 
amerifanijde Wiſſenſchaft auf eine jtolae Höhe 
geführt, haben. Auch bie orientalijhen Studien 
haben in einem von bem Deutſchen Paul Haupt 
geleiteten Inſtitut cine vorzügliche Pflegſtätte ge⸗ 
funden, aus der bereits eine ſtattliche Zahl jüngerer 
Forſcher hervorgegangen iſt. 

Jetzt ſteht an der Spitze von Johns Hopkins 
der berühmte Chemiker Ira Remſen, ein früherer 
Göttinger Student. Es muß den Deutſchen mit 
Stolz erfüllen, wenn er ſieht, wie viele von den 
amerikaniſchen Gelehrten ihre Studien bei uns 
zurückgelegt oder wenigſtens nuch ihrer Studien— 
zeit ihre letzte wiſſenſchaftliche Ausbildung an 
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jedesmal durch Gebet eröffnet. Eingeladene Gäſte, 
unter denen auch das weibliche Geſchlecht ſtark 
vertreten war, und Studenten zählten zu den 
Hörern, ein ernſtes und gebildetes Auditorium, 
das nicht bloß unterhalten ſein wollte. 

Ganz ähnlich war die Hörerſchaft in Phila— 
delphia, wo gerade für den alten Orient der 
Boden gut vorbereitet iſt. Die orientaliſche 
Wiſſenſchaft hat hier ihre Zentralſtätte in dem 
großen Altertumsmuſeum der Univerſität; in ihm 
ſind die Funde der Expeditionen aufgeftellt, die 
Philadelphia nad) Babylon ausgejandt bat und 
die unter Qnleitung des deutichen Keiljchrift- 
forſchers Hilpredt in den Ruinen von 9tippur 
glänzende Rejultate erzielt haben. Wud) eine 
reichhaltige 600۲11۲66 Sammlung ijt vorhanden. 
Cie tjt dad Werf einer für die Kultur und Ge- 
ſchichte des Pharaonenreiches begeifterten Dame, 
Mrs. Stevenjon, bie aud) jonft mit lebDaitem 
Eifer und großem Geſchick durch öffentliche ors 
träge unb in einer fleinen morgenlandijden Gee 
felljchaft bie Wiſſenſchaft vom alten Orient zu 
verbreiten fucht. 

Durd eine Zugverfäumnid mußte ich leider 
auf ben Beſuch der jchön gelegenen und in ber 
wiflenichaftlihen Welt jehr angejehenen Univer- 
fität von Princeton (etwa halbwegs ۲ 
New Port und Philadelphia) verzichten. Cie ijt 
bie brittülteite Hochichule Ameritas und bie ein- 
gige größere Univerjität, bie den trauen bie 
Torten zur Wi jenjchaft verichließt. Für den 
mir bier entgangenen Mangel an Etudentinnen 
wurde id) nun entichädigt burd) ben Beſuch 8 
erauen-Goffege von Bryn Mawr, das in ber 
nächſten Nachbarſchaft von Philadelphia auf bent 
Lande in einer reizenden Hügellandichaft gelegen 
iit. Hier widmen fid) die jugendlichen Studen- 
tinnen (an Zahl etwa 450) mit völligen Aus— 
ihluß des männlichen Gejchledts ber Wijjen- 
ihaft; nur unter ben Tozenten find ۲ 
vertreten, während der Bräfidentenpojten wiederum 
einer Dame vorbehalten ijt. Das College ume 
faBt nur eine philojophtiiche Fakultät und dürfte 
in jeinen Leiftungen etwa den Oberflajien eines 
Gymnajiums entiprechen; freilid) ijt auch Hier 
den Fachſtudien ein bejonderer Raum gewährt. 

Wer fid) übrigens unter 2601 ۲ 
Studentinnen bleichjüchtige, blaßwangige Blau» 
11۲111۱۱۲۲6 vorjtellt, bie wie Nonnen innerhalb der 
Ktlojtermanern ihres Colleges ein ernjtes, nur den 
Wiſſenſchaften geweihtes Daſein verleben, der bee 
findet fid) in einem großen Irrtum. Friſche, 
blühende Mädchengeitalten habe ich dort und 
anderswo unter den Ctudentinnen gefunden; 
heitere Quftigfeit herrihte in den Hallen und 
Auditorien, und was vielleicht bei manchen ge. 
legentlich dad Bücherftudium verderben könnte, 
wird durch Cport und Spiele, durch bie ruhige 
Gleichmäßigkeit des Landlebens reichlich wieder 
qut gemadt. Dabei tun e8 an Eifer die Stu- 
dentinnen ihren männlichen Kommilitonen gleich. 
Freilich hat ſich auch drüben die Erfahrung be. 
jtüttgt, bie wir in. Seutidifaub. beim ۱+ 
ſtudium gemacht haben: jolange die Wadden 
Vorleſungen hören und es fie mur barum Hane 
belt, das Vorgetragene aufzufaſſen, Steben fte. ۲ 
nicht3 Hinter den Studenten zurück, übertreffen 
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da3 geniale Organijationstalent Prafident Harpers 
in der furgen Beit feit 1592 gejchaffen hat, vor 
allem baburd), Da er e8 06۲۲۱۵۱۱۵ 06۲ ۰ 
۲۵۲۱۱۵ Rocfefeller für feine Pläne لا‎ ۲ 
unb die Millionen bieje8 Herrn und anderer 
Chicagoer Gelbmagnaten für wiſſenſchaftliche Zwecke 
flüjfig gu machen. Prächtig ausgeftattete abo’ 
Tatorien und Seminare, zoologiiche, botanijde, 
phyliologiiche Snititute, ein Gebäude für bie Ju— 
riitenfafultät, ein jehenswerte Sammlungen ber- 
endes orıentaliiches Mujeum, eine ۲۱6۱۱۵۶ Ber» 
هم سای‎ für bie Studenten, ein ۶ 
Hub, geräumige Wobhnhdujer für männliche unb 
weibliche Studierende, eine Turnhalle, Druderei, 
furz nicht weniger als dreißig Gebäude, meift int 
Stile der engliihen Gotif ausgeführt, bilden diefe 
junge Gelebrtenjtabt. Und jedes neue Jahr läßt 
hier (۲6۱۱68 ۰ 

Gewiß mag hier an innerer Reife nod ۲ 
۵1168 der äußeren Pracht entipredhen, jicherlid) 
fehlt ber neuen Univerfität nod) bie „vornehme 
Abklärung“, bie ihre viel älteren öftlichen Rivalen, 
Harvard und Yale, bejigen; aber mit den Jahren 
wird auch bieje fommen, und ohne Zweifel wird 
in nicht zu langer Beit bie Univerfität von Chi- 
cago im „mittleren Weſten“ biejelbe Stellung 
einnehmen, wie Harvard, Yale und Johns Hop- 
finê im Often und das materielle Chicago, 8 
übrigens nicht ganz fo ſchlimm ijt, wie jein Ruf, 
ben Reſpekt vor ben geiftigen Gütern der Mienjd)- 
Heit lehren. 

Bon Chicago hätte id) nun bie Heimreije 
antreten fónnen, aber mid) 309 68 mod) weiter 
gen Weiten, und jo fand id) Gelegenheit nod) üt 
Ktalifornien die Univerfitäten am Stillen 1 
fernen zu lernen. Gort habe id) denn einige 
Tage in ber Etaatduniverfität von Kalifornien, 
die herrlich auf den Hügeln von Berkeley an ber 
Bai von Gan Francisco gelegen iff, und in ber 
Leland Stanford Univerfität von Palo Alto ver» 
weilt. Die leptere ijt eine Gründung des Efe» 
paare8 Ctanfotb, das zum Gedächtnis ۵ 
einzigen, früh verunglüdten Sohnes ein Kapital 
von über dreißig Millionen Dollars zur Griin- 
bung einer Hochidjule ausgejegt hat. Auch fie 
ijt jeit der Eröffnung im Sabre 1891 ۷ 
emporgeblüht, id)óne Gebäude in dem malerischen 
Etile der ſpaniſchen Mtijfionen des Weſtens find 
erbaut worden, aber der echte wiſſenſchaftliche 
Geift ijt, trogdem ein hervorragender Gelehrter, 
der Boologe Gordan, an der Spige jtebt, nod) 
nicht in bie weiten Hallen eingezogen. Biel mehr 
alà ein deutiches Gymnafium tjt „Stanford“ nod) 
nidjt. 

Vm wiſſenſchaftlichen Leiftungen wird e3 
jet weit übertroffen durch bie Staatguniverfitit 
von Kalifornien in Berkeley, bie fid) unter ber 
energiicdyen Leitung des Präjidenten Benjamin 
Wheeler, eines ۲۱۵۱۱۱۲۵۵۲ Philologen erſten Ran- 
ges, und burd) die finanzielle Unterftiigung einer 
reihen Gónnerin, Mrs. Oearjt, in furger Beit 
aus einem College gewöhnlichen Cchlages zu einer 
Stätte felbjtandiger Forſchung entwidelt hat. 

S8larer 013 an den beiden Hochſchulen Kali— 
forniend trat mir der Unterjchied gwijdjen dem 
College englijhen Stils und der wirklichen „Unie 
verfitat” 1۱۱۲۵۲۱۱۵2 ۰ 





deutſchen Hochichulen gewonnen haben. Ich glaube 
nidjt zu übertreiben, wenn ich ihre Bahl auf 
neun Behntel angebe. Und mit welder Bers 
ehrung, mit weld) anfüngfider Liebe ۲ 
dieje „alten Herren” von ihrer alma mater jen- 
feit3 des 0۲0۱۱0۱۲ 11 

Wir Seutjde, bie wir ald Studenten meift 
ein Wanderleben führen und nicht felten 8۵ 
Semejter von einer Univerfität zur andern ziehen, 
hegen nur wenig oermanbtjdjajtlidje8 Gejübl für 
bie Hodjichulen, an ber mir ftudiert, unjerm 
„Doktor“ ober unjer Staat3eramen gemacht haben. 
Hidjtens derjenige, der „aktiv“ gewejen, einer 
Verbindung oder mijjenjdjaftlidjen Bereinigung 
angehört bat, bleibt al8 „alter Herr“ mit den 
Ctütten, mo er feine Univerfitätsjahre verlebt 
m nod) verbunden. Gang anders ber ۰ 
ander unb Wmerifaner! Er verbringt mit Bore 
liebe jeine ganze Gollegegett an ein und derjelben 
Hochſchule, er liebt jeine Univerfitdt mirtlid) afa 
„alma mater", er ijt (tola auf fie unb erweift 
thr, wenn er etwa zu Reichtiimern gefommen tit, 
feine Danfbarfett durch anjehnliche Geſchenke und 
Stiftungen. Und bieje treue Anhänglichfeit an 
die Stätte ihrer Studien haben bie jungen Ameri— 
faner aud) auf bie beutjdjen Univerjitäten über- 
tragen ;wie oft höre id) einen fid) „Goettingen-man“ 
oder ,Leipzig-man", b. D. „alten Herren von 
Göttingen oder Leipzig” nennen, und wenn er fid) 
vielleicht gar von der betreffenden Hochichule jeinen 
Doftorhut geholt bat, jo fühlt er fid) ganz unb 
gar alê ihr Sohn. An Klubs finden fid) bie 
ehemaligen Studenten aujammen, und in Balti- 
more erıftiert fogar ein „Verein ehemaliger Gót- 
tinger”, in bem die alten Herren, die mehr als 
zwei Gemejter an der 90111180611011 4 
univerfität ftudiert haben, fid) geiellig vereinigen 
und Erinnerungen an bie jdjóne ۸ 
austauschen. 

Nad) den erften unruhigen Wochen meiner 
amerifanijden Reijezeit fand td) in dem anmutig 
gelegenen pennſylvaniſchen Städtchen Meadville 
eine furge Erholung. Bier hatte id) meinen 
Zyklus in einem presbpterianischen Predigerjemi- 
nar zu halten, einer Kleinen Anjtalt, an der etwa 
40 Studenten von ſechs Profeljoren unterrichtet 
werden. Sie bereiten jid) hier für das geijtliche Amt 
bor und treiben mehr prattijd)e Studien als ftreng 
wifjenichaftliche Arbeiten, nehmen aber alles, was 
ihnen an Wiljenichaft geboten wird, mit Eijer 
und Dankbarkeit auf. Gm College felbjt woh— 
nend, gewann id) mit den Studenten in wenigen 
Tagen Fühlung und habe mir viel von ihren 
Leiden und Freuden, von dem jchweren Kampfe 
ums Dafein, den aud) fie in ihrem geiftlichen 
Berufe zu führen haben, erzählen laffen. 

Sn Chicago janden bie eigentlichen, von dem 
Komitee arrangierten Vorträge ihr Ende. Fern 
von bent haftenden Getriebe biejer jüngiten Welt- 
jtadt, bie felbjt dem Yankee ber Dftjtaaten 8 
Typus des rohen Materialismus, als die Stätte 
be8 ffrupellojeften Gelderwerb3 gilt, ift hier im 
Berlaufe von nicht mehr als dreizehn 1 
eine große afabemijdje Kolonie eritanden, in ber 
bie mijjenjchaftliche Arbeit von Jahr zu Jahr 
mehr Plak findet und aud) immer fteigende 0 
bigung erfährt. Staunenswert ijt رقع‎ was hier 
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gíeiden banadj, e8 ihnen bald nadjgutum. Die 
Zeiten find vorüber, wo mir mit vornehmem 
Achfelzuden auf die amerikanischen Hochſchulen 
und ihre Gelehrten herabbliden durften, und auf 
vielen Gebieteit tft Schon heute der Tag gelommen, 
wo wir uns von drüben die Früchte der wijjen- 
ſchaftlichen Saat, bie aus Europa fam, holen, 
von unferen amerikaniſchen Kollegen lernen können. 

Und fo Haben mir nur zu mwinichen, daß 
der geplante Gelehrten - Zweibund nicht ebenio 
Schnell wie er geſchloſſen wurde, fid) wieder auf 
löfe, fondern daß man ihn, in vernünftigen Gren 
zen bleibend und nach erreichbaren £iefen jtrebend, 
ausgeftalten möge. Dann wird bis Band, dad 


deutjche und amerikaniſche Wijjenichaft jert lange 
eng verfnüpfte, nicht zerreißen, unb bie Zufammen- 
arbeit der Gelehrten hüben und drüben mur ge 
fördert werden. 
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Bei allen Unterjchtieden in der Organifation 
der $odjdulen, bei allen Verjchiedenheiten im 
Charakter der Studenten im Often und Weften 
— man fann jid) faum größere Gegenjáge ۶ 
fen als zmijchen einem ruhigen vornehmen Pars 
vard-man und dem robiften, etwas wilden Stu- 
denten Berfeleyd mit feinen fremdartigen In— 
Dianer-,, Komment” — überall tritt uns auf ben 
Univerfitäten bei Lehrern und Hörern der Gleijt 
frijden, energiichen, oft rüdjichtslojen Vorwärts— 
۱1۳۲006118 entgegen, Der ja den Amerikaner über- 
haupt auszeichnet. Durch dieje Eigenjchaften 
haben c3 bie Umerifaner auf vielen Gebicten ber 
Wiſſenſchaft Schon erreicht, daß ihre Lciftungen 
denen ber europáijdjen Gelehrten nicht nur gleich 
jind, jonbern fie jogar übertreffen. Und wo fie 
hinter ihren Kollegen in der Alten Welt nod) 
zurüdftehen, ftreben fie mit einem Eifer fonder’ 









Der Knabe nahm die Frucht und af, 
Und af fid) das Derderben. 

Die Mutter weinend am Bette (af, 
Der Knabe mußte fterben. 


„AU Liebe ift nicht ftarf genung, 

Mein Schifflein fährt zum Hafen, 

Ih mut dod fterben und bin fo jung.” 
Dann ift er ۰ 


Dorüber raufcht der Seiten Strom, 
Die granen Yornen weben ... 

Mur Simons und juod, im alten Dom 
Erwacht vergangues Leben. 


Die Sarge ftehn in langen Reihn, 

Es ftrahlt ihre filberne Babe, 

Dom Grabgang blitgt ein roter Schein, 
Es fommt herauf der ۰ 


Still blühen bleihe Rosmarin 
In feinem goldnen Haare, 
Gedampfte Orgelflange ziehn 
Hiniiber zum ۰ 


Er fpridt — die Stimme {U und jung — 
Die Trauerworte wieder: 

„AU Liebe ift nicht ftarf genung ...” 
Und fniet zum Beten nieder. 





Der letzte ۰ 


Don Erich Ritter. 


„AU ۶۱06 ift nicht ſtark ۰, 
Jh muß doch fterben unb bin fo jung.” 
(Alter Reim ber Udtenhagen.) 


Da ۴۱۱۲۲65 herauf. Da Plingt ringsum 
Ein wildes, wehes Klagen . 

Sur Cotenfammer neigt fid) (tumm 
Der letzte ۰ 





Wenn die adt von Simons und Judd dicht 
Einfpinnt die märfifche Halde, 
Dann gefchieht „das Wunder vom roten Licht” 
In der Kirche zu Freienwalde. 









Ein dämmernd Dunfel fpinnt dort ein 
Kapelle und Empore ... 

Mur von der Krypta her ein Schein 
Sahlglühend bis zum Chore. 


Die Tür fteht offen zur Gräberftatt, 
Todkühl meht's in der Runde, — 

Un den Särgen prangt ein rotes Rad 
Auf leuchtend filbernem Grunde. 


Das ift ihr Wappen. Seltfam, fremd, 
Derfchollen längft im ۰ 

Am Pfeilerbild, im Totenhemd 

Ein Schöner blaffer ۰ 















Der war der Träger ihres 2560915, 
Er follte die Herrfdaft tragen, 
Er war der lebte des 45 : 
Kafpar von Uchtenhagen. 


Den hatte der Vetter mit Lift umgarnt, 
Gefüßt den Mund, den roten, 

Und hat dem Kleinen ungewarnt 
Dergiftete Frucht geboten, 





Jugend, Gemälde von Prof. Tarl Marr. 
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Alte und neue Lebkuchenformen. 


Don Dr. Georg Sraunberger. 


in einer alten Chronif würztes Honiggebäd, dem auch Pfeffer bei- 
gemengt wurde (daher libanum piperatum), 





Chriftkind mit Engeln. E 9 
pie denn aud) alten Rezepten nach bei den 
„Nürnbergern“ ein „PBrislein“ Pfeffer 3U 
gegeben wurde. Den Pfefferkuchen verzehr- 
ten bie Mönche beim Bejperimbiß zu Wein 
und Bier, „daß man wohl trinken ۰ 
Auch in jpáterer Zeit gehörten Lebzelten 
und Pfefferkuchen zu einem rechtichaffenen 
Trunfe. Der Altdorfer Profeſſor Wagenfeil 
nennt die „Nürnberger“ eine „rechte Magen- 
jtarfung und angenehm beim Trunfe“, und 
der Graf von ۵ 
war Sicherlich ein gar jefe 
bafter Herr hinter ber Kanne. 
Mud) die alten Lebzelter- 
model mit ihren anmutigen 
) 01110101011 laſſen uns nicht 
in Zweifel darüber, daß die 
aus ihnen gefertigten Ku— 
chen nicht zulegt für Män- 
ner bejtimmt waren. 

Die Heritellung von 
Tfefferfuchen wurde jchon 
109۲ früh ۵ ۵ 
betrieben. Ein Steuerver- 
zeichnis der Stadt München 
von 1370 erwähnt bereits 
einen Lebzelter, und ſchon 
1473 gab e$ hier eine ۰ 
zelterzunft. Die ۵ 
jten Erzeugungsitätten für 
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m" wir 

über einen Grafen von Werdenberg 
(XVII. Sahrhundert) leſen, 
daß er eine ganze ۲ 
„mehrenteil3 in Ulmifden 
Lebkuchen verjchludt“ habe, 
jo erjdjeint uns bieje ۰ 
richt billigermaßen befremd- 
lid. Sie wird uns aud) 
nod) nicht viel glaubhafter 
Dadurd), daß wir ۰ 
hin vernehmen, der Graf 
habe jeine abjonderlich aus- 
dauernde Vorliebe für ۰ 
fuchen mit dem ۱۱0/۵ wieder- 
febrenben Ausruf begründet: 
„Wie jchmeden fie jo qut! 
Mehr her! Mehr her!“ — 
Lebfuden! Das geht bei 
uns nur nod bie ۲ 
an und bie weibijden Najchmäuler. Einjt 
war e$ freilich anders. Da labten jid) trinf- 
fejte Seder an Pfefferfuchen, und fie taten 
das in Der ausgejprochenen Abficht, ihre 
Irinkfejtigfeit zu erhöhen. 

Uber ba muß ich zuerjt etymologijd 
fommen. In „Lebkuchen“ und „Lebzelten“ 
ijt bie erjte Hälfte des Wortes ۰ 
[ateinijd) (libum — Sladen, daraus mittel- 
Dod)beutjd) lebekuoche,  lebezelte,  letzelt). 
Derlei Halbgelehrte Wort- 
zujanmenjegungen pflegen 
Flijterlidjen Ursprung zu 
haben; aus Klöjtern ftam- 
men Denn auch die älteiten 
Nachrichten über Lebkuchen, 
und dort wurde wohl aud) 
die Sunjt der ۵ 
diejes leckeren Badwerfes 
erfunden. Bon den Nonnen 
des XIII. Jahrhunderts wij- 
jen wir, daß fie aus Honig, 
Mehl und allerlei Gewürz 
Gebäck bereiteten, das zum 
Nachtiſch mit „Zuckerladen 
und Latwergen“ genoſſen 
wurde. In den Männer— 
klöſtern aber buk man den 
eigentlichen „Pfefferkuchen“, 
ein anregendes, ſcharf ge— 

Velhagen & Klaſings Monatshefte. 
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Nationalmujeum (1۵۲ nur eine recht bee 
icheidene Sammlung folder Formen, 8 
Germanijde Mufeum hat deren immerhin 
etwa 150; bie Privatiammlung Ebenböd- 
Münden umfaßt etwa  dritthalbhundert 
Driginalftöde und Abdrüde. Uber das ijt 
nur ein feiner Bruchteil von dem, was 
wirklich nod), wenn auch weit 
verjtreut, vorhanden ijt. In 
Den alteingejefjenen Lebzelte- 
reien der Märkte und Städte 
Süddeutſchlands (deffen Bers 
hältnifje habe ich hier zunächſt 
im Auge) jtehen in den Werk- 
jtätten und Dachfammern noch 
ganze Schränfe voll alter, 
wurmſtichiger und verjtaubter 
Model. An manchen Orten 
werden fie felbjt heute nod 
gefegentfid), bejonders „zu 
9011010“ und zu Weihnachten, 
bei ber Herjtellung des Ge- 
bäckes ۰ 

Die Model find Klötze aus 
hartem Holze (meijt 3۰ 
baum), in bie mit dem Werk- 
zeug des Holzjchnigers Die 
Zeichnung vertieft, als Ma- 
trize, eingejchnitten und ge- 
11000011 wurde. Auf den ۲ 
wurde ber zu dünnen Blät- 
tern ausgerollte und entjpree 
end bejchnittene Teig gelegt, 
mit gleichgroßen, polfterarti- 
gen Kleienſäcken zugededt und 
unter eine ffeine, in der Mitte 
be8 Arbeitstiſches feſtge— 
ſchraubte Handpreſſe gebracht. 
Nach dem Preſſen wurden die 
über die Form vorſtehenden 


BUS Teigteile mit bem Meſſer ent- 


Honiggebäf aller Art 
aber waren, wie ja 
allbefannt ijt, außer 
den jchon genannten 
Städten Nürnberg und 
Um nod Danzig, 
Thorn und Breslau, 
Braunjchweig, Bremen 
und ۰ 

Seit bem XV., viel- 
leicht jdn jeit dem 
XIV. Jahrhundert — mm 
preßte man ben Teig 
zu den Honigtuchen in hölzerne 7501111611, die 
mit Ornamenten und Figuren aller Art 
geſchmückt waren. Dieje 10061101111111 „Model“ 
11110 oft wahre Prachtſtücke ber Holzſchnitzerei. 
Es ijt vielleicht noch wenig befannt, weld 
erjtaunliche Menge von alten Modeln fid) 
bis heute erhalten Hat. Das Münchner 





HS d Reiter aus dem Jahre 1683. 








für den Charafter ber 
Doden aber find bie Bess 
jonderheiten des 60011, 
jehr jtrengen (,,Jperen“) 
Honigteiges beim ۲ 
und Baden. Während 
der Künstler beim Relief 
einzelne Partien fraftig 
aus der Grundfläche 
heraustreten lajjen darf, 
muß bie Dode ber gait 
zen Fläche nad) ungefähr 
die gleihe Dice haben 
und gegen bie Ränder 
Bi Bi 1001 und ۶ 
abfallen; denn im Ofen würde bie ۲ 
Mitte noch nicht ausgebaden fein, wenn bie 
dünn verlaufenden Mander bereits ۲ 
werden und zu verfohlen beginnen. Man 
betrachte daraufhin den Reiter aus dem 
Sahre 1683 oder den jpringenben Hirſch 
oder bie Hirihjagd! Was zunächſt als Un- 
beholfenheit und Mangel an Verjtandnis 
für Reliefwirfung gelten fónnte, muß ber 
Eigenart des Badwerfes zugute gehalten 
werden. Lebteres erheiiht auch matur. 
gemäß ein Vergröbern und Vereinfachen, 
ein Aneinanderhängen und Zufammendrängen 
der Formen. 

Und dann find bie Doden ganz und 
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Wappen. 


fernt. Nun wurde der 
9۲00۲1۱6, der alle ۰ 
heiten des Models in vol- 
ler Reinheit und Schärfe 
zeigte, auf Badpapier 
gelegt, {leicht getrodnet 
und in den Ofen gebradht. 
Leider verlor er beim 
Baden infolge der damit 
verbundenen Blähungen 
und Verzerrungen ein gut 
Teil jeiner Schönheit wie- 
der. Das auf bieje Weije 
hergejtellteBadwerf nennt 
der Lebzelter „Doden“. BUE 
Wer zum erjtenmal Doden fieht, ۸ 
feidjt in Verjuchung, jie mit den Leiftungen 
der Plaſtik zu vergleihen. Das ijt aber 
der ficherfte Weg jid) bie Freude am ۲ 
reizvollen Schöpfungen ber Volkskunſt gründ- 
fid zu Vere 
Derben; denn 
bie Doden 
wurden nicht 
etiva vom ۰ 
Itefbildhauer, 
vom Medail- 
leur, in einer 
plaftijchen 
Maffe, etwa 
in Wachs, nto” 
delliert, Dann 
abgegoſſen 
und auf ir— 
gendwelche 
Weiſe su Teig— 
formen um— 
gewandelt. 
Ihre Ente 
ſtehung iſt eine ganz andere. — Es iſt 
eine {hor faſt zum Gemeinplatz gewor— 
dene Formel, daß bei jedem äſthetiſch wert— 
vollen Erzeugnis des Kunſthandwerks das 
Material die Seele des Ganzen ſein 
muß. Wer ſich darum der Docken freuen 
will, muß die Eigenarten ihres Mate— 
rials und ihrer Entſtehungsweiſe kennen 
und bedenken, daß er urwüchſige, derbe 
Volkskunſt vor ſich hat. Die Eigen— 
tümlichkeiten der Schnitztechnik in Hartholz 
ſind bekannt. Auch an den Docken erkennt 
man fie leicht, wenn fie auch hier gewiſſer— 
Magen negatio find; denn das gejchnißte 
Original ijt ja eine Matrize. Entjcheidend 





E B 


Adam und Eva. 


SPSS Dr. Georg Fraunberger: ۰44646446 عععههعععههیههع‎ 





men befaß. Wher ba gab es Sebgelter- 
gejellen, bie fid) nicht bloß auf die Arbeiten 
in ber Badjtube verjtanden, jondern auch 
nod) in der Kunſt des Modelitechens ge- 
übt waren. Ein Gejelle, ber aud) mit bent 
Stehzeug zu Dantierem wußte, war natür- 
lid) bejonders hochgeſchätzt; er erhielt bejje- 
ren Lohn und jag bei 21106 auf dem 
Chrenplak neben dem SXeijter. Der alte 
Sanbmerfébraud) be8 Wanderns führte die 
funjtgeiibten Gejellen von Stadt zu Stadt, 
und jo fommt e$, daß man oft genug in 
weit auseinanderliegenden Orten ein und 
derjelben Dodenzeichnung 
begegnet, wie denn über- 
haupt auch hier wie bei 
jedem anderen Zweige der 
Volfsfunft das häufige 
Wiederholen der Motive 
djarafterijtijd) ijt. 

Die ältejten Lebfuchen- 
formen reichen noch bis in 
die Gotik zurüd. Diejer 
Beit gehört wohl nod) jener 
runde,  fajt ۲ 
Model mit dem fabelhaf- 
ten Ungeheuer an, den das 
6001111011106 Mujeum Dee 
fibt. Die Renaiffance und 
Das Barock bevorzugten 
augenscheinlich Wappen als 
Schmuck der Lebkuchen. 
Neid) an derartigen Mo- 
deln ijt Das oben genannte 
Mujeum. Da ۱۱09۶ das Wappen des are 
1000163 von Ebnet aus dem Jahre 1510, 
dann das des Bijchofs Georg II. von Bam: 
berg (1533), weiterhin die Wappen ber 
Pfinzing, Schopper, Waldjtromer ufw., dann 
Model mit Städtewappen. Aus dem Jahre 
1650 hat das Mujeum einen Model mit 
großem, jchinen Doppeladler, ber 
ringsum von ۱100۸0911 f(eineren Wap- 
pen, oben von dem der Stadt 
Regensburg und rundum von denen 
von jechzehn Negensburger Ge- 
ichlechtern umſchloſſen ijt 8 
Brachtitück hat wohl zur Herjtellung 
des Gebädes für eine Feſttafel ge- 
dient, welche bie Neichsjtadt bem 
$taijer gab. (benjo hat bie Samm- 
lung Gbenböd, ber 
gegebenen Wappen 111110111111611, noch 
manches Schöne Wappenftiid. Auch 





Der Teufel. 
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gar Erzeugniffe Der Volkskunſt. 6 
find fajt nie von eigentlichen Holzjchnigern 
oder Stechern gefertigt, ja nicht einmal, 
wenn wir von nebenjädhlichen Ausnahmen 
(befonders bei Wappen) abjehen, nad) Zeich- 
nungen von Riinftlern oder Stichen ge- 
arbeite. Der Lebzelter jchnitt jid) feine 
Model jelbit. In vielen alten Gejchäften 
Süddeutichlands ijt noch Heute das 2 
zeug alS Beftandteil des Handwerksgerates 
vorhanden, und wenn 03 auch heute Langit 
nicht mehr benußt wird, jo weiß bod) ber 
Meijter zu erzählen, daß noch unter feinem 
Großvater im Haufe jelbjt Model gejtochen 
wurden. Nun ijt freilich nicht anzunehmen, 
daß jeder Meijter auch die Gejchiclichkeit 
und Schulung zum Schneiden folder For— 


Heiliger und St. Tlikolaus. 





Gajtmahl. 








in den alten Leb- 
zeltereien findet man 
unter den Modeln 
immer wieder Wap- 
pen. Die Lebzelten 
waren eben bei Feſt— 
gelagen unentbehrlid). 
Sie regten zum Trin- 
fen an und wurden 

Darum zu Bier und Wein 
gereicht. Man prunfte dabei 
mit dem eigenen Wappen und 
tat den Gajten eine Ehre damit 
an, dag man Gebüd mit ihrem 


1109611, daß bie Mo- 
deljteher die Werke 
bildender Künstler, 
etwa auch Holzjchnitte 
und Kupferſtiche, ein- 
fad) fopierten. Mit 
nichten, bie ۲ 
find? dem fremden 
Swede angepafte Neue 
Ihöpfungen, bie allerdings 
jtarfe Anklänge an gleichzei- 
tige Kunſtwerke zeigen. Da fin- 
den fid) Darftellungen aus dem 
Alten Teftamente: Adam und Eva, 
Wappen neben die Trinffanne legte. Die Opferung Iſaaks, David mit ber 

Uberaus zahlreich Harfe, Suſanna im 
find auch bie Dar- Sliegende Herzen. Don Prof. Marimilian Dafio. Bade ujw. Und nun 
ftellungen 11 io erit bie zahlreichen 
jen Inhalts. Unjer Gefühl fent e8 frei’ Schildereien aus bent Marienleben! Maria 
lid) ab, auf Lebzelten derartige Motive zu mit dem Einhorn, Maria in der Strahlen- 
glorie, Maria mit 
dem Kinde, Bere 
fünbigung, Geburt, 
Die ۰ / 
ter ujw. Dann wei- 
terfin: Taufe im 
Sordan, Abendmahl, 
Auferjtehung und 
Himmelfahrt. Naive 
Anmut ۱۱04 in dem 
Bilde des  Gbrijt- 
findes, das in einem 
bon zwei Engeln ge- 
zogenen Wägelchen 
pie im Triumphator 
einherfährt. Bon ein- 














Halali. Don Sranz Ringer. 


profanieren; allein 
das jtreitbare XVI. 
und XVII. Sahrhun- 
dert dachte darüber 
ganz anders. Alle 
Vorwürfe, bie fid) bei 
den bildenden Künſt— 
lern einer befonderen 
Vorliebe erfreuten, 
wurden auch bei ber 
Herftellung von ۰ 
fuchenformen ohne 
üngitfide Bedenken 
verwendet. Das ijt 
aber nicht fo zu Der موم‎ 2722111111 —— 





Pferde; Dann findet fic) aber aud) oft 


Don $. Ringer. 





Hausrat aller 
(rt, ferner Ge- 
wehre, Piſto— 
len, Sabel, 
Schiffe ۰ 
Den Bere 
liebten bot der 
Honigbäder 


Herzen in allen | 


Größen, ge 
ziert mit aller- 
[ei Wrabesfen 
und Symbolen. 
Die gewöhn- 
lide Maſſen— 
marftware 
wurde in ۰ 
eigen (zu 
Allerſeelen 
rautenförmi— 
gen) und run— 
den Formen 
mit einfachem 
ornamentalen 
Schmude Der. 
geitellt. In 


ſolche viereckige Model wurden manchmal 
ſchmale Leiften innerhalb des inneren Ran— 
003 eingenagelt, damit der Lebkuchen ffei- 


Mand alte, murmjtidjige 


Form trägt 
heute nod 
Diejes 2 
zeichen teurer 
Zeiten oder 
eines fniceri- 
gen Meifters. 

Die Model 
haben alle 
Wandlungen 
be8 ۰۵ Stiles 
von ber Go— 


tif big zum XIX. 
Sahrhundert ge— 
treulich ۸ 
Die meiften und ſchön— 
Ctüde ſtammen 
aus Dem XVI. und XVII. 
Jahrhundert. Auch bie erite 
XVIII. Sahrhun- 
bert8 Dat noch mand) ۰ 
let Model ۰ 

aber beginnt 


Hälfte 


ner würde. 


Don A. 1۰ 


>333 Dr. Georg Fraunberger: ©6466 > © >>> esee 





zelnen Heiligen werden außer bem jewei— 
ligen Kirchenpatronen am häufigſten dar- 


geitellt St. Se- 
bajtiat und Ct. 
Nikolaus. Auf 
ber St. ۰ 
laus-Dode find 


aud) Die Drei 


Mädchen unter- 
gebracht, die der 
Biihof mit gole 
denen Apfeln be- 
ſchenkte. 

In der Mo— 
delſammlung des 
Germaniſchen 
Muſeums begeg— 
nen wir ſogar 
dem Porträt 
eines Geiſtlichen, 
dem des Pfar— 
rers Joh. Ditel— 
maier zu St. 
Jakob in Nürn— 
berg (1631), der 
ſich offenbar ſo 
großer Beliebt— 





Altmünchenerin. Don $. Ringer, 


heit erfreute, daß ifm jeine Pfarrfinder 


„zum Steffen gern ۰ 


buchſtäblich 


Auch die Mythologie ijt wenigſtens bird) 
ein Parisurteil in der genannten Samm— 









Unter Koſen. 


lung vertreten. 


Und nun 
zu den Leb— 
kuchenformen, 
die eigens für 
die Kinder 
bejtimmt ۰ 
ren! Yn zahl- 
reichen Wie» 
Derholungen 
und arias 
tionen finden 


iid ba: Reiter, 
Soldaten, Männer 
und Frauen in ۰ 
der Tracht, 
fanten, Teufel (rants 
pus), Epinnerinnen, Sai- 
jer, Bapjt, Bilchof, Hofnarr; 
Scdlitten- und Wagenfahrten, 
Jagdſtücke, Wickelfinder; an Tie- 
ren bejonders Fiiche, 


Gocelhahn, 








٩6 455 


der ihm eigenen 
ſtürmiſchen Willkür 
unb  Lberhaftung 
hob er ۸۵ 
in jeinen Erblan- 
den Die Lebzelter- 
zünfte auf und ver- 
bot bie Einfuhr 
fremder Lebkuchen. 
Einen nachhaltigen Er— 
folg erzielte er aber felbjt- 
verjtändfich mit diefer ۰ 
regel ebenjomenig wie mit 
manch) anderer feiner wohlgemein- 
ten aber unmöglichen Reformen. 
Wenn nun im Verlaufe des XIX. 
Sahrhunderts die alte 
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ber rajde Berfall 
۵۱0۱08 eigenartigen 
Zweiges der 32 
funjt. Man ۶ 
gnügte fid) ja längjt 
nicht mehr mit den 
ſchönen Formen ber 
alten Buchsbaum- 
model. Man ۲ 
den Qoden durch zunächit 
nod) bejcheidene Bemalung 

ein prächtigere3 Wusjehen zu 
geben. Mit der wachjenden 
Berrohung des Gejchmades aber 

wurden bie Farben aufdringlicher, 
Ihreiender. Schließlich flebte man 
jogar Seidenftreifen 


und Buntpapier auf Der Stammhalter. Entworfen von Prof. Leopold Gmelin. — Dockenkunſt völlig ver- 


ſchwand und mit ver- 
einzelten Ausnahmen in der zweiten Hälfte 
010108 Jahrhunderts feine neuen Model mehr 
geitochen und kaum die alten mod) gelegent- 
lich benugt wurden, jo ijt dies nicht allein 
der zunehmenden Gejchmadsverderbnis zu— 
zujchreiben. Cin rein wirtjchaftliches ۰ 
ment ijt vielleicht nod) wichtiger: Der Nieder- 
gang ber Lebzelteret, b. i. ber Honigbäderei 
infolge des unaufhaltjamen Vordringens 8 





Don Hermann Stodimann. 


und trieb Die ۴6 

Berunzierung fo weit, daß man die Leb- 
fuchen teilweije, mitunter fogar ganz mit 
Blattgold überzog. 

Die gejundheitsjchädlihen Wirkungen 
bieje$ Unfugs machten jid) allenthalben qele 
tend und gwangen jogar die Behörden zum 
Einjchreiten.. So wurde in Frankfurt 1 
jede Berzierung verboten. Noch gründ- 
lider ging Kaiſer Joſeph IL vor. Mit 





Oberbayrijher Bauer und Bäuerin. 
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Negel. — Freili geht 
Das alle® weniger vom 
einzelnen Meijter aus; 
die eigentlichen Sünder, 
das find bie großen Fa— 
brifen mit ihrem Ma— 
jchinenbetrieb. 

Das ۴ 
war einjt eine derbe, vier» 
1001:1100 , treuherzige 
Volkskunst, follte es das 
nicht wieder werden fün- 
nen? O. S. Bierbanm 
jagt irgendwo: „Wir 
haben nun einmal bie 
fire bee, e8 müßte jebt 
das ganze Leben mit Kunſt 
durchjegt werden.“ Da 
darf denn auf einer ۰ 
dede, auf einer Schiijjel, 
bie ein Künſtler gejchaffen, 
nicht Gebád und ۰ 
werf liegen, das durch 
pöbelhaft gejchmadlojes 
Ausjehen beleidigt. Mit 
der heiteren Bergänglichfeit des Knuſper— 
werfs muß fein einfacher, fröhlicher, ۶ 
Dafter Defor harmonieren. Iſt das nicht 
eine vielleicht bejcheidene, aber heitere, 
[odenbe Aufgabe für einen ۰۵ 


Don Auguft ۰ 





Konditorgewerbes, Der 
Suderbáderei. Das alte 
Lebzelterhandwerf mußte 
im Stonfurrengfampfe ge- 
gen den mit viel raffi- 
nierterem technischen Rin- 
nen arbeitenden Gegner 
unterliegen. Viele ۳۰ 
zeltereien gingen ganz ein, 
andere frijten ein küm— 
merlidjes Dafein, Der 
größte Teil aber hat den 
Ronditoreibetrieh ۵ 
genommen. Nur große 
Geſchäfte von altem Rufe 
vermögen jid) noch als 
unverfäljchte Honigbäde- 
reien zu behaupten. Das 
Zuckerhandwerk aber Hat 
Das Menjchenmögliche an 
abgejdjmadter VBerunzie- 
rung feiner Erzeugnijje 
geleijtet. Man jehe jid) 
nur gleih im ۵۵ 
beiten S'onbitorlaber um. 
Die Weihnachtszeit gibt fo ſchöne Gelegen- 
Heit. Welch heillofe Gejchmadsverwirrung 
richten dieſe &inferfigd)en, diefe Attrappen 
und Figuren, biejer alberne Defor an! 
Bereinzelte Ausnahmen bejtátigen nur bie 


Aus Liebe. 





Don Srau Pfeiffer » Kohrt. 


Braut und Bräutigam, 


ie Kunde, daß Jeſſe verurteilt fei und das Urteil [djon Zur 
Bejtätigung in Wien liege, ging wie ein £auffeuer in den 
|| Donaubórfern um, faft überall [aute Sreube hervorrufend. 
In den Wirtshäufern trinken fie auf die Gefundheit der 
Landrate, die Recht Rect fein ließen trot Ritterskron und 
FS Geldjack. In den Kirchen beten fie, daß ihm’s der Kaifer 
nicht Ichenken ſoll. . . Da und dort wird eine Stimme des Mitleids 
rege. . . . Der alte Wolf jagt auf der Kanzel: Das gehnidite Rohr 
[Olt man nit zertreten. Das merken ihm aber die Pedhlinger übel an. 

Der Sor|ter Schinnagel und fein Weib erfuhren die Meuighkeit 
durh Meuß. Schinnagel hörte fie finfter, Maria ohne merkbare Bes 
wegung. Nur ganz Teicht zitterte ihre Hand, mit der fie ein Kittelein 
fürs Kleinjte nähte. Sie erkundigte fic, wie der Bub fein Urteil auf» 
genommen habe. 

Meuß erzählte, was er wußte. Sürm befegten Gericht jei er 
ftarkmütig geme|t, nadjBero aber zujammengebroden. 

„Was [agens, wird ihm’s der Kaifer [djenRen ?" 

„Weiß man nit. Der Bruder ijt nad) Wien vorbitten.” 

Sie ſaß finnend, die Hände im Schoß. Plötzlich fragte [ie : 

„Was ijt denn, g’fchicht in der G’fangnus denn gar nichts vor 
feine ۳ 

„Sie habend ihm den Beichtvater angeboten ; aber er hat gejagt, 
man jöllt ihn ver[djonen. Als ein echter Cutheraner will er [eben und 
[terben." 

„Das fieht ihm [fon glei,” brummte Schinnagel. 

Der öwerg ijt neugierig: 

„Stau Sor|terin, was möcht dann Sie, daß ihm [allt g’ichehen, 
rihten oder ۳ 

„Was vor feine arme Seel das befte ijt, bas föllt g'ſchehen,“ 
entgegnet fie, den Kopf tief auf die Arbeit beugend. 

Ihr Mann bewunderte heimlich ihre trefflichen Antworten. 

‚Eja mulier fortes,‘ dadte er. 

* * 
* 

Sie geht aber den Tag wie im Traum herum. Don weitem 5 
es fid) nicht fo [djredibar an. Aber jebt fühlt [ie kalt bis ins Mark das 
vor... Da ift er gejeffen, hat feine Späß gerifjen, den Hund aufwarten 
lafjen... Don unjerm Brot hat er gegejjen, von unferm Wein trunken, 

. mit unjere Biebel jid) gefpielt,... und wenn der Kailer Ja und 
Amen [agt,... fo liegt, nod) vor daß die Maiglöckerl blühen, fein vers 
[tümmelter Leib in der Gruben — und feine arme Seel? — 





= 
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er Sünder hat fi auf bie lebte Nacht vor bem Tod fait 
mehr als auf den Tod gefürdtet. In der leften Mad, 
|| da Rriechen die £emuren im Kerker herum.... Da fteht 


4 bas 2700022101 als ein Spuk vorm Senjter, zehnmal 





gräßliher als in der Wirklichkeit.... Da Rlettert der 
I Tod beim Senfter herein mit dürren Beinen wie eine Riefen- 
[pinne und lacht. . . Die adt, wenn er mir darauf dachte, hat ihm den 
Ralten Schweiß aus allen Poren getrieben und feine Haare zu Berg ۲ 
lajjen... Immer wieder iftihm der bedanke gekommen, in diefer adt 
Hand an fid) jelbjt zu legen.... Dann hat er fein Kreuz ins 5 
gedrückt und ge[dyrien : Chrijtus, verlaß mid) niht!... Und feine Wächter 
hat er gebeten, ihn kürzer zu [fliegen in diefer Macht, damit er [id 
nicht erdrojjeln könne. 

Und die Macht ijt kommen. — Er [ibt auf feinem Bett; neun 
Stunden nod, — adteinhalb, — aft, — die Lemuren kommen aber 
nit. Das Gerüjt ijt [don gezimmert, taufende Menſchen find in der 
Stadt, bem Schaufpiel beizumohnen. Der Henker madt das Kichtſchwert 
blank. Es ijt die lebte Nacht; aber die Cemuren kommen nidt zu 
ibm; er bat Reine Dilionen von verwejenden £eibern in der Grube, von 
001611181131: ums Rad;... ein füßes Bild jchwebt vor feinen müden, 
flimmernden Augen, adj fiifes Bild! Das Lieb fieht er; wie ein 
Täubchen liegt’s im Weft, blickt nad) ibm hin mit den Braunaugen. 
Daneben liegt fein Kind, — [chin wie ein Engelein, — göldene Haar, 
fo hat die Srau gejagt. 

Die Srau, die ijt aud) da, die gute Srau! Sie nimmt fein Kinds 
[ein an die Bruft und lût es jaugen... Ach, fein Bübel! Er möcht' es 
aud) haben, fie follen’s ihm auf den Arm geben; er ift ja dod der 
Tatti... Das Bild verblaft,... der Kerker [faut ihm an,... die 
Cijen rafjeln. Er kränkt fid) und birgt das Gelidt in die Hände, und 
gleich ijt wieder das ſüße Bild da, ibn zu tröften, — fein Lieb und bas 
Kind und die gute Maria... . 

Wie hat er diefer Maria jo unrecht getan, da er fie Medufa 
nannte, ihr Derjtand und Herz abjpradj! . . . Sie hat ein Herz, fo zart 
wie feine £ieb[te; . . . nur von anderer Mifchung i[t das Herzensblut... 
Ja, fie ijt hart wider ihn geweſen . . . aber er hat es herausgefordert. 
Er hat fidy's nie gejtanden, daß er ihr viel angetan hat; . . . jet aber 
ijt fein Gewiffen wach. Sie hat es aufgeweckt, nicht als [ie ihn ſchalt, 
jondern als fie mit ihm fanft wie eine Schwefter ۰ 

„Das Bilde, Herr, ijt unfer Troft, — fo oft hat’s mid, ۰ 
da mein Bub, der Dolo[, war ge|torben . . . und [on|t" — 
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Die beiden vorítehenden Seiten find dem Roman 


Jelle und ۵ 


€. v. Handel-ITlazzetti 


entnommen. 

Das ungewöhnliche Ruffehen, das dieler Roman bis jet erregte, 
gründet fidi auf die ganz einzig daltehenden literariich-künitlerifchen 
Cigenfchaften diefer ungewöhnlichen Dichtung. 

Eine folhe Wucht und Sicherheit der Geltaltung längit unter- 
gegangenen Lebens iit in der deutlichen Literatur noch nicht dagewefen. 


In einem großen $euilleton der Neuen freien Preife, Wien, fpricht 
Marie Herzfeld von dem ,Genialen*, das „in den Augenblicken 
der hdchiten Inbrunft des Schaffens der Dichterin hervorbreche“. Paula 
Baronin Bülow ftellt in einem Seuilleton der Reichswehr Handel- 
Mazzetti direkt neben €bner-Cfídienbady Hofrat, Univ.-Prof. Dr. 
A. €. Shdnbach, der Verfaffer von „Über Cefen und Bildung“ er- 
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Der Unterzeichnete beftellt hiemit 


0 €. v. Handel-Mazzefti, Jefíe und 0 


Roman aus dem Donaulande. 2 Bände. 
Brofchiert M. 8.— ord. 


Dasfelbe, in 2 fwd.-Bánde gebd. M. 10.—. 


Ort und Datum: Unterfchrift: 


.—ossaum 


B®” Das Tlichtgewünfchte ift zu durchitreichen. “BE 





: 3 Pfennig- | 
; Freimarke : 


klärte den Roman Jeffe und Maria für eine hervorragende 
feiftung, und Dr. Anton Bettelheim fprah fidi über die 


Dichterin in der „Nation“ (Berlin) und in der „Beilage 2. Allg. Ztg.* 
begeiftert aus und nannte fchon ihr erites Werk „eine ungewóhnlidie 


Leiftung einer bedeutenden Erzählerkraft, deren weitere Entwicklung 
befonderen Anteil verdient“. 


€s ift charakteriltiich für das Werk, daß es bei feinem erffen 


Erfcheinen in ,Hochland* ebenfo von katholiichen wie proteftantifchen 
Kritikern als antikatholifcher, bezw. antiproteftantifcher Tendenzroman 
bezeichnet wurde. Als künitleriihe Schöpfung iff es natürlidı weder 
das eine noch das andere, fondern die objektive Wiederfpiegelung einer 
mit genialer Phantafiekraft zum Leben erweckten Welt äußerer und 
innerer Kämpfe und Stürme in den Tagen der gegenreformatorifchen 
Bewegung in den Donauländern. 
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An die Buchhandlung von 


Bücherzettel. 
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eigenen Weihnachtstijch ausgeführt wifjen 
wollte. Er ließ fid) aber bereden, mit Die» 
jen originellen Schöpfungen aud) ber mei 
ten Öffentlichkeit eine Freude zu machen 
und durch neue Zeichnungen einer künſt— 
ferischen Ausbildung des Lebfuchenjchmudes 
Bahn zu machen. Ungefähr gleichzeitig 
fand fid) aud) Pfeiffer-Rohrt mit ähnlichen 
Skizzen ein. Die Erftlinge fanden beim 
funjtverftdndigen Publikum jubelnde Auf- 
nahme und veranlaßten aud) nod) andere 
Zeichner zu launigen Beiträgen, jo daß eine 
Ausitelung, bie Mt. Ebenböd 1903 im 
Münchner Kunftgewerbe-Berein veranjtal- 
tete, durch die Fülle und Originalität des 
Gebotenen einen fröhlichen Erfolg errang. 
Das war eine ganze Galerie jchnurriger 
Einfälle, bald Derb farifierenb, bald gra- 
ziög-empfindjfam und Diebermeierijd). 
Man fant es wohl einen glücdlichen 
Griff nennen, bap Künftler und Honig- 
backer fid) Hier nicht bom ber Tradition 
{enfer ließen. Die alte Sodenfunjt ijt 
wohl für immer dahin; denn bieje Technif 
jtellt ganz beftimmte Anforderungen an Die 
Konſiſtenz des Teiges und läßt feinen red’ 
ten Spielraum für Die SSerbejjerung der 
Rezepte und die Verfeinerung des Wohl- 
geidjmades. Die Zungen unjerer Leder- 
mauler aber find durch den Konditor jchon 
zu 109۲ verwöhnt, als daß 
jie fid) noch mit dem ein- 
fachen, derben Badwerf 
reizen ließen, Das unjeren 
Borfahren mundete. Die 
Arbeit des Künſtlers be- 
ginnt darum bei den 1110 
dernen Lebkuchen nicht 
idon mit der Schaffung 
einer Preßform. Der 
Beichner liefert nur nod 
den Entwurf zur ۵ 
rung des fertig gebadenen, 
pieredigem, runden, herz- 
fürmigen oder grob auf 
Figurenumrifje zugearbei- 
teten Lebseltens. Die Bers 
zierung wird mit buntfar- 
bigen Zuderglajuren aus» 
geführt, bie mit der Tüte 
aufgetragen werden. Die 
Tüte fpinnt bald Lange 
bünne Fadenlinien und 











Bäuerin. Don Hans Maria Slat. 


Schon feit langem wurden in der ۳۰ 
zelterei von M. Ebenböck in München große 
Lebkuchenherzen hergejiellt, die durch Nach— 
bildung funftgewerblicjer Motive in der 
Verzierung auch gejteiger- 
ten Anjprüchen zu genügen 
verjudjten — verjuchten; 
denn ohne diellnterftüßung 
durch einen jchöpferijchen 
Riinjtler mußte ۵ 
Streben Stückwerk bleiben. 
Aber bie Künftler wurden 
nun darauf ۰ 
Go fam vor etwa vier 
Yahren der den ۲ 
biejer Beitjchrift nicht Dile 
lig unbefannte Albert ۶۰ 
111010۲ *( zu Ebenböd mit 
Entwürfen für Lebfuchen- 
Ihmud, bie er für jeinen 


. *) Die Monatshefte ۰ 
ten im verflojjenen Jahrgang 
auf Seite 608 bereits Drei 
Lebkuchen dieſes ۰ 
Auch Franz Ringer, bejjen 
Tafeldeforationen auf der 
gleichen Seite abgebildet find, 
hat uns Entwürfe gu Seb’ 


fuchen bejchert. Germane. Entworfen von Hans Maria Glas. Schnörkel, bald ſchafft ſie 


بسا 
in.‏ 
" 
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athletin vom 6 
und das ۲ 
vom Café Luitpold, der 
Taxameterſchurſchi, dann 
„Apfi zwoa Pfund 25 
Pfenning“, ber unglüd- 
lide Radler, die Hütten- 
wanze und das ۲ 
Brautpaar.  Gelbjt ۰ 
Duncan ijt unter ۶6 
Sippjchaft geraten. Wie 
viel ſchnurrige Laune jteckt 
in dieſen Süßigkeiten ! 
Kein ausgetüftelter Hu- 


mor. ber urwiidfige, 
hembddrmelige  Riinjtler- 
fröhlichkeit! 


Sh bin nod nidt 
am Ende mit ber Be— 
100101011116 biejer ۶ 
Entwürfe, bie übrigens 
fämtlich gejeblich geſchützt ſind. Da ۴ 
nod) eine lange Reihe Berüdjichtigung, 
vieredige oder herzfürmige Zelten mit 
allerlei verliebten Inſchriften und Sym— 
bolen. Diefe zierlich gezeichneten, in ihrer 
dekorativen Wirkung fein abgemwogenen, 
graziög-biedermeieriichen Stüde ſtammen 


Don Ceo von Püß. 


gumeijt von dem jchon genannten Nie— 
maier. 


Da hat jid) ein Pierrot, den Pfeil 
im Herzen, im 
Rojengewinde 
verfangen, ba 
fit einer beim 
601010611 am 
Spinnrad, da 
trinft ein zum 
Lachen ۲ 
„alter — Gere 
mane“ aus 
dem uner- 
gründlichen 
Horn, immernoc) 
eins‘, und zwiſchen 
jungen Bäumchen fo- 
fettiert ein 8 
Neifroddänchen. Aber 
11 0111 rod) lange und 
loben! Sites nicht auch ۰ 
verjtändlich, daß ein ۲ 
Lebkuchen minbejten8 noch mal fo 
gut jchmedt wie einer von der be 


wußten anderen Sorte? 
Don Srig Quidenus. 
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mit Unterſtützung des Pints 
jels breite, mafjige Flächen, 
Die Durch bie ausgefparten 
Dunflen Striche, bei denen 
der tiefbraune Untergrund 
zur Geltung fommt, reiz- 
voll belebt werden. Da 
muß nun Stüd für Stüd 
aus freier Hand vom 
„Blaceur“ nad) bem Ent- 
wurfe des Künſtlers ge- 
arbeitet werden. Das fann 
natürlich nur ein Glaceur, 
ber ۱0۲۵۱۲ zeichnerijches Ge- 
idid und Formengefühl 
Dat, und gerade das hebt 
Dieje — Graeugnijje weit 
hinaus über bie gewöhn- 
liche Mafjenware der Ma- 
ſchine. Und zu welch neuen, 
drolligen Wirkungen führt 
die Eigenart Dicjes bisher wohl noch nie 
fünjtferijdjen Sweden dienjtbar gemachten 
Materials! Naturgemäß drängt die Technik 
ber Bucerglajur zu großzügiger ما‎ 
fahung. Darum muß fie farifaturijtijdje 
und deforative Wirkungen erftreben, und das 
ftimmt wieder recht gut zu bem Wejen 8 
Backwerkes überhaupt. 

Der Lebkuchen wird da zum Leutnant, 
zum ۰ 
ten, Forjtmei- 
iter, _ 
tiger. Male, 
Studier- und 
Uberdamen, 
lefbjt Der 
‚Kleine Kohn‘, 
ber Lyrifer 
auf dem jtör- 
rischen ۰ 
jus, der Pring 
Tihun und der 
‚rote Ede‘ find un- 
ter den ſüßen ۳ 
fen vertreten. (۲ 
diefe Heitere Kunſt ijt 
urmiünchneriid) ; darım 
fehlen auch Die einheimi- 
ien Berühmtheiten nicht. Da 
rüden an: Der Baron Giefing, 
der Depperiepperl von ۵ 
ring, die ۰ 


Tänzerin. 


۶۱۱۲۱ ۰ 


Die moderne Bad): 


bewegung. 
Don Dr. Hermann Abert. 





das Völkchen der „Salanten” mit ihrer anmutige 
graziöjen oder zopfigen ۰ 

Dazu fam aber nod) ein weitere3 Moment. 
Bab mar nie in Ftalien geweſen, er hatte aud) 
in feiner Kunft, trogdem er die Fühlung mit den 
Italienern nie verlor, bod) jederzeit foviel Gelb- 
۱۱۵۱۱۵۱۵۲6۱ befundet, um jid) nicht offiziell zu ihrer 
Schule zu befennen. Diejer Emanzipations- 
verjud) madjt Bachs gewaltiger, Fünjtlerijcher 
Energie alle Ehre, allein jo, wie die Dinge da- 
mal3 lagen, mußte er zugleich aud) fein Bers 
hängnis werden. Denn bie Hegemonie ber ۰ 
liener war damals nod) feit begründet, fie gaben 
in ber Muſik den Ton an, und derjenige Künjt- 
ler, ber ۵۱6۱6 Guprematie nicht rückhaltslos ane 
erfannte, hatte in der allgemeinen Anjchauung der 
Zunft wie be8 PRublifums bie legte Weihe der 
Sunjt nicht erhalten. Auch Bach wurde deshalb 
nid) für voll angejehen, und als vollends nad) 
jeinem Tode feine mächtige Perſönlichkeit nicht 
mehr hinter feinen Werfen ftand, ba ging man 
bald über fie zur Tagesordnung über. 

Trogdem ift Bach nie bolljtánbig vergeffen 
worden. Er dankte dies feiner Fähigkeit als 
Lehrer, bie er, jehr im Gegenſatz zu den ۲ 
andern großen Tonmeiſtern, in hervorragenden 
Make 0۱۵۲۰ Ein treuer Kreis von Schülern 
wahrte die Tradition in jenen ernſten, trüben 
fünfzig Jahren und hütete den Schatz für beſſere 
Zeiten. Allerdings gelang es zunächſt nur, die 
Klavierwerke, vor allem das wohltemperierte 
Klavier, febendig zu erhalten, von dem Scidijal 
der Nantaten perlautet nichts Cidjerea. 0 
und Paſſionen aber blieben 00۲۲۱18۱۱۸ ۲۱۵ ۰ 

Ein Umjchwung bahnte fid) erft an, als der 
Nationalismus der Aufklärung feine Macht über 
die Gemüter zu verlieren begann und die Allein- 
herrichaft ber Staliener ing Wanfen geriet. 8 
Deutiche Nationalgefühl begann jid) in der Ton— 
kunſt mächtig zu regen, deutjche Nationalbühnen 
eritanben, aus den bejcheidenen Ylnfängen 8 
Eingipield erhob jid) der ۱۱۵۲۸۰ Bau der deutjchen 
Oper unter den Händen Mozarts, desjelben 
Künſtlers, in bejjen Briefen der Haß des deutichen 
Muſikers gegen bie meljde Art bereits unver- 
hüllt hervorbridjt. Und gerade Mozart war 
einer ber erften, der bei Gelegenheit ber Leipziger 
Motettenaufrührung wieder einen echten Hauch 
Bachſchen Geiſtes ۰ 

Auch in der Kunſt der drei Wiener Klaſſiker, 
zumal Beethovens, vollzog ſich eine ſtete An— 
näherung am bie Art Bachs. Die leichte Unter— 
۱ ber ۲ wich einer ۰ 
zügigeren Kunſt, bie nicht mehr bloß ergügen, 
jondern ergreifen und Menſchenſchickſale ۲ 
wollte. Dem neuen Kunftideal eitjprad) aud) ein 


D: Renaiffance der Kunft Sebaftian Bachs im 
XIX. Sahrhundert bietet ein 2 
dar, das in ber gejamten Kunſtgeſchichte nicht 
feinesgleichen hat. Nirgends jonjt finden mir ein 
Analogon dafür, daß ein alter, halbverjchollener 
Meister achtzig Sabre nad) feinem Tode wieder 
lebendig and Tageslicht tritt und im Laufe von 
verhältnismäßig kurzer Beit die Künstler ſowohl 
۵18 das Publikum ganzer Generationen dermaßen 
unter den Bann jeine8 Geiftes zwingt, daß er 
un auch heute noch faft ۵18 eine infommenjurable 
Größe erjcheint, deren Wirkungen auf die Kunſt 
der Gegenwart mie der Zufunft nod) gar ۶ 
abzujeben find. Badê Sunit ijt nicht wieder- 
erjtanben, um alsbald im Staube der Vibliotheten 
ein zweites Grab gu finden, fie ift in den leben- 
digen Kunſtſchatz der Nation übergegangen und, 
was nod folgenjchiwerer mar, fie hat ber modernen 
Muſik 1011010111, aber ficher den Stempel ihres 
Geijte8 aufgeprägt. 

Dem Laien drängen fid) angefidhts ۲ 
Tatfaden unmifffürlid) bie Fragen auf: mie war 
e3 möglich, daß eine foldje ۸ 
jemal3 der PVergefjenheit anheimfallen ۸۵ 
Und mie erflärt fid) andererjeit3 der rafche und 
nachhaltige Aufichwung biejer alten ۶ 

Was ben erjten Punkt anlangt, jo war auch 
hier alsbald eine geichäftige Journaliſtik mit den 
befannten Vorwürfen des Unverſtändniſſes, ber 
Undanfbarfett und der Mißgunſt Bachs ما‎ 
genojjen gegenüber bei ber Hand — alles Dinge, 
die bei der Betrachtung jedes Künſtlerſchickſals 
mit abſoluter Sicherheit wiederkehren und in ihrer 
ſentimentalen Trivialität zur Erkenntnis des 
wahren Sachverhaltes ſo gut wie gar nichts bei— 
tragen. Selbſt wenn jene Vorwürfe auf die Zeit 
Bachs zuträjen, jo würden fie bod) für bie Er— 
Härung jeines raſchen Vergeſſenwerdens nicht hin— 
reichen, wenn nicht andere, in den allgemein fultus 
rellen, wie fpesiefl künſtleriſchen Anſchauungen 
jener Seit begründete Urſachen ۰ 

Als Bad) die Augen ſchloß, war felt Ruhm 
015 ber ۵08 größten Orgel» und 8 
jeiner Beit bereits fejt begründet. Man pried 
ihn als den neuen Orpheus und Arion, ja der 
Volksmund begann feine Geftalt bereits mit dem 
Heiligenjchein ber Legende zu ſchmücken. Allein 
mit dem Romponijten Bach wupte man nichts 
Rechtes anzufangen. Der nichterne Nationalis- 
mus der Aufklärungsperiode trug bie Haupfſchuld; 
er dverntochte bie proteſtantiſch— religiöſen Grund— 
lagen dieſer Kunſt ſo wenig zu erfaſſen, wie den 
grübleriſchen Tiefſinn und die myſtiſchen Neigungen 
ihres Schöpfers. So blieb denn das Erbe Bachs 
vorerſt ungenutzt liegen. Um den Koloß des 
ſchlafenden Rieſen aber tummelte ſich ahnungslos 





von Anbeginn an eim einträchtige3 Sujammen- 
gehen von Ktünftlern und Muſitkgelehrten möglich. 
Das Erwachen des hiſtoriſchen Sinnes begann 
ſich auch auf die Tonkunſt und ihre Geſchichte zu 
erſtrecken, ja es rief geradezu einen neuen Zweig 
der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften ins Leben, die 
wiſſenſchaftliche Muſikforſchung, die bei der 
kritiſchen Bachausgabe die günſtigſte Gelegen— 
heit fand, ihre jungen Schwingen zu erproben. 
Bei dem gewaltigen Aufſchwung der Muſikwiſſen— 
ſchaft in den letzten Jahrzehnten iſt es nur be— 
greiflich, daß man auch Bachs Vorgänger und 
Zeitgenoſſen in den Kreis dieſer Forſchungen mit 
einzubeziehen begonnen hat. Bereits liegt ein 
beträchtliches hiſtoriſches Material in und um 
Bach aufgehäuft, dem nur noch eines dringend 
nottut: eine verſtändnisvolle kritiſche Ausſcheidung 
deſſen, was den Wechſel zweier Jahrhunderte 
wirklich ſiegreich überdauert hat. 

Noch ſinnfälliger iſt für das Laienpublikum 
derjenige Einfluß, den der wiedererſtandene Bach 
auf die ſchaffenden Künſtler des XIX. Jahrhun— 
derts ausgeübt hat, ein Einfluß, der zum großen 
Teil der Tätigkeit der Bachgeſellſchaft zu ver— 
danken iſt. Was Beethoven in ſeinen letzten 
Werken angebahnt hatte, die Regeneration des 
polyphonen Stils, das führte nunmehr Bach zur 
höchſten Blüte. Schon Schumanns und Mendels— 
ſohns Schaffen ſtand unter ſeinem Zeichen; man 
denke nur an den wunderbar verſchlungenen 
polyphonen Klavierſtil des erſteren und an die 
geiſtlichen Kompoſitionen und Oratorien Mendels— 
ſohns. Nach ihnen trat die Hinneigung zu Bach 
bei einzelnen Künſtlern ganz unverhüllt hervor: 
Männer wie Rob. Franz und Joh. Brahms be— 
kannten ſich in ihren Werken ganz offen als 
Schüler des alten Meiſters. Weit zurückhalten— 
der verhielten ſich anfänglich die um Wagner 
und Liſzt geſcharten Neudeutſchen; ihnen fam 
Die ganze Bachbewegung, die fie für ein Come 
ptom des Rückſchritts hielten, höchſt verdächtig vor. 
Al3 jedoch thr Führer Richard Wagner, der jehr 
wohl erfannte, welche Fille von Ausdrudsmitteln 
id) aug dieſem mehrjtimmigen Stil jpeziell für 
die dDramatiihe Muſik gewinnen ließ, ebenfalls 
fid) dem Zuge der Zeit anichloß, da hielt die 
Wejtalt Bachs auch in biejem Lager ihren ۰ 
reichen Einzug, und e8 ijt interejlant نام‎ ۰ 
ten, wie gerade bie Allermoderniten unter den 
Modernen, Richard Etraug an der Spite, von 
Bach bemupt oder unbemupt ihre fegte fünjtle> 
tische Weihe erhalten. 

Dies ijt natürlich nicht fo zu verſtehen, als 
ob fid bie Wiederbelebung der Bachſchen Kunſt 
und ihr Einfluß auf bie heutige Muſik auch auf 
Einzelheiten, zumal formaler Natur, eritredten. 6 
Muſikgeſchichte kennt Fein gewaltiames Zurück— 
ſchrauben der Entwicklung auf Dent Standpunkt einer 
längſt vergangenen Epoche. Wohl iſt es da und dort 
gelungen, einzelne Formen der Bachſchen Zeit, ſo 
vor allem die der Suite, wieder zu neuem Leben 
zu erwecken. Dafür aber haben andre, beſonders 
die Fuge, in moderner Zeit an gcbenetrait bee 
deutend eingebüßt und find in den Schatten ber 
Konſervatoriumsſäle zurüdgetreten. Es ijt auch 
bid jetzt zum Glück mod) feinem nambhaften 
Komponiſten eingefallen, etwa Rantaten ۵ 
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neuer Etil, der vom rein Melodiſch-Homophonen 
wieder hinüberführte zur kontrapunktiſchen (۰ 
phonie und jomit auch hierin wieder zur Weife 
Bachs zurüdleitete. Bereits um 1800 wurden 
Etimmen laut, die Bach als den ۵۲۵۱/0۱ ۲ 
Muſiker und jeine Neubelebung als eine Ehren» 
jade ber deutjchen Nation bezeichneten. 

Allein trogdem und trop einiger Neuaus— 
gaben wollte es immer nod) nicht gelingen, ben 
alten Meiſter wieder auf den Schild zu heben, 
obwohl Männer wie Beethoven ihn als den 
„Mrvater und den unfterblichen Gott ber Har- 
monie“ priejen. Grit der romantischen Bewegung 
war ¢3 beichieden, das Begonnene fiegreid) zu 
Ende zu führen. Die Romantik bedeutete den 
benfbar jchärfften Gegenſatz zur ۵۵ 
periobe. Wit ihrer Abkehr von der Wirklichkeit, 
ihrem Hang zum Moyftizismus und ihrer Schwär— 
merei für bie deutiche Vergangenheit jchuf jie 
erit den rechten Boden für bie Neugewinnung der 
Bachſchen Kunſt. Die Freiheitstriege entfachten 
zu gleicher Zeit das Nationalgefühl in Deutjchland, 
und getragen von 11111 jchlug G. M. von Weber 
die legten fiegreihen Cchlachten gegen das 
Stalienertum in ber Muſik. Dammit war die Bahn 
für Bachs Wiederericheinen in Deutſchland fret. 

Aber e8 jollte fid) diesmal nod) unter ganz 
befonder3 günjtigen Mufpizien vollzichen. ۲ 
gerade in ber Muſik war der romantijden Bez 
wegung ihre jchönfte Blüte bejchieden. 9 
ber legte Beethoven ijt ganz ofjenbar von ihrem 
Geifte berührt, nunmehr aber erjtanden ibt in 
Weber und Schubert zwei Künſtler, bie bie ۶6 
der Romantik in weit höherem Grade zu ver» 
wirklichen berufen waren, ald die zeitgenöjliichen 
Dichter. Der einzige „Freiſchütz“ predigte 3. B. 
die Herrlichkeit ber deutſchen Romantik weit ein- 
dringlicher als alle Lejedramen der Arnim, Tied 
und Brentano. 

Unmittelbar an Bach felbft trat das fol» 
gende Kinjtlerpaar Mendelsfohn und Schumann 
heran. Die epochemachende Aufführung der ۰ 
thäuspaſſion durch Mendelsjohn am 11. Mara 1829 
in Berlin ijt allbefannt; fie hatte ۷ ۰ 
Ichlagenden Erfolg, wenn aud) einzelne Nörgler 
ihre Stinume dagegen erheben zu müjjen glaubten. 

an anderer Weije trat Echumann für den 
alten Meijter eur, ber ihm von feinen jungen 
Sahren an قله‎ „der größte Komponijt der Welt” 
erichien, als „der Ewige“, aus dem „immer von 
neuem zu Jchöpjen it^. Er mar einer der eriten, 
bie immer wieder auf den Gebanfen einer Ge- 
jamtausqabe der Bachſchen Werke ۰ 
Und gegen Ende jeines Lebens, 1850, hatte 
er die Genugtuung, Dielen Lieblingsgedanken 
in der Begründung der Bachgejellichaft ۶ 
licht zu jehen. zeur Name Steht neben Männern 
wie Lust, Spohr, Mojcheles, Hauptmann, 2. Jahn 
u. a. unter dem „Aufruf zur Stiftung einer 
Bachgelellichaft” vom Juli 1800. Mit der Grün— 
Ding Dicer Giejellicbaft, Die ihre Lebensautgabe, 
eine monumentale Ausgabe von Bachs Werken, 
4896 zum glücklichen Ende führte, trat bie Badı- 
bewegung in thre legte enticheidende Phaſe eut. 

($3 war eine glückliche Fügung, daß Die 
romantische Bewegung Wiſſenſchaft und Runſt 
gleichermaßen ergriſf. Denn mur dadurch mar 
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wird vielmehr erft dann in ber Lage ۱6۱۲, ۴۶ 
alte Kunft richtig einzuichägen, ۱0۱۱۲۲ 8 
ihre Wurzeln, andernteil3 aber aud) bie von ihr 
nad) der Neuzeit herüberführenden Baden Dol. 
ftändig Hargelegt fein werden. Bereits ftehen 
wir mitten drin in ۵۱۱6۲ Arbeit, zu Ende ge. 
führt aber ijt fie mod) bei weitem 1۱1004. Aber 
einen weiteren Mugen haben dieje ۴ 
und die ihnen parallel laufenden Händeljtudien 
nod) gehabt: bie Erſchließung einer ganzen Reihe 
weitrer, vordem ungeahnter Cdüge ältrer ۱۵۸۰ 
cher Tonkunft. Immer mehr wächſt ۵۱۱08 0۰ 
riſche Gefolge der beiden Großmeiſter an und 
mit Staunen ſehen wir dieſer Arbeit zu, die 
neben vielem Schutt bereits fo manchen Edel— 
ſtein von unvergänglichem Glanze zutage ge— 
fördert hat. — 

Es war ein richtiger Gedanke, der kurz nach 
der Auflöſung der alten die neue Bachgeiellichaft 
ing Leben rief. Man erfannte damit an, dab 
jene jogujagen nur ben tbeoretiid)- -fritijdyen Teil 
Der Aufgabe gelöft Habe, während ۵۱0۱6 bie ۵۰ 
tijden Stonjequengen für unjer modernes ۰ 
leben daraus zu gichen berufen jet. Bach fol 
hinaus aus den Gelehrtenftuben, er fol ۰ 
gut des ganzen Bolfes werden. Populäre, für 
ben praftiihen $ausgebraud) eingerichtete Aus- 
gaben follen biejem mede dienen, periobijd) 
tvieberfefrenbe Bachfeſte ۶ bem Bolte bie 
jenigen Kompofitionen vorführen, deren eigen- 
tiimliche Bedeutung ihm bisher "verborgen ge⸗ 
blieben war; zugleich ſoll dabei in Vorträgen mit 
Diskuſſion über ſtiliſtiſche und praktiſche Fragen 
der Aufführung Bachſcher Werke verhandelt 
werden. 

Zwei glänzend verlaufene Bachfeſte dieſer Art 
liegen bereits hinter uns. Trotzdem werden die 
Bemühungen der neuen Geſellſchaft nur dann von 
Erfolg gekrönt ſein, wenn ihr das Volk, auf das 
ſie wirken wollen, auf halbem Wege entgegen— 
kommt. Sie darf dabei erfahrungsgemäß jehr 
wohl auf bie mittleren und unteren Cdjidyten 
zählen, Denn gerade bieje geben jid) Der ۰ 
tigen Macht, die hinter ۵۱6۱۵۲ Muſik fteht, be- 
jonders willig und 21100011810 hin. Wuch bie 
protejtautijd)e Kirche ijt. bereits zur Einficht gee 
langt, weld) mächtiger Bundesgenofje ihr jeit bem 
Berihwinden Bachs aus dem Gottesdienfte vere 
lorem gegangen ijt. Aber aud) unjere „Gebil- 
beten“ jollten e3 endlich aufgeben, Bach, jet 8 
aus eitlem Diinfel ober aus trägem Etumpflinn, 
zu ignorieren. Cie begeben jid) baburd) jelbjt jo 
mancher unvergeplicher Stunde innerer Gelbft- 
einfehr und namentlich innerer Eelbjtbefreiung, 
bie jid) gerade im modernen Leben fo jelten ein» 
ſtellt. Freilich, leicht zu erwerben ift das Bere 
ftändnis der Bachichen Sunjt nicht. Bier ift eine 
Kunſt, bie bie Hingabe der ganzen Perjönlichkeit 
verlangt; fie verträgt weder Philiſter nod) Phari— 
fier. Aber ihr Lohn ijt überreih. Wer des 
Bachſchen Geiftes einen Hauch verjpiirt hat, ber 
empfindet an jid) jelbjt das ſchöne Vorrecht ber 
Mufit, uns auf dem unmittelbariten Wege der 
Empfindung in die Welt der höchiten Ideale zu 
erheben. Der Pfade, bie dahinführen, find es 
gerade in unjrer Zeit nicht mehr alfauviele; jorgen 
wir dafür, daß biejer uns nicht verloren gehe! 
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nad) Bachjder Formel zu fchreiben, vielmehr hat 
die moderne Nünjtlergeneration mit ۲ 
Inſtinkt herausgefühlt, was an biejer ۸ 
lebens- und nachbildungsfähig und ۲۵8 ۴۰ 
lid) iit. Cie bat die Nachahmung formaler Ein- 
zelheiten beijeite gelajjen und auf Bachſcher 
Grundlage einen neuen polyphonen Stil ing Leben 
gerufen, ber den Anforderungen be8 modernen 
Weiftes an bie Tonfunjt vollauf zu genügen im- 
۱1۵1۱۵6 ijt. Und darin liegt wahrlich der grüßte 
und jchönfte Triumph des alten Meifters. 

Auch die Dilettantenwelt ijt von der ۰ 
bewegung auf3 nad)baítigite berührt worden. Der 
ftarfe Bejuch ber Bachfongerte und vor allem der 
Rajlionsaufführungen zeigt deutlich, meld) tiefe 
Wurzeln bieje Kunft aud) im Herzen des 8 
geichlagen hat. Dennoch Stehen die Dinge leider 
bier nod) nicht jo, daß man von einer alljeitigen 
ridtigen Schägung Bach? reden könnte. Viele 
aus dem Laienpublifum ahnen wohl feine 06 
waltige Größe, ohne fid) indeffen aud) nur im 
entferntejten Rechenjchaft darüber geben zu ۰ 
Stand bod) felbjt ein namhafter Stritifer wie 
Hanslid der ganzen Bachbewegung und ihrem 
Einfluß auf die Kunft der Gegenwart Fühl und 
fait ohne Verftändnis gegenüber. Ein großer 
Zeil der Anhänger Wagners verhält fid) immer 
nod) gegen Bach jehr ffeptijd, ohne gu ahnen 
wieviel gerade Wagner biejem zu verdanken hat. 
Auf der andern Seite fteht bie beträchtliche Schar 
derer, bie, mit deutlicher Epige gegen Wagner 
und bie moderne Muſik, Bach ohne jede Kritik 
in den Himmel erheben, bei Lichte betrachtet aus 
feinem andren Grunde als dem, weil ihnen 
Wagner mit jeiner reißend zunehmenden Popu- 
larität allmählich zu plebejijd) erjcheint und fie 
in ihrem ariftofratijdhen Selbitgefühl etwas Be— 
jondres, „Höheres“ fiir jid) haben möchten. Go 
grotest eS aud) klingen mag, der alte Bad) ijt 
in jo manden äjthetiichen Muſikzirkeln ۲ 
vornehmen Welt — Modelomponift geworden. 

Das wahre Veritindnis für Bach ijt bei ben 
beiden le&tgenannten Kategorien natürlich gleich 
Null. Weit ehrlicher find jene Leute, die offen 
befennen, daß fie wegen mangelnden muſikaliſchen 
Verftändnijjes den Weg zu Bach überhaupt nod) 
nicht gefunden haben. Nur jolíte man fid) in 
Diejen Kreijen davor hüten, mit diejer ablchnen- 
den Etellung zu fofettteren oder zu prahlen, 
denn Schlagwörter wie ,ba8 wobhltemperierte 
Klavier ijt bie in Muſik geſetzte Kritik der reinen 
Vernunft“ jchaden weit weniger den alten Thomas- 
fantor, ۵18 dem, ber fie in bie Welt gejebt hat. 

Go find denn bie Verhältniffe noch feines- 
wegs geflärt. Die Bachbewequng ijt nod) zu 
feinem Gtillftand gelangt; manderlet Klippen 
jtehen thr nod) bevor, ehe fie ihr Biel erreichen 
wird. Das ungeheure Material der و‎ 
iit jefbit vonjetten ber 750001116111161 mod) lange 
nicht erjchöpfend ausgebeutet worden, und Dod) 
11110 gerade jie dazu berufen, dem Bolfe fars 
zulegen, was an diejer Kunſt fterblid) und was 
unjterbfid) ijt. Statt bejjen aber neigt aud) bie 
Fachkritik i immer nod) dazu, was von Bad) ftammt, 
one weiteres af8 muſterhaft hinzuftellen, ohne 
zu bedenfen, daß gerade damit der Sache ſelbſt 
ein ſehr ſchlechter T Dienſt erwieſen wird. Man 
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überhaupt habe jede Sache ihre zwei Seiten. 
Das mit dem Sport fei ja 00113 jchön, was 
aber dabei jo eine arme Mama leiden muß, 
die auf jo ein Töchterlein aufgupajjer hat, 
Das geht in ein Haus nicht hinein. Das 
jollte ein apa nur einmal verfuchen! Beim 
Schlittſchuhlaufen muß fie am Ufer fiten 
bleiben mie eine Henne, bie ein Entelein 
ausgebrütet hat, das ihr nun davonſchwimmt. 
Dabei friert man fich bie Seele aus dem 
Leibe, während man im Sommer beim 
ichattenlojen Tennis, wieder — Das ۶ 
li — am Rande, einfach gebraten wird. 

Die Rede war ein bißchen lang ge 
raten, und alg dann Dinterber bie gute 
Gattin noch äußerte, daß fie überhaupt mit 
ihrem Manne zu reden hätte, da machte er 
fein allzu freundliches Geficht. (S8 paßte 
ihm nicht in feine genau abgesirfelte Beit- 
einteilung. Er war gewohnt, zur rechten 
Beit aufzuftehen, zur rechten Beit fein Früh— 
1011 zu nehmen, feine Morgenzigarre zu 
rauchen und dazu jeine Morgenzeitung zu 
feet und dann zur rechten Seit im [ein 
Amt zu fommen. ($8 gab ba abjolut feinen 
Spielraum für Wblenfungen. C3 hätte zwar 
nicht3 verjdjfagen, wenn er mal ein halbes 
Stündehen jpäter ind Bureau ۲ 
wäre, aber man möchte fic) bod) nicht aus 
jeinem Geleis bringen lafjen, und ۰ 
lid) gab 68 dort noch andere Zeitungen, 
die aud) gelejen jein wollten. Es 9 
alfo nicht ۱09۲ ermutigenb, al? er fragte: 
„Was gibt's ?" 

„Monika mádjt heran.“ 

„Sebt plötzlich — zwanzig Minuten 
vor neun?“ 

„Sie ijt ein großes Mädel.“ 

„Uber Mama!! Sie ijt ein Kind!“ 

„Du ſiehſt nichts, Alfons, ich aber muß 
die Augen offen halten.“ 

„Und ba haſt Du bemerkt, Kathrine, 
daß fie ۳ 


, bie jungen Mädchen 
von heute — 68 ijt 
halt doch etwas ande- 
res!“ meinte der Herr 
Seftionschef mit wohl- 
wollendem Lächeln, als 
۱ md er feine Beitung zur 

Hand nehmend jid) an 
ben Frühſtückstiſch jebte. Bu jenem Sake 
tiefer Lebensweisheit, den er aus dem Schage 
jeiner reichen Erfahrungen hervorgeholt hatte, 
war er aber angeregt worden, als er wahr- 
nahm, daß fein Töchterlein Monika wieder 
einmal beim Frühſtück fehlte. 

„Sie jchlief noch fo feſt, daß ich nicht 
das Herz hatte, fie aufzumeden,“ entgegnete 
jeine Gattin, bie {einen Gedanfengang natür- 
fid) jofort erraten hatte. Die Gatten mijjen 
im allgemeinen und überhaupt zu wenig, 
daß ihre Gebanfengánge immer von den 
@attinnen erraten werden. Hier ging bie 
Frau Seftionschef übrigens gleich aud) auf 
den Kern der weiſen Sentenz ein, indem 
fie Iehrhaft Hinzufügte, daß eigentlich und 
genau genommen eS mit ben Mädeln bod) 
immer jo ungefähr biejelbe Gejchichte Qe 
weſen fei. 

„Doch nicht fo yang!” meinte ber Herr 
60۲010180807. „ES ijt etwas Neues in bie 
Welt gefommen, — der Sport! Gm Win- 
ter das Eislaufen, im Sommer das Tennis 
unb Gott weiß, was nod, — eigentlich 
wirflih eine gute Gade! Die ۲ 
ihlafen dann wie die Bären und blühen 
auf dabei wie bie Nöslein. Wo hat’3 das 
früher gegeben ? !" 

Die edle Gattin machte fid) zur Bere 
teidigerin temporis acti und damit zugleich 
der eigenen Jugend Früher jeien Die 
Mädel doch auch aufgeblüht, immerhin Dirt 
reichend, um felbjt Leuten, die jpäterhin jo- 
gar 20111011886018 geworden jeiem, ganz ge- 
börig zu imponieren. Und übrigens und 
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nur nebenbei zur gefälligen 3 ۰ 
Wenn wir vont Tennis Court nad) ۶۵ 
gehen, dann geht Monifa mit Blank vor- 
aus, und Heydenreid) marjchiert mit mir 
hinterher. Das ijt immer jo, als wenn €3 
fo fein ۳ ۲ 

„Und Dr. Heydenreich ijt ۲ 
zufrieden damit?“ 

„Er ſchon, aber id) ۰ 
wäre e3 mir lieber.” 

„Ich dachte, Dur zögſt Heydenreich vor!” 

„Eben deshalb.“ 

„Da ۲۵۲۶ ۱۱6 aber nichts turn." 

„Bielleiht dod. Sch möchte, dab er 
ihr den Kopf 0 
„Das ift vielleiht gar feine fchlechte 
dee.“ 

„Das glaube ich felbjt, aber wenn man 
foldje Kuren anfängt, dann fann man nie 
willen, mie fie ausgehen werden, und ۱ 
wollte id) mir für alle Fälle erft aud) Deine 
Buftimmung zu dem Erperiment fichern, 
damit e8 dann nicht hinterher heißt —“ 

„Uber, Kathrine, Du weißt dod, dah 
id mid) endgültig darein gefunden habe: 
Du bit nicht nur die bejjere, bie fchönere, 
fondern aud) bie Flügere Hälfte Was Du 
tuft, wird wobhlgetan fein.” 

Er gab ifr ben Abſchiedskuß und dann, 
alg er Hut unb Ctod jdon in ber Hand 
hatte, nod) einen. — ($8 mar nicht ganz flar, 
ob er ba8 in ber Berjtrenung tat, oder 
weil er bejonders gerührt mar. 

„sch hatte Schon befommen," bemerfte 
fie lächelnd, als er fie zum zweitenmal küßte. 

„Ud fo!” ermiberte er. „Dann bleibt 
ba8 ۵] Borihuß zu buchen.“ 

Dann füpte er fie nod) einmal und 
eilte davon. ($8 war aber aud) jdjon bie 
höchite Beit, daß er in feine Kanzlei fant. 


* * 
* 


Umgefehrt 


Monifa und Dr. Blank fingelten mit- 
einander, und — 08 verjteht jid) — am 
Rande fab bie Frau Mama, und ihr leiftete 
Dr. $egbenreid) Gejcllidhaft. Die Gelegen- 
Beit ſchien günftig; Mama beichloß, Die 
Diplomatijden Unterhandlungen 101011 cine 
zuleiten: „Sagen Sie mal, lieber Doftor, 
aber aufrichtig, was halten Cie eigentlich 
von Blank?” 

„Selbſtverſtändlich das allerbefte; id 
bin mit ihm befreundet.“ 

„sh verlange auch nicht, daß fie ihn 
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„Andere Leute bemerfen das ۳ 
„Zum ۳ 

„gum Beijpiel einer Deiner Kongipiften, 
Blank.” 

„So fo, der Blant? Nun, das Une 
01116 wäre nicht zu groß. Er ijt von guter 
Familie.“ 

„Sch weiß, es find reiche Leute.“ 

„Und was vielleicht mehr wert iit, er 
Dat feine Proteftionen. Er wird e8 zu etwas 
bringen.” 

„Und doch wäre ich nicht dafür.“ 

„Warum nicht?“ 

„Es jtedt nichts Hinter bem Menschen.” 

„Sa, ein großes Kirchenlicht ijt Blank 
nicht; er ijt nur, was man fo fagt, ein 
guter 0۳ 

„Das ijt mir zu wenig für 0 

„Dann alfo nidt. Es muß ja nidt 
fein.“ 

„Unfer großes Mädel ijf aber nod 
dumm. Sch glaube, Monika intereffiert fid) 
für ihn.“ 

„Dann red’ 
mit ihr!” 

„Ich werde mid) hüten! 
zu gefährlich.” 

„Wieſo — gefährlich ?“ 

„Man Tann dabei im Handumdrehen 
bas jchönfte Unheil anrichten. Kinder find 
unberechenbar. Ich fann nicht willen, wie 
fie 8 aufnehmen würde. Vielleicht treibe 
id fie in bie Oppojition oder gar in den 
Trog hinein, und dann fibe id) ba mit 
meiner Weisheit. Oder ich jchaffe eine une 
glüdliche Qicbe, und dad wäre nun gar ber 
rechte Yammer.” 

„Sa, was fol nun gefchehen, Kathrine ?^ 

„Es müßte ۱9۲3 jemand anderer ۰ 
reden.“ 

„er denn? Daß ich für folde 1 
nicht zu brauchen bin, das weißt Du 
ganz gut.” 

„sch müßte Schon einen — Dr. fet. 
denreich.” 

„Was? Wieder einen meiner Konzi- 
piten? Du miünjcheft offenbar in der 
Brande zu bleiben. Hat der fie am Ende 
aud) ſchon bemerkt?“ 

„Leider nicht. Der bemerkt immer nur 
mid.” 

„sa, ber Heydenreich ijt ein Philoſoph; 
er hält fid) an die alten Frauen!“ 

„sh bin feine alte Grau, — aber das 


Dr. 


ein vernünftiges Wort 


Das ijt mir 





Monifa ijt 
nichts weniger als eine führende Natur, 0 
müßte der Mann fie führen, und dazu hat 
er zu wenig in ۲ 

„Das 1115, was ich jagen wollte, gnä- 
bige Frau.“ 

„Und darum muß man beizeiten dazu- 


„Darauf fommt c8 an. 


fehen. Wollen 65123 auf fid) nehmen, Dot- 
tor, mit Monika zu reden?“ 

„sh?! Ach 56012 bod), daß gerade Sie, 
gnübigite Frau, als Mutter am ehejten be- 
rufen wären —“ 

„sch fürchte mich davor, Doktor. Man 
möchte ſich bod) nicht eine Familientra— 
gödie auf den Hals laden. Es ijt wohl 
bejjer, wenn ich in Rejerve bleibe — als 
legte Inſtanz, felbjt, wenn id) dann meinen 
Willen opfern müßte Denn jdjfieplid) ijt 
hier nicht dieſer die Hauptjache, ſondern 
Monifas Olid. Cie reden darüber mit 
ihr aud) leichter, wie mit einer Gejpielin 
und Jugend zu Jugend. Wollen Sie mir 
die Liebe ermeijen 2“ 

Heydenreich ftrich fid) den braunen Bart 
und überlegte dabei, dann raffte er fid zu 
einem Entjchluffe auf und jagte: „Sch will 
e3 verjuchen.” 


* * 
* 


Die Heimkehr vom Tennisplagk vollzog 
id diejesmal nicht in der gewohnten Weite. 
Ganz zufällig hatte beim Wufbrud Frau 
Mama den Dr. Blank jo fehr in ein tief- 
1111111068 Gefpräc über bie neuen Mode- 
weiten mit ihren ehrwürdigen Mufterungen 
aus der Biedermeierzeit verwidelt, daß 
Monifa wohl ober übel mit Dr. Heyden- 
reid) vorausgehen mußte Cte warf ۲ 
noch einen fragenden Blick zurüd, aber e$ 
gelang nicht, ihren gewohnten Partner [03- 
gucijen. Er Bing zu feit. 

Bu Haufe war dann Mama boshaft 
genug, in aller Harmiofigfeit zu fragen, 
warum Monifa Heute den Dr. ۵ 
10 in Belchlag genommen Babe. Das fei 
bod) einigermaßen auffallend. 

Monifa fand, Dab Manta einfach groß- 
artig fei. Als ob fie etwas dafür gefonnt 
hätte! 

Ob fie den Tauſch denn gar fo jehr 
bedaure, forichte bie Mama weiter. 

„O, ber Heydenreich ijf auch ein ganz 
lieber Menſch“, gab Monika willig zu. 

„Das Sage ich aud.“ 
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richten follen. 
fide Meinung kennen.“ 

„Habe ich bereits gejagt, meine Gnä- 
bigite." 

„sa — jo im allgemeinen. 


S4 möchte nur Ihre ehr— 


Das iit 
mir nicht genug. Cie fünnen fid) denfen, 
weshalb id) frage; Sie haben ja aud) Augen 
im Kopf.“ 

„sh vermute —" 

„Run denn, Heydenreih, — Sie willen, 
daß ich eine Hohe Meinung von Ahnen 
habe, — was jagen Cie dazu?“ 

, Onddigite Frau, — er ijt mein Freund!“ 

„But, Sie wollen, Sie können nicht? 
gegen ihn jagen, —" 

„Bielleiht weil e8 nichts gegen ihn zu 
lagen gibt.“ 

„Allo — mit einem Wort: ein aus— 
gezeichneter Mend. Sch denke nicht dran, 
das zu beitreiten, aber, Sie werden mir 
zugeben, man fann ein jehr ausgezeichneter 
Menjd) und deshalb bod) nicht für alle 
walle der richtige Mann jeim. Ich möchte 
nun mijen, ob Sie mit 9tüdjidjt auf den 
vorliegenden Fall ihn für ben richtigen halten.“ 

„Bnädige Frau, — das iit eine Ge. 
wiſſensfrage!“ 

„Natürlich iſt ſie das, und darum möchte 
ich ſie ehrlich beantwortet haben. Ich will 
Ihnen die Sache erleichtern, damit Sie nicht 
glauben, daß Sie zu einem Verrate an dem 
Freunde verleitet werden ſollen: alſo ich 
ſelbſt bin auf das allerentſchiedenſte dagegen 
und ich kann hinzufügen, daß es auch 
mein Mann niemals zugeben würde.“ 

Heydenreich ließ einen leiſen Pfiff ver- 
nehmen, den das Gefühl der Senſation 
ausgelöſt hatte; ſo überraſchend war ihm 
die Mitteilung gekommen. 

„Ich möchte nun von Ihnen wiſſen, 
lieber Heydenreich,“ fuhr Frau Kathrine 
fort, „ob ich unrecht tue, mich auf einen 
ſo entſchieden ablehnenden Standpunkt zu 


ſtellen. Es handelt ſich ja um das Glück 
meines Kindes. Halten Sie ihn für den 
richtigen?“ 


„Ich glaube, gnädige Frau, daß Sie 
nicht im Unrecht ſind, wenn Sie da Be— 
denken hegen.“ 

„Sagen Sie mir Ihre Anſicht, Heyden— 
reich.“ 

„Ich glaube, daß Blank ein vortreff— 
licher Menſch iſt, der aber ſelbſt geführt 
werden muß.“ 
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ſprechen abgenommen, daß wir morgen vor- 
mittags, weil’3 gerade Feiertag ijt, zujam- 
men in bie Galerie gehen müßten. 3 
interefliere ihn fehr, mein Urteil an Ort 
und Stelle zu hören.“ 

Am nádjten Vormittag wurde wirklich 
losgerüdt in bie Galerie, Mama, Monika 
und Heydenreich. Heydenreih fchlug vor, 
daß fie, um fid) nicht zu ermüden, nur ziei 
Cale anfehen jollten, allerdings bie zwei 
wichtigiten. 

„Bedauerfih ij e8 nur“, fuhr er zu 
Monika gewendet fort, „daß gerade 6 
Lieblinge bei und ungenügend ober gare 
nicht vertreten find. Wir haben feinen ein- 
zigen echten Michelangelo, auch feinen 
Botticelli und nur einen Raffael.“ 

Das fei allerdings ein recht unglüd- 
lider Zufall, gab Monifa zu, und dabei er- 
rötete fie big zu ihren goldblonden Stirn- 
und Nadenlödchen und ſchlug bie ftrahlenden 
blauen Augen nieder, aber e8 fei ja genug 
Schönes bod) nod) da. Natürlich fet nod) 
genug ba, 00811۵16 Heydenreich, eigentfid) 
nod) immer zu viel. Er fchlug ۷0۲, 6۵ 
jolle fid gut umfehen und ihm nad) ihrer 
Wahl jene zehn Bilder bezeichnen, bie ihr 
am allerbejten gefielen. Der Vorſchlag fand 
Beifall bei Monika, und fie machte jid) ۰ 
fort mit allem Ernſt an ihr kritisches Amt. 
Er notierte die von ihr angegebenen Num- 
mern in fein Tafchenbuch unb war immer 
gleih in ber Lage, ihr aud) ben bag 
gehörigen Künjtlernamen und fogar aud) 
den Gegenjtanb der Darjtellung anzugeben. 
Monika war mit vollem Gifer bei ber Sade, 
und alê fie nach getaner Arbeit bie Galerie 
wieder verließen, gab fie die 6۵ 
Erklärung ab, dap fie fid) ausgezeichnet 
unterhalten babe. 

Mama meinte im Stillen, daß fie 8 
nicht auch für jid) behaupten könne Die 
Bilder waren ja recht Schön — ach Gott, 
ja! — aber ba8 war aud) alles, und ganz 
eigentlich Hatte fie fid) auf eine andere 
Unterhaltung gefaßt gemadjt, und genau 
genommen Hatte ihr Intereſſe eine ganz 
andere Richtung. 

Die jungen Leute famen überein, Daf 
fie am nádjten Sonntag, alfo fdon zwei 
Tage drauf, wieder in bie Galerie wollten. 
Und jo geihah e8 aud) Mama natürlich 
wieder mit. Diejesmal fand fie bie Cache 
erit recht fangjtiefig. Denn nun ſuchte 
I. ۰ 30 
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„Man kann nur jdjmer ein vernünftiges 
Wort mit ibm reden, ۳ 

„Doc vielleicht jo gut wie mit Blank.” 

„Ach Gott, ja! Wber er ijt fein Spieler 
von Klaſſe. Bon ifm fann id nidts 
lernen.” 

» Sod) vielleicht fo viel, wie von Blank.” 

„Richt im Tennis, Mama!” 

„Das ijt allerdings bie ۲ 

„Es ijt fo gräßlich angenehm, immer 
etwas dazu zu lernen.” 

„sm Senni — natürlich.“ 

„NRatürlih! Wenn man einmal alto 
gefangen Bat, bann möchte man e8 aud) zu 
etwas bringen." 

„Er hat alo nidt vom Tennis ge. 
iprodjen? Wovon denn jonjt?" 

„Ach, von allem möglichen. Weißt Du, 
Mama, er ijt fo furchtbar gebildet!“ 

„Iſt Dir das gar fo unangenehm, 
Monika?“ 

„Gewiß ۲ ! 
anjtrengend.“ 

„Noch mehr als das Tennisſpielen?“ 

„Bedeutend! Und dann — man bla- 
miert fid) jo gräßlich ۳ 

„Halt Du Did) am Ende auch blamiert, 
Monika ?" 

„Wo dentit Du hin, Mama?! Ih 
glaube, id) habe ihm ۲۱۱۱۵ ۰۵ 

„Womit denn?“ 

„Mit meiner Cadjfenntni&. Der Dat 
Augen gemadt! Er jpradj von Kunftge- 
Ihichte unb jo, unb Du weißt, daß id) auf 
ber Schule in Kunftgefhichte immer ein 
‚Vorzüglich‘ gehabt habe. Da war er aljo 
an bie Unrechte geraten. Er fragte mid), 
ob ich unjere Galerie alter Meijter ۶۰ 
Da 9811011 Du mid) hören jollen, ۱ 
Da fenne ih mid) nämlich fehr genau aus, 
weil ich 10011 zweimal drin war, einmal 
mit Mademoifcelle und einmal mit Dir.“ 

„Aber das war bod) vor ۳ 

, das genügt. Er fragte nach meinen 
Lieblingsmeiltern. Ich natürlich nicht faul: 
Raffacl, Michelangelo und jo. Dann habe 
id ihm aud) Botticelli hingelegt, um ihm 
zu zeigen, daß ich fürs Moderne bin. Die 
malen himmliſch, Habe id) ihm gejagt, und 
jo — er war ganz paff! Sch Habe ihm 
aud) erklärt, was er nicht gewußt hat, daß 
id) deshalb bie Botticelli-Frijur jo Liebe.“ 

„Und das Dat ihm jo ۱9۲ ۲ 

„Rieſig. Er Dat mir gleid) das Boer’ 
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„Es ijt nicht bie Runftgeichichte, Mama. 
(58 ijt etwas ganz — ganz — 

Mama ſetzte ſich. Sie hörte auf, 
Töchterlein zu verſtehen. 

„Was iſt denn das,“ fragte ſie, „was 
Du da vor Dir haſt?“ 

„Ein Atlas der Kunſtgeſchichte.“ 

„Na alſo!“ 

„Ja, aber es iſt nicht Kunſtgeſchichte, 
was ich da ſtudiere.“ 

„Was denn ſonſt?“ 

„Wenn ich das nur ſo ſagen könnte. 
Mama, mir iſt ein ganzes Meer von Licht 
aufgegangen!“ 

„Wieſo denn?“ 

„Ein Meer von Licht — das iſt das 
erſte, eigentlich das zweite. Das erſte war, 
daß ich mich koloſſal blamiert habe. Das 
weißt Du doch, Mama; Du warſt ja dabei.“ 

„Ich weiß gar nichts.“ 


„Aber ja! Du haſt doch gehört, wie 
ich zehn Bilder ausſuchen mußte.“ 

„Allerdings.“ 

„Und dann hat er zehn Bilder aus— 
geſucht.“ 


Über den Geſchmack läßt ſich 
die Anſichten können verſchieden 


„Gut. 
ſtreiten, 
ſein.“ 

„Du, Mama, ich glaube jetzt, daß ſich 
auch über den Geſchmack nicht ſtreiten läßt. 
Er hat mir bewieſen, daß alle meine zehn 
Bilder nichts taugen, und daß ſeine Bilder 
Meiſterwerke ſind.“ 


„So was kann man garnicht bce 
weiſen.“ 

„Man kann es, Mama. Er hat mir 
gezeigt, worauf es ankommt. Er hat mich 


gelehrt zu begreifen, marum ein Aunft- 
perf Schön ijf und ein anderes nicht.“ 

„Alſo bod) Kunſtgeſchichte!“ 

„Es iſt nicht nur das, Mama. Ich 
glaube, Heydenreich iſt klüger, als wir zwei 
beide zuſammengenommen.“ 

„Monika!“ 

„Sei nicht bös, Mama, ich habe es 
nicht ſo gemeint. Ich glaube nämlich, daß 
es ihm gar nicht auf die Kunſtgeſchichte 
angekommen iſt.“ 

„Worauf denn ſonſt?“ 

„So überhaupt — auf alles! 
es nicht ſo ausdrücklich geſagt, aber ich 
habe ihn durchſchaut. Man wird immer 
danebenſchießen, wenn man nift weiß, wor- 
auf es ankommt und was das Weſentliche 


Er hat 
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Heydenreich die zehn Bilder heraus, die er 
für die beſten hielt. Mama ſetzte ſich ver— 
ſtimmt auf einem roten Diwan feſt und 
ließ die Jugend allein Kunſt roboten. Für 
ſie war das entſchieden zu viel. Trotzdem 
hätte ſie die Ermüdung nicht geſcheut, wenn 
die Geſchichte nur einen vernünftigen Zweck 
gehabt hätte. Der junge Mann trug 
mit löblicher Hingebung Kunſtgeſchichte und 
üſthetik vor, vielleicht ſehr gut, . vielleicht 
aud) jd)fedjt; fie verftand ja das nicht fo 
genau; aber dazu war er nicht aufgenom- 
men, und fie hatte von ihm ganz ۵8 
anderes ۰ 

Als fie die Galerie wieder verließen, 
bemerkte Mama, daß Monika glänzende 
Augen und gerdtete Wangen habe, dabei 
war fie fchweigiam und ließ immer nur 
Heydenreich reden; nur ab und zu richtete 
jie, wenn er ſprach, von unten herauf einen 
verftohlenen Blid auf ihn. Und ber Menjd 
— 68 war unglaublihd — redete immer 
nod) von 21111106101016 und jo. Mama 
begriff die ganze Gejdidte nicht. Damit 
— das mwuhte fie — merde er fein Oli 
bei Monika haben, und überhaupt, das war 
ja gegen die Vereinbarung! 

Mama war gar nicht zufrieden, aber 
68 lick fid) vorläufig nidjt8 maden. — 

E3 war jdon nahe an ۶, 
al3 die Frau Sektionschef, im Begriff, jid) 
zur Rube zu begeben, erft den gewohnten 
Nundgang durch die Wohnung machte. Zu 
ihrer Überrajhung fab fie aus Monifas 
Stübhen nod idt fchimmern. Was 
hatte das zu bedeuten? Das Kind fchlief 
bod) fonjt um ۵۱6 Beit längſt wie ein 
Murmeltier. Sie trat ein. Monifa jab 
in ihrem Nachtgewand mit rotem Kopf 
über einem funjthijtorijden Atlas. Da hörte 
bod) alles auf! Was Monika anfapt, das 
läßt fie fo leicht nicht wieder 103. Dad 
wußte Mama. Sollte nun wirklid) Runft- 
geihichte bie nenefte Leidenschaft fein? 3 
war fraglich, ob da nicht Tennis nod) Dore 
zuziehen jet. 

„Aber ۳ 
nemo. 
Bett 1" 

„Ach, laß mid) nur, 
zu interejjant!“ 

„Schön, aber die Nunftgefchichte geft 
Dir nicht durch; bie hält jid) bis morgen 
— verlag Did drauf.“ 


rief Mama mabe 
„Du gehörtejt bod) Schon 181۱0۱۶ 3 


Mama Es iit 


Will Vesper: Weihnadtsmorgen. CRESS 





„Run, und darf man etwas erfahren?“ 

„Zuerſt gab e8 eim großes Durchein- 
ander. Die Leute wollten jo gar nicht zu» 
einander ftimmen. Sch mußte mir da erit 
helfen.“ 

„Wie haft Du das gemacht, ۳ 

„Sd machte zwei Abteilungen. In bie 
erjte tat ich Dic, bie ich gewählt hätte, be- 
bor mir bie Augen geöffnet wurden. Da 
hatte ich nicht nur zehn, jondern vielleicht 
gleich hundert beiſammen.“ 

„Und bie ۲ 

„Bei der bin ich eben. Da geht es 
riefig Schwer. Ich komme über drei nicht 
hinaus!“ 

„er find denn’ die?“ 

„Papa natürlid, dann Du, Mama, 
und der Heydenreich und — weiter fomme 
ich nicht.“ 

„Der Spepbenreid) 2“ 

„Natürlich! Was glaubjt denn 2“ 

„Und Blank?“ 

„Der gehört in die andere Whteilung.“ 

Mama gab ihrer Tochter den Gute- 
Nacht-Kuß und mahnte, fie jolle machen, 
daß fie ins Bett füme. Dann zog fie jid) 
zurüc und [eijtete im jtillen eine Abbitte 
dem Manne mit ber Kunſtgeſchichte. 





Weibnachtsmorgen. 


Eine ftille Nacht verging, 

Kam das ۰ 

Hod) ein Stern am Himmel hing, 
Wanderte im Blauen. 


Stand ob einem kleinen Teit, 
Das in Bergen jid) verborgen, 
Über einer Hütte felt, 

61811312 in den Morgen. 


Engeljang und Lautenklang. 
Hirten gehn und Srauen 
Morgentrüben Weg entlang, 
Singen und vertrauen. 


Und Maria hält ein Kind, 

Wagt es nicht 3u fajjen. 

Durd) den Stall geht Morgenwind, 
Durd die alten Gaffen. 


Morgenjonne, morgenfroh, 
Kommt aus Gottes Händen. 
Ihre Slammen lichterloh 
Brennen auf den Wänden. 


Will Desper. 





it Nicht nur in der Sunjt. Man muß 
ein Urteil haben, und das fant man nur 
haben, wenn man eine fichere Grundlage 
dafür hat. Er Dat mir bemiejen, dab es 
nur Die oberflählihe Wohlgefälligfeit war, 
die mid) bei meinen Bildern bejtochen Dat; 
die jet aber gar nichts wert. Man muß 
lernen, zu erkennen, was qut und echt it." 

„Wie id jagte, — alio bod) Kunſt— 
geichichte !^ 

„Aber nein, Mama! 
nidt fo aufregen.“ 

„Was ijt denn das, was ba vor Dir 
liegt 2“ 

„Ein Atlas ber Kunſtgeſchichte.“ 

„Kun aljo 2“ 

„sh studiere aber da nicht ۵ 
ſchiche. Ach fehe mir die Bilder an und 
denfe dabei an die Meriden.“ 

„Mit mir mußt Du for ein bischen 
deutlicher reden, mein Kind.“ 

„Das ijt fo, Mama.  $epbemnreid) hat 
mir eigentlich bie Augen geöffnet. Ich wollte 
jest nad) dem gegebenen Beifpiel mit den 
Bildern mir unter allen Menjchen, bie ich 
fenne, bie zehn beiten heraussuchen.“ 

„seht wird's freilich 7 

„Nicht wahr, Mama?“ 


Die wiirde mid) 
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Don Dr. $ri& Arnheim. M 


feurige Hohenzollernblut rollte und ber fid) oft A 
genug feiner ,brandenburgifdjen” Abjtam- | 
mung gerühmt hat. Durchblättert man bie 
Briefe, die Tagebücher und die Dichtungen 
jeiner Zeitgenojjen, fo erhält man von ihm 
ein höchſt eigenartiges Bild; ein Bild nämlid, « 
in Dem alle Farbenabjtufungen der Pa— 
lette, vom helliten Rojenrot bis zum tiefiten 
Schwarz, vertreten jind. Während die einen 
jeine beftridende Liebenswürdigfeit nicht ge 
mug rühmen finnen und ihn den ritterliden 
„König mit dem Zauberblid“ nennen, wird 
er von den anderen als ein durchtriebener 
Schauspieler und als ein „Theaterkönig“ 
bezeichnet, an dem nichts, nicht einmal das 
Haar, echt fei. Während bie einen ihn mit 
den gefeiertiten Helden des Sagenalter3 und 
der gejchichtlichen Zeit vergleichen, ۲ 
er bei den anderen 013 ein Mann, der alle 
Lajter eines Tiberius und eines Nero in 
jeiner Perſon vereinigt. Während die einen 
in ihm ben begeifterten Waterlandsfreund 
erbliden, in bejjem Brujt ein warmes Her} 
für alle freiheitlichen Bejtrebungen jchlägt, 
ijt er für bie anderen der faltberechnende 
Deipot, ber febigfid) feine ۳ 

jüchtigen Machterweiterungspläne 
. im Auge hat. Yn demfelben 
A Augenblide, mo in ben Pa- 
b rijer literarifchen reifen 
b das Lob des in ۳ 
\ reich fo volfstümlichen 
Schwedenktönigs in 
allen Tonarten er 
flingt, fibt bie ru) 
fide Raijerin Ka— 
tharina IL. in ihrem 
Luſtſchloſſe Zarstoje 
Celo geihäftig am 
Schreibtifche, um jene 
Komödie „Der arm 
jelige Held“ zu verfaſſen, 
in der fie ihren ۰ 
schen leiblichen Vetter mit 
figendem Cpotte als einen 
fahrenden Ritter von der 
traurigen Geſtalt jchildert. 
Zu der nämlichen Beit ferner, 
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jugendlichen Freund, Guftav III. 


£uife Ulrike von Schweden, (c‏ هه 
Sdywejter Friedrids des Großen.‏ 
Gemälde, angeblich von A. Pesne.‏ 


unger, wirdiger Erbe des Namens 

Guſtav, Netter eines freien, ۵ 
eines tapferen Volkes“: jo begrüßte Voltaire 
feinen 
von Schweden, als ber durch ben fiihnen 
Ctaatéjtreid) vom 19. Augujt 1772 jein von 
feindjeligen Nachbarn mit dem Schidjale 
Polens bedrohtes Vaterland aus den Händen 
eines in ausländiichem Solde jtehenden 
unpatriotiichen Adels befreit und das zu 
einem weſenloſen Schatten herabgejunfere 
ichwedische Königtum in feinem früheren 
Slanze wiederhergeftellt hatte. In jenen 
Morten Voltaires, jo übertrieben fie and 
fingen mögen, liegt dennoch manches Körn- 
fein Wahrheit verborgen. Gewiß hieße 8 
Die Bedeutung eines Gujtav Waſa oder eines 
Guſtav Adolf ſchmälern, wollte man Gujftavl 11. 
alg einen ihnen völlig ebenbürtigen ۰ 
fümmling des Haufes Waja bezeichnen. Allein 
anberjeit8 wird fic) bod) fein objeftiver 
Betrachter ber Wahrheit verjchliegen finnen, 
daß aud) biejer Waſaſproß, trot jeiner zahl— 
reichen Fehler und Schwächen, jid) während 
feiner Negententätigfeit bleibende ۹ 
um bie politische, materielle und 












fulturelle Entwicklung Schwedens — 
erworben hat. 
Eine ſolche objektive Be— 


trachtung iſt freilich mit 
nicht geringen Schwierig- 
feiten verfnüpft. Denn — 4 
auch für Guftad III. 
gilt, was Schiller 
einft von ۲ 
gejagt: „Yon der 
Parteien Gunft und 
Hap bermirrt, 
ichwanft fein Cha- 
rafterbild in ber Ge— 
schichte.” Es diirfte 
in ber Tat wenige ۰ 
ftem geben, bie cime jo 
perjdiebenartige Beurtei- 
{ung erfahren Haben, mie 
diefer im Fridericianijchen 
Zeitalter Tebende Schweden» 
finig, im deſſen Adern das 








Gemälde, angebtid) von Scheffel. 
nisvolle Sauber, ber von ber Perjönlichkeit 
Wujtavs UL ausjtrahlt, erklärt fid) in ber 
Hauptiache gerade durch jenes feltjame Ge- 
misch von Genialitat und Scharlatanerie, das 
jih ebenjo {ehr bei feinen Regierungshand- 
fungen, wie bet feinem häuslichen Leben 
und bei feinem jchriftjtelleriichen Wirken be- 
merfbar macht. Und zu bicjeur eigenartigen 
Zwieſpalt in feinem Charafter hat fic) dann 
noch fein tragiſches Ende gejelft, um in den 
Augen der Dichter, Komponiften und ۶ 
ichichtjchreiber feine Gejtalt vollends mit 
einem romantischen Halbdunfel zu ums 
geben. — — — 

Um 24. Januar 1746, dem vierund— 
breiBiaiten Geburtstage Friedrichs des Großen, 





wo der durch Sven 
32001011003 ۰ 
funjt uns Deutjchen 
jebt jo vertraut ge- 
wordene ۲ 
Bolksdichter ۲ 
Bellman, die Laute 
(oje über die Schulter 
gehängt, von einem 
Wirtshauje zum arto 
dern zieht, um unter 
dem Qubel ۲ 
Zechkumpane und ihrer 
Heinen „Freundinnen“ 
jeine zum Preiſe des 
guten" Königs Gu- 
jab gedichteten und 
fomponierten Lieder 
borzutragen, ballt ein 
Teil des Schwedischen 
Adels verjtohlen in 
der Zajde bie Fauſt 
gegen jeinen mit 
der Königskrone ge- 
1001111161011 verhaßten 
„Tyrannen“. Yn den- 
jelben Jahren endlich, 

in denen fich die drei 
bürgerlichen Stände 

in treuer Anhänglich- 
feit um ihren von 
äußeren und inneren 
Gefahren bedrohten 
Monarchen — idjaren, 
verjagen Schwedische | 
und finnländiſche Offi— 
ziere in Anjala, Batt art 
der ruſſiſchen Grenze, 
ihrem oberſten Kriegsherrn den Gehorſam 
und knüpfen verräteriſche Beziehungen mit 
dem öſtlichen Erbfeinde an, verſammeln ſich 
heimlich die Söhne aus den vornehmſten 
Familien des Reiches, um das Los ent— 
ſcheiden zu laſſen, wer von ihnen auf einem 
Maskenballe im Stockholmer Opernhauſe 
den Landesvater gleich einem wilden Tiere 
niederſchießen ſoll. 

Unter ſolchen Umſtänden liegt natürlich 
die Frage nahe: Sind es die Worte ſeiner 
VBewunderer und Freunde oder die ſeiner 
Tadler und Gegner, denen man Glauben 
beizumefjen Hat? Die Antwort muß dahin 
lauten, daß, wie fo häufig, auch hier bie 
Wahrheit in der Mitte liegt. Der geheim- 





Gujtav III. als Kind. 





— ۰ ۰ 


أنه دا 





er faum das zehnte Lebensjahr vollendet, 
als er in franzöfischer Sprache feinen erjten 
dramatischen Verſuch, die Komödie „Der 
junge Herr“, mnieberjd)rieb. Man vermag 
jid) wirklich ber Bewunderung nicht zu er 
wehren, wenn man das Eritlingswerf diejes 
hochbegabten Fürſtenknaben lieſt, der jpäter 
unter den gefrönten Schriftitellern Europas 
im XVII Sahrhundert den Ehrenplatz 
neben feinem Oheim, Friedrich dem Großen, 
einnehmen follte Der „junge Herr“ ijt 
fein anderer, als Guſtav jefbjt, ber jeine 
eigene finbíide Unart und Sermunfujt in 
höchſt beluftigender Weije verjpottet, Die 
prolligiten Ausflüchte erfindet, um aus der 
verhaßten Schuljtube entweichen zu Fünnen, 
und ſchließlich, als ber gejtrenge Lehrer, 
genannt „Magilter Barbarijjimus“, einen 
Niejenglobus herbeijchleppt, um das Ynter- 
ejje jeines Schülers für den geographiichen 
Unterricht zu meden, jid) mit den Worten: 
„Jetzt erjdjüttere ich den ganzen ۲ 
rittlings auf jenes Ungetiim jest. Wer 
denft nicht unwillkürlich bei ۵۱0۱0۲ ۸ 
Szene, bie mit einer langen Strafpredigt 
des Elternpaares „Argant“ und einem reu 
igen Bejjerungsgelöbnis des Heinen 5 
enbigt, am jenes berühmte Kinderbildnis 
Guſtavs IIL, das ihn zur Seite eines Globus 
mit ber jteifen Grandezza eines ſpaniſchen 
Granden darftellt, während zugleidy aus 
jeinen blauen Augen, den Hohenzollernaugen 
der Mutter und des Oheims, der Mutwille 
eines Fleinen Taugenichtſes bem Bejchauer 
entgegenlacht. 

Und doch hat Gujtao II. gerade das 
entbehren müſſen, was das hödjite Olid 
eines jeden Menjchen ausmacht, und was 
fogar mancher ber Ärmften unter feinen 
Dereinftigen Untertanen befigen jollte: die 
Erinnerung an cine forgloje, ungetrübte 
Kindheit. Die leibige Politik vergiftete jein 
Leben bereits zu einer Seit, mo er mod 
im furzen Kleidchen am der Hand der für- 
jorglichen Mutter einhertrippelte. Der ۰ 
tige Kampf, der jeit 1751 zwiſchen feinen 
Eltern und einem Teile des Adels ۰ 
brannte und fünf Jahre ſpäter, mad) einem 
miflungenen Revolutionsverjuche der Roya 
lifter, zur tiefften Demütigung des jungen 
Königspaares führen follte, warf feine 
Schatten bis in bie Kinderjtube des Kron- 
prinzen. Seine Lehrer und Erzieher, an 
denen er, troß gelegentlicher Jugendſtreiche, 





Guſtav III. 


Skulptur von Joh. Tob. Sergel. 


erblickte Gujtav III. im Stocdholmer Schlojje 
das Licht der Welt. Seine Eltern waren 
ber auf Wunſch ber ruffischen Kaiferin 
Elijabeth drei Fahre zuvor von den ſchwe— 
diſchen Neichsjtänden zum Ihronfolger er» 
forene Prinz Adolf Friedrih von Holjtein- 
Gottorp und die jechsundzwanzigjährige 
Hohenzollernprinzejiin Luije Ulrike, bie an— 
mutige Schwefter des preußijchen ۸ 
Nicht umjonjt hatte bie wegen ihres jprühen- 
den Geijtes und MWißes vielbewunderte 
„göttliche ll(rife^ im Berfehr mit den in 
Berlin weilenden franzöſiſchen Geijtesheroen 
ihre Sugendjahre verlebt. Kaum hatte fie 
den Boden Schwedens betreten, jo ver- 
wandelte fich, dank ihrer Fürſorge, aud) ber 
dortige Hof in einen Brennpunkt für die 
damals vorherrschende franzöſiſche Geſchmacks— 
richtung und im eine Freijtatt für alle bie» 
jenigen, bie durch fünjtferijd)e oder {rift 
stellerijche Leitungen auf den Schuß ber 
„Ballas Athene des Nordens” Anſpruch er- 
heben durften. Kein Wunder, daß 8 
tägliche Zujammenjein mit der Mutter auf 
die Eimnstlerifche und geiftige ۵ 
weile Guſtavs einen entjcheidenden Einfluß 
ausübte. Schon frühzeitig offenbarte jid) 
bei ihm eine umverfennbare Vorliebe für 
franzöfische Kunſt und Literatur, franzöfiiches 
Wejen und franzöfiiche Eitten. Noch Hatte 
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miteinander in der Regierung abwechſelten: 
die in rujfijdjem Solde ftehenden „Mützen“ 
und Die von bem Berjailler Hofe beein- 
flugten „Hüte“. Die Stellungnahme des 
Kronprinzen Ddiefen Parteien gegenüber 
fonnte von vornherein nicht zweifelhaft fein. 
Die von der Mutter ererbte Vorliebe für 
alles Franzöfiiche, jeine regen Beziehungen 
zu den literarijchen Größen Frankreichs und 
die von den rujjisch-gejinnten „Mützen“ be- 
fundete Abneigung gegen jede ۵ 
der königlichen Machtbefugnijjie drängten 
ihn gebieterijd) zum Anſchluß an die An- 
hanger des franzöfiichen Syjtem3. Daß fid) 
hieraus im Laufe der Jahre zwijchen ihm 
und jeinem preußijchen Obeim ein immer 
idürferer Gegenjag entwideln mußte, war 
unvermeidlich, da Friedrich der Große feit 
tem Hubertusburger Frieden eine Allianz 
mit dem jfíamijden Nachbarreihe al3 Die 
jicherjte Gewähr für den Fortbeitand 8 
europäijchen Friedens betrachtete. Ging ber 
preußijche König doch 1764 unb 1769 fo- 
weit, ber Kaijerin Katharina gegenüber fid) 
insgeheim zu einer Förderung der rujfijdjen 
Umtriebe auf den jchwedijchen Reichstagen 
und bei einem schwedischen Angriffe auf 
Rußland oder bei einem Umſturz der fchwe- 
diſchen Berfaffung 10001: zu einer militärischen 
Diverjion in Schwediſch Pommern zu ver- 
pilidten. Und zu dieſen 20114110011 Mei- 





£e Sophie Magdalene, Königin p. Schweden. 
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mit jchwärmerijcher Verehrung hing, fielen 
der Rachſucht der ſiegreichen Adelspartei 
zum Opfer. $a, man juchte ۱0۵۵۲ — frei- 
lid) vergeben3 — durch die Ernennung von 
neuen, der Königin bejonber8 feindlich ge» 
jinnten Gouverneuren eine 111111111006 Scheide- 
wand 310110611 Mutter und Sohn aufzu- 
richten. Die Schmerzensausbrüche 111110115, 
alg ihr 1757 bie Nachricht von der Kriegs— 
erflärung Schwedens gegen den eigenen 
Bruder zuging; die Freudenfzenen, bie jede 
Kunde von den Waffenerfolgen Friedrichs 
۵08 Großen bei feinen Eltern hervorrief: 
das waren bie Eindrüde, unter denen ber 
Thronerbe Schwedens vom Knaben zum 
Süngling Deranreijte. Als 1762 Schweden 
und Preußen Frieden gejchlojjen Hatten, 
hegte er den jehnlichiten Wunjch, unter ben 
Augen des ruhmreichen Siegers bon ۳۰ 
bad) und Leuthen jeine militarijdhe Aus- 
bildung vervollfommmen zu dürfen. „Ich 
fann“, schrieb er damals, „mit um jo größerer 
Zuverjicht um bieje Gnade anhalten, als 
der foeben gejchlojjene Friede mich hoffen 
läßt, daß Se. Majeltät der König von 
Preußen jid) ein Vergnügen aus meiner 
Unterweijung machen wird. Seine großen 
Eigenschaften und die Bande des Blutes, 
die uns vereinigen, erlauben mir feinen 
Zweifel daran.“ Allein die ۵۸ 
Machthaber verjagten ihn zu feinem Kummer 
die Gewährung ber Bitte, ba fie befürch- 
teten, er fónne am Berliner Hofe von ben 
Lehren des aufgeflarten Dejpotismus an- 
qejtedt werden. Wahrlich, eine ۴ 
Bejorgnis! Als ob er nicht jene Lehren 
idon mit der Muttermilch eingejogen hatte ; 
als ob er nicht Schon durch bie trüben Er- 
fahrungen im (íternbauje zu der llber- 
zeugung gefommen wäre, daß jein unglüd- 
fides, von den Launen der Nachbarmächte 
abhängiges Vaterland nur durch Wieder- 
herjtellung eines frajtvollen Königtums aus 
jeiner erniedrigenden Lage ۲ 
fünne! „Man muß injonderheit für ۶ 
Cefbjtadjtung leben. Sie ijt es, die mich 
bisher aufrecht erhalten Dat und, wie id) 
hoffe, ſtets aufrecht erhalten wird“: jo heißt 
e8 in dem politischen Glaubensbefenntnig, 
da3 er im Alter von neunzehn Jahren 
niederjchrieb. 

Yn Schweden gab 08 damals zwei Pare 
teien, bie jid) aufs heftigite befehdeten und, 
ähnlich den englischen Whigs und Tories, 


Die feptem ۰ 





tereife ihn dazu zwänge. Allein bie ſchwe— 
diichen Barteigänger Dänemarks lieben troß- 
dem den Mut nicht 11111011. Denn e8 war 
ihnen feineSivegs entgangen, daß bie Ent- 
jremdung zwijchen dem Kronprinzen, der 
jeine eigenen Wege zu gehen begaun, und 
jeiner Mutter, bie thm in ber Politi€ wie 
im Privatleben ihre Meinung aufzwingen 
wollte, tagtäglich reipende Fortſchritte machte. 
Mit großer Ge» 
ſchicklichkeit wuß— 
ten ſie dieſen Um— 
ſtand für ihre 
Zwecke — ausge 
00111011, indem fie 
dem ſchwediſchen 
Thronerben Die 
Vorzüge einer 
eigenen Hofhal— 
tung und einer 
endgültigen Be- 
jreiung von dem 
läjtigen mütter— 
lien „Roche“ 
in den ۰ 
jten Farben ſchil— 
derten. Genug: 
10011 im ۰ 
herbſt erklärte der 
Kronprinz plöß- 
lich, er würde 
jede beliebige 
Prinzeſſin ۰ 
ten, um endlich 
einmal Herr im 
eigenen Haufe zu 
werden, und wäre 
® Daher mit der 
bon bem [dme 
bijdjen Bolfe jo Tebhaft gewünschten bánijdjen 
Eheverbindung nunmehr einverjtanden, 

Der fonnige Oftobertag de3 8 
1766, an welchen Sophie Magdalene 
zum erjtenmal den Boden Schwedens betrat, 
war ein „Dies ater“ für bie Wajadynajtie. 
„Nehmen Sie jid in adt, Madame“, 
äußerte Guſtav mit ritterlicher Höflichkeit, 
al3 er feiner jungen Gemahlin an ber 
Helfingborger Landungsbrüde beim Aus: 
jteigen behilflih tar. Hätte er in bie 
Bufunft jehen können, jo würde er ficher 
11011 dejjen, ähnlich jenem Grafen Telra- 
mund in Wagners „Lohengrin“, verzweif— 
lungsvoll ausgerufen Haben: „So zieht قوذ‎ 








Il Sophie Magdalene, Gemahlin ۰ 
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nungsverjchiedenheiten gejel(te fid) dann nod) 
das immer unerquidiider fid) geitaltende 
Verhältnis Gujtao$ zu jeiner Mutter, um 
das frühere Wohlwollen Friedrichs für 
jeinen Neffen allmahlid) in fühle Gleich- 
gültigfeit und kaum verhehlte Abneigung zu 
verwandeln. 

Bereits zu Beginn des Yahres 1751 
war gamijden den Höfen von Kopenhagen 
und Gtodholın 
— nad) langem, 
vergeblichem Wi- 
deritande Ulri- 
fen3 — eine Bers 
mählung ihres 
ältejteu, damals 

fünfjährigen 
Sohnes mit der 
fait gleichaltri- 
gen däniſchen 
Prinzeſſin ۰ 
phie Magdalene 
verabredet wor— 
bem. Se näher 
aber ber ۰ 
puntt heranriicte, 
wo entiveder eine 
offizielle ۳۰ 
bung oder eine 
endgültige ۰ 
100 erfolgen 
mußte, dejto ۰ 
Beren Schwierig. 
feiten begegnete 
am ſchwediſchen 
Hofe eine Ber- 
wirffihung ۰ 
105 Eheprojettes. 
Die  regierenbe 
Königin, die fic) „ein unveränderlich 
brandenburgiiches Herz“ bewahrt hatte, 
wünjchte nämlich den Kronprinzen mit einer 
ihrer preußiichen Nichten vermählt zu jehen 
und bot alles auf, um die ihr jo verhaßte 
dänische Heirat zu Hintertreiben. Anfangs 
hatte e& beinahe den Anschein, als jollte fie 
bei bem Kampfe um die zufünftige Schtwieger- 
tochter den Sieg babontragen. Noch Anfang 
1765 verficherte Gustav, es gäbe für ihn 
nichts Haſſenswerteres, als das für Schweden 
[tetê fo verderbliche Haus Dänemark, und 
er würde fid) den Wünfchen der Schwedischen 
Nation mur dann fügen, wenn eine offen- 
bare Gefahr für den Staat und deffen ۳ 
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erträglich jein, wenn Gatte und Gattin 
wenigitens Dur) das gemeinjame Band 
geijfiger und künſtleriſcher Anterejjen fid 
zueinander hingezogen fühlten. Jn legterer 
Hinjicht verjagte Sophie Magdalene ۲ 
leider völlig! Eine Frau, bie fid) geſchmack— 
[o8 ffeibete, bei jeder Anrede verlegen er- 
rötete und in geradezu jchredenerregender 
Weiſe 961180060011 war, mußte für ihren fein- 
gebildeten Gemahl, den Sohn einer Der 
würdevolliten und geijtig regjamjten Fürjtin- 
nen Europas, bald zu einer Quelle fürm- 
lider Bein werden und ibm das eigene 
Haus zur Hölle mader. Schon nad) vier- 
jähriger Ehe fíagte er bitter: „Sch Habe 
der Stimme de3 Staates geDordjt, als ich 
ihr meine Hand reichte. Mein Herz aber 


folgt den Geboten der Politik oder ber Ehr- 
begierde nicht. 


mehr man mich mit 
Boritellungen ermü- 
det, bie Prinzeſſin zu 
lieben, bejto größer 
wird mein Unglück, 
mein Widerwille, mein 
Schmerz darüber, ba 
id) durch Bande, bie 
man unauflöslich 
nennt, mit einer Per— 
jon vereinigt bin, De» 
ren Charakter dem 
meinigen jo unähnlich 
ij, und bie, wie id) 
‚weiß, ebenjo ۰ 
fid) burd) mid) Were 
den muß, wie id) es 
Durd) fie bin.“ 

So fühl fid) aber 
auch das Verhältnis 
Gujtao$ zu  jeiner 
Gattin jchon nad 
furzer Zeit gejtalten 
mochte, jo eiferjüchtig 
twachte der Kronprinz 
Dod) anberjeit8 ba» 
rüber, daß jedermanıı, 
hoch und niedrig, ber 
fünftigen Landes- 
Herrin mit der ihr qe» 
bührenden Achtung Des 
gegnete. Hierzu wollte 
iid) jedoch bie regic- 
rende Königin unter 
feinen Umständen ver- 
110901۲. Sie behane 
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Unheil in dies Haus!” Selten dürften 
zwei jo ungleichartige Naturen einen Bund 
firê Leben gefichlojjen haben, wie es bei 
Diejer Verjtandesehe der Fall mar. Nicht 
aí$ ob Sophie Magdalene etra der fürper- 
lichen Reize entbehrt hätte! „Sie hat ein 
eher hübjches, als häßliches Gejicht, eine 
recht gute Figur, angenehme Manieren, ein 
jehr melodisches Organ unb fieht entjchieden 
vorteilhaft aus“, jo bejchreibt ein durchaus 
guverlaffiger Beitgenoffe die fronpringliche 
Braut. Uber was halfen ihr alle bieje 
Borzüge bei einem Manne, der, wie fein 
preupijdjer Obeim, feine erotijdjen Neigun- 
gen bejaB und gegen das weibliche ۶ 
ſchlecht, trog aller Nitterlichfeit, einen un- 
bejiegbaren Widerwillen hegte! Unter ۲ 
1111110110611 fonnte das Zuſammenleben in 
diejer Scheinehe auf bie Dauer nur dann 


Herzogin Hedwig Elijabeth Charlotte, Gemahlin Karls XIII. Gemälde von A. Roslin. 
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Guftav heimgefehrt, jo entſpann jid) zwischen 
ihm und feinem preußijchen Obcim ein 
ebenjo reger wie freundjchaftlicher Brief- 
wechjel über die nunmehr fait täglich vor- 
fommenden Neibereien mit jetner Meutter 
Urife und über bie Hindernijje, die von 
den regierenden „Mützen“ auf ruſſiſchen 
Antrieb der in Potsdam zwiſchen beim 
und Neffen verabredeten Bejeitigung 8 
schwedischen Parteienhaders in den Weg ge- 
[egt wurden. Redlich zeigte fid) و‎ 
Friedrich 1771 und 1772 bemüht, durch 
schriftliche Natjchläge und, mährend 8 
Aufenthalts jeiner vertwitweten Schweiter 
am preußijchen Hofe (Ende 1771 bis Cont 
mer 1772), auch durch mündliche ۰ 
jtellungen die Gintradt im Schoße der 
Schwedischen Herricherfamilie wieder herzu- 
stellen. Sorgfältig vermied er, jeinem Ver— 
iprechen gemäß, jede Cinmijdung in bie 
inneren Angelegenheiten Schwedens, und er 
gab feine Zurüdhaltung erit auf, als Die 
Beziehungen Gujtavs zu Katharina jid) von 
neuem zu trüben begannen. Seine Ber’ 
mittlungsvorjchläge wurden von dem م6‎ 
dischen Neffen mit gutgejpielter Treuherzig- 
feit aufgenommen. In falt überjchweng- 





delte bie ihr aufgedrungene Schtwie- 
gertochter von Anfang an mit 
eiliger Kälte und benutzte jede fid) 
darbietende Gelegenheit, um ihr 
ihren Abſcheu und ihre ۵ 
auszudrüden. Go verbot fie bei- 
ipielöweife im Frühſommer 1767 
ihren jüngeren Söhnen den SBejud) 
eines Heinen Fejtes, das Der ۰ 
pring anläßlich des Geburtstages 
jeiner Gemahlin veranjtaltete, unb 
begnügte fid) damit, ihre Glück— 
wünsche abends durch zwei „in 
Hoftrauer“ erjcheinende Kammer— 
herren ausfprechen zu lafjen. „SH 
fann 08 nicht bejchreiben, welchen 
Eindrud dieſe Zrauerffeiber auf 
mich machten,“ jchrieb Guſtav da- 
mals entriijtet an einen jeiner 
früheren Lehrer. Wiederholt fant 
e$ innerhalb der Schwedischen Herr- 
iherfamilie in den nächjten Jahren 
zu höchſt unliebfamen Szenen, Durch 
melde die amijden Mutter und 
Sohn ohnehin bereits bejtehende | 
Kluft noch erweitert wurde. Und gy 
aud) im ber Politif trennten fich 

ihre Wege immer mehr, da Guftav feit 
1768 im geheimen Ginverftindnis mit dem 
Verjailler Hofe auf eine gewaltſame Be’ 
jeitigung der jdjmebijden Parteiherrichaft 
hinarbeitete, während Ulrike den Fühnen 
Revolutionsplänen des Kronprinzen jfeptijd) 
und abteijenb gegenüberftand. 

Der plögliche Tod des regierenden 
Königs Adolf Friedrich (12. Februar 1771) 
war ein Ereignis von europäijcher Bedeu- 
tung. Guſtav, deffen Sympathien für 
Frankreich allgemein befannt waren, weilte 
damals gerade in der frangofijden Haupt- 
jtadt, fo daß die Befürchtung nahe lag, e$ 
werde amijdem ihm und Ludwig XV. zu 
Abmahungen fommen, bie nur allzu leicht 
ruffiiche Gegenmaßregeln, wenn nicht gar 
einen allgemeinen Völkerkrieg heraufbeſchwö— 
ven fonnten. Um fo größer war bie Be- 
friedigung Friedrich des Großen, als ber 
junge Schwedische Monarch ihm auf ber Rüd- 
veije von Paris feine Aufwartung machte. 
In mehreren Unterredungen fam eS zwijchen 
beiden zu einer eingehenden politischen 8۰ 
ſprache, durch welche bie im Laufe der legten 
Jahre entjtandene Spannung anjcheinend 
völlig ausgeglichen wurde. Kaum war 





plößlih vernahm, daß fein eigener Neffe, 
ein in den Künften der Diplomatie nod 
wenig erfahrener Neuling, ihn, den allge- 
mein anerfannten und bisher unerreichten 
Meifter, durch einen Machiavellismus jonder- 
gleichen überfijtet hatte. Trotzdem jah er 
lid) genötigt, qute Miene zum böjen Spiel 
zu machen. Denn nichts widerjprad) den 
preupijden Intereſſen damals jo jehr, wie 
eine friegerijd)e Verwidlung im Norden, die 
auf Grund ber jchon erwähnten preußijch- 
۲۱۱۱۱۱۱۵01۲ Allianz von 1769 einen Einmarſch 
der Preußen in Schwediich-Pommern und 
demzufolge eine Bertagung der Durchführung 
des polnijchen Teilungsvertrages vom 5. Auguſt 
nach fi ziehen mußte. Er und fein Bru- 
der Heinrich judjtem denn auch unermüdlich 
in den nächjten Wochen auf ihren ſchwe— 
diichen Neffen einzumirfen und ihn dazu 
zu bewegen, bie von ihm begangene , Qumm- 
heit wieder gut zu machen“. Allein 
Guſtav III. vertrat hartnädig bie Auffafjung, 
der Ctaatéjtreid) bom 19. 9(ugujt jet eine 
innere ſchwediſche Angelegenheit, in bie fid) 
feine fremde Macht einzumijchen habe. Ver— 
gebens bejchworen ihn feine beiden Oheime, 
die frühere Verfaſſung wiederherzuitellen. 
Vergebens drohten fie ifm in nicht mißzu- 
verjtehenden Worten mit einer „Arrondie- 
rung“ Preußens durh Schwedijdh-Pommern 
bei einem nur dur) Guftavs Nachgiebig- 
feit zu vermeidenden fchwedijch-ruffisch-preußi- 
iden Kriege. Vergebens erinnerte ihn der 
preupijde König in einem Schreiben vom 
23. Januar 1773 an die Worte jenes 
Sehers, ber einjt Julius Cajar zugerufen 
habe, daß bie ٩۵0۲ des März nod) nicht 
vorüber jeiem. Weit davon entfernt, fid) 
durch bieje drohende Anjpielung einjchüch- 
tern zu lafjen, erklärte der Schwedische Mon- 
ard) feinem Oheim  patbetijd), er werde 
niemals „Anfulten“ ruhig hinnehmen oder 
fid) demütigenden Bedingungen unterwerfen, 
jondern lieber bis zum lebten Atemzuge für 
die Ehre und Unabhängigkeit jeiner Unters 
tanen kämpfen, bie jid) in der Stunde ber 
Gefahr ficher in treuer Anhänglichkeit um 
ihren LandeSherrn ſcharen würden. 

Mit biejem Schreiben trat in dem 
beiderjeitigen Briefwechſel zunächſt eine 
längere Bauje ein. Zwar mar es nicht 
zum wenigſten das Verdienjt Friedrichs des 
Grofen, wenn das Anfang 1773 am nor- 
diichen Horizont hHeraufgejtiegene drohende 
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fiden Worten dankte er bem „teuren“ 
Oheim für bejfen Ratichläge und wies jeden 
Gedanken an einen etwaigen Revolutions- 
verjud) von der Hand. Rein Wunder, daß 
auch Friedrich der Große in feinen Ant— 
worten einen herzlichen Ton anjdjug und 
verbindlich verjid)erte, ganz Curopa blide 
mit Eritaunen und Bewunderung auf bie 
andauernden ehrlichen Bemühungen 8 
Neffen, „Schweden mit Schweden zu ver- 
jöhnen und die Einigkeit zwijchen den Bars 
teien wiederherzujtellen”. Wie anders würden 
wohl jerne Worte gelautet haben, hätte er ge- 
ahnt, daß Guftav III. bereits jeit Ende Januar 
1772 feft entichlojjen war, fein jchwedilches 
Baterland — es fofte, was 08 wolle — aus 
den Händen ber Nufjenfreunde zu befreien 
und burdj Einführung einer neuen Bero 
fafjung der mehr al3 fünfzigjährigen poli 
tijden Ohnmacht des Kinigtums ein Ende 
zu bereiten! 

Der 19. Auguſt 1772, an ۲ 
die anfcheinend feljenfeft gefügte ſchwediſche 
Barteienherrichaft unter dem Jubel Der 
Ctodbolmer Bevölkerung ruhmlos zu Grabe 
getragen wurde, machte den ſechsundzwanzig— 
jährigen jchwedischen Monarchen mit einem 
Schlage zu einer europäischen Berühmtheit. 
Friedrich der Große freilih war tief Vere 
jtimmt, al3 er auf einer Reife in 1 
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Seiten bemüht war, den äußeren Schein 
zu wahren, jo gelang dies Dod) nicht immer, 
am allerwenigiten ber verwitweten Königin, 
die jede Verjtellung Date und offenherzig 
ihre Meinung zu jagen pflegte. 

Go fam das Jahr 1775 heran, das 
für die Zukunft ber Wajadynaftie von folgen» 
ichwerer Bedeutung werden jollte. Im März 
wurde Ulrife bom einer lebensgefährlichen 
Krankheit befallen. Die Teilnahme, die ihr 
der regierende König bei biejer Gelegenheit 
bewies, machte auf ihre trot aller äußeren 
Schroffheit im Grunde Teichtverföhnfiche 
Natur einen wohltuenden Eindruck und führte 
zu einer Wiederannäherung von Mutter 
und Sohn. Bald darauf, im Sommer, 
fam durch Vermittlung des ſechsundzwanzig— 
jährigen Hofitallmeijters Adolf Friedrich von 
Mund auch zwijchen Guftav IIL. und Sophie 
Magdalene eine Einigung zuftande, die 
ihrer langen Scheinehe ein Ende bereitete, 
Mit aufrichtiger Freude begrüßte bie Königin— 
Mutter bie Kunde von der Ausjühnung 8 
Herrjcherpaares und, 013 im Herbjt bie 
Hoffnungen des Königs auf Vaterfreuden 
plöglich durch eine Fehlgeburt vereitelt wur— 
den, gab fie ihre Betrübnis iiber 8 
ichmerzliche Ereignis in warmen Worten 
zu erfennen. Won feiner Seite war damals 
ein Zweifel an der ehelichen Abftammung 
de3 erwarteten Kindes laut geworden. Allein 
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Krieggunmetter fid) langſam wieder verzog, 
ohne fic) über dem Haupte Guſtavs III. in 
wuchtigen Schlägen entladen zu haben. 
Aber das perjünliche Verhältnis zwiſchen 
Oheim und Neffen blieb fortan ein ae 
triibtes. Mit miptranijchen Bliden über- 
wachte ber erjtere Die Werjuche des leßteren, 
an allen europäischen Höfen den preupijdjen 
Intereffen entgegenzuarbeiten, und erit int 
srühling De? Jahres 1775 fam zwiſchen 
ihnen wenigftens eine äußerliche Wieder- 
verföhnung 1 Doch aud) diefer 
Waftenjtillitand war nur von furzer Dauer. 
Denn Schon nach wenigen Jahren entjtanb 
im Schoße der ſchwediſchen Herrſcherfamilie 
ein Zerwürfnis von erjchiitternder ۴, 
das den preußiichen Monarchen zur Parter- 
nahme fiir jeine Schweiter, bie vermwitwete 
Königin, und gegen deren Sohn, den re- 
gierenden König, nbtigte. — — — 
Niemals zuvor hatte Die Mutter 
Gujtao$ III. eine reinere Freude empfun- 
den, al3 zu jener Stunde, wo fie in Stral- 
jund, auf der Heimreife aus den preußijchen 
Landen, von den Stodholmer (Greignijjen 
de3 19. August 1772 duch ihren Sohn 
Nachricht erhielt. Alles Leid, das Guſtav 
ihr in den legten Jahren zugefügt, war in 
Diejem Augenblick höchiter Glückſeligkeit ver- 
geben und vergefjen. „Sa, Du bift mein 
Sohn und bijt würdig, e8 zu fein,“ jchrieb 
te ihm in mütterlichem Stolze; ,bieje Tat 
verföhnt uns für immer.“ Aber auf ihren 
Freudenrauſch folgte nur allzubald bie Er’ 
nüchterung. Schon wenige Wochen nad) 
ihrer 3tüdfefr in die Heimat begannen bie 
alten Mifhelligkeiten von neuem. Cine Frau 
vom Schlage Ulrifens, für die das Herrichen 
jeit fajt dreißig Jahren zu einem fürmlichen 
Lebensbedürfnis geworden, Konnte fid) eben 
nur Schwer daran gewöhnen, daß fie durch 
den Thronwedjel in eine untergeordnete 
Stellung geraten und von jeder Teilnahme 
an ber Leitung der Negierungsgejchäfte 
ausgejchloffen war. Um fo mehr wäre 8 
natürlich die Pflicht ihres Sohnes getvefen, 
ifr burdj ein doppelt rücjichtsvolles Be- 
nehmen und durch häufige Beweiſe find’ 
lider Liebe bieje bittere Pille nach Mög- 
lichkeit zu verfüßen. Statt bejjem fand er 
jedoch fichtlid) ein Vergnügen darin, der 
Mutter gegenüber auch in Heinen Dingen 
als Gebieter aufzutreten und fie feine Macht 
fühlen zu Yafjen. Obwohl man auf beiden 
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mit der Königin ۶ Mutter ۱ 
(à tolste eine bofhdramatiihe Szene. Tie 
Prinzeſſin Zoohte Albertine, die einzige 
Schweſter Guitars, war nahe daran, in 
Srümpte su verfallen. Sein Bruder Friedrich 
Adoli, eine heftige und leicht aufbrauiende 
Natur, ereiferte ۱۱۵ gegen jeine Brüder, be 
fetdigre den Konig und nannte jeinen Bru— 
der Sarl einen „elenden Verräter”. Schon 
ſtanden die beiden Brüder im Begriff, den 
Degen gegeneinander zu ziehen, als e$ dem 
Mactipruche Guitavs gelang, wenigitens 
Das Schlimmſte zu verbüten. Schließlich 
fielen alle vier dem Könige zu Füßen, ber, 
jelbjt bi$ zu Tränen gerührt, jid) hierauf 
nit jeiner Schwägerin in das Gemad 
ſeiner Gattin begab, um auch bieje ver 
۱۵۱۱۲10 zu ftimmen. Aber Sophie ۵۰ 
[eme blieb unbemegfid. Auf alle Bitten 
und auf einen Kniefall der jungen Herzogin 
erwiderte fie nur: Sie jet von ihrer Schwir- 
germutter tödlich beihimpft morden und 
fünne bie ifr zugefügte Beleidigung nie- 
mal3 verzeihen. Fo blieb denn der ver 
witweten Königin, die ihre llnbejonnenbeit 
tief bereite, nichts amderes übrig, als jid) 
in die von ihrem Sohne vorgejchriebenen 
Bedingungen zu fügen und ihre verlegenden 
Torte öffentlich zurüdzunehmen. Jn Gegen- 
wart ihrer Kinder, der Herzogin Charlotte 
101016 mehrerer Mitglieder des ۲ 
Cenat$ mußte fie am 8. Mai eine mod 
heute in Stodholm vermwahrte Urkunde 
unterzeichnen, in der fie „ungeziwungen, aus 
feſtem Willen und voller Überzeugung“ er- 
tlärte, {te Babe gwar anfangs einem ۳ 
rüdjt^ Glauben gejchentt, Dur das „unbe 
baditjame Leute” einen Schatten auf ihre 
„herzlich geliebte Echwiegertochter” und 
deren „Leibesfrucht“ hätten werfen wollen: 
jest aber, zu anderer Überzeugung gebradht, 
Bege fie gegen „jene? unwahre, unbegrün- 
dete und erdichtete Gerücht einen billigen 
Abſcheu“ und miünjdje nicht3 mehr, als Daf 
durch bie regierende Königin dad königliche 
Haus den erjehnten Zuwachs und da3 ganze 
Reid) „einen der Krone würdigen ۰ 
erben“ erhielte. 

Friedrich der Große blieb über die hier 
furz gefchilderten Vorgänge am ſchwediſchen 
Königshofe nicht lange in Unkenntnis. Jn 
Stodholm weilte bamaí8 als preupijder 
Chargé d'Affaires fein geringerer als Ana- 
jtafius Ludwig Menden, der Großvater 
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unglüfliherweile benahm th Sorbie Mag- 
talene in den näditen Monaten Mund 
gegenüber ۱۵ autraflig und überhauite diesen 
Urbeber ihres jraten Cheglüdes mit ۲۵ ۰ 
baren Geſchenken, daß eS faum munder- 
nehmen fann, wenn bereits nad) furzer 
Beit das Gerücht von einem unerlaubten 
Umaange zwiihen ihr unb dem jugendlichen 
$pentallmeuter in den klatſchſüchtigen ۰ 
freiien Die Runde madte und allgemeinen 
(glauben fand. 

Unter 7010011 Umttänden mar eine ۵۰ 
miltenfataytrophe unvermeidlich, al& im März 
1775 befannt wurde, bap die junge Königin 
jih in geiegneten Umständen befand. Won 
ihrer jühzornigen Natur bingeriiien, erging 
ih Ulrife in Schmähungen gegen ihre 
Schwiegertodter und richtete an ihre jüngeren 
Sohne Karl (ben ipäteren König Karl XIH.) 
und ‚sriedrih Adolf die Aufforderung, mit 
allen Mitteln zu Hintertreiben, dag der ehr- 
mwürdige Wajathron bereinjt von dem „unche- 
fiden Spropling eines jimplen Edelmannes“ 
eingenommen würde Man wird leicht bie 
(Empfindungen Guſtavs und feiner Gattin 
ermejjen können, al3 fie durch Karl, den 
Haupturheber des ganzen Gerüchts, auf in- 
direftem Wege von jenen Beichuldigungen 
ber vermwitiweten Königin Kenntnis erhielten. 
Außer fid) vor Schmerz und Gntrüitung, 
ließ Sophie Magdalene ihren Gemahl rufen 
und warf fid) ifm weinend zu Füßen, in- 
bem jie erflärte, daß fie ihre Echmieger- 
mutter, ohne fid) jefb[t zu entehren, niemals 
wiederjehen könne, und daß jchon deren 
9(nblid fider bei ihr von neuem eine 
Sebígeburt zur Folge haben würde. Der 
König, felbjt aufs höchſte empört, eilte fo- 
fort zu feiner Mutter, und e8 fam ۲ 
beiden zu einem furdtbaren Auftritt, ber 
damit endigte, daß der Sohn für alle Zu- 
funft der Mutter das Betreten ۵ 
Schlojjes verbot. Qa, in ber eriten Ere 
regung plante er jogar ihre Verbannung 
nah einem ber jchwedifchen Luftjchlöffer 
oder nad) Schwediih-Pommern, und nur 
bie Beforgnis vor einem Einjchreiten feines 
preußijchen Oheims zugunften Ulrifens Dine 
derte ihn an der Ausführung diefer Abficht. 
Anfang Mai erjchienen bei ihm feine jünge- 
ren Geſchwiſter und jeine durch Herzensgüte 
ausgezeichnete Schwägerin Charlotte, die 
faum neunzehnjährige Gemahlin Karls, um 
eine Ausjühnung des jungen Herrjderpaares 





Papier, füllte ihre Tajchen mit ۲ 
Gejd)meibe und machte fid) darauf freude- 
Itrahlend auf den Weg zum Reſidenzſchloſſe, 
um ihren erjten Enfel zu umarmen und 
perjónfid) ihn mit den mitgebrachten Ge— 
100111011 zu jchmüden. Doch was gejchah ? 
Auf halben Wege begegnete ihr ein Ab- 
gejandter des Königs, der ihren Wagen 
halten ließ und ihr im Namen 8 
Monarchen den Befehl erteilte, fofort um- 
zufehren. Erjt einige Stunden fpäter er- 
fuhr fie, welch unjeliges Mißveritändnis das 
barjdje Auftreten ihres  áítejtert Sohnes 
gegen fie veranlagt hatte. In ihrem jdjon 
erwähnten Glüdwunjchichreiben Hatte fie 
u. a. geäußert, daß 
Gujtab, nachdem 
„der feine ۸۲ 
bebedenbe Schleier 
zerriſſen“, hoffent— 
lich ſein verletzendes 
Benehmen in frühe— 
ren Jahren aufrich— 
tig bedauern werde. 
In dieſen auf Prinz 
Karl gemünzten 
Worten glaubte der 
König nun unglück— 
licherweiſe eine er— 
neute Anſchuldigung 
gegen ſeine Gattin 
und gegen die ehe— 
liche Geburt des 
Thronerben er⸗ 
blicken zu ſollen. 


Die letzten Waſas. 








mütterfidjevjeit8 — unſers Altreichskanzlers 
Fürſt Bismarck. An ihn wandte ſich Ul— 
rike in ihrer Verzweiflung, und der kaum 
ſechsundzwanzigjährige Diplomat erwies ſich 
ihres Vertrauens durchaus würdig. Seine 
Berichte über die Urſachen und den Verlauf 
des traurigen ſchwediſchen Familienzwiſtes 
machten auf den preußiſchen König einen 
tiefen Eindruck. Dem ſchwediſchen Baron 
Taube, den Guſtav „zur beſſeren Aufklä— 
rung“ ſeines Oheims nach Preußen ent— 
ſandt hatte, bereitete er einen ſehr kühlen 
Empfang, und in der Antwort auf ein 
gleichzeitiges Handſchreiben ſeines ſchwedi— 
ſchen Neffen erklärte er ſichtlich verſtimmt: 
Er werde ſeine 
Schweſter zur ſofor— 
tigen ۵۵ 
nach Preußen auf— 
fordern, wo ſie noch 
Angehörige fände, 
die ſie liebten, und 
wo ſie wenigſtens 
in Ruhe, ſowie vor 
jeder „Schikane“ 
geſchützt, den Reſt 
ihres Lebens ver— 
bringen könne. Allein 
zu einem derartigen 
Cdritt war Ulrike 
unter feinen Um— 
jtänden zu bewegen. 
Hätte jie fid) bod) 
in jolchem Falle von 
ihren Lieblingsfin- 


dern Friedrich Adolf Adolf Sriebrid) Munk. Totenbleich reichte 
und Cophie Alber- Gemälde im Schloß Geipsholm in Schweden. er jeinen Brüdern 


Daê Billet der 
Mutter, indem er zähnefnirfchend aus- 
rief: „Da fet Ihr, für wen ۲ 
(Sud) verwendet habt!“ Alles war vor 
Cd)redem wie erjtarıt. Karl driicte feine 
Empörung in den 0 Morten 
aus. Friedrich Adolf verfiel in nervije 
Budungen. — Gujtao jprah davon, dap 
er jeine Mutter im Schloſſe Gripsholm 
oder auf ber Fejtung Warholm lebenslang- 
lid) einjperrem werde, und rief wiederholt 
aus: „Sie hat mir den jchönjten Tag meines 
Lebens vergiftet.” Da dieſe Szene fid) 
angeficht® Des ganzen Hofes abjpielte, ver- 
breitete fid) bald in ben Salen ۱08 Schlofjes 
und in den Straßen ber Hauptftadt eine 
jteigende Erbitterung gegen die Königin. 


tine trennen müſſen, 

denen Gujtav hartnädig bie Erlaubnis zur 
Begleitung der Mutter verjagte. Überdies 
aber hoffte fie immer nod) im ftillen auf 
eine Wiederverjöhnung mit ihrem ältejten 
Sohne, an dem fie trot allem, was zwijchen 
beiden vorgefallen war, nach wie vor mit 
zärtlicher Zuneigung hing. 

Ihre Hoffnung [dien in ber Tat in 
Erfüllung zu gehen, als am 1.November 1778 
ein Heiner Prinz, der fpatere König 
Gujtav IV. Adolf, das Licht der Welt ere 
blidte. Bon feinen Brüdern und feiner Schwä— 
gerit fniejüllig bejtürmt, teilte Guſtav III. 
\hriftlich feiner Mutter die Geburt feines 
Sohnes mit. Die Königin-Witwe warf 
eilends ein paar Glückwunſchzeilen aufs 


— 





— 





ſeine Gemahlin berief, die mit jenem zähen 
Eigenſinn, wie er ffeinfidjem und beichränf. 
ten Naturen nicht jelten anhaftet, immer 
wieder verjicherte, daß fie den Anblid der 
Schwiegermutter nicht ertragen Fünne. So 
waren denn für bie bermitmete Königin die 
vier 101۵1011 Lebensjahre eine ununterbrodene 
Kette von jchmerzlichen Enttäufchungen und 
Demütigungen. Crit wenige Tage bor ihrem 
Tode (16. Juli 1782) fam es zwiſchen Mut- 
ter und Sohn, nad) einer heftigen Ausſprache, 
zu einer Verſöhnung, war eà ber ſchwediſchen 
Schweſter Friedrichs des Großen endlid) ver- 
gönnt, ihren Heinen Enkel jchluchzend mit 
den Worten: „Mein ſüßer Gujtap!^ in ihre 
Arme zu ſchließen und ifm mit jenen 
Diamanten zu bejdjenfen, bie fie ihm jchon 
am Tage feiner Geburt Hatte bringen 
wollen. — — — 

Nicht ohne Abjicht haben wir bie Sami» 
[ientragóbie, deren Mittelpunkt Guftav III. 
war, am biejer Stelle verhältnismäßig cin- 
gehend behandelt. Sit fie doch für bie Bu 
funft des Königs, wie auch für die feines 
Sohnes und der ganzen Wafadynaftie von 
verhangnisvoller Bedeutung geworden. Gn 
einem Lande, wo nach dem ۵ 
bon 1772 bie unterlegene Partei, aljo ae 
rade der vornehmite Stand, mur auf eine 
günstige Gelegenheit wartete, um an dem 
Landesherrjder Mache zu nehmen, muhte 
die Uneinigfeit innerhalb des Königshauſes 
eine treffliche Handhabe bieten, um die 
Geijter ber Unbotmäßigkeit und der Kabale 
von neuem zu entfefjeln, Was ferner fonnte 
für den Thronerben nachteiliger fein, als 
daß 10011 in feiner früheften Jugend uidit 
nur im eigenen Vaterlande, jondern aud) an 
allen europäischen Höfen Zweifel am feiner 
rechtmäßigen Abjtammung verbreitet waren! 
Höhniſch pflegte Friedrih der Große in 
jeinen legten Lebensjahren, fo oft an der 
Zafelrunde zu Sansfouci die Rede auf Schwe- 
den fam, {i über den „Heinen Mund“ 
und bejjem „illujtre Abſtammung“ luſtig zu 
machen. Und als Guftav IV. feinen Gegner 
Napoleon I. einmal „ perr Bonaparte“ nannte, 
rächte fid) biejer durch die Bezeichnung: 
Ser Waſa, Sohn des Herrn Mund.“ 
Mit anderen Worten: für bie Umwälzung, 
die im Jahre 1809 nicht nur Gujtao IV. 
jondern auch dejjen Nachkommen vom ۰ 
pijden Throne auéjdjfog, find die Yade 
wirfungen jenes bedauerlichen Familienzer- 
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Mutter. Einer der Höflinge erflärte ent» 
rüftet, jie verdiene einen „Dolchſtich“, falls 
fie ftd öffentlich zu zeigen mage, und ein 
anderer äußerte drohend, e$ ware ein bere 
dienftliches Werf, ber „böjen, alten Here“ 
einen Stein an den Kopf zu werfen. „Nie 
mals“, heißt es in den Aufzeichnungen eines 
Augenzeugen, „it eine Mutter in Gegemvart 
der eigenen Kinder jo geichmäht worden.“ 
Ulrife ۱۵۲۵0۲ war untröjtlih, al? man ihr 
mitteilte, weshalb der Sohn ihr den Zutritt 
zum NRefidenzichlojje unterjagt hatte. In 
herzergreifenden Worten jchrieb fie ihm ۰ 
gleih, daß fid) jene Außerung „in feinerlei 
Weile auf bie Perjon der Königin bezogen 
habe”, und als Guſtav auch jegt noch ۶ 
erbittfid) blieb, geriet fie in 
zweiflung, daß man im ihrer Umgebung be- 
fürchtete, fie werde fid) in einem unbewachten 
Augenblide ein Leid antun. Da endlich 
ididte ihr der König einen Brief, worin er 
einen milderen Ton anjdjug und ihr eine 
ipätere Aufhebung des Verbannungsdefretes 
in Aussicht stellte. Wie wenig ihm an der 
Erfüllung jeines Verjprechens gelegen mar, 
zeigte fid) freilich nur allzubald. Gefliſſent— 
fid) vermied er e$, ihr auf Spazierivegen 
oder in öffentlichen Gebäuden zu begegnen, 
und in fchroffiter Form Ichnte er alle ihre 
Annäherungsverjuche ab, indem er fid) auf 





$85 Luife Ulrike, Mutter Guftavs, in älteren Jahren. 3$ 
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Gemöide in 
Gripsholm. 


drud, al ob die Familienforgen und 
Das  peinfidje Bewußtjein, der Mutter 
gegenüber pietätlos gehandelt zu Haben, 
gleich) einem Alp auf Guftav fajtem. Eine 
jteigende Unruhe und Ungeduld macht fic) 
bet ihm bemerkbar. Nervös und nicht 
immer wohlbedacht, greift er in den Gang 
ber Staatsmajdine ein, erteift feinen alten 
bewährten Ratgebern den Laufpaß und 
umgibt fid) ftatt deſſen mit gewiſſenloſen 
Strebern und gefügigen Günftlingen. ^ Seine 
früher zielbewußte auswärtige Politik be— 
kommt einen abenteuerlichen Anſtrich, ſeine 
wachſende Prachtliebe ſchädigt die Staats— 
finanzen ganz empfindlich, und mit der 
Beſchränkung der Prepfreiheit erhebt die 
innere Reaktion von neuem brofenb das 
Haupt. 

Kein Wunder, daß infoígebejfen jogar 
bei den bürgerlichen Ständen, wo fid) Gujtao 
bisher einer großen Volkstümlichkeit ers 
freut Hatte, bie Stimmen feiner Bewunderer 





Gujftav Adolf IV., ültefter Sohn und 
uftav III., als Kind. @ 


würfniſſes von bee 
beutjamem ۰ ۶6 
geweſen. 

Doch was be— 
deutete alles das im 
Vergleiche mit der un— 
heilvollen Wirkung, 
die der häusliche Zwiſt 
am Stockholmer Hofe 
auf die innere und 
auswärtige Politik 
Guſtavs III. ausüben 
ſollte! 

Die unmittelbar 
nach dem Staats— 
ſtreiche von 1772 in 
Schweden neu einge— 
führte Verfaſſung 
hatte den Schwerpunkt 
der Staatsgewalt 
wieder in die Hände 
des Landesherrſchers 
gelegt und das lange 
jährige Übergewicht 
ber Reichsftände ſowie 
des (۱0۱0510108 ۶ 
jeitigt. Dieſe ۰ 
derung  murbe ۳۰ 
01108 von Der 2 
Wiegenden Mehrheit 
der Schwedischen Na- 
tion freudig begrüßt 
und als cine große Wohltat empfunden, ba ber 
König in feinen erjten Regierungsjahren fein 
feierliches Verjprechen, daß er nur „der erite 
Bürger eines freien Volkes“ fein wolle, red- 
lid) zu erfüllen bemüht war. So wurde 
beiſpielsweiſe bie Rechtspflege verbeffert, bie 
Holter abgejchafft, bie Todesitrafe für ge- 
wille Vergehen durch Tebenslängliche Haft 
ejebt, ein freiheitliches Preßgeſetz einge- 
führt, bie Lage des Bauernjtande3 und ber 
Nichtlutheraner bedeutend erleichtert. Und 
gleichzeitig nahmen Aderbau, Handel und 
Induſtrie einen großen Aufſchwung, während 
für bie Künfte und Wiffenfehaften ein 
„goldenes Zeitalter” begann. Genug, auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens trug 
damals der Geiſt des Fortjchritts, der 
Humanität und be8 Fdealismus den Sieg 
davon. 

Um jo auffälliger erjcheint natürlich bie 
Wendung, die plóblid) mit dem abre 1778 
eintritt. Beinahe gewinnt man ben Gir 
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es,“ erklärte er, „an 
den die Könige ap— 
pellieren müſſen; denn 
nur von ihm herab 
wird unparteiiſch ge— 
urteilt. Tadel und 
Lob der Mitwelt ſind 
gemeiniglich gleich un— 
gerecht. Sie urteilt 
nach Vorurteilen, die 
Nachwelt aber nach 
beſtimmten Gründen. 
Die Mitwelt hält oft 
einen guten König 
für ſchwach, einen ge— 
rechten für fart, Side 
ſamkeit für zu große 
Lenkſamkeit, Stand— 
haftigkeit für Ehrbe— 
gierde. Die ۳ 
welt dagegen urteilt 
ſicher; denn ſie iſt 
ohne Mißgunſt, ohne 
Haß.“ 
| Als Guſtav ftd) 

auf ſolche Weiſe 

äußerte, hoffte er im 

ſtillen, daß die 

„Patrioten“ binnen 

furjem ihre Rolle 

ausgeſpielt haben 

würden. Dieſe ۳ 

nung verwirklichte ſich 

aber nicht. Im Gegen— 

teil wurde ihr von 
Rußland insgeheim unterſtützter Wider— 
ſtand immer kräftiger und gefährlicher. Da 
nahm der König zu einem letzten Radifal- 
mittel ſeine Zuflucht. Um die Oppoſition 
im Innern zum Schweigen zu bringen, tr 
Härte er im Frühſommer 1755 plólid) den 
Ruffen den Krieg. Derſelbe begann unter 
den ungünftigften Aufpizien. Der Plan 
einer lÜberrumpelung von Petersburg mie 
fang vollfommen. Bor allem aber brad fid) 
der bei einem Teile des Adels jeit langer 
Beit angejammelte Haß gegen den ۵ 
herren nunmehr gewaltiam Bahn. ۴ 
Militärd und Biviliften feierten in der 
ichwedischen Hauptſtadt die Wegnahme 
schwedischer Schiffe durch rauſchende Fejtlic- 
feiten. Schwedische und finnfünbifde ۳ 
ziere Lehnten fid), mie jdm erwähnt, in 
Anjala offen gegen ihren oberften Sriegsbertm 


®emalde. 





Guſtav III. im Kreije feiner Familie. 


immer ſchwächer, bie feiner Tadler immer 
fauter zu werden begannen. Beſonders 
itart aber war das Mißvergnügen beim 
Adel, der, obwohl vom Könige in jeder 
Weije bevorzugt, dennoch den Verluſt feines 
früheren politijchen Einfluffes nicht ver- 
schmerzen fonnte. Die allgemeine Mip- 
11111111111۲16 im Lande, die noch durch bie 
Mipernte des Jahres 1785 erheblich ge- 
jteigert wurde, fam auf dem Neichstage 
von 1786 baburd) zum Ausdrud, daß auf 
Antrieb der oppojitionellen Adelspartei ber 
„Patrioten“ fajt famtlide Regierungsanträge 
abgelehnt wurden. Durch diejes Miptranens- 
votum aufs tiefite verlegt, deutete Guſtav IIT. 
beim Schluß dDerTagung in einer formvoll- 
endeten Rede an, daß er die Stände für 
längere Beit nicht mehr einzuberufen De’ 
abjichtige. „Der Richterjtuhl der Nachwelt ijt 
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toinette3 — fid) zu allen Opfern bereit et» 
Härte! 

Allein zu derfelben Beit, mo Gujtao fid 
in edlem Eifer um bie Rettung des fran- 
zöſiſchen Königspaares bemühte, war er 
jelber bereits rettung$lo3 bem nahen Tode 
verfallen. Anfang 1792 Hatte ۱۱8 eine 
Adelsverſchwörung wider ihn gebildet. Doch 
entging er mehrmals wie durch ein ۲ 
der Kugel der adligen Meuchelmörder, bie 
ihm überall auflauerten und nah dent 
Leben tradjteten. Erſt in der Nacht vom 
16. zum 17. März jollten feine ۷۰ 
lihen Feinde aus den vornehmften Gejchlech- 
tern des Landes triumphieren. Obwohl durd) 
ein anonymes Billett gewarnt, bejuchte er 
dennoch einen Maskenball, der im Stod- 
Holmer Opernhaufe jtattfand. Nachdem er 
längere Bett von einer vergitterten Loge 
aus das fröhliche Treiben beobachtet hatte, 
100۲116 er gegen Mitternacht bie zum Saale 
führende Treppe hinab. Hiermit mar fein 
601001 bejiegelt. Kaum hatte er den Saal 
betreten, jo tvitrbe er von 00۱۲ 1 
umringt. Einer derjelben, ein junger Graf 
Horn, fíopfte ihm leicht auf die Schulter, 
indem er ausrief: „Gute Nacht, fchöne 
Maske!" Gleich darauf fant der و‎ 
ohnmädtig zu Boden; eine von bem ehe— 
maligen Hauptmann von Andaritröm ab. 
gefeuerte Piltolenfugel hatte ihn im Rüden 
tödlich getroffen. Dreigehn Tage fpäter, 
am 29. März 1792, 0110916 er [einen 
legten Seufzer aus. — — — 

Gujtav IH. ijt ber legte Vertreter ber 
Wajadynaftie gewejen, ber bei ber fchwedi- 
{cen Nation ein gefegnetes Andenken hinter- 
lajjen hat. Dankbar erfreuen fid unjere 
nordgermanijdjen Brüder nod Heute an 
feinen jchwungvollen Reber, bie zu den 
beiten Erzeugnifjen der ſchwediſchen Profa- 
literatur ‚gehören. Mit Begeifterung ver- 
tiefen fie fid) nach wie vor in feine vater- 
fünbijden Dramen, bie ein warmer Hand 
patriotijdjer Gefinnung durchweht. Mit bes 
redjtigtem Stolze endlich weijen fie darauf 
hin, daß jene „Schwediiche Akademie”, ber 
alljährlich am 10. Dezember bie Erteilung des 
literariſchen Nobelpreifes obliegt, Guftav III. 
ihre Entſtehung verbantt. 





auf und Tiefen fid fogar in geheime 
Unterhandlungen mit dem rufliichen Erb- 
feinde ein. Allein gerade in biejen kritiſchen 
Tagen bewies Gujtav III. eine beimunderns- 
würdige Entjchloffenheit und Willenskraft. 
Wohl gab 68 eine ſchwache Stunde, in ber er 
118 mit dem Gedanken einer Thronentfagung 
zugunften jeine8 Sohnes Gujtav ۲ 
trug. Aber fchnell wurde er feiner Mut- 
lojigfeit Herr. Sein fühner Entichluß, bie 
Rebellen in Finnland zu verlaffen und nad) 
Schweden zurüdzueilen, trug reiche Früchte. 
Durd feine ffuge, männliche Haltung und 
durch feine feurige Beredjamfeit wußte er 
binnen furgem das Vertrauen der bürger- 
liden Gejellichaftskreife wiedergugewinnen, 
bei denen 0۵8 verräteriihe Treiben Der 
„Patrioten“ eine ftarfe royaliftiiche Gegen- 
frömung wachgerufen hatte. Co konnte er 
denn, auf bie Volksgunſt geitübt, ۲ 
feine adligen Gegner einen entjcheidenden 
Schlag führen. Auf dem Reichstage, ber 
Unfang 1789 in Stodholm zufammentrat, 
erlitt bie Oppofition eine furdjtbare Nieder- 
lage. Ein neues Grundgefeß gelangte zur 
Annahme, das bem Könige völlige ۲ 
ränität und unbedingte Verfügung über bie 
Ctaataeinfünfte, den drei bürgerlichen Stän- 
den aber wichtige Rechte auf Softer des 
Udels cinrdumte. Auch wurden mehrere 
außerordentliche Steuern zur Dedung ber 
[don entjtandenen unb nod) zu beftreitenden 
Krieqstoften bewilligt. - 

Nah mehreren glänzenden Geefiegen 
Guftavs fam im Sommer 1790 ein ehren- 
voller Friede mit Rußland zuftande. Geit- 
dem war das Beltreben des Königs in 
(riter Linie darauf gerichtet, mit Hilfe feiner 
ruſſiſchen Coufine Katharina eine bewaffnete 
Koalition der europäifchen Gropmadte gegen 
die franzöſiſche Revolution herbeizuführen. 
Wie vortrefflich Hat jene große Nealpoli- 
tiferin e8 damals verstanden, ihren phan- 
taftiichen nordischen Vetter allmählich immer 
mehr von ber energischen Verfolgung feiner 
wahren Qntereffen abzulenken, fo daß er 
ſchließlich im Hinblid auf „la grande cause“ 
— bie von ihm geplante fchwedifche Diver- 
fion an ber belgifch-frangöfifchen Küfte zur 
Befreiung Ludwigs XVI und Marie An— 


(Ein zweiter Urtilel wird folgen.) 
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ein Bild unjrer Schule Heraus, das nicht nur bie 
Lehrer traurig machen müßte. 

Sn den legten Wochen ijt mir allein fait ein 
halbes Dugend eben augsgegebener Bücher burd) 
die Hände gelaufen, in denen das Thema ۶ 
rührt wird. An diefer Etelle fann id) nur das 
befte Davon nennen, Das von vielen 6 
gelefen werden wird: Hermann Hefjes neuen 
Roman „Unterm Rad“ (Berlin 1906, €. Fiſcher). 
Hermann Heſſe iit ja über adt ein berühmter 
Mann geworden; fein , Peter Camenzind“ brachte 
e8 erjreulichertveije fchon bis zur 28. ۰ 
Und wer bie Erzählung gelefen Hat, der weiß 
aud, daß thr Schöpfer ein Herz voll Wärme und 
Güte, eine ſchöne Aufgejchlojjerheit des 8 
unb trop feiner jungen Jahre den rechten und 
fidern Blid Bat, den äußerliher Glanz und 
Schein, woher er aud) ftammen möge, nicht zu 
täujchen vermag. Um fo fchwerer wiegt e8 doch, 
wenn fold) einer nun daherfommt und mit all 
jeiner zarten und herzlichen Kunft eine 6 
und Cdjülergeid)id)te erzählt, aus der trop aller 
Dämpfung eine wehe Klage und Anklage, bie 
tiefe Bitterfeit eines Herzens jprid)t. Wir hören 
von einem feinen und begabten Jungen, dem 
Hand Giebenrath, den der „barbariihe Ehrgeiz“ 
des Vaters und einiger Lehrer vorwärtshetzt, bis 
er „unterm tad” liegt. Yn den empfindlichiten 
und gefährlichiten Stnabenjabren muß er big in 
bie Nacht hinein arbeiten, feine Kaninden werden 
ihm fortgenommen, „Angeln und Bummeln“ ihm 
verboten, felbft in den ferien geben ihm ber 
Paftor, der Rektor, ber Mathematiker aus ber 
allerbejten Abjicht heraus und um den Mujter- 
idüler immer weiter zu fördern, Ertraftunden 
und „impfen ihn das hohle, gemeine Deal eines 
jhäbigen, aufreizenden Ehrgeized ein“. Zu ihrer 
höchſten Befriedigung befteht der Hans das Cand’ 
eramen aud) alg Zweiter, ſchleppt fid) im Gtift 
nod) eine Ctrede vorwärts, bid e8 nicht mehr 
geht, bis „das überhegte Nößlein am Weg lag 
und nimmer zu brauchen“ war. Der kühle und 
dunkle Fluß nimmt am Ende bas verpfujchte, im 
Kern gebrochene Leben auf. Über beim Begräbnis 
deutet ber alte fnorrige Meifter Flaig, ein ۲ 
und Bietift, auf bie abziehenden Schulmeiiter: 
„Dort laufen ein paar Herren, bie haben aud) 
mitgeholfen, den ungen jo weit zu bringen.“ 

Dap fid) hier im Epiegel der Dichtung pere 
jönliches Erleben und Erleiden fängt, iit ganz 
۲۲۵۵۲۵8۰ Hermann Heffe tft natürlih nur zum 
Jeu Hans Giebenrath. Er Hat fid) 16۲0, wie 


fit unjere jüngfte Erzählungsliteratur kann 8 
laum ein erjreulichere8 Beichen geben, als 
daß feit einigen Jahren der bivgraphiidhe Roman 
unbeftritten in ihr die Führung hat. Damit wird 
an bie befte deutiche Tradition angefnüpit: an 
Grimmelshauſens, Simpliciſſimus“ ,Goethe3,, Wils 
helm Meiſter“, Sellers „Grimmen Heinrich”. Jn 
biographiichen Entwidlungsromanen find 0 
Uhl und Peter Camenzind, Asmus Semper und 
Peter Michel, der „Gottiried Kämpfer” Hermann 
Anders Krügers und der „Joggeli“ J. G. peers, 
ber Thomas Trud und Fir Götz Krafft an uns 
vorübergezogen. Ninmt man die ,,Budden- 
broof3” dazu, bie eine ganze Familie burd) Ge- 
nerationen verfolgen, fo bleibt nur nod) wenig 
übrig, was fid) an Erfolg und Verbreitung mit 
den genannten Büchern mejjen 101111. Und deut- 
lid) wird offenbar, was heut Trumpf ۰ 
Aber nicht nur auf dieje allgemeine ۰ 
mung, fondern auf eine befondere Erjcheinung 
möchte id) den Blid be3 Lejers heut lenfen. Es 
ergibt fid) von felbft, bag Erzähler, die ihre Hel- 
den faft von ber Wiege an begleiten, auf bie 
MWerdezeit einen Hauptnachdruck legen und fid) da 
vor allem mit der Schule, dieſem jo 01 
Bildungs- und Erziehungsfaltor, auseinander- 
fepen müjjen. Und bod) ijt e8 eigentlich nur 
Hermann Wunders Krüger, der im „Gottfried 
Kämpfer“ auf Hunderten von Ceiten mit immer 
gleiher Liebe und Begeifterung dabei vermeilt. 
Man muß ferner hinzufügen, daß er felber Lehrer 
war, daß er außerdem ein herrenhutiiches Ideal— 
institut jdilderte, dem unjre Gymnaſien bod) 
verzweifelt wenig ähnlich jebn. Er fteht aud) 
merfmiürbig allein. Denn fonft mag man ۵ 
nad) allen Seiten in ber neuen Dichtung ۶ 
fdyauen, und man wird mit Staunen und 6 
bemerfen, wie viel Schmerz oder Hohn, wie viel 
lauten Haß oder ftille Berbitterung jede ۰ 
erinnerung an die Schule gewöhnlich ۰ 
Man könnte darüber hinweggehen, mein e8 fid) 
um revolutionäre Braujclipje handelte, bie nod) 
nicht genügend Abſtand von den Dingen haben. 
Man könnte darüber Hunveqachen, menn ۶6 
Literatur Heute nod) vornehmlich Ankflageliteratur 
wäre, die mum einmal fortwährend 2 otentópte 
auf bie Tafel rollen muß. Wher das alles trifft 
bod) lángft nicht mehr au! Es wird ۸ 
miemand mehr bejtreiten wollen, dal; Dichter und 
Dichtung Deut Schon jehr ruhig find. Was geo 
brat bat, flarte fid und müht ju treu zu 
ſpiegeln. Und dod) jdjut aus diejem Spiegel 
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Flingt. 
€ des einzelnen. Ich perióntid) 
geftehe, bag mid) noch heute ein Grauen befallt, 
wenn ich meiner Schulzeit benfe, und daß bie 
Relegation, bie aud) mein jündig Haupt traf, für 
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mid) zur Wohltat ward. Wie man aber aud 
urteilen mag: e3 ift notwendig, auf Anfchauungen, 
die faft in der gejamten Dichtung der Zeit Ieben, 
hinzumeifen und zu bemerken, daß aus ben ۸ 
und bleibenden Dokumenten diejer Beit doch einft 
die Farben entlehnt werden, bie fpäteren ۰ 
rifern zur Darſtellung unjrer Epoche dienen 
miiffen. 

Um des Himmels willen fol nun aber nie- 
mand hinter dem Heſſeſchen Roman ein reines 
Tendeng- unb Thejenwerf wittern! Es ift ganz 
im Gegenteil eine {chine Dichtung, in der aid) 
die Erzieher, die mitidjulbig find an ded Knaben 
Untergang, thr volles Recht erhalten. Diejer 
Paftor und Rektor find gewiß tüchtige und brave 
Menfchen; fie freuen fid) ehrlich, daß unter ihren 
Händen ein Bäuntlein fid) entfalten will, bas 
herrlihe Frucht verheift; fie knapſen fid) fefbjt 
etwas von ihrer Sreiheit ab, um dem Jungen 
durch unentgeltliche Brivatitunden weitergufelfen, 
und wenn fie gerade dadurch und Durch das 
deal, dag fie vor ifm aufrichten, fid) an Hans 
Giebenrath verjündigen, fo mijjen fie ¢3 eben 
nicht befjer. Alſo die feije Bitterfett, bie das 
Herz des Menfchen in der Erinnerung erfüllt und 
fid) ja nebenbei freimadt, hat dem geftaltenden 
$ünitler nicht ben Zert verpfujdjt. Wieder er- 
freut ung bie ſchöne Schlichtheit und Wärme, mit 
der alles Heraustommt — jo, ۵18 wär gar Feine 
Kunft dabei; wieder die große Liebe zu allem 
Lebenden und Sdwebenden, zu Kindern, zu 
Wolfen, zu dem, was ۱۵86 und blüht. Dem 
Angler wird das Herz laden über bie feine 
Kenntnis feiner Kunft, bie Hefe enttvideft, bem 
Süddeutihen über das Rippenjtößchen, das wir 
norddeutjchen Brüder abfriegen, und allen, ob 
fie diesjeits oder jenjeitd ber Mainlinie wohnen, 
wird bie Bruft weit werden bei jener Szene, in 
weicher der Allgäuer Schneider fein sind begräbt. 

Die Erzählung jelbit flaut am Ende ein 
wenig ab. Man bleibt mit einer Heinen ۰ 
wirrung zurüd, mie ja aud) beim „Peter Gamen- 
amb". Es ijt, al8 ob nicht nur Hand Gieben- 
rath, 101106211 aud) Hermann Helje zum 6 
planfojer bafintriebe. Sehr jchöne, aber nicht 
mehr jo notwendige Einzelheiten wollen darüber 
hinwegtragen, bod) gelingt e8 nicht ganz. Und 
darin fommt bod) wohl bei dem ſonſt jo reifen 
Dichter bie Jugend zum Vorjchein: er fat ben 
Peter Camengind und den Schüler ficher md 
gut fo weit geführt, wie er felber mad) feiner 
Natur mitgebt. Da, mo bie jchönen und reichen 
Anſätze im Sand verlaufen, ftodt Hermann Heije, 
weil er 7 un aufwärtsitrebend bie feinen 
weiter entwidelt. Deshalb war ber Schluß 8 
erjten Buches, nad) dem Peter fid) als Gaftwirt 
verliegen joll, nicht zwingend, und Deshalb ijt ea 
der Schluß dtejes Buches nicht, der bem bers 
jtümmelten und faltlojen Menſchen zeigt. ber 
beide geht ihr Schöpfer jelbft hinaus, und das 
ift gut jo. Goll id) gu guter Lest nod) opus I mit 
opus II vergleiden? Nun, Peter ۵ 
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Sortem e3 oft tun, gefpalten, hat nicht in einer, 
jondern in amet Perjonen jeines Buches Das 6 
innere Wejen dargeftellt. Wud ifm — das 
fühlt man — find Kinderfreuden gemordet wor- 
ben, aud) er Hat gelitten, auch er war nahe daran 
mederzubrechen wie fein Hans. Aber daneben 
lbte in jeiner Seele nod) fo viel trogige Kraft, 
bap er fid aufbäumen fonnte mie Hanjens Freund 
und Mitſchüler Heilner, der heimliche Dichter, 
der jid) nicht verftümmeln läßt, der einfach aus- 
meift und aus dem jpüter ein anfrechter und 
attliher Mann wird. n Hand 0 
und Heilner haben fid) bie beiden Geiten des 
heſſeſchen Weſens ausgeprägt. Und bie folgen- 
den Cafe präzifieren ungefähr den Standpunkt 
des Didters. „Zwiſchen Genie und Lehrergunft,“ 
beißt ¢4 auf Seite 157, „Ut von alters eine tiefe 
Kluft befeftigt, und was von folhen Leuten fid) 
auf Schulen zeigt, ijt den Profefjoren von vorn- 
herein ein Greuel. Für fie find Genies jene 
Schlimmen, bie feinen Reſpelt vor ihnen haben, 
bte mit vierzehn Jahren zu rauchen beginnen, 
mit fünfzehn fid) verlieben, mit fechzehn im bie 
Kneipen geben, welche verbotene Bücher ۸ 
rehe Aufſätze fchreiben und im Diarium als 
Aufrührer und $argerfanbibaten fungieren. Ein 
Schulmeiſter hat lieber zehn notorijde Ejel als 
en Genie in feiner Klaſſe, und genau betrachtet 
hat er ja recht, denn feine Aufgabe ijt e& nicht, 
ertravagante Geister heranzubilden, fondern gute 
Lateiner, Rechner und Biedermänner. Wer aber 
mehr und Echwereres vom andern leidet, Der 
Lehrer vom Stnaben oder umgefehrt, wer von 
beiden mehr Tyrann, mehr Qualgeift ijt und wer 
bon beiden e$ ijt, ber bem andern Zeile feiner 
Seele und feines Lebens verdirbt und fchändet, 
da3 fonn man nicht unterfuchen, ohne bitter zu 
gu werden und mit Zorn und Scham an Die 
eigene Jugend zu denken.“ 
_ Detlev von Liliencron fagt in feinem „Mäcen“ 
einmal, allem Künftlertum zum Troß made fid) 
in den guten Büchern an bteler ober jener Stelle 
berfönliche Liebe ober perjönlicher Hak des Dich- 
ters frei. Hier ijt fold) eine Stelle. Und per. 
mann Heſſe jagt fid) fefber als Troft vor, „daß 
bei den wirklich Genialen faft immer die Wunden 
gut vernarben und bag aus ihnen Leute werden, 
die der Schule gu Troß ihre guten Werke ۲ 
und welche fpäter, wenn fie tot und vom an- 
genehmen Nimbus der Ferne umfloffen find, 
anderen Generationen von ihren Schulmeiltern 
alg Prachtſtücke und edle Beijpiele vorgeführt 
werden. Und fo wiederholt fic) von Schule gu 
Schule das Schaujpiel des Kampfes zwiſchen ۰ 
feb unb Geijt, unb immer wieder jehen wir 
Staat und Schule ۵ bemüht, die alljährlid) 
auftauhenden paar tieferen und wertvolleren 
Geifter totzufchlagen und an ber Wurzel zu 
tniden. Und immer wieder find e8 vor allem 
die don den Schulmeiftern Gehakten, bie Dito 
beftraften, Entlaufenen, Davongejagten, bie nade 
her den Scag unjers 130118 bereichern. Manche 
aber — und mer weiß mie viele? — verzehren 
fid im ftitfen A rop unb gehen unter." 

3d) habe deshalb fo ausführlich zitiert, weil 
alg goriiger Schrei, als Klage, als Seufzer dad, 
Was Hier auageiprodjem ijt, durch bie ganze 
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daß e8 in bem Zwergreiche ftaatfid) fongejfionierte 
Rauber gibt, weil ein natives 2901] im 5 
Wäldern dergleichen braudje. Famos iit aud) der 
Meter Fuchs mit dem geleimten Schwanz, der 
dem Arzt dankbar immer ein Huhn oder eine 
Bute bringen will, aber nie zur Ablieferung 
fommt, weil er auf dem weiten Wege immer der 
Berfuchung erliegt und das „Honorar“ jelber 011 
und ۴۰ Moglicherweiſe iſt dieſer Zug ۰ 
dings einem Volksmärchen entnommen, denn Keller 
miſcht auch ſonſt allerlei Motive von ‘pier und da 
durcheinander, ruft jegt bie Erinnerung an Schnee- 
wittchen wach unb jpinnt üt das gleiche Gerwebe 
bald darauf das ۲۱۱6۲۵۲۱۳5۵6 Symbol der „blauen 
Blume“. Er will eben auf einmal zu viel und 
= aud) leider zu viel gelejen: ohne 8 
annele gäb e3 3. B. die Verje auf ©. 48 gewiß 
nicht. Schön und eigen aber ijt der Preis ber 
Welt, des Frühlings, bie Predigt an bie Vienjchen: 
„Dieſes jage id) Euch, als id) fern von Euch Ge» 
wejen war und auf Eure Erde guriidtam, glaubte 
id, ich fet in den Himmel gefommen.” Gin freu- 
Diger, guter Optimismus lebt jo in Paul Keller. 
In das Reid), von dem er fpricht, bringt ber 
genialjte Doktor⸗Ingenieur nicht mit bem riefigiten 
Erdbohrer. „Wenn überhaupt ein SOtenjd) ji 
dahin burdjarábt, jo wird e8 ein Kind mit jeinem 
Blechlöffel fein.” Und er idliept jein ۵ 
Märchen mit den bezeichnenden Worten: „Ver 
ed erzählt Dat, bem ijf der Mund nod) ۰ 
Und Gud) allen bleibe das Herz warm!" Ein 
guter Wunſch — er fol Hoffnung unb Zuverlicht 
erregen, daß ber licbenswitrdige Schlefier uns 
dieſes Herz mit Späterem nod) wärmer ۲ 
Lehrer darin fann ihm Georg Freiherr 
von Ompteda fein. Um defien neuen Roman 
„Herzeloide" (Berlin, G. Fleiſchel & Go.) ging 
id) drei Tage herum wie bie Kage um den ۲ 
Brei und hätte am Tiebiten an den Knöpfen ۰ 
gezählt: Sol ih? Soll id) nidyt? Aber dann 8 
id) ihn und Hab’ es nicht zu bereuen gehabt. a, 
Doppelt gerne ۶۵ id) Daê Bud), weil ۶ 
Schöpfer in ber legten Seit fid) manchmal Vere 
hauen hat und mir matter und jchwanfender zu 
werden jchien. Die „Herzeloide” hat auch ihre 
ſchwachen Seiten, aber die alte pradjtuolle Er- 
zählerbegabung zeigt fid) Darin. Dieſe Erzähler- 
begabung, bie jelbft den fid) leije ۲۲ 
mitreipt. Der forjche Reiter, bet ung einfad) 
hinten am tragen padt: „803!“ ع)‎ ift Attaden- 
tempo in dem Roman. 
Und dod) möchte man all diefe Worte wieder 
zurüdnehmen, wenn man nadfinnend fid) ben 
Stoff vergegenwartigt. In wenigen Zeilen ۲ 
man ihn erzählen. Da ijt ein junger Reiter- 
offizier, Dejjen leicht entflammtes Herz bald biejer, 
bald jener Goeurbame zu Füßen liegt, ‚der jchließ- 
lih an einem nicht bejonders jchönen, aber lieben, 
fraufid)-gütigen Mädchen tieferes Intereſſe nimmt, 
eben an der Herzeloide. Es hätte ja vielleicht 
etwas daraus werden Fünnen, aber das Leben 
reißt die beiden Menjchen auseinander. am 
Süden findet ber Mann dann das große Olüd 
. ein junges, jchönes, heißgeliebtes Weib führt 
er heim, jelige Sabre ber Che folgen... ba 
reißt der Tod bie herrliche Gefährtin von jeiner 
Seite. Langſam mur findet ber Vereinjamte wieder 
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Sugenb Dat mehr Reihtum, Duft und farbige 
File al3 bie des Schulbuben und armen Mujter- 
Inaben. Ferner aber wird das Leben be8 erfteren 
viel weiter verfolgt, und jo können zarte und 
feine Mädchengeftalten fid) damit verflechten. Eine 
Rofi Girtanner gibt'á in dem neuen Buche nicht, 
unb bie derbe Heilbronnerin fann dafür feinen 
rechten Erſatz ۰ 

Der Jugend, ber zu früh Mardengliid und 
Kinderjpiel genommen ward, weint Hermann Seife 
nad); in bie Beit, ba er beides noch beſaß, möchte 
fi ein fchlefiicher Erzähler, Paul Keller, 
nod) einmal flüchten. So träumt er als Idyli 
„Das letzte Märchen“ (München, Allgemeine 
Verlags⸗Geſellſchaft) und jagt den „Verwunderten“ 
in einem Vorwort, daß feine Seele fid) wandeln, 
daß fie zur Kinderſeele werden fann, bie jung 
und feujd) ijt, unmijjenb und fróblid), und dab 
er in bieje8 Buch eben alles retten will, wa3 in 
ibm nod) Kind fei. 

Paul Keller Hat zwei jchlefiihe Romane 
„Heimat“ und „Waldwinter“ veröffentlicht, von 
denen Felix Dahn den einen eine 6 
dichterische Leiftung” genannt und von denen ber 
andre fieben Wuflagen erlebt hat — allerdings 
wohl nicht feiner rein afthetijden Vorzüge halber. 
Mir ۱0/01 — man fann bod) nicht alles Iefen — 
blieben die Werke fremd. Aber „Das legte Mär 
chen” beweift wohl, daß in den ۱۲۵۲۱۲ 8 
68۲1۲۱۱۱611613 ein Schuß Dichterblut reift und 
umgeht. Zwar ijt bas Buch al8 Ganzes (۲ 
wohl zu rühmen, bod) einige Szenen ۵ 
lernt man lieben, und einige Worte wird man 
nur 10019۲ 00 

Das Thema tft jehr originell und bod) wieder 
in der Ausführung nicht originell genug. Der 
Dichter fommt nämlich ala Chefredakteur einer 
neugegriindeten Zeitung in das unterirdijche 
Zwergreich Herididafufoturanien und erzählt ung, 
was er während eines Jahres dort erlebt. Une 
willfiirlid) benft man an Yonathan Swift und 
@ullivers Aufenthalt bei den Liliputanern. Swift 
hat feine Baftorenbäffchen nicht ganz rein gehalten, 
aber er war ein Dann von ۱۱6۲۲۱۱۲ ۲ 
Kraft und gldngender Phantajie. Paul Keller 
wiederum möchte 08 gern jedem recht machen und 
febt fi) mit liebenswürdigem Lächeln zwiſchen 
zwei Stühle Ein legte8 ۱0۵۱۱6۵ Märchen will 
er erzählen und bod) aud) menjchliche Torheit 
jatirijd) abjpiegefr. Der Erfolg iit, daß dag 
Märchen unfindlich und bie Eatire finblid) wird, 
bap jene8 nicht an jid) jefbjt Geniige findet und 
in liebfidjer Unbefümmertheit ipielt, und Dieje 
wiederum jid) nicht recht zu beißen traut. Ym 
ganzen find Dod) nur Verhältnije ber oberen 
Welt auf bie untere wie mit ۱6۲5 ۵6 
übertragen, und was man in ber Anlage 8 
Ganzen am meisten vermift, ijt Sübnbeit nad) 
‘Diejer ober jener Seite, ijt eine freier Spielende 
Phantaſie. 

Dagegen ſtellen viel liebenswürdige Einzel— 
heiten dem Erzähler ein Poetenzeugnis aus. So 
iſt es ein ſchöner (leider nachher noch extra ge— 
deuteter) Zug, daß den Dichter erſt ein Greis, 
dann ein Mann, darauf ein Jüngling geleitet, 
zuletzt aber ihn ein Kind ans Tor der goldenen 
Märchenſtadt führt. Es tft ferner ſehr drollig, 








Kreijen. Gejunder Hauch der Berge weht Durch 
jeine kurzen Erzählungen, aud) durd) bie neuefte 
Cammlung: „Die alte Poftertnundandere 
Gejdhidten aus Tirol” (Ynnsbrud 1905, 
U. Edlingers Verlag). Dtefe Gejchichten haben 
mit den Roſeggerſchen das gemeinjam, Dab fie 
um fo befjer find, je weniger Eeiten jie einneh- 
men, je derber, je luftiger fie fid) geben. Wenn 
Wolf tragiih wird, mad)t man nur ungern mit; 
aber wo fein natürlicher Humor zum ۲ 
kommt, lacht man übers ganze Gefidt. Es iit 
wahr, er defreggert ein bijichen, wenn aud) nicht 
jo jehr wie Ganghofer, bejjen Wlpler immer fo 
auéjehen, ۵15 waren fie grad vorher bei Epindler 
demijd) gereinigt worden. Aber zum Gebirgs— 
dichter Scheint nun einmal neben Lawinenſtürzen, 
Bergrutichen und bem unvermeidliden ۲ 
zwijchen Förfter unb Wilddieb am Rand Des Ab- 
grunds aud) a jafrijdjer Bua, der a Schneid hat, 
unb a bligjaubres Dirndl zu gehören. Bon ۴ 
unb jener Sorte gibt’3 auch bei Wolf eine ganze 
Reihe. Dod find fie inumerhin weniger gewaſchen 
und von berberer Natürlichkeit. Der „chemiſche 
Krieg”, in bem bie Gtaliener durch draitiiche Ab- 
führmittel von 6۱۳۱۲ und Hartl bejiegt werden, 
ijt ۲9۲ drollig erzählt; die Seele des Bändchens 
aber tft die Heine Geſchichte Rade”. Da fteigen 
der Cepp und der Nramer-Luis einem feinen 
Dirndl nad), das es aber mit bent Sepp halt. 
Natürlich 0۱0 ۱۵11116 Raufereien zwiichen den 
beiden ‘Burjden. Cie nehmen ein Ende, als 
beim Abtrieb von Hochwaldjtämmen ein jchiverer 
Baum vorzeitig ins Rollen fommt und dem Sepp 
das linfe Bein aeridymettert. Die Rede, bie der 
arme Teufel im Dorfhoſpital dem Arzt hält, iit 
ein Heines Meifterftüd. Als er dann ftirbt, tit 
fein Müdel, die Anna Marie, jehr traurig, bod) 
drei Jahre jpäter nimmt fie halt den Kramer- 
Luis zum Mann. Das wurmt den Schelmhannes, 
einen alten freund des Sepp, nicht jchlecht. Und 
einmal fakt er fid) ein Herz: „Och, Bau'rin, 
jegtern jag’ mir amal, z'wegen was hajt denn 
Dit den Kramer-Luis 011111111101. J weiß, 
gern hajt'n g’habt, 'n Sepp, und wenn oan 
Menjd) g’weit ijt, den er nit ausfteh’n hat ۰ 
nen, jo war's der jebige Bauer.” Die Bäuerin 
fnetet nod) eine Weile an ihrem ۰ 
„Z'wegen warum i den Kramer g’nummen fab, 
۲۲۵۵۲۲, Cchelmhannes? Weil 18 ihm hoamzahlen 
will jein Lebtag, was er Dem Sepp antan hat.“ 
Bündet fid) der Hannes umftändlidy fein Pfeifchen 
an: , Uh, Reipeft Bäu'rin. Dös i8 a Red’. 
Rejpeft, Bäu’rin!“ 

Diejen prächtigen Volfshumor fennt natitr- 
lid) ber junge Hans Müller nicht, jo ۵ 
er manchmal jein fann. Das literariich-äfthe- 
tiſche Jungwien hat ۲۱۵۲۲ auf ihn abgefürbt. An 
den drei Werfen, bie er in rajcher Folge bisher 
herausgab, fiel am meilten auf, daß fie in 
Stoff und Form jeltiam voneinander — ab 
ftahen. Erit fam ein ſüßes Liederbuch „Die 
lodende Geige”, und Hugo Salus hatte Pate ۰ 
ftanden. Dann wurde der leichte Troubadour 
ernjthafter und jang uns um höheren Chor eine 
biblische Dichtung, den „Garten des Lebens“. ۲ 
frellt jtd) Derjelbe Mans Müller mit einem Novellen 
bud) eut, jeuter crjten roja. Fehlt nod) Roman 
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ind Leben zurüd, aber ber Tag fordert fein Recht, 
bie Beit geht weiter, [0011 ergraut dem Offizier, 
der ingwifdien bid zum Regimentsfommandeur 
vorgerüdt ijt, da3 Haar an den Cdjfüjen. od) 
nod) einmal brechen in jetnem Herzen warme 
Quellen auf, und jene Sergeloibe, bie ber junge 
Leutnant einmal freundjchaftlich gern gehabt, die 
ab und zu jeinen Weg gefreugt, bie ihn immer 
geliebt hat, ۱8۵۲۶ ibm ein jpáte8 und neues 
Süd, ein ruhiges und ftilles, einen Abendfrie- 
Den... 

Das lit das Ganze: gewiß ein jchlichter 
Ctoff. Dazu nod) als Ich-⸗Roman auf mehr als 
350 Seiten erzählt. Und trogdem Attadentempo ? 
Sa! Enticheidend ijt ja nicht das jchnellere oder 
laugjamere ۷۲۱۵۲۵۱/6۲ der eigentlichen Handlung, 
jondern bas Temperament des Erzählers. Das geht 
ut jedem Augenblid mit einer ftiirmijchen Leben- 
bigfeit in3 Zeug. Und jo merkt man überhaupt 
nidjt, daß vieles eigentlid) recht breit gegeben ift, 
andres jid) oft wiederholt, bie Schilderungen ziem— 
lid) reihlih find. Der Lefer glaubt jid) 
felbft Dort inrajher Fortbewegung be- 
griffen, wobieHandlung 6۱061۱۱] 0 ۰ 
tteht. Das aber halte id) fiir Omptedas größte 
Kunſt — eine Kunft, bie jelten ijt, bie eigentlichite 
Kunſt des geborenen Erzählers. 

Es it móglid), bag der naive Lefer, wenn 
er da3 neue Bud) Omptedas finfen läßt, amar 
mit herzlicher Befriedigung dem Dichter dantt, ber 
jein Gefühl erregt und das erregte dann wieder 
bejdnftigt Dat, daß er aber bod) über all bent 
ſchönen Ubendfrieden das feijje Mittagsglüd nicht 
vergeffen fann. Mit anderen Worten: Maria, 
des Helden erjted Weib, ijt in jo glänzenden ۰ 
ben gemalt, daß Herzeloide daneben leicht ver- 
blaBt, daß fie fein voller Erſatz dafür iji, Daf 
vor allem mande Lejerin jid) wundern wird, wie 
der Mann, der fold) ftrahlendes Glück genoffen, 
nun noch felig werden fann in einem matteren. 
Mit Hopfenden Puljen hat man teilgenommen 
an dem Xicbesraufch einer faft unirdiſch glück— 
Iihen Che. Wunderbar hat Ompteda gerade dicje 
Partien Berausgebrad)t, und cbenjo fchön jene 
anderen, in denen Die junge Frau inmitten füd- 
lider Pracht langjam, langjam, eine Heldin und 
ein Ideal bis zum legten Augenblide, den ſchwe— 
ren Tod ftirbt. Was nad) ihr 101111111, und wär’ 
e3 bie Schönfte und Befte, muß vor foldem Leben 
und Sterben finfen. (ber daß man Died Teile 
bis zum Schluß empfindet, zeigt bod) nur, wie 
tief uns ber Erzühler vorher gepadt hat. Mit 
ftarfen Schlägen pocht Umpteda da an bie Tür 
unjre3 Herzens. Cein Bud, wachft fid) aus zum 
Hohen Ltede, zum Preisgejang auf die jelbitloje, 
reine deutſche Frau. --- 

Verſchieden mie die Manbjdjten, in denen 
fie geboren jind, mie die Generationen, denen fie 
angehören, prüjentierem jid) zwei jchwarz-gelbe 
Geichichtenerzäbler: Der Südtiroler Kart Wolf, 
ber'8 bis zum Sechzigſten nicht mehr weit Dat, 
und ber ganz zum Jungwiener qewordene, fitapp 
2djährige Hans Müller. Crinnert jener etiva 
an Rojegger, fo dieler an Schnigler; Stadt und 
Landkultur Steben jid) im ihnen gegenüber. 

Karl Wolf it, bejonders wohl in Citerreich, 
jeit langem ein willfommener Gaſt in meitejten 
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flbungablütter, wenn auch folche eines ۲۵۱8 ۰ 
fajjendDen und ungewöhnlichen Talented. Bei 
einigen glaubt man mod) deutlich bie Vorlage zu 
erfennen. Am hübſcheſten und einwandfretejten 
finde id „Die Roſen des heiligen Antonius“. 
Es wird darin von einem jungen Manne erzäblt, 
der gang tritbieltg darüber wird, daß niemand 
bie Güte, bie fein Herz im Überfluß Begt, begehrt, 
ja daß fie Unheil und Fluch im Gefolge hat, wenn 
er fie aus eigenem Antrieb jemandem zuteil werden 
läßt. Endlich beichließt er, eine legte Probe zu 
maden, um, wenn aud) bieje wie die früheren 
ausgeht, zu fterben. Er fauft bie idjónjten ۲ 
unb legt fie recht verführeriich auf den Rand des 
Brunnens, über dem der heilige Antonius feht. 
Aber niemand nimmt die herrenlojen Blüten an 
f, feine Hand ftredt fitch danach aus. Damit 
ijt ba8 Schidjal des Herrn Clemens bejiegelt: er 
ftürzt nad) der Donau, um fid) in ihren Fluten 
zu ertränfen. Plötzlich fieht er zu jeinem Cnt. 
legen in der Mitte des Stromes einen Menicen, 
ein Frauenzimmer, mit den Wellen ringen — und 
da ijt alles über dem Einen vergefen: die Arme 
um jeden Preis zu retten. Unter umjäglicen 
Anftrengungen gelingt e8 ihm, ob bie Perjon fid) 
aud) mie eine Verzmweifelte wehrt. 9tod) im Wagen, 
mit dem er fie in feine Wohnung fährt, benimmt 
fie fic) ۵6۲ ungebärdig und fann fid) gar nicht 
beruhigen, bis ¢3 herausfommt, daß der gute 
Clemens wieder Unheil angerichtet hat. Denn 
ba8 „Opfer”, ba8 er ber Tonau entriß, war halt 
bie Beſte und Grfte in einem Damendiftanzihwim- 
men und hätte den erften Preis — eine goldene 
Remontoiruhr mit langer goldener Kette — (idet 
errungen, wenn fie nidt ein „jo verrüdter Kerl“ 
getvaltjam „gerettet” hätte. Wchzend jinft der 
Unglüdjelige gujammen, aber gunt vernünftigen 
Ende ftedt er bie unbegehrten „Rojen des heiligen 
Antonius” jeiner hübſchen Beute in die Hand, 
und man hat die begründete Hoffnung, bab et 
nunmehr einen Abnehmer für den Güleüberfluß 
1611168 ۰0۲2018 haben wird. 

Das tft jer frei, luftig und mit ber ganzen 
Überlegenheit, bie der draftiiche Stoff fordert, er- 
zählt. Andere Novellen gleiten leider völlig ind 
Bathologiiche hinüber, ober behandeln wie der 
„Prinzgemahl Nur“ ein fatirijd)-pitanted Thema 
frei tad) Sdnigler, bod) ohne die vollendete ۳۰ 
reiche Grazie dieſes Dichter’. Im ganzen wird 
man bod) jagen müſſen, dak das , Bud) der Aben- 
teuer“ jchon eine Eigenart vorſchützt, bie jeu Ber 
fajfer noch nicht recht beſitzt. Immerhin wird man 
aud) nad) der neuen Talentprobe ben jungen ۰ 
ner im Auge behalten müflen. Er bat alle Un- 
dg darauf, ein jer erfolgreicher Autor zu 
werden. 


Adelheid Stier: 





und Drama. Aber wie lange noh? Es ſcheint, 
er will ung überrumpeln und uns zeigen, dap er 
alíe8 fann. 

Mad) einer weitverbreiteten Unfidt 1011 3 
ja Das Kennzeichen des Genies fein, bag e8 fid) 
nie wiederholt und immer Unerwartetes jchafit, 
aber ebenjo gut ijt Dies das Kennzeichen ber be» 
hendejten unb gelenfigften Talente. Bu ihnen 
gehört Hans Müller. Das Verbliiffende an ihm 
Ut feine Formbegabung, jein techniſcher Inſtinkt. 
Seine meifterhafte, ja fajt jchon 6۵ 
Beherrichung der Versform fiel von vornherein 
auf, aber jchließlich fagte man fitch, daß alle ge» 
borenen Lyrifer nicht erft ftammeln, fondern gleid) 
fingen. Erſt wenn fie zu ber ihnen fremden 
Troja übergehn, werden jte unficher und ۲ 
viele Sabre, ehe fie erzählen lernen. 
durfte man erwarten, daß bie eriten Hans ۶ 
iden Novellen ungefähr ebenjo unmöglich aus- 
fallen würden, wie bie feines früheren ۵ 
Hugo Ealus. Da macht der Titel be8 Proja- 
buches jchon jtupig: „Buch bec Abenteuer” 
(E. Fleiihel & Co., Berlin 1905). Das ijt nicht 
der Titel Igrifcher Novellen. Und beim Lejen 
fonftatiert man, daß diejer junge Wiener wirklich 
jah und obne Übergang aud) den Projajtil ge- 
funder hat, als hätt’ er jein Lebtag nichts anderes 
geichrieben, als Novellen. Vielleicht bläjt ۲ 
deshalb Fanfaren. Wir wollen e8 aber bod) lieber 
bleiben lajjen, denn bieje8 fire Alles-Können ift 
zu verblüffend, als daß e8 ganz unbedenflid) ware. 
EZ iprid)t ohne Zweifel von großen Fabhigteiten, 
aber man könnte auf den Gedanken fommen, bag 
fie mehr nadahmender Natur find. Und man 
fani die Novellen Hans Millers auch wirklich 
ebenjo gut an erzählende, mie einft feine Gedichte 
an lyriſche Mufter ۰ 

Bon ber italienischen Novelle, von jeinem 
Landsmann Arthur Schnigler, von anderen hat 
er gelernt. Alles Lyriſche, worin man ihn eigent- 
lid) bod) gefangen glaubte, hat er abgeftreift, als 
war’ e3 nie gewejen. Er fat begriffen, daß jede 
gute Novelle etwas Neues berichten und nad) bem 
an die Boccacciojche Erzählung fnüpfenben Worte 
Paul Heyſes einen „Fallen“ haben müjje — der 
„Falke“ fehlt ihm nun jelten. Und nur an ben 
Stoffen, bie er ergreift, nicht an der Darftellung 
merkt man, daß man feinen reifen Erzähler vor 
fid) Hat. Denn manches it von einer gemalt- 
jamen und gewollten Originalität, ijt von ber 
juchenden Bhantafie ausgeklügelt unb entfernt fid) 
gu weit von der jchlichten Natur. 

Unter den acht Stüden de3 Bandes ijt auch 
eins, das fid) „Hiltortiche Novelle” nennt. Die 
andern fónnten etwa phantaftiiche, piychologiiche, 
fatirische 2c. Novelle heißen. E3 find alles eigentlich 
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Da zittert uns das warme Herz im Leibe, — 
Heut friert es, daß es kradit! 

Und fpottend fteht der Mond als gelbe 6 
Am Horizont und lady. . 
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Blau dehnen fic) bie fehneebedecten Sladen, 
Und in den Lüften Klirrt’s, 

Der Bäume Sweige unterm Cis zerbrechen, 
Ein jdjwerer Nachtfroſt ۰ 
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Zelchnung von Wilhelm Steinhaufen. 
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Der barmherzige Samariter. 


Illuſtrierte Rundſchau. 


Don der handzeichnungs-Ausſtellung des Kunſtſalons Ernſt Arnold in Dresden. — 

Shmud von Hofgoldjdmied Hugo Sdjaper-Berlin und Ed. Scöpflih-Münden. — Sinnijde 

Teppiche. — Neue öjterreihijhe Spigenarbeiten. — Kleine Weihnadhtsgaben 
der Gejchwijter Kleinhempel-Dresden. — Su unjern Bildern. 


Künſtlernachlaß finden fid) ja oft bie erjtaun- 
lichften Schäge; nicht etwa nur Skizzen des Vere 
ftorbenen jelbjt, jondern Gefdente von Stoffegen 
unb Arbeiten, bie er im engeren Freundeskreis 
gegen eigene eingetauſcht hatte. — Heut ift das 
Sammeln guter HYandzeichnungen freilich ſchwie— 
tiger ober doch weit fojtipieliger. Der Wetteifer 
ift gewachjen, und bie Sünjtler haben, glüclicher- 
mete, möchte man jagen, ben Wert aud ihrer 
Heineren Arbeiten bejjer ۷۸ haben mit 
ihnen hauszuhalten gelernt, trennen fid) idymerer 
von ihnen. Wenn auch nicht jo Schwer, wie etma 
der alte Menzel, ber fid) höchjtens einmal zum 
Geburtstag eines feiner weniger, allernächiten 
Sreunde eur Blatt vom Herzen rig — was ibm 
glaube id), in jedem einzelnen Fall auch nod, ieh, 
jehr jchwer fiel. Und was hatte er nicht in der 
feinen Atelier-Wohnung als Frucht jeines langen 
arbeitsreichen Lebens aufgeftapelt! — Wer heut 
eine Sammlung von Handzeichnungen neu am. 
legen und mit Auswahl jammeln will, wer auf 
gute Namen und wer vor allem auf gute Blätter 
Wert legt, muß jdn tiefer in jenen Beutel 
greifen, und er wird auch nur dann wirklich einen 
ſchönen Erfolg haben, wenn er geläutertes Bers 


m: bem Aufblühen ernjterer und zielbewußterer, 
auch Durch reichere Mittel gefürderter 
Cammlertátigleit in deutichen Landen bat aud) 
۵۵8 Sammeln von Künſtler-Handzeichnungen 
wieder einen größeren Umfang gewonnen. Es 
gab ja freilich langft aud) bei und emjige und 
erfolgreiche Sammler von Handzeichnungen, aber 
fie „wirkten“ mehr im ſtillen, hüteten ihre 
Schätze und ihre Bezugsquellen mit Argusaugen 
und mupten auch warum: fie fannten 100 
die Gefahr der Konkurrenz auf fold) einem Spezial. 
gebiet. Für fie mar nod) gut 101111116111. Wer 
von ihnen jein Metier verftand und in ۰ 
freijen gute Verbindungen hatte, konnte oft über- 
rajdjenbe Schätze ohne allzu überwältigende Soften 
einheimjen. Sch kenne einen fiebenswürdigen 
alten Herrn, der vierzig Jahre lang Stammgaſt 
in allen Ateliers war und heut eine prächtige 
Sammlung von Handzeichnungen jem nennt, die 
ihm jo gut wie nichts fojtet, — denn er hat ftc 
fajt jämtlich gejchenft oder als Entgelt für Heine 
Gefälligfeiten erhalten. Was er aber wirflid) 
faufte, faufte er aus Künftlernachläjien jehr billig 
und trieb damit zur Bereicherung jeiner ۰ 
lung umfangreiche Taujchgeichäfte. In fold einem 


— 


mm 





e سیم‎ Sr €. "^ & 5 
— -— ep o £9 = £3 Ww CD AL zo وڪ‎ fe ۶ 





SUuftrierte Rundichau. 


Einzelblättern fand ich ein Vorwort von 
W. Hofmann, das ich vollinhaltlich unter- 
ichreiben möchte. So wenn der ۲ 
hervorhebt, daß bie Handzeichnung ۵ 
feinerlei Konzeſſionen und ۴ 
fennt, weil fie feine zu machen braudıt, 
jie, die lediglich zum eigenen Vergnügen 
ober zur eigenen Förderung des ۵ 
qejchajjen wurde, bie bem vollen Reig des 
Privaten bejigt und in erjter Frijde von 
den eriten Eindrüden und Erlebnifjen ihres 
Urhebers berichtet. „Bier hat mod) micht 
pie Mühe des Durchgeitaltens, des ۳۰ 
und Weiterbildens für bejtimmte Abjid)- 
ten und Endziele die darftellungsluftige 
Hand gehemmt, ganz gehorcht jie nod) dem 
Inſtinkt, und jeder Strich jcheint unmittel- 
barer ۵18 jpáter, beim gleichſam offiziellen 
Kunstwerk, nur der Erregung der Sinne 
und ber Phantafie zu folgen und fiir 
bie urjprümnglide Art der ۳۰ 
fenden Berjönlichfeit Zeugnis 
abzulegen.“ G8 ijt im Grunde der- 
jelbe Sauber, dem wit in diejen Heften 
nachzugehen trachten, wenn wir neben 
„rertigen“ Bildern auch Cliggew und 
Studien veröffentlichen: fie jollen uns in 
bie Werkftatt des Künstlers jelbjt führen 
und uns die Art feines Schaffens redit 
eigentlich vergegenwartigen. — Allerdings 
ídeint ein Umſtand, könnte man ۰ 
jtens einwenden, die Freude am Beſitz von 








Madonna. 


ftändnis entwidelt. Das fommt nicht mit einem» | Handzeichnungen ber jebigen Sünftlergeneration 
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male, Lehrgeld muß faft 
ein jeder zahlen, um jo 
mehr, al8 die Qualität 
gerade einer Handzeich- 
nung in mander Be- 
ziehung oft diffiziler ۰ 
aujdügen ijt, als bis- 
weilen bie eines Gemäl- 
des. Immerhin läßt jid, 
injofern ein allgemein 
fünstleriicher Blid Dore 
handen ijt, mancherlei 
auch auf biejem Gebiete 
fernen, bejonders durch 
vieles Sehen nnd Bere 
gleihen. Und dann ge- 
währt fold) eine Samm- 
lung Freuden ganz ere 
lefener Art. Die Hand- 
zeichnung gehört zu dem 
Berjönlichiten, Stim 
iter, was uns ein ٩م‎ 
ler zu bieten vermag. 
Soeben veranstaltete ber 
befannte Stunjtjalon von 
Ernjt Arnold in Dresden 
feine zweite größere Aus- 
ftellung von Handzeich- 
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ſatz über die intereſſante 
Pforzheimer Schmuck— 
induſtrie. Es wurde 
darin u. a. klargeſtellt, 
daß die Mehrzahl der 
fleineren ۰ 
te, deren Inhaber jid) 
aud) heut noch Juwe— 
liere oder ۴ 
nennen, in Wirflich- 
feit bie von ۷۲ 
zum Verfauf gejtellten 
Erzeugnijie gar nicht 
mehr jelbjt verfertigt; 
bab  bieje Geſchäfte 
111011] mur eine ۴ 
raturwerfjtätte haben, 
ihre Verkaufswaren 
aber fertig oder halb- 
fertig von den ۶۰ 
heimer oder Hanauer 
Großjumelieren bezie- 
hen. Gleichzeitig aber 
wurde die Ausnahme [tart 
betont, eine glänzende ۶ 
nahme, „die wahrhaften 
Künſtler ihres Faches, bie 
meijt in den großen Städten 
tätig find und 8 Schönſte 
und Koſtbarſte ſchaffen, was 
überhaupt von Edelſchmieden 
geichaffen wird“. Su 1 
wahrhaften Künſtlern zählt 
in eriter Reihe Hugo Schaper 
in Berlin. Er verfügt über 
eine ewig frijd) quellende Er— 
findungsgabe, bie mit ۰ 
ftem Gejchmad gepaart iit, 
und er ijt einer ber gewifjen- 
0011011 ۶۲ feiner Kunſt, 
die fein Ctüd aus thren 
Ateliers entlaffen, das nicht 
mm auch in ber technijchen ۰ 

führung den jtrengjten An» 
jpritchen genügt. Von alters her geht ۱6۱۱۱ pere 
jönliche Vorliebe wohl auf den reichen Formen— 
۱001 der Renaiſſance, 
und innerhalb des Rah— 
mens dieſes unerſchöpf— 
i mannigfachen Stils 
hat er auch ſeine ſchön— 
ſten Erfolge errungen. 
Aber er iſt keineswegs 
einſeitig, er hat auch in 
anderen Stilen vortreff— 
fid) gearbeitet, und ۸ 
ihon erfannte er, Was 
an der modernen Ge— 
ihmadsbewegung qut ijt 
und Die Mode des Tages 
itberleben wird; früh hat 
er ſich felbjt mit bem 
neuen, 16۲ ۲ 
Aufgaben beichäftigt und 
aud) im biejer Richtung 
Ausgezeichnetes ۰ 
Sein ausgeprägter Far- 








Moderner Brojdheanhanger 
mitAquamarien, Perlen und 
Brillanten. Don Hofgold- 
ſchmied H.Schaper in Berlin. 
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Schleife mit Brillanten und zwei 
Pendeloques. Don Hofgoldjdmied 


Hugo Schaper in Berlin. 
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— — zu beeinträchtigen: 
۱ > wan wirft ihr vor, 
paf fie den Zeichen: 
jtijt recht zu ۰ 
ren verlernt habe 
oder bod) ۰ 
ihmähe. Cine Qe 
wilje Berechtigung 
diejer Anficht wird 
nicht zu beitreiten 
jein, injowett man 
das abjolut Treif- 
fidere und ۴ vorherrichend betont und im 
diejem Sinne etwa Vergleiche zwijchen dem Jetzt 
und Einſt zieht. Cs it ja richtig, daß man Die 
Zeichnungen unjrer Heutigen — oder doch vieler 
von diejen — nicht in Rarallele ftellen darf etma 
mit den feinem Silberftijtlinien alter Meiſter oder 
den bis 118 ۴ durchgeführten Blättern aud) 
nur eines Wilhelm von Kaulbach. Aber einmal 
gibt es auch im der Gegenwart mod) zahlreiche 
Künſtler, bie meisterlich zeichnen fünnen — und 
dann muß man eben die fünftlerijche Produktion 
verichtedener Zeiten nicht ۰ 
mer aus Demjelben Gejichts- 
winfel betrachten. Much das 
führt zur Ungerechtigfeit und 
Ginjeitigfeit. Unjere heutigen 
Künſtler betonen aud) in ihren 
Zeichnungen das malertiche 
Element, und mit Nüchicht 
hierauf wollen ihre Arbeiten 
gejehen und — verjtanden 
werden. Wem aber das Bers 
jtändnis hierfür erjt aufge- 
gangen iit, der wird finden, 
Da gerade ſolche Zeichnungen 
den Reiz be3 Unmittelbaren, 
den ich vorhin als Gemeingut 
der Handzeichnung rühmte, 
nod) in weit höherem Grade 
aufmeijen al8 die häufig nur 
forreften Blätter einjt gefet- 
erter Größen. Wer bie et 
wähnte Ausftellung von E. Arnold jab, wird 
dieje Anficht betätigen ۰ Sie brad)te — 
außer einzelnen Zeichnungen von Schwind, Feuer— 
bach, 9Marée8 und Leibl — nur Arbeiten von 
Lebenden, und welch präch- 
tige Sachen befanden ſich 
unter biejen! Faſt bie 
ganze heutige deutſche 
Kunft war hier vertreten: 
pon Thoma und Stein» 
haujen über Uhde, Trüb- 
ner, Schönleber, Lieber— 
mann, Salfreutb, Seijti- 
fom, Kuehl, Dill, Hölzel, 
Sfarbina, um mur einige 
Namen zu nennen, bis 
zu Mar Slevogt, ja bis 
zu dem Simpliziijimus- 
mann, dem 0161۱ Th. Th. 
Heine. — — 

Grad vor einem Jahr 
erichien in diejen Heften 
ein ummfangreicherer ۰ 
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benſinn Ut eur weite: 
rer Faktor, der ۱۷ 
Arbeiten etn ۵ 
res Geprdae 0۱۵1: er 
perjtebt es ۸ 
Die ganze ۸ 
der Edelſteine und - 
neuerdings — bejon 
ders aud) der Halb nicht zu leugnen, dak 
edeliteine auszunützen. gute Steine babet voll» 

Zugute 1501111111 thm Sierjtüd eines Don Eduard Sdjópflid, vorm. endet zur Geltung | 
dabei, baf Hd in Kammes. N. Thallmanr in München. fommen. Den Scha- 
diejem großen alten perjchen Arbeiten rei: 
Geſchäft ein Steinlager anjannnelte, wie e3 wenige hen wir noch einige Stüde aus der Münchener 
in Deutichland geben mag; zielbewußte und durd) Werfftätte von Ed. Schöpflich an, bie fid) ganz in 
ausgezeichnete Cachfenntiis unterjtiigte Einfäufe moderner Linienführung bewegen. Höchſt origi- 
haben in Sahr- nell ijt das Fiſchmotiv in der Gürteljchliege ver» 
zehnten bier mit  menber, und jehr fein ericheint das Zierftüd des 
reihen Mitteln Kammes; ih fann den 
das Beite vom meten — biejer ۰ 
Beften gujam- fämme gegenüber nur bie 


zarten Kettchen frei 
hängenden größeren 
Steinen — dieje An- 
ordnung bevorzugt, | 
nebenbei bemerft, 
augenblidlich der ۰ 
chende Geichmad un- 
gemein, und es ijt ja 

















1 ir 
13۲0166, Don ۰ 5 
Schöpflid, vorm. j 
N. Thallmanr in Qtr 
München, tu 
tol 
Gürteljdiliebe. Don Eduard Empfindung nicht 8 ei 
mage in Mänfen. (e m werden, daß fie zu ۲ 2 
für einen zarten Frauen» ۱ 
mengetragen. Es wird ۶0 fopf find — wohlver— A 
Cefer intereffieren, nad) dem Ge- jtanden, fie ۲ » 
jagten wieder einmal einige neuere dem Auge nicht zu it 
| Arbeiten diejes trefflichen Künſt— ſchwer, aber fie laften a 
| fer3 im Bilde fennem zu lerner, gu. jchwer im ۲ à 
| zumal jept vor dem Weihnachts- Wiederholt habe id aud) ۱ 
feit, wo bie Wunſchzettel ۰ bie Trägerinnen darüber ۱ 
ben werden, und bie ۸ Hagen hören; fie tragen Y 
| Hälften des Menjchengejchlecht3 freilich trop Kopfihmer- x 
jtreblich -vergeblih nachſinnen, zen ihre Saft ۲, " 
| was fie der jchöneren Hälfte auf — Went det AU 3 
| den Gabentijd) legen jollen. - ch nur fleidjam ijt! — ۲ 
möchte der Empire-Brojche mit Die norbijdt : 
bem jchönen Rojatopas in der Teppichmweberet, it i 
| Mitte den Preis zuerfennen; in im wahrſten an à 
| ihrer it jer 10811 und an— ee iit — í 
mutig it abet aud) bie Schleife Te ntworfen von ID. 121011111601, ۰ ünp. i 
mit Brillanten und den an Heinen ster one شید وت یمیت‎ der Handarbeit”. are mE : 
verjdiedenen Voltsjtäm- i 
| men der ſchwediſchen und t 
norwegiſchen Bevölle⸗ ۱ 
rung vererbt, der i 
Stodholmer Verein 1 
„Handarbetet3 - Banner" 
betrachtet es als feine ۱ 
vornehmfte Aufgabe, bie 
tile Kunftfertigteit des 
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Teppich, entworfen von Arel Gallen, 
ausgeführt vom Derein ,, Freunde 
der Handarbeit” in Helfingfors. © 


des heimatlichen 
Waldes in 
leuchtenden, 
kräftigen Far— 
ben zu bannen 
wiffen. Die Ar- 
beiten W.Blom- 
110018 und 9. 
Cimberg8 [inb 
bemerfenswerte 
Proben dieſer 
an Poeſie und 
Schönheit ۰ 
den Hausfunft, . 
bie ۰ 
mung verdient. 
Saustunjt 
unb Hausin- 
duftrie bilden 
aud) die ۰ 
lage ber Hand- 
ipigen-Fabrifa- 
tion. Es ۲ 
geraume Beit, 
013 jet 6 
auf den ۰ 
1101060101 ge» 
jtellt, al3 werde 
fie von der Kon— 
furrenz ber Ma- 
1001110 und durch 
deren fortge- 
jegte techniſche 
Bervollfomme- 
nung völlig er- 
brüdt. Erfreu— 
ficherweije hat 


m 





ji), bei durchweg geometri- 
ider Ornamentif, durch ۰ 
ſchiedenartige Methoden, 
Mannigfaltigkeit der Muſter, 
ſorgfältige Farbenwahl und 
verſtändnisvolle Anpaſſung 
der Zeichnung an Material 
und Technik aus. Noch heute 
weben die Bäuerinnen ihre 
„Ryen“ genannten Decken 
ſelbſt, für die ſie auch ſelbſt 
die Zeichnung erfinden. Ein 
vortreffliches Beiſpiel dieſer 
Webeart und ihrer künſt— 
leriſchen Wirkung iſt die große 
Sofadecke der letzen Ab— 
bildung auf dieſer Seite. — 
Wud die RKiinftler der 
,üreunbe Der Handarbeit” 
nehmen bet ihren Entwürfen, 
denen fie meijt heimische ober 
nationale Motive zugrunde 
legen, auf dieſe ۴ 
weije Nüdjicht. Geſtalten 
der Sagenwelt oder 8 
99011811203 werden in ihren 
Bilderteppichen [ebenbig, in 
die fie aud) die Schönheit 


Sofa mit Schränkchen, Deke finnische Rnenn-Weberei. 


Illuſtrierte Rundichau. 
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Don Geſellius, Lindgren & Saarinen, helſingfors. 





Frühlingslandſchaft. Wandteppich von 
berg, ausgeführt von Srl. Rönnblad in 


gen und über- 
10100110611 Er- 
folge diejes Ver- 
eins, in ۲ 
Dienft fid) ber» 
borragende 
Künſtler mie 
Gerh. Munthe 
110111011 , ۲ 
in Finnland zur 
Gründung einer 
gleichartigen 
Vereinigung, 
der 6 
der Handarbeit” 
an, Die feit eii» 
gen Fahren in 
Hellingfors eine 
hervorragende 
Tätigfeit ۰ 
faltet und fich 
unter der fünjt- 
lerijen Lei— 
tung des Malers 
38. ار‎ 
erfreulich ent» 
wicelt hat. Auch 
hier famen ers 
erbte technijche 
rfahrungen zu 
Hilfe, denn schon 
die bei den ۰ 
relen und 
‚Mordvinen 
jahrhunderte- 
lang ۲ 
tertile Volks— 
tunft zeichnete 








tühigfeit der 1 6 ۲ deren 
۲11۱۱۱۱۲۵۲۱۱۵۱۵۵ Können, zumal durch 
Spigenjchulen und Wanderfurje zu er- 
9۵011. Und es jdeut, mit Erfolg! 
Oſterreich bejigt ja von alters her eine 
Anzahl Zentren der häuslichen ۰ 
industrie: in Dalmatien liegt das eine, 
das ganz originelle, durchaus bodenjtän- 
biqe Graeugnijje hervorbringt, im ۰ 
men ein zweites, das vorherichend Tüll- 
und Slóppelipigen produziert; von Del’ 
den bringen wir reizvolle Mufter. Zu 
wiinichen it nur, daß die Mode, dieje 
leider ungetreucfte aller Göttinnen, der 
$anbipipe auf längere Zeit treu bleibt 
und damit den armen Arbeiterinnen 
& dauernd feidlichen Gewinn fidert. — 

= Die Neihe der Abbildungen im ۶ 
fever Rundichau beſchließen einige ۴ 
Arbeiten der auf funjtgemerblidem Gebiet längſt 
vorteilhaft befannten Geſchwiſter Kleinhempel in 
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1 i Klattau. 
Oben: Klóppel(pite aus der Umgebung. von 4 
Unten: Klöppelfpige aus der Umgebung von *8 
grätz, Entwurf von Mathilde 5۲01160, @ 


Dresden. G8 find Heine allerfiebfte Sachen in 
Holz, geichnigt, gedreht und farbig, qur 
jo recht für Weihnachtsgeichente geeignet. Ee 
originell ijt 3. $8. ber Weihnachtsleudter a ۱ 
den, wie famos der drollige ‚Elefant zum 2 
fnader aptiert, mie fomijd) find die —* 
Man hat ſeine helle Freude an der guten 
aus der heraus dieſe froſinnigen Künftlerem 


geboren wurden. z 


x 

: * mt 
Der bildfiche Schmuck unſeres Hefte erſchein 
beſonders intereſſant durch die نون‎ 
der alten ergreijenbem Kunſt der Kölner ی‎ 
der eim bejonberer Artikel gewidmet it, umi نمی‎ 

nach Gemälden moderner ſtler repro 
Ginfhaltbilder.. Zu erjterem mur 
das wir dem Titelbilde oder ۱ 
produftion ſchuldig gu jein ven, Dt 
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EH Geklöppelter Kragen. Entwurf von Mathilde ۵100, 
ausgeführt am X. K. Sentral-Spigenkurs in Wien. 


Sich dieje Befürchtung aber als nicht ۵ 
ermiejem, ja, qerabe in leßter Zeit eroberte Die 
Handſpitze jid) wieder bedeutend Terratn, wurzelte 
aufs neue in der allgemeinen Gunit felt. Ohne 
Zweifel gebührt ber Dank dafür mindeftens zum 
Teil einer umfangreichen Ngitation, die ۱۵۱۶ (۴۰ 
zeitig üt vier hauptjächlich an ber Spigenjabrifa- 
tion interejjierten Ländern, in Holland, Belgien, 
Frankreich und Dfterreich, zugunften der Hand- 
ipige einſetzte. Unſere Lejer werden i. a. wohl 
gelejen haben, wie die erfte Pariſer Gejellichaft 
jogar durch ein großes, ganz eigenartig angelegtes 
Spitzen-Koſtümfeſt die heimische Induſtrie zu 
fördern fuchte. In DOfterreih nahm das Unter- 
richtsminijterium in Verbindung mit dem Han- 
beláminiiterium die Sache in bie Hand; e$ wurde 
ein Zentral-Spigenkurs in Wien eingeführt, ein 
Verein zur Hebung der Spigeninduftrie begründet, 
und man judte auf jede Weije Die 5 

















tenprogejjion” 8 und der 
jeither treu gehalten hat, was c. 
verjprad); Der andere, Graf 
Ralfreuth, der Stuttgarter, mehr 
al3 Warr ein ftürmijcher Sucher, 
aber auch ein glüdlicher, erfolg- 
reicher Finder, trat fajt ۰ 
zeitig mit jenem auf den ‘Blan: 
1888 mit feinem famojen See- 
mann am Straude. Hatte Marr 
eigentlich immer etwas Abgeflär- 
tes, war fein Schönheitsideal, jo 
eifrig er allen Wandlungen der 
Technik 1160001116, mehr dem der 
alten Runjt verwandt, jo zeigt 
fid) Salfreutf ۱1۸8 ۵11۲8 neue als 
ber ganz moderne Realiſt, deſſen 
Ausdrudsfraft gleich groß tit, 
ob er eine Landichaft malt, ob 
eins jeiner jchlichten padenden 
Bildnijje. — Und wieder eine 
ganz andere Note: das fofett-sterliche Aquarell 
des $Belgierá Michel, ein Genrebilddhen — der 
„Brief“ (zw. ©. 464 u. ©. 465) — und ein ۰ 
trät zugleich, mehr Illuſtration als Bild, aber 
fünftlerisch qejehen und erfaßt bis — nun, bis 
auf die funjtvoll gearbeitete Kravatte, ja bis auf 
bie Fußipigen des fin de siécle- Dämchens her- 
unter! — Das Sünftleriiche: das ijt das Ente 
icheidende! Das finden wir jomobl bei der fójt- 
lichen Holajfulptur „Die fieben Schwaben“ von 





Entwurf von Sranziska Hofmanninger. 


Entworfen von Franziska Hofmanninger. 





Häkeljpite. 


verjtändlih nicht nad; dem Original, jondern 
nad) einer ausgezeichneten Kopie von J. ۰ 
mann ausgeführt wurde. Aber wie meijterlid) 
ausgeführt! Noch vor wenigen Jahren wäre die 
farbige Wiedergabe eines folchen Gemäldes im 
Buchdruc eine Unmöglichkeit gewejen, heut ge- 
lingt fie bi$ auf bie zartejten Tönungen hinab 
in wunderbarer Treue. Wir jdulben den ۲ 
[ierá von Angerer & Göſchl in Wien, bie die 
ichwierige Aufgabe jo glänzend löften, bejonberen 
Dank für das ۰ 
volle Blatt. — Aus der 
Reihe der weiteren Ein- 
idjaltbilber möchte ich vor 
allen zwei herausheben: 
einmal das prächtige ۰ 
trät des Grafen L. ۳ 
۲0۱۱/9 (gw. ©. 432 u. 
©. 433), dad, wenn id 
recht unterrichtet bin, bie 
Mutter des (8 
Darjtellt, unb zum anderen 
ben jchönen Frauenfopf 
von ۱۵۲۵۲. Carl Marr: 
„Jugend“ (zw. ©. 448 
i. ©. 449). Wir haben 
hier amet deutſche ۰ 
ler, deren Schaffen fic 
bisher fajt ununterbro- 
den in _ 
Linie bewegte. Der Eine, 
der (in Amerika geborene) 
Münchener Marr, ber vom 


allgemeinen Bertrauen 
getragene Vorjigende ber 
jogenannten 3 3 


Gruppe, die im ۰ 
palajt vielleicht den intere 
6110111011011 Teil ber lebten 
Ausstellungen lieferte, — 
ijt immer gleich fein, 
gleich gediegen, ein ۰ 
ler, emijiger YWrbeiter, 
Deffen fiinjtlerijche Note 
fid) zuerjt 1889 in ۲ 
prachtvollen „Flagellan— 


OGehäkeltes Kleid. 


no 








und XVIII. Jahrhunderts, jener Zeit, it der unſere Ihnen . 
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Freude bereiten wird. Ob 
wir mit dieſer Anſicht recht 
haben, darüber müſſen wir 
unſeren Freunden die Ent— 
ſcheidung überlaſſen. Hier 
wollte ich eigentlich nur auf 
die künſtleriſche Ausſtattung 
der kleinen Karte aufmerkſam 
machen, die H. Wieynk für 
uns entwarf. Er hat auch 
im Auftrag der Bauerſchen 
Schriftgießerei in Frankfurt 
a. M. die entzückende ſoge— 
nannte Trianon-Schrift ge— 
zeichnet, in der der Text 
der Karte geſetzt iſt, unſeres 
Erachtens die ſchönſte, klarſte 
Schreibſchrift, die ſeit langer 
Zeit für den Buchdruck ge— 
ſchaffen worden iſt. Ihre Nußknader:Elefant. 2 
Type fußt im mejentlichen Don Sri Kleinhempel. 

auf Schreibvorlagen des XVII. 





noch wirklich „Schönjchreiben“ lernten und ber Schreiblehret 
ein wirklicher 





Nalligradh 
Weihnachts⸗ Von Gertrud war. (vine 
leuchter. Kleinhempel. unmitte lbare 
Verwendung 

H. Sauter (zw. S. 488 u. S. jener 
489), einer famos komponierten ا‎ 1 
Gruppe aus dem alten Bolts- m. 5 i 
märchen; das finden wir im ber Jut da — 
kräftigen, wirkungsvollen Marine druckwarſt 


lich unmög— 
lich, und frü— 
here Verſuche 
ſcheiterten 
meiſt, gerade 


von H. v. Peterſen (zw. S. 400 
u. S. 401), wie in dem myſti— 
ſchen Parzival von Horſt-Schulze 
(zw. S. 416 u. S. 417). — 
Wenn unſere Leſer dies Heft ê ribê 
durchblättern, wird ihnen eine — — - 2 Be 
fleine, eingelegte Karte in bie Sri Kleinhempel. / 
Hände fallen, bie ۱۲۱۲ ۰ الي م‎ xs — a Samy Se 
lich gnädiger Beachtung empfehlen. Wie aus dem Federſchrift direkt auf dre Buchdrucertype zu dafür 
Iuhalt der Karte hervorgeht, find wir, Verlag tragen. Herr Wieynk hat darauf verzichtet, à ۸ 
unb Redaktion, ber feden Anficht, Dap ein Abon- aber die Schönheit bet ی تیا یی‎ 
nement auf unfere Hefte ein Weihnachtsgejchent halten und ihren guten Anſchluß و نیت‎ d S 
barjtellt, das jid) überall ſehen lajjem fann und lich zu vermitteln verjtanden. das 
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ig Kleinhempel. 
Pfeffermühlen. Don Sri Kleinhempel. Schreibzeuge. i 7 — 
Sarbige Holzarbeiten. Geſchnitzt und zu beziehen durch €. Bühner, in Empfertshaufen bei ۵, 
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